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Einleitung. 


Ein  Vergleich  noseres  deutschen  Vaterlandes  mit  anderen 
Ländern  zeigt  uns  das  Bestehen  einer  Anzahl  grösserer  oder 
kleinerer  Territorien,  die  diesen  unbekannt  sind.  Aus  ihnen 
setzt  sich  das  deutsche  Reich  zusammen.  Das  Verhältnis  dieser 

Lande^^herren  zu  der  Zentralgewalt  bildet  ein  ständiges  Kapitel 

der  Geschichte  unseres  Volkes  in  allen  seinen  Perioden.  Die 
Geschichte  der  Eutstehimg  dieser  Territorialgewalten  lal  .sumit 
ein  wichtiger  Teil  deutscher  Gescliichte. 

Bei  der  ganzen  Untersuchung  über  diesen  Gegenstand 
kommt  es  auf  den  Nachweis  an,  dass  sich  im  Belebe  Gewalten 
erheben,  welche  wesentliche  Reclite  der  Krone  gewinnen  und 
sich  mit  einer  stelbständigen  fürstlichen  Maclit  gegenüber  dem 
Königtum  zu  behaupten  wissen.  £s  wird  sich  in  erster  Linie 
darum  handeln,  festzustellen,  auf  welchen  Bechtsgrund  sicli  die 
Inhaber  landesherrlicher  Hechte  stützen,  um  den  Beamten- 
karakter  abzustreifen  und  den  selbständiger  Landesherren  an- 
zunehmen. Mit  dieser  Emanzipation  nach  oben  geht  eine  andere 
Bewegung  Hand  in  Hand,  nämlich  die  Zentralisation  nach  unten, 
die  Änderung  der  Stellung  der  Untertanen,  die  aus  dem  Verband 
des  Königs  in  den  der  Landesherren  übertreten.  Hiermit  ist 
eine  Zweiteilung  der  Untersuchung  gegeben:  Die  eigentliche 
Erweiüuiig^  (ier  Landeshoheit  und  die  Konsolidieruug  des  Gebietes. 

Was  die  Walil  des  Territoriums  Trier  anlangt,  so  dient  zur 
Rechtfertigung  derselben  der  Hinweis  auf  das  hohe  Alter  des 
Erzstiftes  und  seine  eiullussreiche  Stellung  im  Reiche.  Auch 
bietet  die  ßescliaffenheit  des  Urkundenmaterials  grossen  Vorteil 
anderen  Territorien  gegenüber. 

Fi-eilich  ist  iron  Professor  Dr.  Marx  die  Entstehung  des 
Kurstaates  Trier  im  »Trierischen  Archiv""  Heft  in  8.  39  ff. 
Trier  1899.  geschildert  worden.  Jedoch  die  ganze  Darstellung 
ist  mehr  skizzenhaft  gehalten  und  reicht  nur  bis  in  den  Anfang 
des  13.  Jahrhunderts,  während  nn  Kurstaat  Trier  erst  durch 
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Balduin  herausgebildet  wurde.  Wenn  Marx  meint  (8.  54),  dass 
sich  schon  im  10.  Jalurhnndert  „das  Qebiet  des  Bischofs  von 
Trier  in  die  Beihe  der  selbständigen  FQrstentttmer  des  deutschen 
Reiches  einreihte  und  der  Bischof  die  Landeshoheit  oder  welt- 
liche Gewalt  in  ihrem  ganzen  Umfange  besass",  so  übersielit  er, 
dass  es  in  dieser  Zeit  sell>ständige  Territorialflirsteutüiiiei-  noch 
nicht  gab,  (iass  mit  der  Übeitragung  gräflicher  Gerklitsbarkeit 
die  I^andeshoheit  uocli  niclit  fertig  ist,  sondern  vielmehr  mit  dem 
l>efestigten  Besitz  der  wichtigsten  königlichen  Rechte  seitens 
des  Territorialhenn.  Anderseits  nii>clite  icli  dariiuf  hinweisen, 
dass  icli  mit  andern  Punkten  dieser  verdienstvolieu  Arbeit 
übereinstimme. 

Die  Beschränkung  aaf  die  Mitte  des  14.  Jahrhunderts  er- 
gibt sich  aas  dem  Inhalt 

Zu  grossem  Danke  bin  ich  Herrn  Prof.  von  Below  ver- 
pflichtet, der  in  liebenswürdiger  Weise  der  Arbeit  mannigfache 
Forderung  hat  zvl  Teil  werden  lassen. 

Homburg  v.  d.  Hohe,  1905. 
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Die  Entwickelung  der  Landeshoheit  in  Kurtrier 
bis  zur  Mitte  des  14.  Jahrhunderts. 

Von  Dr.  Friedr.  Rndolph. 

A.  I,  Seit  wann  ist  der  Erzbiaohof  im  Besitz  gräflicher 

Oerichtebarkeit? 

Bei  finer  l'iiti  rsuchiing  über  die  Entwickelunj;  der  Landeslioheit 
ist  ausznffehcii  von  drr  ^TäHicheii  Gerirht>l)arkt  it,  du  diese  als  die  l^uelle 
derselben  anzusehen  ifit^).  "Wenn  somit  die  Kntwieki  luu^  eines  geist- 
lichen Fürstentums  verfolgt  wird,  sn  scheidet  die  Frage  über  die 
CTeriiiitsharl<('it.  die  dem  Hischof  (kIci-  Kivbischof  als  solch'-in  /iistclit, 
die  geistiielie  Gerichtsbarkeit,  ans.  (icssiss  hat  diese,  hauptsächlich 
unter  dem  Einflüsse  der  pseudo- isidorischen  Dekretalen,  eine  steigende 
Konipetenzerweiterung  erfahren,  so  dass  sie  sich  nicht  auf  die  rein 
kirchlif  lu  ri  I'flichten  der  Laien  beschränkte,  sondern  schliesslich  alle 
Vergehen  in  sldi  srliloss,  in  denen  der  Begriff  der  Sünde  zu  finden 
war«  Die  hälle  dieser  Art  sind  so  mannigfaltig,  dass  sie  tief  in  das 
bQrgerliehe  Recht  eingriiTen;  die  gebtUcben  Gerichte  traten  geradezu 
in  Konkarrens  mit  den  weltlichen.  Aber  die  geistliche  Gerichtsbarkeit 
steht  doch  immer  nnr  neben  der  weltlichen,  hat  diese  nie  absorbiert. 
Gar  EU  weltgehende  Ansprüche  wurden  als  Übergriffe  surttckgewlesen. 

Die  von  Karl  dem  Grossen  begründete,  auf  der  Ganeinteilong 
beruhende  Grafschaftsverfassung  des  frankischen  Reiches  ist  von  der 
Kirche  als  solcher  nicht  durchbrochen  worden,  sie  hat  sich  nicht  nur 
in  düii  reichsunmittelbaren  Gebieten,  soiulcni  auch  in  den  Herzogtümern 
bis  zum  12.  Jahrhundert  erhalten.  Die  spateren  Fürstnitünur,  auch 
die  geistlichen,  erscheinen  als  Konglomerate  verschiedener  Grafschaften 

Marx,  (.tsch.  des  Erzstilts  Tritr  M.  II  S  7,  hat  die  Ansicht,  dass 
die  Gerichtsbarkeit  als  AiisHuss  der  Kegieruugsgewalt  zu  betrac  hten  sei.  Ein 
Blick  auf  den  ganten  Gang  der  Verhältnisse  jedoch  zeigt  uns,  dass  die  Sache 
sich  umgekehrt  verbftit.  Die  Regierungsgewalt  baut  sich  auf  die  Gerichts- 
Itarkeit,  Jene  ist  Ausfluss  dieser,  die  Jurisdiktion  ist  das  Primftre.  Die  rich- 
tige Anschauung  bei  dem  Neffen  des  Genannten  in  der  im  Vorwort  erwähnten 
Arbeit. 

Tri«rlfl«li«ii  Arclil?.  Erg-Bfft  A.  1 
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und  GnCschaflsteite,  die  kirchliche  EioteHang  hat  mit  der  staatlichen 
OrganiaatioD  nichts  gemein. 

Für  KnrCrier  geht  das  schon  onwiderleglieh  ans  einer  Urkunde 
des  Königs  ZwenteboM  ans  dem  Jahre  898  ber?or,  in  der  ausdrflcklich 
bei  der  Bildung  der  Grafschaft  nicht  von  dem  episcopatns  Trev.  die 
Rede  ist,  von  dem  Erzbistum  Trier,  sondern  von  dem  episcopiuDi,  d^n 
Grundbesitz  der  erzbischöffichen  Kirche,  wie  denn  ttberhanpt  die  ganze 
Urlninde  nar  diesen  ins  Auge  fasst^).  Anch  decken  sich  die  Grenzen 
des  Erzstiftes  mit  denen  der  Kirchenprovinz  nicht. 

Die  Durchbrechung  der  alten  (irafschaftsverfassniii;  und  damit  die 
tii  iindlegunir  der  spateren  Territorien  ^int:  zunächst  von  den  Imniuni- 
titen  aus.  l)en  Immunitätsherrn  fzelant:  es  vielfach,  in  ihren  u'etVeiten 
Besitzungen  auch  die  hohe  Gerichtsbarkt  it  und  (iaimt  die  Exemtion  von 
den  Grafschaften  zu  erwerben.  Schon  im  9.  Jahrhundert  kam  es  vor, 
dass  einzelnen  Reichskirrhon  für  ihre  Besitzungen  auch  die  liolie  Ge- 
richtsbarkeit bewilligt  wurde,  was  seit  der  Zeit  der  Ottonen  die  Hegel  war. 

Die  Schenkungen  an  die  Trierer  Kirche  fielen  schon  unter  den 
Merowingern  sehr  reichlich  aus,  war  doch  die  höhere  Geistlichkeit  ver- 
möge ihrer  geistigen  Bildung  im  Stande»  dem  Könige  and  seinem  Lande 
Dienste  zu  leisten,  wie  es  die  anderen  St&nde  nicht  vermochten,  so 
dass  es  nnr  in  deren  Interesse  lag,  durch  möglichst  bereitwilliges  Ent- 
gegenkommen gegen  die  Kirche  sieh  die  Hülfe  dieser  zn  sichern.  Dazn 
kam  ein  rein  religiöses  Moment,  nftmlich  der  Gedanke,  dadurch  das 
Seelenheil,  Gottes  Segen  für  sich,  das  Reich  nod  die  Familie  zn  ge- 
winnen. In  höherem  Masse  machten  die  Könige  seit  Pippin  Schen- 
kungen an  die  Kirche,  nmsomehr  als  diese  den  Staatsstreich  mit  ihrem 
Einflnss  sanktioniert  hatte,  Dazn  kamen  umfangreiche  GQterschenknngen 
aus  d^  Händen  vornehmer  und  reicher  Familien,  sei  es  Acker,  Wein- 
berge, Wiesen.  Waldungen,  Weiden  oder  Mflblen,  Höfe  n,  s.  w.  Dem 
Bischof  Weoraad  ( — 791)  bestätigte  Kai  l  der  Grosse  ausser  der  Kathe- 
drale von  S.  Peter  den  Besitz  der  Kloster  und  Stifter  S.  l'aulin, 

')  Beyer.  M.Ü.B.  I  206.  Freilich  hat  Stehunger,  Gesch.  der  Trevirer 

S.  134  dieser  Urkunde  die  K(  Iitlieit  abgesprochen,  weil  die  Eingangtiworte : 
„in  nomine  dei  eterni  et  salvatoris  nostri  .Tesu  Christi"  ungewöhnlich  seien : 
„in  nomine  sanctan  et  individuse  Trinitatis"  sei  das  Regelrechte.  Lacoinldet 
143,  Ernst  iJümmler,  Gei«ch  dt  s  (»stf'ränk.  Reiches  II  469  hält  jedenfalls  die 
Urkunde  für  echt.  Muhlbarher,  die  Regesten  des  Kaiserreichs  unter  den 
KMroUngem.  1899,  S.  715.  Die  von  der  grimaldischen  Formel  abweichende 
Form  der  Invokation^  die  nicht  so  nngewöhnlich  ist.  berechtigt  uns  nicht, 
der  Urkunde  die  Echtheit  absnsprechen,  Stampf»  Reichskansler  I  87. 
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S.  EachariitB,  8.  Marien,  ad  Horrea  ta  Trier  und  S.  JUbrtin  zu  Monster- 
Maifeld')  mit  den  Übrigen  TOn  der  Trierer  Kirche  besessenen  B«siltken, 
Burgen,  YHIen  und  Untertanen  Kwischen-  Bhein  und  Loire  nicbt  nnr, 
sondern  entzog  diese  nnd  alle  Besitsnngen,  die  noch  gemacht  worden, 
4er  grtflicben  Gerichtsbarkeit  und  unterwarf  sie  derjenigen  des  Erz- 
bischofe.  1.  April  772.  Diese  Urlrande*)  ist  iQr  die  Entwickelimg 
iler  Landeshoheit  in  Trier  von  der  grOssten  Bedentong,  sie  bildet 
den  Anfang  derselben.  Das  bedeutsame  Privileg  der  Exemtion  von  der 
i.'iatlichen  Gerichtsbarkeit  war  um  so  wichtiger,  als  es  auf  alle  ^liutei  en 
ErwerhuTiffen  des  F'r/.biscliofs  ausgedehnt  wird,  die  durch  Schenkungen, 
Sparsamkeit  und  Kauf  sich  trewaltik'  mehrten*).  Diese  Ausdehnung  auf 
<len  ganzen  Besitz  war  eine  bet^ondere  Gnade,  deren  sich  nicht  alle 
Kirchenfüi*sten  erfreuten 

Nach  der  Teilung  des  karoiingischen  Heiches  im  Jahre  843 
mehrten  sich  naturgemäss  diese  Begünstigungen  unter  lothringischer 
Herrschaft,  da  die  Herrscher  dieses  Mittelreiches,  dessen  I^ge  den  Herrn 
im  Osten  und  Westen  desselben  viel  Spieiranm  snr  Erretcbung  ihrer 
Absiebten  auf  das  Reich  Hessen,  ein  grosses  Interesse  daran  hatten,  die 

*)  „eccl.  S.  Maximini"  ist  allem  Anschein  nach  interpoliert  YgL  folg. 
Anm.  Mühlbacher  a.  a.  O.  S.  60  No.  142. 

*)  Mühlbacher  a.  a.  0.  S.  GO  No.  142.  Beyer,  M.  ü.  B.  I  28.  Da  Pippins 
Freigebigkeit  gegen  die  Kirche,  deren  mächtiger  Hilfe  er  nicht  entraten 
mochte,  «jro.ss  war,  so  ist  wohl  anzunehmen,  (hx^'*  am  h  er  schon  dem  Trierer 
Bischof  iirossf»s  Entgesenkommpn  zeigte.  Allein  die  erhaltene  I  rkuiitlt' 
(Beyer,  M.U.B.  1  15)  i^t  eine  Fälschung,  wenn  auch  spätere  &lt>  echt  aner- 
kannte Urfconden  Besag  auf  sie  nehmen.  i$ie  ist  bst  gleichlantend  mit  der 
angeblichen  Urkunde  des  Ktaigs  Dagobert.  (M.O.D.D.  Merov.  151.)  Als 
Torlage  ist  die  Immunttitsuricunde  Ludwigs  816. 37.  Aug.  (Beyer»  M.  IT.  B.  1 66) 
benutzt,  die  grttsstentoils  wörtlich  ausgeschrieben  ist.  Man  beabsichtigte  mit 
dieser  Fälschung,  einen  Kechtstitel  für  die  „Zurückgabe*'  des  reichen  Klosters 
St  Maximin  zu  .schaffen.  Diese  Bestrehungen  wurden  mit  besonderem  Eifer 
von  Erzbischof  Albero  aufgenommen  und  zum  Ziele  geführt.  Yfil.  S.  15  dieser 
.\rbeit.  Mühlbacher  a.  a.  0,  S.  40  f.  No.  ÜO.  Es  ist  daher  mit  Schoop,  Ver- 
fassungsgeschiehte  ron  IMer  8. 76,  tou  diesem  Trivileg  Karls  des  Grossen  anS" 
xugehen.  Vgl.  anch  Marx,  Trier.  Archir  III  S.  42.  Freilich  llsst  sich  das 
Datum  der  Urkunde  mit  dem  Itinerar  nieht  in  Ehiklang  bringen.  Vielleicht 
Hegt  ein  Abschreibefehler  Tor  und  ist  kal.  mit  id.  zu  crsetien.  Mahlbacher, 
a.a.O.  S  41 

*)  Ks  «^ehtirt  nicht  in  den  Rahmen  dieser  Arheit,  sie  einzeln  aufzuführen. 

*)  In  oincr  so  sünstifjen  Lage  z.  B,  war  der  Bischof  von  Paderborn 
nicht :  nur  von  wenigen  Orten  im  Paderborner  Bistum  steht  es  fest,  dass  sie 
der  höheren  Immnaitftt  des  Stiftes  unterstanden.  Ferd.  Schultz,  Beiträge  snr 
Gsschichte  der  Landeshoheit  im  Bistum  Paderborn.  1903.  S.  10. 

1* 
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VassaUen  und  BiBchöfe  durch  Bewilligung  von  Gerechtsamen  und  Schen- 
kungen von  CrQtem  an  ihre  Person  zu  feneln.  KOnig  Zventehold  war 
es  vorhebalten,  die  alte  Grafschaltsverfusung  endgalttg  xu  Gunsten  des 
ersbischoflichen  Stahles  zu  durchbrechen.  £r  hat  dem  Ersbischof  Rat- 
bod  am  5.  Februar  898  eine  Urkunde')  ausgestellt,  in  welcher  er  be- 
stimmte,  dass  aus  allen  KIdstem,  Abteien  mit  deren  Zubehör,  Kirchen, 
Kastellen,  Dörfern,  Höfen  und  den  zugehörigen  Familien,  Äckern,  Wein* 
bergen,  Waldungen.  Wiesen  und  allem,  was  die  frftnktschen  Könige 
und  andere  Wohltäter  für  ihr  ewiges  Seelenheil  der  Trierer  Kirche  von 
S.  Peter  geschenkt  hatten,  eine  Grafschaft  gebildet  sei  mit  I'reiheit  von 
allen  Abgaben  bis  auf  <>  Pferde  jährlirh-).  Weltliehe,  vom  Kriche 
unmittelbar  It  lniliare  Gerichtsbarkeit  wurde  somit  dem 
Krzbischof  zu g »■  s  p  r  i> r]i  e n.  Es  ist  das  erste  Hei  spiel  der 
Verbindung  gräflichci  Rechtf*  mit  den  bischöflichen. 
(Dflmmler  TT  11  o.)  Die  niedere  Immunität  ist  für  un-^ere  Aufgabe 
ohne  Bedeutung,  auf  sie  baut  sich  die  Landeshoheit  nicht  auf.  viehnelir 
gibt  es  nur  die  eine  (Quelle:  die  volle  öffentliche  Gerichtsbarkeit,  denn 
nur  im  Vollbesitz  der  Hechte  eines  Grafen,  des  Trägers  des  Staats- 
gedankens, war  der  Immunitätsherr  in  der  T.age,  dessen  T&tigkeit  für 
sein  Immunitfttsgebiet  zu  annullieren  und.  auf  dem  Weg,  der  zur  Landes» 
hoheit  fahrte,  weiter  zu  schreiten*). 

Welchen  Wert  der  Erzbischof  grade  auf  dieses  Privileg  legte, 
geht  daraus  hervor,  dass  er  den  König,  wahrscheinlich  infolge  der 
Nichtbeachtung  der  königlichen  Verordnung  von  Seiten  der  Grafen,  um 
eine  Bestätigung  oder  vielmehr  Einschärfung  des  Verbotes  der  Ausübung 


')  Mühlbachcr,  die  R«»g.  des  Kaisorroi(  Iis  unter  den  Karolingern  8.115. 
Beyer,  M.  U.  B.  I  208.    Gör/.,  Mittelrh.  Regesten  1  794. 

Schoop  S.  78  tut  mit  seiner  Übenetxiing  dem  Wortlaute  Gewalt  an; 
„dieweil  samtlirh*'  Trierischt'  nesitziingcn  zu  einer  Grafscliaft  fonniort  seien" 
ist  durchaus  sinriireinass.  Einigi»  Znlcn  weiter  führt  Srhoop  selbst  diese 
„ganze  Grafschaft  von  Klöstern  u.  s.  w.'*  an.  Der  weitere  (irund:  ..es  higen 
diese  Betdtznngen  weithin  zerstreut"  ist  nicht  stichhaltig.  Wie  viel  Länder 
gab  es  wohl  in  Deutschland«  die  je  ein  rasamroenhängendoR  Gebiet  darstellten? 

*)  von  Bclow,  die  landstandiscbc  Verfassung  in  Jülich  und  iierg  bis 
sum  Jahre  1511.  Ztsehr.  des  bergischen  GcMhiditsrtteiiM.  XXII.  Jahrgang 
1886,  S.  46,  Anm.  160.  Der».,  Rexension  von  Lamprecht,  Deutsches  Wirt- 
schaftsleben im  Mittelalter.  Hist  Ztsehr.  63,  298.  Sepp,  die  Entwickelung 
der  Landesherrliclikeit  im  Fürstentum  Osnabrück.  Tftb.  Diss  .  Idstein  1903. 
Schults,  a.  a.  0.  «S.  ö  a.  Anm.  46,  wo  weitere  Literatur  angegeben  ist. 
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von  Jurisdiktionsbandlungen  dnrch  königliche  Beamte  ersuchte,  die  denn 
auch  schon  im  folgenden  Jahre  diircli  ein  I'ateut  erfolgte 

Wenn  Leopold  Eltester  in  seiner  ^(ieschl.  Übersicht  /.uiii  Mittelrh. 
Urkundenbuch'*  S.  39  den  grossen  Koni^'sforst.  der  dem  Erzhischof  Richard 
von  Karl  dem  Grossen  mit  den  Orten  Zerf  und  Sei  riir  ^Mhenkt  wurde, 
als  den  Grundstock  des  Knrstaates  Trier  bezeichnet,  so  irrt  er  gerade 
so,  wie  Lamprecht-),  der  die  Laudeshoheit  auf  die  Grundherrlichkeit 
zurückfahi't,  eine  Ansicht,  die  nach  den  überzeugenden  Darlegungen 
von  Belows  aufzugeben  ist.  AVenn  die  sogleich  zu  erwähnende  Urkunde 
von  Wadgassen  für  das  Gebiet,  in  welchem  dem  Erzbischof  die  ange- 
gebenen Rechte  zugestanden  werden,  die  Bezeichnung  „(irafschaft''  bat, 
80  ist  ohne  Zweifel  damit  ein  Fingerzeig  dafür  gegeben,  dass  die  neue 
sieb  bildende  Territorialverfossang  als  aus  der  GrafscbaftsverfassoDg  ent^ 
standen  anfgefasst  werden  soU.  Es  ist  schon  anlogiscb  zu  sagen,  dass 
„die  neue  Gestaltong  der  Kirche  sur  Landesberrscbaft  nur  aus  dem 
Grondeigentnm^ erwachsen  sei:  eine  Yerfgosnng  kann  nnr  ans  einer 
Verfassung  entstehen,  oder  sie  bildet  sich  vollkommen  nen^).  Zugegeben, 
die  Grundherrlicbkeit  sei  der  Bechtsgrund  fflr  die  Landeshoheit,  dann 
erhebt  sich  schon  eine  Schwierigkeit,  wenn  man  den  Personenkreis 
berOcksichtigt,  den  die  Macht  der  sich  bildenden  I^andeshoheit  umfust. 
Dies  w&ren  dann  nur  Unfreie,  die  Hintersassen;  es  müsste  sich  ein 
allmähliches  Hineinziehen  der  Freien  in  die  Machtsphare  derselben  aus 
den  Quellen  nachweisen  lassen.  .\uch  herrscht  schon  über  die  Aus- 
dehnung der  Unfreiheit  vielfach  falselie  Auffassung^).  Abgesehen  davon, 
dass  in  einer  Gemeinde  Freie  nel)en  Hi)ri;:en  wnlmt -n,  dass  mithin  nicht 
das  gesamte  Aieal  einer  Gemeinde  Ki^ientum  des  Grundherrn  und  die 
sämtlichen  Bauern  seine  Huii^'en  nidit  waren,  so  bildete  es  nicht  die, 
Ausnahme,  wenn  ein  Bauer,  welcher  Land  pachtete,  daneben  noch 
eigenen  Besitz  hatte.  In  welches  Verhältnis  traten  nun  diese  letzteren 
znm  LandeshermV  U.  Sjpauigenberg^)  h&lt  es  für  fraglich,  ob  man  fQr 

»)  Görz,  Mittelrh.  Itegg.,  1  803,  Mühlbacher,  a.  a.  0.  S.  718,  Xo.  Vm. 
Steiniager  hält  die  Urkunde  ohne  triftigen  Grund  f&r  unecht 

*)  Deutsches  Wirtschaftsleben  im  Mittelalter  Bd.  I,  vgl.  auch  MfiUer, 
Eutwickelnng  der  Landeshoheit  in  Geldern  8. 

St&ve,  GcschichtR  des  Hochitifts  Osnabrück  I  42. 
*)  von  Below.  l'rspruiiii  der  doutsrhf>n  Stadtverfasauug  8.  13, 

')  von  Holow,  Stadtgemeinde  S.  l(Jff. 

*»  Hiftt  Zts(  hr.  '.U  Bd.  190Ö,  S  l;i8,  Referat  über  K.  Sopp,  Die  Kut- 
wickeluug  der  Laiide^hcrrlichkeit  im  Fürstentum  Osnabrück^  Tübinger 
l>i8äert.,  Idstein  1902. 
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die  ErklAnuig  eines  so  kompliasierten  Herganges,  wie  es  die  BUdunp 
der  Landesberrliclikeit  ist^  fiberhaniit  eine  einfache  Formel  finden  kann. 
Er  nsst  in  diesen  Worten  die  Scheidung  zweier  Begriffe  vermissen,  auf 

die  der  grösste  Wert  gelegt  werden  mnss:  es  ist  dies  zunächst  der 
Rechtegrund,  auf  dem  die  I^mlesholieit  ruht,  dafür  liisst  sich  doch  eine 
einfache  Formel  eruieren,  oder  sie  ist  Niel  mehr  schon  eruiert,  es  ist 
eben  die  hohe  Geiichtsbarkeit;  davon  zu  trennen  ist  die  eiErontliche 
Bildung  der  Landeshoheit,  die  Spangenberg  mit  Recht  einen  iKomph- 
zierten  Ilergan^^  nennen  konnte.  Hierfür  gibt  es  natflrlieh  keine  ein- 
fache Formel ,  denn  das  geschichtliche  Leben  folgt  im  ht  einer  be- 
stimmten Formel').  Ausserdem  ist  doch  darauf  hinzuweisen,  dass. 
wenn  auch  von  Below  trotz  seiner  ftberzeagenden  Darlegungen  die 
Wirtschaftspoliüker  (Lamprecht,  von  loama^Stemegg)  noch  nicht  be- 
wogen bat,  ihre  grundherrliche  Theorie  anfzngeben,  man  flberhaapt  einen 
ernsten  Versuch  einer  Widerlegung  von  Belows  auf  gegnerischer  Seite 
vergebens  sucht.  So  verdienstvoll  die  Arbeiten  von  liennarz^  und 
C.  Nitzsch'),  auf  die  Spangenberg  hinweist,  in  anderer  Beziehung  sind, 
unsere  Frage  nach  dem  Reehtagrund  herahren  sie  nicht. 

Den  letzten  Akt  in  der  Übertragung  gräflicher  Rechte  und  6e^ 
rechtsame  auf  den  erzbischOllichen  Stuhl  vollzog  Ludwig  IIL  das  Kind 
durch  die  bedeutsame  Urkunde  von  Wadgaasen,  gegeben  am  19,  Sep- 
tember 902*).  Nicht  nur,  dass  dem  Erzbisehof  Ratbod  in  BesOitigung 
des  Privilegiums  des  Königs  Zwentebold  alle  Bezüge  und  Gerechtsame 
in  der  neu  gebildeten  GraÜBehaft:  Hanzrecht,  Zollrecht  u.  s,  w.  zn> 
gewiesen  wurden,  wurden  diese  Rechte  des  Erzbischofs  auch  auf  die 
Stadt  Trier  ausgedelint.  deren  kftnigliche  Untertanen  der  erzbischoHicheu 
Gewalt  unterworfen  wurden.  Die  Cirafschaft,  die  ans  den  Klusterii  und 
den  Besitzungen  der  Kirche  gebildet  war.  erhielt  durch  Hinzu/.ielmng 
der  kirchlichen  Metropole  einen  Mittelpunkt.  Es  sind  wesentlicli  neue 
Rechte,  die  dem  Erzbischof  zu  T»'il  werden,  zu  denen  die  Berufung  auf 
den  Rischof  Wiomad  nur  den  Vorwand  hergeben  sollte,  nicht  etwa  Rechte, 
die  dem  Erzbischof  entzogen  waren  und  nun  wieder  gegeben  werden  ^j. 

0  Vgl.  von  Bdow,  Teiritorinm  und  Stidt  S.  278:  der  Annahme,  dass 
die  historisdie  Entwickelnng  durchweg  von  aligenifuneii  Gesetzen  bestimmt 
sei,  darf  man  nicht  nur  meht  zustimmen,  sondern  mnss  man  mit  Entschieden« 
heit  widersprechen. 

*)  Der  Territorialstaat  des  Kr/bis<  hofs  von  Trier  um  1220,  Bonn  1900. 

*)  Die  ravensbergische  Territorialverfassung,  Halle  ld02. 

*)  Beyer,  M.  U.  B.  I  214. 

»)  Dflmmler  U  fi03  gegen  Waitz,  Verfassnngsgescbichte  434,  Note  3. 
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Wenn  vielleicht  Tiach  dem  Privil^  des  Königs  ZwenteboM  gewisse 
Beziehungen  der  öffentlichen  Beamten  za  der  Immunität  noch  bestanden 
haben'),  die  ia  der  Zeit  des  Übergangs  leicht  denkbar  sind,  mit  diesem  für 
die  EnbuchOfe  hochwichtigen  Privileg  hört  die  Wirksamkeit  derselben 
aof ;  Graf  Wigericb')  bt  der  letzte  nrkandlich  genannte  Gaagraf  im  Trier- 
gaa*).  Otto  I.  befestigte  den  Erzbischof  Rnotbert  anf  dessen  Antrag 
im  Besitze  seiner  Rechte^),  indem  er  nach  dem  Muster  der  ihm  vor* 
gelegten  ürkonde  des  Königs  Lndwig,  die  als  unanfechtbar  anerkannt 
wnrde,  nicht  nur  verbot,  dass  ein  Richter  oder  Graf  im  Bezirke  der 
Trierer  Kirche  Recht  spreche,  sondern  anch  dass  die  Leute  der  Kirche 
eich  bei  jenem  Recht  holten,  ferner  dass  sie  die  ihnen  auferlegten 
Bossen  bemhlten  und  andere  I>ienBte  leisteten;  vielmehr  solle  der  Erz* 
bischuf  oder,  den  er  dazu  verordnet  habe,  jede  Gerichtsbarkeit  ausüben 
und  in  den  Genuss  aller  Bezage  kommen^).    Es  wirft  ein  eigentum- 

^)  Seeiiger,  die  soziale  und  politische  Bedeutong  der  Grandherrschaft 

im  früheren  Mittelalter.   Leipzig  l^M):?  S.  87. 

*)  Vermutlich  derselbe,  der  bei  Beyer,  M.U.B.  I  212  Widiatus  heisst. 

*)  Burggraf  Ludwig,  der  unter  Erzbiscljnf  Alboro  als  Führer  der  anti- 
erzbi8chöflich<»n  Partei  eine  gewisse  Hollf  ppspielt  hat,  ist  nur  dor  militärisrhe 
Befehlshaber  dor  ummauert <»n  Stadt,  nicht  der  Besitzer  giaÜivhcr  Hechte. 
„Er  it<t  nicht  <l*'r  oberste  liichtcr  der  Stadt,  denn  das  ist  allein  der  Vogt." 
Rletschel,  Das  Burggrafenamt  und  die  hohe  Oerichtdiarkeit  io  den  deutsclMn 
Bischoftst&dten  wihrend  des  firtkheren  Mittelalters.  Leipzig  190&,  $.  170. 

*)  Beyer,  M.Ü.B.  I  847. 

*)  Waitz,  Terfassungsgeschicbte  Bd.  7  S.  234  f.  f&gt  der  Stelle  . . .  «ed 
sufficiat  comiti,  ut  advocatus  s.  Trevericje  eccl.  .  . .  justieiam  . . .  reddat  vel 
exigat  infra  comitatum  in  malledicis  locis  .  .  .  einen  Gedanken  hinzu,  den 

der  Wortlaut  des  Urtextes  nirht  aufweist,  nämlich:  es  möge  dem  Orafen 
geuügeu,  dass  der  Vogt  in  ufteutlicheu  .  .  vor  demselben  Recht  ^'ebe  und 
nehme,  d.  h.  er  solle  anstatt  des  Orafen,  gewissermassen  unter  seiner  Auto- 
rität, selber  das  Gericht  halten.  Dieser  Gedanke  ist  in  der  Urkunde  nicht 
eothaltea.  Viehnelir  ist  zu  abersetien:  der  Graf  bescheide  sich,  dass  der 
Vogt  ianerhalb  der  Graftchaft  Recht  gebe  und  nehme.  Aach  Seeligers  Awh 
legung  der  Stelle  kann  mich  in  der  angegebenen  Auffassung  nicht  wankend 
machen;  sie  konstruiert  einen  Widerspruch  in  der  Urkunde,  insofern  der 
Gedanke:  ,.dem  (irafen  pennte  es,  dass  der  Kirchenvopt  in  öffentlichen  und 
privaten  Sachen  an  Walstatten  innerhalb  der  Grafschaft  Hcclit  gehe  und 
nehme  in  betn;ff  der  FaDiilia,"  das  unumwunden  ausgesiprocheue  Verbot  die 
jurisdiktionelle  Tätigkeit  der  öffentlichen  Beamten  auf  dem  Immunitätsgebiet 
betfefTend,  wieder  aufheben  wflrde.  Seeliger  gibt  selbst  au,  dass  die  swin- 
gende  Gewalt  gegenftber  der  bischöflichen  Familia  die  Grafen  nicht  unmit« 
tdbar  ausQbea  können.  Zwingende  Gewalt  ist  doch  die  Macht,  die  Familia 
Tor  sein  Forum  zu  fordern  und  seinem  Urteilspruch  zu  unterwerfen.  Steht 
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liches  Licht  auf  die  Rechtsverhältnisse  jener  Zeit,  wenn  ein  einmal 
sanktionierter  Rechtszustand  immer  wieder  der  Bestatij^iiiig  des  Königs 
bedarf.  Es  mochte  aber  dem  Erzbischof  besonders«  viel  duiau  uM-It  in  n 
haben,  gerade  diei^es  wichti^^e  Privilesf  als  unantastliai  durc  u  kuiuf^lii  he 
Verordnung  hinzustollen  und  ot'u'eii  alle  l'bfigrirtV'  von  Seiten  der  Graten 
—  oft  jrenng  mögen  :>olche  vorgekommt'ii  sein  —  zu  scliützen.  Auch  entging 
der  Kiv,l>isc)i(if  durch  die  Ilospitigung  jeder  grätiiehen  Gerichtsbarkeit 
vielfachen  Kompetenz-Konhikten,  die  bei  der  tief  in  das  btlrgerliche 
Leben  eingreifenden  geistlichen  Gerichtsbarkeit  unausbleiblich  waren. 
Die  folgenden  Könige  sind  von  den  jeweiligen  Erzl>i8cböfeu  mit  derselben 
Bitte  angegangen  worden. 

Zielbewusst  verfolgten  die  Erzbischöfe  den  einmal  eingeschlagenen 
Weg,  die  ihr  Gebiet  unterbrechenden  fremden  Besitxnngen  in  ihren 
Jnrisdiktionsbenrk  mit  hinein  zu  ziehen,  anderseits  solche,  auf  deren 
Besitz  sie  wegen  der  isolierten  Lage  weniger  Wert  legen  mochten,  anf<- 
zugehen.  Des  Servatiusklosters  zu  Mastricht,  dessen  Besitz  von  Otto  L 
dem  Erzbischof  Ruotbert  durch  eine  Urkunde*)  vom  29.  Dezember  945 
bestätigt  wurde,  mochten  sie  sich  gern  ans  diesem  Grunde  entschlagen, 
dahingegen  ihr  besonderes  Augenmerk  auf  die  Erwerbung  des  im  Bering 
von  Trier  gelegenen  Klosters  Oeren  richten.  Otto  I.,  der  mit  der 
Mannentreue  der  weltlichen  Fürsten  schlimme  Erfahrungen  gemacht 
hatt«'  und  sieh  in  seiiu*n  späteren  Jahren  der  Kinhe  zuwandte,  um  so 
seinem  Ivtniiztiim*»  eine  unbedingt  zuverlassiire  Stütze  zu  schaffen,  kam 
diesem  BestrclxMi  der  Festigun?;  d(»s  kirchlichen  Besitzes  entgegen, 
t^uüuiam  pro  eommoditatf  vrl  dispositione  .  .  .  conromhia  sppe  solent 
tieri,  ut  p\  ipsa  rominDditate  maior  mntuantil)us  utilita^  acerrseat  hcisst 
es  in  einer  nm  den  Ict/tm  Uegierungsjahren  (065 — 73)  des  Königs 
berrOhrenden  Urkunde'),  mit  der  er  dem  Tausch  dieser  beiden  Klöster 

aber  dem  Grafen  dieser  nicht  zu,  dann  kann  von  einer  richterlichen  Tätig- 
keit nicht  mehr  die  Rede  sein.  Vgl.  Seeliger,  a.  a.  0.  S.  105.  Mag  aurh  in 
den  "Worten  dt  Privilocr««  Karls  des  (trossen  oinp  Beseitiiruntr  dt  r  Funktionen 
Hos  königlichen  litjamtm  nirht  zu  suchen  sein,  soiKlera  nur  eiue  tieschrnnkung 
dufbelbcn,  so  dass  er  nur  durch  den  Immuniutälicrrn,  resp.  den  Vogt  laden 
lassen  kann,  so  wird  hier  mit  dürren  Worten  einerseits  dem  Grafen  verboten, 
Recht  zu  sprechen,  anderseits  den  Leuten  der  Kirche,  sich  bei  jenem  Recht 
zu  holen.  Die  Tätigkeit  de«  Grafen  wird  aasgeschaltet.  YgL  Seeliger  S.  93, 
Anm.  1.   Mühlbachcr  142. 

■)  Stampf,  Reichskanzler  1  No.  126,  Bdhmer,  Reg.  181,  Beyer, 
M.Ü.B.  I  245 

Heyer,  M.  U.  H.  l  2Hö,  Stumpf,  i  54d,  Günther,  Codex  diplomaticua 
Rheoo-Mosellaous  I  74. 
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zustimmt :  Das  Kloster  Oeren  kam  an  das  Erzstift,  das  Servatiuskloster 
ging  io  königlichen  Besitz  über.  Nachdem  nun  noch  Otto  II.  einen 
grossen  Walddistrikt  auf  dem  linken  Moselufer,  den  sogen.  Eyllwald 
hiDzu^'f  fü^it  hatte,  war  das  ganze  erzbischöfliche  Gebiet  einheitlich. 

Im  Laufe  der  Zeit  erfuhr  das  Gebiet  bedeuteode  ErweiteinngeD: 
abgesehen  von  Geschenken  Privater,  Hessen  es  sich  die  Könige  ihre 
Sorge  sein«  durch  reichliche  Schenkungen  ihre  Ergebenheit  gegen  die 
Kirche  m  betätigen.  Heinrich  n.  Qbertr&gt  1018^)  im  Dezember  an 
Entbischof  Poppo  den  königlichen  Hof  Köhlens  und  die  Abtei  S.  Florin 
im  Gnu  Trichire  in  der  Grafschaft  des  Grafen  Berchdold  mit  allen 
Zubehören,  so  dass  ihm  alle  Gerichtsbarkeit  und  Bezöge  zustehen,  und 
Konnd  II.*)  fOgt  demselben  Erzbischof  die  Graftehaft  Marfels  im  Gnu 
Einricha  hinzu  20.  Jnni  1031.  Mit  dem  Erwerb  dieser  Grafschaft 
greift  das  erzstiftische  Gebiet  aber  den  Rhein  hinaus,  der  Gau  begreift 
die  ganze  Gegend  vom  Taunus  und  der  Wisper  iiurdlich  bis  zur  Laim*)- 
Die  ans  iUt  fränkischen  Zeit  herrührende  Einteilung  in  Gaue  \sai 
ilnrclibrocheii,  die  Gerirlitsbarkeit  der  früheren  Grafen  an  die  Kr/bischote 
übergegangen;  seit  (hm  12.  Jahrliunderi  versthwindet  die  Benennung 
der  Gaue  in  den  uiFentlirhen  Urkunden'*), 

Die  Kumulation  von  (irafjächafton  in  der  Hand  eines  geistlichen 
Fürsten  sddoss  für  die  h^inheit  des  lleiches  keine  Gefahr  in  sich,  m 
lange  die  Grafschaften  den  Karakter  von  Amtssprengeln  bewahrten  und 
<Iie  Grafen  im  unbestrittenen  Besitz  ihrer  Grafenrechte  blieben.  Eine 
völlige  Umgestaltung  aller  dieser  Verhältnisse  rousste  erfolgen,  sobald 
die  geistlichen  Farsten  dem  Reichslehensverbande  eingefügt  wurden, 
lodern  diese  dann  zu  Vassailen  des  Reiches  wurden,  erschienen  ihre 
Orafen  als  Aftervassallen  gleich  den  Yizegrafen  weltlicher  Forsten.  Von 
gmndlegender  Bedeutung  in  diesem  Gange  der  Dinge  ist  das  Kalixtinische 
oder  Wormser  Konkordat  geworden.   Man  unterschied  von  nun  an 

')  stumpf,  Heichskan/Ier  I  No.  1714,  Hölinipr,  Ro?  11H2.  Reypr, 
M.  ü.  B.  I  344,  BroHslau.  .lahrb.  dps  deutschen  Hei(  lies  unter  Heinrich  II. 
III  IS.  82,  Bär,  zur  Kutstehunjr  der  deutschen  Stadtgeiaeinde  S.  2. 

Beyer,  M.  U.  B.  1  356,  2  2111,  Stumpf,  Reichskanzler  I  No.  2020, 
Böhmer,  Keg.  1373. 

^  In  einer  Bestfttigungsurkunde  Heinrichs  III.  v.  J.  1046  (Beyer, 
M.ü.  B.  I  376)  ist  das  nunmehr  sinnlos  gewordene  tarn  eis  Rennm  quam 

citra  Ligerem  durch  tarn  citra  quam  ultra  Renum  vel  Muosellam  ersetzt. 
Kduard  Steng<d.  dii'  Iniiimnitftts-Urknnden  der  deutschen  Könige  vom  10.  bis 

12.  Jftbrl.     Inti.!,rmk  liK)2, 
*)  .Marx  1  S.  llö. 
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nrischen  der  Kirche  und  dem  getstUchen  Amte,  den  Spiritualien  einer- 
seits und  den  Temporalien  anderseits.  Dadurch,  dass  der  Erzbischof 
die  Belehnung  mit  diea^  vom  Kftnig»  ant^  Übrneichang  des  Zepters 
erhalten  sollte,  Warden  alle  Besitsungen  der  Kirche,  benrorgegangen 
ans  Scbenkungen  der  Könige,  ans  K&nfen,  Tanschvertrftgen  n.  s.  w.  jetzt 
Lehen  oder  vielmehr  Ein  Lehen,  der  Erzbischof,  der  mit  diesen  Gutem 
nnd  daran  geknöpften  Oerechtsamen  belehnt  wnrde,  ein  Vasall  des 
Königs.  Erzbischof  Albero  (1181—1152)  war  der  erste  in  der  Reibe 
der  Erzbischöfe,  bei  denen  die  lehnrecbtlichen  Grands&tze  Anwendung 
fanden.  Er  mnsste,  wie  Marx  sich  ansdradct,  Panzer 'nnd  Helm  des 
Ritters  anlegen.  Albero  hatte  noch  wider  dne  andere  feindliche  Macht 
zn  streiten.  Wie  in  den  meisten  anderen  Bischofsstädten  war  auch  in 
Trier  hu  11.  Jahrhundert  das  Amt  eines  Burggrafen,  des  militJirischen 
Befehlshabers  der  ummauerten  Stadt,  ins  T.oben  getreten*)  und  im 
1 1 .  Jahrhundert  mit  dem  Vogtamt  des  dtin  Crrafen-stande  anfiehörigen 
Doinvoprtes  vereinigt.  Am  Anfang  des  12.  Jahrhunderts  finden  wir  beide 
Ämter  g*  trennt  nnd  jenes  im  Besitze  eines  erzbischöHichen  Dienst iiiamies, 
dos  ,J/Odü}cus  quidam  burgravius  id  est  praefectus  urbis.  homn  de  familia 
aecclesia;^).''^  Dass  dieser,  zumal  da  er  bei  der  Schwäche  der  Erzbischöfe 
Godefried  und  Meginer  mächtig  geworden  war,  so  leichten  Kaufes  die 
Herabmlndemng  seiner  gewonnenen  Stellung  hinnehmen  wurde,  war  nicht 
anzunehmen.  Im  Gegenteil  strebte  Ludwig  danach,  die  ganze  weltliche 
Regierung  des  Erzstiftes  an  sich  zn  ziehen  nnd  den  Erzbischof  auf  seine 
geistlichen  Amtshandlungen  zn  beschränken').  Wessen  sieh  der  unter 
dem  Einflnss  des  Königs  Lothar  nnd  des  Papstes  Innocenz  n.  zum 
Trierer  Erzbischof  erw&hlte  Primicems  zu  Metz  Albero  zn  Tenehen 
hatte,  war  diesem  nur  zn  Idar.  Ja  Ludwig  drohte,  er  würde  Albero, 
sobald  er  die  Stadt  betrete,  aus  dem  Wege  zn  rftumen  wissen.  Aber 
Albero  erschien  umgeben  TÖn  einer  Schar  bewaffheter  Getreuen  nnd 
anderer  Kriegsleute;  Klems  nnd  Volk  sogen  ihm  cum  bymnis  et  laudlbos 
entgegen  und  nahmen  ihn  am  Alttor  in  Empfang.  Ludwig  und  seine 
HitversehwcHrenen  wagten  keinen  Gewaltstreicfa,  sie  huldigten  blanda  et 

>)  Bietschel,  Bnrggrsfenamt  8.  170  it  Er  hat  gegen  Schoop  8.  97 
Anm.  6  nachgewiesen,  dass  der  Burggiafentitel  nicht  anf  Usurpation  beruht. 

0  Gests  Albeionis  11—14.  <M.G.  S.S.  THI,  p.  249—251.) 

*)  ad  episcopum  autem  dicebat  pertbiere  misaas  et  ordiaationes  de- 
ricbrum  et  consecrationes  im  c  lesiamin  celebrare  sni  vero  juris  dicebat  esse 
terram  regere  omniaque  in  ept^^copatu  disponere  et  militiam  tenere.  Gests- 
Alberonis  A.  iialdehco  C.  12  Mon,  Germ.  S.ä.  VlU»  S.  250. 
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bnmili  voce  dem  neaen  Enbischof  als  ihrem  Herrn*).  Aoch  nachher 
erschdnt  er  bis  1140  ab  nrbis  praefectns,  vicedominns,  palacii  costos, 
camerarins.  Darauf  aber  verschwindet  das  Amt'). 

Alle  Beeltsangeii  und  Gerechtsame  der  Reichskirchen,  anch  wem» 
sie  von  dem  Reiche  nicht  herrflhrten,  galten  als  reichslehnbar*).  Und 
doch  gew&brte  die  Belehnng  mit  einem  Fahn-  oder  Ssepterlehen  nur 
das  Recht  der  persönlichen  Gerichtsverwaltnng  in  Vertretung  des  Königs. 
Bei  Anwesenheit  desselben  wurden  ihm  alle  Gerichte  ledig,  dazn  kommt 
das  königliche  jns  evocandl  und  appellandi^).  Ausserdem  war  der 
Inhaber  der  Grafschaft  gehalten,  keinerlei  VerfQgung  zum  Nachteile 
derselben  zu  treffen:  er  durfte  dieselben  ohne  königliche  Genehmigung 
weder  teilen  norh  durch  Exemtionen  schwächen,  sie  aiuli  mir  unter 
bestimmten  Beschränkungen  weiter  verleihen.  Eine  Wenilnn-r  zn  Gunsten 
der  Inhaber  der  Grafschaften  bezeichnet  das  Privilegium  minus  vom 
Jahre  llöG  für  Österreich,  an  das  sich  ein  Privileg  für  «len  Bischof 
von  AVürzburg  vom  Jahre  1168  anschloss^).  Der  Trierer  btuhl  kann 
schon  ein  dahingehendes  Privileg  aus  dem  Jahre  1031  aufweisen**), 
indem  der  König  Konrad  II.  dem  Erzbischof  Poppo  die  Grafschaft 
Marfels  zoweist  eo  qiioqae  tenore,  nt  predictos  archiepiscopus  suiquc 
successores  eum  teneant,  vendant.  commntent  vel  quicquid  sibi  placuerit 
inde  faciant,  freilich  mit  dem  nichtssagenden  Zusatz:  ad  nsom  tamen 
prenominatee  ecclesi«.  Es  ist  die  erste  Verleihung,  die  mir  bekannt 
geworden  ist. 

Wenn  nnn  anch  ein  geistlicher  Fürst  an  dnem  Blntgericht  nicht 
teil  nehmen,  noch  anch  den  Blntbann  anf  einen  andern  ttbertragen^ 
durfte,  so  hatte  man  sich  doch  schon  im  12.  Jahrhundert  allmählich 
daran  gewöhnt,  sich  Aber  die  Bestimmongen  des  kanonischen  Rechte» 
hinweg  zn  setzen.  Im  Jahre  1222  waren  jedenfalls  die  Trierer  Erz- 
bischofe  im  Besitze  des  Blntbannes,  ein  Patent  des  Erzbischofe  Thero- 
derich  bessgt  das.  Derselbe  gestattet  die  Verlegung  des  Klosterr 
de  Loco  S.  Marie  apud  Nistriam  von  den  ihm  von  dem  Burggrafen- 
Eberhard  von  Arberch  und  seiner  Gemahlin  Aleide  überwiesenen  Gute 

0  Mon.  Germ.  8.S.  VÜI,  S.  2S0. 
*)  RaetBchel,  a.a.O.  8.  171. 

*)  omnia  castra,  omncs  villas  et  possessiones  .  .  .  Urk.  Friedrich  1, 1167,, 
Beyer,  M.  ü.  B.  I  657,  Stampf,  Reichskansler  I  3761. 
*)  Uber  das  weitere  vgL  II  3. 

*)  Schröder,  Lehrbuch  der  deutschen  llechtsgeschichte  5ol,  Note  72.. 
')  Stumpf,  Reichskanzler  I  S.  464  Xo.  2020,  Beyer,  M.U.B.  1  366. 
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za  Kirbergb.  nach  dem  ihm  von  dem  Grafen  Heinrich  von  Sa)n  and 
seiner  Gemahlin  Meüiilde  geschenkten  Ort  an  der  grossten  Nister:  re- 
serrata  tarnen  nobis  et  sacoessoribus  hac  special i  potestate,  ne  aliquis 
in  Kirperch  et  eins  termiois,  qnod  bivanc  dicitur,  iudiciom  sanguinis 
ntlatenns  exeqnatnr*).   Der  früheste  Nachwels  in  dieser  Frage. 

Die  Reisen  des  Königs  zum  Zwecke  der  Rechtsprechung  hörten 
auf,  die  zweite  H&lfte  des  13.  Jahrhunderts  kennt  sie  nicht  mehr.  Der 
Bescbr&nkung  dnrch  Bemfung  an  das  Reichshofgericht  und  des  Evo* 
kationsrechtes  entledigten  sich  die  Kurfarsten  durch  die  goldene  Bulle 
1 356 :  die  kurfflrstlichen  Territorien  sind  fttr  alle  kaiserlichen  Gerichte 
dergestalt  geschlossen,  dass  alle  Grafen,  Herrn,  Ritter,  Dienstleute, 
Bnrgm&nner  und  Borger,  in  welcher  Weise  und  Art  sie  immer  den 
Krzstiften  von  Köln.  Mainz  nnd  Trier  nntertänig  sein  mögen,  zu  keinem 
andern  Gerichte  ^'c/OLrcn.  an-u  lJau't  oder  anj^esprociien  werden  uiu^'i'ii, 
als  allfiii  von  den  Gerichten  dei  gt^nannten  Erzbiscb«)fe  (Marx).  Geldern 
erhielt  das  Privilegium  de  uon  evocando  schon  1310^). 

II.  Erwerb  der  Gerichtsbarkeit  Uber  Kloster-  und 

Stiftsbesitznnjir* 

Während  nach  römischer  Auffassung'  la^  '„'»"iinntc  KirchengiU  einer 
Diözese  als  das  Kigentum  der  Kathedrale  [lall  uud  iler  \  erwaltuiii,'  des 
Erzbiscbüts  unteretand.  wurde  nach  germanii^cher  Ordnung?  jede  einzelne 
Kirche  mit  ihren  Besitzungen,  Gerechtsamen  u.  s.  w.  als  ein  selbständiger 
Yerwaltungskreis  des  Grundherrn  betrachtet,  auf  dessen  Grund  und 
Boden  die  Kirche  errichtet  war.  Auch  Bischöfe  hatten  wie  die  welt- 
lichen (rrnudherm  ihre  Eigenkirchen,  diese  unterstanden  schon  stiftungs- 
gemAss  bischöflicher  Jurisdiktion.  For  unsere  Aufgabe  kommen  besondeis 
die  auf  fiskalischem  Besitztum  errichteten  Kirchen  und  Klöster  in  Betracht, 
die  als  Eigenkirchen  des  Königs  angesehen  wurden.  Das  bedeutendste 
unter  ihnen  war  das  Kloster  8.  Maximin,  mit  dem  wir  auch  beginnen. 
Um  den  Besitz  dieser  dnrch  Ansehen  und  Reichtum  gleich  ausgezeich- 
neten Abtei  haben  die  Erzbiscböfe  lange  und  erbitterte  Kämpfe  vor 
König  und  Papst  geführt  Über  ihr  Verhftltnis  zum  erzbischöflichen 
Stuhl  in  der  frQbereu  Zeit  gibt  uns  das  vorhandene  Urkundenmaterial 
keine  Anfklftning.    Mit  Recht  spricht  Bernbardi')  die  Vermutung 

')  Bnycr.  M.  1.  lt.  I. 

')  MülhM'.  rlie  Kntwirkeiung  der  liandeshoheit  in  Geldern  bis  zur  Alitto 
des  14.  Jahrhunderts.    *)  Konrad  III  S.  89. 
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aiUf  dass  der  Recbtastand  der  Abtei  Uberhaapt  urkundlich  nicht  nach- 
weisbftr  war,  so  dass  man  anf  beiden  Seiten  znm  Mittel  der  Fftlscbnng 
Kriff.  Es  liegt  ja  anf  der  Hand,  das«  in  diesem  Rechtsstreit  von 
beiden  Parteien  viel  Ungewisses  und  falsches  betreffs  königlicher  Di> 
plome  vorgebracht  wurde,  um  entgegenstehende  Ansprüche  zn  wider* 
legen.  Ein  Eingehen  in  diese  Frage,  die  wohl  ungelöst  bleiben  wird« 
liegt  uns  um  so  ferner,  als  es  sich  nur  darum  handelt  festzustellen,  zu 
welcher  Zeit  und  unter  welchen  Umstanden  dem  Trierer  Erzstift  die 
Geriehtsbariceit  Ober  dieses  Kloster  zugesprochen  wurde.  Jedenfalls  war 
S.  Maximin  znr  Zeit  Ottos  I.  königliche  Abtei.  Die  Reichsunroittelbarkeit 
beniht  im  wesontliciien  auf  echten  Urkunden  Ottonischer  Zeit.  (Bresslau. 
Könicrs-  nnil  Papsturkund*  !!  tur  da«  Kloster  S.  ^raximiii  bei  Trier.  Westd. 
'/A^fhi-.  .lalirtr.  V  S.  -I .')  )  rrcilicli  bat  !^res8lau  S,  44  sehr  bestimmt 
na<'lii:t'\vip«pn.  dass  die  drf»i  ITi  kiiiKb  ii  i  Brosslau  D.  äH.  11,  in 
welchen  die  Untirnin^'  dor  KiMiiLriniH'ii  Adrlhoid.  A'^nes.  Bertha  mit 
S.  Maximin  vx'ri)n('t"t  ist.  Fillschunp-n  dos  geschickten  .Maxiininfr  Mtmches 
Henzo  sind,  l>ass  das  Kloster  der  Hpiclü^unmittelbarkeit  erst  unter 
Otto  1,  teilhaftig  geworden  sei,  ist  Uresslaus  Ansicht').  Ich  glaub«* 
dieselbe  seinen  Worten  S.  44  f.  entnehmen  zu  müssen,  denn  S.  44  redet 
er  von  der  Rückgabe  der  Abtei  an  das  Ei-zstift  Trier  ^)  und  S.  45:  „die 
Reichsnnmittelbarkeit  beruht  im  wesentlichen  auf  echten  Urkunden 
ottonischer  Zeit"  mit  Betonung  der  letzten  Worte.  Ich  uiOchte  vielmehr 
diese  Stellung  znm  Könige  fOr  die  ursprangliche  halten,  denn  es  ent- 
spricht durchaus  dem  Gedanken  des  Eigenkirchenrechtes,  wenn  die  anf 
fiskalischem  Boden  errichteten  Klöster  in  des  Königs  Munt  sind.  Marx 
hat  eine  Urkunde  Agapets  IL  aus  dem  Jahre  950*),  in  der  dieser  Papst 
den  Privilegien  Ottos  fttr  S.  Maximin  seine  Bestätigung  erteilt,  in  Be- 
ziehung gebracht  zu  der  königlichen  Urkunde  aus  dem  Jahre  953') 
und  darum  bdden  Diplomen  die  Echtheit  abgesprochen,  weil  sonst 
Agapets  Bulle  950^)  eine  Sentenz  Ottos  zu  Gunsten  der  Abtei  bestftttge, 
die  erst  drei  Jahre  später  erlassen  sei.  Beyer  hat,  diesem  Gedanken 
nachkommend,  die  Urkunde  einfach  in  (bis  Jahr  W54  verwie.sen.  Reide 
Urkunden  haben  zunächst  keine  Beziehung  zu  einander,  vielmehr  eutiialt 

•)  vgl,  auch  Marx  III  S.  104. 

*)  Ebenso  Stumpf,  Reichskanzler  I  No.  3398. 

*)  Jaffi^,  Reg.  Poutificum  Romanomm  S.  319  Ko.  2799. 

«)  Beyer,  M.U.B.  I  236. 

'  Ikycr,  >r.T  .R.  I  267,  Jaifi^,  Reg.  3649,  Bresslau  II,  Hontheim». 
Hist.  Trer.  Dipl.  I  234. 
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die  Bulle  Agapets  II.  die  päpstliche  Bekräftigung  eines  Privilegs  des 
Königs,  das  dieser  am  4.  Juli  940^)  der  Abtei  erteilte;  der  Wortlaut 
beider  stiBunt  an  manchen  Stellen  aberein.  cf.  neqne  nllios  premantnr 
ordinationis  potestate  vel  famnlatos  abeqne  Yolnntate  electi  abbatis,  qni 
a  reliqna  promoveatnr  einsdem  cenobii  congregatione  seciuidnm  S.  Be- 
nedicti  r^lam  neque  ulli  nnqnam  alteri  persome  sabiaceat  exoepto  ab- 
bat!, qnem  eioadera  monasterii  fratres  commitm  concordia  secnndom 
regnlam  elegerint.  Die  Echtb^t  dieser  Urknnde  Ottos  ist  nicht  ansa- 
aweifeln,  da  sie  in  originaler  Ausfertigung  eines  anderweit  belcannten 
Notars  der  Kanzlei  vorliegt.  (Bresslan,  a.  a.  0.  80.)  Anderseits  fallen 
die  sachlichen  Bedenken  gegen  Agaiiets  Urkunde  jetzt  fort,  da  durch 
Sickol  die  Aiiiiu  iiii^ität  der  entsprechenden  Urkunde  Ottos  festgestellt 
ist,  uf'iiii  sie  auch  dem  ganzen  Wortlaut  nach  nicht  als  echt  zu 
betrachten  ist.  (Vgl.  die  Bedenken  Bresslaus  a.  a.  0.  62  f.)  Es  ist 
nicht  recht  wahrscheinlich,  dass  Otto  so  unklut,'  war,  sich  durch  einen 
dem  Abte  Willih«'r  so  günstigen  Kethtsspruch  den  mächtigen  Trierer 
Erzbischof  zum  Feinde  zu  machen.  Es  müssen  wohl  rechtskräftige 
Entscheidungen  in  diesem  Sinne  vorgelegen  haben;  ebenso  unwahr- 
scheinlich ist  es,  dass  Abt  und  Konvent  bei  dem  Kaiser  gegen  den 
Erzbischof  Beschwerde  geführt  hätten  in  einer  Sache,  in  der  das  Becht 
nicht  auf  ihiei-  Seite  gestanden  hätte.  Anderseits  wäre  es  unerklärlich, 
dass  der  Erzbischof  in  dem  Streit  am  den  Besitz  dieses  reiche  und 
angesehenen  Klosters,  das  for  die  Arrondiemog  seines  Gebietes  hohen 
Wert  hatte,  geschwinden  b&tte,  wenn  ihm  das  nötige  Beweismaterial 
zur  YerfOgung  gestanden  hfttte.  Volle  13  Jahre  l&sst  er  vergehen, 
bis  er  sich  beschwerdefflhrend  an  den  Kaiser  wendet  Sollte  er  diese 
Zeit  dasn  verwandt  haben,  ein  fOr  sich  günstiges  Privilegienveneichnis 
früherer  Kaiser  an&nstellen?  FUscherhftnde  sind  anf  beiden  Seiten 
«msig  tätig  gewesen*).  IHe  erzbischftfliche  Beweisf&hmng  erkennt  Otto 
nicht  an  —  archiepisoopos  Botbertus  aUqnorum,  (luos  rei  veritas  latebat, 
adhortatus  instinctu').  Aus  diesen  Umständen  ist  der  Schlnss  berech- 
tigt, datis  das  Recht  auf  Seiten  des  Abtes  und  Konventes  von  S.  Maximin 
war.   Bei  diesem  Bescheid  ist  es  fast  2uo  Jahre  geblieben,  die  Erzbischofe 

>)  Beyer,  M.U.B  1  838,  Hontheim  I  276,  Sichel,  Do.  31,  Stumpf, 
Beichskanzler  I  88,  Breaslan  16. 

^  BreaaUu,  Westd.  Ztachr.  V  20  ff. 

*)  Beyer,  M.U.B.  I  256,  Bresslau,  K.  SO.  Von  dieser  Urkunde  hat 

Sickel  eingehend  gebandelt,  er  hält  sie  für  echtes  Original,  wenn  auch  der 
Inhalt  Auf  den  ersten  Blick  Bedenken  erweckt.  Bresslau  stimmt  ihm  zu  S.  31. 


Digitized  by  Google 


15 


haben  sieh  fügen  müssen,  die  folgenden  Kaiser  haben  die  Rechte  und 
Privilegien  des  Klosters  bestätigt').  Diese  für  das  Entstift  so  wichtige 
Frage  wurde  wieder  aafgeroUt  von  dem  tatkräftigen  und  kriegerischen 
EnbiBchof  Albero  zur  Zeit  des  faoheiistaofiacheii  Kaisers  Konrad,  uod 
2war  diesmal  mit  Erfolg*).  Dass  er  bei  dem  Kaiser,  einer  nnbeden- 
tenden  Persönlichkeit*),  zur  Knreiehang  seines  Zieles  leichtes  Spid  hatte, 
ist  mcht  za  verwondem.  Hatte  dieser  doch  dem  mntigen  Eingreifen 
des  energiseben  Prftlaten  in  erster  Linie  die  Krone  sn  verdanken,  wie 
er  aoch  im  Kampfe  gegen  seinen  Rivalen  Heinrich  Unterstatsnng  ond 
Vermittelong  mit  diesem  gefthrlichen  Gegner  fond^).  Auf  dem  Beichs- 
tage,  den  der  König  auf  Pfingsten  1139  nach  8trassbnrg  bemfen  hatte*), 
sollte  die  Entscheidnng  zn  Gunsten  des  Erzbiscbofs  fallen.  Albero, 
d<*r  sich  offenbar  im  Voraus  der  Zustimmung  des  ihm  zu  Dank  ver- 
ptiichteten  Königs  versichert  Latte,  tru^'  hier  sein  Anliegen  vor  unter 
Vorzeigung  der  Urkunden  Dagoberts  luid  Karls  des  Grossen,  die  freilich 
gefälscht  waren.  Der  König  nmsste  sich  den  Erzbischof  bei  gutem 
Willen  erhalten,  er  verzichtete  auf  die  Reichsabtei  zu  Gunsten  des 
Antrac^tellers.  Die  Für?ten  fällten  gern  den  gewünschteu  Hesclilnss. 
zumal  da  ein  St  lireiben  des  Papstes  vorgelegt  wurde,  das  sich  ebeuialls 
fQr  den  Erzbischof  aussprach. 

Allein  am  Ziele  war  Albero  noch  nicht  angelangt:  Die  könig- 
liche Aufforderung^)  an  die  Mönche,  I^ehnslente  und  Ministerialen  des 
Klosters  zum  Gehorsam  gogen  ihren  neuen  Herrn  hatte  nicht  die  ge- 
wfiBsebte  Wirkung,  sondern  deren  hartnackigen  Trotz  hervorgerufen; 
sie  hofften,  der  Klostervogt,  Graf  Heinrich  von  Namnr,  würde  selbst 
mit  den  Waffen  die  Rechte  des  Stiftes  verteidigen,  da  ja  dessen  Stellnng 
bei  einem  Wechsel  in  Gefahr  geraten  konnte.  Dazu  kam,  dass  der 
Papst  dem  gewählten  Abt  Siger  die  Weihe  erteilt  hatte,  was  Albero 
als  tiefe  Krilnkong  empfand.  Der  Papst  war  keineswegs  gewonnen, 
wie  Albero  bald  erfahren  sollte.   Die  Stellung,  welche  Innocenz  U. 

')  vgl.  die  betr.  l'rkundRn  bei  Görz,  Breaslan  u.8.w. 

«)  Die  l'rknndf»  vom  2H.  Mai  1139. 

*)  f'ber  ihn  vgl.  „Kritischo  Bemerkungen  zur  Kin  henpolitik  der 
Stauffcnzeit"  von  K.  Hampe.    Sybeb  Hist.  Ztwhr.  IM.  93  1904,  S.  407. 

«)  Berahardi, Konmd  lU.  I  88.  Die  betr.  ürk.  Beyer,  M.U.B.  I  565, 
Stampf,  Beichdtansler  I  S.  991,  No.  3892  und  93.  Konrad  fordert  die  An- 
gehörigen  der  Abtei  sor  Unterwerfung  und  zum  Gehonam  gegen  das  Erzstift 
Trier  auf 

»)  Bernhardi,  a.a.O.  I  82. 

*)  Stampf,  Reichskansler  i  3393. 
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dem  Enbischof  gegenüber  einnahm,  ist  nar  daraus  zn  erklftren,  dass 
das  Verlangen  des  Erzbischofs  nach  dem  Kloster  grösser  war  als  die 
Beweiskraft  seiner  Grttnde.  Der  Papst  verlieh  ihm  noch  im  Jahre  1137 
die  Wurde  eines  p&psüicben  Legaten  in  den  EnbistQmem  Trier,  Mainz, 
Köln,  Salzburg,  Bremen  nnd  Magdeburg.  Aber  diesem  brennenden 
Wunsche  des  Erzbischofe  gegenüber  verhielt  er  sieh  durchaus  ablehnend^). 
Es  spricht  auch  nicht  fQr  die  Überzeugung  Alberos  von  der  Recht- 
mässigkeit seiner  Ansprüche,  das«  er  erst  seine  Wünsche  „in  die  Seele 
des  heiligen  Bernhard  goss'  (Marx).  Überzeugen  konnte  auch  dieser 
Abt,  Ji!i>seii  Stimmt'  bei  Kaiser  und  Papst  gleich  mächtig  war,  Innocenz 
nicht.  Der  Papst  hatte  nur  ein  „non  liquet"^)  in  dieser  Streitsache, 
nur  dem  Di-ängen  Bernhards  hat  er  nacligegehen.  der.  ein  ^armer.  ohn- 
niarlitiL'er.  hinfälliger  Mönch  die  Könige  und  Paji^te  lenkte."  Es  ist 
auch  nicht  unwahrscheinlich,  dass  Albero  durch  Aufbietung  grosser 
Geldmittfl  die  päpstliche  Entscheidung  in  seinem  Sinno  mitbeeinfiusst 
hat,  zumal  die  Mönche  von  St.  ^laximin  ihrerseits  ihren  Beweisgründen 
ebenso  Naciidruck  zu  verschaffen  bestrebt  waren.  Der  Papst  mochte 
wohl  die  Verhältnisse  im  Morgenhinde  im  Auge  haben  und  der  Hilfe 
des  Erzbischofs  nicht  entraten.  Durch  ein  Breve  vom  20.  Dez.  1140 
entschied  der  Papst  fQr  den  Trierer  Stuhl.  Ob  die  eingerissene  Un- 
zucht in  St.  Maximin  dem  Erzhischof  besonders  nahe  ging'}  und  in 
ihm  lediglich  das  Yerlangen  weckte,  die  Mönche  in  strengere  Zncht 
zu  nehmen,  wer  mag  es  entscheiden!  Es  mögen  wohl  Erwftgungen  rein 
weltlicher  Natur  mitgesprochen  haben*).  Zwischen  Erzbischof  und  Abt 
fand  auch  eine  Aussöhnung  statt,  allein  die  Mönche  verharrten  in 
ihrem  Widerstand,  gestutzt  von  dem  Vogt,  den  man  durch  eine  be- 
deutende Geldsumme  gewonnen  hatte  Nach  vielem  Elend,  das  die 
sich  daran  anschliessende  Fehde  für  die  Bewohner  des  Trierer  Landes 
im  Gefolge  hatte,  kam  auf  dem  Reichstage  zu  Speier  am  2.  .laniiar 

*)  Tgl.  die  päpstl.  Ballen  vom  2.  April,  15.  Oktober  nnd  5.  Dezember 
1138;  Beyer,  M.U.B.  I  633  fr. 

*)  illud  iuris  ....  tibi  et  ]<  t  fe  trcvor.  eccesi«  collatnm  sive  resti- 
tutum  ost.  (20  Dez.  1140);  Heyer,  M.V.B.  1  675. 

••«)  Bernhardi.  Konrad  III.  I  1M7 

*)  Marx,  Gesch.  dos  Krzstifts  IVier  II  S.  113. 

*)  vgl.  Oosta  Trov.  Zusatz  zu  C.  1  H4  :  Recht  schüchtern  wird  da  er- 
zahlt: Has  res  Trithemius  iu  Sponh.  Chron,  varie  invcrtit.  Intor  alia  dicit: 
creditum  <|uoque,  iaste  an  temere,  Alheronem  eam  mutationem  arripuiüse,  non 
amore  disciplinae  regnlaris  sed  explendie  avaritiie. 

Oesta  Alberon.  metr.  169  ff.  S.  240,  Mon.  G.  S.  S.  VIII  239. 
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1147  onter  HUwirknng  Bernhards  der  Friede  sa  Stande').  Der  Graf 
leistete  Verzicht  auf  die  Abtei  and  erhielt  Ahsolntioo,  nnd  der  Abt 
Siger  war  „zum  Gehorsam  zurttckgelcehrt  and  hatte  dem  Erzbischof 
Obedienz  geschworen"  *). 

Das  Verhftltnis  der  an!  der  Sfldseite  von  Trier  gelegenen  Abtei 
S.  Eucharius  oder  S.  Matthias  zu  den  Erzbischöfen  war  dagegen  eiu 
stets  angemessenes,  diese  hat  sich  immer  als  deren  Stiftung  betrachtet 
und  war  ihnen  vollief  ergeben.  Nicht  anders  btaml  es  um  die  Zu- 
irrh6rij;keit  der  beiden  Abteien  S,  Marien  nnd  S.  Martin  zu  dem  Erz- 
stift  Trier,  beide  waren  unwpit  der  Stadt  Trier  an  der  Mojjfl  !?elegen. 
Dagegen  ist  die  Gerichtsbarkfit  übor  die  Abtei  l'rüni  von  den  P'rz- 
bischöfen  erst  in  einer  Zeit  eruorl>en  worden,  in  welcher  der  Kurstaat 
Trier  schon  lanjje  konsolidiert  war,  eine  (beschichte  dieser  Erwerbung 
lallt  deshalb  nicht  in  den  Rahmen  dieser  Abhandlung. 

Die  Abtei  Echternach  hat  sich  der  weltlichen  Gerichtsbarkeit  der 
Erzbischöfe  mit  Erfolg  zu  erwehren  gewnsst,  an  Versuchen  hat  es  nicht 
gefehlt,  auch  dieses  durch  Reichtum  und  Privilegien  ausgezeichnete 
Kloster  der  erzbischöflichen  Jurisdiktion  zu  unterwerfen.  Erzbischof 
Johann  I.  war  schon  nahe  daran,  auf  Grand  eines  Tauschvertngs  mit 
König  Heinrich  Tl.  gegen  Abtretung  der  Burg  Nassau  das  Kloster 
Echternach  sein  eigen  zu  nennen*),  allein  der  Abt  Godefried  11.  und 
Konvent  liaben  diese  der  ReichsunmittellNirlceit  drohende  Gefahr  glflck- 
lich  abgewendet^). 

Dagegen  ist  die  Gerichtsbarkeit  Aber  die  Qbrigen  Klöster  8.  Ir* 
minen^)  ad  Horrea,  S.  Symphorian,  Tholey,  Himmerode*^),  Springiers- 

»)  Hemhardi,  a.  a.  0.  II  Ö29f. 

*'  T'rk.  Konrads,  Stumpf,  Reichskanzler  I  3.V2n. 

*i  VL'I  Stumpf,  Reirhskanzler  T  4744,  KAnitf  Hoinrirh  verkündet  der 
Reichsabtei  Et  iiternach,  dass  er  sie  dem  Trierer  Krzstitt  abgetreten  habe 
gegen  die  Borg  Nassau  1192  Mai  vor  dem  17. 

*)  Heinrieh  versichert  der  Abtei  Echt^nach,  dass  er  sie  nie  dem  Reiche 
entfremden  werde  a.s.w.  1192  vor  d.  5.  Aug.  Stumpf,  Reichskansl.  1  4766, 
Martene  et  Durand,  Coli.  ampL  S.S.  IV  467. 

*)  König  Zwentebold  bestätigte  dem  Erzbischof  Ratbod  das  Kloster 
25.  Oktober  895,  Dümmler  II  S.  4H9  A.  30. 

*)  Wenn  Könige,  z.  B.  Heinrich  VIT.  (AViiikt'lin;inn,  acta  imperii  in- 
edita  sfctili  XIII  et  XIV  S.  23:{  f\  das  Klo^tpr  IfiinintTode  in  ihren  Schutz 
nehmen,  Privilegien  erteilen  cHici  li(  statiK<'ii,  >*.  «  ntspriiigt  diese  Gunst  nicht 
etwa  einem  gegensätzlichen  Verhältuiä  zuu)  Erzbi.seliof,  was  bei  Heinrich  VII., 
einem  Bruder  Balduins,  ganzlich  anigeschlossen  wftre.  Als  eine  Gründung 
des  Ersbischoft  Albero  unterstaatl  es  der  erzbischoflichen  Jurisdiktion,  su 
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bacb,  Stabben,  Garden,  Merzig  n.  8.  w.  im  Besitze  der  Enbiichöfe  schon 
froh  gewesen,  sei  es  dass  ihre  GrOndong  Ton  ihnen  selbst  erfolgte, 
oder  dass  sie  infolge  von  Schenkungen  an  sie  aberging.  Die  Geschiehte 
dieser  Erwerbwigen  bietet  deshalb  keine  bedentsamen  Momente,  and  kann 
von  einer  Darstellnng  fflglich  abffesehen  werden.  Ähnlich  TerhUt  es 
sich  mit  dem  Domstift,  das  ja  der  Natnr  der  Sache  entsprechend  der 
Gerichtsbarkeit  des  jeweiligen  Erzbischofs  unterstand,  die  Simeonkirche 
in  der  Porta  nigra  zu  Trier  ist  von  Erzbischof  Poppo  gegründet  worden, 
so  dass  sich  ebenfalls  die  Unterstellnng  derselben  nnt^  dessen  und  seiner 
Nachfolger  Jurisdiktion  von  selbst  ergab,  auch  das  Stift  S.  Paulin  bei 
Trier  gehörte  zur  Hechtssphäre  der  Erzbischöfe.  denn  die  Kirche  ist 
von  dem  Bischof  Paulin  (ü49 — 358)  ^fL'ründet.  Das  Florinstift  in 
Koblenz  kam  1018  zngleidi  mit  dem  Hofe  Koblenz  an  das  Trierer 
Erzstift.  Überhaupt  ist.  abgefieh^n  von  der  Abtfi  Prüm,  lür  den  sämt- 
lichen Stifts-  und  Klosteibesit/  von  Kuitiier  m  der  ersten  Hälfte  des 
XII.  Jahrhunderts  das  erzstiftische  tiehcht  zuständig. 

ni*  AnseinanderselasaDg  mit  den  VOgten^). 

In  ihrem  Bestreben,  das  sich  auf  die  Ausbildung  der  landesherr- 
lichen Gewalt  erstreckte,  standen  den  Erzbischöfen  die  Vögte  im  Wege. 
Was  lutlf  ihnen  die  Verleihuim  *ii'r  Immunität,  wenn  die  Vogte  sich 
selbständig  machten  und  die  Gerichtsbarkeit,  welche  die  Bischöfe  fflglich 
selbst  nicht  ausüben  konnten,  in  ihren  liesitz  ül)ergiiigl  Hervorgegangen 
aus  der  Stellnnt;  eines  Sachwalters  einer  geistigen  Stiftung,  der  dem 
Könige  die  Angelegenheiten  der  Kircbe,  zumal  deren  Bedrängnisse  vor- 
trug, entwickelte  sich  der  Voyt,  als  den  Bistümern  und  Abteien  eximierte 
Gerichtsbezirke  ztic^ewiesen  waren,  zum  Inhaber  der  gräflichen  Gerielits- 
barkeit,  meistens  dem  Herrn-,  vielfach  dem  Fürstenstande  angehörend. 
Die  Verleihung  erfolgt  natürlich  an  den  Immnnitätsherrn.  Es  ist  eine 
umstrittene  Frage,  ob  ursprünglich  mit  der  Immunität  auch  die  Ge- 
richtsbarkeit zugleich  verliehen  sei*).    Von  einer  Stellungnahme  in 

dem  wurde  den  Zisterzienseni  —  Himmerode  war  eine  Niederlassung  der* 
selben  —  Uafterwerfimg  unter  den  Bischof  der  DiOsese  zur  Pflicht  gemacht 
Lager,  die  Besitzungen  der  Zistersienser  Abtei  H.  in  der  St  Trier.  Trier. 
Archiv,  Heft  VI  S.  51  tV. 

')  l  ber  das  iiumc  Kapitel  vgl.  Schröder,  Lehrb.  d.  deutschen  Kechts- 
gesch.  sub.  Immunität  S.  U17. 

•)  Günther,  Cod.  dipl.  Rheno— Mos.  I  587.  Im  Anschluss  an  Heusler, 
Der  Ursprung  der  deutsche  Btadtrerftssung,  Lecbner,  die  altem  Urkunden 
für  das  Bistum  Worms,  behauptet  Sopp»  Entwickelung  der  Landesherrlicbkeit 
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dieser  Frage  kann  hier  um  so  eher  Abstand  genommen  werden,  als 
es  fftr  den  Zweck  nnserer  Arbeit  genügt,  die  Immnnitftt  erst  Ton  dem 
Zeitpnnkte  an  zn  berQcksichtigen,  in  dem  in  ihr  anzweifelhaft  Gerichts- 
barkeit enthalten  ist,  Dass  aber  mit  der  Verleihnng  »1er  Immunität 
nur  ausgesprochen  sei.  dass  der  Graf,  um  Gerichtsverhandlungen  vor- 
zunehmen, sich  zuvor  ilor  Vermittelung  des  Vogtes,  als  des  Stellver- 
treters des  Immunitätsherrn,  zu  versichern  habe,  ist  unwalirsch«  iiilich. 
Es  wäre  in  der  Tat  ein  ei^Mut ümliches  Rechtsverfahren,  wenn  der  Graf 
erst  die  Genehmigung  eines  Dritten  hRtte  nachsnrhon  müssen.  Nehmen 
wir  den  Fall  an.  dieselbe  wäre  nicht  erteilt  worden.  Wenn  der  Graf 
Herr  des  Gerichts  bleibt,  auch  nachdem  die  Immunität  ausgesprochen 
ist,  dann  bindet  er  sich  gewiss  nicht  an  die  Erlaubnis  eines  Dritten. 
Jedenfalls  die  Identität  von  Immunität  und  Gerichtsbarkeit  wird  in 
Kurtrier  als  Grundsatz  gelten  können  seit  der  Kegierungszeit  Ludwigs 
des  Frommen.  Dieser  König  bestimmt  den  27.  Aognst  816  folgendes: 
.  .  .  sed  liceat  memorato  presnli  snisqne  snccessoribns  res  predicte 
ecelesie  Saudi  petri  cnm  omnibos  snis  snbjectis  et  rebus  vel  bominibus 
ad  se  aspicientibns  .  .  .  remota  totius  judiciarie  potestatis  inquielndine, 
qnieto  ordine  possidere  und  vorher:  precipimns  et  jubemus,  nt  nnllus 
jadex  pnblicas  vel  qnilibet  ex  jndiciaria  potestate  in  monasteria  etc, 
ad  causas  andiendas  .  ,  .  ingredi  andeat,  vel  ea,  qne  snpra  memorata 
sunt,  penitnsexigerepresnmat*).  Mag  nun  anch  die  Echtheit  der  Ur- 
kunde Karls  des  Grossen,  auf  die  Ludwig  Bezug  nimmt,  mit  Recht 
in  Zweifel  gezogen  werden,  so  geht  das  eine  schon  aus  dieser  Urknnde 
hervor,  dass  es  als  allgemein  anerkannter  Kechtsgrundsatz  ^lalt,  dass 
mit  der  Heseititiunf;  jeder  Beunnihiprtin.f»  (inquietudiue)  von  Seiten  der 
öffentlichen  Gerichtsgewalt  dies«'  h  m  dem  Immunitätsherrn  geübt  wurde, 
oder  vielmehr  von  dessen  Stellvertreter,  dem  Vogt^).    Die  vielfach 

im  Fftrstentnai  Osnabrück  S.  23,  dass  in  der  Verleihung  der  Immunität  die> 
jenlge  der  Gericbtsbazkeit  implicite  nicht  «nthaHen  sei.  Dagegen  vgl.  See» 

liger,  Die  soziale  und  politi^^che  Bedeutiinij  der  Grundherrschaft  im  früheren 
Mittelalter,  Leipzig  1H03,  S.  76:  zweierlei  bestimmten  die  ältt  rcn  Iimminitats- 
nrknnden:  den  öffentlichen  Beamton.  in  erster  Linie  also  d^ü  ^MutVn,  ward 
unt^^rsatrt.  da«;  immune  Gebiet  zur  Vornahme  von  Amtshaudiuugen  zu  be- 
treten ;  u,  8.  w.,  vgl.  auch  S.  80. 

>)  Enpelb.  Mühlbarher,  K.'<rosta  imp.  S.  236  Xo.         ilonth.  I  167. 

Dir  holu;  ricrichtsburkeit  besassen  die  Trierer  Vöpte  im  Anfang  des 
11.  Jahrhunderts,  wie  dies  aus  Gerichtsurkunden  hervorgeht,  die  sie  amtie« 
rend  eneheinen  laiteB.  Bieticbd,  Das  tefgrafenamt  und  die  hohe  Oerichts» 
barkeit  in  den  deutschen  Biaehofsstadten,  Leipzig  190b,  8,  169. 
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voD  den  Erzbtocbdf«!  Dafibgesncbten  BesUtignngen  lassen  freilich  darauf 
schliessen,  daas  die  Grafen  dieses  Hecht  den  ErzbischOfen  oft  streitig 
machten. 

Der  Urspmng  ist  sehr  alt,  die  Einrichtang  musste  sich  schon 
frOh  von  selbst  ergeben.  Ein  capitulare  Karls  des  Grossen*)  verordnet, 
dass  jeder  Bischof  und  Abt  dnen  advocatos  habe. 

Den  Kirchen  stand  meistens  das  Recht  zu,  die  YOgte  zu  i^hlen 
oder  abzusetzen^),  ^({uod  difficnltereffeetoi  mandabatar"  bemerkt  richtig 
Hontheim.  Anch  wurde  einzelnen  Stiftungen  die  Ehre  zu  Teil.  das.s 
der  Kaiser  ihr  Stiftsvogt  sein  sollte,  aiLsserdcm  waren  die  grossen  I>and- 
herrn  SchirmvAfrtf».  wenn  nicht  die  Stifter  für  ihr  Haus  die  Vogtei 
vorbehalten  hattin.  üas  Trierischc  iMzstift  hat  jedenfalls  die  Befugnis 
der  Yo^twah!  bescsspir,  woniifzleich  die  rrkunden  keinerlei  Aufschloss 
gewähren,  seit  wann  ilim  dies  Recht  zugestanden  hat'**). 

Die  Stellung  der  Vo^^t*'  ihrem  Imninnitätsherrn  j-M'^enübcr  erfuhr 
eine  wesentliche  Änderung  zu  ihren  Gunsten,  als  man  begann  die 
Stiftsvögte  mit  der  Vogtei  zu  belehnen,  wodurch  bei  ihnen  der  Amts» 
karakter  völlig  in  den  Hintergrund  trat,  zumal  zu  dieser  Belehnnng 
die  Erblichlieit  der  Leben  hinzutrat^).   Auch  die  Einsetzung  von  Uoter- 

*)  Legum  soct.  II  <'apit.  1  172  c.  14. 

')  In  der  Regel  auf  Grund  königlicher  Verordnung.  Das  Kloster 
S.  Maximin,  das  unter  königlicher  Vogtei  gestanden  hatte,  erhielt  am  29.  Mäm 
970  das  Recht  der  Vogtwshl. 

^)  hichß  Befugnis  lisst  sich  nachweisen  aus  einer  Ansprache,  die  Knt- 
bischof  Albero  an  seine  cohortes;  bei  Gelegenheit  eines  bevorstehenden 
Kampfes  gegen  Tfalzpraf  Hermann  II  nm  das  Schlos.«  Trvs  im  Talirn  1148 
gehalten  hat:  lioc  est  «rux  in  qua  llcrinanmis  ('onit's  Talat.  mihi  juravit 
lidelitatem  die  illa,  qua  advocatum  ecriesie  nostre  ip^um  coustitui.  Balder, 
(lesta  Alberon.  <'ap.  75  .Mon.  Germ.  S.S.  VIII  258. 

*)  ITalz^irat  .>ieglried  ist  zuerst  aus  der  lieihe  der  i'hil/grat'eu  in  einer 
Urkunde  der  Gründung  des  KIoeterB  Spingiersbach  1107  als  entrierischer 
Vogt  enr&hnt.  Honth.  Hut.  Trev.  d.  1 483.  Bei  ihm  und  seinen  Nschfolgern, 
den  rheinischen  Pfalzgrafen,  blieb  die  Si  hirmvogtei  der  trierischen  Kirche 
bis  tum  Jahre  1197,  in  welchem  Pfal/irraf  Heinrich,  der  Sohn  Heinrichs  des 
Löwen  (Gesta  Trev.  Mnn.  Gprm.  S.S.  XXIV  ;>ü;i,  Wyttcnhach  et  Müller  12i)7 
dieselbe  in  die  Hiindc  d(>s  Krzliisrhof«  .lohann  niederlegte.  I>er  en*te  iScdiirin- 
vogt  der  triuri^chen  Kirclie  überhaupt  ist  Huodilbcrt,  der  ans  den  Urkunden 
964—67  bekannt  ist.  Unter  Erzbiscbof  Ludolf  (996—1006)  wäre  Udilbert 
Vogt  gewesen,  wenn  nach  Hontheim  Vicedominns  und  »dvocatua  eineriei 
Bedeutung  hatten.  Diesen  folgte  unter  Megingsut  (1006—16)  Sigobod,  unter 
Poppe  (1017 — 47)  Roricns  (der  in  einer  Urkunde  1036  erwähnte  Thiedefried 
war  nicht  Vogt  der  gesamten  krierischen  Kirche,  sondern  Partiknlftrvogt  des 
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Tösten*),  die  saweilen  bei  dem  oft  Ober  mehrere  Gra&chaften  rieb 
erstreckenden  GQterbesUnd  von  den  VOgten  vorgenommen  wurde,  em- 
pfanden die  ErsbiBcböfe  wie  andere  Immunitfttsherm  mit  Recbt  als  eine 
Bedrückung.    Diese  trugen  dann  die  Untervogteien  von  dem  Obervogt 

(advocatiis  pritu  ipalis")  zii  Lehen  nnd  atanden  so  snm  Erzbischof  nnr 
in  ciiicni  inittHbaren  Verhältnis.  Der  advocatus  principalis  ist  nicht 
im  allL't'mciiifn  und  nicht  ;ils  soh'her  der  Obervogt,  soixlcrn  der  ad- 
vocatus iniucipalis  ist  iniincr  (ior  Donivo^t  (d.  h.  der  Haiiittvoirt  des 
Stiftes).  Als  solcher  kaiiii  er  natürlich  auch,  wio  andcrf  \'<»^;te,  rntt-r- 
vögte  haben.  Dass  dem  Obervost.  \s\e  in  anderen  Stiftsgebieten,  ein 
Oberatifsichtsrerht  über  die  übrigen  Vögte  eingeräumt  wurde^),  ist  aus 
den  Lirkunden  nicht  zu  erweisen. 

Lehnbarkeit  und  Erblichkeit  haben  die  Stellung  des  Vogtes  zum 
Erzbischof  so  verschoben,  dass  im  Anfang  des  12.  Jahrhunderts  die 
Pfalzgrafen  die  Herren  waren,  die  alle  Einkünfte  der  Kircbe  an  sieb 
rissen  nnd  „die  erzbiscböflicbe  Tafel  nach  Gutdünken  versorgten."  Um 
so  grösser  wurde  deren  ICacht,  als  sie  rieh  im  Besitze  des  Burggrafen* 
amtes  befanden,  das  rie  zu  militftrischen  Befehlshabern  der  ummauerten 
Stadt  machte.  Freilich  erfolgte  schon  im  An&ng  des  12.  Jahrhunderts 
eine  Trennung  beider  Amter*).  Die  Klagen  flher  Übergriile  der  VOgte 
waren  denn  auch  in  dieser  Zeit  allgemein^).  In  der  Not  rief  man 
wohl  des  Reiehes  Schutz  an,  aber  von  dieser  Seite  geschah  nichts  durch- 
greifendes, wenn  es  auch  an  Versuchen  hieran  nicht  fehlt*).  Allrin 

lUjmkapitt'U.  (Honth.  I  Unter  Eberhard  (1(>52)  Theudtn  ii  Ii  und  Adal- 

bero, unter  L'do  (1075)  Kcmboldus,  ihm  folgte  Siegfried.  Der  1065  erwähnte 
Togt  Gerung  ist  Unterrogt  des  Vogtes  Theoderich»  eines  lothringischen 
Grsfen.   Rietschet,  a.a.O.  S.  170. 

')  Die  Grafen  von  Nassau  waren  UntervOgte  des  Pfalzgrafen  in  Kob* 
blenz  bis  1107. 

'  Pfalzi^raf  Singfried  erscheint  zuorst  als  solcher  in  eiher  Urkande 
aas  dem  Jahre  1110.    Oünther,  Codex  dipl.  1  1()9. 

')  W.  E.  Giefers,  Gesch.  der  Stadt  Brakel.  W.  stt.  Zt^thr.  28,  224. 
Schultz,  Beitr.  zur  Oesch.  der  Landeshubeit  im  Bistum  Paderborn  12. 

*)  Über  die  Beseitigung  des  Burggrafenamtes  vgl.  o.  S.  11. 

*)  Berchtold,  die  Entwiekelvng  der  Landeshoheit  in  Deutschland,  in 
der  Periode  von  Friedrich  IL  bis  einschliesslich  zum  Tode  Rudolfe  von  Habs- 
barg.    S.  136. 

.\nf  die  bäufipoii  Klatr«'»  des  Abtes  Theoderirli  von  S.  Maximin  hat 
Hf'iriricb  HI.  laut  rrkiinde  vom  M).  J\mi  105f>  Rechte  und  I'tiiclitt  n  ch-r  Vöirte 
festgesetzt  und  streugi^ten:^  verbotcji,  da.ss  der  Vogt  dif»  abteiliolien  lieute 
veiter  beschwere.  Stampf,  Reichskanzler  1  2499,  Böhiuer.  Reg.  1687,  Bever, 
M.Ü.B.  I  401. 
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die  ganze  Natnr  dieses  Instituts,  der  dadurch  herTorgemfena  Dnalismns, 
der  sich  bei  Wegfall  der  königlichen  Bannleihe,  unter  der  der  Vogt 
gerade  wie  der  Graf  dingte*),  ?erachftrfen  mnsste,  brachte  nnertrigliche 
Znst&nde  fflr  den  ImmanitfttBherm  mit  sich,  Eumal  fflr  den  advocatns 
principalis  der  IVierer  Kirche,  den  Pfalzgrafen,  der  Gedanke  etwas 
▼erlockendes  hatte,  nm  diesen  Bezirk  sein  pfalzgrftflicbes  Gebiet  zu 
erweitern  Es  wftre  nicht  der  erste  Fall  gewesen,  dass  Yogteien  den 
Grundstock  eines  Territoriums  bilden').  Wollte  der  Erzbischof  in 
Wirklichkeit  Herr  in  seinem  Imnmnitätsgebiet  sein,  so  musste  er  darauf 
ausgehen,  die  Vogtei  zu  beseitigen.  Denn  nur  auf  sie  konnte  sich  die 
spatere  Landeshoheit  aufbauen.  Die  Anflehnnnpr  der  Kirche  gegen  ilie 
ihr  lastip;p  Voirtei  mit  dauerndem  Erfolg  füllt  die  Zeit  vom  Ende  des 
12.  Jahrhunderts  bis  zur  Mitte  des  13.,  wenn  schon  einzelne  dahin 
zielende  Bestrebungen  der  ersten  Hälfte  des  12.  Jahrhunderts  an* 
gehören  *). 

Mannigfach  sind  die  Mittel  gewesen,  die  hierbei  angewandt  wur- 
den. Xatarlieh  wurden  die  Rechtsansprüche  der  einzelnen  Vögte  einer 
genauen  Kevision  unterworfen.  Wenn  sich  diese  als  nicht  stichhaltig 
erwiesen,  so  wurde  die  Vogtei  beseitigt  mit  dw  bestinunten  Verord* 
nung,  dass  dieselbe  niemand  in  Znkonft  zn  Lehen  gegeben  werden 
sollte^).  Andere  wieder  haben  die  Erzbischöfe  zor  freiwilligen  Ver- 
sichtleistang  bewogen«  oder  auch,  wenn  die  Lage  der  Sache  es  erfor- 
derte,  schritt  man  zu  Abkanf.  Es  bezeichnet  einem  Maricstein  in  der 
Geschichte  der  sich  bildenden  trierischen  Landeshoheit,  dass  P&lzgraf 
Heinrich  vom  Rhein  am  6.  April  1197  anf  die  Trierer  Vogtei  mit 
allen  ihren  Lehen  und  anderen  ZnbehOmngen,  welche  sein  Vorg&nger 

>)  von  Below,  Sybcls  Hist.  Zeitscbr.  59,  S.  222.  Freilich  kommt  der 
Wegfall  d<-r  köniirlirhen  Hannleihe  f^rst  im  13.  Jahrh.  in  Betracht. 

*)  Kin  lieftiijer  Streit,  der  zwisclieii  dem  Erzbischof  Hillin  und  dem 
Pfalzgrral  entbrannte,  wurde  durch  Vermittelung  Friedrichs  I.  am  1.  Septbr. 
1161  beigelegt.  Der  Dualismus  wurde  nicht  beseitigt,  scd  uterque  debitam 
jostitiam  in  dritate  habest  et  consuetara.  B5hmer,  Regesten  24iM),  Stampf, 
Rdchskanzler  I  3917,  Bejer,  M.U.B.  I  687,  Honth.  I  604. 

*)  Ans  einer  Orafochaft  und  einer  Anzahl  Yogteien  erwuchs  das  Ter- 
ritorium Geldern.    Müller,  die  Entw.  der  Landeshoheit  in  Geldern,  S.  ö. 

*  So  befreite  schon  Jslnbischof  Albero  1138  das  Kloster  Stabben  von 
jeder  Vogtei. 

•)  So  wurde  auf  das  Urteil  der  erzötitüschen  Ministerialen  die  von 
Folmar  von  Winechera  usurpierte  Vogtei  über  die  Güter  des  Klosters  Mett- 
lach m  Gaisiingen  and  Bekdnga  aem  Erzbischof  Adalbero  saeriiannt  Ausser- 
dem Gflnther,  Cod.  dipL  I  410. 
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in  den  erastiftischeo  Orten  des  Gaaee  Trehgere  ond  Uber  die  Hösel 
besass,  resignierte,  wogegen  der  Erzbischof  Johann  verbietet,  dieselben 
künftig  wieder  zu  lieben  m  geben'). 

Wenn  auch  nüt  dieeem  wichtigen  Akt  der  Vensichtleistnng  von 
Seiten  des  Pfalzgrafen  das  Verfaftltnis  der  anderen  Vögte  znm  Erz- 
bischof, das  ja  bisher  schon  ein  unmittelbares  gewesen  war,  im  (Manzen 
unberührt  blieb'),  so  wurden  diese  duih  des  Schutzes  eines  iiiUchtij?en 
Herrn  entüussert,  mit  dem  sie  durch  die  Gleichheit  der  Interessen  ver- 
bunden waren.  Und  doch  war  ihre  Stellunar  gesichert,  da  auch  ihnen 
Lt'liul>ark«-it  und  Erldiciikcit  zut^ute  kamen.  Wollten  die  Krzhisriiotü 
nicfit  auf  haibcui  Wesre  stehen  bleiben,  so  durften  sie  diese  nicht  lie- 
stehen  lassen,  vielmehr  mussten  si»^  bestrebt  sein,  die  vogteilichen  Funk- 
tionen erzbischöflichen  Beamten  zu  übertragen,  zumal  sie  des  Schutzes 
<ler  Vögte  leichten  Herzens  entraten  konnten,  seit^h  m  sie  selbst  „Panzer 
und  Helm  des  Ritters  trugen.''  Nachdem  die  Erzbischöfe  ihre  Vögte 
beseitigt  hatten,  versuchten  sie  nun  die  der  Kirchen  nnd  Klöster  ab- 
zuschaffen und  ttbemahmen  dann  selbst  deren  Schatz. 


*)  Da«B  der  Versieht  des  Pfaligrafen  ein  freiwilliger  war,  geht  daraus 
berrpr,  das«  wir  den  Ersbischof  knrse  Zeit  qi&ter  an  seiner  Seite  sehen  im 
Kampfe  seines  Hrudcrs  Otto  IV.  go^eu  Philipp  von  Schwaben.  Dass  pekuniäre 
Unterlagen  den  freiwilligen  Akt  gefördert  haben,  wie  Tohx  nis  hist.  Pal. 
Cap.  26  S.  355  meint,  ist  nicht  aus^fürhlnssen.  nmsomplir,  als  der  Pfalzgraf 
iiü  tolpciiden  Jahr  in  Palästina  weilt.  Toinorus,  (  ap,  X\'I  S.  345.  Diese 
Kof^T^pielijfe  Keise  mochte  ihn  wohl  veranlasst  haben,  möglichst  viele  Mittel 
flüssig  zu  machen. 

Fast  zur  selben  Zeit  ging  die  Stiftavogtei  in  den  Belitz  des  Paderborner 
Stiftes  Ober,  durch  Vertrag  mit  dem  Grafen  Hermann  ron  Schmalenberg- 
Waldeck,  Widetdnds  des  letzten  Stiftsrogtes  Bmder,  bestätigt  dnrch  KOnig 
Heinrich  VI.  am  12.  Dezember  1193.  Schultz,  Paderborn  S.  84.  Einige  Jahre 

später  ver/ii  biet  der  Landgraf  von  Thüringen  auf  die  yogtcilichen  Rechte  in 

df*r  Ahtfi  Uersfeld  nach  einem  Ver^leicb  mit  dem  .\bte  TIeinrich  IT.  il2ir)  — 17), 
jedoch  (Iii-  \  •'rz^rlltbM^^tlUl^^  desselben  war  nicht  vollstandiii,  denn  das  spatere 
Amt  Hotenburg  an  der  Fulda  haben  die  Landgrafen  nicht  anfgegeben,  son- 
dern volle  Beaitzrechte  dort  ausgeübt  Hafner,  die  Ucichsabtei  Hersfeld  bis 
ZOT  Mitte  des  18.  Jahrhunderts.   Hersfeld  1889,  S.  112  f. 

^)  Allein  div.  (trafen  von  Nassau  hatten  die  Vogtci  über  Koblenz  Ton 
den  Grafen  von  Arnstein  ererbt  und  besassen  dieselbe  wie  ehedem  diese  von 
den  Pfklzgrafen  als  ObervGgtea  des  ganzen  Erzstifles  Trier  xu  Lehen,  stan- 
den  also  suulchst  tarn  Ersbischof  nnr  in  einem  mittelbaren  Verhältnis, 
Günther,  Cod.  dipl.  I  600.  Nach  1197  besassen  sie  dieselbe  Ton  den  Erz- 
biachöfen. 
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Besonderer  Nachweis  Aber  die  von  den  Trierer  ErzbischOfen 

erworbenen  Vogteien. 

Am  Rhein  trugen  die  Grafen  von  Nassau  seit  1197  die  Vogtei  von 
Koblenz  und  Pfaffendorf  von  dem  Trierer  Erzstift  zu  I^hen,  mit  der 
sie  bis  zu  lüpsfm  Jahre  dem  Pfalzgrafpn  lehnsiiHichtig  gewesen  waren. 
Auf  dei-(>n  Krwerb  mnssten  die  ErzbischuU-  um  so  eher  ihr  Anirenmei-k 
richten,  als  sie  wtjgen  ihrer  exponierten  La^e  bei  der  liiblun^^  ilrr 
Landeßliüheit  leicht  schwere  Kämpfe  /.wisclien  dem  ImmuniUitsberrn  und 
dem  \o^i  hervorrufen  konnte.  Aber  die  stete  (irUlnot  der  Nassauer 
gab  den  Erzbiscböfen  die  Möglichkeit  an  die  Hand,  auf  dem  Wege 
friedlicher  Verhandlungen  sicher  zu  «rwerbfn  was  bei  kriegerischen 
Verwickelungen  immerhin  zweifelhaft  war.  Dass  die  Grafen  anf  den 
Besitz  dieser  Vogtei  besonderen  Wert  legten,  geht  schon  darans  her* 
vor,  dass  alle  bis  anf  König  Adolf  sich  die  Möglichkeit  sicherten,  die 
Vogtei  znrackzoerwerben.  Die  bedenklichen  FinanzverhUtnisse  veran- 
lassten die  Grafen  Walram  nnd  Otto  von  Nassau,  dem  Erzbiscbof 
Arnold  die  Vogtei  zu  verpf&nden.  25.  Juli  1253  Wenn  sich  anch 
die  beiden  Brttder  in  ihrem  Teilnngsvertrag  die  gemeinschaftliche  Ein- 
lösung der  gepf&ndeten  Vogtei  in  einer  Urkunde  vom  14.  Dezember 
1255  vorbehalten  haben,  von  einem  Rflckkauf  ist  nicht  die  Rede  ge- 
wesen. Anf  die  Ebbe  der  Kasse  der  Nassauer  Grafen  wollte  keine 
Flut  folgen,  am  20.  Bfftn  1256  sah  sich  der  eine,  Graf  Otto,  ge- 
zwungen auch  die  Vogtei  von  Niederlahnstein  dem  Kizbischof  Arnold 
für  160  kölnische  Mark  zu  verpfönden.  Bis  zum  Jahre  1292  war 
die  Wiedereinlösung  niclit  erfolgt,  vielmehr  lässf  sich  in  diesem  Jahre 
Er/.bisrhof  Boemund  von  König  Adolf,  dem  es  in  seiner  königlichen 
Stelluuf:  vielleicht  möglich  war.  grössere  Mittel  aulzutrciben,  bcsorL't 
um  die  Voigtei,  kurz  nach  seiner  Wahl  einen  Kevers  ausstellen,  nach 
dem  der  Konig  für  soine  Porson  nnd  Verwandten  sich  ver)>tliclitet,  die 
Vogtei  nicht  wieder  eiuzubtsen  Auch  er  macht  den  Zusatz :  quamdiu 
vixerimus.  Kurze  Zeit  darauf  beginnt  die  für  die  Konsolidierung  des 
Trierer  Territoriums  so  bedeutsame  Kf^nenmg  des  Erzbiscbofs  Balduin. 
Die  Koblenzer  Vogtei  ist  trierisch  geblieben. 

Mächtige  Vögte  waren  ebenfalls  die  am  linken  Hoselufer  an- 
s&ssigen  Herrn  von  €k)vem.   Ihre  Vogteirechte  und  die  daher  ent- 

<)  Rc>  er,  M.  U.  B.  III  567,  B&r,  Verfassung  und  Verwaltung  der  Stadt 

Koblenz.  S.  11. 

Günther,  Cod.  dipl.  n  488. 
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staodeneHerraclutft  erstreckte  sich  Ober  Polcb,  Lohmen,  Lonnig,  Covern') 
Qod  die  umliegende  Gegend  des  ehemaligen  Maieoganes.  Im  Jahre 
1229  yerpflMidete  Heinrich,  Herr  von  Covern,  dem  Enbisehof  Theo- 
derich  die  von  ihm  lebnrtthrige  Vogtet  en  MQnster-Maifeld*)  nm  100 
Xark  HeUcr.  üm  die  EinlOenng  des  Pfandes  za  erschweren,  wenn 
nicht  nnmOgltch  zu  machen,  fügte  der  Erzbischof  „mit  klnger  Vorsicht*' 
die  Bestimmung  hinzu,  dass  blos  der  YerpfSinder  oder  seine  Erben  far 
sich,  mit  eigenem  Gelde  nnd  nicht  fftr  andere,  nicht  mit  fremdem  Oelde 
(Ke  Pfandschaft  einlösen  dürften*).  Trotz<lem  scheint  es,  dass  die 
Voptei  wieder  eingelöst  sei,  denn  im  Jahre  127  7  stellte  dessen  Neffe 
FriiHlrich.  seiner  Schwester  Adelheid  Sohn  und  sein  Nachtuiger,  dem 
Erzbischof  von  Trier  eine  Urkunde  aus,  in  der  dieselbe  Vogtei  um 
500  Mark  Heller  an  denselben  veriiHichtet  wurde*).  1274  verpfändete 
derselbe  um  200  Mark  der  Abtei  S.  Matthiafs  bei  Trif  r  die  \  ogtei 
zu  Folch'^).  sein  Sohn  Friedrich  bestätigte  diesen  Vertia£r"K  12f^l 
verkaufte  sein  Sohn  Hobin,  Herr  zu  Covern,  dem  S.  Simeonstift  die 
Vogtei  Ober  dessen  Hof  zu  iiChmen.  Er  behielt  sich  zwar  ein  Wieder- 
kaufsrecht auf  vier  Jahre  vor,  scheint  aber  keinen  Gebrauch  davon 
gemacht  zu  haben  Seine  Vogteirechte  hingegen  über  den  S.  Castor- 
Stiftshof  zu  Covern  wurde  1282  durch  eine  schiedsgerichtliche  Ent^ 
Scheidung  bestimmt*).   Mit  Robin  starb  das  Haus  derer  von  Covern 

')  (ierlach,  Herr  zu  Covern,  hatte  als  \  ogt  dieses  Dorfes  auch  Kochte 
uber  die  (»üt*»r  des  der  Abtei  S.  Marien  b.  Trier  gehörigen  Holes  usurpiert, 
obgleich  dieser  Hof  von  Erzbiachof  Egbert  der  Abtei  frei  von  jeglicher  Vogtei 
geschenkt  worden  war.  Gegen  2  Ohm  Wein  j&hrlich  ans  diesen  Gütern  ver> 
xkhtete  Geriacb  schon  1807  mit  seinen  beiden  S5bnen  Gerlaeh  und  Heinrich 
auf  die  beanspruchten  Rechte,  und  der  Sohn,  (lorlach  der  Jün^rore,  bestätigte 
diesen  Verzicht  seines  Vaters  danach  in  der  Abteikirche,  als  er  dort  in  die 
Fraternität  aufgenommen  wurde.  Krzhi!«ehof  Johann  he/cagte  diesen  Vertrag. 
Görta,  Mittelrh.  Hesr  II  m2,  Günther,  (  od.  dipl.  II  Hr>. 

*)  Ein  Teil  der  Abtei  Munstcr-Maifeld  war  im  Besitz  «ler  Grafen  von 
Viraenborg.  1285  schliesst  Graf  Heinrich  ndt  dem  Erzbischof  Heinrich  von 
Trier  einen  Vergleich,  in  dem  der  Graf  gegen  erhaltene  200  Mark  auf  die 
Vogtei  Yerricht  leistet,  mit  Vorbehalt  jener  Vogteirechte  und  der  Gerichts- 
barkeit auf  dem  Maifcld,  welche  er  daselbst  hergebracht  hatte.  Günther, 
<  od.  dipl.  II  460;  1339  trägt  (iraf  Ruprecht  dem  Erzbiscbofe  Balduin  die 
Vogtei  /n  N;i(htsheim  zu  Lehen  auf  mit  noch  anderen  Besitzuns?pn  gegen 
eine  Schuld  von  2(N)  Pfund  l  urnosen,  Gunther,  ("od.  dipl.  III  3%. 
Günther,  Cod.  dipl.  11  IbH. 

*)  Gftnt,  Süttelrh.  Reg.  IV  456,  Gänther,  Cod.  dipl.  II  281,  Honth., 
hist.  Trev.  dipl.  1  806-,  *)  Günther,  Cod.  dipl.  II  383;  •)  a.a.O.  H  886; 
a.  a.  O.  II  444;  •)  Honth.,  hist.  Trev.  dipl.  I  816. 
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aus.  Die  Söline  sHner  drei  Tochter  verkauiteii  Schlösser  und  Herr- 
schaft Covern  ans  Krzstift,  bei  dem  sie  blipbt  n  i:?70  ist  der  letzte 
Teil  derselben  von  Arnold  von  PatÜDgen  um  21^00  schwere  Golden  au 
-das  Domkapitel  käuflich  überlassen  worden'). 

Neben  dieser  Erwerbung  der  grossen  Vogteien  fjjiiig  die  der 
kleineren  nebenher,  wobei  auch  die  bedrängte  wirtschaftliche  Lage  des 
Adels  eine  grosse  Rolle  spielte.  Yen  Bedeutung  ist  es  femer,  dass 
die  Pftpete  den  ErzlnsehOfeii  in  ihrem  Bestreben  ein  grosses  Entgegen- 
kommen zeigten*). 

1138  nimmt  der  tatkräftige  Albero  die  StiftüDg  des  verstorbenen 
Egelolf,  das  Kloster  Stubben,  in  seinen  Schatz  nnd  befreit  sie  von  jeder 
Yogtei^),  nnd  schon  zwei  Jahre  sp&ter  wird  ihm  die  Vogtei  über  das 
Kloster  Mettlach  anerkannt^). 

Im  Jahre  1220  spricht  Ensbischof  Theoderich  das  Kloster  Lonnich 
endgültig  von  aller  Vogteilicbkeit  frei^)^  nachdem  schon  im  Jahre  1147 
Papst  EuKcn  III.  verboten  hatte,  dass  die  Kirdic  einen  Vogt  annehme 
ausser  dem  jeweiligen  Erzbischof,  qui  pro  tempore  fuerit  (der  in  den 
welilich«'n  Geschäften  zusUiiidig  sei^). 

Die  Graten  von  Castel  hatten  die  Vogtei  zu  ■Minlieim  von  dem 
Kr7b!srh()f  und  die  zu  Berncastel  vom  S.  Simeoiis-^tüf.  in  I-elien.  In 
beiden  waren  Untervöixte  bestellt,  nnd  zwar  in  jener  Albert  fjt.  Munt 
und  Godefried  von  Lupach,  und  in  dieser  Werner  von  Hunolstein'). 
Diese  wurde  von  Graf  Heinrich  von  Castel  um  150  Trierer  Pfund  an 
Erzbischof  Theoderich  im  Jahre  1230  verpfändet,  jene,  die  GQter  des 
Siroeonstiftes^),  spricht  Erzbischof  Johannes  von  allen  vogteilichen  Ab- 
gaben (exactionibus)  frei  1212').  Dongemftsa  bekennt  der  Untervogt 
Werner  von  Hunolstein,  dass  er  kein  Becht  in  diesen  GOtern  habe. 
1226«<>). 

Im  Jahre  1225  beurkundet  der  Erzbischof  Theodericb,  dass  der 
Bitter  Bicbard  von  Maalberoh  auf  die  Vogteirechte  im  Dorfe  Hum- 
brebrod  Terzicfatet  habe*^).  1226  eximiert  Erzbischof  Theodericb  das 
Nonnenkloster  Yalendar  von  der  weltlichen  Yogtei**). 

M  Gniitlicr.  (  od.  dipl.  II  85. 

^)  vgl.  die  l)ulle  Eugeuö  III.  für  das  Kloster  Lonnich  1147,  Günther, 
Cod.  dipl.  1  307;  *)  Görz,  Mittelrh.  Uegb.  1  192(5;  *)  a.  a.  O.  I  1957; 
»)  a.a.O.  II  1468;  •)  OQother»  Cod. dipl.  I  307;  ')  Honth.,  bist.  IVeT.dipl. 

I  701  und  701. 

')  in  Grach,  Bernkastel,  Cufe,  Liser  und  Kesten;   *)  Honth.  I  651; 
a.  a.  0.  I  701 ;   ")  65rx»  Mittelrh.  Beg.  U  1790;   ")  GOnther,  Cod.  dipl. 

II  ld5. 
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In  demselben  Jahre  verordnet  er,  dass  die  Lehnsleute  des  Nonnen- 
klosters Horrenm  von  den  Vögten  nicht  sollen  herangexogen  werden^). 

1230  wird  Erzbischof  Theoderich  als  Vogt  der  Guter  zn  Erles- 
buTen  erw&hnt*). 

1231  Tcrsichtete  Ritter  Arnold  von  Bivelig  auf  alle  vogteilichen 
Rechte  auf  das  Nonnenkloster  Rode').  1249  erfolgte  die  Befreiung 
der  Guter  des  Klosters  Himmerode  von  allen  vogteilichen  Lasten^). 

1257  kommt  die  Vogteilicbkeit  von  Ensinbmch  an  das  Kloster 
Horreum  zurück 

1262  verzichtete  der  Ritter  Peter  von  dtn*  Brücke  auf  sein 
Voutcin-rlit  auf  »Inn  drei  erzlMsrhoHii'hen  Jaliriiediiigen  und  auf  die 
Bussen  in  des  Klosters  Mattliris  .Turisdiktionsbezirk"). 

1275  nimmt  Er/bisrhof  Heinrich  das  Kloster  Engelport  mit  seinen 
Bt*sitzun<;eu  in  seinen  Schatz  nud  über'riht  dasselbe,  ohne  eines  Vogtes 
zu  bedürten,  der  Aufsiclit  des  Abtes  zu  Sayn:  in  temporalibus  et  spiri- 
tnalibus  gubernandum 'j.  im  Jahre  130(5  verkauften  die  Gebrüder 
Gerlach  and  Theoderich.  Herrn  zn  Isenburg,  dem  Erzbischof  Diether 
ihre  von  seinem  Erzstift  lebenrUhrige  Vogtei  und  AllodialgQter  zu 
Ochtendung  für  300  Mark.  1353  und  68  bestätigt  dessen  Sohn  Ger- 
lach diesen  Verkauf,  zugleich  seine  zur  Vogtei  Ochtendung  gehörigen 
UntervOgte  anweisend,  ihre  Lehen  nunmehr  von  den  Trierern  Erz- 
bischöfen  zu  nehmen').  1339  verkaufen  die  Witwe  Gertrud  von 
Grensau  und  ihre  Kinder  der  Carthaus  auf  dem  Beatusberg  bei  Koblenz 
die  Vogtei  des  zwischen  Engers  und  Urmitz  gelegenen  Hofes  Dürre- 
mnntz  fllr  60  Mark  Denare').    (3  Heller  zum  Denar  gerechnet.) 

1344  überträgt  Gyso,  Herr  zu  Molsberg,  um  der  nianciierlei 
Wohltaten  und  Förderung  dem  Kr7.1<ischot  ßahluin  dit-  Vogtei  mit 
anderen  Gütern  zu  Betzinu'  bei  Mayen  und  weist  den  .bduinn  von  Elz. 
der  dieselben  von  ihm  zu  Lehen  hatte,  sie  von  dem  Erzbiscbot  zu  em- 
pfangen, ihn  des  Viissalb-neides  entbindend*''). 

1346  verkauft  Ritter  Cone  von  Ulmen  dem  Erzbischof  Balduin 
^ioen  T.il  an  der  Vogtei  zu  Bruttig  für  425  Guldenpfennige"). 

Das  Ringen  nach  Selbständigkeit  im  eigenen  Gebiete  mit  ße< 
seitigung  der  Vögte  entspringt  der  Initiative  der  Trierer  Erzbischöfe, 

')  Görz,  Mittelrh.  Reg.  II  17ö.i:  -)  a.a.O.  1956;  ')  a.  a.  0.  Iii74. 
1294  bestätigt  Erzbischof  Bocmund  I.  die  Urkunde.  Görz,  lieg,  der  Erzb. 
von  Trier.  «)  Gör,  Mittelrh.  Reg.  III  686;  a.a.O.  III  1488;  ^  a.a.O. 
in  1806;  ')  GOnther,  Cod.  dipl.  II  407;  •)  Günther,  C.  d.  III  116  u.  117. 
«)  Günther,  C.  d.  III  392 f;  «•)  a.a.O.  UI  462 f;  *')  a.a.O.  III  466 f. 
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die  einer  Aufforderang  des  Kaisers  oder  des  Papetes  dasn  nicht  be- 
dnrften.  Es  ist  mir  jedenfalls  keine  dahin  gehende  Urknnde  bekannt 
geworden.  Wenn  derselbe  Papst  Honorius  in.,  der  dem  Kölner  Erz- 
bischof  nnd  seinen  Saffiaganen  in  zwei  Bnllen  vom  1.  nnd  lö*  Mkn 
1221  anheimstellte,  Kirchenvogteien  in  Pfandsfihaft  tu  nehmen  nnd 
vakante  Vogteien  nicht  wieder  zu  Lehen  zu  geben,  eine  solche  Anregung 
anch  den  Trierer  Prälaten  zukommen  liess,  so  geschah  das  M&nnern 
gegenOber,  die  hieraof  schon  ihr  Augenmerk  gerichtet  hatten,  (si  de 
eadem  re  eum  moniiit,  memorem  monuit.  Honth.  I.  635).  Freilich 
lässt  sich  nicht  verkennen,  dass  nnu  r  dem  Eindrucke  dieser  beiden 
Bullen  der  Wunsch  um  so  energischer  betätigt  wurde.  Mit  gutem  Er- 
folge haben  die  'I  rierer  Krzbischftfe  u'earbeitet.  e<;  war  auch  gerade  die 
Zeit,  in  weicher  die  Geldwirtschatt  die  Naturalwirtschatt  zu  verdrängen 
begann,  eine  Zeit,  in  welcher  der  Adel  geraiie  besonders  zu  leiden  liatte 
und  deshalb  gefügiger  war.  In  der  zweiten  Hälfte  des  14.  Jahrhun- 
derts befand  sich  auch  unter  den  Trierer  Lehen  kaum  eine  Vogtei. 

lY«  Erwerb  der  Regalien. 

Wenn  auch  durch  das  Wormser  Konkordat  jeder  Unterschied  in 
dem  weltlichen  Besitz  der  Kirche  verwischt  wurde,  sodass  alle  welt- 
lichen Guter  einen  lehenrecbtlichen  Karakter  erhielten,  so  scheidet  fQr 
unsere  Frage  der  unmittelbare  Besitz  der  Kirche  ans,  zu  dem  nach 
Schröder  anch  der  Kircbenzehnte  gdiört,  ihn  hatte  schon  Karl  der 
Grosse  für  eine  allgemeine  Pflicht  erklärt^).  Denn  der  hat  mit  der 
EntWickelung  der  Landeshoheit  nichts  gemein,  er  kommt  dem  Erz- 
bischof  als  geistlfehem  Oherhirten,  als  dem  Verwalter  des  kirchlichen 
Vermögens,  zu.  Hier  handelt  es  sich  nm  den  Erwerb  der  Hoheits- 
rechte, der  Regalien,  die  man  mit  den  Kirchen  nur  wegen  ihres  staat- 
lichen Karakters  verbunden  hatte. 

Wir  beginnen  mit  dem  Bodenregal,  welches  abgesehen  von  seiner 
Wichtigkeit  dnrdi  sein  Alter  das  erste  ist.  es  ist  so  recht  Attribut 
de«  Königs  als  des  Rechtsnachfolgers  des  alten  germanischen  Landes- 
thincrs.  Durch  den  ('ber^iaii-i  der  von  diesem  austreübten  Volksrechte 
atii  den  König  wurde  der  alte  agnr  publicus  aus  Vcdkslanii  Kunigsland. 
Das  von  den  fränkischen  Königen  eroberte  Land,  soweit  es  nicht  Privat- 
besitz war,  wurde  Eigentum  des  Königs,  der  nun  Grnm!  nnd  Boden 
zur  >iiederlas8aDg  seinen  Franken  überliess,  diese  wohnten  auf  Kuuigs- 

'}  Schröder,  Lehrbuch  der  deutschen  Reefatsgeschichte  S.  616. 


Und.  Das  Privateigentam  erstreckte  sich  demnach  auf  das  angebante 
oder  frisch  gerodete  Land  als  den  Lohn  der  Arbeit  Das  nicht  in 
Privathesitx  flhergegingene  Land  unterlag  nach  frftnkischem  Recht  dem 
aoaschlieeslichen  Aneignnngsrecht  des  Königs.  Dasselbe  galt  von  den 
dffentlichen  Flüssen,  von  den  Land*  nnd  Heerstrassen,  auch  aber  die 
Ahnende  besass  der  König  das  Obereigentum,  sodass  er  Niederlassangs- 
nnd  Kodungsprivilegien  onabhftnfng  von  der  Gemeinde  erteilen  konnte, 
und  doch  behauptete  nicht  nur  Erzbischof  Si^'owin  von  Köln  in  einer 
rrkunde  aus  dem  Jahre  1()86.  sondiTii  auch  10<i3  und  75  die  Eri.- 
hischöf«  Eberhard  und  Uüu  von  Trier*),  dass  dtir  Meubruch/.chnte  nach 
dt-m  kanonischen  Hechte  den  Bischöfen  zujiestanden  habe  Natüi  licli 
über  hiMrenhisp  Wildländereien  st-and  dem  Konitje  das  Verfügungsrecht 
ausschliesslicli  zu.  Dieses  allizciniine  UheroiKentum  des  Könijr«'  be- 
zeirhnon  wir  mit  dem  Bodenregal.  Dieses  verHiichtifft  sich  später  dem- 
nach in  eine  Heihe  einzelner  Kegalien,  die  s&mtlich  nach  und  nach 
vom  Reiche  auf  die  Fürsten  übergehen,  aber  nur  aaf  Grund  könig- 
licher Verleilmni».  Im  Besitz  derselben  verstanden  es  die  Fürsten, 
ihnen  den  öffentlichen  Karakter  zu  nehmen  und  denjenigen  eines  pri- 
vaten Besitzes  za  geben.  Besonders  wichtig  sind  in  dieser  Beziehung 
die  Zngest&ndnisse  Friedrichs  IL  in  seiner  confoed.  com  principibus 
eccles.  vom  Jahre  1220,  den  Abschloss  bildet  die  Goldene  Bolle. 

Was  snnftchst  das  Recht  des  Reiches  auf  herrenlose  Orandstaeke 
anlangt,  so  haben  freilich  die  Könige  im  Mittelalter  keine  gesetzliche 
Andemng  vollzogen.  Aber  wie  sah  es  in  Wirklichkeit  ans?  Einmal 
erlitt  dies  Recht  Abbmch  dnrch  den  von  der  Krone  veranlassten  oder 
stiUschweigend  geduldeten  Aiisban  in  der  Landesalmende,  wodurch  alle 
für  den  Ackerbau  geeigneten  Landstriche  in  Privatbesitz  übergingen, 
dann  wussten  sich  die  Landesherrn  hier  an  die  Stelle  des  Königs  zu 
setzen.  Auch  gegenüber  den  Almenden  vermochte  sich  das  Hodeuregal 
des  Reiches  nicht  /u  erhalten,  da  die  I-andesherrn  das  Obermiu  keramt, 
wo  es  nicht  in  festen  Händen  war,  als  ein  ihnen  zustehendes  Uoheits- 
recht  in  Anspruch  nahmen  und  behaupteten. 

Als  'I'cil  <b\M  königlichen  Bodeuregals  ist  auch  der  Wildbann  anzu- 
sehen, die  Kinforstun^  eines  gewissen  Distriktes  /.um  Zwecke  der  hohen 
Jagd,  sie  allein  wurde  als  eine  eines  Grossen  würdige  Forstnutzung  an- 
gesehen. Mit  der  Auffassung  Müllers^}  lassen  sich  die  Urkunden  unseres 

'}  Günther,  Cod.  dipl.  i  151 ;  )  Dasselbe  war  im  Oäuabrückischeu  Gebiet 
der  Fall.  Sopp,  die  Entwickelung  der  LandesberTlichkeit  im  Fikittentnm  Os< 
nabi«ck,  S.  64  f;  *)  Entwickelung  der  Landeshoheit  in  0eideni»8.D0. 
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Erzstiftes  nicht  in  Einklang  bringen.    Dass  der  Könit?  bei  der  Eiuforstunj!: 
nur  lediglich  den  Zweck  im  Auge  hat,  sich  die  alleiniizo  Ausübung  der 
Jagd  zu  sichern,  ist  mit  dflrren  Worten  in  den  Urkun  U n  trpsatrt.  In 
der  Urkunde  Ottos  I.  ')  ist  von  llolznutzuiig  iii<  lit  die  iiede.  sondern 
nur  \  oti  der  Jau'd :  Ceniiam  Spniiaoum  cum  l()re>ty  regia,  quns  sibi 
eoteuus  vendicavenmt  causa  venationis.    Wie  ist  es  auch  sonst  zu  ver- 
stehen, dass  König  Otto  II.  den  26.  Juni  973     aueli  die  Besitzungen 
der  Abtei  Prüm  in  der  Br-densischeo  Grafschaft,  in  denen  doch  die 
Holznutzung  der  Abtei  zustand,  zusammen  mit  den  dort  gelegenen  der 
Trierer  Kirche  einforstet,  mit  dem  königlichen  Banne  belegt  und  die 
Reebte  dem  Enbischof  zuweist?  Als  aber  die  Holznatzang  an  Beden- 
tnng  gewann,  macht  man  von  dem  Privileg  Oebraoch  im  Interesae  der 
Hocbwaldbestftnde,  wodurch  erst  der  Wildbannberechtigte  Herr  de» 
Waldes  wurde.   Jagdrecbt  und  Holznatsnng  sind  demnach  die  beiden 
znsammengehOrigen  Merkmale,  in  denen  sich  der  Wildbann  ftnssert. 
Jenes  nimmt  deshalb  seinen  Ausgang  nicht  von  dem  Grandeigentom, 
wie  Mflller  glanbt,  sondern  von  dem  fireien  Tierfang,  weil  auch  die 
Gnmdbesitzer  zor  Ansabnng  der  Jagd  eines  Privilegs  bedurften,  femer 
weil  ansserhalb  der  königlichen  Bannfonten  das  Recht  des  freien  Tier* 
fanges  galt    Diesem  Rechte  des  freien  Tierfanges  entzieht  König 
Zwentebold  in  einer  Urkunde,  gegeben  am  28.  Januar  896  zu  Pati- 
seul,  alle  Waldungen  der  Abtei  S.  Maxuuin  und  des  Krzstiftes  Trier 
von  der  Quelle  der  Ider  zwischen  der  Drehn.   Mosel  und  der  Land- 
strasse von  Losheim  nach  Trier  auf  Bitten  des  Krzl)is(  liofs  Katbod  und 
des  üralea  Odacrus,  indem  er  sie  in  seinen   Bann  nimmt  und  einen 
Forst  daraus  macht,   in  welchem  inemand  ohne  des  Eigentümers  Er- 
laubnis Jaffdrecht  ausüben  soll.    Es  geht  daraus  hervor,  dass  das  Jagd- 
recht „nach  alter  germanischer  Auffassung  als  ein  Aiisfluss  des  (Jrund- 
eigentomfl**  nicht  gelten  kann.    Anderseits  können  wir  die  Umgestaltung 
zn  einem  grundherrlicben  Rechte  erkennen.    Das  Bestreben,  das  Jagd- 
recht als  einen  Teil  dieser  anznsehen,  geht  deutlich  aus  einer  Urkunde 
des  2.  oder  3.  Jahrzehnts  des  13.  Jahrhunderts  hervor.  Herzog 
Mathens  von  Lothringen  verziehtet  anf  sein  Usher  ansgeflbtes  Jagdrecht 
zn  Momendorf  zn  Gunsten  des  Klosters  der  Heiligen  Mathias  nnd 
Encharins  als  der  Gmndherm.   (ad  qnem  fnndos  pertinet.)']   Mit  der 
Ausbildung  der  Landeshoheit  nimmt  es  aber  den  Karakter  eines  landes- 
herrlichen Hoheitsrechtes  an. 

')  Beyer^^U.B.  I  252;      Beyer,  M.ü.B.  I  294. 
•)  Beyer,  M.Ü.B.  Iii  143. 
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HiDBichtlich  der  StrOme  hat  das  Reich  seine  Hechte  lange  zn 
wahren  gewusst.    Ah  „des  Reiches  Strassen**  blieben  die  schiflfbaren 

Flüsse  nicht  blos  der  Privat rechtssphäre  entrückt,  sondern  wurden  auch 
von  d(!r  rerriturialbildunji  nur  soweit  ergriÖeii.  als  eine  ausdrückliche 
Verleihung  seitens  des  Reiches  erfolgt  war.  Das  Ufer  bezeicliiute  das 
Ende  der  landesherrlichen  Gewalt,  der  Strom  stand  atissrbliesslit  li  dem 
Reiche  zu.  Und  doch  wurden  auch  diese  Keclite  von  dem  Ueielie 
nicht  behauptet.  Die  landesherrliche  Stromhoheit  über  den  Khein  war 
jedenfalls  im  14.  Jahrhundert  eine  Tatsache,  wenngleich  nicht  ange- 
geben werden  kann,  ob  auf  Grund  königlicher  Verleihung.  Am  20. 
Juli  1839  verbündete  sich  Erzbischof  Balduin  mit  den  Erzbischöfen 
von  3iainz  und  Köln  auf  10  Jahre  zu  dem  Zweck,  das  sichere  Geleit 
aaf  dem  Khein  von  Oppenheim  bis  Rheinberg  aufrecht  zn  erhalten'). 
Wenn  deshalb  1376  Karl  IV.  dem  Trierer  Erzbischof  die  Stromhoheit 
verliehen  bat,  so  kann  es  sieb  da  nur  nm  königliche  Anerkennung  schon 
bestehender  Yerhftltnisse  handeln'). 

Ton  der  Territorialbildnng  scheinen  die  grossen  Land-  nnd  Heer- 
Strassen  nicht  eximiert  gewesen  sn  sein,  doch  blieben  sie  der  WillkOr 
der  Landesherm  insofern  entzogen,  als  Ver&ndemngen  mit  den  alten 
Kdnigstrassen  nach  dem  Statut  in  fitvor.  princ.  von  1231 — 32  nnd  dem 
Mainzer  Landfrieden  von  1235  nur  mit  Zustimmung  der  Landesherren, 
deren  Gebiet  berührt  war,  vorgenommen  werden  sollten. 

Ein  AusHuss  des  Bodenregals  ist  auch  das  Berg-  und  Salzregal. 
Kraft  de«  erstereu  konnte  di;r  Kuuig  die  in  d«  i  llrdc  ruhenden  Schätze, 
die  als  herrenloses  Gut  galten  und  nicht  dem  Privatrecht  des  Grund- 
eigenluiuers  unterstanden,  für  sich  oder  andere  mit  dem  Bainie  belegen. 
Verleihungen  des  ;;anzen  Regals  für  einzelne  Landi  st(  il»'.  auch  für 
ganze  Territorien  linden  sich  schon  früh.  So  verlieii  Friedlich  Bar- 
barossa dem  Erzbischof  Hillin  und  seinen  Nachfolgern  das  Silberixrg- 
werk  zu  Ems  und  alle,  die  später  im  Erzstift  noch  entdeckt  werden^). 
Die  Goldene  Bulle  räumte  den  Kurfarsten  allgemein  das  Berg-  und 
Salzregal  for  ihre  Knrlaude  ein. 

Das  Uonzreeht  geht  ebenfalls  auf  königliche  Verleihung  zurQck. 
Verleihungen  desselben  kommen  zuerst  unter  Ludwig  dem  Frommen 

Der  Gegenbrief  des  Krzbischofs  von  Mainz  bei  Günther,  C.  d.  III  .S39. 
')  Die  Reg.  des  Kaiserreichs  unter  Karl  IV.    Aus  dem  Nachlass 
Böhmers  ed.  und  ergänzt  von  Alfons  und  iiuber.   Innsbruck  1H77,  S.  46ö^ 
'  No.  6688. 

«)  Gön,  Mktelrh.  Reg.  U.  140,  GOnther,  Cod.  dipl.  1 364  f ;  Honth.  1 688. 
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vor,  aber  nur  unter  Anwendang  des  kOnigUchea  Gepräges  and  mit 
Beobachtung  des  ReichsmOnsfusses  Dieselben  hatten  aber  erat  eine 
grossere  Bedeutung  far  die  Manzherren,  als  ihnen  das  nutzbare  Regal 
des  Schlagschatzes  mit  5  pGt.  zu  Teil  wurde,  ferner  der  Gebrauch 
eines  eigenen  Stempels.  Die  Älteste  uns  erhsltene  Trierer  Mllnze  unter 
Gebrauch  eines  eigenen  Stempels  ist  eine  das  Bildnis  des  Ersbiscbofs 
Poppe  tragende  SilbermOnze,  Poppo  wurde  1016  Erzbischof  von  Trier. 
Ungefähr  100  Jahre  fraher  hatte  das  Erzstift  mit  dem  Zoll  die  Mflnze 
zn  Trier  durch  Ludwig  das  Kind  erhalten  902  *X  ^  ^voy  und 
I.onguion  durch  Otto  II.  im  Jahre  973*).  Auffallend  ist  es,  dass  weder 
diese  noch  die  im  Jahre  1018^)  dem  Erzstift  durch  Heinrich  II.  über- 
traiiene  Münze  zn  Koblenz  in  dem  Hb.  annal.  iur.  erwähnt  ist*). 
Dazu  kam  lol4  die  Büppardfr  und  Oberweseler  Münze  infolge  Ver- 
pfändung durrh  König  Lndwior'').  Im  12.  Jahrhundert  wurde  nicht 
mehr  auf  Innt'lialtunu  des  IJeiciisiiiun/iusscs  tfrstlieii.  Die  Mannigfal- 
tigkeit in  (lieser  Beziehung  war  nun  um  so  grösser,  als  nicht  einmal 
der  Münzfuss  für  ein  Territorium  ein  einheitlicher  war;  es  wird  ein 
Koblenzer  erwähnt:  Die  in  Manster-Maifeld ^)  geprägten  Denare  sollen 
von  demselben  Schrot  und  Korn  sein  wie  diejenigen  in  Koblenz. 
Schlimmen  Auswüchsen  wurrle  von  Seiten  des  Reiches  entgegen  getreten, 
wie  ihrerseits  die  ErzbischOfe  auch  mit  kirchlichen  Strafen  gegen  Falsch- 
mOnzerd  vorgingen*).  Wenn  auch  die  Oberaufsicht  des  Reiches  ver- 
blieb, SO  musste  doch  schon  Friedrich  II.  den  MQnzherren  das  Zuge- 
ständnis machen,  dass  Innerhalb  ihrer  Territorien  nur  mit  ihrer 
Einwilligung  neue  Zoll-  und  Manzst&tten  errichtet  werden  durften. 
Anderseits  waren  auch  die  l^andesflArsten  bei  der  MQnzprftgung  an  die 
vom  Reiche  zugestandenen  Mflnzst&tten  gebunden^  eine  Beschränkung, 

')  Von  (Ion  vtMscliiiMleiien  Stuten  des  .Münzrechtes,  die  l^amprecht 
aufzählt,  iiiti'i  essii  i  i  mis  für  den  Zweck  dieser  Arlieit  nur  die  letzte,  da  sie 
allein  bei  der  Ausbildung  der  Landeshoheit  in  Hetiacbt  kommt.  Deutsches 
Wirtschaftsleben  im  Mittebilter  II  351. 

>)  OOrz,  Mitlehrh.  Reg.  I  814;   *)  Oftn,  ^Gttelrh.  Reg.  I  1041. 

*)  Beyer,  M.U.B.  I  344. 

')  Der  Lihcr  gehdrt  in  die  Jahre  1180  bis  90;  vgl.  Kentgen,  Ämter 

nnd  Zünfte  S.  IDl  f  s.u. 

«)  Güntlier.  (  od.  dipl  III  16o,  162. 

')  Görz.  Mittolrli.  Holt.  III  179. 

vgl.  Kxkoiiimunikatioü^dekret  des  Erzbischofs  Tbeoderich  gegen  die 
FaisehmOnzer,  1231.  Gftrz,  Mittelrh.  Reg.  II  1997  —  decreU  sive  statuta 
Provuiclalia  concilü  1>er.  Theoderico  archiepiscopo  preridente  1288,  81.  Sept. 
Honth.,  bist.  Trev.  dipl.  I  723. 
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die  durch  eio  Privileg  dfs  Königs  TTi-iinichs  Vll.  für  Trier  aufgelioben 
warde,  sodass  die  Erzbischöfe  das  Hecht  besassen  cudendi  monetam  et 
ia  dvitate  Trevirensi  et  extra  in  opidia  castria  villia  et  locis  quibnscunqae 
nii  dominii  Td  districtna  id.  arcfaiep.  et  sai  suocessores  proat  eia 
Tideretnr  expedlre  cadi  faciaDt  et  fabricart').    Das  Prftgeinaterial 
lieferten  einmal  die  Silberbergwerke  des  Erzstifts,  anderseits  die  Juden, 
die  jährlich  fOr  150  Mark  und  von  jeder  Mark  eine  Unze  zum  Schlag- 
schätz  beizatragen  hatten,  aodaaa  wohl  anzunehmen  ist,  dass  der  Erz- 
luBcbof  fremder  Hilfe  in  dieser  Beziehung  nicht  bedurfte.    Die  Über- 
wachung  auf  Reinheit  und  Crewicht  hatte  der  eizbischöfliche  Kämmerer. 
Ein  Pfund  der  neu  gei>rägten  Denare  soll  versiegelt  bei  dem  Dome 
bewahrt  werden  zur  PrQfunjr  der  später  zu  prägenden.    Gerade  so  wie 
die  Münzherren,  mii  dir  Eiiiiuihnien  aus  dem  Schlagsdiatz  zu  steigern, 
den  einzelnen  MQn/.en  nur  ])('i,Mon/,t<'  Baiiubezirke  (s.  o.)  zuwiesen,  be- 
nutzten sie  den  Mün/verruf.  duicli   den   ältere  Münzen   ausser  Kurs 
gesetzt   wurden,  zum  gleichen   Zweck.    Die  Besitzer   wurden  an  die 
Münzstätten  zum    llmtansch  verwiesen,    natürlich  wurde  <ler  üldiche 
Schlagsrhatz  abgerechnet -j.    Dieser  Münzverrut  wurde  so  zu  einer  Er- 
pressungsmassregel.     Das  Volk  scheint  der  häufigen  Ausgabe  neuer 
Denare  einigen  Widerstand  entgegen  gesezt  zu  haben.    Der  Krzbischof 
wusste  sich  zu  helfen,  er  gewann  die  Scholtheissen  von  Trier,  Wittlirh, 
Bernkastel  und  Merzig,  denen  bei  Nenprftgungen  Zuwendungen  zu  Teil 
wurden,  damit  durch  ihre  Bemtthnngen  der  Widerstand  des  Volkes 
gebrochen  wOrde  und  die  neue  Mftnze  um  so  besser  Eingang  Ande. 
(ut  eorum  studio  et  labore  novl  denarii  eonfirmentur  et  stabiliantur.) 
Nur  so  kann  die  Stelle  verstanden  werden»  zumal  da  die  Annahme 
Uterer  Manzen  in  dem  unmittelbar  folgenden  Satze  unter  Strafe  gestellt 
wird.   So  reiht  sich  ohne  Zwang  dieser  Satz  an  den  vorhergehenden 
an:  „und  zwar  sollen  von  diesem  Tage  an  alte  Denare  weder  gegeben 
noch  angenommen  werden.**    Von  Prflfung  kann  keine  Rede  sein,  wie 
GOrz  will*),  denn  die  lag  dem  K&mmerer  ob,  und  unter  Feststellung 
der  Münze  kann  man  sich  gar  nichts  denken. 

0  1310,  Böhmer,  Reg.  des  Kaiserreichs  unter  Heinrich  VII.,  S.  876, 
No.  346.  Hontb.  II  87,  bestfttigt  wurde  das  Privileg  durch  KOnig  Ludwig 
1914.  Bdhmer,  Reg.  des  Kaisers  Ludwig  des  Bayern  und  s.  Zeit,  S.  2  No.  16. 

-)  et  a  die  iUa  et  deinceps  non  dabnntur  neque  recipientur  veteres 
denarü,  qiü  autem  eos  dare  jo\  rocipere  pnesumpserit,  quasi  contumax 
ponieodus  est.    Beypr,  M.U.B.  II  399. 

2)  Götz,  Mittolrh.  Reg.  III.  170. 

Trierlscbe«  Axeiilw  Erg.-Heft  ft.  S 
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Die  Münzprägungen  erfolgtea  nicht  auf  Bechnang  des  Manzherrn, 
sondern  \vur(lcn  Unternehmern  zugewiesen,  zawdlen  sogar  verkauft. 
So  wkaufte  Theodericli  II.  1221  mit  ZusUmmung  des  Domkapitels 
fOr  400  trierische  Pfnnd  den  Metzer  BOrisern  Sittalt  und  Jobann  Be- 
renger  auf  8  Jahre  die  Manie  sn  Trier 

Das  eintrftglichste  nutzbare  Regal  war  wohl  das  Zollrecht.  Es 
gab  eine  zwiefache  Art  von  Zöllen,  die  Transitzölle,  die  an  hestinunten, 
vom  König  errichteten  Zollstfttten  von  allen  durchgehenden  Wagen- 
transporten erhobt  wurden,  und  die  MarktsOllei  die  von  allen  auf  dm 
Mftrkten  zum  Kaufe  angebotenen  Waren  entrichtet  werden  mussten. 
ZollTerleihungen  kamen  schon  unter  den  Merowingem  vor.  Die  Erz- 
biscböfe  von  Trier  sind  sehr  frflh  mit  diesem  Rechte  ausgestattet  worden. 
Wenn  wir  auch  bei  einem  Teil  der  in  erzbischöflichem  Besitz  befind- 
lichen ZoUstaltt'U  die  Zeit  der  Verleihung  nicht  nachweisen  können*), 
so  üben  die  Erzbisehöfe  von  Trier  dieses  Recht  seit  dem  10.  September 
90*2  ans.  Ludwig  das  Kuid  verleiht  dem  Erzbischof  UaiLod  mit  der 
Miiii/t'  den  Zoll  m  Trier.  Besonders  lelirreicli  dafür,  wie  dies  Keizal 
;illiiiahlich  den  ötlentlichen  Karakter  dnich  einen  ]irivatrechtluhen 
ei-setzte,  ist  der  Zoll  zu  Kolden/,.  Im  Dezember  loib  von  Köni^  Hein- 
rich Ii.  dem  Erzbischof  l*oppo  verliehen'*),  ging  er  durch  Schenkung 
von  demselben  Erzbischof  an  das  von  ihm  erbaute  und  eingeweihte 
Simeonstift  in  der  Marspforte  zu  Trier  über.  Wenngleich  der  Erz- 
bischof den  privatrechtlicben  Karakter  durch  den  Akt  der  Schenkung 
offenbar  hervorheben  will,  so  scheint  anderseits  die  Centralgewalt  das 
Oberanfsichtsrecht  behaupten  zu  wollen:  KOnig  Heinrich  IV.  bestätigt 
dem  Stifte  S.  Simeonis  alle  sdne  Beidtzttngen,  in  erster  Linie  den 
Koblenzer  ZoU,  imperiali  banno  oonfirmatum.  In  der  Reibe  der  auf 
diesen  Zoll  beiOglichen  Urkunden,  Best&tigungen  u.  s.  w.,  scheint  mir 
die  des  Erzbischofe  Theoderich  vom  21.  Juli  1241  ein  Beweb  dafQr 

,    ')  Görz,  lieg,  der  Erzhibchöfe  von  Trier.    Orig.  iu  Koblenz. 

■)  Wir  sind  betreffs  der  Zolle  in  Saarburg,  Merzig  und  Wittlich  auf 
den  Uber  Annal.  hnium  arehiep.  et  'ecclesi«  Trev.  (c.  1180—90)  sagewieien. 
Keutgen,  Amter  und  ZUafte.  Jma  1908,  datiert  anif  Grund  von  Peraonen- 
namen,  besonder»  der  beiden  Ministerialr^n  Walterus  de  Palatio  und  seines 
Neffen  Hermann  den  Liber  um  ra.  40  Jahre  zurück  und  weist  ihn  im  Gcfren- 
satz  zu  Lacomblet  und  zum  M.  ü.  B.  von  Beyer,  Eltester  und  Görz  nicht  dem 
Jahre  1220  sondern  r.  URO— 90  zu.   S.  loi  f. 

^)  Tgl.  S.  82.  En  iüt  sowohl  I>uichgangg-  aU  Marktzoll,  Abgabeu  vom 
Koblenser  Markt.  (Theloaenm,  quod  a  pertranseuntibus  navigio  nniveiaiB  et 
in  foro  Confluentie  solvitnr.)  Beyer,  M.U.B.  I  372,  B&r,  Zur  Entstehung  der 
deutschen  Stadtgemeiade.  S.  8. 
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zu  sein,  dass  die  königliche  Banoleihe  der  Vergangenheit  angehört. 
Der  Enbischof  beBefalt  dem  Schnltheiaeen,  den  Schöffen  und  der  Bflrger- 
eehaft  ?on  Trier  daranf  zn  sehen,  daas  der  von  den  ScliOffen  nnd 
Borgern  festgesetzte  Zolltarif  fttr  Schiffe  der  Koblenzer  Borger  beobachtet 
werde,  da  er  rerordnet  habe,  dass  ein  gleicher  aach  fOr  sie  in  Koblenz 
gelten  sollte').  Der  Erlass  spricht  von  Verordnungen  wie  von  einem 
Landesberm,  die  Berufung  auf  des  Königs  Bestätigung,  wie  sie  noch 
von  Erzbiscliof  Bruno  bei  Gelegenheit  desjielben  Zolles  bei  Heinrich  IV. 
angeruten  wurde,  fehlt,  ebenso  die  Androhung  kirchlicher  Strafen,  die 
in  den  UrkiuKien  desselben  Erzbischofs  im  2.  Jahrzehnt  geradezu 
stereotyp  ist.  Er  trifft  Anordnung  auf  Grund  seiner  weltlichen  Macht: 
«lie  KtMi-solidipninfr  des  Landes  hat  einen  Scluitt  vorwärts  getan.  Es 
ist  die  direkte  \Virkuüg  der  Keichsgesetze  Friedrichs  II. 

Und  doch  sind  die  Erzi>i;schöfe  nicht  in  den  vollen  JJt  sitz  der 
Zollhoheit  gelangt,  das  Zollrecht  blieb  auf  die  bestehenden  Zollstätten 
beschränkt.  Neuanle^jung  von  Zöllen  war  Sache  des  Boichs,  EiTifrdinmir 
von  Seiten  der  Landesherren  geschah  nur  durch  nsnrpatorist  heii  Akt. 
mit  dem  diese  nicht  immer  Glück  hatten:  Als  Erzbiscliof  Heinrich 
1261  dgenmftchtig  einen  Zoll  anf  dem  Rheine  einzusetzen  versuchte, 
wnrde  er  wohl  wegen  der  Beeintrftchtigong  der  S.  Simeongerechtsame 
vom  Papste  Urban  TV.  1266  znr  Bechenschaft  gezogen.  Der  Papst 
erzwang  ein  obsiegendes  Urteil;  der  Erzbischof  mnsste  noch  in  dem* 
selben  Jahre  diesen  „ungehörigen  ZoU"  aufheben*).  Das  Reich  konnte 
jedoch  diesen  Prozess  der  fortschreitenden  landesherrlichen  Macht  auf 
die  Dauer  nicht  aufhalten,  der  Zoll  wurde  nach  einer  richtigen  Ver^ 
mntnng  Gunthers  (G.  d.  HI  68)  von  Heinrich  VII.  1310  legalisiert, 
der  S.  Simeonszoll  wnrde  aufgehoben,  er  hatte  sich  aufgelöst  in  den 
erzbischöflichen  Zoll  und  das  städtische  UngeW).  Allein  volle  Zoll- 
hoheit haben  die  Erzbischöfe  in  der  uns  interessierenden  Zeit  nicht 
besessen*).  Interessant  ist  die  Bildung  p'wies  Zollvereius  zwischen  den 
Kr/bischAfen  Walram  von  Kftln  und  iialduin  von  Trier  und  dem  Mark- 
izrafen  von  Jülich  134H:  vortme  sullen  wir  uf  dem  rine  bet»chei(len- 
licbe  Zolle  nemen  von  unseren  rn  l*  !  taiitMi  und  auch  von  anderen 
Laden,  waone  andere  Heren  and  stedeauch  bescheideuliche  Zolle  nemen  ''). 

»)  Beyer,  M.U.B.  III  .^^8. 

«)  Gör/.,  Mittelrh.  lU-fi,  III  1730,  30  n.s.w.    »i  Bär  S.  155. 

*)  Die  Erzbischöfe  haben  es  z.  B.  nicht  venuocht,  sich  in  den  vollen 
Besitz  der  Zölle  zn  setzen,  den  zu  Saar!>iiriz  hatten  sie  nur  zur  Hälfte  und 
von  dem  zu  Wittlich  zwei  Teile;  Uber  auuai.  lur.  Beyer  M.Ü.B.  II  421. 
Qfinther»  Cod.  dipl.  RI  619. 
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Seiner  Auflassung  von  der  Grundlage  der  territorialen  Gewalten 
entsprechend  betrachtet  Lamprecht  als  die  Basis,  auf  der  sich  das 
territoriale  Zollrecht  aufbaut,  ein  grundherrliches  Zollrecht,  für  dessen 
Existenz  er  keinen  Beweis  beibringt:  Weshalb  gerade  der  erzstifti<;rh- 
trierische  Zoll  za  GoDdorf  an  der  Mosel,  der  an  den  Grafen  Bertolf 
von  Treis  verliehen  war  (1122),  ein  Grundzoll  sein  soll,  dafftr  ist 
Lamprecht  ebenfalls  den  Beweis  schuldig  geblieben.  Es  mttsste  dann 
doch  erwiesen  werden,  dass  ttberall,  wo  territoriale  Zölle  sich  finden, 
der  Enbischof  gnindherrliche  Rechte  besessen  habe.  Auch  sonst  wider- 
spricht sich  Lamprecht.  S.  272  konstatiert  er  einen  Umschwung  der 
ReichszollpoKtik,  bednflusst  durch  die  geldwirtachaftliche  Entwicke- 
lung:  sobald  sieh  in  der  Steigerung  der  Zolleinnahmen  diese  geltend 
macht,  wird  man  mit  ZollTergabungen  sehr  vorsichtig.  Bezeichnend 
sei  bei  der  Verpfändung  von  Oberwesel  und  r>oppard  1314,  dass  sich 
das  Reich  das  Zollrecht  reservierte  und  S,  273:  die  Zollrechte,  welche 
den  Königen  verblieben,  waren  um  .--o  unbetleutender,  als  diese  sich 
im  Laufe  des  13.  und  Ii.  Jahrhunderts  zumeist  der  Hcfuarnisse,  welche 
noch  über  die  Zeit  des  Tnterreenum?  liiuau.s  trerettt-t  worden  waren, 
durch  Privileuierunc  entausserten.  Uder  gehört  etwa  das  Jahr  1314 
nicht  in  das  14.  Jahrhundert? 

Das  Geleit sreeht  war  ebenfalls  kein  unbedeutendes  landesfürst- 
lich^  nutzbringendes  Uoheitsrecbt,  umsomehr,  als  gerade  das  erzstiftische 
Gebiet  verkehrsreiche  Land-  und  Wasaerstrassen  aufzuweisen  hatte. 
Wie  ernst  es  z.  B.  Balduin  mit  diesem  ihm  zustehenden  Hechte 
nahm,  geht  aus  den  zahlreichen  Bündnissen  mit  lienachbarteii  Forsten 
behuis  Sicherheit  des  lindes  und  besonders  der  Heerstrassen  hervor. 
So  nnterstellte  er  1331  die  Wege  und  Strassen  aber  den  HunsrOck 
seinem  und  der  Grafen  Simon  und  Johann  von  Sponheim  Schatz,  von 
Mainz  bis  aber  Trier').  In  demselben  Jahre ^  sicherte  Balduin  das 
Gebiet  von  dem  Anfange  der  Grafschaft  Sayn  bei  Eype  bis  Castel  am 
Rhein  durch  ein  Bandnis  mit  dem  Grafen  Gerlach  und  Emich  von 
Nassau,  Johann  von  Sayn,  Gerlach  Herrn  zu  Limburg  und  Gyso  Herrn 
zu  Molsberg. 

Dass  die  zum  Zwecke  der  Sicherheit  ausgestellten  Geleitsbriefe 

die  gehoffte  Wirkung  nicht  immer  hatten,  zumal  wenn  sich  ein  Über- 
fall wegen  der  „Gute"  des  Keiseoden  schon  lohnte,  wusste  Balduin  zu 

*)  Günther,  Cod.  dipl.  IH  298. 

*)  a.  a  0.  III  298.   Eine  Reihe  anderer  Bündnisse  dhlt  Gflnther  III 
anf,  auf  die  ich  meinerseits  nur  liinweisen  möchte. 
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gut,  der  dem  Metzer  Schöffen  Joffrid  Groignet  und  dessen  Diener 
Nikolaos  Bonne  von  Florenz  am  19.  Oktober  1344  far  Trier  und  die 
Grafecbafi  Laxembnrg  einen  solchen  wohl  anstellte,  daneben  aber  die 

beiden  Männer,  die  Silber  znr  MUnze  nach  Trier  bringen  sollten,  unter 
geistlichen  Schut/^  stellte:  er  befahl,  dass  ein  Diener  des  Propstes  zu 
Thionville  sie  zur  Sicherheit  begleiten  sollte 

Die  Geleitsgebühren  waren  genau  bestimmt,  ihre  Hohe  nach  der 
Zatil  der  Pferde  normiert,  in  dem  mit  dem  Grafen  von  Sponheim  IH-^l 
geschlossenen  Vertrag  betniuen  sie  33  Schilling  Heller  „nz  dem  l^nde^ 
und  die  Hälfte  »wider  in  duz  Land''  -). 

Nehmen  wir  noch  Judenschutz^  Heimfallsrecht,  in  Verbindung 
damit  den  Ansprach  des  Königs  anf  zwei  Drittel  der  Gerichtsgefälle 
binzQ,  die  alle  zu  fürstlichen  Hoheitsrechten  wurden,  so  ist  der  Kreis 
der  Regalien  geschlossen. 

B.  V.  Konsolidiernnj^  des  Territoriums. 

Die  alten  Grafenrechte,  hohe  Gerichtsbarkeit  und  Heerbannrocht, 
die  ohne  besondere  Verleihung  der  Inhaber  der  Grafschaft  übernahm, 
bilden  somit  den  Kern  der  Landeshoheit.  Die  gräfliche  Gewalt  war 
aber  eine  amtliche,  die  gräflichen  Funktionen  wurden  im  Namen  der 
Zeotralgewalt  ansgeflbt.  8b  war  es  noch  während  der  Regierungszeit 
Karls  des  Grossen.  Aber  schon  seine  Nachfolger  besassen  nicht  die 
genagende  Kraft,  um  diese  obrigkeitliche  Stellung  zu  behaupten. 
Das  YerhUtnis  der  Grafen  einer-  und  der  Kirchenfttrsten  anderseits 
ab  der  Inhaber  gräflicher  Rechte  in  den  eximierten  Gebietsteilen  zu 
der  Zentralgewalt  wurde  verschoben,  als  das  Lehenreeht,  das  sich  in 
dem  Zeitalter  der  Naturalwirtschaft  im  Heere  ausgebildet  hatte,  nun 
auch  Eingang  fand  in  dem  ganzen  Beamtenapparat.  Die  Erblichkeit 
der  Ämter  als  Leben  war  bei  der  Ohnmacht  der  Staatsgewalt  bald 
erlangt,  der  Beamtenstaat  macht  dem  Lefaenstaat  Platz.  Es  war  dies 
ein  Umschwung  der  Verhältnisse,  der  den  aufwärts  strebenden  lokalen 
Gewalii'U  den  besten  Ausblick  in  die  Zukunft  eröffnete  :  Der  absetzbare 
Beamte  ward  liu  t;rblicher  Inhaber  seines  Amtes,  auf  das  er  privat- 
rechtlichen  Anspruch  hatte.  Es  war  in  dem  einmal  eingeschlagenen 
^ege  nur  ein  Schritt  weiter,  wenn  Grafen  tind  geistliche  Würdenträger 
im  Laufe  der  Zeit  das  Lehensverhältui^  losten:  ihre  Stellung  wurde 

')  Chronic,  monet.  apnd  Hontb.  Prodr.  1170. 
*)  Qfinther,  Cod.  dipl.  III  299. 
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duntt  eine  Mlbsttadige,  das  der  erzbbchöflicben  Gericbtobarkdt  mntor- 
stellende  Gebiet  wurde  als  Herrscbaftsgebiet  aofgefasst  Die  Gericbts- 
insassen  worden  „Untertanen",  das  Gebiet  «Liand^,  ^yTerritorinm",  der 
Erzbischof  (tLandesberr**.  Diese  Aaffassnng  seiner  Stellnng  bringt 
scbon  1181  Enbiflcbof  Arnold  I.  zum  Ausdnick,  wenn  er  von  seinem 
Lande  spricht Wenn  gerade  die  Bezeichnung  Untertan  (sabjectos) 
erst  für  das  Ende  des  13.  Jahrhunderts  nachweisbar  ist,  so  ftndert 
das  nichts  an  der  ganzen  Auffassung,  ist  viefanebr  ein  ^id  des  Zu&lls  *). 
Von  der  grössten  Bedeutung  ist  ferner,  dass  die  Ritterbflrtigen  den 
Huldigangseid  leisten  ^}  und  demnach  auch  in  das  Verhältnis  von  Unter- 
tanen treten.  Ihnen  pegenüber  führen  die  niclitritterl)ürtij;en  Freien 
die  Bezeichnung  ^arme  Leute."  Dass  es  Freie  sind,  geht  schon  daraus 
hervor,  dass  sie  Bede  geben*). 

Diese  Absoiulerung  vom  Reiche  und  die  F>rhel)nn(;  zu  unaldiiincißen 
Territorien  konnte  die  Reirhfsgewalt  bei  ihrer  Olinmacht  niclit  huuiern. 
sie  konnte  nur  den  einmal  geschaffenen  Verhältnissen  durch  ihre  An- 
erkennung ihre  Sanktion  erteilen.  Durch  das  Privilegium  de  non  evo- 
cando,  das  seit  Rudolf  I.  Fürsten  und  Städte  in  grosser  Zahl  erhielten, 
wurd»;  (leren  Gebiet  von  der  Reichsgerichtsbarkeit  befreit.  Die  Goldene 
Bulle  bat  dies  Privilegium  für  ein  gesetzliches  Recht  aller  Kurfürsten 
erkl&rt^).  Das  Reichshofgericht  büsste  seine  Zuständigkeit  als  Be- 
rufungsinstanz durch  die  zahlreich^]  Privüegla  de  non  appellando  ein: 
die  kurfürstlichen  Staaten  erhielten  dies  Privileg  ebenfalls  durch  die 
Goldene  Bolle. 

Einen  weiteren  Schritt  nahm  die  Konsolidierung  des  Landes  durch 
die  Erwerbung  derjenigen  Hoheitsrechte,  die  dem  Erzbischof  als  dem 
Inhaber  giftflicher  Rechte  als  soldiem  nicht  zustanden,  der '  Regalien 
oder  nutzbaren  Hoheitsrechte.  Das  Band  zwischen  KOnig  und  Erz- 
bischof wurde  völlig  zerrissen,  sobald  die  Regalien  als  privatrechtlicher 
Besitz  betrachtet  wurden.  Die  Emancipation  nach  oben  ist  abgeschlossen, 
und  damit  auch  die  Centralisation  nach  unten.  Zwischen  König  und 
Volk  bat  sich  ein  neues  Glied  eingeschoben,  der  Landesherr,  der  nun 

')  Hontheim  1  609:  ad  tnitionom  terre  nostre.  Der  Rischof  von  Os- 
nabrück spricht  ebenfalls  1186  Ton  subdiUs  mets,  ebenso  Biscbof  von  Münster 

ll8y.    Müller,  S.  Ki,  Aniii. 

')  subjectu8  habe  ich  zuerst  in  einer  trkunde  aus  dem  Jahre  1292 
gefunden.  Gunther,  Cod.  dipl.  II  487. 

*)  vgl.  Weistom  im  Hamme  1339.  GOnther,  Cod.  dipl.  HI  407  f. 

«)  Weis.  S.  61,  69 

*)  B.  u.  Cap.  ,,der  Ersbischof  als  Gerichtsherr." 
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atte  LeistoDgeD.  die  Uim  bisher  als  dem  Tertreter  des  Königs  erwiesen 
worden,  fbr  seine  eigene  Person  beansprucht. 

Das  UntertanenverhUtnis  kam  auch  mm  tasserlicheD  Ansdraek 
in  der  Hnldigang,  dem  GdObnis  der  Treue  durch  Wort  und  Hand^), 
bomaginm  fideiitatis  sab  sacramentis  juris  jorandi^:  In  den  Unte^ 
tanenverband  wurde  erst  aufgenommen'),  wer  dem  Erzbischof  den 
Huidigungseid  geleistet  hatte,  auch  dem  Schultheiss*).  der  Gemeinde  und 
den  Gerichtsinsassen  stecrenftber.  Bei  dem  Übergang  von  Boppard  an 
das  Erzstift  h&lt  Köni^'  Ludwig  Schultheiss,  milites.  consules  und  die 
gesamte  Bopparder  Bürgerschaft  nnter  Entbindung  von  dem  ihm  ge- 
leisteten Eide  an,  dem  Erzbischof  zu  luihiigen  ^).  Aus  diesen  beiden 
Nachrichten  der  Huldigung  geht  hervor,  dass  sie  der  Kr/Iiif^rhof  jier- 
sönlich  entppfrennahm,  wie  das  auch  in  anderen  Territorien  der  Fall 
war,  z.  B.  in  Köln,  Münster,  Magdeburg  u.  s.  w. 

Eine  bedeutsame  Veränderung  in  der  Stellung  der  Untertanen 
vollzog  sich  in  den  geistlichen  Territorien  schon  durch  das  Wormsw 
Konkordat,  indem  der  KOnig  auf  das  Ernennungsrecht  der  geistlichen 
Wordentrftger  verachtete  und  die  Kapitelwahl  zugestand.  Seit  dem 
12.,  sp&testens  dem  13.  Jahrb.  hatte  das  Domkapitel  das  Wahlrecht^). 

VL  Erteilung  des  Territoriams  in  Amts-  und 

Geriehtgbezirke. 

Es  kann  sich  natürlich  nicht  darum  handeln,  die  geographische 
Abgrenzung  der  einzelnen  Bezirke  festzustellen.  Wenn  diese  schon  dem 
Wechsel  der  Zeiten  unterworfen  ist,  so  dass  eine  Beschreibung  nur 

')  G.  SeeUger,  Königswabl  and  Huldigung.  Histor.  Vierte^ahnnchr. 
I  1898,  S.  Sil. 

>)  GAnther,  Cod.  dipl.  Rheno-Mosell.  III  S.  184. 

')  und  sal  d a rn a  sitzin  in  alme  lieghto  as  nnses  Hern  Lude  sitsint 
.  .  .  dama  dat  sin  Reght  gesdiafSn  is.  Weistum  im  Hamme  1339.  Gtother 
m  407  ff. 

*)  Darunter  wird  wohl  der  ( tOntber  III  408  gen.  Voyd  zu  verstehen  sein. 

*)  Günther  m  184  f.  ftr  1318.  Genaueres  ftber  die  Art  der  Huldigung 
konnte  ich  nicht  feststellen.  Bestimmte  Nachrichten  fehlen  für  unsere  Pe- 
riode, wolilii-  <lu'  landi  slK'rrlirhe  fluldipunfr  orst  in  ihren  Aiininfon  auoli  in 
Trier  zu  keimen  sclieiut.  Auch  in  anderen  TcrrirMt  iin,  ireigtlichca  wie  welt- 
Uchen,  wurde  sie  erst  um  die  Wende  des  14.  Jahrhunderts  eingeführt,  in 
KurkDln  unter  Erzbischof  Engelbert  (1261—74).  Fredy«  zur  Entstehung  der 
lande8hprrli(  hen  Huldigung,  S.  10;  in  Münster  unter  Bischof  Lorenz  (1364 
—79)  S.  17 :  in  Mecklenburg  im  S.  20}  im  Erzstift  Magdeburg  1331,  S.  34. 

•)  Fredy  S.  13,  18,  35. 

^  von  Below,  Die  Entstehung  des  ausschliesslichen  Wahlrechts  der 
Domkapitel.  —  Ders.  Territorium  und  Stadt.  S.  176. 
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für  eine  bestimmte  7At  im  Auge  zu  fassen  wäre»,  so  gebören  überhaupt 
geographiscbe  Fragen  nicht  tXL  dieser  Arbf  it.  die  lediglich  die  Staats* 
rechtliehe  Seite  tarn  Gegenstuid  hit.  £b  soU  vielmehr  gezeigt  werden, 
in  welcher  Zeit  and  mit  welchen  Mitteln  ee  dem  erzbischöflichen  Stahle 
gelang,  auf  dem  Gebiete  der  Verwaltung  nnd  der  Rechtspflege  das  Land 
2U  organisieren.  Denn  mit  der  Schaffang  der  Einheit  aaf  diesen  beiden 
Gebieten  ist  dic^jenige  Tätigkeit  der  En bischöfe  erst  erschöpft,  die  sich 
auf  die  Bildung  der  Xiandeshoheit  erstreckt.  Festzustellen  wAren  auch 
die  Befugnisse  der  Beamten,  femer  das  Verhältnis  der  Verwaitangs- 
und  Gerichtsorganisation  za  einander. 

Dem  Reiche  ist  eine  Eintdlung  in  Verwaltungsbezirke  unbekannt 
geblieben,  seine  ^'erfassang  ist  lediglich  Gerichtsverfassung,  die  einzelnen 
Sprengel  Gerichtssprengel.  Jene  dem  Reiche  völlig  fremde  Hinrichtung 
verdankt  ihr  Kntsteben  den  Territorien,  die  in  Anlehnung  an  dir  laiides- 
heniicliHii  Burgen  ins  Lelu  n  trat.  Indem  die  Burgvögte,  deren  Fuiik- 
tionea  zunächst  rein  militärischer  Xatnr  waren,  die  Verwaltung  der 
für  die  litiri,'  d.  Ii.  zu  seiner  und  der  liuru'niannen  liesoldiiiit:  bestimmten 
liurgleben  übernahmen,  zu  der  mit  der  Zeit  diejenige  tU  r  Lehen  der 
Ministerialen,  ferner  der  in  seinem  Bereiche  gelf  ^r  nen  landesfürstlichen 
Güter,  Forsten  und  nutzbaren  Kegalien  kam,  traten  neben  die  mili- 
tärischen Aufgaben  des  Burgvogts  andere,  die  auf  dem  Gebiete  der 
Verwaltung  lagen,  der  Burgvogt  ward  zum  Amtmann,  der  Bezirk  der 
Burg  zum  Bezirk  der  Verwaltung. 

Verhftltnismftssig  sp&t  haben  die  Trierer  Erzbischöfe  diesem  Zweig 
der  landesv&terlichen  T&tigkeit  ihr  Augenmerk  zugewandt.  In  Geldern 
geschah  dies  schon  in  der  Mitte  des  13.  Jahrhunderts').  Die  ersten 
Spuren  weisen  in  Kurtrier  auf  das  Ende  desselben  Jahrhunderts.  Im 
Jahre  1293  wird  ein  Amtmann  Hermann  von  Helfenstein  erwähnt*), 
dem  Erzbischof  Boemund  H.  fftr  die  ihm  schuldigen  60  Mark  Burg- 
mannsgelder zu  Herbretstein  sein  Gericht  zu  Niederberg  ▼erpfUndet. 
Anderseits  werden  Burggrafen,  bezeichnend  fQr  den  Gang  der  Entwiche- 
hing,  mit  Verwaltungsgeschäften  betraut,  so  der  Burggraf  von  Saarburg 
besonders  mit  Steucrangelegenheiten  im  Jahre  m06,  während  1359 
Erzbischof  ISuemund  einen  Anitniaini  iiir  ^burg  und  Stadt  Saarburg, 
und  was  zu  dem  ampte  von  Saarburg  gehurt'-  ^)  bestellt,  liurggrafen 
und  Anitiuanner  rinden  nebeneinander  Erwäimung  in  einer  Urkunde 
aus  dem  Jahre  1303 es  ist  eben  dke  Zeit,  in  welcher  das  Amt  des 

')  Mttller»  Entwicketnng  der  Landeshoheit  in  Geldern,  S.  71. 

*)  (iön,  Mittelrh.  Reg.;  «)  Hontheim  H  209;      Lamprecht  lU  III. 
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Burggrafen  in  das  des  Amtmums  flbergeht.  Es  liegt  ja  in  der  Katar 
dieser  NeoschApfiiog,  daas  sie  nicbt  dnrch  einen  einmaligen  erzbischOf* 
liehen  Willenaakt  darchgeföhrt  wurde,  vielmehr  bedurfte  es  einer  lang- 
jährigen Arbeit,  neben  der  die  Ünterwerfang  der  widerstrebenden 
Mächte,  Adel  nnd  Stftdte,  hergehen  mnsste,  nnd  doch  verlief  im  Trierer 
Gebiet  die  ganze  Organisationsarbeit  glatt  und  schnell,  von  den  decen> 
traUsierenden  Gewalten  erhebt  der  Adel  nennenswerten  Widerstand  über- 
haupt nicht,  und  derjenige  der  beiden  nor  in  Betracht  kommenden 
St&dte,  Trier  nnd  Koblenz  wird  gebrochen'),  freilich  hat  Trier  seinen 
Widerstand  endgültig  erst  im  16.  Jalirhundtrt  auf^^eboii  miissen. 

Die  ganze  Organisation  hiit  das  kurtrierische  ],aiid  dtni  Va/.- 
bischof  Balduin  (17,  Dezember  ioü7 — 21.  Januar  1354j  lu  verdanken. 
l)»»":t  r  Kiroheiitürst  liat  einrn  grossen  Teil  seiner  anssergewöhnliclien 
Arbeiiskrat't  der  Antuabe  gewidmet.  Zahlreicli  sind  seine  Krnennungen 
von  AnUniiinnt  rn  für  die  Ämter  sowohl  des  obererzstiftischeii  Gebietes 
zwischen  Mosel  und  Khein  und  am  linken  ^foselnfer  als  auch  des  unter- 
erzstiftischen,  die  alle  aufzuzählen  übertlüssig  ist.  Abgesehen  von  dem 
im  T.anfe  der  Jahrhunderte  noch  erworbenen  Lande  sind  die  Ämter 
dieselben,  die  bis  zur  Säkularisation  des  FOrstentums  botanden  lialien. 
Erzbischof  Balduin  brachte  sein  Werk  zum  Abscbluss  durch  die  Er- 
nennung zweier  Oberamtm&nner,  des  edlen  Herrn  Reinhart  zu  Wester- 
burg fOr  die  Ämter  Montabaur,  Llmborg,  Boppard,  Oberwesel  nnd 
Bacharach,  ausgenommen  waren  die  Yesten  Hartenfels  und  IHerdorf, 
am  29;  Juli  1350*)  und  des  Grafen  Johann  von  Sponheim  fflr  Saar- 
bnrgi  Grimburg,  S.  Wendel,  Ob^tein,  zum  Loche,  Schmidtburg,  Bern* 
kastei,  Zell  im  Hamme,  Balduinseck  am  4.  Januar  1351*).  Von 
Ämtern  links  der  Mosel  sind  erwfthnt  Manderscheid,  das  am  15.  Mai 
1337  dem  Bitter  Paul  von  Eich  abergeben  wird^),  Mayen,  am  26. 
August  1340  an  Ritter  Dietrich  vom  Rimberg  verliehen  von  anderen 
das  Erbburggrafenarat  Treis"),  Bliescastel ''),  Stolzenfels  und  Nieder- 
labnstein  (am  13.  Juli  138;^)**),  Wolfstein  und  Kaiserslautern  in  der 
Pfalz  ^j,  Bergxalit-rn  und  Stauf  iu  der  Pfalz       Daun  links  der  Mosel 

Das  nähere  8.  Bär  and  Schoop. 
«)  Lamprecht  III  210. 
«I  a.  a.  O.  III  218. 
*)  a.a.O.  III  167. 
»)  Lamprecht  III  179. 
•)  a.a.O.  m  182. 
<)  a.  a.  O.  TU  186.  •)  in  1&&. 

•)  m  161.  >•)  in  X92. 
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(1404)  an  Rittet-  Theodor  von  Kesselstaüt  verliehen'),  KaiBerseach- 
Kochern*),  Uelmen^  Hillesheim«). 

Zu  diesem  Amt  werden  besonders  Ministerialen,  wie  schon  ans 
dem  Verzeichnis  ersichtlich  ist,  gerade  so  wie  zn  dem  Scholtbeissen- 
amte  herangezogen,  wie  wir  s^ter  sehen  werden. 

Hervorgegangen  ans  dem  Bnrggrafenamte  wies  natnrgemass  das 
Amt  des  Amtmannes  auch  milttftrische  Befugnisse  in  diesen  nnmhigen 
Zeiten  auf,  aber  in  «rster  Linie  sind  es  die  Geschäfte  der  Verwaltung 
in  allen  ihren  Verzweigungen,  die  dem  Vorsteher  des  neu  geschaffenen 
Amtes  obliegen,  zu  denen  fflr  das  Trierer  mit  Wald  reich  bestandene 
Land  noth  die  llegunK  des  Waldes  hinzutritt'^).  Dass  die  AmtmÄnner 
auch  jut  isdiktionelle  Tätigkeit  entwickelten,  croht  iin/wci deutig  aus  den 
Uikumien  hervor;  das  nimmt  auch  nicht  \\  im  ier,  wenn  man  bedenkt, 
dass  man  des  Amtmannes,  als  des  Chef«  der  Tolizei,  bei  Vei  liaftungen  und 
Urteilsvollstreckungen  bedurfte.  Wenn  der  Amtmann  einen  Eid  leistet, 
dass  er  „salle  lant,  gftt  und  lüde  beriden,  und  dazselhe  laut,  gfit  und 
die  lüde  darinne  beide  geistlich  und  werntliche  beschirmen,  verstedingen 
und  verantworten,"  so  fasst  doch  der  Eid  den  richterlichen  Schutz  der 
Untertanen  in  sich.  AusdrttckUcb  wird  diese  Seite  der  amtmännischen 
Tätigkeit  in  dem  Revers  des  Ritters  Arnold  von  Blackenheim.  Herrn 
zu  Gerolstein,  fflr  Verwaltong  des  Amtes  Hillesheim  hervorgehoben'): 
„und  die  burger  innewendig  HiUesheim  sunderlicfaen  sullen  wir  in 
gnaden  frieden  und  in  dndrechtiglKeit  halden,  und  was  uneindrechtig- 
Iceit  under  in  nferstunde,  die  sullen  wir  gutlichen  niderlegen,  das 
beiden  i»artlen  recht  oder  bescheidenheit  gescht.  und  wo  wir  dez  zwuschen 
in  niet  nberkomen  künden,  so  sullen  wir  sie  riechten  mit  rade  unser» 
vorg.  heren  fmnden,  die  er  dann  schicket^*'). 

Dass  die  jnrisdiktioDellen  Funktionen  keinen  unwesentlichen  Teil 
des  Amtes  bilden,  ergibt  sich  schon  aus  der  Ernennung  von  Schöffen 
tu  AmtoAnnem.   Im  Jähre  1310  ernennt  Enbischof  Balduin  den 


*)  Hoatheira  U  340. 

*)  a.a.  0.  II        Lamprecht  HI  259. 

»)  Lamprecht  III  276. 

*)  Lamprerlit  III  3B1. 

^)  14U4,  jiromissio  dos  Kitters  Theoderich  t.  Kesscistadt  Uonth.  II  340. 

•)  Lamprecht  Iii  231. 

vgl.  auch  den  Amtsrevers  der  Gebnider  Heinrich  und  Friedrich, 
Grafen  zu  Yeldens,  Uber  Blietkastel,  6.  Dezember  1860:  »und  darxn  sollen 
wir  derselben  vesten  laad  lüde  gerichte  relde  gnet  und  gnde  getrnweliche 
sehinnen  haathaben  nnd  unverderflicbe  halden.  Lamprecht  HL 
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Trierer  ScfaOffeii  Wilhelm  Emesd  so  adnem  Barggrafen  auf  Saarbnrg 
und  im  Jahre  13&0  am  4.  April  den  Schöffen  Rnle  Bflnchen  mm 
Amtmatin  in  Limbnrg^). 

In  jedem  Amt  untersteht  dem  Amtmann  ein  Keilner  (cellerarias) 
OTT  Verwaltung  der  erzbischOflichen  Finanzen  sowohl  in  Geld  als  in 
Naturallieferungen.  Er  hatte  zugleich  Kauf  ab/uschliessen  im  Namen 
des  Erzbischofs,  den  Beamten  ihre  Bezüge  auszuzahlen'),  anrli  die  Go- 
richtsbussen,  die  sich  der  Erzbischof  vorbehalten  hatte,  zu  t  rUeben, 
und  zwar  nach  Auftrair  durch  den  Amtmann*).  Das  Zuiuer^sen  des 
Weines  für  den  Amtuiauu  besorgt  im  Hamme  der  Schultheiss^). 

Ob  and  in  welchem  Masse  Beziehungen  stattgefunden  haben 
zwischen  den  neuen  Amtern  und  den  Gerichtsbezirken,  in  dieser  Frage 
vermisst  man  allgemein  gtUtige  Grundsätze.  Im  grossen  und  ganzen 
ist  eine  Identifiziemng  von  Verwaltung  und  Justiz  nur  im  Nordosten 
beobachtet  worden,  sodass  sich  hier  die  Terwaltongssprengel  mit  den 
Besirkeo  der  Gerichtsbarkeit  deckten.  M(>gen  nun  auch  im  Westen 
nnd  Sflden  andere  Territorialherren  hinsichtlich  der  Eintdlnng  ihres 
Gebietes  swischen  Rechtspflege  und  Verwaltung  unterschieden  haben 
80  ist  das  gewiss  kein  Grundsatz  aller  gewesen,  ja  innerhalb  der  ein- 
zelnen  Territorien  sind  Schwankungen  festgestellt  worden*). 

Was  Kiirtrier  anlangt,  so  stellten  sich  einer  einheitlichen  Regelung 
besondere  Schwierigkeiten  in  den  Weg:  gab  es  doch  nicht  nur  an  der 
Grenze  ..Gpraeinherrschaiien in  denen  die  Landesholieit  uW-i  ein  un- 
ueteilteü  Gebiet  mehreren  Herrschaften  K*'mf*inschaftiuli  war  und  eine 
konkurrierende  Gerichtsbarkeit  bestand,  noch  hautiger  war  es,  dass  in 
einzelnen  Ortsciiaften,  die  der  Landeshoheit  (b-r  Trierer  Erzbischöfe 
unterstanden,  andere  Herrschaften  die  Gerii  htsl)arkeit  besassen ').  Grund- 
sfttzlich  haben  die  Trierer  Landesherren  hinsichtlich  der  Beamten  eineir 

•)  Göns,  Reg.  der  Erzbischöfe  von  Trier  i  zu  den  betr.  Jahren. 
^  Hontheim  II  S29. 

^  a.  a.  0.  210.  (also  auch  hier  die  Person  des  Kellners  für  Amt  und 
Gericht.) 

*)  a.a.O.  U  340. 

*  Si-hroder.  Lehrbuch  der  deutschen  Rechtageschichte. 

Mullpr  S.  m 

^}  Marx,  (beschichte  des  Erzstifts  Trier  I  2,  13,  Die  Landcfhohcit  int 
an  der  Grenze  nicht  vollständig  entwickelt,  wie  dies  auch  in  den  Hnklaven 
des  ERbbtmas  Saisbnrg  der  Fall  war;  von  Below,  Znr  Frage  nach  dem 
Ursprung  der  iltesteo  deutschen  Steuer.  In  den  Mitteilungen  des  Instituts 
ftr  Aoterr.  Geschichtsforschung  1904  S.  466  ff. 
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Unterschied  zwischen  Verwaltung  und  Bechtspflege  nicht  gemacht,  kamen 
doch  den  Amtleuten  jarisdiktiondle  Befognisae  sn.  Auch  der  Umstand, 
dass  Tielfsch  Besteoernngsrecht  mit  der  Gerichtsharkeit  in  Verbindung 
gebracht  wird'),  legt  den  Gedanken  an  eine  Identifisiemng  beider  nahe, 
da  doch  das  Stenerwesen,  als  ein  Teil  der  Verwaltung,  dem  Amtmann 
untersteht.  Auch  fehlt  es  nicht  an  unmittelbaren  Belegen  für  eine 
Übereinstimmung  von  Amts-  und  Gerichtssprengel  in  den  Urkunden, 
indem  dem  Ritter  Brenner  von  Labnstein  das  Amt  zu  Stolzenfels  ,M^g 
und  stad  mit  unserm  gerichte  zn  NidernlaiiMtein^'  übertragen  wird. 
,. derselbe  sal  ouch  die  bürg  huelicb  und  die  stad  und  das  gerichtc  zu 
Nidenilanntein  in  irne  rechte  und  giider  bewende  behalden  Amt 
und  Gericht  Ubt  rwesel  bilden  einen  Begriti  auch  Amt  und  Hoch- 
gericht zu  Saarburg*). 

Die  Frage,  ob  die  Städte  der  neuen  Organisation  eingefügt,  oder 
ob  sie  als  besondere  Bezirk»'  »'xiini*  rt  waren,  diese  Frage,  die  für 
andere  Länder  mit  reichen  und  mächtiu'fn  Städten  von  hoher  Bedeu- 
tung, ist  für  das  Trierer  Land  fast  belanglos.  Von  dieser  Seite  ent« 
standen  der  Dnrchftthmng  der  Organisation  keine  grossen  Schwierig- 
keiten. Die  kleinen  St&dte  des  Erzstifts  waren  allgemein  in  die  lind- 
liehen  Amtsbezirke  mit  einbegriffen,  ja  bildeten  mit  Burgen  geschmückt, 
die  den  Amtmftnnern  als  Wohnsitze  dienten,  die  Hanptst&dte  derselben. 
In  stolzer  Erinnerung  reichsunmittelbarer  Herrlichkeit  begehrten  wohl 
Boppard  und  Oberwesel  trotzig  auf,  setzten  jedoch  dem  Erzbischof 
keinen  namhaften  Widerstand  entgegen.  Vielmehr  erkannten  beide 
St&dto  im  Jahre  1337  in  einem  Revers  des  Enbischofs  und  seines 
Amtmannes  Gerichtsbarkeit  an und  beide  waren  Sitze  je  eines  Amt- 
mannes, wie  die  andern  auch.  1  im  nähere  Betrachtung  beanspruchen 
die  beiden  erzstiltischen  Kesidriizstädte  luiblcu/  und  Trier.  In  den 
während  d(^s  18.  Jahrhunderte  in  den  meistpii  lUschofsstiidttn  aus- 
brecliendt  n  Kaiiipf  zwischen  städtischer  Autonomi*'  uiitl  er/.bischotlicher 
Landeshorrli«  liktit  wurden  auch  die  Trierer  l'>r/bis<  ln^fp  verwickelt. 
Es  sind  auch  hier  dieselbon  Frasrou,  die  in  diesem  Streite  zwischen 
Bürgertum  und  Lehenstaat  immer  wiederkehren:  die  Erhebung  des 

*)  Weis,  die  onlciitlirlifMi  din'ktoii  Rtaatsstcuern  vom  Trier,  S.  52. 
')  Lampre«  ht  11  löä.    Die  Urkunde  ist  auch  insofern  interessant,  als 
Mit  zeigt,  dass  die  alte  Dingstatte  beibehalten  wurde. 
*)  Lamprecht  III  249. 

Lamprecfat  III  2&2. 
»)  Gunther,  Cod.  dipl.  III  847  und  360. 
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üngddes,  die  den  StSwiten  ohne  landesherrliche  Genehmigung  nicht 
nutand,  weil  du  Ungeld  als  FortaetzQDg  des  Zolles  Regal  ist^),  Zu- 
mnmenschlnss  der  Stftdte  auch  verschiedener  Territorien,  ond  vor  allen 
Dingen  die  Bildung  einer  rein  stftdtiscfaen  Behörde,  des  Stadtrates.  In 
Köhlens  sollte  dieser  Streit  mm  Anstrag  kommen,  als  der  Eisbischof 
Heinrich  II.  (1860^86)  in  Kohlens  eine  erahischOfliche  Burg  mit 
UnterstatKnng  der  Bflrger  errichten  liess  während  diese  xngleicfa  mit 
der  infolge  des  starken  Anwachsens  der  Bevölkemng  zum  BedOrfnis- 
gewordenen  Erweiterung  der  Stadtmaaem  beschäftigt  waren In  dem 
Kampfe  errang  der  Erslrischof  einen  völligen  Sieg.  Nachdem  die 
Koblenzer  dnrch  die  Vermittelung  der  beiden  anderen  rheinischen  Erz- 
bischöfe  und  df^  pputschurdcnsmeisters  Matthias*)  gelobt  hatten,  dem 
Lrzbischof  gehorsam  zu  sein  und  alle  gegen  iliu  geschlosseiiun  Duixlnisso 
zu  lösen  loderte  die  Flamme  der  F^mpömng  nach  kaum  zwei  .lalircu 
von  neuem  auf,  die  diesmal  mit  Waffengewalt  niedergeschlagen  wui<l.'. 
Der  Krzbipchof  war  Herr  der  Stadt :  wcnuLrleich  in  dorn  hierauf  um 
1.  Oktober  12^13  ausgestellten  Verbanmingsurteil  der  wichtigsten 
Frage,  der  Wahl  des  Stadtrates,  keine  Erwähnung  geschieht,  so  ist 
doch  mit  Bestimmtheit  anzunehmen,  dass  auch  hierQber  ein  Abkommen 
in  dem  Sinne  des  Erzbischofs  getroffen  wurde,  zumal  in  der  Koblenzer 
Statntennrkonde^)  vom  12.  Jnli  1300  Briefe  des  Erzbischofs  Heinrich 

'  von  BpIow,  Iiistor.  Ztsrhr,  .^9  S.  240  f.  Erzbischof  Boeniniiil  gibt 
dieser  Auffassuni,'  Ausdnu  k  in  «'iiicr  Bewilligung  des  l'nechles  vom  U).  .Iiili 
1298,  die  nur  zu  dem  beHtiuimten  /weck  der  Iknoviurung  der  Maueru  und 
zur  Deckung  anderer  Bedfirfhieae  nnr  attf  eine  festgesetzte  Zeit  bis  Martini 
1299  erteilt  wird,  der  Stadt  allein  noch  nicht  die  Festaetznng  der  Höhe  des- 
selben überiassend,  vielmehr  sollen  die  Kapitel  von  8.  Kastor  nnd  8.  Florin 
hinzugezogen  werden.  Bär,  I'rkundcn  und  Akten  zur  Gesch.  der  Ver€issnn|r 
nnd  Verwaltung'  der  Stadt  Koidenz.    Bonn  1898,  S.  168,  Beilage  3. 

*)  ¥0n  Below,  Iiistor.  Ztschr.  69  S.  199  f.  Franz  Casper,  Heinrich  II. 
von  Trier,  vomelimlicli  in  seinen  Beziehungen  zu  Hnrn  nnd  zum  Territorium, 
Marburtrer  Dissert.,  Marburtr  18i)i).  Hiese  Burg  war  ein  Äquivalent  für  die 
Bewilligung  der  l'ngelderhebunfj.    Bar,  a.a.O.  S.  107,  ('as^per  S  72. 

■)  Die  Mauer  wurde  in  den  Jahren  1276 — 89  gebaut.  Har,  Muuerbau  S.  1. 
*)  Honth.  I  81t;  Oörz,  Heg.  d.  Erzbischfife  von  Trier  S.  55;  Beyer, 
M.  l B.  IV  809 ;  von  der  Kopp,  Erzbischof  Werner  von  Mainz  N  332  i  Casper  S.  74. 
•)  Dies  geschah  am  24.  Mai  1281. 

*)  Hontheim  I  819.  Browenu  et  Masenios,  Antiqnit.  et  annal.  Trev, 
Leodii  1870,  II  165.  Bftr,  der  Koblenier  Manerban.  (Pnbl.  der  Oesellschaft 

for  rheinische  GcBchichtskunde,  V  1888  S.  18 ) 

0  Abgedrackt  in  Bar,  Manerban,  Beilage  II  S.  140  ff. 
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und  solche  der  Stadt  für  den  Krzbuchof  angefohrt  werden.  In  einer 
Urkimde  des  Ii.  Jahrhunderts  wird  es  Msdrflcklich  betont  Bessere 
2eiten  traten  für  den  Ausbau  der  st&dtischen  Verfassung  unter  dem 
Enbischof  Dlether  ein.  Dieser  hat  es  war  seine  erste  wichtigste 
Begierungahandlung  —  den  oben  erw&hnten  ,,8tatnten  der  Stadt  KoUenz'* 
seine  landesherrliche  Genehmigung  erteilt  am  16.  Juli  1800  au  Mflnster- 
maifeld.  Die  Statuten  enthalten  die  Wahl  und  Zusammensetzung  des 
Rates  der  Stadt,  sie  sind  recht  eigentlieh  dessen  GrOndungsurknnde'). 
Der  Stadtrat  besteht  aus  6  Kittem,  7  Dienstienten,  8  Schöffen  und 
8  Borgern.  Trotxdem  auch  der  König  Albert  diesen  ^ Statuten"  seine 
BestAtiguDg  erteilt  hatte,  um  die  ihn  die  Stadt  bei  Gelegenheit  seiner 
Anwesenheit  in  Üiipenheim  Anfang  Mar/.  13U2  gebeten,  vielleicht  auch 
gerade,  weil  mau  die  königliche  Autorität  in  diesen  rein  erzstiftischen 
Streit  liineinRezogen  iiatte.  war  das  Kute  Einvernehmen  von  nicht  langer 
l)auer.  (.Miener  Streit  wurde  freilich  vermieden  und  ein  Schiedsgericht 
von  Erzbisi'hof  und  Stadt  beschickt,  dessen  Schied  sich  beide  Teile 
unterwarten -^j :  Abdankung  des  zur  Zeit  bestehenden  Itates  wurde  ver- 
langt, Wahl  (\*'^  Rates  durch  die  Bürgerschaft  und  Bestätigung  der- 
sdben  durch  den  Erzbischof  vorgeschrieben.  Nachdem  dann  die  Bürger 
von  Koblenz  dem  Erzbischof  die  Auaabung  seiner  geistlichen  und  weit* 
liehen  Rechte  in  ihrer  Stadt  zugesichert  haben  werden  ihnen  am 
folgenden  Tage  (21.  Juni  1304)  ihre  hergebrachten  Freiheiten  verbrieft^). 

>)  Item  promiserant  (dicti  burgenses  Confl.)  non  eligere  aliqnoa  con- 
«ules.  Copiar  I  im  Stadtarchir  Köhlens,  15.  Jahrb.  Blatt  4.  Bftr,a.a.  0.  S.  16. 

*)  Die  Bestriti<:ung  durch  Erzbischof  Dlether,  vgL  BAr,  a.a.  0.  Beil.  II. 
Odra,  Mittelrh.  Reg  H'  677. 

•)  Arn  15.  S»»ptember         vorknrHU  tcn  die  Schiedsrichter  ihren  Spruch: 
waren  dies  der  Johannitcrt^rdetisbrudcr  Gerard  von  Jülich.  Hruder  Konrad, 
an  Stelle  des  ursprüngl.  ernauiitea  rredigermt^nches  Peter  von  Münster,  und 
Arnold  von  Serayn,  ersbischöflicherseits.  Bitter  Werner  Vogt  von  Lndinadorf, 
Sifirid  von  Steine  nnd  Dndo  von  Andernach,  stftdtischerBeits.  Bir,  Urkfc. 
38,  Beilage  4  and  8.  18. 
*)  Hontheim  II  25. 

*)  Günther,  Cod.  dipl.  III  112.  In  der  Leitung  der  städtischen  Angc> 
legenheiten  durch  den  Rat  ist  wohl  eine  längere  Unterbrechung  nicht  ein- 
getreten, wie  Bar  a.a.O.  S.  lü  annimmt.  Wenn  BÄr  mit  dem  Hinwei.s  auf 
die  Eingänge  der  Urkunden,  in  denen  der  Hat  nach  1303  hia  in  die  zwan- 
ziger Jahre  fehle,  den  Schluss  zieht,  dieser  Vertrag  sei  kurze  Zdt  darauf  schon 
von  einer  Seite  verletst,  ein  emster  Waffengang  in  der  enten  Hftlfte  des 
Jahres  1304  erfolgt,  (die  Sponheimer  Chronik  verlegt  diese  Vorginge  in  das 
Jahr  1805),  die  Unterwerfung  der  Stadt  auf  Gnade  und  Ungnade  er/wungeo, 
ein  neues  Schiedsgericht  eingesetzt,  der  Bat  beseitigt  worden,  so  steht  dem 
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Dies  Verhältnis  zwischen  dem  erzbiscbAflichen  Stuhle  und  Köhlens 
erlitt  keine  ernste  Trabong,  tncb  nicht  nnter  Balduin;  einerseits  er- 
kannte dieser  den  Rat  der  Stadt  an,  er  forderte  ihn  sogar  in  einem 
Efkenntnis  in  Streitigkeiten  mit- der  Stadt  Boppard  anf*),  anderseits 
haben  die  BOiger  die  gelobte  Treue  gehalten*).  In  dei|  kaiserlichen 
Bestfttigangen  wird  in  der  Reihe  der  Beritzangen  des  Enbisehofs  Koblenz 
miterwihnt^.  Nachdem  Koblenz  wegen  der  BedOrlnisse  des  Marktes 
nad  der  Ifarktstadt  ans  dem  Landgericbtsbenrk  ausgeschieden  war, 
bOdete  es  einm  besonderen  stadtischen  Gerichtsbezirk,  ebenso  wie  Trier 
Die  Rechtsprechung  lag  Schultheis  und  Schöffen  ob.  aber  nomine  et 
potestate  archiepiscopi  *),  die  volle  geistliche  und  weltliche  Gerichts- 
barkeit wird  den  Erzbisehofeii  wiederliok  zui^esicliert  und  von  Schöffen 
und  von  Bürgern  der  Stadt  aiierkaimt,  mit  ausdi  üi  klicher  Wahrung 
der  ihnen  zustehenden  Gerecht^men       Der  Schultheiss  besass,  wie 

entgegen,  dass  diese  Ereignisse  wohl  sa  schnell  anfeinaader  folgen,  denn 
schon  am  35.  Hai  1901  sprechen  demnach  Ritter,  Schöffen  und  Gemeinde 
Ton  Köhlens  das  Gelöbnis  ans,  sich  diesem  neuen  Sprach  au  unterwerfen. 

(Bär,  Beilage  5.)  Zudem  geschieht  audi  in  den  Einiritni^'pn  von  Urkunden 
früherer  Jahre  des  Rates  nicht  Erwähnung,  was  besonders  in  der  l'rkundi; 
des  Köiiißs  Alhert  auffallend  erscheinen  müsstf,  durch  die  er  die  ^Sfatut<'n*' 
d»»r  Stadt,  also  doch  Beschlüsse  des  Rates,  liestatist  (IJar,  S.  32  Il('il;u'c  H. 
Vgl.  auch  S.  33  Beilage  4  vom  15.  September  1303.)  Ich  möchte  demuai  h 
das  Gelöbnis  von  28.  Mai  1!H)4  hi  Besiehnng  bringen  mit  dem  Schied 
Tom  15.  September  1308.  Immerhin  ist  nicht  ausgeschlossen,  dass  bei  der 
Raiswahl  eine  Einigung  nicht  mrielt  wurde,  zumal  von  den  Handwerkern 
eine  Zusammensetzung  desselben  auf  breiterer  Grundlage  begehrt  wtirde. 
Dass  die  Zünft«'  Sitze  im  Rat  verlangten  und  erlangten,  bestätigt  dessen  Zu- 
sammensetzunn  im  .lahre  1362,  die  erstt».  dip  uns  ubcrlictert  i  f  Das  Ver- 
hältnis w;ir  da  11:26.  Bär,  S.  23.  Wahrend  der  Zeit  des  Interimistikums 
führte  daü  Scliutienkollegiuin  die  itatsgeäcijaite.  Dies  ist  nichts  uiigeMöhn- 
licbes,  vgl.  von  Below,  Stadtgemetnde  8.  100. 

Günther,  Cod.  dipl.  III  347, 

*)  Enbischof  Balduin  gibt  „unsem  lieben  getrnwen  Burgern  zu  Co- 
hiOense*  zum  Schadensfsats  des  Verhistes  bei  Grensau  3000  kleine  Gulden 
Ton  seinem  Zoll  zu  Koblenz.   Günther,  Cod.  dipl.  III  506. 

*)  Günther,  III  307,  490. 

*)  Bär,  zur  Entstehung  der  deutsclien  Stadtgemeinde.  Ztschr.  der 
Saviguy-Stiftuns  tur  Rechtsg.  12.  Bd.  S.  H.  Hers.,  rrkuiiden  und  Akten  zur 
G^chichte  der  Verfassung  und  Verwaltung  der  Stadt  Koblenz  his  zum  .Tahre 
l&OO.  Publikationen  der  Gesellschaft  für  Rheinische  Geschichtskunde,  XVll. 
Bonn  1808»  8.  7. 

*)  Die  Urkunden  reden  stets  von  oppidum  nostrum,  scuttetus  noeter. 
*)  Hontheim  I  815. 
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in  ainU  ifii  rnritoripn  * ».  auch  administrative  Funktionen  und  unterstand 
dem  Amtmann  zu  Stolzenfels^),  so  noch  im  Jahre  1333.  Zwei  Jahre 
<:])at(>r  bildet  Koblenz  ein  selbständiges  Amt,  an  dessen  Spitse  ein 
Schttlthciss  steht,  mit  den  Rechten  und  Befugnissen  eines  Amtmannes 
ani^estattet,  abgesehen  natürlich  von  den  militärischen').  Zu  diesem 
Amte  gehörte  die  Stadt  cum  distrietu,  Lfttzel-Koblens  nnd  Mosdweiss*), 
die  mit  Neuendorf  von  Alten  eine  Markgenossenschalt  bildeten*).  In 
des  Enbischofs  Jobann  ordinatio  politica  arMs  ConflnentiniK  ans  dem 
Jahre  1562  wird  in  dem  Abschnitt  „Über  BQrgermeister  ond  fM" 
Abs.  8  noch  ansdrQcklich  hervorgehoben:  und  dieweil  unseren  vorfahren 
die  Ertzbischeffen  nnd  Chvrfflrsten  zu  Trier  die  Verwaltung  unser  statt 
Coblentz  gemeinlich  durch  Schulteiss,  die  Ritterschaft  und  Schelfen  zu 
vnvehen  verordnet  und  bestellt  haben  ....*)  Und  doch  werden  in 
den  Kellnereirechnungen  von  1344  ab  wiederholt  Koblenzer  Amtmänner 
erwähnt,  deren  nicht  unwichtigste  Beschäftigung  die  Weinprobe  in  den 
erzbischoflichen  Kellercitu  gewesen  zu  sein  scheint Zwisclien  den 
Jahren  lolto  und  44  mQsste  die  Stelle  eines  Koblenzer  Amtmannes 
geschaffen  sein.  Was  die  Veranlassung  dazu  gewesen  sein  mai?,  erfahren 
wir  aus  den  Urkunden  nicht  Wenn  es  angängig  wäre,  aus  der  er- 
\sahiit<'n  ordinatio  eiiK-n  Jjcblufs  zu  ziehen  auf  (lif  Verhältnisse  vor 
etwas  mehr  als  200  Jahren  so  lag  die  Absicht  vor,  Verwaltung  und 
Justiz  je  einer  Behörde  anzuweisen,  jedoch  so,  dass  Schultheiss  und 
Schöffen  dem  Amtmann  unterstellt  sind'),  zumal  wegen  der  Doppel- 

')  in  Geldern,  Muller  S.  7ä. 
')  Lamprecht  III  löö. 

^  Lamprecht  III  158:  Rerevs  des  Frans,  von  Gtb  Aber  das  Schul* 
teissenamt  Köhlens  Tom  29.  Desember  1S36. 

^)  Einteilung  bei  Hugo  Loersch,  Weistämer  der  Rhdnpronns,  I S.  186 1 
Hauptstadt  Koblenz  :  I.  Sudt  Koblenz,  II.  Lützelkoblnn/,  III.  Moselwelss. 

^)  Bär,  ITrkunden  und  Akten  zur  («eschichte  der  Verfassung  and  Ver- 
waltung der  Stadt  Koblenz.    Bonn  1898,  S.  1. 

«)  Hontheim  II  870  a  8. 

^)  In  Oberweseler  KcUnereirechnung  i.i-ii  45,  45— 4ö.  Lambrecht  III 
469,  September  1344—461,  465,  467,  475,  477,  4»5,  486,  488. 

Über  Benutzung  jüngerer  Quellen  vgl.  von  Below,  Der  Ursprung  der 
dentschen  Stadtverfassnng.  DOsseldorf  1882. 8. 4  f :  Bieten  spfttere  Nachrichten 
ons  nicht  diielcte  Belehrung,  so  sind  sie  nun  mindesten  ein  notwendiges 
Korrektiv  ftbr  unsere  ans  den  iQckenhaften  Uteien  Nachrichten  gesogenen 
ScfalOwe. 

*)  vgl.  die  Kapitel  „Ton  dem  ambtmann"  und  „von  Schultheis  und 
Scbeffeo." 


d  by  Google 


49 


steUniig  des  Scbnltbeisseii  die  Interessen  dee  EnbischofiB  der  Stadt 
gegeoflber  mit  der  gewflnschten  Energie  oft  nicht  verfochten  wnrden. 
Oder  aber,  wie  B&r  will,  Amtmann  nnd  Schnltlieiss  sind  identisch  wie 
in  Trier. 

Daliingegen  haben  die  Erzbischöfe  in  unserer  Periode  nicht  ver* 
mocht,  die  Stadt  Trier  ihrer  Botmftssiglceit  sn  unterwerfen.  Die  Trierer 
Verbftltniflse  erscheinen  in  einer  ganz  anderen  Beleachtang,  seitdem 
durch  die  Untersuchungen  Kentgens')  als  sieber  erwiesen  gelten  kann, 

dass  die  Urkunde  „Hec  sunt  iura  et  institutiones  TrevericiP  civitatis 
etc."  nicht  ins  Jahrhundert,  in  das  sie  I.aoomblet  und  Lamprecht 
verwiesen  hat.  sondern  ins  12.  gehört,  und  zwar  nach  Kenteuich  ^)  in 
dessen  k'tztes  Jahrzehnt.  Nun  hat  Kentenich  auf  Grund  einer  Kopie 
des  Trierer  Stadtarcliivs  aus  dem  17.  Jalirhundert  eine  Druckle«:unj? 
derselin  n  iie.sorgt  die  7,ur  Kontrf)le  für  die  Abschrift  im  Koblenzer 
Staatsarchiv  aus  dem  14.  Jahrhundert,  welche  I.aconiblet  zu  Grunde 
legte*),  dient.  An  einer  Stelle  weichen  beide  erheblich  von  einander 
ab,  welche  die  Erpi\nznnt?  des  Schöffenkollegiums  im  Falle  des  Aus- 
scheidens eines  Mitgliedes  bctrifit Bei  Lacorablet  geschieht  diese 
durch  Ernennung  von  Seiten  des  Erzbischofs,  hei  Kentenich  durch  Wahl 
des  Seht^ffenkoUeginms.  For  die  Zeit  des  12.  Jahrhnnderta  ist  der 
letzte  Modus  gewiss  der  herrschende,  während  die  Kopie  des  14.  Jahr- 
handerts  gefälscht  ist.  Sie  bringt  das  zum  Ausdruck,  was  Erzbischof 
Balduin  bezQglich  der  Erg&nznng  des  Kollegiums  fordert.  Die  Schöffen 
ihrerseits  wfthlen  ihren  Schöffenmeister  ^.  Erst  dnrch  die  Wahl  eines 
solchen')  wurde  der  Schnltheiss  in  ausschliesslich  erzstiftischen  Dienst 
Qbemommen  nnd  einer  Stellung  enthoben,  in  der  er  oft  Gewissens- 
konflikten ausgesetzt  war.  Da  er  vorher  als  Vorsteher  des  Schöffen- 
kollegiums, das  doch  den  Rat  der  Stadt  bildete,  zugleich  Vertreter 
diaer  Stsdt  und  des  Erzbischofs  war.  so  übersti^  eine  Vertretung 

')  Amter  und  Zuiittt»  S.  101  ff.  Eberstadt  widmet  dienem  Htx  h  eine 
dennassen  absprechende  Kritik,  dass  sie  nicht  ernst  genommen  werden  kann. 
Vgl.  DeutiMrhe  Literaturzeitung  XXVI.  Jahrg.  No.  9,  4.  März  1905,  Spalte 
568 ff.  Entgegnung  von  Siegfried  Bietichel  a.a.O.  No.  11,  IB.  Mftrz  1906, 
Spalte  681,  nnd  Xo.  14  8.  April,  Spslte  877. 

>)  Neues  Archiv  für  ältere  deutsche  Oeschichtskonde  (XXDL  Heft  2). 

»)  Trier.  Archiv  VII  S.  78  ff. 

♦)  Lacorablet,  Archiv  1  S.  258  ff. 

»)  Trier.  An  h-v  Vil  S.  79. 

')  Unter  dem  centurio  ist  wohl  dieser  zu  verstehen.  Trier.  ArclÜT 
VU  S.  80. 

*)  Zuerst  in  dieser  Urkunde  ervlhnt 

MirlMliM  Avehlv.  Krs.4tttft.  4 
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beider  Interessen,  die  sich  oft  kreuzten,  die  Grenzen  menschlichen 
Könnens.  Nach  dieser  Teilung  der  Funktionen  ist  der  Schaltheiss  der 
oberste  weltliche  Besmte  des  Enbischofs  in  Trier,  seine  Stellang  ent- 
spricht derjenigen  des  Amtmannes  in  den  lindliehen  Bezirken.  So  sind 
Schaltheiss  and  Schöffen  die  erzstiftischen  Beamten,  hingegen  von  einem 
Trierer  Amtmann  wissen  die  Ürlcandeii  nichts. 

Es  ist  den  Erzhischöfen  in  ooserem  Zeitabschnitt  nicht  gelungen, 
ihre  Anerkennung  als  Herrn  der  Stadt  zu  erzwingen.  Der  Kampf,  den 
die  Stadt  um  volle  bürgerliche  Freiheit  und  Unubhilngigkeit  geführt, 
füllt  volle  Jalirliunderte.  er  beu'innt  mit  dem  12.  und  endigt  mit 
dem  16.  Er  wurde  zn\Neilrn  für  die  Erzbischfife  um  so  s*  Invieriger, 
als  auch  die  Könige  diese  trierischeu  Freiheit^bestrebungen  unterstüzten 
Besonders  heftig  war  der  Kaiiipf  unter  Erzbischof  Balduin,  nachdem 
sich  die  Stadt  unter  dem  sclnvaelien  Frzbisehof  Diether  der  erzbischöf- 
lichen Gewalt  entzogen  hatte -l  Auch  dem  Erzbischof  Balduin  blieb 
ein  voller  Sieg  vorenthalten:  Obgleich  er  schon  am  1.  März  1300 
einen  Vergleich  mit  der  Bürgerschaft  seiner  Stadt  Trier  aber  ihre 
bisherigen  Streitigkeiten  wegen  Einsetzang  des  Rates,  Verkleinerung  des 
Weinmasses  a.s.w.  geschlossen  hatte 'X  Streit  doch  nicht 

wfthrend  der  langen  Begieningszeit  dieses  Erzbiscbofe.  1351  pabUxiert 
dieser  noch  die  Klageartikel  gegen  Schöffenmeister,  Schöffen,  Amtmeister 
und  BOrgenchaft  wegen  deren  Eingriffe  in  seine  Rechte*);  er  errucbte 
aach  nicht  mehr  als  einen  Waffenstillstand  auf  6  Jahre  ^) :  die  Trierer 
nnterwarfen  sich  nicht  der  erzbischöffichen  Gewalt  Ja,  im  Anfange 
der  offenen  Streitigkeiten  (1Ö67 — 68)  haben  die  Trierer  ihre  Reichs- 
standschaft  zum  Aosdnick  gebracht^).  Es  irird  hier  dem  Erzbischof 
nnr  die  Stelinng  eines  Vogtes  zugewiesen,  also  eines  Rechtsnachfolgers 
des  Pfalzgrafen:  als  solcher  empfange  er  Schirmgeld,  aber  „die  Stadt 

')  So  nahm  Otto  IV.  Ministerialen,  Bürger  and  Ritter  der  Stadt  Trier 
1212  in  seinen  Schatz.  QOrz,  Mittelrh.  Reg.  II  1169,  60. 

*)  26.  Januar  1902.  Eizbisehof  Diether  vergleicht  sich  mit  der  Stadt 
Trier  wegen  der  nerichtsbarkeit.  Göns,  Reg.  der  ErzMichöfe  von  Trier. 
Ori|?.  in  Trier,  und  1303  wegen  Ernennung  der  Schöffen  and  des  Rates  wie 

auch  des  Ungeldcs,  ebenda.   Orig.  in  Koblenz. 

^  Görz,  Reg.  der  Erzbischöfe  tod  Trier. 
«)  a.a.O.  s  R8 

»)  a.  a.  0.  S.  90. 

')  Summarischer  beriecht  desjenigen,  SO  in  der  Statt  Trier  QbUch  and 
preachlich.  Trier.  Archiv  VII  S.  62  ff. 
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fibl  einem  heren  CburfOrsten  keine  ContrilmtioiieD  oder  Landsteoern*).* 
Eist  dareh  kOnigfichen  Urteilsspruch  Tom  18.  Mftrz  1580  wnrde  die 
Stadt  dem  erzbiBcbAflichen  Stahle  unterworfen. 

VII*  Der  Drzbischof  als  Gerichtsherr. 

Nachdem  der  Enhischof  die  grftfliche  Gerichtsbarkeit  erlangt 
hatte,  war  ihm  damit  nnr  da«  Recht  der  persönlichen  Gerichtsbarkeit 
in  Yertretnng  des  Königs  Obertragen.   Er  dingte  nnter  KOnigsbann. 

Um  in  den  Besitz  der  Gerichtshoheit  zn  gelangen,  masste  er  dahin 
wirken,  das^  die  künigliche  Bannleihe  für  sein  Territorium  in  Wegfall 
kam,  erst  dann  war  er  Herr  des  Gerichts.  Da  die  im  Uber  aiinaliuni 
iurium  ecch'sie  Trevirensis  häufig  vorkümmcnden  Bäime  zweifellos  mit 
der  Gerichtsltarkoit  znsamraenhänpnn,  so  dass  dor  RaiiTdierr  Gerichtsherr 
ist'),  so  behnderi  sich  die  Erzbi^jchufe  im  liesit/ti  dieses  ausserut  wich- 
tigen Privilegs  in  dem  Anfang:  des  Jahrhunderts,  in  welche  Zeit 
der  Über  gehört.  Der  Teilung  seiner  gerichtlichen  Rechte  mit  dem 
Yogt  wnrde  der  Erzbischof  enthoben  durch  die  Beseitigung  der  Vogteien*). 

König  Heinrich  VII.  belehnte  durch  ein  Patent  vom  16.  Januar 
1309  seinen  Bruder,  den  Erzbischof  Balduin  mit  der  iorisdictio  plenaria 
und  zwar  mit  rückwirkender  Kraft:  et  omnia,  qn»  ante  datam  prsB- 
sentinm  per  ae  sea  ejus  vicarios  fecit,  i^robamna,  ratificarnns,  ac  etism 
confirmamns*).  Bestätigt  wnrde  diese  Belohnung  durch  Ludwig  lY.  am 
23.  August  1332'),  Das  Privilegium  de  non  evocaodo  erhielt  der  En- 
Uacbof  1314  durch  König  Ludwig'),  1846  wurde  es  xuerst'),  sodann 

17.  März  1349  überlässt  Karl  lY.  dem  Erzbischof  Balduin  den  ihm 
als  Grafen  von  Luxemburg  schuldigen  Jabressins  von  800  Pfund  Trier.  Wehrang. 
Welchem  RechtsverhUtuis  dieser  Zins  entspringt,  ob  er  ölFenitichen  oder  privat^ 
TOdiflichen  Karakter  hat,  konnte  ich  nicht  feststellea.   V^.  Winkelmann, 

Acta  imperii  inedita  secuU  XIII  et  XIV,  S.  452  f 

3  T.onnarz,  Der  Teiritorialstaat  des  Erzbischofs  von  Trier.  Bonner 
Dissen,  rjuo  S.  45  ff. 

*)  Gerhard  Seeliger,  Die  soziale  utid  ]ioliti:»€he  Bedeutung  der  Gnmd- 
berrschaft  im  früheren  Mittelalter.   Leipzig  1903.  S.  112.  Anm.  1. 

«)  darüber  s.  o.  Abscha.  A  m. 

*)  Böhmer,  Reg.  des  Kaisemicbs  nnter  Heinrich  YII,  zu  dem  Jahr 
und  Tag.  Honth.  II  37.  Ohne  Zweifel  hat  diese  Belehnung  nur  die  Beden- 
tong  einer  königlichen  Sanktioniemng  schon  bestehender  Veibaltuisso. 

•)  Böhmer,  ürk.  Kaiser  Ludwiisfsd.  Pf^ vom,  S.  92  No.  M8f  llonth.  II  119. 

^  Böhmer,  a.  a.  0.  S.  1  No.  15  und  12  No.  17.  Gunther,  Cod.  dipl. 
m  159.   Honth.  II  191. 

•)  Böhmer,  Regesta  Imperii inde  ab  a.  MCCCXIV  ueque  ad  a.  MCCCXLVD. 
Addid.  n  8.  343. 
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durch  die  Goldene  Bolle  und  endlich  1458  durch  Friedrich  III.  er- 
neaert^).  Das  priTilegiom  de  non  appellando  wurde  den  KurfÜrsteD 
durch  die  Goldene  Bolle  znerteilt.  Ben  geistlichen  Fürsten  stand  frd- 
lieh  hti  der  Aosflbang  der  Gerichtsbarfcdt  das  Verbot  des  kanonischen 
Rechtes  entgegen,  nach  welchem  diese  nicht  nor  nicht  am  Blotgericht 
teilnehmen,  sondern  nicht  einmal  den  Blutbann  auf  andere  übertragen 
durften.  Allein  schon  im  Anfange  des  12.  Jahrhunduits  setzte  man  sich 
über  die  Verbote  des  kanonischen  licchtes  liinwes  -). 

Von  einer  Darstellung  der  Einzelheiten  des  (t(m  ii  his\prialirens 
Heben  wir  selion  deshalb  ab,  weil  diese  vor  das  Fornni  des  Juristen 
gehört.  In  Betracht  kommt  für  unseren  Zweck  letliglich  die  Organi- 
sation, di»'  freilich  ei*st  im  Laufe  des  15.  und  Iß.  Jahrhunderts  völlig 
durchgeführt  wurde.  Ausgehen  muss  man  bei  dieser  t  ra^'e  von  den 
Niedergerichten;  durch  den  Wegfall  der  königlichen  Bannleihe  wurde 
deren  Verhältnis  zum  Königtum  gelöst,  sie  wurden  am  königlichen 
landesherrliche  Gerichte,  die  Ernennong  der  ^lit Glieder  derselben  stand 
dem  Landesfürsten  zn.  Allein  die  tatsftchlichen  Verhältnisse  entsprachen 
diesem  Rechte  nicht.  FOr  die  Haoptstadt  ist  erwiesen'),  dass  es  für 
den  Ersbischof  keine  praktische  Bedeotang*  hatte,  da  die  SchOffenwftrde 
gewisse  Geschlechter  der  cives  hesaasen,  ans  denen  der  SchAfCeostnU 
dnrch  Kooptation  ergänzt  worde^}.  Dahingegen  hatten  die  Schöffen 
dem  Erzbischof  einen  Treoeid  zo  leisten,  Ober  den  sie  ihm  eine  Ur- 
knnde  anszustellen  hatten.  Ähnlich  lagen  die  Verhältnisse  sowohl  in 
Kohlenz  als  auch  in  den  anderen  Gerichten  des  Territoriums,  wie 
wenigstens  das  Weistom  im  Hamme  aas  dem  Jahre  1339  ergibt^). 
NatQrlich  worde  auch  wie  in  anderen  Territorien  dn  besonderes  Ge- 
wicht auf  das  Indigenatsrecht  gelegt:  und  sollent  der  Schoyltesse  und 
dye  S<'heffenen  syen  des  Stiftes  geborin  Lude Denn  nur  diese  waren 
erfahr»  n  in  den  Gebräuchen  des  Landes;  das  eigentlich  treibende  Moiiv 
war  jedoch  die  Aussicht  auf  ein  finanziell  ergiebiges  Amt,  man  ver- 
teidigte das  £ingel>orenenrecbt,  um  jenes  nicht  in  die  Hände  Fremder 

■)  Scotti,  Trieriscbes  Staatsrecht  I  168. 
*)  Ti^.  oben. 

')  Schoop  a.  a.  0. 

^>  v<rl.  anrh  ,T>as  älteste  Trierische  Stadtrecht".  Mitgeteilt  Ton  Dr. 
Kcntenicb.  limt.    An  liiv.  VH  79. 

*;  Gunther,  (  od.  dipl.  HI  408:  Vortnio  so  luacli  unsP  Here  eynen 
Schoyltessen  machin  iud  8chefl'enen  setzin.  dve  geweht  werditit  voa  dea 
anderen  Scheffeaen. 

*}  Weistom  im  Hamme.  GQnther  III  408. 
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geUagen  sä  lusen').  Über  andere  Gerichte  fehlt  uns  g&nzlicb  der 
Nachweis,  aber  dieTerhUtiiuae  mflgen  auch  da  fthnlich  gelegen  haben, 
denn  weshalb  sollte  die  Gemeinde  im  Hamme  eine  Ausnahme  gebildet 
haben? 

Das  Recht,  den  Schnltheiss  zn  ernennen,  ist  hingegen  von  dem 
ersbischoflichen  Stnhl  stets  ansgedbt  worden*). 

Da  die  SchölfenkoUegien  in  Trier  nnd  Koblenz  im  Yerlanfe  einer 
sich  allmählich  Tollziehenden  Entwickelung  zugleich  Rat  der  Stadt 
waren  so  ergab  «»ich  für  die  Schultheisse  eine  auf  die  Dauer  unhalt- 
bare Doppelstell uiig,  sodass  sie  uft  gezwungen  wartii.  dip  Interessen 
der  Städte  gegen  ihren  Herrn,  dessen  oberste  u  tltlicli  •  l.t  iiinte  siti 
waren,  zu  vertreten.  Andererseits  war  es  von  grosser  Betientnnfr  für 
die  nach  Selbst&ndigkcit  strebeiKit  ii  Städte,  das  Amt  eines  bcliuffen- 
meisters  zu  schaffen,  um  von  dem  landesherrlichen  Scbultheissen  unab- 
hänci'rpr  tu  werden,  so  dass  nun  der  Schultheiss  <len  ausschliesslichen 
Dienst  des  Krzbischofs  za  versehen  hatte  Die  städtischen  Schultheisse 
fOr  Trier  nnd  Koblenz  wurden  aus  der  Reihe  der  Ministerialen  ge- 
nommen, die  unfrei  waren  nnd  in  privatrechtlichem  Abli&ngigkeitsver- 
haltnis  zum  Erzbischof  standen,  eine  Eigenschaft,  welche  diese  dem 
ErzUscbof  mr  Übernahme  des  wichtigen  Amtes  als  besonders  geeignet 
eneheinen  lassen  mussten^). 

Einen  tieferen  Einblick  in  die  ganze  Gerichtsorganisatton  von 
Kortrier  gestatten  die  uns  zogftngigen  Urkunden  nicht,  jedoch  es  hat 
den  Anschein,  als  ob  diese  in  ihren  Einzelheiten  erst  in  sp&terer  Zeit 
dorchgefflhrt  sei,  im  15.  und  16.  Jahrhundert.  Soviel  aber  ist  sicher, 
dass  ein  Aber  das  Kurland  Trier  sich  hinziehendes  System  von  Land* 
gerichten,  die  ihrerseits  Obergerichte  fQr  die  ihnen  untei geordneten 
Niedergericlite  waren,  nicht  bestanden  hat  wie  in  anderen  Territorien 
Vielmehr  haben  die  Niedergerichte  eine  selbständigere  Stellnnt;  im 
Trierer  Lande  eingenommen,  entacheiden  sie  doch  auch  hier  wie  im 
Kachbargebiet'),  in  der  Grafschaft  Wied,  selbst  in  Sachen  der  hohen 

>)  von  Below,  Territorium  und  Stadt  S.  266  f. 
*)  vgl.  auch  Weistum  im  Hamme;  vortme  so  mach  nnie  Here  eynen 
Sehoyltesaen  machin. 

•)  In  Trier  schon  seit  1226. 
*)  vgl.  oben. 

■)  von  Below,  Minitterialititt.  im  Hdb.  der  Staatsw.  Sappl  n  S.öSSff. 
*)  vgl.  Schröder  a.a.O. 

*)  Weittnm  im  Hamme :  und  as  eyn  Toyt  unsme  Hern  richtit  von  Hake 
«ad  TOtt  Houvede.  Der  Vogt  ist  wohl  der  Schultheis«.  Ganther  HI  406. 
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Gerichtsbarkeit*).  Ja  TerhUtnismAsBig  sehr  ep&t  ist  erst  eine  Instanz 
fOr  Appellatioiien  erricbtet  worden.  Erst  im  Jahre  1458,  nachdem 
Friedrich  Ol.  am  7.  Juni  dem  Karflirst  Johann  n.  das  Privilegium 
de  non  appellando,  das  dnrch  die  Goldene  Bulle  schon  den  Eurfttrsten 
verlidien  worden  war,  erneuert  hatte,  trat  das  enbischoflicbe  Hof- 
gericht hierfllr  ins  Leben. 

Von  grosser  Bedeutung  ist  vordem  der  schon  von  alter  Zeit  über- 
nommene Brauch  des  Urteilholens.  Kurfürst  Otto  hat  diesem  Brauch 
eine  bestimmte  Form  gegeben:  falls  sie  (die  Trierer  Schöflfen)  des 
Urteils  nvt  eins  noch  wvsse  weren,  so  sullen  sie  sich  solclis  urteils  in 
unseres  gnedigen  Herren  von  Trier  kaniniern  an  synen  irnaden  und 
synen  fründen  beraden  und  erfaren.  Statt  der  bisherigen  4  Din^^tage 
werden  deren  2  bestimmt,  Mittwoch  und  Sonnabeud').  Der  Trierer 
Schöffenstuhl  meinerseits  war  Oberhof  für  das  ganze  Erzstift,  zu  ^.  «1- 
chem  später  durch  Bestimmung'  des  Kurfürsten  Johann  von  Mi  t/t  ii- 
hausen  in  seiner  üerichtsordnung  von  ln37  Kohlenz  als  Oberhof  tritt 
fOr  das  Untererzstift  mit  Kochem,  sodass  Trier  für  das  Obererzstift 
ohne  Kochern  bleibt^). 

An  der  Schöffenzabi  14  bat  man  sowohl  in  Trier  und  Kohles 
als  auch  an  den  anderen  Orten  festgehalten'*). 

Seit  dem  13.  Jahrhundert  wurde  die  ganze  Gerichtsverfassung 
in  bedeutsamer  Weise  geftndert,  dadurch  dass  die  Scheidung  der  Ge- 
richte nach  Sachen  aufgehoben  und  dafflr  eine  solche  nach  Personen 
eingef&hrt  wurde.  Die  Niedergerichte  verloren  ihre  Zuständigkeit  in 
Angelegenheiten  des  Bitterstandes  und  der  höheren  Geistlichkeit  Erz- 
bischof  Balduin  wahrte  dieses  Vorrecht  auch  denjenigen  Mitgliedern 
des  Ritterstandes,  welche  ihren  Wohnsitz  in  Koblenz  nahmen,  es  mochte 
denn  sein,  dass  sie  einem  bflrgerlichen  Beruf  nachgingen,  z.  6.  wenn 
sie  Wein  in  ihren  Wohnhäusern  feilhielten.  Kein  weltlicher  Richter 
war  befugt,  in  deren  Häusern  wegen  Scbuldsachen  Verhaftungen  und 
dergi.  vorzunehmen^}.    Auch  die  Städte,  ursprüngUoh  zum  Landgerichts- 

»)  Günther  III  453. 

'i  Ordiiiatä  pro  scabinatu  Trev.  142i  6.  Juni    Honth  II  .Stiö. 

')  rr8pnn!i'!i(  Ii.  \\ cniirstcns  in  dor  uns  vorlicgf'ndcn  Zeit,  war  Koblenz 
Oberhof  nur  für  Mutisti-nnaiteld,  Lcudesdorl"  und  Ley.    Här,  S.  70. 

*)  Weistum  iui  llaiume  :  dat  icn  dye  viencen  Scheffenen  deylent, 
Ganther  III  406,  Görz,  Reg.  der  EnbiflchAfe  von  Trier.  14  Schöffen  cn 
Mftnstennaifeld. 

•)  B&r a.a.O.  S.  117.  Eine  Urkunde  Kalduins  1337.  Vgl,  auch  den  Eid 
des  Fronboten:  §  4  des  alten  Qerichtabaches.  Bftr,  S.  80. 
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berirk  gehörig,  entwadtteD,  mit  der  Zanihme  der  Bedentang  auch  den 
Umfang  nnd  die  Art  der- Tätigkeit  des  Gerichts  steigernd,  den  Land- 
gencfatsbesirken  und  bildeten  Stadtgerichte^). 

Anderseits  erwarben  die  Kledergerichte  den  Blntbann  Aber  die 

gesamte  flbrige  Bevölkerung.    Die  sachliche  Zuständigkeit  beider  war 

deshalb  dieselbe,  sie  erstreckte  sich  nur  über  zwei  geschiedene  Per- 
sonenkreise, die  einen  waren  Adelsgerichte,  während  die  niederen  für 
die  übrigen  Untertanen  bestimmt  waren  Die  Gerichte  des  Mittel- 
alters eben  von  dem  Grundsätze  der  Kbenbürtiijkeit  beherrscht 'j. 
Anderaeits  macht  sich  besonders  bei  den  stadtischeu  (lericiiten  wenigstens 
eine  sieb  steigernde  Rechtskompetenz  gidt^Mid  nach  zwei  Seiten  hin :  sie 
erlangten  eine  Beteiligung  an  Rechtsgeschäften  htdierer  Vassallen  und 
Geistlicher^),  wenn  auch  nicht  an  allen,  und  dann  luden  sie  die 
Ministerialen  und  Hörigen  des  Erzbischofs  vor  ihr  Forum,  während 
diese  doch  vor  dem  erzbischöflichen  Hofgericht  ihren  Gerichtsstand 
hatten^). 

Das  erzbischöfliche  Hofgericht  in  Lehnssachen  scheidet  wegen 
seines  privatrechtlichen  Karakters  ans,  ebenso  das  hofrechtliche  Amt 
des  K&mmerers  ans  demselben  Gmnde. 

VIII.  Die  landrechtliche  Kriegsdienstpflicht. 

Abgesehen  von  den  Reichsministerialen  und  ReichslehnsmanneUt 
deren  Heerfolge  auf  ihrer  privaten  Dienstpflicht  beruhte»  erging  das 
Aufgebot  nur  an  die  Fttrsten,  die  nun  ihrerseits  die  vorgeschriebenen 
Kontingente  zu  stellen  hatten.  Diese  Verpflichtung  war  keine  Lehna-, 
sondern  eine  staatsrechUicbe,  sie  hatte  ihren  Gmnd  in  ihrer  Stellung  als 
Grafen.  Das  Kontingent  setzte  sich  zusammen  aus  den  beiden  Bestand- 
teilen, welche  den  Stand  der  Bitterbflrtigen  bildeten,  diese  genossen  for 
den  zu  leistenden  Kriegsdienst  zu  Boss  Steuerfreiheit  Was  znnftchst 
die  freien  Herren  anlangt,  so  vollzog  sich  mit  der  zunehmenden  Be- 
deutung der  Landeshoheit  der  Territorialfürsten  ein  bedeutsamer  Um- 

')  von  Bclow,  (tPfrenfatr  von  FTofrecht  und  Stadtrecht  S.  .'?05 
')  Aus  t|  7  der  Khi<;en  l^aUluins  13Ö1  ergibt  sich,  dass  die  Schöffen 
über  Leben  und  Tod  ab/uurteileu  hatten. 

•)  von  Below,  Territorium  und  Stadt,  S.  293. 
*)  Schoop,  S.  126. 

*)  Bir,  ITrkonden  und  Akten,  S.  68. 

*)  von  Bclow,  Landstandische  Verfassung  von  Jfllich'Beig,  I  8.  29, 
Anm.  100.  —  Weis,  die  ordentlichen  direkten  Staatsstenem  von  Kurtrier,  S.  24. 
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Schwung  in  ihrem  Verhältnis  zu  Kaiser  und  Reiih.  In  demselben 
Grade,  in  dem  dies  letztere  sich  verflüchtigte,  nahm  dasjenige  zum 
Landesherrn  immer  greifbarere  Gestalt  an.  Der  Reichsgedanke  rückte 
in  immer  weitere  Ferne,  bd  den  Lehnsaaftrikgen  bleiben  Kaiser  und 
Reich  mit  der  Zeit  imerwftlint,  die  Belehnten  versprechen  Hälfe  gegen 
Jedermann,  die  Aosnahmen  werden  in  den  Urkunden  besonders  auf- 
gesfthlt,  sie  haben  mannigfache  BegrOndnng:  Yerwandtschaft,  Freund- 
schalt  oder  VerhUtnis  za  einem  anderen  Lehnsherrn,  aber  der  Kaiser 
bleibt  in  wenigen  F&llen  berUcksichtigt,  so  in  dem  Lehnsanftrag  des 
Yiricos  von  YHnnenbarg  aus  dem  Jahre  1304^).  Wenn  ein  Lefans- 
▼erfaftltnis  mm  Kaiser  als  etwas  selbstverständliches  daneben  fortbestand, 
das  keiner  besonderen  Erwähnung  bedürfe,  so  kam  dies  in  Wirklichkeit 
doch  nicht  iii  Betracht*).  Fester  wurde  einerseits  das  Band  zwischen 
dem  Erzbischof  und  seinen  Vassalien,  überhaupt  den  Rittcrbürtit^t^ii  se  ines 
lindes,  geknüpft,  während  das  dieselben  mit  dem  Kaiser  verbindende 
trelockert  wnrde.  nntfr  anrlprem  durch  einen  Erlaus  des  Könitrs  Hein- 
rich VII.,  in  dem  er  i>euiem  Bruder  die  (xnaiii  *  i  weist,  dass  <ii(  i-r/.- 
stiftischen  minifstfrial»'? ,  va!?alH.  railites,  castienses  sive  homines  sui  nicht 
mehr  vor  das  königliche  Hofgericht  geladen  werden  dürfen,  sondern 
vor  dem  Erzbischof  ihren  Rechtsstand  haben  sollen').  Diese  bedeutungs- 
volle Verschiebung  des  Lehnsverhältnisses  zu  Gunsten  des  Erzbischofs 
fand  äusseriicb  ihren  Ausdruck  in  lien  zahlreichen  Auftragungen  allo- 
dialer  GQter  an  den  Trierer  Stuhl,  die  besonders  hftofig  unter  Erz- 
bischof Baldoin  staltfanden.  Gerade  er  mnsste  seinen  Blick  auf  die 
Schaffung  einer  starken  Kriegsmacht  richten,  deren  er  in  seinen  Kriegen 
nnd  Fehden  so  dringend  bedurfte. 

In  umgekehrter  Richtung  bewegte  sich  der  Stand  der  Ministerialen. 
Wenn  wir  Aber  ihn  weder  auf  Gmnd  der  Urkunden  noch  Chroniken 
ein  klares  Bild  entwerfen  kdnnen,  so  ist  wenigstens  soviel  sicher,  dass 
ihm  dne  umsomehr  steigende  Hebung  zu  Teil  wnrde,  als  den  Mit- 
gliedern erzbischofliche  Lehngflter  flbertragen  wurden.  So  entspricht 
es  denn  ganz  der  wahren  Aufßissung  seines  Wertes  als  eines  Krieger- 
standes, dass  die  Bezeichnung  „ministerialis"  ungefähr  seit  1224  in 
den  Urkunden  in  Wegfall  kommt  und  ^miles''  an  deren  Stelle  tritt. 
Was  noch  die  alte  Bezeichnung  trägt,  stellt  sich  mehr  als  abhängige 

*)  Honth.  II  2b.  Auch  in  dem  ReTers  der  Herren  von  Schonenburg. 

Gfinther  III  1H2. 

•')  Vcl.  Müller  a  a  O 
•)  LftmjMrecbt  Iii  112. 


Digitized  by  Google 


57 


Beimte  oder  ^yteaert^'^  Dieofir  herau,  Mdere  gingen  in  dem  Boiger- 
tom  der  SCidte  auf*).   So  ontervehied  stnatsrecbUich  nichts  mehr  den 
Stand  der  Ministerialen  Ton  dem  der  freien  liohnslente:  Teilnahme  an 
den  Lehnagatem,  Verpflicbtang  zu  Kriegsdienst,  Stenerfreiheit  auf  beiden 
Säten.   In  den  Uriranden  Yom  IS.  Jahilinndert  ab  folgen  denn  auch 
Herren  und  BOnisterialen  oft  so  unmittelbar  nach  einander,  dass  die 
Grenze  zwischen  beiden  nicht  erkennbar  ist,  wenn  sie  nicht  aus  den 
NiiiiM-ii  ermittelt  werden  kann Der  „Makel"'  unfreier  Geburt  kam 
dermassen  allmählich  in  Vergessenheit,  dn&s  ein  Ministerial  Rudolf  de 
Ponte  bei  der  Besetzung  des  erzbischöflichen  Stuhles  1242  ernstlich  in 
Fratrc  kam*).    Welches  war  nun  das  Mass  der   Krieusdi»  nstpHichten, 
war  föi  bei  allen  dasselbe,  oder  {rab  es  verschialene  Absiiilumrt'ii,  unter- 
scheiden sich  hierin  freie  Herren  und  Ministeriale'.'    Leidt-r  ermangeln 
wir  einer  Rechtsanfzeichnnng,  um  diese  Fragen  zu  beantworten,  und 
sind  lediglich  auf  Schlosse  aus  den  vorhandenen  Lehnsverträgen  ange- 
wiesen, wobei  wieder  die  Schwierigkeit  der  Unterscheidung  zwischen 
Herren  und  Ministerialen  recht  lästig  ist.    Es  ist  wohl  nicht  wahr- 
scheinlicb,  dass  der  Landesherr  mit  jedem  einielnen  ein  liesonderes 
Lehnsrerbftltnis  stipniiert  und  jedem  einzelnen  den  Umfang  seiner  Pflichten 
besonders  bemessen  habe*).   Jedenfalls  wird  in  allen  Vertrigen  auf 
ein  bestehendes  Gewohnheitsrecht*)  hingewiesen,  dem  sich  die  einzelnen 
Lehnstr&ger  unterwerfen.   Hontheim  ist  ebenfalls  der  Ansicht,  dass  die 
einen  nur  zur  Landesverteidignng  verpflichtet  wurden,  andere  zu  Kriegs- 
dienst, je  nachdem  das  Lehen  ein  Burglehen  oder  Miannlehen,  rechtes 
Lehen  war,  (feudum  castrense,  f.  rectum)  mit  Mannschaft,  d.  h.  mit 
yaasallenverlAltnis  und  Kriegsdienst*).   Diese  Bemerkung  macht  Hont- 
heim  im  Anschluss  an  den  Lehnrevers  des  Heinrich  Schepdin  als 
Burgmannes  von  Stolzenfels.     Der  Burgmann,   d.  h.  der  mit  einem 
Burglehen  Ausgestattete,  übernehme  nur  die  Verpflicbtuujj;  persönlicher 
.\nwesenheit  auf  der  Burg^)  (residentia  itersonalis).    Allein  grade  dieser 
übernimmt  auch  die  PHicht  des  Kriegsdienstes  und  zwar  secundum 

')  Schoop,  Yerfsssnngsgesch.  von  Trier,  8.  136  f. 

»)  a.  a.  0.  S.  100. 
•)  S.  137  Anm.  1. 
*)  Müller  S.  m. 

•)  cum  onere  juramentis  fidelitate  »ervitiis  et  custodiis,  quc  vera  feoda 
castrensia  de  consuetudine  postulant  et  de  jure  .  .  .  Gunther  III  192. 
Hontfa.  11  3**. 

<)  Schröder  8.  804. 

^  Hoatfaeim  II  3t. 
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•deceoiiam  mei  statns,  quantumciioque  et  quotiescumtiue  ab  eo,  sois 
saooeflsoribus  aut  officiatis  fnero  retfuisitus.  Sollte  dies  Verhältnis  Hein- 
liebs  von  Lorch  vm  Erabiachof  ein  doppeltes  gewesen  sein,  ein  viO' 
^idain  feudi  CMtrensis  und  t.  f.  recti?  Aus  der  Urkunde  geht  dies 
keineswegs  hervor:  Heinrich  abemimmt  die  Borgbnt  und  will  seinem 
Herrn  und  dessen  Nachfolgern  dienen,  wie  es  seinem  Stande  entspricht 
Dieselbe  Formel  begegnet  uns  in  den  meisten  ReYersen^).  Es  ist 
demnach  höchst  wahrscheinlich,  daas  deijenige  Teil  der  RitterbOrtigen, 
der  sich  ans  Ministerialen  susammensetzte,  nicht  nur  die  Pflicht  der 
Burghut,  sondern  anch  der  Beteiligung  an  Kriegszügen  obeniahm'>. 
Dieser  allgemeinen  Regel  stelltiB  sich  nun  eine  Schwierigkeit  in  den 
"Weg:  da  der  Heerbann  mit  privaten  Mitteln  aufgeboten  und  den  Kriegs- 
mannen  nur  VerkÖstif,nin^:  (uf  dtjs  btiftcs  kost)  von  dein  Lehnsherrn 
gp!2:eben  wurde,  so  konnten  nur  solche  herari;;«'zofrf'n  weiikn,  welche 
die  Mittel  dazu  besassen,  sich  und  ein  Pferd  auszni  üstcn.  Die  anderen, 
die  das  Vermugen  dazu  nicht  hatten,  muasten  liienst  auf  den  Burgen 
tun,  sobald  sie  dazu  entboten  wurden 

Nicht  anders  war  das  ^Sfass  der  rriichtleistung  der  freien  Vas- 
sailen. So  verpflichtet  sich  der  Burggraf  Gerhard  von  Hammerstein 
1313  das  Banner  und  andere  insignia  zu  tragen,  wo  es  sein  mag, 
wann  und  wie  oft  er  dazu  die  Aufforderung  erh&U^}.  In  Ähnlichem 
Sinne  Gerard,  Herr  von  Kempenich  ebenso  die  Herren  von  Schonen- 
borg,  die  ihrerseits  den  Erzbiscbof  verpflichten,  sich  nur  dann  mit  dem 
Feinde  auszusöhnen,  ,wir  in  syn  bit  yme  in  der  Sonen*),  ebenso 
Rheingraf  Johann,  Herr  zu  Rheingrafenstein  1326^.  Grade  dieser 
RoTors  lAsst  den  Schluss  zu,  dass  die  Verpflichtung  der  freien  Lehns- 
leute zn  Kriegsdienst  nichts  aussergewöhnliches,  sondern  allgemein  war: 
,so  sal  ich  eme  dinen  als  gewonlich  ist"*).   Eine  Bestätigung  findet 

»)  vgl.  Helehnung  des  iiitters  Friedrich  von  Dann,  17.  Januar  12303. 
Hontii.  I  831,  des  EdelknecfaAs  Peter  von  Dondorf.  Lamprecht  HI  108. 

>)  vgl.  anch  Weistum  im  Hamme  1339.  Günther  III  406. 

*)  a.  a.  0. :  dy  Dinstiude  aver  dye  der  Moygen  nit  inhaiDt  .  .  .  Das 
bildete  nicht  nur  die  Regel  im  Hamme,  sondern  wahrscheinlich  docli  im  gan* 
ren  Erzstift.  Die  .\nsicht  Müllers  S.  66  ist  in  dem  Sinne  zu  korrigieren, 
was  Trier  anlansrt  Kr  meint  nämlirh.  zu  jeder  weiteren  Dienstleistung 
ausser  der  Landes vi  rttddiguug  sei  ihre  EinwiUlguug  erforderlich  gewesen. 

*}  Gunther  Iii  152. 

•)  Hontheim  I  803. 

•)  Ganther  UI  183. 

')  Giknther  III  244. 

«)  GQnther  III  406. 
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«liese  Anffaasang  des  Lehnsrerhiltniaaes  als  der  Yerpflichtoiig  va  jedem 
Kriegsdienst  das  Weistom  im  Hamme  1839:  von  irst  so  sal  der  edil 
Man  dyenen  nnsme  Heren  ar  sime  Stifte  bit  sime  Lyae  ind  Mt  einen 
Perden  nf  sine  verlast  .  .  .  gewapnit  so  sjre  is  Noyt  hant^).  Anch 
in  den  Betersen,,  in  denen  die  YerpfliclitQng  mm  Kriegsdienst  ohne 
Einschr&nkang  keine  ansdrackliche  Erw&hnang  gefunden  hat,  schliesst 
sie  der  Wortlaut  derselben  nicht  ans.  Gerhard,  Herr  zu  Laiids- 
kron.  hat  die  dem  Krzbischof  BaMuiu  kauHich  übertragenen  (nlttT  zu 
Sinzig  von  demselben  wieder  als  Ivflicn  t  rhalton  cnm  oiioif  Hdelitate 
juranientis  et  s;er\iriis  in  talibns  teodi:?  lieijitis  de  conHuctmliiu'  ot  de 
jure  '}  pronnttens.  (luod  ego  et  iiiei  hereihis  in  armis  residentiam  iatie- 
mus,  quandü  et  t|uotiens  necesse  fuerit  et  rejinisiti  fnorinins  .  .  .  Ich 
möchte  fast  meinen,  dass  dies  1  letztere  als  der  unangenehmste  Teil  des 
Kriegsdienstes  mit  der  Aussicht,  tn  einer  Iftngeren  Belagerung  mit  all 
ihren  hftsslichen  Begleiterscheinungen  und  zur  Untätigkeit  verdammt  zu 
werden,  von  den  Ritterlmrtigen  verabscheut  wurde  und  von  Seiten  des 
LandesfOrsten  bei  den  Belehnungen  besonders  betont  werden  musste. 
Somit  kommen  wir  su  einem  anderen  Schluss  wie  MtUler :  Das  abliebe 
Pfliditmass  schdnt  der  Regel  nach  nicht  auf  die  Landesverteidigung 
beschränkt  gewesen  zu  sein').  Die  Veipflichtung  persönlicher  An- 
wesenheit auf  der  Burg  weist  mannigfache  Abstufungen  auf;  sie  erfolgte 
entweder  auf  das  ganze  Jahr  (in  perpetunm),  oder  auf  ein  halbes  Jahr, 
oder  auch  nur  auf  eine  bestimmte  Anzahl  Tage  in  der  Woche^):  Auch 
ein  Zeichen,  dass  dieser  Dienst  als  etwas  lästiges  empfunden  wurde. 

Was  das  Mass  der  Kriegsldstungen  betrifft,  das  der  Land- 
bevölkerung obliegt,  so  gibt  uns  die  Beschreibung  des  Bopparder  Feld- 
zufzes  im  Jahre  141)7  Auskunft.  Viel  anders  wird  es  auch  in  früheren 
JaiirluiDderteu  nicht  crewesen  sein.  Die  Landbevölkerung'  wuide  be- 
schäftigt mit  allciiei  Handdienst.  Grab»'n  u.  s.  w.,  der  eines  liitter- 
bftrtigen  unwürdig  war.  Die  Wagen  hatten  die  Klöstei'  des  Erzstiftes 
nach  Maäsgabe  ihrer  Leistungsfähigkeit  zu  stelleu^). 

>)  OQnther  IH  406. 

>)  Günther  II  2^6.  Es  ist  doch  nicht  denkbar,  dass  Onus  etc.  dieselbe 

Bedeutuiijr  huhc  wie  ihr  von  promittpns  abhängige  Oedanke. 

*)  vgl.  auch  den  Lj^hnsrevtns  llonnaniis  von  Hclfonstfin  ohne  Ver- 
pflichtung zu  Hurghut,  1332,  Günther  Iii  308;  ebenso  des  Kitters  Philipp 
ifon  Virnenbarg,  a.  a.  0.  III  330. 

*)  vgl.  die  einsetnen  Reverse. 

*)  Oberleutnant  MMlmann  hat  im  «rsten  Erginsnngsheft  1901  des 
Trier.  Archivs  eiaea  Auftats  „Zur  Geschichte  dM  Kortrier.  Militftis'^  ver- 
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IX*  Das  Recht  des  Burgeubaaes. 

Der  Frtge  der  LandeBrerteidigung  durch  Anlage  fester  TtkUe^ 
Stftdte  und  Bargen,  trat  man  in  nrnfassender  Weite  erat  seit  den 
UngarneinftHen  nftber.  Diesen  Machtfaktor  in  seiner  ganzen  Bedentnng 
erkennend,  behielten  sich  die  Könige  das  Reeht  vor,  im  Reiche  Bargen 

anzulegen;  später  freilich  stand  ihnen  dies  Recht  nur  auf  Reichsboden 
und  den  geistlichen  Fürstentümern  zu.  und  durcli  die  lOnf.  cum  prin- 
cipibus  eccl.  schieden  aiicii  noch  dir  letzteren  aus.  Fitilich  bedurften 
die  Fürsten  der  königlichen  Einwilligung,  wenn  8ie  eine  Burg  anlegen 
wollten.  Das  Ikdestigiinesrecht  er]aiit:ten  die  Fiiisten  durch  Fried- 
rieb II.;  jedoch  hatten  sie  es  sclion  fniher  usurpiert,  und  die  Privi- 
legien dieses  Kijuigs  haben  nur  dein  ^chon  üblichen  Brauch  die  g^tz- 
liche  Anerkennung  erteilt.  Da^s  dif  Krzbiscli(d'e  von  Trier  i'chon  vorher 
der  kaiserlichen  Einwilligung  entraten  'm  können  glaubten,  ist  ersicht- 
lich ans  den  verschiedenen  Bargbauten,  bei  denen  der  königlichen 
Zustimmung  keine  Erwähnung  geschieht.  Als  z.  B.  der  krietrerische 
Erzbiscbof  Albero  mit  dem  Grafen  Heinrich  von  Namar  in  Fehde  lag, 
legte  er  die  Barg  Nenerborg  an;  dass  der  £önig  nm  seine  Znstimmnng- 
gefragt  wnide,  davon  ist  nicht  die  Rede.  Es  ist  aoch  nm  so  nnwabr^ 
scheinlicher,  dass  er  sich  darcb  ein  königliches  Veto  von  dem  Ban 
hfttte  abhalten  lassen,  als  wegen  seiner  flbenuis  gflnstigen  Lage  im 
Henen  des  Landes  za  befQrchten  war«  der  Oraf  von  Namnr  wflrde 
von  dem  Berge  Besitz  ergreifen  and  ihn  befestigen^).  Xnn  war  es 
fdr  die  Fürsten,  wenn  sie  die  Konsolidierung  des  Territoriums  völlig 
durchfahren  wollten,  von  der  grössten  Wichtigkeit,  die  Anlegung  von 
Befest  i>;untien  innerhalb  ihres  Landes  von  der  landesherrlichen  Er- 
laubnis abhängig  zu  machen,  die  sie  auch  nur  gt^tren  Kinräumung  des 
OefTnungsrechtes  erteilten,  während  sie  bei  allodialen  Burgen  au.sserdem 
den  Leiui^uuftraL'  verlangten.  Sie  erreichten  es  mit  Hilfe  des  Lehns- 
verbandes, ind»  iii  dahin  lautende  Bestimmungen  in  die  LehnsurKiin  len 
aufgenommen  wurden.  ManniL'faltig  sind  ausserdem  die  HediiiKunL'en, 
an  welche  die  Belehnuni^  geknüpft  wird :  Alse.  1140  Frzbiscliof  Albero 
den  Grafen  Friedrich  von  Vianden  mit  dmi  westlichen  und  nördlichen 
Teil  der  Burg  Arras  nur  mit  schwerem  Herzen  auf  den  vielseitig  ge- 
äusserten Wunsch  anderer  und  w^en  seiner  zahlreichen  Verdienste  um 
das  Erzstift  belehnte,  verlangte  er,  dass  Aenderungen  in  der  Befestigung^ 

Offeatlicht»  allein  er  behandelt  dk  Zeit  seit  der  Reichsmatrikel  1621,  bietet 

also  für  die  uns  inferesfiirende  Zeit  nichts. 

*)  Baldericoa  in  vita  Alberonis.  Mon.  G.  h.  S.S.  Vili  S.  263. 
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«lugeicliloBseii  säen  (aicnt  muro  et  fossa  clrcomdatnin  est).  Zagang, 
Kapelle  nod  Zisterne  bleiben  gemeinsamer  Benatzuog  offen,  die  Aus- 
wahl der  Bnrgbesatzong  wird  von  der  erzbischoBichen  Bestfttigang  ab- 
bftogig  gemacht,  die  ganze  Besatzung  leistet  aosserdem  dem  Erzbischof 
den  Eid,  der  G-raf  stellt  Geiseln,  dass  die  ganze  Borg  in  Zeiten  der 
Kot  znr  Verfügung  des  Erzbischofs  offen  steht  nnd  schliesslich  sollen 
sftmtliche  Burgen  des  Grafen  zum  Schutze  des  Erzbischofs  herangezogen 
werden  koiineu Lange  ist  trotzdem  der  Graf  nicht  im  Besitz  der 
Burg  gewesen,  derselbe  Albero  zog  sie  ein^}.  Den  Wert  der  Burgen 
aU  fester  Stiit/eii  ibrer  Macht  erkannten  die  Erzbischöfe  sehr  wohl: 
Tausch,  Kauf,  kriegeriscbe  \'er\vickeIungHii  (liuniuii  zum  Erwerb  der- 
selben. Alboro  ^re^YanIl  September  1148  das  Srbln!?s  Treis  an  der  Mosel, 
(las  ihm  von  (iiat  Htto  von  Hinerk  cedi^rt,  aber  vom  Pfalzgraf  Her- 
mann bela^^ert  und  eingenommen  war^;.  Dessen  Nachfolger  Uillin 
tauschte  am  9.  März  1150  gegen  eine  Hofstatt  und  Landereien  za 
Partenheim  im  Nahegau  die  Burg  Nassau  im  Labngau  ein.  Die  Burg 
gibt  er  dann  der  GrAlin  Beatrix  und  deren  Söhnen  Hubert  und  Arnold 
Ton  Laarenborg  zu  Leben,  nachdem  sie  ihm  150  Mark  bezahlt  und 
aof  ihr  Allodialrecht  an  die  Bnrg  verzichtet  haben*). 

Der  Erzbischof  Theodericfa  kanfte  1238  fflr  600  Pfand  von 
^alram  von  Limburg  seinen  von  den  Eheleaten  Theoderich  nnd  Agnes 
von  Malberg  erkauften  Anteil  an  der  Burg  Malberg  und  belehnt  den- 
selben mit  demselben  Schlosse  wieder,  das  Hans  wird  zn  des  Erz- 
bischofs offen  Haus  gemacht'^). 

IHese  BemQhnngen  setzten  alle  Erzbischdfe  mit  Erfolg  fort,  be* 
sonders  wieder  Balduin.  Eine  Obersicht  geben  die  den  Erzhischöfen 
ta  verschiedenen  Zeiten  erteilten  kaiserlichen  Belohnungen. 

X.  Stenern. 

In  Frankreich.  Belgien  und  den  cliattisch-fränkischen  Gebieten 
gab  es  im  Mittelalter  eine  von  allen  Freien  zu  entrichtende  Abgabe; 
das  Landrecbt,  terrarinm,  agrarium  etc.,  in  den  deutschen  Gebietsteilen 

s)  AbnUehe  Bestinnongea  s.  Honth.  1 009  ff.  In  euMia  Lehnsbrief  1181. 
')  Der  Graf  hatte  sieb  der  ganzen  Burg  bemichtigt,  auch  moltas  ra- 

pinas  in  tiumino  Moseila  excrcobat.  Quod  iterum  recuperans  (sc.  arrhiepis- 
copus)  comitem  Fridericam  inde  eiecit  1147.  Gesta  Alberonis  A.  Balderico. 
Mon.  G.  S.  S.  VIII  21  S.  254. 

»)  Görz,  Reg.  I  2074. 

*)  Görz,  Reg.  II  151,  157. 

•)  Beyw,  M.Ü.B.  HI  486;  G6rz,  Reg.  IH  90. 


Digitized  by  Google 


Medeiu  bezeichnet.    Sie  bildete  den  «siebenten  Teil  der  Feldfrftchte,  in 
Weidegeldern  nnd  einem  Schweinezehnt  fttr  die  Mast.    Dieser  Medem 
nibto  aber  nur  auf  dem  in  KnltQr  neu  aafgettomineiien  Land  nnd  sttttste 
sieb  demnacb  anf  das  Bodenregal.   An  weltUcbe  Herren,  Kirchen  nnd 
Klöster  ▼erliehen,  tauschte  er  aber  seinen  öffentlich  rechtlichen  Charakter 
am  gegen  einen  gmndberrlichen.   Er  hat  demnacb  mit  der  hier  an 
behandelnden  Bede  nichts  gemein,  von  einer  Erürterong  desselben  sehen 
wir  deshalb  ab.   Rechnen  wir  noch  die  freiwillig  dargebotenen  Jahres- 
geschenke bei  Gelegenheit  der  Reichsversamndnngen,  femer  die  romische 
Kopfsteuer,  welche  nach  Niederwerfung  der  römischen  Herrschaft  bald 
Yerfiel,  hinm,  so  ist  das  Kapital  der  öffentlichen  Leistungen  an  den 
König  seitens  der  freien  Untertanen  erschöpft.    Wenn  demnach  ein 
Rpclit  iler  Landesherren  auf  Steuern  bestanden  bat,  so  gibt  es  keinen 
Re(  litsgrund,  auf  den  sich  dies  Hecht  stützen  könnte.    Auch  die  Heeres- 
ßteuer,  die  die  freien    Bauern  an  den  (rrafen  für  niilitariscbe  Ver- 
tretunsT  zu  zahlen  hatten,   ist  als  soblit-r   niclit   ;/n  betraebten.  schon 
weil  öiü  als  eine  üegenleistuug  ge^en  eine  ihnen  oblit^^ende  Verpflichtung 
aufgefas^^t  werden  muss*),  wahrend  die  iieüe,  i>re(  aria.  wie  schon  der 
Name  zeitjt,  nur  auf  Grnnd  einer  landesherrlichen  Bitte  erhoben  werden 
konnte  und  die  Bewillignng  seitens  der  Zahlenden  in  sich  schliesst. 
Freilich  wurde  die  Bede  bald  zwangsweise  erhoben.    So  ist  das  Recht 
auf  Steuern  etwas  gans  neues,  die  Landesherren  haben  es  selbst  ge< 
schaffen.    E»  ist  nicht  in  dem  Grafenamt  begrandet,  beruht  nicht  auf 
königffcher  Verleihong,  weil  es  die  Könige  selbst  nicht  hatten,  es  ist 
anch  nicht  aus  der  Gmndherrschaft  abzuleiten,  schon  deshalb  nicht 
für  unser  Gebiet,  weil  in  ihm  die  Vögte  als  die  ersten  Empfilnger  in 
den  Urkunden  veneichnet  sind.    Die  EinfObrong  erfolgte  viehnebr 
in  dgenmichtiger  Weise  durch  die  Landesherren.   Im  letzten  Grunde 
baut  sich  das  Besteuemngsrecht  deshalb  anf  die  Jurisdiktion  anf  wio 
die  Landeshoheit  selbst.   Grafen  und  Yögte  haben  die  Besteuerung 
ihrer  Gerichtsinsassen  auf  Grund  der  Gerichtsbarkeit  eingefodirt.  Yon 
Below  bezeichnet  diese  Ansicht  als  die  herrschende.  Die  von  Lamprecht 


*)  K.  Fr.  Eichhorn,  Deutsche  Staats-  u.  Uechtsgeseh.,  hatte  die  Bede 
80  erklärt  Nachdem  toxi  Below,  Zeumer  u.  a.  (vgl.  anch  Müller),  diese  £r- 
Uirang  surQckgewiesen  hatten,  ut  sie  ?on  F«rd.  Kogler,  Das  laadesfftrsdiehe 
Stenerwesen  In  Tirol  bis  nun  Ansgaage  des  lÜttelaltsn,TeÜ  I,  Wien  1901^ 
TOD  nencm  Tertretea  worden :  von  Below  bat  nun  Koglers  Argumente  sämt- 
lich mit  Erfolg  widerlegt.  Vgl.  Hist.  Ztschr.  Bd.  9i)  S  ff  322.  S.  auch  Heck,. 
Der  Sachsenspiegel  and  die  Stande  der  Freien,  S.  4UÜ'. 
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in  erster  Linie  aufgestellte  Ansicht^),  als  ob  sieb  die  Bede  auf  die 
Gmndherrlicbkeit  aafbaoe,  kann  als  anfgegeben  betrachtet  werden^ 
nachdem  tod  Below  *)  den  Yerrocb  Bittners'),  die  gmndherrliche  Theorie 
m  beleben,  widerlegt  hat. 

Eine  unserer  modernen  Anffasaiing  entsprecheiidef  alle  Untertanen 
gleichmaang  nmfossende,  auf  dem  VermOgensstande  derselben  fassende 
Bestenerong  kennt  das  Mittelalter  nicht  Ganze  Stande  sind  bedefrei 
gebfieben:  die  BitterbOrtigen,  deren  Yerpflicbtong  zum  Kriegsdienst  als 
Befrtiiingsgnind  angesehen  wurde,  auch  der  geistliche  Grundbesitz  wurde 
als  privilegiert  behandelt,  dazu  kommen  die  Einzelbefreiungen,  sie  ge- 
schehen zumeist  gegen  freiwillige  Übernahme  anderer  Verpflichtungen. 
So  befreit  am  5.  Februar  1.'541  Erzbischof  Balduin  die  Bürger  zn 
Hartenfels  vop  Bede  und  Schätzungen  ffpgen  die  Verpflichtung,  Jie 
Tore,  jMauern  und  (Irüben  im  Bau  zu  haluu  luiU  zu  bewachen*). 

Was  den  Karsikter  der  Bede  anlangt,  so  sollte  sie  der  Idee  nach 
eine  VermogeuHüteuer  sein,  eine  rersonallaat.  Wenn  natürlich  auch 
den  damaligen  VerhiHtTiissen  entsprechend  in  erster  Linie  die  liegende 
Habe  zur  Besteuerung  herangezogen  wurde,  Grundbesitz  und  Gebäude, 
so  liegen  doch  auch  Anzeigen  dafür  vor,  dass  Mobilien  bei  derselben 
berücksichtigt  wurden^).  Steuerbefreiangen  werden  bestimmten  Per- 
sonenklassen  zu  Teil,  nicht  den  einzelnen  Liegenschaften.  Wenn  die 
^bflua*  geradezu  als  Steuerzahler  in  einzelnen  Urkunde^  aufgefohrt 
werden,  so  kann  dies  noch  nicht  als  ein  Beweisgrund  ||egen  unsere 
Ansicht  gelten:  „bona*  bedeutet  TermOgen,  wie  Weis  selbst  erklftrt,. 
und  die  Bede  ist  eine  Vermögenssteuer.  In  der  Seite  9$  angezogenen 
Urkunde  werden  ja  die  Personen  als  steuerpflichtig  betalchnet. 

Wenn  wir  diese  Eigenschaft  einer  personlichen  Steuer  der  Bede 
vindizieren,  lassen  sich  die  „I^ibschaftspflichtigen''  leicht  in  diesen 

Lamprecht  widerlegt  auch  von  H.  Weis,  Die  ord4»ntlicheD  direkten- 
Staatssteuern  Ton  Kartrier  im  Mittelalter,  Münster  1886. 

>)  «Zur  Frage  nach  dem  Ursprung  der  Ältesten  deutschen  Steuer". — 
«Mitleilongeti  des  Instituts  fikr  österreichische  Geschichtsforschung*',  Jslur' 
gang  1904,  S.  Abb  ff. 

*)  Bittner,  Geschichte  der  direkten  Staatsstcuern  im  Erzstifte  Salzburg 
bis  ztir  Aufhebung  der  Landschaft  unter  Wolf  Dietrich.  |.  Die  ordentlichen 
Steuern. 

«)  Hontheim  H  140. 

^  Schultheiss,  Vogt,  Schöffen  und  die  gesamten  B(|rger  Ton  Wetilar 
befreien  1238  das  Haas  der  Abtei  Arnsberg  in  Wetalsr,  ^e  Bewohner  der- 
selben cum  ceteris  rebus  monasterü,  quascunque  in  ea  disyosuefint,  ab  omni 
cssctione  et  coilecta.  Beyer,  M.U.B,  m  868. 
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Rahmen  der  Steuerpflichtigen  einfügen.  Diese  sind  Untertanen  der 
betr.  Fürsten,  die  in  den  Gebieten  anderer  Landesherren  wohnen  nnd 
nprotectionis  cansa,  verdedinges  wegen*'  den  „ Leibschatz zahlen,  ^'^aer 
ist  Beioem  Wesen  nach  dasselbe  wie  die  Bede  der  in  der  Heimat  wobncto. 
den  Untertanen^).  Ist  min  dieser  „Leibecbatz"  eine  Personalstenor, 
so  ist  der  Scbloss  nicht  nnberechtigt,  dass  auch  die  Bede  eine  solche 
ist.  Die  Gleichartigkeit  beider  wird  geradezu  betont  in  dem  Trierer 
Urbar  des  14.  Jahrhunderts*).  No.  30  S.  1245:  Petras  filins  Greissner 
effectas  est  bommo  domini  hereditarius  et  tenetnr  solvere  ezactiones 
et  cetera  sicat  alii  sai  homines  in  terra*). 

Zu  der  Bede  warde  in  erster  Linie  die  lisndbeTOlkening  heran- 
gezogen, weniger  die  Städte,  denen  wenigstens  der  zu  entrichtende 
Betrag  fixiert  war,  was  schon  als  eine  grosse  Vergünstigung  angesehen 
wurde 

Wenn  min  der  Zuzug  vom  Lande  nach  der  Stadt  vom  Landes- 
lu'rni  ungern  gesehon  wurde,  ebenso  die  Erwerbung  des  IJürgerrechts 
durcli  (üp  Landbtnvoliner,  so  \erhinderten  andererseits  die  Ratskollegien 
der  Städte  ein  Wohnen  ausserhalb  der  Mauern  derselben,  wolil  aurh 
in  erster  Linie  ans  steuerrfchtliclien  lUkksichten.  l)»'r  Hi'Jrger  Johann 
Wolf  von  Koblenz  erhält  ilie  Liiaubnis,  ohne  "S'erhist  des  IJürfxer rechtes 
in  Güls  mit  seiner  Familie  und  Gesinde  zu  wohnen,  nur  w^en  Kränk- 
lichlceit  seiner  Frau^). 

Es  entspriciit  ganz  dem  Wesen  der  ursprünglich  bittweise  et" 
hobenen  Bede,  dass  deren  Einführung  nicht  einem  einmaligen  erz- 
bischöflichen  Befehl  entspringt.  Deshalb  wird  eine  bestimmte  Zeit  für 
dieselbe  nicht  angegeben  werden  können. 

In  den  ältesten  Urkunden,  in  denen  die  Stenern  Erw&hnnng  finden, 
werden  nicht  die  Enbisdiöfe  sondern  die  Vögte  als  deren  £mpf)lnger 
genannt      Das  kann  nicht  Wunder  nehmen,  wenn  man  bedenkt,  daas 

•)  Weis  S.  42  f. 

^  Lamprecht  I  1228  and  124». 

*)  Tgl.  Über  den  Karakter  der  Bede,  von  Below  in  den  .Hitleilangeii 
des  Institats  fttr  österreichische  Gesehichtsfonchnng'*,  Jahrg.  1904  S.  457  A.  4. 

*)  Balduin  nimmt  die  Bürger  zu  Limburg  als  seine  Untertanen  in  seinoii 
Schutz  und  verspricht  ihnen,  jiihrlich  nirlit  m<'hr  als  50  Mark  Pfennige  Bede- 
geld zu  erlichcii.  Chart,  in  Kohlenz.  Die  gleiche  Summe  besahlte  Koblena. 
Bir  55,  44 ;  vgl.  ausserdem  Weis  S. 

»)  Bar  S.  12»  und  139  f.,  Weis  S.  59. 

*)  Die  1167  von  Ersbischof  üillui  erwihaten  eaactiones  et  precariae 
kann  ich  dem  Wortlaute  der  Urlmnde  nach  mit  Zenmer  S.  9  amr  als  gnind* 
herrliche  Abgaben  anffiMsen,  entgegen  Weis  8.  10. 
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das  Recht  auf  dieselben  wie  die  ganze  Landesboheit  anf  die  Jnrisdiktion 
rorflckgehtf  deren  Inhaber  in  den  geisUichen  Gebteten  grade  dieYögte 
jnMa.  Die  prinzipielle  Identit&t  der  Yogtstener  und  der  landeehenv 
liehen  Steuer  hat  von  Below  festgeatellt  und  Bittner  diese  AnlfaBBong 
nidit  za  beseitigoi  Termocht.  Grade  die  znm  Beweise  seiner  These 
herangezogene  Urknnde  hat  von  Below  in  seinem  Sinne  gedeutet  Es 
iüt  dies  lur  die  Kizbischofe  ohne  Zwt'ifel  uiu  Grund  mehr  gewesen,  sich 
der  vogteilirhen  Gewalten  zu  entledigen,  deren  Konkurrenz  sie  pcrade 
auf  diesem  (nlutte  sehr  drückend  empfinden  mussten.  Es  ist  ileabalb 
wohl  kein  Zufall,  dass  gerade  im  Anfang  dts  13.  Jahrhunderts,  nach- 
dem der  Pfalzgraf  als  oberster  Vogt  auf  seine  Yngteirechte  verzichtet 
hatte,  die  Bede  den  Karakter  regelmässig  erhol  »euer  ordentliclier  Steuern 
annimmt.  Demnach  würde  in  dieser  Beziehung  der  Erzbischof  als 
Bechtonachfolger  des  Vogtes  anfzofa^en  sein^). 

Erhoben  worde  die  Bede  gewöhnlich  im  Frühjahr  und  Herbst. 

Die  BtenerrechiUche  Seite  der  Trierer  Landeshoheit  ist  eingehend 
behandelt  worden  von  Weis,  „Die  ordentlichen  Staatssteaem  von  Knr- 
trier  im  Mittelalter Mftnster  1898. 

*)  von  Below,  ».  a,  0.  S,  467. 

')  Im  i'ürstentnin  Osnabrück  fallen  ebeufaUs  beidu  l'msUlndc  zusam- 
men. Sepp,  Entwickeluiig  der  Landeshcrrlichkeit  im  Fürstentum  Osnabrück. 
Idstein  1902.  Es  wire  intereassiitt  wenn  ans  anderen  Territorien  noch  Ma^ 
terial  nsammen  getragen  würde,  das  unsere  Ansicht  bestfttigte. 
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Vorwort 

'  Bereits  von  Stramberg  gibt  im  ersten  Bande  des  zweiten 
Teiles  seines  Rheinischen  Antiquarius  einen  zusammenhängenden  Abrisa 
der  gesohichtlicheu  Daten  über  die  Familie  vuu  Helt'enstein.  Dieselben 
entstammen  bOchstwahrscheinlichf  wie  so  viele  andere  genealogische  Notizen 
des  genannten  Herrn,  der  Feder  von  Eltesters.  Von  letzterem  be- 
findet sieb  aoch  im  K.  St,-Ärchiv  zn  Coblenz  ein  Manoskript,  in  wel* 
cbem  eine  Reibe  von  Urkunden  nnd  nrknndlicben  Notizen  Uber  die  ge- 
nannte Familie  zusammengestellt  sind  —  doch  leider  sehr  nnvollst&n* 
dig  und  ohne  nähere  Quellenangabe. 

Da  die  Herren  von  II  e  l  f  e  n  s  t  e  i  n  als  erbliche  Inhaber  des  ersten 
Hofamtes,  als  reichbegüterte  Ministei'ialen  und  Verwandte  der  ersten 
Familien  des  Erzstiftes  in  der  Gescbichte  des  Trierer  Kurstaates  eine 
nicht  nnbedentende  Rolle  spielten,  anderseits  aber  die  lokale  Geschichte 
eines  grossen  Teiles  des  Kreises  Coblenz,  sowie  vieler  anderer  meist 
ehemals  kurtrierscher  Ortschaften  eng  mit  der  ihri{;en  verknüpft  ist,  so 
hielt  ich  es  für  auL^enies^en.  auf  Grund  rein  uikuniilichen  Materiales 
die  Geschichte  der  Familie  eingehend  darzustellen. 

Zu  diesem  Zwecke  benutzte  ich  die  K.  Staats^Archive  zn  DOssel- 
dorf,  GoUenz,  Königsberg,  Harburg,  Metz,  Wetzlar,  Wiesbaden  und 
Wftrzbnrg,  sowie  die  städtischen  Archive  zn  Köln,  Trier  und  lahnstein. 
Die  Aosbente  war  eine  Ober  Erwarten  grosse,  indem  ich  Aber  1000  ur- 
kundliche Bele^'e  fand.  Itesonders  interessant  war  das  im  eh»nialitren 
Archiv  m  Clairvaux,  jetzt  im  Bez.-Archiv  Lothringen  zu  Metz  behnd- 
licbe  Material. 

Air  den  Herren  Direktoren  der  genannten  Archive,  insbes.  den 
Herren  Beamten  des  K.  Staatssrchives  zn  Koblenz  für  ihre  liebenswttr- 
dige  Unterstützung  meinen  herzlichsten  Dank! 
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Gull  besonderen  Dank  aber  schulde  ich  Herrn  Dr.  pbil.  Wilhelm 

Ewald,  der  es  in  der  liebenswürdigsten  Weise  übernahm,  eine  Anzahl 
bemerkenswertiM-  Sit  tel  zu  photügrajjhieren,  und  so  es  ermöglichte,  »lass 
der  Arbeit  jene  Tafel  beigegeben  werden  konntf.  Uh  bin  überzeugt^ 
d«S8  die  Leser  ihm  fttr  diese  kansUeriscbe  Beigabe  dankbar  sein  werden! 

Die  Orts-  and  Familiennamen  sind  in  der  Schreibweise  der  Ur- 
kunden wiedergegeben,  da  sie  manchmal  verschieden  gedeutet  werden 
kennen.  Gin  entsprechendes  Refrister  dient  tw  Orientierani^.  Ancb 
bei  der  Wiedergabe  von  Uikundeiitexten  hielt  ich  mich  nach  Mr>gUili- 
keit  treu  am  Original. 

Coblenz,  im  Herbste  1905. 
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Geschlechter  des  Namens  Hellenstein,  Helfenstein,  Helpen- 
stein*) pab  es  in  nnserem  deatseben  Vaterlande  mehrere,  die  aher  alle 

ohne  Ausnahme  erloschen  sind.  Über  der  württem bergischen  0.  A.  Stadt 
Heidenheim  lag  die  Burg  Hellenstein,  wonach  sich  ein  Degen- 
bardus  nannte,  der  1171  in  einer  Urkunde  Kaiser  Friedrichs  er- 
scheint*). Ein  mächtiges  Grafenfjeschk'clit  des  Namens  v.  Helfenstein 
bewohnte  eine  Burg  bei  der  O.  A.  Stadt  Geislingen.  Dieses  führte 
einen  Elefanten  im  Wappenschilde  und  starb  im  Bauernkriege  aus. 
Sodann  gab  es  noch  am  Niederrhein  zwischen  Hülchrath  und  Holz- 
heim an  der  Erft  eine  Herrschaft  Helpenstein,  nach  der  sich 
zwei  Geschlechter  benannten.  Das  eine  führte  drei  eckig  geschobene 
Balken  im  Wappen,  das  andere  einen  rechts  springenden  LOwen  in 
einem  lilienbesftten  Felde. 

Das  Geschlecht,  dessen  Geschichte  in  folgendem  beschrieben  werden 
soll,  heiast  von  Helfenstein.  Es  hatte  seinen  Stammsitz  aof  der 
gldchnamigen  Barg  gegenflber  Coblens,  die  etwas  tiefer  als  der 
Ehrenbreitstein  anf  demselben  Felsracken  lag  und  von  jenem  durch 
einen  tiefen  Graben  getrennt  war^). 

V.  Stramberg^),  v.  Eltester^),  neoerdings  auch  Wegeier*) 
nnd  F.  W.  E.  Roth^)  sind  der  Ansicht,  dass  dieses  Geschlecbt  gleichen 
Ursprunges  mit  denen  v.  Elts  and  v.  Esch  sei.   Sie  schliessen  das 

1)  BesOc^.  des  Wortes  s.  Grimm,  Deutsches  WArterbneh,  IV,  S:  Helfe« 

stein :  „demnach  auch  Samnel  .  .  richtet  einen  Stein  anf  und  hies  in  helfen* 
stein.  Luther  B,  89".  (Christus  ist)  feste  Burg  und  rechter  helfeosteia- 
AUtbei  postillae  I,  42. 

')  Mai  1.    Würtf.  U.-B.  H,  164  Ho.  394  Anmkg.  3.  7. 

')  Heute  Fort  Helfenstein. 

*)  Rhein.  Äntiquarius  H,  1. 

•)  M.  Ü.-B.  H,  XC. 
Beitr.  s.  8pesialgeiclL  d.  Rheialande,  H,  7. 

*)  Gesch.  der  Herren  nnd  Grafen  so  Elts  I,  17. 
TritriaelM  Archiv.  ■it-'Ban«.  \ 
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m  der  Äbnlicbkeit  des  Wap]>ens^).  Stramberg  hat  sogar  den  gemein- 
samen Stammvater  jener  Geschlechter  gefunden,  den  bösen  Bnrggrafen 
Ludwig,  der  1140')  zum  letzten  Male  als  praefeetns  orbis  (Trier) 
nnd  adaocatns  des  Klosters  S.  Marien  genannt  wird.  Der  Umstand, 
dass  er  der  mftcbügste  and  angesehenste  der  damaligen  Ministerialen 
des  Trierer  Erabischofes  war,  ist  die  HaaptstOtze  von  Strambergs 
Kombination.  Er  Uisst  dann  Lndwigs  Nachkommen  aar  Strafe  für 
das  anmassende  Benehmen  ihres  Ahnen,  der  selbst  anscheinend  keine 
Elnbosse  an  Macht  and  Ämtern  erlitt'),  anf  erzbischöfliehen  Befehl  von 
Trier  wegziehen  and  so  den  einen  Stamm  nach  dem  Ehrenbreit- 
stein kommen.  Diesem  wurden  dann  mancherlei  Vorteile  zugestanden, 
insbesondere  soll  ihm  Iii  Ihn  eine  iiiug  gebaut  urül  ilm  mit  dem  Erb- 
marscbaliaiute,  Gütern  in  der  Umg^end  u.  s.  w.  belehnt  haben.  Diesen 
Angaben  folgt  auch  Roth. 

Der  einzige  Umstand,  der  diese  Annahme  der  Stainmesverwandt- 
scbaft  der  drei  Geschlechter  unterstützt,  ist  die  Ähnlichkeit  des  Wappens. 
Irgendwelche  andere  Beziehungen  sind  nicht  zu  ermitteln.  Insbesondere 
sind  die  Yomamen  gänzlich  verschieden^). 

Bei  der  grossen  Bedeutung,  die  Stramberg  der  Ähnlichkeit  des 
Wappens  bdznmessen  scheint,  läge  es  doch  viel  nfther,  an  eine  Ab* 
stammong  von  den  niederrheinischen  Helpensteins  an  denken,  die 
sowohl  den  Löwen  als  auch  die  Lilien  im  Schilde  führten.  Eine  solche 
ist  aber  —  abgesehen  davon,  dass  sie  nicht  nachzuweisen  ist  —  Im 
hAcbsten  Grade  anwahrscheinlicfa.  Niemals  treten  Angehörige  beider 
Geschlechter  in  gemeinsamem  Besitze  von  Lehen  oder  anderen  GQtem 

I)  Die  V.  Eitz  führten  einen  geteilten  Sei  n  !  dessen  obere  Hälfte  im 
roten  Felde  einen  wachsenden  gelben  bezw.  weissen  Löwen  zeigt,  während 
die  untero  polh,  bezw.  weiss  ist.  Der  Wappens'  liüd  dor  v.  E^h  i«t  fbeu- 
falls  qucrgeteilt  und  hat  im  oberen  trolben  Felde  einen  wai  hsendeu  roten 
Löwen,  während  das  untere  Feld  weiss,  bezw.  mit  Eisenhütlein  belegt  ist. 
Dm  Helfenstein'sche  Wappen  ist  auch  quergeteilt  und  zeigt  im  oberen  gelben 
Felde  einen  wachsenden  roten  LOwen,  im  unteren  blauen  sind  9  gelbe  Lilien 
beiw.  Gieren,  s.  a.  hinten  im  Anhang. 

*)  nicht  1137,  wie  Stramberg  schreibt,  M.  Reg.  I,  539. 

»)  Gesta  TrcT.  ed.  Wyttenbach  I,  233. 

*)  Die  V,  KHz  führten  die  Vornamen:  Rudolf  (1150—57),  Elias 
(1194),  Johann  (1202—24),  Peter  (1210~o7)  und  WiHiehn  (1202).  Die 
V.  Kscb  die  Namen:  Oerbard  (1157— 62\  Odo  oder  Udo  (1180—1212), 
Gerbard  (1191—%).  Die  Yon  Uelfenstein  hingegen  im  Anfange  fast 
ausschliesslich  Wilhelm,  Ludwig,  und  in  der  Folgeseit  auch  Hermann 
und  Heinrich. 


üigitized  by  Google 


8 


auf,  auch  hätten  sonst  sicherlich  die  von  Helfenitein,  ebenso  wie 
Johann  von  Lyaepe  und  Gumprecht  von  Alpen  ihre  An- 
sprüche geltend  gemacht,  als  ,van  dode  ind  umh  hrnchen  wille  ind 
raissdait  der  Tzweyer  gcbruederu  van  Helpenstein",  da  ^Fridericli  synen 
broider  philips  doitsloicli  indt  ermordte"  Erzbiscbot"  Friedrich  von 
Köln  deren  Burg  einzog*). 

Meiner  Ansicht  nach  können  die  Vorfahren  der  von  Helfenf^tein 
nur  im  Enbistom  Trier  ansässig  gewesen  seint  Da  in  jener  Zeit,  in  der  es 
doch  Dar  ganz  Tereiozelt  Bchon  Oescblechtsnamen  gab,  gleiche  Vornamen 
eine  bervorrageode  Bedeotung  für  den  Nachweis  einer  Verwandtschaft 
haben,  besonders  wenn  sich  dieselben  in  mehreren  Generationen  wieder- 
holen, werden  wir  vor  allem  auf  die  Herren  von  Ehrenbreitstein 
hingewiesen*).  Diese  nannten  sich  nach  der  gleichnamigen  Borg  gegen- 
ober Coblenz,  in  deren  nnmittelbarer  Nacbbarschafki  gleichsam  als 
Aiissenwerk,  der  spftter  erbaute  Helfenstein  lag.  Sie  besassen  dort, 
ebenso  wie  nachher  die  von  Helfenstein  ein  Barglehen  und  müssen 
auch  in  und  um  Trier  begfitert  gewesen  sein.  Sie  nehmen  in  Ur- 
kunden, bei  Zeugennennungen  u.  s.  w.  fast  dieselbe  Stelle  ein,  wie 
später  die  von  Helfenstein,  bei  deren  Erscheinen  ihr  Name 
plötzlich  verschwindet.  Vor  allem  aber  iiatten  sie,  wie  gesagt, 
dieselben  Vornamen  gemeinsam:  Ludwig,  Hermann  und  Ueinricb. 

0ie  Uerru  von  Kiirenbreitstein. 

In  der  Bestfttigongsorknnde  Enbischof  Alberos  für  das  Kloster 
Stuben')  erscheint  noter  den  Ministerialen  des  Erzbistums  Trier  als 
Zeuge  ein  Herimannus  von  Erenbretensteyn,  ebenso  in  der  von 
demselben  Erzbischof  113ö  Trier  dem  Kloster  St.  Thomas  bei 
Andernach  erteilten  Urkunde*).  1139  wird  auch  ein  Bruder  Her- 
manns, Heinrich  genannt*).  1140  treffen  wir  beide  Brüder  im 
Gefolge  des  Erzbischofes  zu  Pfalzel  bei  Trier*').  Bei  Durchsicht 
der  Zeagenreihen  fraberer  Urkunden  finden  sich  an  ungefähr  derselben 

*)  Orig.  Urkunden  auf  Perg.  von  1378  und  13^7  im  K.  St.  A.  DfisseU 
dorf  (Uelfenstein-Neuss). 

*)  Auch  V.  Stramberg  und  t.  Eltester  denten  dies  schon  an,  ohne 
allerdiBgB  niber  darauf  einragehen. 

»)  1137  Treucri.  M.  Ü.-B.  I,  660. 

*)  M.  U.-B.  I,  658. 
»:  M.  T'.-B.  I,  563. 

•)  M,  U.-B.  I.  571  und  M.  ßeg.  I,  639. 

1* 
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Stalle,  an  der  die  Namen  dieser  beiden  Brüder  aufgefabit  werden  — 
vor  oder  nach  Engelbert  ond  dessen  Bmder  Friederieb  (v.  d. 
Arken)  «  ^jHearicus  el  frater  eins  Henaannos  et  Lndowicus*^  Da 
es  Dicht  mitgUcb  ist,  die  beiden  letstgenannten  mit  anderen  Personen 
an  identifideren,  so  sind  wir  ans  dem  erwftbnten  Grunde  berechtigt,  sie 
der  Familie  von  Ehrenbreitstein  SQzasftblen.  Hermann  nnd 
Hein  rieh  werden  in  der  Folge  nicht  mehr  genannt.  1157  erscheinen 
in  der  Bestfttigongsurknnde  Enbiscbofo  Hillin  fftr  das  Kloster  gen. 
Clanstrnm  Willelmns  et  Lodnicns  de  Hörenbretstein  als  Zen- 
gen*),  toterer  anch  nodi  oft  in  den  folgenden  Jahren'). 

Wobl  derselbe  Ludwig  ist  es,  der  1167  zu  Coblenz  dem 
Erzbi.schofo  II  111  in  cm  Stück  Land  bei  Kessel  heim  abtrat,  das  er 
von  ihm  zu  Lehen  gctrau'en,  damit  dei-selbe  e^i  dem  Prior  Hertulf 
vom  Nonnenkloster  Vallendar  schenken  konnte^).  Unter  den  Zeugen 
jtuur  Urkunde  wird  an  erster  Stelle  Wilhelm  Mar«;chalk  von 
Helphc'^tf'in  j^enannt,  sodann  erst  Lad wig  von  Erenbreitsteyo 
nebst  seinem  Sohne  Bald  ein 

In  der  Folge  geschieht  des  Namens  Herenbreitste  in  nur  noch 
einmal  Erwähnung,  and  swar  wiederum  eines  Lude  wich,  im  Jahre 
1206*).  Er  ersolieliit  an  zweiter  Stelle  der  Zeogenreihe  hinter  Wil- 
helm Ton  Uelfenstein.  Wenn  wir  annehmen,  dass  der  in  den 
Jahren  1150—60  genannte  Ludwig  mit  dem  1185  anfgeflkhrten  ein 
and  dieselbe  Person  ist,  so  erklärt  dies  die  Tatsache,  dass  1157  Wil- 
helm in  der  Zengenreihe  vor  ihm  steht,  ab  Nachkomme  eines  der  älteren 
BrOder,  wie  dies  ans  einem  in  späterer  Zeit  zwischen  xwei  firfidem  t. 
Helfenstein  geschlossenen  Vertrage  erbellt.  Anderseits  könnte  er 
nicht  gttt  mit  dem  1206  genannten  Lndwig  identisch  sein.  Letzterer 
gehört  dmm  entweder  einem  anderen  Ehrenbreitsteiner  Bnrg- 

^IIAÖ,  1 138  M.U.-B.  I,  545,  550,  öbl  ■  vgl.  Wyss,  Uesa.  Ü.-B.  Iii,  428  f. 
«)  M.  U.-B.  661,  M.  Reg.  II,  32  Nr.  116. 

«)  1159  BIftrs  9  (M.  Beg.  II,  48  Nr.  151),  1159  Aprii  1  (ibid.  II,  46 
Nr.  157),  1160  (ibid.  II,  60  Nr.  171)  nnd  1168  (H.  U.-B.  I,  60).  In  der 
letilgenaanten  Urknnde,  deren  Echtheit  allerdings  Wyss  bestritten  wird 
(Hess.  U.-B.  III,  317  und  442,  $  21  d.  AbhdI.)  tritt  gleichseitig  der  erste 
Helfensteincr  auf,  Wilhelm. 

*)  M.  Reg.  II,  7.'). 

Ferner  ein  Huker  von  Krenbreitsteyn.  Letzterer  uohurt  den 
Burgmannen  von  Ehreabreitstein  aus  dem  Geschlechte  von  Spay  an,  bei 
welchem  jener  Yomaae  damals  h&afiger  vorkommt  (1284,  M.  Reg.  III,  9 
Nr.  41  nnd  148  Nr.  660).  Von  Bald  ein  ist  nie  mehr  die  Bede. 

•)  M.  Beg.  II,  279  Nr.  1018,  M.  U.  II,  262. 
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manneDgescblecht ao,  oder  ist  ein  sweiter  Sohn  Ludwigs,  besw.  dessen 
Bruders  Hermann,  wenn  wir  in  Wilhelm  einen  soIcben'Hein- 
richs  erblicken  wollen. 

Dieses  so  plotsliche  Terscbwinden  des  1167  genannten  Wilhelms 
TOD  Ehrenbreitstein  ist  sehr  auffallend.  Erzbischof  Hillin  be* 
tdligte  sich  damals  an  Kaiser  Friedrichs  zweitem  Zuge  nach  Ita- 
lien, der  Belagerung  von  Mailand  (11 58}|  sowie  1160  an  dem  Konsile 
m  Pavia.  1161  lag  er  wiederum  vor  Mailand*).  In  seinem  Gefolge 
wird  zum  ersten  Male  ein  Ritter  des  Namens  von  Helfenstein  ge- 
nannt, Willieliü  mit  Vornamen.  Dieser  Umstand  zwingt  uns,  jenen 
Willi  eha  von  Ehrenbreitstein  mit  W.  von  Helfenstein  zu  iden- 
titi/u  ren.  Nach  seiner  Ruckkehr  —  um  11G2  — -  erscheint  er  nun- 
mehr unter  dem  Namen  von  Ileifenstein  in  allen  erzbischötlichen  Diplomen 
an  hervorragender  Stelle.  So  ist  auch  das  |il(»tzliche  Aulireten  der 
Herren  von  Helfenstein,  ebenso  wie  das  auft'ailonde  Verschwinden 
derer  von  Ehrenbreitstein  am  besten  erklärt. 

Noch  einige  Worte  Ober  die  von  Ehrenbreitstein.  Sie  ge* 
horten  an  den  in  Trier  selbst  ansässigen  Ministerialfamilien  des  Erz- 
stifites,  möglicherweise  zu  der  Familie  de  Palatio,  wie  v.  Eltester 
u.  a.  annehmen.  Wiederholt  werden  sie  mit  andern  zusammen  Tre- 
Tirenses  genannt*),  auch  erscheinen  sie  oft  in  zu  Trier  ausgefertigten 
Urkunden*).  Dass  sie  auch  in  der  Gobienz  er  Gegend  begtitert 
waren,  darauf  deutet  die  Urkunde  von  1167.  Doch  war  dieser  Besitz 
erzstiftisches  Lehen.  Ebenso  werden  sie  wohl  auch  ein  Bnrglehen  auf 
dem  Ehrenbreitstein  besessen  und  aus  diesem  Grunde  den  Namen  an- 
genommen haben.  Denn  irgendwelche  Beziehungen  zu  den  gleichzeitig 
auftretenden  dynastischen  iragem  des  Namens  v.  E.  dürtteii  ausge- 
geschlossen  sein*). 


»)  Reg.  d.  Erzb.  333.  M.  1"  H.  I,  6Ö7. 
«)  S.  Urkunden  von  1137  und  38. 
*)  Cf.  Urkuiiden  von  1137,  38,  39,  40. 

*)  Von  diesen  wird  1129  ein  Liupoldus  (M.  U.-B.  I,  625)  erwähnt, 
desgl.  1158  (M.  U.-B.  I,  670),  feiner  1168  Leubolt  and  Wilhelmus  de 
Gastro  (M.  Reg.  II  Nr.  39).  Da  in  letzterer  Urkunde  nur  Edle  uad  Ritter 
ans  der  nächsten  Umgebung  von  Braubach  genannt  werden,  der  Name 
r,f'.tl»nlil  =  Liupold  in  erzstiftischen  Urkunden  ein  überaus  seltener  ist, 
so  en)[)rigt  nur  die  Aooahme,  dass  sirh  Luipoldiis  v  K.  in  jener  Urkunde 
de  Castro  nannte.  In  allen  drei  Urkunden  werden  dieGenannten  unter  die 
Kobiles  gerechnet,  während  unsere  Familie  v.  Ehrenbreitstein  stets  unter 
den  Mhiisterielea  anfgef&hrt  wird.  Schon  ans  diesem  Grunde  ist  eine  Yer- 
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Die  ersten  Helfenstein. 

Mit  jenem  Wilhelm,  der  nach  obigen  Auseinandersctznnjren 
der  Familie  von  Ehrenbreitstein  angeliorte,  b^innt  die  Reihe  der 
Herren  von  UeifeDstein.  Da  er  im  Jahre  1161  zum  erstenmale 
unter  diesem,  vordem  nirgends  erwähnten  Namen  anftritt,  so  orscbeiot 
die  Annahme  gerechtfertigt,  dass  die  Burg  Helfenstein  am  jene  Zeit 
eitaot  worden  ist,  vielleicht  von  Erzbiscbof  Hill  in  (1153 — 69),  wenn- 
gldch  die  Oesta  Trevtr. nur  berichten,  dass  er  einen  Tnnn  auf  dem 
Ehrenbreitstein  vollendet  nnd  mit  grossem  Koetenaofwand  einen 
Bmnnen  habe  graben  lassen.  Anch  sollen  von  ihm  die  gftnaiich  aer- 
stOrten  enbiscfaöflichen  Gebtnde  aasgebessert  and  ein  in  den  Fels  ge- 
hauener Wall  hergestellt  worden  sein.  Vielldcbt  hat  aber  anch  Wil- 
helm selbst  den  Helfenstein  gebaut  nnd  dem  Erzbischofe  dann 
als  Lehen  aufgetragen^;.  Ober  die  Beteiligung  Wilhelms  an  dem 
Römorzuge  Kaiser  Friedriclis  erfahren  wir  nur  so  viel,  dass  er  bei 
der  durch  den  Kaiser  zwischen  Erzbischof  Hillin  und  dem  Rheiupfalz- 
grafen  Conrad  „in  territorio  Mediolanense  apud  AdriaDum**  geschlossenen 

wandtschaft  ausgeschlossen,  v  P'Itestpr  und  \  Stramberc:  neJimpn  an^ 
dass  diese  Edelherrn  v.  E.  wahrscheinlich  Verwandte  Erzbischuti»  l'oppo 
von  Trier  waren,  eines  Sohnes  des  Markgrafen  Luitpold  von  Öster- 
reich. Ebenso,  wie  er  dieselben  mit  dem  Kloster  8t.  Thomas  bei  Ander- 
nach  belehnte,  gewann  er  sie  vielleicbt  anch  lo  Bnrgmannen  auf  dem  Ehren- 
breitstein. Denn  diese  Burg,  ftber  deren  Erbauung  wir  keine  Anhaltspunkte 
haben  (ob  sie  der  Edle  Erembert,  welcher  1018  dem  Kloster  Deuts  «in 
Gut  zu  Mulne  (Ehrenbreitstein)  mit  Ark-rrn,  Wi  iriL'  trten,  dem  Rheinfahr  etc. 
schenkte  —  vgl.  darüber  Lacomblet  I,  MO  2*ir  1204  —  erbaut  habe,  den 
Äditius  tuitiensis  einen  Comes  Herembertus  de  castro  Herem- 
brecLtstein  nennt,  oder  ob  sie  ihre  Gründung  bereits  dem  in  der  Ein- 
weibungsurkunde  der  Kirche  zu  Humbach  (Montabaur)  im  Jahre  9d9  ge* 
nannten  Plalzgrafea  Herembertus  verdankt,  wage  ich  nicht  au  entscheiden), 
war  um  jene  Zeit  an  das  Erastift  gekommen,  und  den  Ersbisehöfen  mnaste 
sehr  dann  liegen,  in  jenem  entfernten  Winkel  des  Landes  in  der  NAhe  des 
aufblühenden  Goblenz,  an  der  damaligen  Hauptverkehrsstrasse  eine  au- 
verl&ssige  Hurgmannschaft  zu  haben.  —  Der  in  einer  rrknnrle  Philipps 
T.  Köln  für  The  oder  ich  v.  Wied  1190  genannte  Floretit  i  nus  de  Eren- 
brecbtsteine  führte  diesen  Namen  ebenfalls  als  Burgmann.  Er  gehurte 
dem  Wiedschen  Urateogeschlecht  an.  (M.  U.-B.  II,  149). 
1)  ed.  Wittenbach  I,  266. 

*)  Die  Ableitung  des  Namens  Helfeastein  von  Htllin  Ist  snm  mindesten 
gesucht  Der  Name  sagt  vielmehr  nichts  weiter,  als  dass  die  neu  erbaute 
Burg  eine  Schutsveste  sein  sollte,  dem  Ehrenbreitstein  eine  helfende  Wehrl 
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Versöhnang  als  Zeuge  genannt  wird  Dass  er  sich  in  diesem  Kriege 
besonders  aasgezeichnet  bat,  davon  zeugt  die  Belehnung  mit  dem  Mar- 
scballamte  <\*^^  Er7'<tiftes  Trier,  das  wir  in  späterer  Zeit  in  der 
Familie  von  Helfenstein  erblich  findeo.  „Wilhelm  Marschalk 
Ton  HelphesteiD'*  beisat  es  mm  erstenmale  in  jener  Urknnde  vom 
Aagast  1167. 

Er  nahm  sowohl  m  Hillin^s  wie  Albero*8  Zeiten  im  Enstift 
eine  hervorragende  nnd  einflossreicbe  Stellung  ein.  In  last  allen  era- 
bischöflichen  Doknmenten  seiner  Zeit  wird  Wilhelm  mebt  an  erster 
Stelle  der  Testes  ministeriales  genannl';.  Da  der  AassteUnngaort 
vonngsweise  Trier  oder  Co b lenz  ist,  so  bat  sich  demnach  Wilhelm 
auch  dort  hanpts&cblich  aufgehalten. 

Als  im  Jahre  1143  das  neugegrOndete  Kloster  auf  dem  Ober- 
werth bei  Co b  lenz  sich  nach  einem  geeigneten  Schirmhcirn  umsah, 
fiind  es  einen  solchen  in  der  Person  Wilhelms  —  „propter  expertam 
bonitatem  et  loci  vicinitateni  W.  de  U.  elegerunt  tatorem"  beisst  es 
in  dem  diesbezaglicben  Manuskript'). 

»)  Hontbelm,  II  ist  Trev.  I.  593. 

Genannt  wird  W.  1162,  M.  Reg.  II,  59  Nr.  208,  Orig.-U.  im  St.-A. 
Coblenz,  Stift  S.  Simeon  —  Trier,  1167,  M.  Reg.  II,  75;  1169,  ibid.  II,  80 
und  II,  82,  1171,  il.id.  IV.  70S,  1177,  ibid.  II,  112,  1178  ibid.  2,  113.  Ferner 
in  der  von  Wyss  aU  balscbung  nachgewiesenen  Urkunde  £rzb.  Ilillins  fÄr 
Sebiffenberg  (Hess.  U.-B.  III,  317j.  lu  der  nach  dem  angeblichen  Original 
fedmckten  Urkunde  Ersb.  Arnolds  in  Sachen  der  Abtd  S.  Maximini  und 
S.  Eochaiü  TOtt  Jahre  1177  (M.  U.-B.  II,  66j  wird  als  Zeuge  genannt: 
„Wilhelmos  de  Elfenstein  et  frater  eins  Otto.*  Abgesehen  von  der  gaas  ab* 
weichenden  Schreibweise  des  Namens  „Elfenstein"  spricht  auch  der  Vorname 
Otto  dafür,  dass  es  sich  bei  dieser  TVkunde  ebenfalls  um  eine  Fälschung 
handelt.  Ebenso  wird  Goert^'  Annahme,  dass  jene  I'rkunde  des  Abtes  Gode* 
fried  vou  Springiersbach  vom  Jahre  1184  gefälscht  sei,  schon  dadurch  be- 
stätigt, dass  dort  ein  angeblicher  Bruder  Wilhelms,  Gerard,  als  „Nobilis" 
anfgefhfart  nird.  (tf.  Reg.  II,  145.) 

*)  Qedr.  Oeöither,  Cod.  dipl.  I,  867  nach  einem  Im  8t.-A.  Coblens  be- 
findlichen Mean^ript  Dasselbe  besteht  aus  einigen  Bl&ttem  und  enthält 
auf  den  MStoi  Seiten  die  Entstehungsgeschichte  des  Klosters  Oberwerth« 
sodann  di«»  Kopie  der  Urkunde  Er;'h  Johanns  vom  September  1210  betr.  die 
Erbauung  und  Dotation  der  Kirche  auf  dem  Oberwerth.  Die  Anga!)en,  welche 
der  Verf.  der  Griiodungsgeschirhte  macht,  linden  sich  z.  T.  aniier«ärts  ur- 
kundlich belegt,  wie  ja  auch  Guuther  sie  unbedenklich  als  echt  aufgenommen 
bat  Ein^  der  aagefbhrteii  Dotatoren  werden  in  gleichzeitigen  Urkonden 
genannt»  so  H.  de  Cimiteiio  1904  and  Embriena  8ti  Ceatoris  decanos  1197 
(U.  Beg.  II,  139),  Engelbert  Toa  Bacherach  1187,  Dechant  Heinrich  von 
8t.  Florin  1140  nnd  Kanonikiu  Gottfried  von  8t.  Florin  1191. 
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Wilhelm  beschenkte  reichlich  die  neue  Stiftung,  deren  Haupt - 
aiur  Eizbischof  Albero  am  25.  April  (1109 — 83)  weihte'}. 

Auch  die  Le^'ende  l)eschäftigte  sich  mit  Wilhelm.  P.  Deutsch, 
ein  Himmeroder  Mönch  des  XVH.  Jahrhunderts  eiziihlt  in  seiner 
Geschichte  des  Klosters  in  der  I.eer  zu  Coblenz  -i.  dass  1152  der 
hl.  Bernhard  anlässlicb  seiner  Reise  von  Boppard  nach  Coblenz 
Gast  im  Hause  Helfenstein  gewesen  sei.  Auf  die  Bitte  von  Wil- 
helms Ehefrau  Benigna  um  den  lange  vergeblich  erwarteten  Kinder- 
segen,  soll  der  Heilige  ihr  beim  Weggehen  seine  KopfhedeckuDg  hinter« 
hsiea  haben,  die  fortan  im  Hanse  die  grösste  Verehrung  genossen  und 
auch  den  gewünschten  Erfolg  gehabt  haben  soll'). 

Wilhelm  starb  wabrscbeiiilicb  am  1130. 

In  einer  Urknnde  Erxbischof  Arnolds  vom  Jahre  1179')  hören 
wir  von  euiem  Sohne  Wilhelms,  namens  Jobann.  Derselbe  wird 
aber  sonst  nicht  mehr  genannt. 

IKe  Gründnngsgeschichte  des  Klosters  Oberwerth  erzfthlt,  dass 
Wilhelm  im  Vogtamte  sein  Sohn  Ludwig  gefolgt  sei.  Nun  erscheint 
1180  ein  Lodnicns  de  Helfenstein  zn  Trier  als  Zeuge  in  einer 
Urkunde  Erzbischof  Arnolds^).  Auch  vernehmen  wir,  dass  in  der 
Schlacht  bei  Philomelnra  auf  dem  111.  Kreuzzuge  Kaiser  Friedrichs 
der  trier'sche  Minisienale  Ludwig  von  Helfen  st  ein  seine  Mitstreiter, 
die  infolge  der  Hitze  uml  der  Anstreiii.nuii,'eii  des  Kampfes  ermattet 
znrtlckgewichen  waren,  durch  das  Gf'•^i^•ht  himmlisciier  Reiterscharen, 
die  den  Christen  zu  Hülfe  eilten,  zu  neuem  Kampfesmute  und  Begeiste- 
rung entflammt  und  so  den  Sieg  entschieden  habe^). 

»)  M.  U.-B.  II,  CLXXXIII,  M.  Reg.  il,  139  Nr.  41K)  Anm. 

^  Kleto,  Prograam  des  Oymnss.  zn  Cohlcni  1847,  S.  8. 

*)  Diese  BlitteUang  stimmt  insofern  schon  nicht,  als  Bernhard  1146 
jene  Beise  nach  Coblens  antenahm.  (Vgl.  £z  Tita  S.  Bemudi,  Hontheim, 
Frodr.  708,  Metropol.  Broveri  IV,  2).  Diese  Reliquie  existierte  noch  1847 
anter  den  Merkwürdigkeiten  der  vormaligen  Klosterkirche  auf  dem  Nieder- 
werth, wohin  1580  die  Nonnen  des  Klosters  auf  dem  Oberwerth  versetzt 
worden  waren.  (Honth.  Hist.  Trcv.  III,  101.)  Sic  wurde  in  einem  Kästchen 
aufbewahrt,  das  auf  Metallgrund  die  Aufschrift  trug:  «Pil^^  8.  Bernhardi  i 
primi  abbatia  Claravallis  |  dedit  Benigne  ad  petitionem  mariti  eius  Wilhelmi 
de  Helfenstein  1168*.  Dieselben  Worte  in  Uterer  Schrift,  doch  ohne  Jahres- 
sshl,  sollen  aach  auf  der  Kapi»e  gestanden  haben. 

•)  M.  Reg.  II,  119. 

»)  M.  U.-B.  II,  80. 

<j  Itro  Mai  17.  M.  U.-B.  II,  GCXV,  vgl.  Schliepbake,  Qescb.  von 
Nassau  I,  32U. 
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Als  ein  Sohn  liUdwigs  von  Helfpnstein  wird  in  der  Urkunde 
Erzbischof  Jobanns  vom  September  1211  Wilhelm  (11^  von  Helfen- 
stein  genannt.  Da  er  bereits  1192  urkundlich  erwähnt  wird,  so  muss 
Ludwig  frQh  verstorben  ^e\n  —  vielleicht  eines  der  vielen  Opfer  des 
III.  Krenzzages.  —  Wilhelm  war  eio  treuer  Diener  des  nach  fünf* 
jftbriger  Sedisvakans  1190  gewählten  Erzbischofs  Johann.  In  nicht 
weniger  als  16  ersUscbOfltdien  Urkunden  ans  der  Zeit  1192—1212 
wird  er  als  Zeage  angefahrt,  meist  an  erster  Stelle  der  Ministerialen 
Ebenso  wird  er  aach  nach  Jobanns  Tode  häufig  in  der  Umgebung  des 
Trierer  Enbiscbofs  Theoderich  genannt. 

Femer  erscheint  Wilhelm  als  Zeuge  in  Urkunden  des  Pfalz- 
grafen  Heinrich  1197*),  des  Grafen  Heinrich  von  Sponheim'», 
Werners  von  Bolanden  1208*),  sowie  in  denen,  welche  die  Ver- 
zirhtleistuni:  des  Grafen  Gerard  von  Are  auf  die  VoKtei  des  Klosters 
Lad*  h  betreffen*).  Auch  bei  dem  Streite  zwischen  Friedrich  von 
Molsberg  und  dem  Klo>ter  Heminerode  wird  Wilhelm  als  Zeuge 
genannt*'),  sowie  1214  in  einer  Schenkun?snrliunde  des  Rudolf  Juste 

Als  König  Philipp  am  11.  Oktober  1202  zu  Trier  sich  durch 
mannigfache  Versprechungen  der  Unterst ütztmc:  des  Erzbischofes  ver- 
sicherte, beschwor  Wilhelm  als  erster  der  Ministerialen  diesen  Vei  trag 

Auch  von  Hei  fenstein  sehen  Besitzungen  ist  weiter  die 
Rede.  Das  goldene  Buch  der  Abtei  S.  Maximin  nennt  den  Wilhel- 
mns  de  Helfestein  als  Lehosirftger  des  Zehnten  xn  Lancwich').  In 
einem  Briefe  des  Henogs  H.  von  Limburg  an  Wilhelm  von  Hel- 
fenstein beisst  es,  dass  dieser  das  Patronat  der  S.  Martinskirche 
bei  Trier  vom  Herzog  tn  Afterleben  trage.  Der  Herzog,  der  mit  diesem 
Patronate  vom  Erzstift  Trier  belehnt  war,  gibt  in  diesem  Schreiben, 

»)  M.  U.  B.  11,  164,  205,  228,  [241,  255,  292,  294,  328;  III,  17,  39, 
42.  5.5.  106;  M.  Reg.  II,  314;  II,  320.  -  Westd.  Zeitschr,  f.  GetcL  u. 
Kuoftt  Jahrg.  VIJ,  59. 

*)  M.  Reg.  II,  218. 

*)  Ibid.  n,  219. 

*)  Ottdenas,  Cod.  dipl.  I,  409. 

.Abweichend  von  der  sonstigen  Schreibweise  findet  sich  in  der  Ur- 
^    knnde  Gerards  und  des  Erzbischofes  Theoderioh  von  Köln  „Helpenstein**. 
Doch  durfte  dies  auf  eine  spezifisch-niederdeutsche  Schreibweise  zurückzu- 
f&faren  sein.   M.  Reg.  II,  307  f. 
«)  M.  Reg.  II,  280. 

Ibid.  II,  388. 
•)  Ibid.  U,  267. 
>)  M.  Ü.'B.  II,  467. 
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sowie  in  einem  gleichen  an  den  Erzbiscliof  seioe  Zustimmung  zu  allem, 
was  biDsicbtUcb  jener  Kirche  beschlossen  werde 

Ebenso  wie  seine  Ahnen  gedachte  auch  Wilhelm  der  Kirclie  darcfa 
reiche  Schenkungen.  1204  weihte  Erzbiscbof  JohaDD  die  toq  den 
Herrn  von  Helfenstein  wieder  aufgebaute  Kirche  so  Besselich*) 
und  im  Aagost  1211  die  von  Wilhelm  erbaate  Kapelle  des  Klosters 
auf  dem  Ober  wert  b*).  In  der  diesbexflgUcbeo  Urknnde  vom  7. 
September  1211  werden  als  DotationsgQter  geoaont:  Wein-  aod  Wachs- 
stoseD  ans  zwei  Weinbergen  am  Rheinnfer  zu  Urvare  und  unter  dem 
Castell  HeUinsteinf  die  H&lfte  dee  Helfinsteinscben  Hofes  tu 
Coblens  und  eine  halbe  MOhle  im  Dorfe  Maine  unter  Herin- 
brecht  st  ein  „de  consensn  pueroram  snorum  quorum  intereat."  Den 
ROcklcanf  des  Hofes  behielt  sich  Wilhelm  yot*). 

Über  >Vilhelms  Ende  berichtet  Caesarius  von  Ileisterbach  in 
seinem  bekannten  Dialog,  miracul.^).  Darnach  machte  Wiliielin,  ver- 
leitet von  seinem  Weibe,  Erbansprüche  an  das  von  E  v  e  r  Ii  a  r  d  von 
Molsberg  gestiftete  Kloster  Marienstatt  und  bemächtigte  sich 
eines  der  besseren  Klosterböfe.  Trotzdem  er  von  seinem  Beichtvater, 
der  ebenso  wie  der  Konverse  Johannes  von  Horcbheim  im  Kloster 
Alten berg,  durch  merkwflrdige  Gesichter  beunruhigt  wurde,  gewarnt 
war,  gab  er  dem  Drfkngen  seiner  Frau  nach,  und  so  ereilte  ihn  das 
Verhängnis.  Er  wurde  im  Jahre  1222  von  swei  Dienstmannen  des 
Grafen  von  Sajn,  die  einen  sdner  Hdrlgen  wegschleppen  wollten, 
erschlagen. 

Wilhelm  war  zweimal  veriieiratet.  Der  Name  seiner  ersten 
Fran  wird  nicht  genannt.    Dieser  Ehe  entstammt  ein  Sohn  Wilhelm. 

Seine  zweite  Frau  war  1 1  un ngarde  von  Mollisberg *').  die  ihm  4 
Sohne  und  eine  Tochter  gebar.    Der  Iiiteste  der  Söhne  hie^ä  Ludwig. 

•)  Orig.  auf  Perg.  im  K.  St.-A.  Cobleoz.  (S.  Katharina  b.  Trier.) 
Reitersiegel  des  Hersogs  mit  Gegensiegel.  Wdssas  Wachs,  beschädigt.  Oe> 
druckt  M.  U.-B.  II,  328. 

•)  M.  Reg.  II,  269. 

•)  Ibid.  II,  311. 

*)  Beyer  II,  298.  Nach  ^er  Handschrift  der  Jhdts.  Dieser  Rftck- 
kauf  muss  vor  1218  erfolgt  sein,  wenn  nicht  die  Legende  von  der  Stiftung 
des  Nonnenklofters  auf  der  Leer  jeder  OlaubwOrdlgkeit  entbehrt. 

•ß  II,  Cap.  VII  f. 

•)  M.  Reg.  II,  522. 
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Die  erste  Teilung  der  fieifeiusteinaclieu  Güter.  1228. 

Schon  btld  nach  dm  TaterB  Tode  kam  es  anter  den  Stielbrfldern 
Wilhelm  and  Ludwig  wegen  der  Tdlang  ihres  Tftterlicheo  Erbes  zu 
Streitigkeiten.  Am  9.  Oktober  1223  beendete  der  Enbiscbof  Theo* 
de  rieb  von  Trier  diesen  Zwist  durch  eine  Erbteilong.    Alle  Lehen 

und  Allodicn  ihres  Vaters  sollten  künftig  beide  BrQder  geteilt  besitzen, 
Nnr  diejenigen  AUodien,  die  ihr  Vater  vor  seiner  zweiten  Ehe  besessen 
habe,  solle  Wilhelm  allein  bekommen.  Die  Rtamrobnrg  Helfenstein 
mit  ihrem  Tnrme  solle  im  gemeinsamen  Besitz  bleiben.  Beide  Brüder 
>o]iU'n  dort  wohnen  dürten  und  für  den  rnterhalt  des  Pförtners  und 
des  Kaplanes  gemeinsam  sorgen.  Ffill«^  Ludwig  kinderlos  sterbe,  solle 
einer  seiner  Brüder  —  den  die  Eltern  dazu  bestimmt  hatten  —  seine 
Rechte  erben,  sodass  künftig  ein  Nachkomme  Wilhelms  (Iii.)  und 
einer  aus  der  2.  Ehe  ihres  Vaters  im  Besitze  der  Burg  Helfenstein 
seien.  Beide  Brader  sollten  ihren  Bmder,  den  Scholaren  Heinrich, 
so  Uuge  anterststien,  bis  er  eine  »i  seinem  Unterhalte  genOgende 
Pfründe  erlangt  habe.  Jeder  solle  sodann  2  der  noch  tlbrigen  nnmfln^ 
digen  Geschwister  —  3  BrQder  ond  1  Schwester  ^  m  sich  nehmen 
and  dorcb  Unterbringong  in  ein  Kloster,  besw.  Erwerbung  einer  PfrQnde 
fQr  sie  sorgen Darob  diesen  Vergleich  worden  die  Helfenstein*8chen 
BesiUnngen  t^Lt  einige  Zeit  geteilt.  Doch  da  Ludwig  kinderlos  starb, 
die  abrigen  BrQder  aber  wahrscheinlich  alle  geistlich  wurden,  so  dauerte 
dieser  Zustand  nicht  lange. 

Wilhelm  (III)  vergrösserte  den  Familienbesitz  bedeutend  da- 
durch, dass  er  den  Grund  legte  zum  Erwerb  des  Meierhofes  Arcn- 
berg,  der  spateren  Herrschaft  Müllenbach.  Wegen  dieses  dem  St. 
Marienkloster  zu  Herford  i.  Westfalen*)  gehörigen  Hofes  war 
es  Dämlich  zu  eiueui  Streite  zwischen  dem  Kloster  und  Heinrich 

*)  If.  U.-B.  III,  175. 

*)  Diesen  Hof  Oversaberg  »  so  genannt  fan  QegensatB  so  Niederbeig 
—  mit  allem  Zabehör  hatte  König  Ludwig  868  zu  Ingelbeim  dem  St.  Marien- 
kloster tu  Herford  geschenkt,  sdt  der  ansdrQcklichett  Bestimmung :  „ut  nuUa 
abbatissa  neqtie  alia  quelibet  potestas  audeat  illas  alicui  in  beneficium 
prapstarp  "  (Wilmanns,  Kaiserurkunden  I,  154.)  Spätere  Könige  bestatiirtpn 
diese  Schenkung,  so  Heinrich  i  am  18.  Marz  Ü27  (ibid.  H,  l,  43),  Otto  U 
980  (ibid.  II,  1,  107)  und  Heinrich  III  1044  (ibid.  IT,  1,  264);  letzterer  unter 
ausdrücklicher  Einsciiartung  dun  Verbotes  Kuuig  Ludwigs.  Das  Kloster  setzte 
in  den  Hof  euen  Heier,  der  aiU&hriicb  in  des  Klosters  Hof  in  Leudeedorf 
seine  Pacht  in  Geld  und  Naturalien  entrichten  mante.  (Und.  I,  162  f.  — 
Bf onatsschr.  f.  d.  Oesch.  Westdeutschlands  Jahrg.  V,  89  f.) 
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Leu  Ii  er  (v.  Andernach)  gekommen,  und  das  Kloster  betraute  Wil- 
helm mit  der  Beilegung  desselben.  Dieser  versprach,  die  ihm  zu 
diesem  Zwecke  von  dem  Kloster  gegebenen  50  Mark  den  beiderx  itigen 
Unterhändlern,  seinem  Kleriker  Sifrid,  dem  Ritter  L adowich  und 
des  Klosters  Ritter  Sifrid  von  Lndelstorp  an  einem  vom  Kloster 
iVL  bestimmenden  Termine  sarAcIniizahlen,  falls  das  Kloster  das  Meier- 
amt nicht  ohne  Geld  ans  des  Heinrich  Lenher  Hand  lösen  könne. 
Andernfalls  wolle  er  das  Geld  mm  Ankanf  von  GrandstQcken  verwen- 
den nnd  diese  dem  Kloster  als  Lehen  auftragen.  Das  Meieramt  dflrfe 
das  Kloster  aber  keinem  Reichen  nnd  Mächtigen  anftragen,  sondern 
einem  ihm  genehmen  Hörigen.  Dagegen  versprach  er,  alle  Rechte  des 
Meieramtes  nngnschmälert  nnd  nnbesch&digt  zn  lassen  Meier  worden 
aber  in  der  Folge  Wilhelm  und  seine  Nachkommen  selbst,  und  so 
hören  wir  oft  noch  von  diesem  Besitz,  der  durch  den  Bau  eines  festen 
Schlosses  zu  Müllenbach  noch  besondere  Bedentuiit^  i^ewann*). 

Möglicherweise  häniit  mit  einer  Rückgabe  dieser  50  Mark  dor 
Umstand  znsammen,  dass  Wilhelm  um  dieselbe  Snmme  dem  Erzbischof 
Theoderich  von  Trier  seinen  Hof  in  Molen  heim  als  Barglehen  so 
Monthabnr  aoftmg,  wo  der  tatkräftige  Kircbenfttrst  ans  dem  Hanse 
Wied  eine  mächtige  Barg  errichtet  hatte ^. 

Ebenso  wie  seine  Vorfahren  war  Wilhelm  häufig  im  Gefolge 

des  Erzbischofes  und  bekleidetf  das  ehrenvolle  Amt  eines  Marsclialls. 
„Wiliii'lintis  nuiresca-lcus  de  llelphenstein"  heisst  er  in  einer  Urkunde 
vom  20.  März  1256,  in  der  er  die  Verpfändanir  der  Vocrtei  Nieder- 
iah nst  ein  von  Seiten  des  Grafen  Otto  von  Nassau  an  £rzbiscbof 
Arnold  bezeugte^). 

Dieser  Umstand,  dass  sowohl  1167,  wie  1256  ein  Helfenstein 
dieses  Hofamt  Inno  hatte,  spricht  dafbr,  dass  schon  damals  dasselbe  in 
der  Helfensteinschen  Familie  erblich  war,  wenngleich  in  den  Jahren 
1167  bis  1180  mehrere  Mars^l^le  des  Erzstiftes  genannt  werden,  die 


0  1.  Oktober  1226  Orig.  Perg.  im  K.  St.-A.  Mtostcr,  Fürstabtei  Her- 
ford. Die  beiden  S.  fehlen.  Oedr.  M.  U.-B.  III,  285,  Westf.  U.-B.  IT  Nr.  146. 

*)  Ebenso  ^ergtb  das  Kloster  seine  Güter  za  Leodesdorf.  In  den 
Lehasbnch  der  Äbtissin  Liutgard  (1384—60)  wird  Gerlach  von  Isenborgb 
als  T.eheasträger  der  Vogtei  daselbst,  des  Iserenberghes  n.  a.  anfgeführt 
(Wilmanns  II,  1,  Itil  f.) 

*)  M.  U.-B.  III,  421. 

*)  Kopie  des  16.  Jbdts.  auf  Papier  im  K.  St.*A.  Wiesbaden. 


Digitized  by  Google 


13 


sicberlich  nicht  der  Familie  fon  Helfenstein  lageliOrt  haben 
Wafambeinlicb  waren  aber  diese  qoasi  gMarschall  Tom  Dienst",  w&h* 
read  daneben  noch  das  Amt  des  ErbmarscIiaUs  bestand.  Denn  es 
werden  s.  B.  in  einer  Urkunde  des  Jahres  1129  ancb  iwei  enstifüsche 
K&mmerer  genannt'),  nnd  1163  zwei  Schenken*).  Erst  in  sp&terer 
Zeit  nennen  sich  die  Herrn  von  Helfenstein  „Erbmarscbftlle  des 
Enstiftes  Trier".  Sie  trugen  —  lant  einer  ürknnde  vom  14.  Oktober 
1480  —  dieses  Amt  samt  seinen  Freiheiten  nnd  Znbehdr,  so  n.  a. 
der  halben  Vogtei  zu  MQlbeim^),  vom  Uerzogtum  Luxem  barg  zu 
Lehen,  von  Trier  also  zu  Afterlehen*). 

Als  Patron  der  S.  Martinskirche  zu  Trier  sehen  wir  Wil- 
helm wiederholt  tätig.  1234  übertrug  Erzbischof  Theoderich  mit 
seiner  Genehmigung  diese  Kirche  den  dort  sich  niederlassenden  Ordens- 
leoten,  die  er  von  der  Jurisdiktion  des  Arcbidiakones  befreit^).  Zwei 
Jahre  sp&ter  schenkte  Wilhelm  demselben  Kloster  das  Patronat  der 
Pfarrkirche  m  Goxprethrode  mit Oenehmigong  seiner  Lehensberrin, 
der  Gräfin  Ermesindis  von  Locellenborg').  Im  selben  Jahre 
boKugte  er  den  Terzicht  Werners  von  Buche  auf  dessen  Bechte 

anf  die  Güter  so  Merle  und  Morsdorph,  welche  dieser  dem  Kloster 
auf  dem  S.  Martins  berge  bei  Trier  geschenkt  hatte'). 

Das  Kloeter  Oberwerth,  dessen  Patronatsherm  Ja  die  Herrn 

von  Helfenstein  waren,  hatte  damals  —  wohl  infolge  der  reichen 


')  So  1167  ein  Wilhelimis,  der  nach  dem  Namen  seioes  Bruders  lur 
Familie  von  Lahnstein  gehörte  (M.  U.-U.  1,  707  und  II,  id),  1180  Gerhard 
(ibid.  II,  80)  und  um  dieselbe  Zeit  ein  Albertus  (lUd.  II,  104). 

")  M.  Reg.  I,  495. 

•)  Ibid.  II,  m. 

*)  F.  W.  E.  Roth,  (Jesch.  d.  Herrn  und  Grafen  zu  Eitz  II,  43. 

»)  PuMicatioDi  de  Luxemlmurg  8ö  (14)  112  Nr.  321. 

Orig.  Perg.  im  K.  St.-A.  Coblenz  (S.  Katharinenkloster  b.  Trier). 
4  S.,  br.  W.  Das  S.  des  £rzb.  zerbr.  Ausser  Wilhelm  s.  d.  £rzb.,  das 
Domkapitel  und  der  Arcbidiakoo. 

Orig.  I'erg.  ipi  K.  St.-A.  Cobleoz  (S.  Katharineokloster).  Das  S. 
Wilhelms  ist  gut  erhalten,  an  roter  Seidenschnor.  —  Die  Urkunde  der  Orllin, 
ebendaselbst,  Orjg.  Perg.  Der  Name  Ermes.  im  Eingang  der  Urkunde  irt 
von  anderer  Bsad  naehgetrsgeu.  Daselhst  deuffiehe  Spuren  der  Basur.  Das 
S.  aas  br.  Wachs  ssigt  die  Legende:  Sigillnm  HCIBMCISS^ItDIS  .  . 

unssd  Da  ltcccubv  . . . .  dci  bvpcc  »f«. 

•)  H.  U.-B.  III,  416. 
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Dotationen  —  eine  neoe  Kapelle  gebant,  die  Bischof  Hermaan  von 
Leal  1289  einweihte 

Auch  des  Kloaten  Schön  statt  bei  V  al  in  dre  (Vallendar)  ge- 
dachte Wilhelm.  1242  stiftete  er  mit  seiner  Ebefran  Jutta  tnm 
Jahrgedftebtnisse  seines  Sohnes  Johann  eine  halbe  Mark  Zinses  zn 
Honigüti  (Hönningen)  und  eine  Rente  von  einem  Ohm  Wein  nnd  S 
Malter  Spelt  in  Mnlinbeim*). 

Im  selben  Jahre  schenkte  er  einer  VereiiiiminK  von  lüguinen 
seinen  Hof  in  der  Lehr  zu  C  ob  lenz  ^cum  ampla  area  et  aliraentis 
eins,  cum  tribns  et  dimidio  ingeribus  vinearum  rctio  aeüiöcia  ihn  der 
Firmun^rh.  vineas  in  Weis  et  Lützel  Cohlentz  cum  aliquot 
iiigeribus  terrae  arahilis,  tria  inaldera  siliiiiniä  in  Dreckenach  et  neuem 
in  Roveren,  domum  in  Horchen)  com  attinentiis  et  tribus  iugeribus 
vioearam,  bona  item  in  Winningen  in  aliquot  ingeribus  vinearum  et 
terrae  arabilis  subsistentia."  Eine  reiclie  Scbenknng,  die  für  die  dama- 
malige  Wohlhabenheit  der  Familie  ein  beredtes  Zeugnis  ablegt.  Eine 
Tochter  Wilhelms,  Benigna,  wurde  die  erste  Äbtissin  des  Klosters*). 

Bald  nach  dem  Jahre  1242  mnss  Wilhelm  gestorben  sein'). 

Von  Wilhelms  Bruder  Ludwig  berichten  ebenfalls  mehrere  Ur> 
künden.    1238  sengt  er  in  einer  Urkunde  Heinrichs  von  Appolde. 

'   nünther,  Cod.  dipl.  1,  272,  Hol/.er,  D*^  Pro,.,,.  Ib. 
*)  Orig.  Perg.  E.  St.*A.  Coblenz  (Abtei  Schönstatt).    1  S.  w.  W., 
etwas  bcsch. 

")  Nach  einer  Haodschr.  des  K.  St.-A.  Coblenz:  „Origo  et  Propagatio 
Mw.  Virgio.  ad  Antiquam  Lhentm  sife  Lebram  dictam  in  civitate  ConfliMD* 
tiaa  ord.  Cist',  gedr.  bei  Klein,  Progr.  d.  Gyunss.  su  Gobleni,  1886,  S.  6. 
Bestätigt  werden  die  Angaben  der  Legende  dareh  Urkunden  vom  10.  Ang. 
1244  und  18.  Jan.  1872.  (M.  U.-B.  III,  699  und  Klein,  Progr.  d.  Oyrnn. 
1847,  S.  16.) 

*)  Der  in  einer  Urkunde  des  Burggrafen  zu  Kaiserswerth  für  den  Erz- 
biscbof  von  Kula  am  21,  November  1271  und  am  16.  Aug.  1279  in  einem 
Vertrage  zwischen  demselben  Erzbischof  und  Johann  von  Arsberg  ge- 
nannte Edelmann  Wilhelm  von  Helpenstein  ist  nicht  —  wie  Goerz  (M.  Reg. 
in.  002  beew*  141)  ansunehmen  schobt  —  nnt  dem  obgenaanten  ideatiseh. 
Tislmehr  gehörte  er  der  bei  Nenis  aaslssigen  Familie  von  Helpenstein  an. 
Dafür  sprechen  ansser  der  Schreibweise,  die  Besmchnung  ,vir  nobilis*  und 
der  Umstand,  dass  unsere  HdisflSteiBs  damals  noch  nicht  als  kölnische 
LpTiPnslpiite  in  andern  Urkunden  genannt  werden.  Ebensnwenip  sind  di>  in 
den  Urkunden  von  Ii  12  und  1253  (M.  U.-B.  III,  574  bezw.  904)  genannten 
fonradus  miles  in  lielpenntein  und  Wipold  miles  de  Helfenstein  Angehörige 
der  Familie.  Dieselben  üchemen  Leiiensleutu  buzw.  üurgmaonen  auf  Helfen* 
Stein  gewesen  in  sein. 
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VermoUicb  weilte  er  damals  in  Mainz,  vo  in  jenem  Jahre ^)  die  mm 
Jakobstage  aDberanmte  Znsammenkanft  König  Heiorichs  mit  den  geist* 
lieben  nnd  weltlichen  Fftrsten  snr  Stenernng  des  InqnisitorenQnweseDB 
stattfand.  Um  1285  genehmigte  Lndwig  sodann  als  Mitlehnstiftger  die 
besQglich  der  Kirche  auf  dem  S.  Ifartinsberge  getroffenen  Yerftnde- 
ningen^).  Einige  Jahre  vorber  hatte  er  mit  seiner  an  Sifrid  von 
Waltmannsbansen  verheirateten  Schwester  Lnclcarde  sowie  seiner 
Mutter  Irmin garte  von  Mollisberg  anf  die  GQter  verzichtet,  welche 
Everard  und  Aleid  von  Mollisberg  dem  Kloster  Marienstatt  ge- 
schenkt hatten,  und  auf  die.  wie  erzählt,  sein  Vater  vergeblich  An- 
sprüche zu  machen  versucht  hatte*;.  Da  jedoch  in  der  1244  aiispre- 
stellten  BH.stäticrsurknnde  Diethers  von  Mollisberg  für  da»  Kloster 
Marienstaii  niciit  er,  wundern  >ein  blielbruder  Wilhelm  als  Zeuge 
genannt  wird^),  so  müssen  wir  annehmen,  dass  Ludwig  um  diese  Zeit 
schon  verstorben  war  —  und  zwar  kinderlos,  wie  die  Folgezeit  ergibt. 
Lntbgarde  erscheint  bereits  1236  als  Witwe.  Sie  schenkte  damals 
ta  Boppard  dem  deutschen  Orden  daselbst  ein  Hans,  welche  Schenkung 
von  Kaiser  Friedrich  II.  bestätigt  wurde 

Von  den  Abrigen  drei  Brttdem  ist  einer  der  in  der  Urkunde  von 
1223  genannte  Scholar  Heinrich.  Ancb  die  Qbrigen  sind,  wie  es  ja 
ancb  in  dem  Erbvertrage  vorgesehen  war,  in  den  geistlichen  Stand 
getreten.  1249  wird  tm  Sohn  des  Herrn  von  Helfenstein  som 
Kanonikus  des  hohen  Domstiftes  ernannt.  Ob  dies  nnn  einer  dieser 
Brader,  oder  ein  Sohn  Wilbdms  (III)  war,  ist  nicht  m  entscheiden'). 

Von  wahelnt  (III)  yon  Helfenstein's  Tod  (e.  1245) 
bis  zur  iweiten  Teilung  1319. 

1)  Hermann  (I)  von  Helfenstein  (f  c.  12;i4). 
Wilhelm  (III)  von  Helfen  st  ein  war  verheiratet  mit  Jutta, 
einer  Tochter  Johanns  von  ilammerstein.    ihrer  Ehe  waren 

>)  Gaden.  Cod.  dip).  I.  624,  Gesta  Trev.  (Hoatb.)  CXIV. 
^  Orig.  Perg.  im  8t.-A,  Coblens.  6  S.,  r.  W.,  das  8.  des  Abtes  Jacob 
fon  8.  Mathias  serbr.  —  Gedr.  M.  U.>B.  HI,  826. 
*)  M.  Reg.  II,  622. 
«)  Ibid.  III,  91. 
*)  Ibid.  ir,  581. 

*)  M.  U.-B.  iil,  747.  Dagegen  fehlt  der  Aonahme  v.  Eltesters  und 
Wegelers,  dass  der  bi  den  Jahren  1220—39  in  enstiftiscben  Urkunden  ge- 
nannte Dechaat  des  Domkapitels,  Wilbebn,  den  Gcschleebte  von  Helfenstcin 
angehört  bebe,  jegliehe  Bestätigiuig. 
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mehrere  Kinder  entsprossen.  Genannt  werden  Johann,  der  bereits  vor 
1242  starb'),  und  Hermann.  Ein  dritter  Sohn  bat  anscheinend  den 
geistlichen  Stand  ergriffen,  da  im  Jahre  1279  von  dem  an  Benigna 
von  Pfaffendorf  vererbten  Nachlass  eines  Kanonikers  Lndwig  von 

Helfen  stein  die  Rede  ist.  Diese  Benigna  war  eine  Tochter  Wil- 
lielms III.  Sie  war  mit  dem  Kitter  Heinrich  von  Pfaffendorf 
vermählt,  demselben,  der  im  Marz  12(15  mit  seinem  Bruder  Diethard 
im  Einverständnis  mit  Heinrich  von  Vinstingen,  Erwählten  zu 
Trier,  den  Abt  Theodericb  von  St.  Mathias  gefanuen  genommen 
hatte*].  1284  stifteten  diese  Eheleute  im  Kloster  liemmerode  für 
ihre  Eltern  Wilhelm  und  Jutta  (von  Helfenstein),  sowie  Dythard  und 
Agnes  (von  Pfaffendorf)  ein  Annivei^r  unter  Schenkung  ihrer  Be- 
sitzungen zu  Mulinheym").  Demselben  Kloster  hatten  sie  bereits 
1276  zu  ihrem  eigenen  Anniversar  den  Weinberg  Pinnzart  bei 
Pfaffendorf  flberwiesen*).  Wegen  der  von  dem  erw&bnten  Kanoniicer 
Ladwig  von  Helfenstein  ererbten  elterlichen  Güter  gerieten  sie  in 
einen  Streit  mit  dem  Stifte  S.  Castor  m  Coblens,  der  mit  einem 
Vergleiche  endete,  wonach  sie  diese  Gfiter  dem  Stifte  vermachten  und 
ihm  ansserdem  noch  einen  Weinberg  oberhalb  des  Dorfes  Mnlne^) 
zwischen  dem  Fischteiche  Herrn  Hermanns  von  Helpbinstein  und 
dem  Bache  schenkten'). 

Eine  weitere  Tochter  Wilhehus  war  vermutlich  jene  Benigna, 
die  laut  der  Gründungsgeschichte  des  Klosters  in  der  T.ehr,  sowie 
der  Metropolis  dessen  erste  Äbtissin  war.  1244  wird  in  f  iner  Urkunde 
eine  „vidua  Benigna'*  als  Granderin  des  Klosters  genannt'),  ebenso 

»)  M.  l.-B.  III,  574. 

M.  Reg.  III.  4Hö  u.  622,  vgl.  ..lleinrith  II  von  Trier,  vornebnilich  in 
seinen  lieziehungeo  zu  Rom  uod  zum  Territunum  (1260 — 80;",  von  V.  Casper, 
J.  D.  Harbarg.  1899. 

•)  Orig.  Perg.  K.  St.-A.  Coblenz  (Abtei  Hhnnerode).  8.  Heinrichs  naA 
der  Stadt  Coblent  gut  erhalten. 

*)  Orig.  Perg.  K.  St.-A.  Coblens  (Abtei  Hinmerode).  8  S.  gut  erb. 

•)  Thal  Ehreobreitstehi! 

*)  Oi^  Perg.  K.  St*A.  Coblens  (St.  Castor).  4  S.  gut  erb.  Das 
S.  Diethards  zeigt  sum  Unterschiede  von  dem  seines  Bruders  noch  einen 

Tamierkragen. 

')  M.  U.-B.  III,  590.  Da  sowohl  MetrojioUg  (IV,  20;  als  die  von 
Günther  (11,  314)  pebraclite  Grabsrhrift  Henigua  eine  Tochter  des  ilerrn  von 
Helfenstein  nennen,  so  wird  die  Annahme,  Sie  sei  die  Witwe  Wilhelms  [Iii) 
gewescu,  hiufailig. 
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126$^).  Sie  soll  1301  im  Alter  ?oii  84  Jabno  gestorbea  sdn*). 
Doch  mnss  sie  dum  in  den  letiten  Jahren  ihres  Lebena  ¥on  dem  Amte 
als  Abtissla  sorOekgetreten  sein,  da  1299  als  solche  Sophia  von 
Mertloch  genaont  wird. 

Eine  Beatrix  ?on  Helfensteio  erscheint  1288  als  Könne 
des  Klosters  auf  dem  Martinsberge  bei  Trier*). 

Der  Haupterbe  des  gesamten  Helfensteinschen  Besitzes  wurde 
Hermann.  Er  tritt  wiederholt  in  I  rkunden  als  Zeujre  aut  und  zwar 
immer  an  hervorragender  Stelle,  so  1263  in  einer  Urkunde  Sifrids 
von  Westerburg*)  und  1278  im  Gefolp;e  Erzbischofs  Heinrich 
foo  Trier-').  1287  siegelt  er  in  einer  Verkaufsurkunde  Dythards 
von  Pfaffendorf®),  sowie  in  'inem  Schiedsgerichte  zwischen  dem 
Kloster  Hemmerode  und  Laurentius  von  Spegilberge  wogen 
Güter  za  Moalinheym^).  1239  beaiegeln  die  „nobile^  viri^  Her- 
mann ¥0D  Tomhnrcb,  Robin  von  Covern  und  „Hermannas 
dominos  de  Uelfensteyn**  eine  Urkunde  Syfrids  von  Brftle*^). 
Diese  Beseicbnnng  »nobilis*-  ist  sehr  anlEallend,  weist  aber  —  da  die 
Urkunde  echt  and  das  Siegel  das  Hermanns  ist  —  anf  das  Ansehen 
bin,  welches  damals  die  Familie  genoss. 

Nach  der  Metropolis*)  war  Hermann  der  Grttnder  and  Gifter 
der  Kirche  des  Franriskanerklosters  in  Coblenx.  Er  soll  1291  ver- 
storben nnd  —  wie  aneh  sp&tere  Mitglieder  seiner  Familie  —  k 
jener  Kirche  bestattet  worden  sein.  Daselbst  sei  sein  in  die  Maoer 
des  Kreuzganges  eingelassener  Grabstein  besonders  anf^iefiillen.  Be- 
zeichnend Ist,  dass  auch  die  Metropolis  ihn  „Dynasf^  nennt. 

*)  GOnther,  Cod.  dipl.  H,  818. 

*)  Klein,  Programm  des  Gymnadoras  su  Coblens,  1888. 

•)  M.  Reg.  IV,  362. 

*)  Orig.  Perg.  8t..A.  Marborg  (Hanauer  Archiv).  U.'s  S.  ist  sehr 

gut  erhalten. 

*)       Reg.  IV,  126. 

•)  Orig.  Perg.  K.  St.-.\.  Cobleuz  (Abtei  Rommersdorf).    2  S.  br.  W. 

Orig.  Perg.  K.  St.-A.  Coblenz  (Kl.  Himmerode).  3  8.  »cbw.  W.,  1  fehlt. 
^  Orig.  Perg.  K.  St.-A.  Wiesbaden  (Abtei  Harienstatt).  4  8.  gr.  W.  serbr. 
•)  II,  401. 

**)  Doch  stimmt  diese  Angabe  von  H.'s  Todesjahr  nicht.  Denn  am 
7  September  1294  siegelt  er  noch  in  einer  Verkaaftorfcuade  der  Benedicta, 

Witwe  Henrichs  von  Wise  aus  Horicbeim  als  Hermannus  miles  dominus  in 
Ueiphinstein  (Orig.  Percr  K  St.-A.  Cobleoz,  S.  Gastor).  In  tliereinstimmung 
hiermit  äiegeit  sein  gleichnäiaiger  Sohn  1294  als  Hermannus  iuuior,  welcher 
Zusatz  sich  1297  nicht  mehr  findet. 

m«iNh«AMhlT.  Irg^Htn«.  2 
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Hermann  war  vermählt  mit  Lisa  von  Rennenberg,  der 
jftngsten  Tochter  Gerhards,  £deihemi  von  Rennen berg,  wie  ihn 
1257  eine  Urkunde  nennt*).  Beide  Ehegatten  vermachten  1290  dem 
Kloster  8.  Katharinen  bei  Rennenberg  den  Weinberg  hftnehain 
ben  Stegen  za  einem  Seelgerftte  für  sieb  nnd  ihre  Eltern*). 

2)  Hermanns  I  Söhne  Hermann,  Ileinricb  nnd  der  Propst 

Wilhelm  von  Helfenstein. 

Hermann  binterliess  seine  Gfiter  mehreren  Sehnen,  Hermann, 
Heinrich  und  Wilhelm.  Da  letzterer  geistlich  warde,  so  erhielt  er 
nach  dem  fiblichen  Brauche  keinen  Anteil  an  den  Leben,  die  ,,nie 
paffen  noch  snester  gedeylet  enwart"  sodass  dieselben  el>enso  wie  der 
grOsste  Teil  des  AUodbesitzes  den  beiden  anderen  BrQdem  verblieb. 
Aosserdem  waren  noch  zwei  Töchter  da,  von  denen  die  eine  wie  die 
Mutter  Lisa  hiess  und  mit  Peter  von  Eitz  „mit  den  Billfelhörnem" 
vermählt  war.  Als  Hillich^ul  hatte  sie  Güter  zn  KiU  lich  nnd  Mobl- 
heim  erhalten.  Peter  starb  um  1320.  1357  verzichtete  Peter 
von  Eitz.  VoKt  za  Rftbenach  und  Peter  desselben  Stammes  ^d© 
siel)  scril)it  viiii  Oyi"^  auf  alle  Ansi)rü('lie  an  das  Ackoil.uid,  das  ihre 
Ahiifrau  Lyse  van  Ilelfinstpin  in  Kt3rliche  und  Mol i nhey mer  Mark 
besitze,  und  gestatten  ilir,  damit  nach  Gutdünken  au  sclialteii^).  Ebenso 
am  20.  Sept.  1357  Henrich  und  Cone,  Söhne  Richartz  von  Elz^). 

Ausser  den  jrenannton  hatte  Hermann  I  noch  einen  Sohn  Jo- 
hann (Uli  Aus  dem  Testamente  des  Priesters  Jakob,  Kapellan  des 
Erzbischofes  von  Trier  in  S.  Castor,  erfahren  wir,  dass  demselben 
Ritter  Hermann  von  Helfenstein  1289  noch  26  Schilling  tBa^ 
Alimente  seines  Sohnes  Jotaann  schuldete').  Zehn  Jahre  sp&ter  ist  der 
Johaoniter-Komthnr  von  Radinckeim  „der  brnder  von  Helfen- 
stein* Zenge  in  einem  Vergletcfae  zwischen  den  Gebrüdern  Heinrich 
und  Reinhard,  Grafen  von  Wellnau,  sowie  Ulrich  von  Hanau 
Am  31.  Oktober  1317  siegelt  Jo  bann  es  de  Helphensteyn,  Komtbnr 

«)  M.  U.-B.  III,  1011. 

•)  Orig.  Perg.  K.  St.-A.  Coblenz  (S.  Katharinenkloster  b.  Lina). 

*)  Urkunde  vom  27.  Desbr.  1319,  Orig.  im  Bes.-Archiv  Lothringen« 
Arcbives  de  riervuux. 

*)  OriK.  i'or-  K.  St.-A.  Cohlenz  (v.  Eitz).  S.  a.  F.  VV. E.  Roth,  Gesch. 
der  Herrn  uud  (irafen  von  Eitz.  II,  2hl  und  I,  32. 

•)  Orig.  Perg.  ibid. 

«)  M.  Reg.  IV,  363. 

^  Hess.  D.-B.  II,  1,  592. 
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zu  Mechelri  und  Nimwpgen  in  einer  Vorkanfsnrknnde  seines  Ordens*). 
Derselbe  verkaufte  am  17.  September  1317  mit  Einwilligung  Gerhards 
Ton  Hamraerstein,  Vikars  des  Grossmeisters  Falko  von  Vilareyt 
und  des  General -Yisitators  Leonhard  von  Tibertio  der  Kommende 
Bernsbeim  die  OrdensgQter  zo  Hellensfort Die  Metropolis')  fükhrt 
AÜerdiiigs  eioea  JobEoniterkomthar  Joannes  de  Helfenstein  so  Trier 
als  im  Jahre  1312  gestorben  an.  Doch  wftre  es  fttisserst  wanderbar, 
wenn  so  gleicher  Zeit  iwei  Jobanniterkomthnre  desselben  Namens 
existiert  bitten  —  ich  nehme  dämm  an,  daae  es  sich  hierbei  um  einen 
Irrtum  handelt. 

Die  Hanpterlien  des  Hdfensteinachen  Besitzes  blieben  also  Her- 
mann ond  Heinrich,  die  in  klager  nnd  kraftvoller  Weise  das  Ansehen 
and  den  Besitz  ihres  Hauses  bedeutend  mdirten.    Die  vererbten  GQter 

verwalteten  und  boniitzten  beide  Brüder  gemeinschaftlich.  Am  8.  Juli 
1297  schlössen  sIp  einen  Vergleich  bezüglich  ihrer  lUirt:  ilelfensteiu. 
Sie  kamen  Oberein,  dass  jeder  auf  sein  Halbteil  des  Schlü&ses  soviel 
Lehnsli^nte  nnd  Burgmannen  aufnehmen  könne,  als  ihm  beliebe*).  Mit 
Zustimmung  seiner  Brüder  Heinrich  und  Wiliielm  verpachtete 
Hermann  und  seine  Ehefrau  Agnes  am  24.  Febniar  1294  dem 
Clemens  und  dessen  Ehefrau  Alhevd,  Bnrtrern  zu  Coblenz  um  eine 
jährliche  Abgabe  von  3  Mark  ihren  in  der  Stadt  Coblenz  „\n  loco  qui 
dicitur  in  urbe*'  gelegenen  Hof,  auf  dem  vordem  Agnes  bewittamt 
war^).  Am  1.  Febraar  1301  gestatteten  die  Brüder  Hermann  und 
Heinrich  dem  Deutschen  Hanse  an  Coblenz  den  Bach  zo  Malender 
in  tfaren  Otttem  beliebig  abzuleiten  nnd  ihr  Vieh  anf  ihrem  Gelände 
ED  Nyederrinberg  wie  bisher  weiden  zn  lassen.  Sie  entsagen  allen 
Ansprachen  auf  den  Weinberg  Peterbelden  in  Nyederrinberger 


*)  Ofig.  Peig.  K.  St.'A,  Düsseldorf  (Alteabiesen-Bemaheiin).  Das  gut 
erhaltene  Siegel  Johanns  ist  dasselbe  wie  das  seiner  Brfider  and  trägt  die 
Legende:  S  ,  .  .  lOHIS  D(l  H^LPSTfllll  (nach  einer  freundl.  Mitteilung 
des  K.  St-A.  Düsseldorf).  — Oedr.  bei  Hammeratein-Ostnold,  Frhra.  v.,  Urk. 
ond  Reg.  z.  Gesch.  d.  Boiggrafen  ond  Freihern  von  Bammerstein  144  Nr.  283. 

«)  Ibid.  Nr.  284. 

•)  ed.  V.  Stramberg  I,  297.  In  den  im  K.  St.-A.  Coblenz  betindlichen 
Orig.-Urk.  werden  1298  „frater  Mathias  und  1317  „Johauu  von  Brunshorn" 
als  Komture  daselbst  genannt. 

*)  Orig.  Perg.  1  8.  gr.  W.,  gut  erh.  —  Bezirks-Archiv  Lothringen, 
Archivee  de  Clsrvaoz. 

^  Orig.  Perg.  K.  Si-A.  Coblenz  (Stadt  Coblenc).  Es  s.  Hermann  und 
Schnltheiss»  Schftto  und  Gericht  ▼on  Coblenz.  8  8.  gr.  W.,  gut  erhalten. 

2* 
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Mark,  sowie  auf  den  Zebnten  des  Weinberges  af  der  Leyen  in 
Paffindorfer  Mark*). 

ScboD  in  der  Stiftongsurknode  de»  Klofiteni  in  der  Lehr  wird 
1242  HelfensteiDscber  Besitz  m  Horcbbeim  aufgesftblt.  Spftter 
hören  wir,  wie  die  Herren  von  Helfenstetn  des  öfteren  in  Urkunden 
Horchbeimer  Einwohner  si^eln,  so  1294  der  Ritter  Hermann  (1) 
ftar  die  Witwe  des  Ritters  Heinrieb  von  Weiss,  nnd  1301  sein  Sohn 
Hermann  (II)  fQr  die  Eheleute  Heinrich  Crof  nnd  Grete  m 
Horebeym*).  In  letsterer  führt  Hermann  die  Beseichnong  „Lener 
in  Horcbeym**.  Am  23.  Aagnst  1302  verkaaften  Graf  Gerard 
von  Dyeze  uiul  Gräfin  Elyzahet.  seine  Gemahlin,  ihre  Vo^'tei  zu 
Horicheim  den  Gebrüdern  Hennaiin  und  Heinrich  um  200  Mark 
Koblenzer  Währung  unter  der  Kpdin'iunjr,  dass  Hermann  nnd  seine 
Nachkommi'n  tur  ihre  Hälfte  der  Voglei  Lehnsdienst«  leisten  mussten. 
Nach  Ablauf  der  ausbedunjjfnen  Wifnlerkauf^frisl  von  10  Jahren  ver- 
pflichteten sie  sich,  das  Lehen  mit  40  Mark,  bezw.  einer  Jahrrente 
von  4  Mark  zq  bessern^).  Graf  Gerhard  hatte  schon  früher  Ver- 
pflichtungen gegen  Hermann  von  Helpbenstein.  Am  22.  Juli 
1294  bekannte  er,  demselben  10  Mark  zu  scboiden  und  stellte  die 
Ritter  Friedrich  Walpodo  und  Otto  vonDyetse  als  Zeugen,  dass 
er  seine  Sebald  bis  Mariae  Reinigaog  besablt  haben  werde*). 

Eine  weitere  Tergrössemng  des  H elf enst einseben  Besitzes  biU 
dete  der  Erwerb  des  Oericfates  zn  Niederberg  dnrch  Hermann. 
Erzbischof  Boemnnd  scfanldete  ihm  nämlich  60  Mark  wegen  eines 
Borglehens  auf  dem  Ehrenbreitstein.  DafQr  verpfändete  er  ihm  am 
21.  Januar  1293  obige  Vogtei  mit  ihren  GefiUlen,  ausgenommen  die  jähr- 
lichen Fastenhflhner^).  Dieses  Gericht  klebte  an  dem  Hofgut  daselbst, 
das  ehemsts  Könijfsjzut  war,  und  welches  Erzbischof  Je  bann  von  Trier 
um  i2UU  iui  das  Kr^stift  gewonnen  hatte*'}.    Ein  Advocatus  des  Krz- 

*)  Heanes,  Cod.  dipl.  0.  T.  I,  310.  8.  a.  Graf  v.  Petteoegg,  Urkunden 
des  Dentscb-Ordens^entralardiives  su  Wim  I,  207. 
*)  Orig.  Perg.  K.  St-A.  Coblens  (St.  Castor). 

')  Orig.  Perg.  Bes.*Arcbiv  Lothringen  (Arcbives  de  Clervaux).  S.  des 
Greifen  abgerissen,  TOtt  dem  seiner  Oemihlin  nur  ein  kleines  Bruchstück 

vorbanden. 

*)  Orig.  Perg.  ibid.  S.  fehlt.  VVahrecheinlich  stammte  diese  Vogtei 
ursprufiglicb  von  den  Grafen  v.  Arnstein,  von  denen  sie  die  Grafen  von  Dieu 
geerbt  hatten,  ebenso  wie  die  Grafen  v.  Nassau  die  su  Niederlahnsteia. 

*)  Oedr.  Lsmprecbt,  Deutsches  Wirtschaftsleben  im  Mittelalter  HI,  10t. 

•)  M.         n,  938. 
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biscbofes  Obte  bislang  die  richterlichen  Funktionen  dort  aus.  welche 
nnnmebr  von  denen  des  Meiers  getrennt  wurden.  Zu  dem  Gerichte 
geborten  ausser  Niederberg  noch  Urbar,  Molne,  Eren brechtstein 
und  SdTenbnrne  (Simmem)').  Fortan  Uessen  die  von  Helfenstein 
darch  einen  besonderen  Vogt,  ancb  Untervogt  genannt,  ihre  richterlichen 
Gerechtsaine  daselbst  ansahen*). 

Hermann  erwies  sich  ihr  diesen  Onadenbeweis  erkenntlicbi  in- 
dem er  dem  Enbischofe  den  Fischweiber  in  seinem  Garten  anter  dem 
Schloss  Herbretsten  aaf  Lebensdauer  Oberliess'). 

Am  15.  Februar  1300  belehnte  Abt  Alexander  von  St.  Mathias 
zn  Trier*)  den  Ritter  Ikniiaun  Herrn  von  Hflfenstein  mit  2  Fnder 
besseren  Weines  aus  seinem  Zehnten  zu  NyUerberg,  ahl()sbar  mit 
60  trier.  Pfund,  unter  der  Bedingunir.  dass  Hermann  nacli  einer  ev. 
erfolgenden  Ablösung  5  Pfund  Jahresrente  aus  eigenen  Gütern  zu 
Frantisme  als  Leben  auftragen  solle 

Weitere  Zehnten  erwarb  Hermann  zn  Sackin  heim,  Waldorf 
ond  Yresseme  von  dem  Edelknechte  Heinrich  Waytsac  ans  Coblena 
um  $00  Mark.  Da  dieselben  aber  von  Robin  von  Cobern  in  Leben 
rflhrten,  so  verpflichtete  sich  Hermann  fQr  sich  nnd  seine  Nachkommen 
bdderld  Geschlechtes,  mit  den  Gfltem  aneh  die  Lehenspflichten  sn 
flbemehmen 

Nicht  minder  bedeutend  waren  die  Krwerbungen  seines  Bruders 
Heinrich.  Ihn  hatte  Erzbischof  Büemiind  um  200  Mark  zum  Lehns- 
mann i?evvonnen Am  13.  Januar  1300  verpfändete  ihm  Graf  Hein- 
rich zu  Wylinawe  —  ein  Glied  des  Diezer  Grafen^eschlerhtes  — 
alle  seine  GQter  in  Arzbeym  und  Umgegend  nra  60  Mark^). 

»)  Cod.  dipl.  (Gunther j  III,  2,  922. 

*)  So  z.  B.  1335  durch  lleiaricii  voo  ilorchbeim,  Vogt  des  Weilers 
Niederberg  (v.  Pettenegg  I,  287). 

*)  Orig.  Perg.  6es.-Archiv  Lothfiogen  (Arehives  de  Clervanz).  S.  ab- 
gerissen.  Dat.  1896,  Joli  27. 

*)  Die  Nicdcrberger  Kirche  mit  ihrem  Zehnten  hatte  bereits  Erzhischof 
E:gelbert  (1079-1101)  dem  Kloster  des  hl.  Eucharius,  später  St.  Mathias  ztt 
Trier  geschenkt  (M.  ü.-B.  I.  45.'?).    Der  ^Zehnthof"  steht  als  Ruine  noch. 

•)  Orig.  Perg.  1  S.  gr.  W.,  aerbr.  —  K.  St.-A.  Goblenz  (Abtei  St.  Mathias). 

*)  1298  April  30.  Orig.  Perg.  S.  abgerissen.  Bez.-Archiv  Lotbriogen. 

»)  Hontheim,  Prodr.  813. 

")  Orig.  Perg.  Die  8.  der  Gebr.  Helfenstein  fehlen,  die  der  Gebr. 
Johann  nnd  Kgübert  von  Bronsperg  besch.  Bes.-ArchiT  Lothringen.  Ober 
Graf  Heinrich  a.  Westd.  Zsitschr.  t  Gesch.  n.  Konst»  Jahrg.  m,  1884,  299  f. 
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Um  dieselbe  Zeit  gelangte  Heioricb  in  den  fiesitz  des  ehemaligeii 
Herrnhofes  (vill«  dominicalis)  Deozenrode  b.  Ems').  Diesen  hatte 
Enbischof  Egetbert  von  Trier  dem  Kloster  St.  Mathias  geschenkt. 
Die  P&pste  Engen  m.  nnd  Adrian  IV.  hatten  der  Abtei  den  Besitz 
bestätigt  (1147  bezw.  1155).  Gegen  Ende  des  13.  Jahrhunderts  er- 
scheinen die  Gebrüder  Emmerich  von  Andirnache  and  Heynrich 
von  Laeynstein  als  „lenherin"  dieses  Gates,  obwohl  Enbischof  Egil- 
bert  bestimmt  hatte,  dass  niemanden  daselbst  irgendwelche  Gewalt  oder 
Freiheit  eingeräumt  werden  dürte.  Ihr  Nachfolger  war  Ileiurich  von 
Uelfenstein. 

Schon  die  beiden  Ritter  von  Lahnstein  hatten  innerhalb  der 
zu  diesem  Gute  gehörenden  Vogtei  auf  einem  im  Emsbarhtale  anfragen- 
den Felsgrate  eine  Burg  erbaut,  die  jedoch  vom  Grafen  Otto  v.  Nassau 
als  Besitzer  jener  Vogtei  gebrochen  worden  war.  Heinrich  von  Helfen- 
stein war  glftcklicher.  Er  errichtete  auf  den  zerstörten  TrOmmem  eine 
neue  —  Sporkenbar g,  genannt  nach  dem  grossen  Bannforste,  in 
dessen  Mitte  sie  lag  —  und  trag  diese  za  grosserer  Sicherheit  am  22. 
Jannar  1310  dem  Enbischofe  Balduin  von  Trier  als  Lehen  aaf, 
samt  dem  Hofe  Denzenrode.  Dieser  gab  sie  ihm  als  offenes  onteil- 
bares  Mannlehen  mit  allen  Rechten  and  Zabebör  —  die  hohe  Gerichts- 
barkeit aasgenommen.  DarOber  kam  es  zn  Zwistigkeiten  mit  den  Grafen 
von  Nassan,  welche  sich  in  ihren  Vogteirechten  dadurch  geschädigt 
sahen.  Auch  fahlten  sic^  sidi  durch  den  Verkauf  des  llofgutes  Den- 
zenrode benachteiligt,  da  nach  allgemein  übliclicni  Rechte  das  Gut  zu- 
nächst dem  VoRte  oder  dessen  Lehensinann  hatte  angeboten  werden 
mQssen.  Der  Krzhisrhof  von  Cöln  und  der  Graf  von  Sponheim 
wurden  zu  Schiedsrichtern  ernannt,  und  nach  längerem  Streiten  einigten 
sich  beide  Parteien,  die  Gebrüder  Emche,  Heinrich  und  Johann, 
Grafen  zu  Nassau,  sowie  Heynrich  von  Uelfenstein  am  27.  April 
1311  dahin,  dass  erstere  versprachen,  Heynrich  und  seine  Nach- 
kommen in  ihrem  Besitze  nicht  za  stören  and  ohne  deren  oder  ihres 
Lehenherm  Erlaubnis  weder  in  dem  Amte  Montabaur  noch  in  dem 
Gerichte  Niederberg  sich  anzukaufen.  Heynrich  dagegen  gab  das- 
selbe Versprechen  hinsichtlich  der  Rechte  und  des  Gerichtes  der  Grafen. 
Die  Sporkenburg  blieb  demnach  bestehen  und  diente  forUn  Heinrich 
von  Helfen  st  ein  und  dessen  Nachkommen  als  Wohnsitz. 


*)  Jetzt  Denzerbaide.   Vgl.  meine  diesbezfigl.  Arbeit  in  den  Annalen 
des  Tereias  f.  Nass.  Altertumskonde  u.  Gescbf.  1900»  31,  2,  805  f. 
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Mit  diesem  Gruiideitrentuin  war  natiniieli  aucli  der  P.esitz  von 
Leibeigenen  verbunden.  Am  26.  März  1294  beurkunden  Hermann 
nnd  Heinrich  von  Heiphenstein,  dass  ihre  Hörigen  Heinrich 
Vinke  vod  Nnwenburne  und  dessen  Ehefrau  Christine  samt  ihrem 
Sobne  ihren  Ansprüchen  auf  ein  zu  Mallendar  gelf>?ene8  Stack  Wein- 
berg, gen.  , Frankenstück"  entsagen*).  1297  erwarb  Hermann  von  der 
Tochter  des  Bitters  Heinrich  von  Nistere,  Jutta,  deren  Hörige 
Odilie  Herlebatterio  nebst  den  Töchtern  Heiewig  nnd  Gertrud^. 

Auch  in  mannigfachen  PiiYatnrknnden  jener  Zeit  begegnen  wir 
dem  Brfiderpaare.  Am  26.  März  1304  verborgten  sie  sich  für  den 
Ritter  Johann  von  Rinberg').  Als  Freond  und  Nachbar  Werners 
von  Elts  bestätigte  Hermann  die  AUodialeigenschaft  eines  Gutes  zu 
Löf  a.  d.  Mosel Am  2.  Dezember  1305  verborgte  er  sich  in  einer 
HUlicfaberedung  fOr  Johann  Herrn  zu  Brunsperch^)  und  unterm 
17.  März  1306  siegelte  „Hermannns  dominus  in  Helfinstein'*  in 
einer  Urkunde  Gerlachs  und  Tlieoderichs  von  Isenburg*^),  lltin- 
rich  daiiejjen  besiegelte  als  „Consangwineus"*  den  Vergleich  Wernhers 
Brender  zu  Eitz  mit  seinen  Söhnen'). 

Ihrer  Macht  und  ihrem  Kiiiliu>se  ('nt>i>reclieinl  sjuelten  beide 
Brüder  auch  im  öflfentlichen  Leben  eine  Kolb*.  Es  war  gerade  jene 
Zeit,  in  der  sich  die  Städte  z.  T.  schon  von  dem  erzbischöflichen  Joche  ' 
emanzipiert  hatten,  z.  T.  noch  nach  diesem  Ziele  strebten.  Wir  sehen, 
wie  in  diesem  Kampfe  die  l)eiden  Brüder  als  getreue  Diener  allzeit 
ihrem  Lebenshernif  dem  Erzbischofe  zu  Trier  zur  Seite  standen,  und 
desaea  Interessen  bald  in  ihrer  Stellung  an  der  Spitze  von  Ämtern  und 
Gemeinden,  bald  in  wichtigen  diplomatischen  Missionen,  manchmal  auch 
mit  dem  Schwert  in  der  Faust  zu  fjftrdem  suchten. 

In  jener  Urkunde  vom  21.  Januar  1293  er&hren  wir,  dass 
Hermann  schon  damals  enbiscböflicher  Amtmann  zu  Montabaur 
war.    1294  begegnet  er  uns  als  Schultheiss  zu  Goblenz^),  ebenso 

*)  Graf  V.  Pettenegg,  Die  Urkunden  des  Deotseb-Ordens-CentmlarchiTes 

XQ  Wien  I,  186 

*)  Orig.  Perg.    1  S.  hasch.  —  Bez.-Archiv  Lotbriogen. 
•)  Sauer,  Cod.  dipl.  Xassoic.  I,  3,  Ö6. 
*)  M.  Reg.  IV,  490. 

^  Gedr.  Fischer,  Qescbleebtsregister  der  Hioser  Isenburg,  Wied  und 
Bunkel  II,  206. 

•)  OOnther,  Cod.  dtpl.  UI,  116. 

7)  Gudentis  II,  1005. 
•}  Juü  23. 
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1297 1)  nnd  1300*).    Am  1.  Mftn  1297  sflhnen  sich  beide  Binder 

mit  der  Stadt  Köln  aus'').  Als  Erzbischof  Boemund  den  Bürgern 
zu  Cobieiiz  für  den  Bau  seiner  Zwuigbuix  laselbst  die  Erhebung  einer 
neuen  Steuer  —  Ungelt  —  für  ihren  Maueibüu  gestattete,  be,siepelten 
diese  l'rkunde  ausser  ihm  noch  die  Ritter  Dytbard  von  Paffindorf 
und  Hermann  von  Iieli>liinstein *).  Es  scheint  Oberhaupt  — 
wie  wir  auch  noch  später  hören  werden  —  als  ob  der  Erzbischof 
von  Trier  es  voraugsweise  dem  Eingreifen  der  Herrn  von  Helfenstein 
m  danken  hatte,  dass  ihm  in  jener  kritischen  Zeit  Coblenz  nicht  ver- 
loren  ging.  —  An  henrorragender  Stelle,  swiscbeo  Tb.  de  Arenvels 
und  Engelbertns  de  Seyne  —  verbttrgten  sich  am  5.  Jnli  1299 
Hermann  nnd  Heinrich  dem  Erzbischofe  Wiebold  von  Köln 
dafbr,  da»  der  Propst  Theoderich  von  Wassern  berg  bis  som  Re- 
migiastage  wieder  in  seine  Gefangenschaft  znrftckkehre').  Welch 
angesehene  Rolle  sie  als  Ratsherrn  der  Stadt  Cobleni  sinelten'),  be- 
weist femer  der  Umstand,  dass  Graf  Reimbold  von  Geldern  fbr 
die  Entlassung  eines  seiner  Bftrger  ans  CoUenaer  Gefiangensdiaft 
«domino  Hermanne  de  Helftnstein  et  domino  Henrico  fratri  sno  militi- 
bns.  Nec  non  et  indici  et  scabinis  ac  universitati  in  Confluentia"  dafür 
am  12.  Auu'ust  1299  seinen  besonderen  Dank  übermittelt').  In  den 
Bündnissen^  welche  die  ^ladt  Coblenz  mit  den  Städten  Bonn  unii 
Andernach  im  J.  1301  zu  Rejjenseitijjer  Hülfe  und  ünterstötziing  ab- 
schloss,  wiinic  zum  Katümann  bei  ev.  Streitigkeiten  u.  a.  Henriche 
der  her  von  Helfensteyn  erkoren®). 

1303  sehen  wir  Hermann  als  Vertreter  des  Erzbiacbof^  in 
einem  Lehensauftrage  eines  Trierer  Bürgers^).  In  demselben  Jahre 
mnsste  er  —  wahrscheinlich  in  enbischdflichem  Auftrage  —  eine 

0  86.  Jnni  —  1.  Jnli. 

*i  8.  Blai.  Orig.  Perg.  K.  St*A.  Coblenx  (St  Flofin).  S.  Hecmaiias 
sdir  gut  erhalten. 

*)  Orig.  Perg.  im  histor,  Arr  hiv  d  Stadt  Köln 

16.  Jidi  12^)8.  Orig.  Ferg.  K.  St-A.  Coblenz  (ätadt.  Archiv).  S.  dM 
£rzb.  zerbr.,  die  iihrigen  fehlen. 

Orig.  Terg.  11  S.,  4  fehlen  (die  des  R.  v.  CoTern,  S.  v.  Kempenicb, 
J.  T.  Hammeratein  und  H.  v.  Lansteyn).  K.  St.-A.  DAsseldorf  (Oomstift 
Kftbi)  Nr.  886. 

*)  B&r,  Urk.  u.  Akten  s;  Gesch.  d.  Yttt  v.  Yerw.  d.  Stadt  Coblens  29. 

^  Kopie  auf  Papier,  K.  St.-A.  Gobleu  (SUdt  Coblenz). 
•)  Urkunden  auf  Porg.  vom  10.  bezw.  23.  Febr.  im  K.  St.-A.  Coblens 
(StAdt.  Archiv)     Das  S.  der  Stadt  Bonn  gut  erh.,  das  von  A.  zorbr. 
•)  V.  Hontheim,  Hist.  Trev.  U,  19. 
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grOesere  Beiae  imterneiuDeD.  <U  6nf  Gerard  ?on  Jalich  am  4.  No- 
▼ember  1303  fftr  ibn  qnd  seine  Freunde  einen  Geleitsbrief  anaetellte '). 
1304  war  Hermann  Zeage  jenes  Sehnte»  nnd  TrotzbQndnisses,  das  Erz- 
biscbof  Dyther  mit  der  Stadt  Trier,  insbesondere  gegen  Richard 
Ton  Dann  nnd  Johann  Pr  an  dorne  abschloss*). 

In  jene  Zeit  fUlt  Dietbers  Fehde  mit  der  Stadt  Coblens. 
Die  Stldte  Trier,  Coblenz  nnd  Andernach  hatten  sich  in  dem 
Streite  Königs  Albrecht  mit  den  rheinischen  KnrfiBrsten  anf  des 
ersteren  Seite  pestellt.  Gleichzeitig  machten  sich  von  selten  ihr  Zünfte 
Bestrebanjfen  kund,  Anteil  an  dem  bislang  haaptsÄchlich  vom  Aik  l,  den 
Schöffen  und  Schultheis»  —  welcli  let/.terer  meist  den  edlen  (inst  lilechtern 
eutn  uiiin^ii  wurde  nnd  dnmals  erzbischnf lieber  Beamter  war  —  u'eleiteten 
Stadiref?imente  zu  bekomuu-n.  Intolj^'edessen  kam  es  aiudi  in  C  oh  lenz 
zu  einem  Streite,  nicht  nur  zwischen  Stadt  und  Erzhischof,  süiidern 
auch  zwischen  ersterer  und  den  dem  Bischof  trpnErebliel)enen  Rittern, 
insbesondere  den  Herrn  von  Helfenstein,  die  seit  1301  auffallenderweise 
Dicht  mehr  in  städtischen  Urkunden  genannt  werden.  Im  Frühjahre 
1304  zog  Enbischof  Diether  mit  600  Beitem  nnd  einer  grossen  Menge 
^mercenariomm"  vor  die  nngetreue  Stadt  nnd  eroberte  sie*).  In  der  Ver- 
sOhnangsnrkonde  ist  der  Herrn  von  Helfenstein  nicht  gedacht.  Erst  am 
10.  November  1804  scbloss  Henrich  von  Solmesse,  der  auch  im  Frikfajahr 
zwischen  Enbischof  nnd  Stadt  vermittelt  hatte,  einen  Vergleich  swischen 
leCiterer  und  ihren  m&ehtigen  Nachbarn.  Dabei  erfahren  wir,  dass  es 
zwischen  beiden  zn  einer  Fehde  ond  «hfinfoge  zn  Molin  nndir  Helfinsten** 
gekommen  war,  wobei  der  Ritter  Heinrich  der  Alte  ans  dem  Coblenser 
Geschlechte  de  Cimiterio,  welcher  1294  als  Schultheiss  zu  Coblenz 
irenannt  wird,  mit  seinem  Sohne  schwer  verletzt  worden  war.  Auch 
Hüter  den  J^urgmannen  auf  dem  Ehrenbreitstein,  den  Helfensteinern  und 
'l»^n  Rittern  t'  r  i  d  e  r  i  c  h  von  S  p  e  y  und  W  e  1 1  i  r  v  o  n  0  a  p  t  i  n  d  o  r  f 
waren  Meinnngs%'erschiedenheiteu  ejitMauden,  in  Burgfriedensbruch 
geführt  hatten'*).  Demzufolge  vers»  lirirlifn  Hermann  nnd  seine  Ehe- 
frau Agnes  dem  genannten  Ritter  Heinrich  dem  Alten  und  seinem 
Sohne  Johann  als  Schmerzensgeld  „pro  emenda  lesionis  suorum  mem- 
brorum**  eine  jährliche  Beete  von  ö  Mark^> 

>)  Orig.  Perg.  S.  besch.  BeB.-Archiv  Lotbringen. 

')  2.  Sept.   Orig.  Perg.  K.  St-A.  Coblenz  (Sudt  Trier).  S.  fehlen. 
»)  Ge«tÄ  Trev.  Cap.  120  (Honth.  Prodr.  720). 

Orig.  Perg.  K.  St.-.A.  Coblenz  (Stadt  ArchivV    S.  fehlt. 
')  1306  Jan.  26.   Orig.  Ferg.  ibid.    S.  H.'8  stark  beschädigt,  das  der 
Stadt  Coblenz  fehlt. 
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Auch  in  der  Fehde  zwischen  den  Grafen  Gerhard  von  Diez  und 
Johann  Herrn  m  Limburg  sehen  wir  die  beiden  Brüder  als  treue 
TasaUeo  ihres  Herrn.  Am  3.  Oktober  1305')  gelobte  Qraf  Gerbard 
dem  Propste  Hartrad  von  Merenberg  n.  a.,  dass  er  „deme  £r^ 
samen  Fürsten,  deme  Bischof  von  Triere,  hem  Hermann  und  hem 
Heinrieb  den  Bmderen  den  hem  von  Helffenstein  von  Wynachten  na 
körnend  ist  tlber  eyn  Jar  nit  helifen  ensal  mit  Worten  noch  mit  Wereken, 
mit  Reden  noch  mit  Deden,  aen  allerley  Argelist,  in  deme  Kriege,  den 
sie  itsant  hant  odir  hie  enbinnen  haben  mögen*'). 

Zum  letztenmale  erscheint  Hermann  in  amtlicher  Stellung  am 
20.  Dezember  1307,  in  der  er  als  Schultheiss  von  Trier  einen  Streit 
über  Feldei  /u  Kuren  entscheidet*''). 

Hermann  (II)  war  vermählt  mit  Agnes  von  Pfaffen dorf, 
Tochter  Dythards  und  Silmoier  des  Chorbix-liofes  Heinrich  von 
Pfaffendorf,  Er  sturl)  uiu  1310  und  hinteriiess  ausser  einem  noch 
jugendlichen  Sohne  eine  Tochter  Agnes,  die  mit  Friedrich  von 
Brandenburg  (in  Luxemburg!)  vermählt  war.  Zur  grösseren  Siciier- 
heit  —  vielleicht  war  auch  sein  Sohn  Johann  kränklich  —  hatte 
Hermann  bereits  1297  vom  £rzbischofe  Boemnnd  die  Freiheit  er- 
wirkt, dass  bei  Mangel  an  m&nnlichen  Nachkommen  seine  ensstiftischeo 
Lehen  noch  seiner  Tochter  vererbt  werden  dürften^). 

Heinrich  dagegen,  der  mit  Mechtild  von  Brannsberg 
vermählt  war,  nnd  seinen  Bnider  Hermann  nm  einige  Jahre  fkber- 
lebte  —  er  starb  vor  dem  22.  November  1813  —  hinterliess  mehrere 
Söhne,  Hermann,  Goswin,  Johann,  Wilhelm,  Heinrich,  Con- 
rad, Ludwig. 

Ein  weiterer  Sohn  Hermanns  (I),  des  Älteren,  Wilhelm  (IV) 
war,  wie  bereits  oben  angedeutet,  in  den  geistlichen  Stand  getreten. 

Er  war  1813  Kanonikus  an  8.  Floriu  zu  Coblenz.  Nach  dem  Tode 
seiner  beiden  Brüder  übernalini  Wilhelm  die  Vormundschaft  über  deren 
z.  Z.  noch  unmündige  Söhne  ').    1332  ist  Wilhelm  Scholastiker  an 

^)  Wenck,  Hess.  Laodeagescb.  I,  294. 

*)  Am  5.  Mai  1306  warde  zwischen  beiden  Parteien  euie  SOhae  ver- 
mittelt (il>i'i  -^'T)!. 

»j  orif,'  Perg.  K.  St -A,  Coblenx  (S.  Simeon).    S.  fehlt. 

*)  (  irig.  Per$r.  S.  fehlt.  Bez.-A.  Lothriogeo.  Gedr.  Publikations  de 
Luxombourg  36  (14)  15  Nr.  59. 

*)  Er  siegelt  als  solcher  mehrere  Urkunden  seiner  Blutsverwandten, 
so  am  22.  Nov.  1813  (St-A.  Cobleaz,  Kl.  Besselich),  am  2.  und  31.  Oktober 
1314,  sowie  18.  Febr.  IHlö  (ibid.  St.  Florin,  beiw.  v.  Hetfenstein}. 
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8.  Castorf).  Daneben  besass  er  als  Pfrflnde  die  Kirche  ta  Ley'>. 
1336  tritt  er  ZQm  erstenmale  nrkondlich  als  Propst  von  St.  Castor 
auf*).  AU  solcher  begegnet  er  ans  in  den  folgenden  Jahren  des  Öfteren*). 
Am  20.  September  1347  inkorporierte  £nbischof  Balduin  mit  Za- 
stimmong  Wilhelms  dem  Kapitel  des  Stiftes  8.  Castor  die  reich 
dotierte  Propstei  and  die  Kirche  tu  Werle  mit  allem  Zubehör^). 
Wilhelm  starb  zwischen  dem  16.  September  und  12.  November  13äO, 
nach  der  Metropolis^)  am  21.  Oktober.  Sein  nmfaimniclies  und  in 
vieler  Hinsicht  interossantes  Testament  If^t  von  seinem  für  damalige 
Zeit  recht  bedeutt  nden  Vermöfion  Zeugnis  ab  und  soll  in  folgendem 
des  näheren  besproclien  werden 

In  diesem  Testamente  gedenkt  Wilhelm  zunächst  der  Testaments- 
vollstrecker, dann  der  beiden  Kirchen  St.  Florin  und  St.  Castor, 
deren  jeder  er  80  besw.  70  Mark  vermachte.  Die  Einkünfte  ans 
seinem  za  Coblenz  „inter  macella**  gelegenen  Hanse  bestimmte  er  sur 
aUjfthrlicben  Yerteilnng  an  die  am  S.  Johannestage  amtierenden  Kanoniker 
und  Kapl&ne  von  8.  F 1  o  r  i  n.  Dem  8.  J o b  a  n  n  e saltar  derselben  Kirche 
überwies  er  ausserdem  12  Mark.  Der  Armen  gedachte  er  mit  einer 
Spende  von  150  Mark  jihrlicber  Zinsen  für  Beschaffung  von  12  6e> 
wtndem,  die  am  8.  Martinstage  durch  den  Dekan  von  8.  Florin  aus- 
geteilt werden  sollten.  Seine  Guter  zu  Molenheym  und  Kerliche 
bestimmte  er  m  Lieferung  von  Weisenbroten  flir  die  amtierenden  Ka- 
noniker und  Kapläne  von  S.  Flor  in.  Dem  Erzbischoie  lialdnin 
vermachte  er  seinen  besseivn  Kelch,  12  Mark  schenkte  er  der  K  i  pelle 
auf  Helffensteyn  zu  jahrlichen  Einkünften,  ebensoviel  der  Vikarie 

>)  22.  Mai.  Orig.  Perg.  K.  St.-A.  Coblens  (v.  Helfenstein). 

•)  Als  deren  Pfiu-rer  wird  er  1883  genannt  (Orig.  Perg.  K  St*A. 

C'  lili  ht;).    Nach  einer  von  Wegeier  «lenannren  T'rkunde  soll  er  1334  Scbo- 
iMtiker  von  St.  Florin  gewesen  sein,  doch  ist  dies  wohl  ein  Irrtam. 
»)  Oritr.  Per«?.  K.  St.-A.  Coltlenz  (St.  ('astor). 

*)  1337  Juni  10  (K.  St.-A.  Coblenz  —  Stadt  Coblenu),  1335)  Nov.  12 
(ibid.  St.  Castor),  1340  Jan.  18  (ibid.  Dorf  Arzheim)  und  April  28  (Wegeier, 
Kloster  Laach  86  Nr.  168),  1341  Juli  16  (K.  St.-Ä.  Coblenz  —  8t.  Florio), 
1346  (ibid.  x.  Helfensteu). 

•)  Orig.  Perg.  4  S.  got  erb.  K.  St.-A.  Coblens  (Stift  S.  Castor), 

*)  I.  235. 

*)  Dasselbe  ist  datiert  vom  4.  April  1343.  Überschrieben  ist  es: 
,Tesfanipntnm  Diethelmi  de  Heltfenstein  prepositi  ecclesie  Sti.  Castoris  in 
Confiueatia",  was  anscheinend  die  Metropolis  veranlasst,  im  J.  1323  einen 
Propst  Dietbehn  v.  Hetlenstein  zu  nennen  (F,  235).  Nach  v.  Stramh(»r?  soll 
dieser  Diethelm  1332  gestorben  und  Wilhelm  gein  Nachfolger  geworden  sein. 


Uiyitized  by  Google 


28 


der  Kirche  so  Werle.  Der  Vikarie  seiner  Kirche  zn  Leye  hingegen  be- 
stimmte er  sein  auf  dem  Land  der  Kirche  auf  dem  anderen  Moselafer 
gelegenes  Taabenhaas.  Auch  seiner  Verwandten  gedachte  er.  Seinen 
lieben  Verwandten  zu  Molenbach  (Agnes  v.  Mfllleobscb)  vermachte 
er  einen  seiner  Becher  im  Vf&t»  von  3  Mark  Silbers,  d«i  Oebradem 
Hermann  und  Johann  von  Helff enstein  alle  smne  Pferde  nebst 
50  Markf  deren  BrAdeni  Gnno  and  Heinrich  alle  nicht  besonders 
erwähnten  Mobilien,  aosgenommen  seine  goldeneii  und  silbernen  Geftoe. 
Cnno  solle  ausserdem  sein  Brevier  haben.  AUes,  was  er  von  seüien 
Eltern  bekommen,  solle  an  die  n&chsten  Erben  inrack&Uen.  Seiner 
in  Diersteyn  als  Nonne  lebenden  Schwester  bestimmte  er  20  Mark, 
ebenso  seiner  ebendort  lebenden  blutsverwandten  Grethe  10  Mark 
jahrlicher  Einkünfte,  die  nach  ihrem  Tode  der  Konvent  haben  solle. 
20  Mark  schenkte  er  mit  derselben  Bestimmung  seinen  Verwandten, 
den  Töchtern  Heinrichs  von  Ilunolstcyn,  Berta  und  Nese, 
Nonnen  zu  Rode,  terner  15  Mark  seiner  Anverwandten  Bonzhet, 
Nonne  zu  Halfftere.  Den  Nonnen  zu  Besselich  vermachte  er 
10  Mark  jährliche  Einkünfte,  ebensoviel  dem  Kloster  Oberwerth  und 
dem  in  der  Lehr  zu  Coblenz.  3  Mark  den  Reklasen  zu  Mettrich, 
2  denen  zu  Molen  unter  Helff  enstein,  Arenberch,  Pederoach 
nnd  Kerlich,  1  denen  za  Dievelich,  und  6  Schilling  denen  zn  St. 
Georg  in  Coblenz.  Den  M inoritenbrad er n  daselbst  schenkte  er 
10  Mark,  dem  neaen  Hospitale  2  gute  Betten.  20  Mark  Renten 
stiftete  er  für  Anniversarien  zum  Gedächtnisse  seiner  Eltern  und  Ge- 
schwister m  St.  Florin  in  Coblens.  Jeder  Priester,  der  za  seinen 
Exeqnien  komme,  scdle  einen  Tnronenser  Groschen  erhalten.  Aach 
seiner  Dienerschaft,  so  seines  Geistlichen  Herrn  Hermanns  von  der 
Hohenminnen,  femer  des  Panl  Knovelanch,  Hilleberts,  Hein> 
richs  Morsiften,  Friderichs  Uesert,  Thilmanns  und  Pe- 
t rissen  gedenkt  er  mit  Gesdieiiken.  Von  seinen  noch  niciit  verschenkten 
silbernen  Gefässen  sollen  6  Kelche  für  deren  bedürftige  AltÄre  frefertifft, 
der  Rest  zu  weiterer  Beschaffung  von  Kleidungsstacken  für  Arme  ver- 
wandt werden. 

Kurz  vor  seinem  Tode  verfasste  Wilhelm  am  27.  Auffust  1350 
hierzu  noch  einige  Nachträge.  Die  Weineinkünfte  aus  seinem  Hofe  zu 
Kerl  ich  schenkte  er  zur  Verteilung  unter  Kanoniker  und  Altaristen 
von  S.  Florin,  welche  dafür  allmonatlich  seiner  in  Anniversarien  ge> 
denken  sollten,  ebenso  zu  demselben  Zwecke  dem  S.  Castorstifte  seine 
Weinrenten  ans  dem  Propsteihofe  sn  Coblenz  und  Wyss. 
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Seine  EiakOofte  zn  Werlo  sollten  der  Erbauung  eines  neuen  Chores 
in  der  S.  Florinskirche  di^en,  woselbst  alsdann  sein  Jabrgedächtnis 
gehalten  werden  solle.  Atisseitiem  sollten  alle  seioe  Weine  so  Luden s - 
torff  fftr  bedflrfUge  Alt&re  dieser  Kirche  verwandt  werden.  Seine 
Kenten  zn  Leye  bestimmte  er  zar  H&lfte  f&r  den  Coblenier  BrQcken- 
han,  aar  anderen  Hälfte  ftr  die  Kirchen  zu  Leye  und  Kaafungen. 
Sein  Betschemel  soll  ni  einem  netten  Himmel  vor  dem  Hochaltar  ver- 
wandt werden,  sein  Gewaffe  solle  das  Hospital  in  der  Lehr  erhalten. 
Alles  flbrige  solle  zur  Beschaffung  von  Leuchtern,  Wachs  and  Unter- 
haltong  einer  ewigen  Lampe  in  dem  neu  erbauten  Chore  von  S.  Florio 
dienen  *). 

\Vahrlicli  ein  fürstliches  Vermächtnis  l 

Die  TeiliiDg  des  Helfensteinschen  Besitzes  unter  Hermanns 
nnd  Heinrichs  Naehkommen  (1819  bezw.  1346). 

1)  üeruianns ^U)  Kinder  .lohaiin  (Y)  und  Agnes  von  Uelf enstein. 

Hermanns  (U)  einziger  Sohn,  Johann,  war  vermählt  mit 
Jutta,  einer  Tochter  des  Ritters  Wilhelm,  Herrn  von  Mander- 
scheid. £r  bewohnte  das  anscheinend  von  ihm  erbaute  Schloss 
MQllenbach'),  nach  dem  er  sich  auch  Johann  von  Holenbach 
nennt.  Er  starb  frflh  kinderlos.  1815  wird  er  zum  letztenmale  ge- 
nannt.  —  Am  4.  April  1313  verborgte  er  sich  mit  seinem  Oheim 
<7erhard  von  Paffendorf  und  dessen  Schwestersohn  Godfrid  von 
Byfberg  fiBr  den  Ritter  Heinrich  Beyer  von  Nasen*).  Am  22. 
November  1318  erscheint  er  als  Zeuge  in  einer  Schenkung  der  Witwe 
seines  Oheimes  Heinrich  von  Helfen  stein*).    Zup^leich  mit  seiner 

Kn])if»  im  Kopialluiclui  von  S.  FloriD  —  ("oblenz  p.  B3  (K.  St.-A. 
Coblenz,  b.  i  lorin).  Erzbisoliof  Balduin  bestätigte  dieses  Testament  am 
16.  September  und  übersandte  es  Wilhelm  mit  einem  hOilicheo  üegleit- 
tcbreibea  (Kopie  ebend.).  Nach  Wilhelms  Tode  überltefertea  die  Testa- 
mentsvollstrecker dasselbe  dem  Offisial  des  Hofes  au  Coblensp  der  hierauf 
die  Übergabe  quittierte  (1360  Nov.  18  ibid.). 

')  Zwischen  dem  sog.  Schafstall  bei  Horchheim  und  Areoberg  an  dem 
gleichnamigen  Bache  gelegen.  Heute  steht  dort  noch  ein  mächtiger,  vier- 
fokiccr  Turm.  Daran  schlössen  sich  im  Viererk  tüp  GebiinlichkeiteD  und 
«ine  Öcbutzmaiier  an.    Em  v, assergefüllter  Graben  umgab  letztere. 

•)  Auszug  aus  dem  Chartular,  St.  Castoris  (K.  St.-A.  Coblenzji. 
*)  Ong.  Perg.  K.  St-A.  Coblens  (El.  Besselicb).  S.  des  Kanonikus 
Wilhelms  von  Helfeosteb,  Werners  Brender  von  Else,  Oerards  tob  Paffindorf, 
Johanns  von  Heifenstdn  und  des  P&rrers  Johann  tob  Nederiaberg  erhalteu, 
s.  T.  beschidigt. 
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Mutter  Agnes  schenkte  er  am  2.  Oktober  lol4  dem  Meister  Herl- 
wich,  advücatus  zu  Coblenz  ein  Haus  im  Graben  (>upra  fossato) 
daselbst.  Dadurch  verpflichtete  er  einerseits  den  H er t wich,  bei  ihm 
Hausgeistliclu'r  zu  werden,  and('r>('it>  machte  er  dadurcli  ein  altes  Un- 
recht wieder  gut.  Sein  Vater  Hermann  hatte  nämlich  den  Hertwich 
und  dessen  Mutter  Anildis  so  lange  gefangen  gehalteOf  bis  sie  allen 
Ansprüchen  aaf  jenes  Haus  entsagt  hatten,  welches  dieser  sodann  dem 
Gysilbert  von  Bedendorf  vermietete^).  Aus  demselben  Grunde 
schenkten  am  14.  Februar  IZlb  Johann  Ton  Moleobach,  Herr 
zn  Helfinstein,  ood  seine  Ehefrau  dem  Hertwich  einen  Zins  von 
1  Mark  aus  einem  Hause  in  Coblenz').  4  Tage  sp&ter  bewittamte 
Johann  Jutten  mit  dem  ihm  lefanrahrigen  Zehnten  so  Eschiishoven, 
dem  Gute  sn  Arenberch  und  den  Weinbergen  von  He Ifin stein  bis 
Besselich,  mit  Ausnahme  eines,  gen.  Hermanns  von  Trere'). 
Zum  letztenmale  wird  Johann  am  2.  Mai  1315  genannt  in  einer 
Urkunde  der  Eheleute  Zacharias  und  Frvdernn,  die  sich  fttr 
ihren  Sohn  Johann  verbürgen,  der  ihm  30  Mark  buhuldete*).  Am  23. 
Oktober  1320  erscheint  in  einer  Urkunde  Jutta  als  seine  Witwe^). 
—  Johann  war  wie  .sein  Vater  Amtmann  zu  Montabaur.  Als 
solcher  lieferte  er  dem  „Empfänger''  des  Erzbischofes,  Anselm,  Ka- 
nonikus zu  Münstermaifeld,  120  Scheffel  Hafer,  worüber  dieser  am  14. 
Juli  1312  (inittierte«). 

Soine  Schwester  Agnes  war,  wie  erwähnt,  mit  Friedrich  von 
Brandenburg  vermählt  Da  sie  gemäss  einer  von  Erzbischof  Balduin 
ihrem  Vater  erteilten  Vergünstigung  für  den  Fall,  dass  keine  männ- 
liche Nachkommen  vorbanden  w&ren,  lehnsberechtigt  war,  so  hfttten  nach 

Orig.  Perg.  mit  Traastix  vom  30.  Okt.  1314.  Es  s.  Jobaon,  Jutta 
und  Agaes,  ferner  Wilhelm  v.  Helfensteln,  Qerard  von  Paffindorf  und  der 
Offiiial  des  Hofes  lu  Cobiei».  Die  S.  der  Frauen  fehlen  (K.  8t-A.  Cobleni. 
St.  Floria). 

*)  Orig.  Perg.  (R.  8t>A.  Coblens,  v.  Helfeastein).  S.  Oerards  v.  Pfaffen> 
dorf  abgesolinittcn 

3)  Ori?  Pcr^r  il»id.  Ausser  den  Ansstellern  s.  Meohtild  uod  Wilhelm 
V.  Helf*  nsf I  in,  s  iwie  der  Oftlzial  des  Hofes  zu  Coblenz.  —  Gedr.  L.  F.  Höfer, 
Auswahl  der  ältesten  Urkundeo  deutscher  bprache  lOti  Nr.  32. 

*)  Orig.  I'erg.  ibid. 

^  8t>A.  Coblenz  (Kl.  Himmerode). 

*)  Orig.  Perg.  Bei.-A.  Lothringen.  1  S.  serbr. 

Am  31.  Oktober  1314  billigen  sie  die  Schenkung  ihrer  Anverwandten 
Gunsten  Meister  Hertwichs.  Orig.  Perg.  K.  St.-A.  Coblens  (St  Florin). 
1  S.  fehlt. 
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ihres  Broders  Tode  alle  von  diesem  zn  Lehen  getragenen  erzstiftischen 
GQter  an  sie  fallen  müssen.  Hierdurch  kam  es  zu  ZwistigkfliteD  mit 
den  HmterbliebeD6D  ihres  Oheimes  Heinrich,  insbesondere  dessen  ältestem 
Soboe  Hermann  ?on  Helfenetein.  Dieser  hatte  sich  schon  gleich 
nach  Johanns  Tode  ?on  der  Äbtissin  von  HerTord  mit  dem  Hofe  zn 
Arenbergh  nnd  Znbehör  belehnen  lassen^).  Doch  eine  am  22,  Juli 
1318  zwischen  Heinrichs  Witwe  Mechtild  and  ihrem  Sohne  Her* 
mann  einer-  nnd  Hermanne  Witwe  Agnes  von  Mftlinbach*)  nnd 
deren  Schwiegersöhne  Friedrich  von  Brandenburg  anderseits  ge- 
schloesene  Vereinbarong  bestimmte  andm*).  Danach  sollten  Agnes 
und  Friedrich  das  Haus  Mftlinbach  erhalten,  ferner  die  Hälfte  des 
Hüfea  Ariiil*t  Ts',  sowie  des  zu  Müliiiheim  samt  dem  ^eigene  guot", 
ft^rnor  der  vom  Krzstift  lelniiüliri^cii  Weinborge  an  der  Rinheldin  und 
an  der  ^Mftliiibt'ldin"  und  die  ,leeii,  die  da  fjedeilit  sind,  die  van  unseme 
h^nin  van  Triere  rurint'^.  Dat^euen  sollten  Mechtild,  Hermann  und 
deren  Krbeu  die  Burg  Helfinst  ein  bekommen  „bit  alle  deme  Tirme  als 
sie  irelogin  ist",  das  „marschalc  ammit,  also  dat  f?eleuin  ist",  sowie  alle 
die  ungeteilten  trierischen  Lehen,  die  die  verstorbenen  Väter  Hermann 
und  Heinrich  gemeinsam  besessen  hatten.  —  I)och  war  der  Friede  damit 
nicht  hergestellt.  Am  27.  Dezember  1319  hören  wir  von  einem  Scbieds- 
sprach  Sjverts  des  Walpoden  tind  Johan  B&czharts^),  demzu- 
folge Hermann  die  i»letnschaif'  su  Horicheym  mit  dem  .over- 
hove**  daselbst  verbleiben  solle,  vorausgesetzt,  dass  er  die  Lefaenseigen- 
Bchaft  nachweisen  könne  Die  Weinbense  daselbst  sollten  beide  Parteien 
teilen.  Ms  der  von  Brandenburg  beweisen  könne,  dass  sie  »vor 
bovis  gut  dar  gelegen  sint^.  Betreffs  der  Wiesen  zn  Elwarten  solle 
ein  besonderes  Schiedsgericht  stattfinden.  Auch  hatte  sich  Hermann 
beklagt,  dass  seine  Mutter  seinem  Neffen  Johann  das  Amt  „Monta- 
bur"  überlassen  habe  „do  unse  herre  von  Triere  zu  Lanijiei  ten  was" 
Doch  entschieden  die  Richter,  dass  dieses  Hermann  mit  „einem  meirren 

1)  1816  Dez.  24.  Orig.  Peig.  K.  8t..A.  Coblens  (t.  Helfenstein).  Es 

S.  aosüer  dem  AOMteller  der  Dekan  Röricli  von  S.  Georg  in  Köln.    S.  fehlt. 
')  Wohl  so  narb  ihrem  Witwensitz,  dem  Schlosse!  Miillenbacb  tjenannt 
•}  Orig.  Perp.  Bez. -Archiv  Lothrinjyen.   Es  s.  ausser  den  Parteien:  'l'lii- 
derieh  herr  von  Vfsinberg,  Jobann  herr  von  Brunishorn,  derart  von  Pafßndorf, 
C&DO  Marbcbalc  von  Alftere,  Laduwicb  und  Gerart  burggrebio  ven  Hamersteio. 
Orig.  Perg.   3  S.  serbr.  Bez.-Archiv  LotbriDgen. 
Spftter  sind  die  von  Braadenbnig  im  Besitse  emes  Viertels  dieses 

E»b.  Baldoin  war  vom  23.  Desember  1811  bis  19.  MArs  1318  ia  Italien. 
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rechte"  beweisen  müsse.  Hetrert's  des  A  re  ii  b  e  r  u  e  r  Gute.>  blieb  es 
anscheinend  bei  dem  ersten  Vergleiche.  Am  16.  November  13  ly  be- 
lehnte^) nämlich  die  Äbtissin  Irmgart  von  Herfurten  Hermanns  (II) 
Witwe  Agnes  mit  „al  sulich  gut,  als  zft  Arenberch  und  in  deme 
gerechte  and  umbe  den  tirm,  buzen  und  in  binnen,  id  si  an  loden  and 
an  weUcbeme  güde  id  gelegin  ist  und  wye  id  von  nldirs  dar  ia  gehört 
hat,  nmbe  den  seWen  pacbt  ewelicb,  als  id  her  Hermao  und  vio 
Agnete  ma  an  diesen  bndigen  dach  besessen  bant"^.  1821  hören 
wir  noch  einmal  von  dieser  Agnes,  als  ihr  ihre  Brflder,  der  Chor* 
bischof  Heinrich  nnd  der  Bitter  Gerbard  von  Pfaffendorf  ihre 
AUodien  za  Herle  a.  d.  Mosel  am  70  Mark  verkanften'j.  Bald 
darauf  moss  sie  gestorben  sein,  ebenso  ihr  Schwiegersohn  Friedrich 
von  Brandenbarg,  denn  am  23.  Jnnl  1326  wurde  ihre  Tochter, 
Agnes,  die  Witwe  des  Bitters  F.  v.  Brandenbtirp,  fBr  sich  und 
ihre  Nachkommen  um  den  alten  Pachtzins  mit  ilem  Areuberger 
Gute  belehnt"*). 

Agnes  von  Helfensteiii stliritt  nacli  ihres  Gatten  Tod  zu 
einer  zweiten  Ehe  mit  dem  Kitter  Everbard  Brenner,  Burggraten 


()ri|^.  Perg.    S.  fehlt.    Bez. -Archiv  Lothringen. 

*)  Am  selben  Tape  reversiert  sich  .\gnes  deswegeo.  Die  S.  Gerhards 
voD  Pfatfeudorf  und  Friedrichs  von  liraudenburg  fehlen.  Orig.  Perg.  K.  bt*A. 
Coblens  (Reichshemcbafk  Hallenbach). 

*)  Pttblications  de  Luxembourg  36  (14)  113. 

*)  Orig.  Perg.  8.  fehlt  Bes.-A.  Lothringen. 

Agnetens  verstorbener  Gatte  hatte  ihr  einen  Sohn,  Hermann  von 
Brandenburg  hinterlassen,  der  sich  mit  Agnes,  einer  Tochter  des  hoiii- 
angesehenen  und  mächtigen  Trierer  Schöffen  Johann  rroudum  und  dessen 
Ehefrau  Alheyd  de  Rupe  vermählte.  (Brower  erwähnt  diesen  Johann  ge- 
legentlich einer  Fehde,  die  die  Trierer  Burger  mit  ihm  und  Richard  von 
Daun  führten,  und  wohei  viele  Trierer  umkamen,  s.  Annales  II,  182.)  Fried- 
rich V.  Brandenburg  hatte  stinem  Sohne  m  dieser  Heirat  Einkünfte  im  Be- 
trage von  100  Pfund  kleiner  Tumosen  angewiesen,  und  twar  —  mit  Be- 
willigung seiner  Schwiegermutter  —  aus  Liegenschaften  in  der  Nähe  von 
Trier,  dem  Zehnten  im  Neuen  Berge  und  vom  Berge  St.  Martin,  sowie 
zu  Konz  und  Ooisterat,  welche  ehedem  sein  verstorhener  Schwiegervater 
Hermann  von  Helfenstein  besessen  hatte  (1318  März  27.  Orig.  Perg. 
Bez.-A.  Lothrinf?en.  S.  der  Agnes  von  Helfenstein  gut  erhalten).  Am 
23.  Pebruar  1319  hatte  er  ihm  ferner  eine  Wohnung  in  der  Burg  Branden- 
bereh  nnd  40  Pfund  Zinsen  an  Kftns,  Oosteraitt  MeirinSberch  angewiesen. 
Bitter  Johann  von  HoUvels  bekundete  als  Bitterriehter  der  Grafschaft  LnCsen* 
bürg  die  Einwilligung  der  Agnes,  Friedrichs  Qattin,  biersu.  (Oiig.  Perg.  8. 
Johanns  gnt  erb.  ibid.) 
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so  Loynstein^).  Das  Arenberger  Got  ▼erblieb  ihr  hierbei.  Denn 
in  einem  Verzeichnis  der  lehnrOhrigen  Höfe  des  Klosters  Herford 
tindet  sich  1333  die  Notiz:  „Dominus  Brennere  et  dumina  de  Molin- 
ijach  solu«  i  nnt  hoc  anno  des  istins  nurie  inedietate  6  maldra  sil.,  item 
1-i  qnarulia  garbarura  av.,  item  1  marcam  pagamenti  et  1  ancam"  *). 
Vauv^v  weitere  Qnittiins:en  für  Everhard  und  Agnes  berichten  von 
der  Zahlung  diei»es  Pachtzinses  1339  und  1345*}.  Diesen  Besitz 
vergrteserteD  sie  noch,  indem  sie  1340  Ilm  3  Mark  „dri  junge  hiller 
vor  den  penning"  Güter  zu  Arenherg  and  Kyderenberg  von  Jo* 
bann  TOD  Wisse,  Priester  za  Uorchbeim,  erstanden*),  nachdem  sie 
Toriier  schon  mehrere  Lftndereien  daselbst  von  Gerlach,  gen.  «der  Vait 
Ton  Nyederinbercb**  *)  gekauft  batten. 

Auch  ihren  xwdten  Gatten  überlebte  Agnes,  Denn  unterm  20. 
April  1354  bekennen  der  Bitter  Johann  von  me  Steyne,  dessen 
Eheiraa  Jatta  nebst  Lakart,  einer  Tochter  weil.  Everart  Bren- 
ners, sieb  mit  Agnes,  der  Witwe  des  letstgenannten,  geeinigt  so 
haben«). 

In  einer  1354  ausgestellten  Quittung  eines  Mainzer  Bürgers, 


I)  Am  12.  M&rz  13S2  vergleichen  sich  Everhard  Brenner  und  seine 
Ebeftau  Agnes  von  Mnlenbach  mit  dem  Kloster  Ebeibsch  (Sauer,  Cod.  dipl. 
Naas.  1,  8,  16^.  Im  selben  Jahre  verkaufen  sie  dem  Stifte  S.  Castor  das 
Ntttinngsrecht  einer  Stiftskurie  (Mai  4.  Orig .  Perg.  3  8.  K.  St-A.  Coblem, 
S.  Castor).  Der  Edeltniecht  Symon  von  der  Bürden  verkauft  ihnen  1341  eine 
Rente  von  8  Mark  und  1342  erwerben  sie  von  Peter  von  Bechtolfsheym, 
Rudolf  von  Sayssinhftsen  und  WoIfTram  von  Lewcnsteyn  Liegensrhaften  zu 
Overlaynsteyn,  Dyppach,  Bacherach,  Overheymbach  und'Royde  um  »>(X)  Pfund 
<Mai  4.  Ürig.  Perg.  K.  St.-A.  Coblenz,  Brenner  v.  Lahnstein).  Ihren  Reich- 
tum betätigen  die  Eheleute  auch  in  wohltätigen  Schenkungen,  so  1336  Nov.  1 
für  die  Altire  im  Kloster.  Eberbach  (Sauer,  Cod.  dipi  Kass.  I.  8,  183).  Am 
20.  Desember  1361  schenkteo  sie  dem  Stifte  S.  Florin  den  am  15.  Febr.  1348 
von  der  Witwe  Hdnrichs  Ednteyn  um  4S6  Hark  erinuften  Hof  in  der 
Dechinsgasse  zu  Covclentze  mit  der  Bestimmung,  dass  aUjährlich  am  St  Bo- 
niiginstagr'  1'^  -jra  rücke*,  12  „hemdp"  und  r?  Paar  „schoue"  unter  arme 
notdürftige  Leute  verteilt  werden  sollten  (Urig.i*erg.K.St,-A.Cobieoa,S.FloriD). 

»)  Gedr.  Cod.  tradition.  Westfal.  IV,  129. 

*)  FublicatioDS  de  Luxeiubourg  3b  (14)  211  und  255. 

*)  Ibid.  36  (14)  220. 

*)  Gemeint  tat  der  Helfensteinsehe  „Uuterrogt**.  Orig.  Peig .  Bes.>A. 
Lolhiingen.  1336  M&rs  28.  Der  Kauf  geschah  nach  Oewohaheit  und  Recht 
des  Hofes  und  Gerichtes  zu  Arenberg. 

Publications  de  Luxembourg  36  (14)  326.   Johann  war  nach  einer 

Urktinflf  von  1332  ein  Bruder  Friedrichs  Brenner. 

Triert^cbe«  Archiv.   Erg.-Ueft  6.  o 
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Hennekin  za  der  Laden,  wird  Agnes  von  Holiobach  mm  letsten 
Male  geoannt^). 

Ich  hal>e  mich  mit  Absieht  des  l&ngeren  bei  dieser  HelfeDstein- 
scben.  Tochter  an^dialteD,  weil  durch  sie  ein  nicht  nnbetrftchtlicher 
*  Teil  des  alten  FkmiUenbesittes  in  fremde  Hhnde  kam,  denn  nach  ihrem 
Tode  eibte  ihr  Sohn  Hermann  von  Branden  barg  denselben.  Lets- 
terer  war  überdies  in  iwelterEhe  mit  Agnes  Brenner,  einer  Tbditer 
Friedrichs,  vermählt.  So  sehen  wir  denn  in  der  Folge  Hermann 
und  seine  Nachkommen  in  jenem  ehemals  Heliensteinschen  Besitze 
schalten.  1365')  verpachten  die  Eheleute  Hermann  vou  Branden- 
burg und  Agnes  ihre  Zinsen  zu  Mulenbach  und  Arenberch  auf 
dif  Dauer  von  IH  laiiren.  Und  am  9.  September  1367  bewittumt 
Hermann  mit  Kunsenz  der  Lehensherrin,  der  Äbtissin  Lyse,  seine 
Frau  mit  dem  Hause  Molenbach  und  dem  ^dyncklichen  hoff  zu 
Arenberc  h"  Ein  Got  m  Imendorf  „ Heifcnsteiner  Gerechtigkeit*^ 
pachten  1377  Gudela  von  Imendorf,  Witwe  Bolens  von  UdeU 
bnrn  und  ihre  SAhne  von  „Hermann  Herrn  m  Brandenburg  und 
HflUeobach*  sowie  dessen  Ebefraa^). 

Wir  werden  spftter  sehen,  wie  diese  Teile  wieder  an  die  Familie 
von  Helfenstein  rarflckfUlen. 

2)  Heinrich  von  Helfenstein  Söhne  Hermann  (III)  und 

.Tohann  flV). 

Mf^rhtild  ubtrirlitL'  ihren  Gatten  Heinrich  von  Helfenstein 
nur  wcuii^c  Jahre,  l'-al  l  nach  seinem  Tode  überwies  sie  mit  ihren 
Sühnen  dem  St.  .lohan nisahar  zu  Besselich  eine  Jahresrente  aus 
verschiedenen  Liegenschaften  zu  Mulen  und  Paffindorf,  wie  ihr  Mann 
aof  dem  Totenbette  testamentaxisch  bestimmt  hatte 

*)  Pnblications  de  Lozembeurg  86  (14)  88g. 
*)  Ibid.  414. 

*)  Nach  einer  Kopie  vom  Ende  des  XV.  Saec.  im  K.  8t.-A.  Monster» 
Msc.  VIT,  3303c.  Der  Anfang  fehlt,  aasssrdem  ist  die  obere  r.  Ecke  weg- 
geriBsen.  T'nter  der  Äbtissin  Lyso  kann  nur  Elisabeth  von  Schalksberg  ge- 
meint sein,  wofür  auch  die  Worte  „rayner  lyben  gncdiger  frow  

van  dem  berge  aptis  "zu  sprechen  scheinen.  Dieselbe  versah  dieses 

Amt  von  1360—74.  Schon  aus  diesem  Grunde  ist  das  in  der  Kopie  ge- 
•ehii^beae  Daftom  1347  Hüseb;  diaa  kommt,  dass  damals  ja  Hennamit  Untter 
noch  das  Gat  besass.  Der  Schreibfehler  bembt  wohl  anf  eber  Yerwechs- 
long  TOD  XL  vnd  LX. 

*)  Publications  dp  Liueroboorg  36  (14)  600. 

»)  1313  Nov.  22.  Orig.  Pcrf?.  K.  St.-A.  Coblenz  (Kl.  Besselich),  üoter 
den  Zeugen  auch  der  Kapellan  der  Kapelle  zu  Besaelich,  Simon. 
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In  der  Folgeaeit  sehen  wir  sie  bemflbt,  ihren  Söhnen  mögHehat 
vid  noch  im  der  VerlAsseoechalt  ihres  Sduragers  Hermnnn  ni  retten. 
Wenn  nneh  ein  .Teil  difon  an  den  fon  Brandenburg  kam,  wie 

Mülenbacb,  die  Hälfte  von  Arenberg,  ein  grosser  Teil  von  Horch- 
heiin  u.  s.  w.,  so  gelang  es  ilir  doch,  den  Hanptl)esitz  der  Familie 
ibren  Söbnen  zu  sicbem.  Am  9.  August  X318  verkaufte  sie  noch  der 
Metza,  Witwe  des  Gerard  Körner  und  deren  Sdiwietiersolme  Jo- 
hann Stademann  eine  Abgabe  von  2Vt  Ohm  aus  ihren  Gutem  zu 
Muolene^),  dann  mnss  sie  bald  verstorben  sein,  da  der  Vergleich  von 
1319  sie  nicht  mehr  nennt. 

Die  Hanpterben  des  Helfensteinschen  Namens  nnd  Bentaes 
waren  ihre  Sohne  Hermann  nnd  Johann.  Die  Ahr^  5  Sohne 
waren  anscheinend  som  Teil  geisüieh  geworden,  som  Teil  früh  gestorben. 
Einer,  Cono,  wird  1841  als  Kanonikos  des  hoben  Domstiftes  in  Trier 
genannt*).  Ein  anderer,  Heinrich,  begegnet  nns  bei  dem  Vergleiche 
seiner  Brttder  mit  Eberhard  Brenner.  Ob  er  anch  Gdstlleber  wurde, 
bleibt  dahingestellt,  jedenfalls  wird  er  nirgends  mehr  genannt,  ebenso- 
wenig  wie  die  übrigen  1318  erwhhnten  BrQder  Gozwin,  Wilhelm 
und  Ludwig*). 

Hermann  und  .lohann  teilten  sich  also  in  den  Besitz.  Ersterer 
war  bereits  1316  mit  Arenberg  belebnt  worden.  Doch  musste  er  die 
Hälfte  seiner  Base  Agnes,  der  Ehefrau  Friedrichs  von  Brandenburg, 
überlassen,  nnd  in  den  ihm  verbleibenden  Teil  teilte  er  sich  noch  mit 
Jobann,  seinem  Bmder^).  Aach  von  den  fibrigen  Gotem  erfahren 
wir  fthnlicbes.  —  Hermann  war  bei  den  Juden  in  Wittlich  sehr  ver- 
schuldet. Er  hatte  bereits  seinen  Schwager  Hermann  von  Bran- 
denbarg in  einem  Briefe  deswegen  um  Bürgschaft  angegangen  und 

>)  Orig.  Perg.  K.  St.*A.  Coblenz  (v.  Helfenstein).  Ausser  den  Yer- 
liaolSni  8.  der  Pfarrer  Johann  ans  Nycderinberg.    3  S.  gr.  W. 

*)  JAkrt  28.  Ori?,  Perg,  K.  8t. -A.  Toblen/  (ErzbischuH.  Staatsarchiv). 
Ihm  war  ja  aurb  von  seinem  Oheim,  dem  i'ropste  Wilhelm  v.  H.,  dessen 
Brevier  vermacht  worden! 

*)  Da  diese  in  jenem  Testamente  Wilhelns  nicht  bedacht  werden,  so- 
md  sie  wohl  schon  damals  tot  gewesen. 

Tgl.  das  Yeneicluiis  d.  leharfihiigen  Qoter  des  Klostsis  Herford  de 
1888.  (Gedr.  Cod.  tradit.  Wcstfal.  IV,  189.)  In  dem  Lebnabnche  der  Äbtissin 
Liatgard  von  Herford  (1324—  60)  heisst  es  von  den  Lehnsgütem  des  Kloster» 
in  flnr  Difjzcsp  Trier  n  a. :  »Herrn,  de  Helpensten  et  Joh.  de  Uelpensten 
fratres  milites  non  ret  eperunr  bona  sua  in  feodo." 

*)  »Bogo  vos  instanter,  t^uatcnus  intuitu  mei  obsequu  j>ro  me  apud 

8» 
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«m  38.  Mftn  1841  veipfikadete  er  dem  Jaden  SalomoD  von  Wytlich 
um  226  PfoDd  alter  schwarzer  TamoBea  sein  Hnlbteii  am  Hofe  ao 
KeUe,  im  Gerichte  Ton  Sarbnrg  gelegen  «iDit  Inden,  gerihte,  melden, 
weiden,  wassern  nnd  weiden«'  Hierftber  nnd  wegen  anderer  strittigen 
Besitsfragen  geriet  er  mit  seinem  Bruder  Johann  in  Streit,  der  1346 
durch  eine  „Moytsone"  beigelegt  wnrde*).  Die  Ratslente,  Propst  Wil- 
helm von  Helfenstein,  ihr  Bmder  Cftno,  Dythard  von  Paffin- 
dorf,  Schillinc  von  Laynsteyn,  Johann  von  Ders,  Scbnltheiss 
zu  Covelencze,  Marsilias  von  der  Arken,  Gyso  von  deme 
Kirchobe')  und  .Tohann  Stademann  einigten  die  beiden  lirüder 
daliin,  dass  Hermann  mmiiptti  Bruder  wejrfn  des  Hofes  zu  Kelse  die 
Hälfte  der  Pfandsumme  binnen  tuu^  Monates  erleK'en  müsse.  Die 
„tuornknechte"  und  ^portzener"  zu  iieliinsteyn  sollten  in  „beyder 
huld^n  sin  ande  unser  eyme  als  deme  anderem  gehoyrsame  sin."  Den 
Burirti  i  lien  daselbst  geloben  beide  stets  zn  halten.  Die  „allen  brAst,  dye 
zo  Heltinsteyn  borent",  die  sollen  verbleiben  „da  sy  von  alders  gehangen 
haint",  nnd  Iceiner  darfe  sie  dem  andern  entfernen  oder  verlegen,  eben- 
sowenig die  Wege  „besperrsn  dy  so  Helfinsteyn  ftf  dat  hAys  gebent/^ 
Die  Hannlefaeo,  die  an  „Helfinsteyn  borent  nnde  dye  ervallent*^,  sollen 
beiden  geboren,  ebenso  alle  anderen  Leben  „als  wir  von  den  herren 
bayn^S  beiden  gemeinsam  sein,  nnd  zwar  solle  sie  der  älteste  maten, 
doch  könne  anch  „der  jftntz  ande  sine  rechte  lehenserben  yr  deil  des 
lehens  int&yn  von  den  herren  von  den  sy  rorent,  ab  id  invoget/^ 
Falls  ein  Lebensberr  das  Leben  nicht  vergeben  wolle,  so  solle  der 
Älteste  den  Herrn  „penden",  oder  wenn  er  es  nicht  wolle,  dann  solle 
er  dem  juu^^eren  die  Briefe  ^'eben.  damit  dieser  seine  Ansprüelie  auf 
das  „vergessen  leben'*  geltend  machen  könne.  —  So  sehen  \vii  Utiin 
bei  Lehensempfän^on.  Verkaufen  u.  dgl.  beide  Brüder  zusammen  auf- 
treten, oder,  ijesunders  ljt;i  ersleren  nur  den  iillereü,  selten  den  jün^'eren. 
So  re versiert  sich  am  22.  April  1331  Johann  Herr  von  H-  ltt  nstein 
—  damals  noch  ^armiger**  —  gegen  Erzbischof  Balduin  von  Trier 
wegen  der  Belehnung  mit  dem  Schlosse  Helfenstein  und  dem  Hof, 

judeos  de  Witiicb  fiddobore  . . .  veliüs*  tchrdlbt  er  seinem  Schwager.  Oiig. 
Perg-    8.  zerbr.    Bez.-Ä.  liOthringcn. 

*)  Gedr.  L.  F.  Höfer,  Auswahl  d.  ältesten  Urkunden  deutscher  Sprache 
347  Nr.  223.    Orig.  Perg.  K.  St.-A.  Cohlensr  fv  yTr-lfensteinV    4  S.  ^nt  erh. 

•)  Orig.  Perg.  K.  St.-A.  Cohlenz  (v.  Heltenatcinj.  Interer  linker  Teil 
der  Urkunde  weggerissen,  in  üorso:  1346.  Ausser  den  Beteiligten  s.  noch 
„Scholteiz,  Ryttere,  Scheffin,  Raytt  und  ganse  Gemeinde  von  Covelencze.* 

*)  de  Cimiterio  sonst  genannt! 
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genaoot  Helfen  stein  in  der  Stadt  Trier,  hinter  der  ^Pfali'^  gelegen*). 
Am  folß^enden  Tage  gab  Johann  die  Erklärung  ab,  dass  er,  wenn  sein 
Bruder  Hermann  die  Borg  Helfenstein,  die  sie  beide  von  den  Trierer 
Kirche  za  Lehen  trugen,  als  Offenlehen  anerkennen  werde,  er  dn  glei- 
ches ton  wolle').  1831  werden  beide  Brttder  vom  EnEbiscbof  Hein- 
rich von  Köln  mit  einer  Rente  von  15  Denaren  aas  dem  Zolle  sa 
Andernach  belehnt^.  Am  22.  Ifai  1382  reversiert  sich  Hermann 
gngen  Ersbisebof  Balduin  wegen  der  Schlosser  He  Ifen  stein  vnd 
Spftrkenberg  mit  ZnbehOr,  der  Benten  zu  Elewart,  der  Weinbede 
n  Urvar  nnd  Molene,  der  Yogtei  zn  Niedernberg,  der  Weinberge 
zwischen  Urvar  und  dem  Castrum  Erinbrechtstein,  sowie  der 
Hälfte  des  „MuLteamtes"  zu  Coblenz*}. 

Wegen  des  seiner  Zeit  vom  Grafen  von  Weiinau  ihrem  Vater 
verpfändeten  Besitzes  von  Arzheim  gerieten  beide  Hrüder  mit  den 
Märkern  und  der  Geiiieinde  daselbst  in  Streit.  Derselbe  wurde  durch 
aekorene  Katieute,  Wilhelm  von  Helfenstein,  Godetert  von 
Seyne,  Gerlach  von  Isinburg.  Johan  Walpode  von  Ander- 
nach andJoban  von  Ders  am  lö.  Januar  1341  beigelegt^).  Hier- 
nach sollten  Hermann  und  Johann  in  ihrer  „Marken  von  Arcz- 
heym  verüben,  als  sie  von  alders  gedayn  hayn*'.  Einige  Jahre  vorher 
hatte  Hermann  mit  £  verarte  von  Arseim  nnd  dessen  Ehefrau 

*)  Temporale  pcrpetuale  Balduini  p.  2'6ä. 
*)  Qedr.  Oflather,  Cod.  dip).  m,  897. 

^  Ovig.  Feig;  K.  8t.-A,  BUsseldoif.  Es  a  noch  der  Ohdm  Jobanns, 
Clmo  Marscalcos  de  Alftere.  S.  Hennanns  fehlt. 

*)  Orig.  Perg.  K.  St.-A.  Coblenz  (v.  Helfenstein).  Abschrift  im  Baldui- 
nenm  p.  2ii5.  Günther,  der  diese  Urkunde  abgedruckt  hat  (Cod.  dipl.  Ilf, 
185J  s(  Isreiht  .,vinep  item  Urvar"  statt  .,inter".  —  Denselben  Revers  stellen 
Hermann  und  seine  Gattin  dem  ErzbiscLof  1353  Juni  '2H  aus.  (Orig.  Perg. 
K.  St.-A.  Cobleoz,  v.  iielfenstein).  —  Das  „Mütteamt"  bestand  lu  der  Über- 
wachung des  Salshaodeli  zu  Coblenz,  denn  von  dsm  aaf  den  Markt  ge- 
bnehlen  Salsa  mnsste  eine  bestimmte  Abgabe  an  die  damit  betranten  Be- 
amten entrichtet  werden.  So  besehloss  am  17.  Desbr.  1576  der  Coblenser 
Stadtiati  dass  ,von  jederem  buet  saltz  hinfurter  die  ^LilziTi&ttern  von  den 
bürgern  nbemen  sollen  9  heller  unnd  von  den  frembden  ^  pfennige"  (Rats- 
protokolle d.  Stadt  Cohlen?,  B  HO'i  p.  121,  K  St -A.  Coblenz).  Der  Erz- 
biscbof  und  die  Pierren  von  lieilenstein  mussten  die  Masse  für  den  Salz- 
verkauf machen  lassen  „ader  die  muetter  bescheiden  laissen  zu  niacbeu'*. 
Dsftr  mussten  die  swei  bestellten  „sakschoder*'  von  jedem  Masse  dem  Erz- 
UsehoHs  96  albns  entrichten,  ebensoviel  die  ,,8alsDnttefSen**  der  Herrschaft 
Ton  HelliBnsleia.  (S.  Bihr  p.  IM.) 

^  Orig.  Peig.  K.  St.-A.  Gobiens  (Dorf  Anheim).  6  S.  br.  W. 
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Guten  ein  Stück  Land  in  Arzeimer  Mark,  das  zum  Teil  an  Johann 
von  Helfenstein  and  Emmerich  von  Ryffenberch  grenzte,  gegen 
ein  solches  in  Nederinbercher  Mark,  gelegen  unter  der  Kirche  zu 
Arenbercb  bei  dem  Felde  Fridericbs  von  Spaye  getauBcht*). 

Als  ObervOgte  so  Niederberg  treten  beide  Brftder  in  vielen 
Urkunden  anf,  teils  diss  sie  Kftnfe  und  Verk&nfe  von  Privatpersonen 
beaeogen,  teils  m  solchen  von  Gemeinden  jenes  Oerichtsbedrkes  ihre 
Erlaubnis  erteilen*).  . 

*)  1386  Joni  94.  Orig.  Peig.  K.  St-A.  Cobleaz  (v.  HelfeostdD).  Es  s. 
Hermann  t.  H.  Am  31.  Dezember  1321  hatte  Hermann  eine  Urkunde  Gysil» 
brecbts  von  Schonenbftrch  besiegelt,  in  der  jener  demselben  Kverbarde  von 
Ar^rheim  mehrore  Stiicke  Landes  in  Arzcheim  verleiht.  (Gedr.  llnfer,  Auswahl 
der  ältesten  L'rkimden  deutscher  Sprache  löl  Nr.  73).  Hermann  übt  also  als 
Siegler  dieser  Urkuaden  die  ihm  in  A.  zustehenden  richterlichen  Befugnisse  aus. 

*)  So  siegelt  am  2.  Juni  1318  Ritter  Hermann  Herr  toa  Helfin- 
steiD  filr  AnselmuB  Holendirius  und  dessen  Ehefrau  Motia  an  M&ele  (Orig. 
Perg.  K.  St.-A.  Cobleu,  St  Castor).    Als  am  88.  Mftn  1836  Qerlach  der 
vait  von  Nyederinberg  dem  Bitter  Ebirbarthe  Braanere  und  dessen  Ehefrau 
7  Morgen  Ackerlandes  in  Arenberger  MaiA  verkaufen,  bezeugten  und  be> 
siegelten  diese  T'rkundc  Herr  Hermann  und  Junker  Job  an,  sein  Brader, 
Herren  zu  Hei  finstein  „bit  der  willen  nnrl  rrphcnkcnisse  dii  Keschyet  ist'-. 
(Orig.  Perg.  Bez.-.\.  Lothringen).    Den  gestrengiin  Ritter  Johann  Herrn  von 
Helfinstein  sehen  wir  weiter  am  16.  Aug.  1345  als  Hesiegler  einer  Ur- 
l^nnde,  in  der  Heynemann  Bftytfb  von  MfUia  dein  Klostw  S.  Florin  einen  Zim 
von  Sehlem  Wohnhaus  und  Weinberg  in  Niederinberger  Mark,  gelegen  an 
sente  Georgenbftrne  neben  Johannes  Swalbftrn  veriauft  (Orig.  Perg. 
K.  St'A.  Coblena,  S.  Florin),  sowie  1864  als  Zeugen  für  Lftkart,  weil. 
Hermanns  von  Bassinheyms  Witwe  (ibid.  St.  Castor).    Als  Vogte  des 
Gerirbtes  Nyderinberg  bin!<?en  die  Oebrtider  am  30  Xov  11^5  den  zwischen 
dem  Kloster  S.  Herbert  in  Deutz  und  der  (ieiiu mde  Nyderinberg  geschlossenen 
Vertrag,  wonach  eratere  berechtigt  sind,  die  Mauer  um  ihren  Weinberg  zu 
Mftlin  in  der  „Paifindorfer  gazze"  zwischen  dem  Leinpfad  und  der  Besitzung 
der  Erben  Heinrichs  Swailborn  stehen,  beiw.  ansbessera  an  lasseni 
dsgegea  sieh  su  einer  jihrl.  Abgabe  von  8  Pfand  Ol  an  die  Kapelle  des 
hl.  Herbert  in  M6len  verpfflchtsa  (Orig.  Perg.  StAdt  A.  Kobi.  —  Dieser 
Besitz  des  Klosters  rOhrte  noch  von  jener  Schenkung  des  Edlen  Erembert 
Ton  1018  her!).    Am  2,  Mai  1.S55  verpachten  Heim^tirf^en  und  Gemeinfip  des 
.^Dales  TW  Mftllen"  unter  Helfenstein  j^eletjen,  mit  Erlaubnis  des  Erzbischofs 
Boeraund  von  rher  sowie  ihrer  Herren  Hermann  und  Johann  Herrn  zu 
Uelfenstein  dem  Meister  Fritzen  von  Witlich,  Durger  zu  Coblenz,  eine  Hof- 
Statt  „ander  dem  vorg.  dale  tusehen  sente  Georgen  bftme'nnd  dem  anwen 
veghe^  m  ^er  Walkmühle  um  einen  erblieben  Zuis  in  gnnstw  der  Sent 
Herb  rechter  Kapelle  in  dem  Dale.   (Diplom,  arch.  T^.  Boemund. 
Cunon.  et  Wemheri  Nr.  48.  K.  8t.-A.  Gobleas.) 
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Aach  von  Besitzoogen  und  Leben  der  von  Helfeastein  zn 
NiederUhDstflin  böran  wir  damals  snerBt.  In  dem  im  Kelterhanse 
des  Enbiscbofes,  neben  der  Kirche  so  NiederUjrn&teyn  im  Beisein 
der  SchOfTen,  des  Bitters  Pleta  nnd  Johannis  Gryffe  am  29.  Jnni 
1848  aufgestellten  Voneicbnisee  der  den  8;  Oastorstifte  lebotpfliebtigeD 
Guter  daselbst  beisst  es:  ^Omnia  bona  dominoram  de  Helffinstein  qna« 
literenmqae  sita  in  vineis  et  agris  et  qni  ab  eisdem  feodati  daat  totam 
decimam  ecclesie  predicte^). 

1341  wnrde  Hermann  ebenso  wie  Hartrad,  Herr  von  Schoen- 
eck,  der  sich  am  (5.  Juli  vor  Kaiser  Ludwig  vtnauLworten  sollte,  ^daß 
er  hoi'iv  und  ungerecht  montze  schlejrt  und  schlagen  laisset"  vors  Hof- 
gericht geladen  Ob  der  Verdacht  begründet  war,  erfahren  wir  nicht. 
(V;?l.  Lamprecht,  Deutsrh^s  Wirtschaftsleben  im  Mittelalter  II,  360.) 
Gieichwobl  sehen  wir  ibn  am  21.  Jan.  1346  als  Zeugen  des  Vertraf?:es 
zwischen  Gerlach  Herrn  zu  Ysinburgh  und  Erzbischof  Baldewin*). 

Mit  ihrem  Anverwandten,  dem  Ritter  Eberhard  Brenner  von 
Lahnstein  gerieten  beide  Brüder  in  einen  heftigen  Streit.  Johann 
hatte  nftmlich  einen  Amtmann  desselben,  Heyaemann  ane  Kr&lle, 
erschlagen*).  Am  18.  JoU  1338  stellte  er  dem  Erabischof  Balduin 
seine  Brtder  Hermann,  Heinrich  und  Conrad,  ferner  die  Ritter 
Oodefriden  von  Seyne,  Lndewig  Walpoden  von  der  Knwer- 
bnrg,  R6riche  ron  Odichenbach  nnd  Jobann  von  Eltze,  sowie 
die  Edelknechte  8al entinen  Ton  Isenbarch  nnd  Henrichen  und 
Friderichen  von  Else  als  Borgen,  dass  er  sich  bis  lom  nächsten 
U.  L.  Frauentag  deswegen  verantworten  werde*).  Er  selbst  sollte  mit 
seinem  Knechte  Heubit  sich  als  Gefangener  des  Erzbiscbofes  nach 
Monthabftr  begeben.  Statt  dessen  zog  er  es  allerdings  vor,  „ufser 
lande  /n  gehen.  An  seiner  Stelle  sühnte  sich  sein  Bruder  Hermann 
nebst  Brtidern  und  Freunden  mit  Eberhard  Brenner  am  27.  No- 
vember desselben  Jahres*).    Zunächst  gelobte  er,  ^zCi  heile  des  toden 

>)  Orig.  Perg.  K.  8t'A.  Cobleos  (8.  Caslor). 

*l  Hontheim,  Prodrom.  Chron.  Honet.  1171. 

*)  Fischer,  Geschlecbtsreg.  d.  Uinser  Isenbofi,  Wied  a.  Boakel  H,  100. 

*)  Derselbe  tritt  in  einer  Uricnnde  vom  28.  Hin  1888  als  Schnlthdss 

sa  Arenberg  auf. 

*)  Orig.  Perg.  9  S.  Die  S.  Ludwig  Walpodes  und  iieinricbs  von  Elze 
fehlen.  (K.  St.-A.  Coblenz.  Kiirtrier  St.-A.)  Die  Rürgschaft  geschab  mit 
der  VerptiicbtuDg  zum  Kiulager  m  ^ionster  Me^aveit  bis  zu  einer  Sühne  von 
fiOO  FlonnÜner  Gnidea. 

^  Orig.  Perg.  im  Bes.*A.  Lothringen.  Es  s.  ausser  den  Beteiligten 
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mannes  sele**  eine  halbe  Mark  jfthriieheii  Zunat  der  KapflUe  ^täk  der 

Burg  zft  E  reu  brecht  stein"  zu  beweisen  „die  ein  caplao  der  tA  sydeo 
ist  alle  iare  ut  höben  und  behalden  sal  uiiJ  Uarurabe  desselben  toden 
mannes  sele  in  siner  missen  gedenken  sal".  Sodann  verpflichtete  er 
sich  dazu,  dass  50  Mann  mit  je  einer  Kerze  von  einem  Pfände  Wachs 
vom  Rheinufer  zu  M&len  bis  an  die  Stelle,  wo  der  Totsclilag  geschah, 
wallfahren  sollten  „nnd  mit  den  kerzen  sal  man  dfin  godes  ere  und  zft 
troate  des  toden  mannes  sele*^.  Ferner  versprach  er,  bis  zu  nächst* 
kommende  Ostern  fftr  das  Seelenheil  des  Verstorbenen  an  50  Orteo 
500  Messen  lesen  zn  lassen.  Dem  Eberhard  Brenner  sollte  er  200 
kleine  Gnlden  erstatten.  Die  am  Totschlag  beteiligten,  Arndt  mit 
dem  heabit  nnd  ein  Moller  worden  des  Bistnines  verwiesen.  Doch 
erst  am  16.  Januar  1340,  bexw.  1841  kam  es  »i  einem  endgOltigeo 
Ansgleicb  swischen  beiden  Parteien,  welche  die  Bitter  Oodefert  von 
Seyne,  Herrn  tu  Hoymberg,  Oerlacb  Herrn  in  Ysinberg,  Johan 
Walpoden  von  Aadernaehe  nnd  Johan  von  Ders  sn  Batslenten 
erkoren  hatten').  Die  fehlende  Geldsumme  erhielt  Jobann,  der  sich 
wieder  nnbebelligt  im  Lande  befuid,  anseheinend  vom  Enbischof  von 
Mainz  vorgestreckt,  da  dieser  am  2.  Februar  1345  dem  Ritter  Fried- 
rich Brenner,  l>ur^gialcn  uul  Loneck.  200  kleine  Gulden  oder 
200  grosse  Turnosen,  auf  den  Zoll  zu  Luubteiii  anweist  *). 

Hermann  von  Helfen  stein  wai-  in  erster  Ehe  vermählt  mit 
Lysa,  einer  Tochter  Ditterichs  von  Arenfclß.  iierrn  zn  Isen- 
ber^rh  und  dessen  (lemahlin  Hedwig.  Sie  starb  schon  vor  1328. 
Ditterich  verpfändete  am  13.  Februar  1328  seinem  Eidam  als 
.,midegaben^S  insbeson<l^re  for  die  Tm  hter  aus  dieser  £he^  einige  Stocke 
Land  zu  Heimbach.  Wysse  und  Valendere,  sowie  Zinsen  von 
dem  Hofe  zu  Oolse,  ablösbar  mit  200  Mark*).  Diese  Yermahlang 
einer  Isenbnrgscheii  Tochter  mit  einem  Helfenstein  ist  in  jener 
Zeit  von  Bedeatnng  fflr  die  Beorteilnng  des  Ansehens,  welches  die  von 
Helfenstein  damals  genoasen.  Allerdings  ist  es  ja  auch  nicht  die 
erste  Yerbindong  eines  Mitgliedes  des  Helfe  nst  ein  sehen  GescUecfates 
mit  einem  einer  Dynastenfamilie,  da  ja  ancb  schon  Vorfahren  Her- 


Johan  von  BrAnshom  und  Gerlach  von  Isembeig.  Die  S.  Eberhard  Brennen^ 
Hefairiefas  von  Helfenstein  und  Johanns  v.  Biannsbom  fehlen. 

*)  Orig.  Perg.  Bez.-A.  Lotbringen.  Von  Hermanns  S,  nur  BrnchstOeke 
vorhanden,  die  übrigen  sind  abgefallen. 

•)  Sauer,  Tod.  dipl  Vns«oi<v  1.      -^'27  Nr.  2378. 

')  Gedr.  Fischer,  Geschlechtsregister  U,  112  und  IIG. 
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manns  in  solche  hineinijeheiraU't  haben,  wio  B.  in  die  Familie  von 
iLolsberg,  firaausberg,  Renneberg  und  Mandersciieid 

Ib  iweiter  Ehe  heiratet«  Hermann  eine  Tochter  des  Kitters 
Johann  von  Braunshorn,  Adelheid.  Sie  tdtt  1357  zum  ersten 
Male  als  Witwe  auf.  Hermann  hatte  ihr  ein  Viertel  der  Borg  Uel- 
fenstein,  sein  HalMeil  der  Spnrckinbnrg,  die  Golden  zo  Elwart 
und  die  Bede  m  Ur?air  und  Knien  mit  Erlaabnis  des  Lehensherm 
ab  Wittom  angesetst*). 

Johann  llberlebte  seinen  Bmd^  nm  circa  10  Jahre  noch'). 
Am  6.  Angnst  1368  besiegelt  er  noch  eine  Urkunde  des  Grafen  Sälen- 
tin  von  Seyne^),  and  am  21.  Angnst  1365  riegelt  dieser  ehemallge- 
Totschl&ger  als  „der  erbar  strenge  man  herr  Johanne  harre  zu  Helfin- 
stevn"  in  einer  Urkunde  der  Witwe  Lukard  von  Bassinheim*). 
Er  starb  vor  13t) 7.  Vtruuiljlt  war  er  mit  Margarete,  einer  Tochter 
Friedrichs  Brenner  »un  Labn5?tein,  mithin  einer  Enkelin  jene» 
Eberhard  Brenners,  dessen  Amimanu  er  erschlagen  hatte ^. 

iieule  Bröder  hinterliessen  Nachkoinin  nschaft.  Johann,  der 
erst  spät  geheiratet  hatte,  einen  fvihn,  Wilhelm  (IV).  Hermann  aus. 
seiner  zweiten  Ehe  3  Söhne,  Heinrich,  Hermann  (IV)  und  Wil- 
helm (VII),  aus  seiner  ersten  Ehe  mit  Lysa  von  Isenburg  eine 
Tochter,  die  den  Namen  ihrer  Mutter  trug.  Sie  wurde  vermählt  mit 
Emnnd  von  Milen,  dem  Sohne  Philipps  des  Alten').  Von  ihrer 
„midegmben"  ist  schon  die  Rede  gewesen*). 

*)  Fiscber  reebael  Hennana  wegen  dieser  Yerbindang  den  sebwibiscben 
Oimiim  wa  (iUd.  II,  206).  Wenn  er  weüerbln  ,,nit  allen  Isenboigiscbei» 
Genealogisten  billig  mutmaset",  dass  von  der  gen.  Tochter  sich  weiterhio 
keino  Nachricht  mehr  finde  und  das  Hehralsgat  daher  wieder  eingelöst  seit 

80  irrt  er  sich,  wie  wir  iK  ren  werden. 

•)  Darüber  revcrsiert  sich  Adelheid  am  16.  November  1357  gegen  Erz- 
bischof  Boemund  von  Trier.  Orig.  Perg.  K.  St.-A.  Cobleoz,  Kur-Trier> 
Staatsarchiv.  Es  s.  aosser  Adelheid  noch  Conrad  von  Schonecke  und  Fried- 
rieh von  Kaene^  Schnltheiss  so  Coblens.  8  8. 

*)  Bine  ürkonde  des  8tadt-Arcbives  Anderaacb  fom  90.  Nov.  1357 
aeooft  eiiieii  Hemann  Helfenstein  und  Elte,  Ehdente  sa  Namedy.  Diese^ 
haben  aber  mit  unserem  Adelsgescblechte  nichts  gemehiisam. 

*)  Gedr  Günther,  Cod.  dipl  ITT.  70R 

»)  Ong.  Perg.  K.  St.-A.  Cohlen/    Stift  S.  CastorV 

•)  Im  sogen.  „Lahnsteiner  Oerichtshucli"  (Rhenus,  Jahrg.  11  ^Nr.  i»> 
fiodet  sich  ein  Verzicht  Gretes  von  Helfensteio  und  ihres  tiohoes,  Junkers 
Wilhelm,  auf  alle  Fofdeittigen,  die  enierer  von  ihrem  Taler  anverstorben  sind. 

•)  Saner,  Cod.  dipl.  Nassdc  I,  8  p.  806. 

*)  1871  bevittmnt  mit  Erlaobnis  seines  Lsheodierm  des  Grafen  Johana 
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Hermanns  (HI)  und  Johanns  (IV)  Nachkommen,  die 
<^ebrttder  Heinrich  und  Hennann  (IV)  von  Helfenstein 
der  Sporkenburger,  nnd  Wilhelm  (VI)  von  Helfenstein 
4er  MttUenbAcher  Linie,  sowie  der  Gromkomtnr  Wilhelm 

Ton  Helfenstein. 

Von  deo  Söhnen  der  beiden  BrOder  teUten  elcfa  die  Oebrllder 
Heinrich  nnd  Hermann  einer-  nnd  ihr  Vetter  Wilhelm  tndereelto 

in  den  ererbten  Besitz  nach  den  Gnmdsätzen  des  Vertrages  von  1346. 
Die  Helfpuf^teinschen  Mannleheii  blieben  in  gemeinsamem  Besitz 
und  wurden  in  der  Folge  meist  durch  den  ältesten  UHm  I.phpnaherrn 
i;eroutet.  In  don  m*  isten  Urkunden  treten  sie  aber  zusanunt^n  auf, 
zum  mindesten  die  bri  lm  Vetter  Heinrich  und  Wilhelm  als  Ver- 
treter der  nach  der  Erwerbung  MüUenbachs  durcb  Wilhelms  Sohn 
anch  nominell  geschiedenen  Linien  Sporkenbarg  und  Mtlllenbach. 

Wie  bereits  ihre  YAter,  so  sehen  wir  auch  beide  Vettern  als 
Obervögte  des  Niederberger  Gerichtes  oft  damit  beschäftigt,  gericht- 
liche Akte  durch  ihr  Siegel  za  beglanbigen^).   Ein  Streit,  den  sie  ge- 

vnri  Spanbeim,  Emnnd  spine  Hausfrau  Lysen  von  Helffenstein  mit  seinem  Teile 
der  Vogtei  und  des  Gerichtes  711  Nie\ern  und  Vachbach.  (v.  8tramberg  II, 
()8).  Am  29.  Dezember  lüKi  bekennt  Lyse  von  Helffensteio  „selighen 
Emuodis  hussfrouwe  von  Milen''  3  Mark  Maoaleheo  vom  Grafen  PbiUpp  von 
Nanfttt  empfang«!!  la  haben.  (Org.  Perg.  K.  8t.-A.  Wiesbaden.  Ihr  AUians- 
wapiien  leigt  Miser  dem  Hetffensteinschen  das  der  t.  MUen,  eine  Rose.) 

>)  Am  85.  Mai  1366  besiefslt  Jnnker  Heynnch  von  Hslfsiistayii  siiie 
Verkaufsurkunde  der  Eheleute  Heyoze  Kyps  und  Gela  zu  Nydereoberg. 
(Orig.  Perg.  K.  St.-A.  Coblenz,  St.  Florin.)  .\m  14.  April  1374  zugleich  mit 
»einem  Vetter  Wilhelm  von  Helfensteio  eine  Schenkung  des  Grafen  Johan 
zu  Seyne  an  Lucard,  die  Witwe  Hermanns  von  Baasinheym.  (Orig.  Perg. 
Bez.-A.  Lothringen.  Darin  hcisst  es:  „und  nam  der  selbe  greve  zü  der 
«elbir  zyt  eynen  crftyg  myt  veyne  ftnd  gab  tta  Üod  den  ftmstendem  alt  nnd 
jftne  den  mjn  sft  dryokene  und  da  de  wyn  getronken  was  da  sli  «arff  der 
greve  den  sslbin  crftyg  «eder  dye  öftre  des  Urghohis  der  kircben  sft  Hederm- 

beif  in  eya  ftrk&ode  dat  wir  dyeae  rürgeschr.  sacheo  ftod  gyft  in 

■eyme  ewigen  gehugniase  bchyelden".')  Zu  Erben  dieser  Besitzungen  in 
Nyderinberger  und  Bialinderer  M^ark  hatte  Lttcard  in  zweiter  Linie  Hennann 
von  Brandinbergh  und  dessen  Ehefrau  Agnes  Brenner  von  Laynsteyn  be- 
stimmt.  Auch  diese  Urkunde  besiegelten  die  beiden  Vetter.  {26.  Dez.  1378. 
Orig.  Perg.  ibid.)  Am  9.  November  1378  «iiegeln  die  Gebrüder  Heinrich  und 
Hermann,  sowie  Wilhelm  ron  Helffinstsin  in  einer  ürknade,  in  der  Propst 
Johann  von  8t.  Martin  sn  Wessi,  Scknlmeister  m  8.  Castor  in  Coblens,  dem 
Kloster  auf  dem  Beatusberge  bei  Govsieatxe  snr  Tilgung  desssn  Schnlden 
mehrere  Weinberge  in  Niederberger  Oericbt  schenkt.  (Orig.  Perg.  K.  8t.-A. 
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ineinsain  mit  den  abrigen  Bargmannen  auf  dem  ErmbrecbtsteyD 
und  der  Gemeinde  Nydermberg  mit  den  Deatachherrn  zu  Covelentz 
fQbrteo,  die  »ich  wegen  ihiet  Hofes  in  Malinder  und  soosüger  Be- 
eitinngen  in  Nydermberg  daselbst  Hftrkerrecbte  angemasst  hatCea 
wurde  nach  einem  Verhör  Ton  geschworenen  Zeugen  dorch  den  ers- 
bischAAichen  OfBaial,  Knitas,  Scbnlthdss  und  Kellner  m  CoTelents 
,,an  deme  oramegangk  des  stifftes  an  sente  Castor^'  dahin  entschieden, 
dass  die  AnsprQcbe  der  Dentsebherm  nnberechtigt  seien').  Ober  die 
Rechte  nnd  Befugnisse  der  flenm  von  Helfenstein  in  Niederberg 
iribt  ein  Scböffenweistum  jener  Zeit  genaueren  Aufschloss.  Nach  Be- 
ratiing  mit  den  „Ueimbiirgen  '  von  Nydernberg,  Erembreitstein, 
Ürfar  und  Sevenburne  erklärten  die  Schöffen  von  Nydei  n berg  den 
Krzbisthof  von  Trier  für  den  obersten  (ierirhtsherrn,  die  Herrn  von 
Ileltlenstcui  al)er  für  .,jjeborene  Vögte"  des  Gericlites  daselbst.  Die 
Gefälle  sollten  znr  Hälfte  dem  Erzbischofe,  zur  andern  Hälfte  den  Herrn 
von  Hetffenstein  zufallen^). 

Wegen  der  Vogtei  zu  Horch  beim  kam  es  mit  der  dortigen 
Gemeinde  zu  Streitigkeiten,  die  am  6.  Jnni  1384  durch  Vermittlang 
des  firabischofes  nnd  der  Stadt  Coblenz,  deren  ,,Aassenbarger''  die 
Horch  beim  er  waren,  beigelegt  wurde*).  In  diesem  Vertrage  sind 
vor  allem  Bestimmnngen  Uber  die  Benatanng  der  Mark  getrofTen-. 
Heinrieb  nnd  Hermann  „gepmder  herren  an  Helffenstein  vurge- 
nannt  als  vnr  eynen  stamme  nnnd  ich  Wilhelm  herre  zu  Helffen* 

CobleDz,  CartLause).  Derselbe  Propst  vermachte  dem  Kloster  in  seinem 
Testamente  Güter  m  Cadenbach  nad  Moisbacb,  welches  dieses  an  die 
Herrn  von  Helfsnstsln  vtrkanfte,  wiewohl  der  Bitter  Heyarieh  Meyofeldsr 
(v.  PIkffendorf  I)  darauf  Ansprtkche  erhob,  die  aber  durch  Termittlong  des 

Erzbischofes  am  18.  An?  1381  beseitigt  wurden.  (Orig.  Perg.  ibid.)  Zugleich 
mit  dem  Kirchherrn  zu  Niddernberg,  Horm  Thristian,  hesiPi^pU  'fodann  1401 
,df>r  pdf»1e  nnl^pf  Vipr  hpv  Wilhelm  her  ztl  iielffcnstein"  eine  Erklärung  der 
„veren  saraentlichtn  /n  MftU  n  uff  dem  Ryne",  w na  li  sich  diese  um  eine 
Hafergülde  verpflichten,  das  üut  des  S.  Florinstiftes  Irei  uberzusetzen.  (Kopie 
auf  Perg.  K.  8t.-A.  GoblenSi  8t.  Florin). 

>)  Vgl.  darlkbsr  »eine  Abhaodlong  aber  das  «Mirkerwesen  in  Mieder* 
lahttstehi'*  (Annalen  des  Vereios  f.  Altertnoiskande  nad  QeschiGhtsforBchung 
XXIX,  2) 

«)  25.  Nov.  1359.    Orig.  Per?.  K.  St.-A.  Coblenz  (Bailei  Coblenz) . 

')  Geschehen  in  Beisein  düs  „strenjr'n  Ritters  Herrn  Heinrich  von 
Helttenfitein,  Hprrn  zü  Sporkenberg"  (Gunther,  Co(i.  dipl.  U\,  2,  ^^22).  In 
der  Pfändungsurkunde  1293  hatte  sich  der  Erzbischof  nur  die  „Kasten- 
hühner"  vorbehalten! 

*)  Tempofale  Afchiep«  Johannis  III  Nr.  888.  (K.  8t.-A.  Cobleai.) 
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stein  auch  vorgen.  vor  den  anderen  stamme,  die  alwege  nit  mehr 
werden  noch  sein  sollen  dan  zween  stemme  von  den 
herren  von  Helffenstein  die  darzu  geporen  sein'"  behalten 
das  Horlit.  im  Horchheim pt  Walde  ,.BrfihoIz"  und  ,.Buweholz*'  zu 
hauen,  da,  wo  es  die  „M&rker"  tun.  nachdem  sie  es  den  Heimburpren 
angezeigt,  doch  nur  zu  ihrer  Notdurft  „und  nit  mehr  als  bescheident- 
lieb/'  Für  den  Fall,  daas  bei  ihnen  Feuer  ausbreche,  sollten  sie  nach 
Yorberiger  ScbiMxQDg  von  selten  beider  Parteien  die  nötige  Menge  Ban^ 
holt  schlagen  dürfen,  dagegen  nicht  fbr  „eynichen  neawen  bnrglidien 
baw'^  Die  Gemeinde  dagegen  dttrfe  nnr  mit  Erlanbnis  des  Helfen- 
8t einseben  Amtmannes,  der  gldcbaeitig  das  Amt  des  Schnltheissen  in 
Horcbheim  venehen  solle,  Hole  ans  ihrem  Walde  verkanfea.  All- 
jihrlieh,  am  Sonntag  nach  Uartinstag,  sollten  unter  Glockengellut  die 
neuen  „Schütien"  gewählt,  nnd  vom  Amtmann,  besw.  SchnltfaeiiB  durch 
Handschlag  vereidigt  werden.  Falls  aber  von  diesen  Schatsen,  oder  von 
den  Schöffen  und  Geschworenen  jemand  fflr  „ehrloss,  tmwloss,  meyn^digh 
oder  dergleichs"  gerügt  würde,  ,,an  des  oder  an  der  leib  noch  gutt 
ensollen  wir  vorgen.  herren  noch  unser  amptlude  noch  Schultheis  greiffen 
oder  tastenn  dann  ferre  die  scheffenen  des  geri(>ht.H  zu  horcheini  weisen 
das  recht  ist  one  argelist'* Dieser  Vergleich  spriclit  also  von  einer 
Bf stimüiiing,  —  die  vielleicht  von  den  Gebrüdern  Hermann  (III)  und 
Johann  (IV)  getrotien  worden  war  —  dass  nur  jeweilen  zwei  Uelfen- 
steinsche  Linien  besteben  dHrfteo, .  wohl  mit  der  Absicht,  einer  Zer- 
splittemng  des  Besitzes  vorznheagen.  —  Ändernngen  dieses  Horch- 

')  Beriigl.  des  Schweinotriobes  wnrd<>  vcrpinharf,  tlass  die  von  Helt'en- 
Btein  nur  sovielc,  als  sie  zu  ihrer  Notduiit  ui  ihren  liäUi^ern  brauchten,  in 
die  Wälder  treiben  durften,  ziur  Zeit,  wauu  Märker  und  Gemeinde  es  auch 
tan.  Z>i6  Scbiferei  sollte  ihnen  fener  nur  dann  gestattet  sein,  wenn  ancb 
die  Gemeinde  solche  treibe.  —  Ton  Hermann  von  Brandenbarg,  der  ja  ein 
Viertel  dieser  Hocbheinier  „lehisebaif  als  Erbe  seiner  Mntter  besass,  ist  in 
diesem  Vertrage  keine  Rede.  Mit  diesem  kam  vielmehr  am  12.  Nov.  1386 
ein  Sondervcrtrajr  zustande,  in  dem  ihm  bezügl.  Holzung  und  Viehtrift  die- 
selben Hechte  wie  fh-n  Heltcnstcinern  /utrestanden  wurden  „na  gebür  seyns 
vierteils  sjnrc  her^cbatlt  des  geriechtcs  und  vadien  Hoircheim".  Da- 
gegen ist  von  irgendwelchen  Hoheitsrechten,  wie  Wald  de»  .Amtmannes  u.  s.  w. 
keine  Rede.  Diese  worden  demnach  nur  von  den  v.  Helfenstein  ausgeübt. 
(Orig.  Perg.  Bes.-A.  Lothringen.)  Im  Besitse  dieses  Viertels  blieben  die  von 
Brandenburg  noch  lange.  So  wnrde  am  28.  Blirs  1438  Friedrich  Ton  Branden- 
burg, Sohn  zu  Ciervaux,  von  Godfritt  Herrn  von  £p])en8tcin  —  wahrschein- 
lich als  Rechtsnachfolger  der  Grafen  von  Diets  —  mit  demselben  belehnt. 
(Pttblications  de  Luxemboorg,  36  (14)  866.) 
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beim  er  BeriCiaa  bedarfteD  naturgem&as  der  Zostimmting  tiiiitlieher 
Familienmitglieder,  also  ancli  der  Naehkommen  jener  mit  Friedrich 
von  Brandenburg  verehelichten  Agnes  von  Helfenstein.  Als 
daher  ain  \x.  März  l'67'd  die  Witwe  Johanns  von  Helfenstein. 
Grete,  nnd  iln  Sohn  Wilhelm  dem  Kloster  Dyrstein  bei  Dietz 
ihre  Rechte,  (refillle  iiiul  Forderungen  an  des  Klosters  Hof  zuHorcheym 
mit  Ausnahme  des  Herbstbecieweins  yffkaiiften.  ireschah  dieses  mit  p]r- 
laubnis  ,.^0^1*  liever  gaynerven  hern  Henrichs  und  hem  Hermans  ge- 
bniedere hem  zn  Helffeosteio  und  hern  HermaDB  von  Brandinbei^' 

Die  Einkünfte  aus  dieser  Vogtei  waren  geteilt  unter  die  ?er^ 
schiedenen  Erben  ond  unterstanden  deren  freien  Verfügung.  So  Ter* 
p^ndete  Heyn  rieb  mit  Zuftimmnng  seines  Brüden  Hermann 
ond  unter  dem  Yorbebalte,  die  seines  anmflndigen  Vetters  Wilbelm 
noch  beibringen  su  wollen,  am  23.  Febrnar  1858  den  Ebelenten 
Heinrieb  Speiebten  von  Ermbregstein  nnd  Ooitgin  3  Fader 
Wein  zn  Hoirgbeim  „yn  nnsem  zins  wyne  dye  ans  alle  jairlicbs  da 
vellicb  is.*'  Ebenso  belebnte  er  am  2.  Angost  1386  den  ehrbaren 
Knecbt  Joban  von  dem  Steyne  mit  einem  Fuder  Mannwein  da» 
selbst*).  Heinrich  und  Wilhelm  belebnten  dagegen  gemeinschaft- 
lich den  Johann  Sack  von  Bacherach  am  18.  Februar  1406 
ausser  mit  anderen  Lehen  anch  mit  solch  vaid  recht  als  herre  uns 
autrift  gelegen  auf  einem  haus  mit  einem  garten"  sowie  Weinbergen, 
hinter  Horche  im  .,anf  dem  craben'",  die  Johann  gekauft  hatte*). 

Um  jene  Zeit  lernen  wir  noch  weitere  ITelfensteinsche  Lehenslente 
kennen.  Am  30.  September  1389  bewittumt  Arnold  von  Geislair 
seine  Ehefrau  Heilen  mit  all  seinen  GQtern  zu  Koispag^)  nebst 
Eirchensatz,  Herrschaft,  Gericht,  kleinen  nnd  grossen  Zebnten  u.  s.  w. 
—  mit  Genehmigong  seines  Lebensherm  Heinrichs  von  Helfen- 
stein, Herrn  m  Spoirkenberg Sodann  gab  Heinrieb  als 
liebenaberr  seine  Zustimmung  zu  dem  Terkanfe  von  Ofltem  and  Renten 

')  Kopie  auf  Papier  (K.  St.-A.  Coblen/.,  v.  IleltVnstoiii V  Ausserdem 
reversierten  sich  Heinrich  und  Wilhelm  bezüglich  dieses  \  orkuufes  noch  be- 
sonders vegen  den  uüuderjährigen  Sohnes  des  erstereu  (ibid.). 

*)  Orig.  Perg.  K.  Si-A.  Coblens. 

^  Orig.  Perg.  ibid.  (t.  Stein). 

*}  Neuere  Kopie  ibid.  (Sack  Baebarach). 

*)  Ober-  nnd  Niodi  r-Kossbach  im  Amte  Hachenbarg  verpfändete  1308 
Wilhelm  v.  Isenburg  dem  Grafen  Johann  v.  Sayn.    Von  letzterem  wurden 

die  T.  H^lfenstoin  damit  belehnt.    fVotrel,  Hf^cchrcibung  S.  695.) 
•)  Orig.  Perg.  K.  St.-A.  Coblenz  (v.  Geislarj. 
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za  Cups  und  Lieser  von  selten  Heinrichs genaimt  Clingelbach 
von  SeDheiin  an  den  Burggrafen  Reinher  von  Bernkastel  nod 
dessen  Ehefraa  Irmgard  von  Schoenecken^).  Zngleich  mit  seinem 
Bmder  Hermann  nnd  V«tter  Wilhelm  gestattete  er  1396  dem 
Johann  Prandom,  „Wesseler  nnd  Borger  za  Tryeren*^,  den  Ver- 
kanf  seines  lehnrtthrigen  Viertels  an  dem  Zehnten  za  Lftncqwych 
and  Kresse  an  das  Kloster  8.  Maximin  sn  Trier.  Wilhelm  von 
ürley  und  Johann  von  Arpach,  Burggraf  von  Kovern»  siegeln 
diese  Uri^onde  als  ,,manae  des  vorgenaanlon  herrn  Heinrichs  von  Helffen- 
stein**').  Diesen  Zehnten  trugen  die  v.  Helfen  stein  wiedemm  von 
der  Abtei  S.  Max  im  in  zu  Lehen,  weswegen  in  einer  Uiknnde  vom 
26.  Juli  1394  Heinrich  von  Helfenstein  als  „Edelmann''  des 
Abtes  von  S.  Maxi  m  i  n  :iut'tntt  ''j. 

Sein  Aren  beiger  Lehen  scheint  Heinrich  1409  persönlich 
in  Herford  pemut^'t  zu  haben,  da  er  dort  bei  einer  Beiehnuug  der 
Äbtissin  Heilewig  von  Bentheim  zugegen  war*). 

Auch  die  Sponheim  er  Grafen  suchten  sich  damals  die  Hel- 
fenstein zu  verpflichten,  denn  1367  reversierte  sich  Heinrich  gegen 
den  Grafen  Walram  wegen  eines  Mannlehens  von  15  tl.  jährlich,  das 
ihm  dieser  mit  löO  fl.  abgelöst  hatte.  Er  „beweist^'  diese  Summe 
anf  3  seiner  Wiesen,  zwei  „nnder  B&bilskyrchen  an  dem  bftle^'^  und 
eine  an  der  „Kadenbaob  an  deme  steyn  da  man  den  bftyl  ftf  gelt"^}. 

Die  Sporken  barg  fiel  anscheinend  Heinrich  allein  za,  da 
er  sich  des  öfteren,  wie  wir  ja  gesehen  haben,  danach  nennt.  Nnr 
seine  Hntter  teilte  sich  noch  mit  ihm  in  den  Besitz,  denn  ihr  hatte 
sein  Vater  ein  Halbteil  der  Burg  als  Witweosits  angewiesen.  Am 
26.  Januar  1857  vereinbarte  Heinrich  mit  ihr  einen  Bargfrieden, 
wobei  die  Grenzen  genau  beschrieben  werden.  „Zu  deme  ersten  bis 
ahn  die  drencke  unnd  von  der  dreuck  die  Ulenbach  ihn  bis  uff  denn 
weinwegh  dy  d}  aiitze  uff  ghet  unnd  von  dem  weinwegh  «ff  bis  ahim 
das  creutz  unnd  von  dem  creutz  fort  uff  den  berg  aus  bis  ahnn  den 
eussersten  grabenn  unnd  von  dem  eussersten  grabenn  uff  denn  win- 

•)  21.  Sept.  1381.    Orig.  Perg.  Stadtbibliothrk  Trier. 

')  Orig.  Perg.  K.  St.-A.  Coblens  (Abtei  &  Maximin). 

■)  Oriff.  Perg.  ibid. 

*)  Cod.  Tradit.  Westfal.  IV,  224. 

Orig.  Papier.  K.  St-A.  Cobicuz  (Sponheim  VII).  Uuter  demselben 
Dalam  revendMt  sich  Heinrich  gegen  Ornf  Walcan  wegen  15  fl»  Mann- 
lehen, die  er  anf  seinen  Teil  des  Waldes  ,»8«yle**  nnd  die  ihm  sn  Elwart 
fUUgea  3  Mark  beweist.  (Ibid.  A.  236.) 


Digitized  by  Google 


47 


garten  Un  bis  do  der  wingtrt  wendit  miiid  da  vort  Widder  ihn  die 
drennke/^  Z«  Sclüedsrtcliter  bestämmen  sie  den  Bnrggnifen  Ladwig 
▼on  Hammerstein  nnd  den  Sitter  Ditber  von  Erenberg* 
stein 

In  mannigfadien  Fehden  jener  lanflnstigeu  Zeit  begegnet  uns 
auch  Heinrich  TOn  Helfenstein.    Am    15.   September  1370 

schliesst  er  mit  dem  Ritter  Daniel  von  Langen  a  !i  w  e  und  dessen 
Sohn  Hildegere  ein  „Verbündniss"  gegen  den  Junker  Ruprecht 
(jmlen  zn  Nassawe,  der  damals  mit  dem  (iiafen  Johann  von  Nas-sau- 
Dillenburg  im  Streite  lag.  wobei  der  ..Sternenbund"  dem  ersteren  bei- 
stand^). Im  selben  Jahre  sagte  er  zugleich  mit  seinen  Mannen  Philip» 

o 

von  Devrhach  nnd  Udf  von  Grensaawe  der  Stadt  Köln  ab. 
„Wizt  ir  Bfirgermeystir  ScheiTene  Rayt  und  Bargere  gemeynlicb  der 
stat  sft  Collen  dat  ich  Heinrich  here  zft  Ueiffinsteyn  wil  Heynrich  Myn- 
felder  van  £riabrechtsteyn  Ritter  lyerer  baa  dan  ftch  und  vil  Ar 
vyand  ayn  dftreb  vyim  willen  nnd  wil  mich  des  intgeyn  ftch  bewarten 
han*5  Untet  der  Antrag  seinee  Absagebriefes*).  ESrst  .1375  Icam  e» 
so  einer  Sflbne;  inswischen  wird  eist  mancher  Kanfberr,  der  nach 
Frankfurt  zur  Hesse  sog,  die  Zeche  haben  bezahlen  mflssen!  Aach  an 
der  Fehde  zwischen  Henog  Wilhelm  TOnJQlich  nnd  Herzog  Wenzel 
▼on  Brabant,  die  mit  der  Niederlage  nnd  Gefangennahme  des  ersteren 
bei  Baesweiler  (22.  Aagust  1370)  endete,  beteiligte  sich  Heinrich 
zugleich  mit  seinem  Vetter  W  i  1  h  e  1  m.  Am  1 4.  November  1371  «luittierten 
sie  nebst  anderen  Kittern  aus  der  Nachbarschaft,  so  Hilger  von 
La n n  a  11  w e  und  .lohann  und  Frederich  Brenner,  dem 
von  fiGuilge^^  über  1200  d.  ^^vur  alsulchen  schaden  ind 

*)  Kopie  im  K.  St.-A.  Münster  (Kindlingers  Msc.  II,  96).  Weitere 
Zeugen  sind  Philipp  Herr  zu  Schocneck,  Dietrich  Walbod  von  Valinder, 
•Tohann  von  Dprs.  —  „Dithart  von  K r onb ergstein "  ist  ein  Mitglii^'l  des  Ge- 
pchlf^f  htes  von  Pfaffendorf,  und  nennt  sich  so  als  Burgmanii  auf  dem  hllireu- 
breitstein.  Noch  heute  erinnern  übrigens  Grenzsteine  mit  der  Bezeichnung 
BVRGFRIDE  an  jenen  Vertrag.  Vgl.  meine  Abhandlung  über  die  Sporken- 
bmg,  Anaalen  des  Yersins  f.  Nass.  AlterComsknnde  n.  Geschichtsforschung 
XXXI,  %  1900. 

«)  Gudenus,  Cod.  dipl.  IT,  1168. 

•)  Orig.  Papier.  Stadt-Archiv  Köln.  —  Die  Gebrüder  von  Junckerode 
hatt'  n  niimlicl!  oin»^n  N'pffon  Hf^inrich  Meynfelders,  Richard,  nnverniut»^  bei 
den  .Mauern  der  Stadt  Köln  angefallen.  Diese  Gewalttat  hatte  ihnen  der 
Kölner  Rat  verziehen.  Dies,  sowie  ein  Streit  der  Herrn  von  Tbomberg  mit 
der  ätadt  gab  den  Aulass  zur  Fehde  (Enneu,  (Quellen  IV,  484,  526 ;  V,  84 
und  HOUbanm,  Hitleil.  ans  d«n  Stadtaiehivs  von  KOln  XXH,  84  a.  TU,  7H). 


Digitized  by  Google 


48 


verlast  as  wir  in  syme  dieDste  geliedeD  badden  an  deme  atride  In 
Baistwylre  \). 

Heinrich  Btarb  um  1406.  Er  war  vermählt  mit  Grete  (Beyer 
von  Boppard).  Derselbeii  entsprossen  ein  Sobn,  Johann  (VU), 
-sowie  verrnntlkb  2  Töchter«  von  denen  eine,  Margarete,  mit  Jo- 
hann Beyer  von  Boppard,  einem  Sohne  des  1421  verstorbenen 
Oonrad  Beyer  verm&blt  war*),  wfthrend  die  andere,  Hetsa,  einen 
Kolner  Patrizier,  Joban  von  Cnesyn  geheiratet  hatte*). 

Heinrichs  Bmder  FI  er m« n  n  (lY)  trat  als  nacbgeborener  Sohn 
wenig  in  der  öffentlichlieit  hervor.  Am  t.  September  1406  stiftete 
er  mit  seiner  Ehefran  Lyse  dem  Konvente  auf  „Sente  Beatasberge  by 
Covlentze"  eine  Kornrente  von  l^/t  Malter,  zu  einem  Seelgeräte.  Diese 
Rente  schuldete  ihnen  Jockel,  T  r  i  e  d  e  r  1  c  h  s  Sohn  von  K  e  t  g  e .  der 
sie  alljÄhrlich  ihnen  in  ihren  Hof  ,.zu  dem  Vogelsanffe"  in  Cnhlenz 
lif't'prn  mnsste.  uiid  solltf^  von  dfii  4  fl.  in  Abzug  kommen,  die.leckel 
lür  day  von  Urnen  gei)ai'iiiete  üut  in  Ketge  zahlen  rauaate*).  Her- 
mann hatte  2  Söhne.  Hermann  (V)  und  Philipp. 

Der  dritte  Bruder  Heinrichs,  Wilhelm  (VII)  wird  nur  in 
•der  ürkande  von  1358  (Februar  23.)  ab  ,,noch  unmündig"  erwähnt. 
Nun  erscheint  in  der  2.  Hälfte  des  14.  Jahrhunderts,  zu  einer  Zeit, 
in  der  der  deutsche  Orden  seine  durch  die  aufreibenden  Ktmpfe  mit 
«einen  östlichen  Nachbarn  gfllicfatelen  Reihen  gerade  ans  den  Bhein- 
landen  m  ergänzen  suchte,  unter  den  Ordensrittern  ein  Wilhelm  von 
Helfenatein,  der  an  der  Verteidigung  jener  „Schirmveste  der  Christen- 
heit*' hervorragenden  Anteil  nehmen  sollte.    Wir  gehen  nicht  fehl, 

>)  Orig.  Pcrgg.  K.  8t.-A.  Düsseldorf.  Fahne  (II,  68)  zählt  diese  beiden 
Helfentiteins  fälschlicli  dem  Niedorrheini'^flu'n  r4i^<^r}i!f>r}ito  von  Helponstoin 
zn.  —  Ausser  in  den  vorcrwälinten  Urkunden  wird  Heinrich  noch  einmal 
(13<i7)  tronaiint  als  Mitbcsiejrler  des  Verzichtes  seiner  Tante  Lyse  von  Brauns- 
horn und  ihrer  Söhne  auf  die  Vogtei  i'falzleld.  (Wenck,  Hess.  Landes- 
gesch.  ürkundenb.  I,  180.) 

*)  Hompraeht  102. 

*)  Dieselbe  wird  in  einem  Schreiben  der  Stadt  Köln  an  Hennann  von 
Helfenstein  (1412)  dessen  Base  genannt.   (Briefbuch  der  Stadt  Köln,  1412 

-  1414,  p.  18:  Stadt  Archiv  Köln.)  Ihr  Mann  entstammte  einem  der  ältesten 
l'atriziergeschlechter  der  ^tidt.  Am  10.  Juli  13i>9  erscheint  sie  als  Witwe 
und  quittiert  dem  Ilate  der  Stadt  Köln  über  10  fl.  „lyfcy.oiehtiger  reuten'* 
für  ihren  Sohn  Goedard,  ebenso  am  IG.  Jan.  1400.  Ihr  Allianzwappcu  zeigt 
das  Edfensteinsche  und  das  ihres  Mannes,  zwei  rechtsschreitende  Leoparden. 
<Orig.-Urironden  auf  Ferg.,  Stftdt  Archiv  Köbi.) 

Orig.  Perg.  K.  8t.-A.  Coblenz  (Carthansa). 
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«ean  wir  diese  beiden  identifiueren  *).  1371—1373  erscheint  Wil- 
helm ftls  Knmiiftn  des  Komturs  von  Christ  barg,  1378 — 79  Als 
Kämpen  des  m  Osterode*),  1882  ist  er  Yogt  m  Soldan,  doch 
werde  er  nach  dem  Ämterbache*)  bereits  am  20.  Mal  entlassen^). 
1385  ist  er  wieder  Kumpan  zw  Osterode*).  Von  1387—91  be- 
kleidete Wilhelm  (la.s  Amt  eines  Kumtuid  lu.  .\.  Uli  aus  oder  Altkulm, 
als  ihn  der  neupewählte  Hochmeister  an  die  Spitzn  seines  (rebietigerrates 
berief,  und  ihm  das  bochwi('hti{!e  Amt  oines  Gtusskointurs  anv^^rtrriiite^). 
Als  solcher  bejrleitete  er  im  Noveuibcr  i;i92  den  Ordensmarscliall  auf 
dem  Kriegszuge  gegen  des  l.itthauei  fürsten  Wittowd  starke  Veste 
^arthen^).  Nach  dem  Tode  Konrads  v.  Wallenrod  wurde  ihm 
die  interimistische  Landesverwesun?  etn<;timmig  abertragen,  und  es  lag 
ihm  ob,  des  Ordens  vornehmste  Gebieti^er  in  Deatschland  und  Liv- 
land  von  dem  Tode  des  Meisters  in  Kenntnis  m  setzen  and  die  Neu- 
wahl  anzuordnen.   Aach  nnter  dem  Nengewfthlten  versah  Wilhelm  von 

•)  Voiirt  (»iosch  Prenssens  V.  nR3)  hält  ihn  für  ein  Mitfjlied  der 
schwäbisi  htMi  Gialt^nfaiuilic,  wogegen  schon  der  Umstand  spricht,  dass  er 
nirgends  den  Grafentitcl  führt.  Auch  von  den  Niederrheinischen  Heipen- 
Steina  konnte  er  nicht  abstammen.  Abgesehen  davon,  dass  er  sich  Helfen- 
«teia,  diese  aber  stets  Helpenstein  damals  schrieben,  wird  auch  em  Wilhelm 
dort  nar  1380—51  genannt  Dafür,  dass  er  nnsem  Helfenstein  snsnrechnen 
ist,  spricht  aber  schon  der  Umstand,  dass  gleichseitig  mit  ihm  zwei  lütter 
aus  seiner  engsten  Heimat  im  Orden  waren,  Heinrich  von  Schwalbom,  ein 
MitL'lifd  einer  in  Ehrenbreitstein  und  Montabaur  ansässigen  kleinen  Ministe- 
rialen i'amilie,  und  Graf  Johann  von  Sayn.  Auch  haben  von  Mülverstedt 
und  y.  Stramberg  bereit«  dieselbe  Ansicht  geäussert.  (Neue  preuss.  .lahr- 
bocher,  andere  Folge  X,  404  and  Rhein.  Antiquar.)  Dann  aber  ist  er  mit 
jenem  Wilhelm  m  identifisieren,  da  doch  bei  dem  sonstigen  Reichtum  an 
üflnindeii  über  die  Herrn  von  Helfenstein  in  jener  Zeit  es  erstaunlich  wAre, 
dass  Ton  diesem  nie  wieder  (Iii;  Rede  ist  —  er  müsste  denn  im  jugendlichen 
Alter  verrtorben  sein,  obwohl  dann  wenigstens  ein  Anniversar  von  ihm  weiter 
Konde  gegeben  hätte. 

•)  V.  Mülverstedt,  Nene  preuss.  Provinzialblätter  X,  404,  Anm.  2. 

*)  Voii7t,  Namenskodex  d.  Deutsch-! )rdetisheamten  in  Preussen  S.  80. 

*)  in  eiuer  l  ikuude  von  l'eter  und  Paulstag  kommt  er  noch  al»  Zeuge 
vor.  Wenn  v.  Mtlverrtedt  deswegen  2  Wilhelms  v.  H.  annimmt,  so  liegt 
dssu  kein  Grand  vor.  Wechsel  anter  den  Ordensbeamten  war  in  jenen 
kriegerischen  Zeiten  sehr  Utofig. 

»)  Voi^n,  ibid.  18. 

•)  Ibid.  6. 

^  Voigt,  Gesch.  Prousscns  V,  637       Am  14.  Mai  1903  bfs!>.f,>it  er 
jene  Urkunde  Konrads  v.  Wallenrod,  in  der  er  der  Stadt  Tliuru  den  Bau 
eines  Rathauses  erlaubt.    (Steinbrecht,  Thom  im  Mittelalter  S.  34). 
TrlcrUcboa  Arcltlr.  Krx.-IIen  6.  4 
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Helfenstein  sein  altes  Amt^).  Als  iia  Frabjahr  1402  der  Meister  nach 
gewaltigen  RQstungen  mit  einem  Heere  von  40()U0  Mann  auszog,  um 
an  Witowd  für  die  ZerstOnmg  Memels  and  Gotteswerders  Ver- 
geltang  zu  üben,  mnsste  er  bald  krankheitsbalber  den  Oberbefehl  an 
Wilhelm  von  Helfenstein  abgeben.  1404  nötigte  den  Terdienst- 
ToUen  Mann  sein  Alter,  von  dem  Amte,  das  er  13  Jahre  unter  den 
schwierigsten  YerhUtnissen  versehen  hatte,  zorflckzntreten,  nm  den  Rest 
seiner  Tage  als  Komtar  in  Oraodens  zu  beschliessen*).  Doch  es 
sollte  anders  kommen!  Als  Ulrich  von  Jnngingen  1410  mit  der 
Blflte  des  Ordens  and  der  Ritterschaft  wieder  gegen  den  Erbfeind  zog, 
da  f^riflf  auch  der  ^n-eiso  Komtur  von  (Jraudenz  nnchmal  zum  Schwerte 
und  schloss  sich  mit  sninen  Rittern  und  Mannen  deui  Heere  des  Meisters 
an.  Der  Tuji  von  Tannen Itcnz  sollte  tlber  des  Ordens  Geschick  ent- 
scheiden. Lan^e  wogte  der  blutige  Kampf,  da  wn?idt»'  sich  da.s  Giuck, 
das  antangs  dem  Orden  beigestanden  hatte.  Seme  Scharen  wandten 
sich  zur  Flucht  oder  wurden  von  dem  andrängenden  Feinde  aufgerieben. 
Das  konnte  das  ritterliche  Herz  des  Meisters  nicht  verwinden.  £r 
raffte  die  letzten  seiner  Tapferen  zusammen,  stürzte  in  die  weit  tlber- 
legenen  Feindeehanfen  nnd  besiegelte  mit  seinem  Tode  das  Gescbicli 
des  Tages.  Da  Sei  auch  Wilhelm  von  Helfenstein  nach  mutigem 
Ringen  nnd  mit  ihm  die  Tapfersten  seines  Banners,  nachdem  sie  bis 
zum  letzten  Mann  um  die  liCiehe  ihres  Gebietigen  gekämpft  hatten'). 

Wilhelms  (YI)  von  Helfenstein,  des  Vetters  dieser  drei 
Brflder,  haben  wir  schon  des  öfteren  gedacht  Er  war  der  Vertreter 
der  durch  sdnen  Vater  Johann  (IV)  begrftndeten  zweiten  Helfen- 

>)  Voigt»  ibid.  VI,  1  f.  ^  Im  April  1398  verhandelte  er  mit  dem 
Ordensspittlcr  und  den  Komturen  zw  Rapnit  und  Osterode  zu  Garthen  über 
den  Absrhluss  eines  festen  Friedens  mit  Witowd.  Ende  September  begleitete 
er  den  Meister  deshalb  an  die  Litthauisohe  Grenze.  In  dem  Streite  wegen 
Guthlands  richtete  er  an  die  Königin  von  Schweden  und  Dänemark  ein 
Schreiben,  in  dem  er  im  Namen  aller  Gebietiger  erU&rte,  daas  alles  mit  des 
Ordens  Ehre  erträgliche  geschehen  sei,  nm  den  Wünschen  der  Königin  ent- 
gegen  zu  kommen.  (Voigt  VI,  98  nnd  177.) 

•)  Als  solcher  siegelt  er  am  7.  Sept.  1408  in  einer  Verkanfsurknndc 
Ulrii  Iis  von  Ost.  (v.  Pettenegg,  Die  ürkttuden  des  Dent8cb»0rdens>Central- 
Archiven  Wien  1,  Ml  ) 

')  Mit  ihm  war  aui  h  der  eine  Gefährte  seiner  Heimat  gefallen,  Graf 
Johauii  von  Sayn,  Komtur  zu  Thorn,  wahrend  der  andere,  der  tapfere  Kom- 
tnr  an  Teschel,  Heinrich  von  Schwalb  om,  den  erhofften  Kriegertod  nicht 
fand  nnd  in  Gefangenschaft  g^et.  Er  wurde  von  seinen  Feinden  enthauptet. 
(Voigt  a.  0.  VII,  95.) 
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8  t  ein  sehen  Linie,  der  spfttereo  Linie  Mallenbach.  Zugleich  mit 
mit  seinen  Vettern,  beeonders  dem  ftlteren,  Heinrieb,  erscheint  er 
in  tut  allen  Angelegenheiten,  welche  gemeinsame  Besitinngen  betreffen, 
wie  die  Guter  in  Niederb  er  g,  Uorchheim  n.  a.  Am  12.  November 
1367  war  er  mit  Heinrich  tron  Helfenstein  nnd  Dethart  von 
Paffendorp  znsammen  in  Herford,  am  sich  mit  seinem  Anteil  an 
Arenberg  belehnen  zu  lassen  und  seineu  Teil  der  Pacht  zu  ent- 
richten^;. Jm  Jahre  13ÖÜ  lesen  wir  seinen  Namen  unter  dun  Rittern, 
an  die  Könii?  Wenzels  Hofrichter  Przemisslu  einen  Urteilsspruch  in 
Sachen  der  Pfaffbeit  und  der  Stadt  zu  Worms  riclitete *). 

Ehenso  wir  seine  Vettern,  war  auch  Wilhelm  ein  tüchtiger 
Kriegsmanii.  \  üd  seiner  Teilnahme  an  der  Schlacht  hei  Rast w eiler 
war  schon  die  Rede.  Später  beteiligte  er  sich  an  dem  Widerstande 
Erzbischof  Wernbers  gegen  die  eindringenden  Heerscharen  König 
Karls  von  Frankreich  gelegentlich  des  Streites  mit  dem  Herzog 
von  Geldern^,  denn  am  12.  November  1387  quittierte  er  dem  £rs> 
biachofe  von  Trier  Aber  500  fl.  fflr  Ausgaben  nnd  Verluste  «is  sy 
von  bengsten,  pferden,  odir  anders***}.  Am  25.  Februar  1412  ver- 
schreibt ihm  Enbiscbof  Wernher  aas  demselben  Grunde  200  fl.  ans 
dem  Zolle  zu  Cnnenengers*).  Auch  in  anderer  Weise  suchte  der 
Enbiscbof  seine  treuen  Dienste  an  lohnen.  Am  14.  April  1411  ver* 
sprach  er,  ihn  auf  Lebensieit  in  seiner  Stellung  als  Amtmann  des 
Schlosses  Cnnenengers  an  belassen*)  und  ftbertmg  ihm  noch  im 
folgenden  Jahre  das  Amt  ,in  dem  dale  afl  Malen  ander  Hellfen- 
stein" 

Wilhelm  war  verheiratet  mit  Anna  Mohr  von  Kesselstadt. 
Bei  dem  Tode  seines  Schwiegervaters  fiel  seiner  Frau  ein  Ilof  in  der 
PfaffcnRasse  zu  Coblenz  zu,  den  diesem  die  Stadt  13H4  verkauft 
hatte,  und  den  nun  Anna  1428  —  sie  war  damals  schon  Witwe  — 
dem  Martin  von  Peilentz,  Kanonikus  zu  St.  Fioriu,  verkaufte''). 

>)  Orig.  Perg.  K.  8t-A  HQnster,  Fflnfabtel  Herford. 

')  U.-B.  der  Stadt  Worms,  herausgegeben  von  H.  Boos  n,  568. 

^  Hontheim,  Prodrom,  Gesta  IVev.  847. 

*)  Diplomat.  Arcb.  Trev,  Boemnnd.,  Canon,  et  Wwnhert.  (K.  St.-A. 

Coblenz.) 

»)  Diplom.  Are  h.  Wernheri  Nr.  ö3ö.   (K.  St-A.  Coblenjs.) 

•)  Ibid.  Nr.  ö(>2. 
Ibid.  Nr.  ööO. 

^  1428  Nov.  12.  Orig.  Perg.  (K.  St.-A.  Coblens,  Stadt  Coblenz)  und 
1429  Febr.  26.  Orig.  Perg.  (K.  St.-A  Coblenz,  St.  Florin.)  Am  18.  Desember 

4* 
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Wilhelm  fainterliess  aus  dieser  Ehe  drei  Söhne,  Johann  (VI), 
Wilhelm  (Vni)  nnd  Diedrich,  sowie  eine  Tochter  Grete. 

Die  Linie  Sporkenbnrg  bis  zn  lliient  ErlitoeheB  (16B8)» 

1)  Die  von  Hermann  (IV)  begründete  Seitenlinie,  die  mit 
Philipp  Ton  Helfensteins  Tod  erlischt. 

Im  folgende»  will  ich  der  Übersicht  halbfr  die  beiden  Hei  feil- 
st ein  sehen  Hauptlinien  getrennt  besprechen.  Dies  schützt  auch  wegen 
der  meist  gleichen  Vornamen  am  besten  vor  Verwecbslangen. 

Vorher  sei  aber  noch  der  Nachkommen  Hermanns  (IV)  von 
Helfenstein  gedacht,  da  mit  dessen  £nkel  Philipp  diese  Seitenlinie 
hweita  1460  erlischt.  Von  den  beiden  Söhnen  Hermanns  (IV)  wid- 
mete sich  der  eine,  Philipp,  dem  geistlichen  Stande.  Er  war  Kanonikos 
der  hoben  Domkircbe  zn  Mains  nnd  starh  als  solcher  1437^). 

Der  Älteste  Sohn,  Hermann  (V),  dagegen  teilte  sich  mit  seinen 
Vettern  in  den  gemeinscbaftlichra  Besits  der  FamOienlehen.  So  tritt 
er  in  einem  am  26.  April  1430  zwischen  den  Herrn  von  He  Ifen  stein 
ond  Johann  von  Brandenburg  wegen  der  Herrschaft  Hoergheym 
ge,sclüoüsenen  Verjileiche  als  Teilhaber  derselben  auf^).  Ebenso  wird 
er  in  den  Lehensbriefen  des  Sliftes  Herford  als  Mitberechtigter  des 
Arenberger  Gutes  genannt'}.    Ausser  den  erzstift-trierischen  Lehen 

13D4  hatte  ferner  Wilhelm  seine  Einwilligung  in  den  Verkauf  des  Gutes 
Riaenach  von  selten  seines  Schvagers  Diederich  von  Kesselstat  an 
Anna  von  dem  Geisbusche  gegeben.   (Guden.  Cod.  dipl.  II,  1197.) 

I)  1400  siegelte  Philipp  in  jener  Urkunde  vom  1.  Sept.  für  seine  Matter 

Lyse.  Kr  wird  dort  genannt:  Domherr  zu  Meentze.  Bereits  1400  er- 
scheint der  Naini!  von  Helfenstoin  zu  Mainz,  nnd  von  1411  —  33  wird  Philipp 
des  öfteren  in  einem  im  K.  Kreisar»  !ti\ »•  zu  Wurzburg  betindlichcn  Mar. 
betr.  Ernennungen  von  Tpstamentaricrn  von  Seiten  di  r  Mitdieder  des  Dom- 
Stiftes  genannt,  ebenso  soiu  Bruder  Hermann  als  von  mm  bestimmter  Te^ta- 
montaner.  Ein  Vermerk  im  Liber  animamm  der  Blainser  Domherrn  sagt  in 
seinem  Tode:  „Phili|q>ns  de  Helfensteyn  canonicns  Mogontinensls  nnde  1  g 
heller  de  theloneo  in  Lansteyn  in  anniuersario  ut  in  novo  qoatemo  folio  X* 
in  Vir  11';*  solidos  et  in  XXX«  IV Ii  solid.*'  Ein  einziges  Mal  wird  auch 
Philipps  Vetter  Johann  als  bestellter  Testamentarier  anfgefikhrt.  (Nach  ein«r 
Ireondl.  Auskunft  des  K.  Kreisarchives  Würzburg.) 

*)  Orig.  Perg.  K.  8t.-A.  (  oblenz  (v.  Helfenstcin). 

»)  1424  Okt.  21  und  1449  Nov.  3  (s.  a.  0.).  l>er  auf  seinen  Anteil 
fallende  Pachtzins  betrug  jährlich  2'/»  il>t  ein  Viertel  des  gesamten!  Doch 
war  er  ebenso  wie  seine  Vettern  mit  dessen  Zahlung  recht  sinmig.  Endlich, 
nach  28  Jahren,  am  19.  Nov.  1449  veipilichtete  er  sich,  die  Scbnldsomme 
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•einer  Familie,  der  Barg  Helffenstein,  des  Hofes  Uelffenstein  m 
Trier,  der  Gflter  m  ElwarteB,  Urfar  and  Molen,  der  Vogte! 
Nidernberg,  der  Wdogirton  an  der  Rinhelden,  des  Matter  Amtes 
ao  Covelents  mit  Zubehör  besass  Hermann  noch  einige  weitere.  In 
einem  Lebensrevers  vom  17.  Angnst  1440  reversiert  er  sich  nämlich 
gegen  Ersbiscbof  Jakob  Ober  den  Empfang  des  Trnchsessamtes 
mit  dem  dazu  geliOrigen  Hofe  anf  Erenbreitstein  nnd  dem  Felde 
dazn,  dem  Dorfe  üdelborn  mit  Zubehör,  dem  Weinzebnten  so  Paffen- 
tlorf,  samt  allem  Zubehör,  sowie  eines  liurffsesses  zu  Nu  wer  bürg*). 
Am  11.  April  1406  verkaufte  Hermann  mit  Erlaubius  seiner  Mutter 
sein  Dritteil  des  Zohntcn  zu  St  rem  i cht»  dem  Thisge  von  Alken*). 
Zugleich  mit  •  uier  Ehefrau  verkaufte  er  dem  Abte  Urtlyfft  von 
Arnstein  am  7.  Juni  1430  einen  Weinh^r«?  zu  Niederlahnstein 
nnd  am  22.  Dezember  14  40  mit  seinem  Sohne  all'  seine  Güter  in  der 
Speyer  Marie  im  Geridite  zu  Boparten  dem  Schöffen  Teter  Czynnen 
daselbst  *). 

Ebenso  wie  seine  Vettern  blieb  er  in  jener  fehdelusti^en  Zeit 
nicht  massig.  Znsammen  mit  Diederich  8on  so  Manderscheid 
schrieb  er  am  1.  Desember  1420  der  Stadt  Mets  einen  Absagebrief, 
als  Helfer  ihres  „lieben  omen  ond  fmnt  herm  Niclas  Toit  und  herm 
so  Honelstein**  1423  sehen  wir  ihn  mit  einer  wichtigen  Mission 
betrant,  der  Scfalichtong  eines  Streites  swischen  Diederich.  dem  Ers- 
bischofe  so  Köln,  ond  dem  Ersbischofe  Otto  von  Trier*).  Zwischen 
dem  Schwager  Ottos,  dem  Grafen  Rnpprecht  von  Yirnenbnrg 
nnd  Diethers  Bmder  Grafft  von  8  äffen  borg  war  es  n&mlich  wegen 
des  Wittums  der  Metza^  Gemahlin  Wilhelms  von  Saffenberg  und 

innerhalb  der  kommenden  17  Jahre  in  Raten  zu  5  ti.  jährlich  abtragen  zu 
wollen.    (Kopie  im  K.  St.-A.  >fmistcr,  Msc  VIT,  :^30Hc.) 

')  Kopie  im  St.-A.  Coblcn/  (  v.  Helfonstein).  —  1439  wurde  von  Erzb. 
Jacüb  Friedrich  von  Abcntrode  mit  dein  Truchäessamtc  belehnt,  doch  —  so 
beisst  es  in  Feter  Meyers  von  Uegcnsbarg  Ämterbuch  (K.  St.-A.  Coblena)  — 
„ist  (es)  daimSIter  von  deme  stamme  nit  eatfangen*. 

^  Orig.  Perg.  (K.  St.-A.  Coblens,  v.  Alken). 

^  Herquet,  U.-B.  des  Kl.  Arnstein  I,  224  Nr.  377. 

*)  Orig.  Perg.  (K.  St.-A.  Gobienz,  Boppard,  Carmcliter).  Aosserdttn 
sehen  -ttir  H.  norh  iK  Zriit?pn  im  .Taliie  14211  An£r.  31  in  einem  Lehens- 
revers der  Gebrüder  von  Staffel  wegen  des  Schlosses  Baldensteyn 
(Herquet  I.  221). 

Töpfer,  U.-B.  der  Vögte  und  Herrn  von  Hunolstein  11, 

*)  Rechtfertigungsschrilt  des  Ersb.  von  Trier,  24.  Joni  1428.  Orig. 
Faider  (K.  8t.-A.  Coblenz,  Enstift  K9ln). 
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wegen  des  Hilligkontraktes  zwischen  Philipp  von  Yirnenburg  und 
Katharina  von  Saffenberg  zar  Fehde  gekommen.  Der  Erzbischof 
von  Trier  wollte  vermitteln  doch  scheiterten  seine  Versuche  an  dem 
Widerstände  Craffts.  Da  letzterer  in  diesem  Kampfe  von  Freunden  und 
Amtleaten  seines  damals  io  Prenssen  abwesenden  Bruders  nnterstQtxt 
wnrde,  so  half  der  Trierer  Enbiachof  aach  seinem  Schwager,  obwohl 
er  fttr  die  Daner  der  Abwesenheit  des  Ersbiscfaofes  von  Köln  auf  dessen 
Antrag  die  Obhnt  aber  dessen  Ersbistnm  Abemommen  hatte.  Diesen 
Zwist  sollte  nun  Hermann  von  Helfenstein  schlichten. 

Hermann  war  vermählt  mit  Anna,  deren  Familienname  nicht 
penannt  wird.  Auch  ist  kein  Siegel  von  ihr  voriiaadüii.  1406  und 
1430  wird  sie  genannt 

Hermann  hinterliess  zwei  Kinder,  Philipp  und  Metza.  Ersterer 
wird  1440  zum  ersten  Male  genannt').  Am  22.  Dezember  1452 
empfing  er  vom  Erzbischof  zu  Trier  die  väterlichen  Lehen.  Ausser 
diesen  noch  seinen  Anteil  an  den  Vogteien  zu  Kerl  ich  und  Moln- 
beim^}.  1456  nahm  Philipp  teil  an  der  am  10.  Mai  geschlossenen 
Einung  der  St&nde  des  Erzbistums  Trier  betr.  die  Wahl  eines  kflnf- 
tigen  Erzbiscfaofes  ~  Seinen  Anteil  an  dem  Fahr  zu  Moellen, 
gen.  Dael,  verpachtete  er  1458  den  Eheleuten  Johann  Bierbruwer 
von  Walderode  und  Agnes  um  1  fl.  Pacht').  Doch  bereits  1459 
Verkaufte  er  ihn  den  Eheleuten  Meister  Hans  Koch  in  Dael  und 


')  Goens,  Reg.  der  Erxb.  152. 

*)  Der  Umstand,  dass,  wie  wir  sahen,  Hermann  im  Bopparder  Ge- 
richte begütert  war,  führt  vielleicht  daio,  auch  den  Famüleanamen  fest» 

snstellcn.  In  dem  in  zierlichem  gotischen  Stile  errichteten  Chore  der  jetzt 
renovierten  und  erwcitorten  Kircho  zu  Arzlioim  betindcn  sich  nämlich  in 
den  tSchlusssteinen  des  (iewölbes  zw*  i  Wappen.  Das  eine  ist  das  Helfen- 
Steinsclie  in  hfihsdier  .\nsfiiihrujj?.  das  andfre  zpii?t  die  8  Schnallon  der 
Boos  von  Wallieck  mit  einem  Turuierkragen.  Nuih  iiumpracht  tuhrten 
gerade  mn  jene  Zeit  einige  Mitglieder  dieser  Famüie  dieses  Beiwerk  im 
Wappen,  die  GebrUder  Diether  (1863.  1390),  Paul  und  Heinrich  (f  1306). 
(Eine  ihrer  Schwestern  heiratete  fibrigens  den  Heinrich  MQl  y.  d.  Neaer- 
liurg.)  Nach  V.  KUesfi  r  führte  Wilhelm  v.  Waldeck  von  derOberburg  auch 
dieses  Zeichen.  Vielleicht  entstammte  Anna  diesem  Oeschlechte  und  bat 
Jene  Besitzungen  in  die  Ehe  mitgebracht,  denn  dort  waren  die  Boose  begütert. 

')  22.  Dezember  (s.  a.  ().)• 

*)  Orig.  Ferg.  K.  St.-A.  Coblena  (v.  Helfenstein). 

Bürgermeister,  Cod.  dipl.  equestr.  I,  147. 
*)  Orig.  Perg.  K.  9t.-A.  Coblenz  (t.  Helfenstoin). 
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Styue  nm  33  fl.,  aus  .ni  in  seinen  Garten  bei  dem  Du yt'fbuse 
..tuschen  dt'M  vier  iinii  -  n  Li  der  putz  in  stpit.*'  Mit  Bewillignnfr  seiner 
8cliwester  verkaufte  Philipp  der  Else  von  Rüdes  heim,  Frau  von 
Kerpen  und  zu  Warspergkb,  Gftter  zu  Merle  in  dem  sogenaonten 
Ha  mm  sehen  Gerichte,  so  Boley,  In  dem  Rychartsberge  und  m 
Brydall  (Bride!  1) ^^j. 

Philipp  starb  am  1460.  Sdoe  Lebeo  fielen  an  den  Haopt- 
zwdg  der  Spork enb arger  Linie.  Am  28.  September  1463  warde 
Johann  Herr  xn  Helfenstein  nnd  m  Sporkenberg  von  Erzbischof 
Johann  mit  den  erledigten  Lehen  belehnt').  Der  Lefansbrief  En- 
hischofs  Johann  vom  Jahre  1475  (Augost  27.)  z&hlt  davon  namentlich 
anf:  seine  Anteile  an  der  Barg  Helffenstein,  dem  Hofe  Helffen- 
stein,  den  Gfltem  zn  Elwarte,  Moelen,  Urvar,  der  Yogtei  Nie- 
remberg,  den  Weingärten  an  der  Rynhelden,  dem  Mntteramte 
zu  Co  Velen  tz,  den  Vogteien  zu  Kerlicli  und  Moelenheim  und  das 
Truchsessamt  mit  dem  genannten  Zubehör*).  Ebenso  erhielt  Johann 
Philipps  Anteil  an  Arenberg,  dazu  allerdings  die  Pachtschuld  von 
51*/«  fi.  Nach  einem  mit  Philipps  Schwester  Metxa  am  15.  Mftrz 
I  Jfi  l  Beschlossenen  Vergleich  erhielt  Johann  ferner  noi-h  die  IJruck - 
uiese  mit  Zubehör,  Metza  dagegen  alle  Güter  in  Artzheim,  ein 
Stück  Land  in  Paffendorf  „uff  der  Markbach"  nebst  einer  Wiese 
in  der  „Eselsbacb^\  sowie  8  Weisspfennige  Zins  aas  einer  Hofraite 
onter  Helffenstein^). 

2)  Die  Ha  Up  Iii  nie  zu  Sporkenburg  von  Heinrich  von 
Uelfensteins  Tod  (c.  140fi)  bis  zum  Tode  Johanns  fXIl  )  117ö. 

Heinrich  von  Helfensteins  einzi.trtr  Sohn  war.  wie  früher 
schon  bericbtet,  Johann  (VIJ).    Derselbe  war  1373  noch  unmündig^), 

>)  Yielleicht  der  „Fischireiher''  Hermanns  von  H.,  seines  Ahnherrn! 
—  Orig.  Perff.  K.  St.-A.  Coblenz  (v.  Ilelfenstein.).  Oleichwohl  revcrsierte  sich 
1482,  Ft'br  ,  12  Wirich  von  Molen,  gon.  Mosthcnnr*.  jrcirt'n  Johann  von  IlHfen- 
»tfin  iibcr  die  Teile  des  Fahrs,  die  sein  Vatt-r  sd.  vfin  Philips  von  II.  zu 
Mannlehen  getragen,  sodass  i'iuUpp  dasselbe  zurückgekauft  haben  muss. 
(Orig.  Perg.  ibid.) 

*)  Dyther  von  B&deshelm  verkaufte  sie  am  12.  Dezember  1474  der 
Hildegard  Zand  von  Merie.  (Töpfer,  U.-B.  der  Herren  nnd  VOgte  von  Hunol- 
steio  n,  360  nnd  IH,  254).) 

»)  Goerz,  Reg.  d.  Erzb.  217. 

*)  Orig.  Perg.  K.  St.-A.  Coblenz  (v.  llelforistoin). 

6)  Kopie  im  K.  St.-A   Miinstr  r,  Msc.  VII,  3303c. 

•j  Orisr.  Porj».  K.  St.-A.  CdI)!!«!!/,  ildd. 

')  Deswegen  stellten  sein  \  ater  und  dessen  Vetter  anlüsslich  des  Vcr- 
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ds  er  aber  bereits  1374  den  von  seinen  Verwandten  vollzogenen  Ter» 

kauf  der  Rechte  und  Gefälle  von  dem  Hofe  des  Klosters  Dyrstein 
in  Hör  ebbe  im  an  dieses  genehmigte*),  su  iiiuss  er  demnach  damals- 
grossjähriß  gewurdeu  sein.  Sein  Geburtsjahr  ftllt  also  c.  in  das  Jahr 
1357.  Über  ihn  sind  die  Nachrichten  ziemlich  spärlich.  Er  war  ver- 
mählt mit  Ann;i  Walpod  vonUim  ii.  die  ihm  zwei  Kinder  schenkte, 
einen  Sohn  Johann  (IX)  und  eine  lochter  Margarete. 

Letztere  vermilhlte  sich  mit  Frank  von  Cronenberg  von  dem 
Flflgelstamme.  Sie  starb  am  lö.  April  1471,  ihr  Grabstein  befindet 
sidi  in  der  St.  Castorkirche  za  Coblenz^. 

FOr  seinen  Sobn  scbloss  Jobann  „der  alde'^  am  81.  August 
1423  mit  Jobann  von  Eynenbnrcb,  Herrn  sn  Lantzkrone 
nnd  dessen  Ebefian  Lyse  von  Langenaowe  einen  HilUebkontrakt 
bestiglicb  deren  Toditer  Hille.  Jobann  von  Eynenbnreh  vor- 
spricht  darin,  seine  Toebter  mit  2000  fl.  ansKostatteD«  1000  fl.  wolle 
er  „bynnen  eyme  balne  Jatre  na  deme  dat  de  Bmloft  voluorit"  geben, 
sodann  den  Best.  Dagegen  veniebten  Jobann  von  Helfenstein 
nnd  sein  Schwager  Wynrich  von  Langen  an  we  auf  jegliche  An- 
sprache auf  die  Herrschaft  Lantskrone.  Ansserdem  verpflichtet  sieb 
Johann,  seine  künftige  Ehefrau  ,,u|j  Spurckonberg  balflf  ind  up 
syne  hoeve  ind  gueder  zo  N'ederenlaensteyn''  mit  einer  jährlichen  Rente 
von  150  fl.  zu  bewittumen 

Die  Hochzeit  fand  auch  bald  statt,  denn  am  27.  Februar  1425 
bekennen  der  Erbmarschall  Johann  von  Helfen  st  eyn  und  seine 
Ehefrau  Hille,  dass  ihnen  Johaun  von  Eynenburg  die  ersten 
1000  Ü.  bezahlt  habe^). 

kanfes  an  das  Kl.  Dyrstein  einen  besonderen  Revers  ans  (18.  M&rs  1873)* 
Kopie  auf  Papier.  K.  St.-A.  Coblenz  (v.  Helfenstein). 
*)  Mai  80.  Kopie  ibid. 

')  Gut  erhaltenes  Grabmal  im  südl.  Seitenschiff.  Sie  ist  in  Witwea- 
tracht  dargestellt  und  trägt  in  der  Rechten  oinr-n  Helm,  dor  als  Zier  Fliitrel, 
holrnrt  mit  dem  Helfensteinsclien  Wappen,  hat.  Zu  ihren  Häapten  sind  die 
Wajipen  ihrer  Eltern  v.  IleUcnstein  und  Walpod  v.  Ulmen,  zu  ihren 
Füssen  die  beider  Grosseltern,  Beyer  v.  Boppard  und  v.  vSabsenbausen.  Die 
Umschrift  lautet:  Anno  dni  mccccLxxj  ane  dem  XY  dage  des  aprlllen  ist 
gest<nbea  die  ettel  frawe Merga  von  Helfenstein  frawe  sn  cronb..h  der  got 
gnedig  nnd  barDuhortsig  sy.  a.  f. 

*)  Als  Bargen  stellt  Johann  v.  Einenburg  drd  Ritter  mit  der  Ver- 
pflichtung zum  Einlager  in  Coyvelentse.  Gedr.  Strange,  Beitr.  s.  Genealogie 
der  adl.  Geschlechter  II,  124. 

*)  Gudeous,  Cod.  dipl.  II,  1284. 
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Johann  (Vll)  muss  um  diese  Zeit  trestorberi  sein.  Sein  Erbe 
trat  der  mmh^e  SoIid  ao,  der  nanmehr  im  Besitze  bedeutender  Lehn- 
Schäften  nnd  Güter  war.  Von  seinen  trierer  Lehen  teilte  er  mit  seinen 
Yettem  die  Barg  Hei  ff  enstein,  die  Vogtei  Nidernberg,  die  Wein- 
gftrtdn  an  der  Rinhelden  und  das  Mntterampt  an  Covelentz. 
Die  SpnrckembQrg  mit  allem  Zubehör  —  aosgenommen  eine  Wiese 
io  der  Antz  bei  Artsbach  —  und  ein  Bnrgleben  ro  Monthabuyr 
hatte  er  alleine'). 

,>Al8  vnr  eynen  eldesten  na  gewonheit  nnser  fairsehafit  von  Helffen- 
stein*^  wurde  Johann  wiederholt  mit  dem  Halbteile  des  Hofes  nnd  Ge- 
richtes ZD  Arenbergh  belehnt^.  Ffir  dieses  Lehen  hatten  die  Vettern 
Insgesamt  10  fl.  jährlich  Pacht  an  zahlen,  was  aber  jahrelang  nnter- 
blieben  war.  Auf  die  Klage  der  Äbtissin  kam  es  am  19.  November 
144!>  durch  Vermittlung  des  Erzbisdiofes  zu  einem  Vergleiche  zwischen 
iiii  und  den  Lehensberechtigten,  .Johann  dem  Alten,  Hermann  und 
.1  0  Ii  ii  n  n  dem  Jungen  (VI),  Herrn  zu  H  e  1  f  f  e  n  s  t  e  i  n ,  sowie  F  r  i  d  r  i  c  h 
von  Brandenburg,  Herrn  zu  Clerue,  und  Johann  von  Bur- 
scbeit,  als  Nachkommen  jener  Annes  von  Helfenstein'). 

Bereits  am  12.  November  I38i)  war  denen  von  Brandenburg 
ein  \  iertel  gewisser  Rechte,  vor  allem  Holzbau,  Viehtrieb  u.  s.  w.  zu 
Horch  heim  zugestanden  worden.  Doch  kam  es  in  der  Folge  zu 
erneaten  Reibereien.  Am  26.  April  14  30  vermittelten  Frederich 
vom  Stejrne,  Wilhelm  von  Staffel,  Johann  vom  Steyne, 
Wilderich  von  Waldersdorff,  Johann  von  Eitz  und  Die- 
derich  von  Laensteyn  zwischen  beiden  Parteien,  den  Herrn  von 
Helfenstein  einer-  nnd  Johann  von  Brandenburg,  Herrn  zu 
Esch  anderseits  einen  Vergleich.  Demzufolge  sollte  der  von  Bran- 
den berch  je  ein  Viertel  aller  „Wetten,  Bruche  und  Uffkomelinge^^ 
in  dem  Gerichte  zu  Horch  heim,  der  Beede,  des  „Urloffswyns*^  und 

>)  Reverse  vom  26.  Febr.  1442  und  20.  Mai  1467.  (Orig.  Perg.  K.  St-A. 
Coblens,  T.  Helfenstein). 

»)  Am  21  Okt  1424  von  der  Äbtissin  Mechtildis  von  Waldeck  (Orig. 
Perg.  ibid.),  Revers  dariibcr  vom  28.  Oktober  1426  (Orig.  Perg.  K.  St.-A. 
Mantter.  Fnrstabtei  Herford). 

')  Johann  veq^ttiVhtete  sich  in  demselhon,  während  der  mt*  luvten  17  Jahre 
ausser  einer  jährlichen  Facht  von  2'/«  ti.  noch  ebensoviel  zur  Zahlung  seiner 
Schulden  so  geben.  (Kopie  ibid.)  Am  selben  Tage  einigten  sich  die  von 
Helfentlein  mit  der  Äbtissin  dahin,  dass  sie  verqfMrachen,  ihr  12  Fuder  Wein, 
die  Fuder  zu  10  fl.,  sn  liefern  und  den  Rest  in  Geld  zu  erlegen.  Über 
entere  quittiert  die  Abüssin.  (Pnblications  de  Luxembourg  86  (14j  963.) 
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des  ..Moelenreclites''  an  dem  Uyne  haben.  Die  Vogtei  soUte  beiden 
Teilen  ,.«elich  half  und  half'  sein 

Ebenso  wie  sein  Vetter  Philipp  verkaufte  auch  Johann  seinen 
Anteil  an  der  Überfahrt  auf  (itia  itin^uie  zu  Molen,  das  vürdeuj  üt-n- 
ricbMost  von  ihm  tropachtet  liatte,  dem  .1  ohann  Koch  um  25  fl.  -). 

Wahrscheinlich  durch  seine  Grossmutter  Margarete  Beyer  von 
Boppard  war  Johann  in  den  Besitz  eines  Hauses  mit  Zubehör  za 
Maibem  unter  dem  Helfenstein  gekommen.  Dasselbe  —  so  bestimmte 
er  am  12.  Janaar  1459  —  sollte  nach  seinem  Tode  seinen  Vettern 
Joiiann,  Heinrich  nnd  Rndolf  Beyer  von  Boppard  wieder 
heimfoUen'). 

Aosserdem  besass  Johann  noch  den  Zehnten  za  Escheishof fen 
nnd  den  halben  Zehnten  za  Holzhnsen  als  Lehen  des  St.  Labentins- 
stiftes so  Dietkirchen*),  nnd  vom  Grafen  Johann  von  Nassan- 
y  landen -Dies  eine  Rente  von  15  fl.  von  der  Gemeinde  Eamitx^). 

Einen  Helfensteinscben  Hof  za  Dykirchen  trag  vom  Erb- 
marschall Johann  von  Helfenstein  Henne  Dveme  von  Lan- 
genau zu  Lehen*).  1449  reversiert  sich  der  Stiefvater  Dyemes 
von  L  a  ü  g  e  u  a  u ,  des  Sohnes  H  e  n  D }  e  m  e  n  s ,  Heinrich  von 
Berge,  q:en.  Kesseler,  gpjL'en  den  Erbraarschall  .1  o !i an n  wegen  der 
beiden  Hofe  zu  Diekir(  hen  nnd  Endrich  mit  Zubehör^), 

Johann  nahm  lebhaften  Anteil  an  den  Wirren  und  Fehden  seiner 
Zeit.  Ebenso  wie  sein  Vetter  Hermann  beteiligte  er  sich  noch  bei 
Lebzeiten  seines  Vaters  an  der  Fehde  des  Nicolaus  Vogt  vonüu- 

')  Oriar.  Per»/  K.  St.-A.  CobleriJt  (v.  Ilelfcnstoin). 

14öy  April  2.    Ürig.  Pcrg.  K.  St.-A.  Coblcnz  (v.  iielfeusteiii). 
*)  Publications  de  Lnxembourg  36  (14)  303. 
Bevera  Johanns  vom  26.  Mftn  1457.  (Orig.  Peig.  K.  St.-A.  Coblens, 
Ersbischftfl.  Staatsarchiv.)  Schon  Johann  V  von  Helfenstem  hatte  diesen 
Zehnten  zu  Eschelshofen  zu  Lehen  getragen  und  damit  1315  seine  Gattin 
bewittumt. 

'')  Ems!  Quitniriir  vom  7.  .Marz  14.'i2.  (K.  St  -.\.  W  i(.'.sh;<'!f>M  i 
"j  iieiine  Dyemc  hatte  ihn  an  Kimicli  von  llf]i].c?iliett  um  2t«)  il.  vcr- 
pfAndet  und  veriiHichtetc  sich  am  Ii.  Aug.  liH2,  ihn  innerhaib  der  uaclistcn 
10  Jahre  wieder  einzulösen.  (Orig.  Perg.  K.  St-A.  Coblenz,  v.  Helfensteiu.) 
Dies  mu8s  auch  geschehen  sein,  denn  am  28.  Juni  1445  bewittumt  Johann 
von  I.angenau  seine  £befrau  Grete  von  Kellenbach  u.  a.  auch  mit  den  Hofen 
zu  Egszi'ishoven,  Dem  und  Diekirrli. n,  der  Mühle  zu  Mühlen  und  den  Gülten, 
wie  sie  von  der  Horrs.  haft  von  llclfensteiu  sa  Leben  rührten.  (Herquet, 
U.-li.  des  KJüstris  Arnstein  I.  L>:{y.) 

^)  28.  Dezember.    Orig.  Perg.  K.  ht.-A.  Cobleaz  (v,  Helfensteiu> 
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Holstein  mit  der  Stadt  Metz^).  Als  bei  dem  Zwiste  um  den  durch 
den  Tod  Ottos  von  Ziegenhain  erledigten  erzbischöflichen  Stahl 
kernst  der  beiden  Kandidaten  Jacob  von  Sirk  und  Ulrich  von 
Manderscheid  gewählt  wurde,  sondern  Raban  von  Helmstedt, 
kam  es  im  Emtift  ta  erbitterten  Fehden,  da  ein  Teil  des  Adels,  be- 
sonders die  Grafen  von  Virnebnrg  mit  ihrem  Anhang  an  Ulrich 
hielten.  Auch  Johann  scbloss  sich  znerst  dieser  Partei  an').  Bald 
jedoch  trat  er  so  Raban  Ober  und  blieb  ihm  treu  bis  an  sein  Ende*). 
Am  16.  Jnli  1438  Übertrag  ihm  daram  Enbiscbof  Raban  in  Auer* 
kennnng  seiner  Yerdienste  das  Amt  Gobelentse*).  Auch  anter  den 
Riten  Jacobs  von  Sirk,  des  folgenden  Enbisebofos,  wird  Johann 
genannt.  Als  solcher  beteiligte  er  sich  u.  a.  auch  an  der  Schlichtung 
des  Streites  zwischen  ilem  Erzbischof  und  der  Sliidt  Boppard*),  im 
Jalire  1455  begleitete  er  den  Erzbiscliuf  auf  den  zur  Steuerung  der 
Türkf^nnot  ausgeschriebenen  Reichstag  m  Wien^).  Auf  der  Rückkehr 
von  dort  erkrankte  der  Erzbi^chof.  Da  sein  Ende  bevorstand,  einigten 
sich  die  Stande  de>  Kurstiiatos  über  die  Wahl  des  Nachfolgers.  An 
dieser  Einaog  nahmen  auch  sämtliche  üerren  von  Uelfensteiu  teil^). 

■)  Diese  Fehde,  an  der  sich  von  dem  benachbarten  Adel  noch  Werner 

?on  Monreal,  Johann  von  Modersbach,  Johann  von  Eltze,  Johann  Waldccker 
von  I  f'lle,  Wentzr-  von  I-aynsteyn  und  Collin  von  dfr  N'uwerburg  bt'toilk'tcn, 
fand  ihren  Abschiuss  in  der  am  19.  T  i^mar  14H2  zwischen  Niknlaiis"  irl»  i<  h- 
namigon  Sohne  und  der  Stadt  ges<  lilo^senen  Sühne.  (Uedr  Töpfer,  L.-B. 
der  Vögte  und  iivrni  v.  Hunolstein  II,  191.) 

*)  Am  84.  XoYsmber  1434  vermittelte  er  mit  Qeilach  Kolven  von  Bo- 
parden  und  Johan  Waldegger  ,vninde  des  Erwirdigen  forsten  und  herren 
hern  Ulrich  erweelten  ml  Triers"  auf  einem  Tage  xn  Remagen  swischen  den 
Gebrüdern  Johann,  Werner  und  Roerich  vaeden  von  Ludestor])  und  der  Stadt 
Kolli  Schon  1412  hatte  sich  die  Stadt  über  den  Vogt  zu  Ludesdorp  beiui 
Krzliischof  von  Trier  besrbwert  und  d<'n-<f'lbpn  pcheten,  dafür  sorgen  zu 
wollen,  ditös  ihre  Kaufit'iitr  und  liuryer  uiiuehindert  passieren  könnten. 
(Kölner  Kopialbuch  1412  -1.'>  p.  16.  Städt.  Archiv  Küln).  Auch  jetzt  kam 
CS  noch  zu  keinem  endgültigen  Frieden.   (Orig.  Perg.  ibid.) 

*)  Raban,  der  sich  infolge  der  nngehenren  Ausgaben,  bes.  darch  die 
Bebgemng  tod  Trier,  in  drQckender  Geldnot  befand,  entlieh  am  28.  No- 
vember 1436  von  Nicolauü  Vogt  und  Herrn  von  HunolstiMii  ß(M)0  fl. 
unter  Ver])fandung  der  Ämter  Bernkastel  und  Baldeneck.  Besiegelt  ist  diese 
Schnldvers(  breihung  auch  von  Johann  v.  llelfenstein  (Toepfer  a. O.  II,  201). 

*)  Orig.  Perg.  K.  St.-A.  Coblenz  (Stadt  Coblenz). 

»)  1454  März  8.    Ori«?  Perg.  ibid.  (Amt  Boppard), 

')  Daselbst  ist  Johann  Zeuge  der  Belehnung  des  Herzogs  Ladislana 
von  Luxemburg.   (Hontheim,  Hist  trev.  II,  422). 

*)  In  der  Abschrift  bei  Hontheim  (Ii,  483)  f&hrt  Johann  noch  den 
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In  dem  Streite  um  dus  Land  LoxemburK  /-wisciu'n  Klisabetb 
von  Görlitz  und  Hprzoß:  Philipp  v  o  n  B  u  r  u  u  n  d  einer-,  sowie  dem 
Herzog  Wilhelm  von  Sachsen  andei*seits  wird  unter  denen,  welche 
1443  „nit  durch  yre  uffenberlich  vehede  briffe  sich  der  sachen  geknit  bant 
aber  sie  seint  alweg  in  des  bertxogen  Burgunien  huldeo  bliben''  u.  a.  aach 
Jobanii  her  so  Helffenstein  und  Dodenberg  aafgeiftblt 

Ausserdem  erscbeiot  Jobann  noch  als  Mitsiegler  mannigfacher 
Urkunden 

Johann  (IX)  hatte  einen  gleichnamigen  Sohn  und  eine  Tochter 
Lyse.  Letstere  vermfthite  er  1457  mit  Conraidt  von  Bicken, 
Philipps  Sohn.  Er  versprach  ihr  eine  Mitgift  von  1700  fl.,  wohin- 
gegen Conraidt  seine  Ehefran  mit  Hans  nnd  Hof  zo  Segen  „in  der 
Stadt**  bewittumte *).  Für  seinen  Sohn,  Jobann  (XII),  besorgte 
Johann  schon  in  dessen  12.  Lebensjahre  eine  passende  Lebensgefährtin. 
Er  fand  eine  solche  in  der  14jährigen  Tochter  des  verstorbenen  Johann 
von  G)  Ulli  iL  Ii,  Katharina,  der  einzigen  Erbin  der  Muylen  von 
der  Neuerburg.  Am  6.  Februar  144<)  gelobte  Diederii;ii  iMuyl 
auf  Verlangen  des  Erzbischofes  Jacob  von  Trier,  seine  Enkelin 
Katharine  von  Gymnich  dem  einzigen  Sohne  des  Erbmarschalls 
Johann  von  Helfenstein  zur  Ehe  geben  nnd  sie  entsprechend  aus- 
statten zu  wollen*).  Am  selben  Taj^e  mn«5ste  Johann  der  Vater  dem 
Erzbischof  je  einen  Revers  ausstellen,  dass  er,  für  den  Fall  sein  Sohn 
vor  der  Hodusät  sterbe,  die  Wiederverbeiratung  der  Katharine  ihm 
überlassen  werde,  und  dass  er  selbst  nur  in  diesem  Falle  sich  wieder 
verheiraten  woUe^).    Am  25.  Mhn  desselben  Jahres  setzten  beide  Par- 

Vomamen  Pcti^r  Duih  fehlt  dieser  sowohl  bei  Burgermeister  (("od.  dijil 
equiHtr.  I,  147)  alt>  auch  in  einer  Kopie  des  XVill.  Saecul.  (K.  iSt-A.  Coblenzj. 

0  Da  aber  erst  Joliaons  Sohn  Dodenberg  viel  später  erhielt,  so  dfhrfte 
diese  Notis  ans  einer  spftteren  Zeit  als  1443  stammen.  (Poblications  de 
Lnxembonrg  28  (6)  190.) 

*)  So  am  25.  Jan.  1440  in  einem  Lehnsrevers  Johanns  von  ^üdlen 
(Günther,  Cod.  dipl.  IV,  4(HJ),  am  21.  Scpt  1449  hei  dem  Hillicbabkommen 
zwischen  Johauu  von  Öchoeneck  und  (lerhard  vou  Einenberg  (Gudenus,  T  od 
dipl.  II,  1313),  sowie  in  den  Urkunden  seines  Sohnes  vom  20.  Dezember 
1454  und  25.  April  I4ö9.  Am  5.  Juni  1451  besiegelte  er  zugleich  mit  Johann 
Herrn  an  SchoneclE  nnd  Oflbmcke  das  GelObnis  des  Joliaon  Vogt  zu  Sen- 
heim nnd  des  Weinher  Ton  Lewenstein,  ihr  Leben  lang  Borger  der  Stadt 
Coblenz  in  sem.  (Orig.  Perg.  K.  St-Coblenx,  Stadt  Coblena.) 

13.  Juni.   Orig.  Perg.  K.  St.-A.  Coblens  (t.  Helfenstein). 

*)  Orig.  Perg.  il  i  ! 

*)  Beide  Urlninden  im  Orig.  (Perg.)  ibid. 
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teien  einen  Hillichvertrag  aaf.  Johann  von  Helfenstein  bewit- 
tamte  seine  künftige  Schwiegertochter  darin  im  Namen  seines  Sohoe« 
mit  der  Hälfte  des  Schlosses  Spurckembergh  mit  Zubehör  —  woia 
<kr  Ersbiscbof  als  Lebensherr  seine  Erlaabnis  gibt  —  und  mit  seioem 
Hofe  iD  KydderUiosteln  mit  ZnbebOr,  biDgegeo  solle  das  Scbloss 
WeiBssbergb  mit  Zobebdr,  sowie  alle  andereo  Güter,  die  Johann 
▼on  Gymnieb  seiner  Toebter  binterlasseo,  sogleicb  den  kOoftigen 
Ehegatten  lofallen  und  für  diese  verwaltet  werden Femer  TerpfliGh' 
tete  sieb  Jobann  von  Helfen  stein  anter  Verpfändung  seines  Erb- 
marscballamtes  nnd  6000  fl.  in  Lehen  nnd  Allodien,  nach  dem  Tode 
Heinrichs  nnd  Diedericbs  Mnyl  sich  der  Yerlehnung  der  Mnyl  • 
sehen  Mannlehen  nicht  widersetzen  zu  wollen  ^ ).  Denselben  Revers  musste 
sein  Sohn  um  14.  August  14öl  ausstellen,  als  er  ,.an  syn  äiebenzehente 
Jare  nnd  nss  syns  PKenantcn  vatters  momperscbafit  lannmen  is"*). 

A]<  Johann  (IX)  c.  14ti()  starb,  hintrrliess  er  seinem  Sohne  einen 
betlentenden  Besitz  an  Lehen  und  Ailodien,  die  durch  die  Mitgift  von 
dessen  Frau,  sowie  beiritobtlicbe  Erbschaften  noch  einen  erheblichen 
Zawachs  erhielten. 

Am  13.  Dezember  1460  wurde  Johann  (Xll)  vom  Erzbiscbofe 
mit  den  trier'scben  Mannlehen  seines  Vaters  belehnt^).  Daxa  kamen 
noch  die  bereits  genannten  Leben  seines  verstorbenen  Verwandten 
Philipp  Ton  Helfenstein'^).  Zugleich  mit  seinem  Vetter  Jobann 
erbte  er  femer  1464  ein  ^m  Stifte  S.  Florin  ni  Coblens  lehn- 
rOhriges  Sechstel  des.  Zehnten  an  Monthabnr  nnd  Derenbach  mit 
Znbebftr*).  Doch  schon  2  Jahre  qAter  verkauften  sie  dasselbe  nm 
331  fl.  dem  Jobann  von  Scheven  mit  der  Bedingung,  dasselbe 
aber  nocb  femer  vermannen  zu  wollen^). 

Der  Anteil  Philipps  an  dem  Gute  Arenberg  fiel  Johann  eben- 
falls  zu,  und  er  wnrde  am  25.  Oktober  1470  von  der  Äbtissin  Mar> 
garete  von  Gleichen  damit  belehnt,  doch  mit  Behältnis  des  Pacht» 

*)  Falls  einer  von  beiden  Parteien  brüchig  werde,  Mlie  er  0000  fl.  er* 
legen,  die  eine  Hälfte  für  den  Erzbischof,  die  andere  für  die  andere  Partei. 
Orig.  Perg.  K.  St.-A.  Coblcnz  (v.  Helfenstein.) 

'(  144fi  Juni  24.    Orig.  Verg.  ibid. 

•^1  Am  si'lhen  Tage  verptlichtetrn  sich  Vater  und  Sohn,  diesen  Ver- 
trag nacli  VuUzug  der  Hochzeit  nochmals  bestätigen  zu  wollen.  (Orig.  Perg.ibid.) 
Orig.  Perg.  ibid. 
^  s.  a.  0. 

^  Ausiog  nach  Kindlinger  II,  97.  K.  8t*A.  Cobleaz. 
^  Orig.  Perg.  ibid. 
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zinse>  ').  Zur  grösseren  isicherbeit  —  insbesondere  sclx'ints  auf  Drängen 
des  Erzbischofes !  —  stellten  beide  Vettern  von  Helfenstein  ihre 
Dörfer  Arenberg  and  Immendorf  in  den  Schatz  des  Erzstiftes 
Trier').  Damit  schufen  sie  fftr  die  Folge  Verwicklungen  swtscben 
dem  Stifte  Herford  als  Lebens-  und  dem  Enbischofe  von  Trier  «Is 
Scbntxherni. 

EiD  neues  Scboffenweistnm  sn  Niederberg  gibt  weitere  Ans* 
konfl  Aber  der  Herren  Ton  Helfen  st  ein  Gerechtsame  daselbst  In 
Gegenwart  des  Bnrggrafeo  zn  Ehrin  breitstein,  Johann  Schil- 
lincks  TOD  Nyderlaensteyn,  des  Rynbart  vom  Bnrgdore, 
des  Amtskellners  Johann  Dieffenbach,  sowie  der  Herren  Johann 
nnd  Diederichs  von  Uelffenstein  der  Mttllenbacber  Linie 
nebst  ihres  „underaids"  Johann  Koch  erU&rten  „off  dem  dingplatz 
by  der  Parkyrehen"  Schöffen,  HaimbQrger,  Geschworene  und  ganze  Ge- 
meinde des  Kirchspielü  den  Erzbischof  yüü  Trier  für  ,,des  kyrspels  und 
landes  eyn  oberst  herre"  und  weisen  ihm  ,,alle  gewonlich  gtdioetli  und 
v  iUoeth*^  sowie  „eyn  sweym-^)  schaiff  in  der  gemeyn  ffelt  und  der 
iierscliaifft  von  Helfenste>-n  auch  ein  sw(  yme  und  woe  der  her  YOrgeit 
sollen  vollen  die  von  lleltfenstcyn  und  die  gemeyn  mit'*.  —  ,,Vort 
sind  die  von  Uelffenstein  vaidde  über  hals  aber  boich  über  misdede 
das  sie  da  recht  sollen  rechten  angesichtiger  angen  des  hem  das  sie 
nyraants  nnrecht  endon  Alle  Torwyste  verwette,  die  vor  den  scheffen 
verwyste  werden,  sollent  sie  sementlicb  deilen  hy n  als  mit  her  nnd  an- 
verwieste  wette,  das  sint  leyder  deitslege.  [Wer?]  das  etaliche  person  im 
kifspel  sitsende  nnd  hette  des  geschiecht  sa  don  nnd  qaeme  der  mid 
Wolde  dedingen  mit  den  beren  nnd  wer  is  sadie  das  die  von  Helffen- 
stein  hart  bilden  and  wolden  dem  manne  oder  der  personen  nit  ende  geben, 
so  solle  der  bem  vom  lande  ym  ende  geben  nnd  so  wie  er  ym  ende 
gebe,  also  solle  is  syn  gestelt  and  daby  sollen  is  die  von  Helffensteyn 
laissen  nnd  wer  is  sache  das  der  her  darnif  vercsiehe  so  sollen  auch  die 
von  Helffensteyn  daniff  vercziegen."  —  „Wasser  und  weyde"  weisen 

ÄTif  dem  Qttte  ruhte  von  Philipp  noch  eine  Schuldenlast  von  bVit  ü  , 
dazu  noch  62'  i  eipcno  Schulden,  die  Johann  in  jährlichon  Raten  v-»n  7  fl., 
ausser  den  5  tl.  Pacht,  altzulösfu  verspricht,  unter  Verpfandun«^  der  „{(enuink- 
gülde  und  reotbe  als  my  thu  Eymentorff  jarliclis  vau  unsäctn  ttovci^luden  tho 
hevende  plegen  und  von  gerichtcs  wegbenn  dar  selves  uns  velUcb  werden". 
(Kopie  des  XY.  Saec.  K.  St-A.  Monster,  Msc.  888ä.)  —  Die  andere  Urkunde 
befindet  sich  im  Orig.  (Perg.)  im  K.  St-A.  Cobteas  (Reichshenrsehaft  Mfttlenbach). 

*)  1465.  Orig.  ibid.,  sowie  1470  Temporale  Arch.  Joh.  U  (Nr.  231)  ibid. 

*)  SS  300  Stück.  Vgl.  meine  Arbeit  ttber  die  Sporckembnrg  a.  a.  O. 
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sie  dem  Enbiaehof  zu  „der  sollen  sie  zusammen  gebrnicben  hyn  als 
mither  nod  die  arm  gemejn  mit'). 

Wegen  des  Weinscbankes  daselbst  war  es  1460  m  einer 
Yereinbamng  der  Herrn  von  Helfenstein  mit  dem  Enbischof  ge- 
kommen. Danach  durfte  in  dem  Kirchspiel  von  St.  M ertinstag  bis  an 
St.  Johannstag  im  Mitsommer  nnr  „7<m  dem  gewahse  in  demselben 
gerichte  und  was  darinne  gehörig  ist"  verzapft  werden,  sonst  aber  auch 
auswärtige  Weine.  Üoch  musste  jeder  dem  Erzbischof  und  den  Herrn 
von  H  p  1  f  e  n  s  t  e  i  n  von  jeder  Ohm  Wein  den  Treis  von  2  Viertel  des 
betrelletuleii  Weines  erle^'en.  Auf  den  zwei  ,,Seyner  und  derArtz- 
heymer  kirmessen"  soUo  ohne  Erlaubüis  des  Erzbischofes  und  der 
Herrn  von  Helfen  stein  kein  Wein  verzapft  werden  dürfen  ,,(lann 
unser  gnediger  berr  und  die  von  Heiftenstein  denckent  uff  derselben 
Idrmessen  yren  bannewyne  selbs  zu  zappen'**). 

£in  Vertrag  mit  den  Dörfern  Ober-  und  Niederelvart  regelte 
gewisse  „myssele  nnd  gespenne*'.  „So  welche  zyt  and  wanne  die 
▼orgen.  von  Helffenstein  oder  ir  erben  so  beisst  es  darin  —  ires 
gerichtes  in  den  morgen,  dorffem  begerende  sint  sn  halden  nnd  sn  be- 
sitsen  und  das  Ire  scholtheissen  dy  scheffen  nnd  hoy?er  dar  sn  ver- 
boident,  so  sollent  dieselben  scheffen  nnd  hooTere  yne  gehorsam  sjn 
das  gerichte  sn  besitsen  als  dicke  sie  des  noit  haint;  were  aach 
Sache  das  den  bojnreren  icht  gebreche  oder  ndt  were  das  die  scheffen 
erkenten,  da  sollent  yne  die  von  Helffenstein  besstendig  sein  das  soHehs 
gebanlsehafit  werde  nach  altem  herkomen.^^  Als  Gerichtsherm  besogen 
sie  Ton  jedem  „hllss  gesesze  die  da  fttre  nod  ranch  haldent"  ein  halb 
Achtel  Hafer  und  zwei  „Ding"  Hahnen''). 

Wegen  ihrer  Horch  heimer  Gerechtsame  hatten  die  von  Helfen- 
stein  ebenfalls  einen  Zwist  mit  der  dortigen  Gemeinde*).   Wie  1373 

')  Die  von  Ilelfeiistein  waren  also  auch  im  Besitze  der  hohen  Ge- 
richtsbarkeit, der  Krzbi.schof  bildete  aber  uoch  '  iiv  höhere  Instanz.  1464 
Januar  9.  Orig  rert?.  K.  St.-A.  f'oblenz  (NiedcrberK).  Vgl.  auch  Grimm, 
Weistümer  I,  (i03.    Doch  sind  dort  zahlreiche  Schreibfehler! 

^  D«n  von  dem  Erzbischof  nnd  den  t.  H.  mit  der  Einziehung  des 
Zinses  beanftragten  geschworenen  Diener  mnssten  auf  Terlaagen  die  Keiler 
geOffiiet  werden,  —  Zuwiderhandelnde  sollten  20  Goldgnlden  Strafe  zahlen. 
Ofjg.  Papier.    Wellenschnitt,  ibid.  (v.  Helfenstein). 

•)  Die  den  Gemeinden  schuhliL'cn  Ksseu  lösten  die  Gerichtsherm  da- 
durch ab,  dass  sie  ihnen  die  Zahliin<r  eines  weitereu  halben  Achtel  Hafer 
und  zweier  Heller  für  jeden  Eingesessenen  erliessen.  (Orig.  Perg.  ibid. 
1463  AuK.  30). 

*)  Beim  liate  der  Stadt  Coblenz,  dem  die  Horchheiiner  als  Aasscn» 
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die  Güter  des  Klosters  Di  erst  ein,  ssO  traben  14  72  der  Krbmarschall 
Johann  und  sein  Vetter  Wilhelm  von  Helfenstein  die  früher 
dem  Otto  vou  Selbach  verlehnten  Güter  des  Klosters  S.  Jakobsberg 
bei  Mainz  in  Horcheymer  und  Nyederlansteyner  Mark  frei*). 
Ein  Stack  ,|£igeii"  in  Nyderlayosteiner  Mark,  gelegen  „in  loe 
langst  dem  ryne  uff  der  gansse  weyde"  verkauften  am  2.  Juni  1466 
Johann  und  seine  Gattin  Katbar ina  um  40  rhein.  Golden  dem 
Clas  von  Annernach,  Mechiold  dessen  Ehefrau,  nnd  Paowels 
dem  Jongen  nnd  seiner  Schwester  Annen.  (Orig.  Perg.  K.  St-A. 
Coblenz,  Niederlahnstein). 

Als  Johann  am  9.  Jnti  1468  dem  SUfte  S.  Mariae  bei  DieU 
mit  Bewilligung  seines  Schwagers  Conrad  von  Bicken  die  H&lfte 
seines  vom  Lüben tiusstifte  lebnrflhrigen  halben  Zehnten  zu  Holz- 
haus en  ..bei  der  Linde"  und  den  Zehnten  zu  Kschelshofen  um 
Ö50  fl.  verkaufte,  tnisz  er  dem  Lehnsherrn,  dem  Chorbischof  Johann 
Beyer  von  Boppard  seine  Güter  und  Kenten  im  Dorfe  Horch  heim 
als  Lehen  auf.  Seinen  Schwager  hinwiederum,  dem  obige  Kenten  als 
Mitgift  seiner  Ehefrau  Lyse  verschrieben  waren,  verweist  er  auf  die 
au  Horch h e i ra ^). 

Bezaglich  üelfensteinscher  Lehen  erfahren  wir  auch  man- 
cherlei Neues.  Arnolt  von  Geysseler  verkaufte  den  von  Jonker 
Johann  Herrn  zn  Helfenstein  und  Sporckenbnrg  lehnrOhrigeii 
Kirchensat2  nebst  Gericht  »i  Rosbache  am  17.  Dezember  1459  dem 


bürger  unterstanden,  beschwerten  sich  um  1460  die  von  Helfenstein.  Die 
Horchhf'irnpr,  so  klaffen  sie,  hätten  ihre  Befugnisse  als  Gerii  btsherrn  beein- 
trächtij,u,  liire  Schützen  gepfändet,  nluu'  ihr  Wissen  iu  ihren  Wüldern  UoV/. 
geschlagen  und  verkauft,  Teile  des  Waldes  in  Äcker  umgewandelt,  ihre 
W&lder  verwüstet,  und  „wannen  es  Gott  fugt  das  cichcln  wachsen*',  dieselben 
in  Sftcken  nach  Hause  geschleppt.  (Notarielle  Kopie  von  1694  auf  Papier 
K.  St-A.  Coblens  (v.  Helfensteia). 

>)  Otto  von  Selbach,  ein  Konveatsbnader  des  Klosters,  hatte  sie  doreh 
seine  Ehefrau  Katharina  bekommen.  1496  verkaufte  sie  Abt  Hermann  dem 
Kloster  Rommersdorf  um  300  Ii.  (Ürig.  Perg.  ibid.»  vgl.  F.  W.  £.  Both, 
Fontes  I,  3,  174.) 

*)  So  ist  weiiiffstens  jener  im  K.  St.-A  Wiesbaden  bctindlichc  Auszug 
einer  angcbl.  Urigin»!- Urkunde  zu  verstehen,  wouach  Jobanus  Vater  fttr  einen 
der  Anssteoer,  nftmlleh  950  fl.,  dem  Konrad  von  Bicken  ndt  Bewilligung 
des  Lehnsherrn,  Grafen  Johann  von  Nassao-Yianden*Dietz  iwobl  als  Rechts- 
nachfolger der  alten  Grafen  von  Diets)  seinen  Anteil  an  der  Vogtei  in  Horchein 
verschrieben  habe  (1467  Juni  K^).  Am  Montag  nach  S.  Micbaelstag  1468 
verpflichtet  sich  Johann,  sobald  er  kann,  die  verkanften  Zehnten  wieder  an 
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Gerlach  von  Breitbache,  der  fortan  damit  belehnt  werden  sollte^). 
—  Nachdem  schon  1396  Johann  Fraudem  ein  Viertel  des  von 
den  Herrn  von  Helfenstein  Iclinbaren  Zehnten  zu  Lonkwich  ver- 
kauft hatte,  veräusserte  am  12.  Mai  1468  Wilbeim  von  Swartzpm- 
berch  sein  Achtel  dieses  Weio*  aod  Fruchtaebnten  zn  LoDckqwicb 
derselben  Abtei  St.  Maximin  um  150  fl.  Doch  verspracben  sie  Jobann 
von  Helfenstein  ,,salcfae  vorgenannten  deill  des  benanten  zeendes 
alzyt  vennannen  and  bedienen'*  zn  wollen*). 

Am  7.  Mai  1465  reversierte  sich  femer  Friedrich  Rddel 
von  Reiffenberg  gegen  Jobann  wegen  des  Anweler  Waldes, 
der  Golden  zo  Anwel  „esz  sy  penntng  gulde  genss  oder  boener", 
femer  der  Oater  zn  Anwel,  die  seinen  Voreltern  vor  Zeiten  von 
Otten  von  Auwel,  »en.  von  Dietze,  verfallen  waren*).  Durch 
seine  Heirat  uiii  K.iLliarina  von  Gymnich  erwarb  Johanu  nicht 
nur  einen  grossen  Ti  ll  des  Allodialbesitzes  und  der  Lehen  >eines  ver- 
>torbenen  Schwiegervaters,  sondern  auch  zahlreiche  Besilzuiiijen  der 
3Julen  von  der  Neuerburg,  Am  3.  Juli  14()1  bestätigte  der  Krz- 
bischof  den  we^en  des  Nachlasses  der  letzten  iMulen  mit  Johann 
abgeschlossenen  Vertrag  Hiernach  erhielt  derselbe  für  sich  und  seine 
Nachkommen  vom  Erzstift  zu  Lehen;  4  Malter  Hafer-  und  Komrenten  zu 
Bernkastel  samt  den  Lehensweinbergen,  28  Stack  Ackerland  zu  Meyen, 
gen.  Ydenknnde,  sowie  alle  Leben  daselbst,  aasgenommen  3  Morgen 
Ackers  hinter  der  Burg  zn  Meyen  nnd  ein  Hans  in  der  Moelen- 
g aasen  daselbst,  das  Halbteil  des  Dorfes  Polembach,  Weing&rten 
aod  Kenten  zn  Floissbacb,  Gftter  zn  Nn  wer  borg,  den  grossen 
and  kleinen  Zehnten  zn  Wenigenroir,  zo  Lnxingen  nnd  zn  Hupen- 
roide,  einen  Weinberg  in  W einer  Mark,  gen.  Offemberg  „derpalla» 
gnt  nnd  zlefaendenfry  ist**,  Weinberge  in  Witlich  nnd  dem  Gerichte, 
gen.  „die  knrtze  picbtere'*,  ein  Hans  zn  Bernkastel  ^an  der  mnn« 

losen,  woranf  er  dieselben  wieder  vom  Lnbentinsirtifte  m  Lehen  tragen,  nnd 
seine  Horchheimer  Vogtei  wieder  frei  sein  solle.  (Atischrift  in  ebem  No" 
tariatsinstrument  von  1607.    K.  8t.-A.  Coblens.) 

*)  Orig.  Perp.  ibid.  (v.  Breitbach). 

'i  Desgl.  (Abtei  S.  Maximin). 

1  Mit  Ausnahme  der  Güter,  die  der  altu  Euirich  Kode  daselbst  be- 
sessen hatte.  —  (Orig.  Pcrg.  ibid.  v.  Uelfenstein.)  v.  Stnunberg  (Rhein. 
Antiquar  II,  3,  68)  gibt  an,  dass  schon  1284  die  Ritter  von  Diets  von  den 
Hem  von  Heifeastein  mit  Gatem  Itdehnt  waren,  die  spfttw  an  die  BOdel 
von  Beaffsobeig  gekommen  seien. 

*)  Orig.  Peig.  K.  St.-A.  Coblens  (v.  Helfenstein). 

TrttllMllM  AMUv*  Rrs<-B«n  5 
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taten**,  die  ffStockwiese''  zu  Witlich,  sowie  Hans  nnd  Veste  Dodem* 
berg  n^it  dem  bnwe  vestnage  ond  graben"  alfi  Bnrgleben  von  Nawer- 
bnrg.  Sodann  erbte  Jobann  von  den  Mnlen  einen  Hof  sn  Witlich 
mit  dem  Tnrme,  Wobnnngen  und  allem  Zubehör,  den  er  am  25.  April 
1459  dem  Jobann  von  Lontzen,  gen.  Robyn  nnd  dessen  Ehefran 
Dru ytge  n  anf  14  Jahre  nm  eine  jfthrlicbe  Rente  von  16  Malter  Korn  ver- 
pachtete*).  Am  29.  Angnst  1458  quittieren  Johann  von  Helfenstein 
nnd  Katbarina  von  Gymnich  dem  Junker  Heinrich  Vogt  von  En* 
Holstein  über  die  Ablösung  des  ihnen  durch  Dietrichs  Mul  vou 
der  Neuerburi?  Tod  zimefallcnen  lialbon  Dorfes  Gonzcrud  um 
200  fl.  Vom  Junkfr  Dietricii  Ilorrn  zu  Manderscheid  und 
Diine  wurde  Johann  zu  Hei ffcnsteyn  und  zu  Wentzberg  —  wie 
er  sich  nach  seinem  nem^n  liesitzt*  zu  nennen  [tfleffte  —  mit  dem  kleinen 
Hofe  zu  Kerich  „uff  dem  Meynfelde"  am  15.  Januar  14ti0  belehnt ^j. 
Endres  von  Horgkurt,  Herr  zu  Brandenberg,  belehnte  femer 
Johann  1461  und  1466  mit  doQ  VOrmals  auch  den  M u  1  e n  ^hörigen 
Dörfern  Gransdorff  und  Zemmer n'}.  1463  nahm  Jobann,  £r- 
wftblter  nnd  Bestätigter  m  Trier,  anf  Bitten  Jobanns  von  Helfen« 
stein  das  Scbloss  Dodemberg  mit  Znbebör,  die  Dörfer  Koden- 
erden  und  Zemmern,  sowie  die  Dörffer  «uff  der  Tadyen",  Rode, 
Slettwilre,  Orenboiffen  und  Brysige  in  des  Enstiftes  „schirm 
nnd  verantwnrtonge*^).  Wahrscheinlich  dnrcb  die  Heirat  Aylffs 
Mnll  TOn  der  Newerbnrg  mit  der  Tochter  Jobanns  Herrn  von 


*)  Orip.  l'fTff.  il)id. 

')  Die  andere»  Hälfte  dieses  nurfes  mit  einem  jalirl.  Zins  von  10  fl. 
hatten  diu  Gebrüder  Henrich  und  Diether  Mul  um  200  Ü.  Henszgen  von 
Weblmi  uad  GjrCibreeht  von  Obentein  rerpf&ndet.  Ihnen  verspricht  Johann, 
«ie  in  uagestOrteiii  Besats  des  Gutes  lu  lassen,  er  löse  es  dann  mit  125  II. 
wieder  ein.  (1470  Jan.  g.  —  Oiig.  Perg.  ibid.) 

^  Denselben  hatte  Friedrieb  Stetses  (von  Treiss)  piandwetse  von  den 
verstorbenen  Henrich  und  Dietrich  (Mul)  von  der  Nuwerburg  erworben.  — 
Orig.  Perg.  ibid. 

*)  Publications  de  Lnzembourg  31  (9)  Nr.  119.  Am  23.  Juni  1466  re- 
versierte  sich  Johann  deswegen.   (Orig.  Perg.  K.  St-A.  Coblenz). 

*)  November  15,  (Kopie  im  Temporale  Joh.  IT,  March.  Bad.  Nr.  230. 
K.  St.-A.  Coblenz  )  Mit  Orenboiffen,  Ccnteinar,  (iran.sdorff  und  dem  Hofe 
Kalenberg  hatte  Heiiiri(  Ii  Muyl  14C>9  seine  Khetrau  Motzen  belehnt.  i  Publi- 
cations  25  i3)  187  )  Die  .,Voertf»i"  w;ir  das  uiit  der  Herrschaft  Scharf  billig 
verbundene  Scbutzrecbt  über  die  dem  Kloster  S.  Irmincn  gehörigen  Ort- 
schaften Orenhofen»  Brewt,  Roth,  SchleidweDer  und  Zemmer. 
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Larochette  gelangten  Johann  und  seine  £hefraa  aach  an  Erban- 
sprQcben  auf  die  Hemchaffc  nnd  Schlosa  Rfllant*). 

Von  seinem  Schwiegervater  Johann  ?on  Gymnich  hatte  Jo- 
hann vor  allem  Schloss  Weinsberg  nebst  dem  nigehOrigen  Artlande 
nnd  ein  Bnrglehen  su  Aldenair  geerbt*).  Letzteres  verkaufte  er 
aber  bereits  am  22.  Jnli  1458  mit  Bewilligang  des  Enbiscbofes  von 
Köln  als  Lehensherrn  dem  Peter  Blanckart  von  Arwilre'). 

Von  suiibligeü  Besitzun^eii  JoLianus  erfahren  wir  noch  durch 
die  zahlreichen  Verkäufe,  zu  denen  er  sich  genötigt  sah.  So  verpfän- 
dete er  am  29.  September  1466  dem  Johann,  ältesten  Sohne  zu 
Hurschet,  Herrn  zu  Esche,  (Jefallf,  Gulden  und  K  iifen  zu  Baden- 
hem,  Schurpillijr  und  Gundorff  in  der  Fropstei  Bidburj,',  sowie 
seine  Rechte  an  dem  Backofen  zu  Doedelndorff  um  165  H.^).  Dem 
Kloster  Eberhartzcluse  verkaufte  er  am  14.  April  1457  seinen 
Hof,  gen.  , Kochshof "  im  Esch  er  Gericht^)  um  160  fl.  zu  Gunsten 
der  Schwestern  Else  ond  Aleit,  Nonnen  so  St.  Thomas,  Töchter 
Henrichs  Malen.  DafQr  übergaben  diese  ihm  ihr  Sechstel  des 
Zehnten  an  Kesten*).  Am  27.  November  1471  kaufte  Dietrich 
von  Lontzen,  gen.  Roben,  Amtmann  za  'Wittlich,  von  Johann 
Renten  an  Kesten  und  Güter  an  Wenygerore,  die  von  Johann 
von  Swartzemberg,  Herrn  zu  Ha m,  an  Lehen  rührten  nnd  verpflichtete 
sich,  an  Stelle  des  Verkäufers  Lehensdienste  zo  ton*). 

')  Der  Luxemburger  liitterrat  erkannte  auch  ihre  Erhanspriii  h«?  an. 
Sie  beauftrairten  darum  am  8.  November  Hof)  ihren  Verwandten  Georg, 
Herrn  vou  Larochette,  mit  der  Rückforderung  ihreä  Erbteiles  unter  Zu- 
BteUnng  der  besügL  Papiere.  (Fnblieatäcins  33  (11)  894  nnd  279.) 

*)  Am  80.  Dezember  1454  reversierte  Johann  sich  darüber  gegen  fira- 
IMschof  Bieter  von  Koln  und  verqirach,  die  Anqnrache  der  Oelnrüder  Engel- 
brocht  und  Thocnis  von  Oirsbeck  befriedigen  zu  wollen.  (Oiig.  Verg.  K.St.-A. 
Coblenx  —  Kurf.  Köln.) 

•)  Dazu  '.'«'hörten  ein  Gut  zu  Uproede,  ein  Haus  „up  der  Ilossbach", 
2  Höfe  zu  KntolbcrKli  und  Roido,  Renten  zu  Vrisiniar  in  der  Sarne.  zu 
Eycheu  und  zu  Lautzelruiiie,  gen.  das  Ileyer  Out,  zu  Hamboich,  m  dem 
Gerichte  zn  Aldenare  und  zu  Vischel.    (Orig.  Perg.  K.  Si-A.  Dflsseidorf.) 

«)  Orig.  Perg.  K.  St.-A.  Coblens  (t.  Helfenstein). 

^  „wie  er  etwan  hem  Paolos  von  Eich  Ritter  waren  nnd  herre  Reyn- 
hair  von  ügelhoven  und  herre  Henrich  von  Adendorff  und  frauwc  Ydf>hurc.h 
elude  etwan  Heinrich  Molen  von  der  Nenwerbnrch  verkanft  han."  Orig.-Urk. 
K.  St.-A.  Coblonz  (Kl.  Eberhardsclansen) 

•)  14.57,  21.  Oktobfr,  ürig.  Vvr^.  ibid. 

*)  rubli(  ations  df  Luxembourtj  'M  \12)  69.  —  Diether  vermachte 
die  Verschrcibuug  Jobanos  aut  üuter  im  WitUicber  Gerichte  zu  Stiftongen 

6* 
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Demselben  Kloster  fiberbardsklAUsen  verkaufte  sodann  Johana 
am  26.  Jali  146()  eine  Weinrente  »am  Cramscberbach**  und  ver« 
pachtete  ihm  sein  Kelterhaus  zu  Cusa.  Gleiclueitig  versprach  er,  die 
m  Berenkastel  fiklUgen  Kenten,  die  sa  den  vom  Kloster  erworbeneii 
von  Orley'schen  Gat  and  Erbsehaft  gehören,  abzulösen'). 

Dem  Clas  von  Kellenbaeh  trag  Johann  am  30.  Joni  1469 
sein  Gnt  m  Kosse  auf,  ferner  das  Gnt  zn  Bai  den  an,  mit  Vorbehalt 
des  Wiederkaafes,  aach  der  Goter  wa  Raben  ach  und  Klossert*). 

Infolge  Verwandtschaft  eines  seiner  Vorfohren  mit  dem  Ritter 
Heinrich  Meynf eider  and  dessen  Ehefrau  Nese  kam  es  zu  einem 
Streite  zwisclien  ihm  und  den  Ilechtsnailifolt,'ern  Heinrichs,  den  Ge- 
brüdern Johann  und  Gilbrecht  vom  Steyne,  gen.  die  Scheuffe, 
den  der  Erzbischof  von  Trier  auf  einem  beiden  Parteien  bestimmten 
Tage,  TAI  dem  din  Scheuffe  nicht  erschienen  waren,  dahin  erledigte, 
dass  er  den  vun  lielfensteiü  ,,solch6r  anspraichen  za  dieser  zyt  quyt 
und  ledig"  sprach^). 

für  einen  zu  Wittlich  fundierten  Altar,  das  abendliche  Salve,  uud  für  äeinc  mit 
der  Magd  Irmgen  gezeugten  Kinder.  (1476  Jan.  2.  Temporale  Job.  March. 
Bad.  ibid.)  Die  ihm  von  Johann  verkauften  G&ter  an  Winterich  nnd  Kesten 
schenkte  er  dem  Kloster  FUsen  a.  d.  Mosel.  Da  Katharina  von  Gymnich 
sie  wieder  einlöste,  verglich  Ersbischof  Johann  1504  das  Kloster  mit  Johann 
V.  H.  dahin,  dass  es  ihm  die  GQter  wieder  snstellte.  (Ibid.  721.) 

*)  Orig.  Perg.  K.  St.-A.  Gobiens  (KL  Eberhardsciansen). 

*)  Orig.  Papier.  K.  St.-A.  Coblena  (▼.  Holfeustein).  —  Inn  selben  Jahre 

beklagten  »ich  Johann  von  Orley,  Herr  zu  Beffoirt,  und  die  Gebrüder  Bern- 
hardt nnd  .Toliann  von  ()rli'\  Ih-mh  Kurfürsten  Johann,  dass  üinen  Johann 
von  Ilclinnstein  ihre  Krbsi  liaft  /u  Ivosse  und  Herncastel,  dif  von  t-inein  Erli- 
srhenken  des  Stiftes  zu  Trier  lierrnhrc,  vorenthalte,  nnd  Ijaten,  ihnen  wieder 
dazu  zu  verhelfen.  (Kopie,  I'upier,  K.  St.-A,  Wetzlar,  Treussen  H,  11()6  HölT  ) 

')  1472,  Marz  19.  Orig.  Perg.  K.  St.-A.  Coblenz,  von  Stein  zu 
Nassau.  —  Johanns  l  rgrossvater  Heinrich  nennt  in  einer  Urkunde  vom  31.  Ok- 
tober 1S67  den  Keffen  Hehuich  Meynfeldeis,  Bichard,  seinen  „Schvrager^. 
(K.  St.-A.  Coblena,  Sponheim.).  Die  Meynfelder  gehörten  dem  Oeschledite 
von  Pfaffendorf  an,  nach  dessen  Aussterben  wahrscheinlich  ein  Teil  von 
deren  Besit/uni^en  an  die  verwandten  Ilelfensteins  kam.  Die  Schenffe  ver- 
langten  ö(K)  d.,  die  ihren  Ahnen  von  weil  Hoinrich  Meynfelder  als  Hillich- 
gut vers(diriel)eii  waren,  femer  dio  Hälfte  der  Erbschaft  desselben,  Howie 
10  fl.,  die  auch  daher  rührten,  ferner  alle  von  demselben  hiiiterlassenen 
Güter  unter  Beibringung  jener  Verscbreibung  Heinrichs.  Johann  r.  H.  warf 
dagegen  ein,  dass  d^se  Briefe  „vast  slt  und  Torlegen**  seien,  auch  wisse  er 
nicht»  dass  er  GQter  Heinrich  Meynfelders  in  Händen  habe  „auch  so  sy  dw 
stemme  von  Helffensteyn  vor  sgrden  mere  gewest'*. 


üigitized  by  Google 


69 


Sonst  boren  wir  noch,  dass  Johann  am  5.  Mftrs  1464  dem 
Clais  Stabe  zu  Urfair  einen  Weinberg  daselbst  verkaufte'),  nnd  dem 
Neigin  von  Elvart  eine  Rente').  Femer  versprach  er  am  29.  Jnni 
1400  sdnen  Bürgen  Diederiehe  Hnysten,  Herrn  m  Ulmen,  schadlos 
SQ  halten  gegen  Diederich  von  Bruynsberg 

Über  die  öffentliche  Tätigkeit  Johanns  erfahren  wir  mir  wenig. 
An  der  Wahl  des  Erzbischofes  Johann  von  Hadfn.  den  damit  ver- 
bundenen Festlichkeiten  und  vielleicht  diplomalisdicn  Mis>iuiifri  rauss 
pr  sich  sehr  beteiligt  haben,  da  er  demselben  am  23.  Januar  1457 
eine  (^uittnns  über  dabei  ihm  entstandene  Tinkosten  ausstellt*).  EinijU'e 
Jahre  spiiter  nahm  er  teil  an  dem  um  das  Erzbistum  Mainz  ent- 
brannten Kampfe  zwischen  Dietber  von  Isenburg  und  Adolf  von 
Nassau.  Erzbiscbof  Johann  von  Trier  hatte  die  Partei  Adolfs 
ergriffen  und  zog  mit  seinen  Heerscharen  gegen  die  von  Diethers 
Getreuen  Philipp  von  Hohenstein  verteidigte  Stadt  Oberlabnstein. 
Doch  dieser  im  Oktober  1461  erfolgte  Angriff,  sowie  ein  zweiter  An- 
griff Jobanns  im  M&n  1462  wurden  mrAckgeechlagen.  In  der  von 
dem  knrmainziscben  Zollscbreiber  zn  Oberlabnstein  geführten  Kech- 
nong  ans  den  Jahren  1464 — 65  beisst  es  n.  a.:  „item  als  der  wagen 
pherde  oawei  von  dem  von  Helffdnstein  nff  dem  bruel  gnomen  wurden 
gab  ich  Jeckel  Hnphasen  vor  eyn  grae  phert  11'/*  fl.  —  item  dar- 
nach gab  ich  Peter  Czyn  zu  Boparden  vor  ein  brun  phert  11  tt.'**'). 
Am  2i.  August  14G7  quittiertt;  (iaiuui  Johann  von  II  elf  enstein 
dem  Erzbischofe  Johann  über  50  fl.  ^als  von  der  abegangen  pferde 
wegen,  die  syner  gnaden  geliebert  syn  in  dem  versrangen  Mentzischen 
kriege  /u  der  zit  als  sy?ie  qnade  vor  Oberlansteyn  und  an  andern 
enndf'n  mit  nffgerecktem  bannier  zu  Felde  gelegen  hat,  da  drum  myne 
meynong  was  das  solich  geliebert  pferde  mir  als  eyme  erümarschaick 
s&  gestanden  sftllen  hain"  % 

')  Orig.  Perg  ibid.  (Niederberu'V 

o.  Dat.    Nassauer- f?nrh,  ibid  (v.  Nahtsau-^purckemberg). 

Orig,  Perg.  ibid.  (Haust  vuii  Ulmen). 
*)  Orig.  K.  8t.-A.  Coblens,  (ertbischöll.  StaatsarchiT). 
*)  Das  damalige  Blachfeld  «wischen  der  Stadt  nnd  der  Lahn. 
*)  Westdeutsche  MonaUschr.  VI,  412. 

*)  Kopie  de  c.  1520,  K.  St.-A.  Coblenz.  -—  Nadi  nrinim  fNVeistümer  I, 
680)  standen  einem  Marsrhall  des  Erzbistums  Mainz  alle  Pferde  zu  „die  zu  hoeve 
peantwurt  werdent**,  und  die  man  nicht  binnen  eines  Monutes  wieder  nahm, 
ebenso  das  Ross,  auf  dem  der  Krzbischof  in  l  inrs  seiner  Srlilfts.ser  ritt,  der 
sehnte  Pfennig  von  allem  ,  gedinge  und  brandsehetzungc"  und  von  allem, 
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Aach  in  finanziellen  Angelegenheiten  w»r  Johann  seioem  Herrn 
zu  Diensten.  1471  verbQiigte  er  sich  fftr  ihn  gegen  Philipp  von  Bicken 
für  1400  fl.  an  Stelle  des  Tentorbenett  Dietrichs  tod  Buberch^). 

In  dem  1469  angelegteo  BOrgerbncbe  der  Stadt  GobleDS  wird 
n.  a.  anch  als  Bürger  angeflkhrt:  ,^her  Johan  von  Helffensteyn  erff- 
marschalck  rytter***). 

Als  Patrone  der  Kirche  zu  Besselieh  inkorporierteD  Johann 
und  sdo  Vetter  Johann  der  Alte  dem  dortigen  Konvente  die  beiden 
Altftre  U.  L.  F.  und  S.  Blasii,  die  nadi  ihrer  Stlftnng  von  2  Priestern 
bedient  werden  sollten,  jetzt  aber  nor  von  einem  „mit  dryen  missgen 
EU  lesen"  % 

Jolitiiiii  Starb  um  1475  in  einem  Alter  von  nur  ai.  4U  Jahren. 
Er  hinterliess  eine  Wilwe  und  einen  Sohn,  Johann  (Xlll),  den  letzten 
Sprossen  der  Spurkemhurger  Linie. 

3)  Johann  ^Xlllj  von  llelfenstein ,  der  letzte  der  Spurken- 
burger  Linie  (f  c.  1538). 

Johann  war  1463  pfeboren,  bei  dem  Tode  seines  Vaters  also  erst 
12  Jahre  alt.  Seine  Mutter  führte  zun&chst  eine  Art  Vormundscbaft, 
nnr  in  Lehenssachen  sehen  wir  den  jnngen  Johann  schon  aUeine  aof- 
treten^). 

Am  27.  August  1475  bereits  belehnte  ihn  Erabischof  Johann  mit 
seinen  trier*sdien  Erbgütern,  dazu  kamen  noch  die  von  Philipp  von 
HeUTenstein  nnd  von  den  Mulen  von  der  Neoerbnrg  stammenden  trier- 
sehen  Lehen'). 

vas  da  „wo  ein  »tieft  vi>n  Mencse  zn  feldv  leyt  zu  marcktc  koinpt".  Dafür 
musste  er  des  Stiftes  Banner  tragen  und  „alle  herberg  inwendig  und  ufs- 
wendig  des  stiefts  und  auch  als  man  zu  velde  lieget  geben  und  bescheiden'^ 
Auch  hatte  er  alles  „fFehot  in  reysen  und  wo  man  zu  velde  ieyt".  Ähnlich 
wird  es  wohl  auch  in  l'rier  gewesen  sein. 

*)  Nach  T.  Eltesters  Msc.  über  die  Herren  t.  Helfenstein  im  K.  St.-A. 
Cohlenx. 

*)  K.  St  -A.  Coblenz  (Stftdt  Archiv.  Dep.). 

*)  BestItigaDg  Erzhischof  Johanns  vom  7.  Febr.  1472  anlässlich  seiner 
Anwesenheit  auf  dem  Ehrenbreitstein.    (Perpetuale  .loh.  v.  Baden  749  ibid.). 

*)  T)a  ja  der  S(  liwahenspiegel  bosapf»^:  .,ein  kint  daz  drizchn  iar  alt 
ist  unde  sechs  wocheti  diiz  ist  lehenbar",     /oepiel,  Deutsche  Kechtsgesch.) 

^)  Urig.  i'erg.  K.  8t.-A.  Coblenz  (v.  IleUenstein).  Ähnliche  Lehnbriefe 
erhielt  Johann  u.  9.  Oktober  1503  (Urig.  Perg.  ibid.)  und  15.  Juli  1512 
(desgl.)  und  dem  4.  Juli  1532  (desgl.).  Reverse  Johanns  sind  vorhanden 
vom  16.  November  1503  (desgl.)  und  15.  Juli  1612  (Perpetuale  Anh. 
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Am  15.  Juli  1512  wurde  Jobann  ausserJem  von  Erzbiscbof 
Kichard  von  Trier  mit  den  durci'.  den  Tod  Bernhards  von  Hasser- 
ville  erlediizten  Mannlehen  belehnt,  und  zwar  mit  einem  Hofe  ,.nff 
der  Leven  zu  der  Nu  wer  bürg  an  dem  groissen  sale",  einem  zweiten 
ebenda  oberhalb'  der  nEetzeryen**  nebst  einem  Banm^^arten  dem  kleinen 
Zehnten  am  der  Nn Werburg,  gen.  der  Zehnte  zu  Eggendorff, 
16  Morgen  Ackers  zwischen  der  Nuwerburg  und  Hatzdorff,  gen. 
Kippers  Erbe,  Weiog&rten  so  Wittlich,  gen.  die  Picfatere,  awserdem 
noch  mit  dem  „Thom*'  za  Witt  Ii  ob  mit  allem  Znbehör,  ansgen.  eine 
Wiese,  gen.  der  Broele  sn  Bnmagen'^  nnd  8  Malter  Hafer,  die  das 
Ho^t  all^rllch  dem  Kellner  daselbst  schuldet  *). 

Beinen  grossen  Teil  dieser  Lehen  ver&nsserte  Johann  später,  be- 
sonders als  er  sah,  dass  ihm  keine  Leibeserben  mehr  beschteden  waren 
nnd  mit  ihm  die  Hauptlinie  seines  Hauses  aussterben  sollte.  Meist 
tauscht«'  er  diese  Lelingüter  gegen  fj;ute  Kent<>n  und  bares  Geld  ein ! 

So  übergab  Johann  am  4.  Marz  1533  dem  Erzbischof  seine 
zwei  Teile  an  dem  ^zerfallenen  haulze  Helfft  nstein",  wofür  ihn  der 
Erzbiscliof  lebenslänglich  mit  :?einem  Hofe  zu  Arenbertj  belehnte^). 
Auch  seineu  üof  zu  Trier,  genannt  üeUensteiu,  veräusserte  er  damals^). 

Kichardi  Nr.  451).  Ks  waren  dies:  Tpih-  der  Burg  und  des  Hofes  Helfen- 
tteio,  der  Vogtei  Niederberg,  der  Weinberpe  an  der  Hheinbelle,  des  Mutter- 
amtes  zu  Coblenz,  der  Vogteieo  Kärlich  und  Mühlheim,  die  Veste  Spurkcw- 
borg,  ein  Burglehen  zu  Montabatur,  das  Truehseasamt  mit  dem  Hofe  zu 
Ehrenbreitstein,  dem  Dorf  Eitelborn,  dem  Weiasehnten  nnd  der  Beede  zu 
Pikffendorf,  ein  Borglehen  zu  Neuerhurg,  Güter  zu  Klhcrt,  Mülheim  im  Tal 
und  Urvar,  Güter  zu  Bernkastel,  Mayen,  Flossbach,  Ncucrbnrg,  Wel«i  und 
Wittli(  b,  das  Halbti  i1  des  Dorfes  Polembach,  ier  Zehnten  an  Wengeror, 
Lttxiugcn  und  Huponrode. 

•)  Zwischen  dorn  (»utf  vnn  Kich  und  der  Ketzeryen. 

*)  Auäserdein  /.u  Wittlich  noch  Ackerland  uud  Wiesen,  von  denen 
alljährlich  '/t  Fuder  Web,  em  Eimer  und  Besthlnpter  ftUen.  —  Perpetnale 
Arch.  Rieb.  1511—31  p.  451. 

>)  Orlg.  Perg.  K.  St.-A.  Coblens  (v.  Helfeostein). 

*)  Am  16.  Mai  1542  verkaufte  Mnncft  von  Danville  zu  Luxemburg 
dem  Meister  F^drichen  Helfrich,  dem  Goldschmied,  um  115  tl.  ihr  „gehuise 
mit  dpm  «rartfn  daranc  und  allem  irrm  zuhehoir  wie  etwan  Clais  von  Helt- 
srhyt  unser  lieber  swogcrhcrr  und  vatter  seliger  dasselb  alles  vurmails  er- 
kauft hait,  gelegen  zu  Trier  hinder  dem  pallast  gnant  Helffensteyn,  uff  yne 
8)  t  die  j&nffern  zu  saut  Agnaten  nnd  vtt  der  ander  syten  die  sustem  in 
lent  Jobaos  spidale  nnd  soscbent  eynem  boise  enails  hern  Jobans  von 
Ulfingen  nnd  eynem  buise  der  wingarte  bniderschafTt".  (Orig.  Perg.  ibid. 
Stadt  Trier). 
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Schloss  und  Hemchaft  SpttTckemberg  nebst  dem  Dorf» 
Dentzenrode  and  Altem  Ziibeb5r  Terkanftie  Joliaan  am  20.  Oktober 
1518  den   Gebrfldern  Johann  ond  Quirin  von  Nassawe  am 

1200  rhein.  Goldgulden*). 

Ehtniso  verzichtete  1524  Jobann  za  gunsten  .lohanns  von 
Nasäawe  auf  die  Lehensherrlicbkeit  über  den  Zehnten  zu  Stalhot'en^i. 

Von  seinen  GQtem  zu  Nierenberc;  hatte  Jobann  1482  etliche 
mdireren  Leuten  zuErnbreitsteyn,  Orvar  und  Ma  len  d  er  bach 
verpachtet^).  Am  23.  November  1532  verkaufte  er  sodann  aoBser 
einem  Hofe  za  Berisbeim  b.  Meyen  dem  Erabischofe  Jobann 
sdnen  Anteil  an  der  Yogtei  za  Molbeim  im  Daele  samt  den  dazo 
gehörigen  Rentten,  Zinsen  n.  s.  w.  za  Aremberg  1c,  Nerembergk, 
Urber  nnd  Artzbeim,  sowie  den  Beedewein  zn  Urber^).  Doch 
belehnte  ihn  am  29.  November  15S2  der  Erzbischof  lebenslftnglich  mit 
diesen  GAtem^). 

Zu  der  Verschreibung  seiner  Gerechtigkeit  zu  A  r  z  Ii  e  i  lu  ^'ab  die 
"Witwe  seines  Vetters  .lobann  vo n  lielf fensteiu  zuMoelenbach 
in  einem  Briefe  ihres  Bruders,  des  Amtmannes  Gerlacb  Sch illink 
von  Lau  st  (ein)  au  ihn  ihre  Einvvüligunii*). 

.Arenber^i  besass  ein  pijjencs  Gericht,  welches  an  dem  Hofprnte 
„klebte'^,  also  ein  Hofgericht.  In  einem  am  18.  November  15 Iß  er- 
richteten Weistam  erklärten  die  Schöffen,  dasa  die  Herren  von  Uelffen- 

*)  Neuere  Kopie.  K.  St.-A.  f'oblenz  (v.  IlolfensteinV  Der  Erzbiscliof 
gab  hierzu  seine  Zustiininunp  und  htdclmto  dir  Gclirüder  damit  und  <:e- 
stattete  ihnen,  da  sie  für  das  Haus,  (bis  „vast  l)u\vettdlig*'  sei,  soviel  bezahlt 
hatten,  damit  ui«  ht  itur  ihre  l'raucii  lieuittumeD,  sondern  es  auch  auf  ihre 
Tochter  Tererben  za  dftrfen.  (Perpetnale  Bichardi  541,  ibid.) 

*)  AiincQg  ans  dem  Nassauer  Bach  (ibid.,  v.  Nassaa-Sporkemburg). 
Am  17.  Aagoflt  1475  reTersierte  sich  Cylifs  von  der  Xoen  gegen  des  ver- 
storbenen Ritters  Johanns  von  Helffenstein  Sohn,  Junker  Johann,  Herrn  zu 
HelHenstcin  und  Sporckemherg  wegen  Zinsen  zu  I)u)iaih  und  St^iilhoben 
Orig.  I'erg.  ibid.  fv,  flelfen8tein\  und  am  1:5.  Aug.  14H4  Kirsttrin  Knabe  und 
seine  Schwester  als  Krbbeständer  eines  Teiles  jenes  Zehnten.   iOri^.  I'erg  ibid  > 

*)  Kopie  im  Konventsbuche  des  Kl.  Beaselich  j^ioi  liesitze  des  Herrn 
T.  Stedmann)  p.  669. 

Temporale  Arch.  Joh.  in  Nr.  77.  (K.  St-A.  Coblenx).  Die  Urkunde 
ist  ftischlich  datiert  ,af  sampstag  nach  praesentationis  Marie,  den  drey  uod 
sweintsigsten  tage  des  moaats  Novembris".  Letzterer  war  der  Samstag  vor 
jenem  Feiertag. 

Temporal.-  Aroh.  Joh,  ITT  Nr  79  (ibid.) 

•j  Orig.  Tapier,  ibid.  {v.  iielfenstein). 
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stein  als  Gericlitsherren  daselbst  vier  Gerichtstage  im  Jahre  abhielten 
Dabei  sollten  ihnen  helfen  ^scholtes  und  srheffen  mittsampt  deu  hoebenern 
so  gOtter  ander  dem  ^'erirht  lif^en  haben  u!  uiiik|M  n"  so  hoieh  als 
fonff  mark  und  sulte  (hMne  diii^e  freden  und  ban  thun  und  das  Kerei'ht 
behegen  we  vonn  alters  recht  were".  Jedem  der  Herren  von  Helffenstein 
wiesen  sie  ein  Viertel  der  Gerechtigkeit,  sowie  des  Kircbensatzes  zu*). 
Die  Zahl  der  Schöffen  betrug  7,  ebenso  zu  Inimendorf,  das  gleich 
dem  Schlosse  Müllenbach  zur  Vogtei  Areoberg  gehörte.  Nur  wenn 
,blttt  za  richten**,  kamen  sie  alle  14  zusammen^.  Dass  auch  dies 
bisweilen  ▼orkam,  beweisst  das  Urteil  gegen  Glefzgen  Gatgen  von 
Aren b er g,  der  Ehebrocb  getrieben  und  deswegen  einen  Meineid  ge- 
schworen hatte.  Ihm  Hess  Johann  als  Mithocfagerichtsherr  snAren- 
berg  anf  der  Gerichtsst&tte  „nCTm  Eissel"  die  Hand  abschlagen*). 

Diesen  Hof  zn  Arenberg^)  verpftndeten  1477  Katharina 
▼on  Gymnich  nnd  ihr  Sohn  Johann  dem  Hans  Armbrnster 
zu  Coblenz.  Später  Utote  ihn  Jobann  wieder  ein,  nm  ihn  von 
neuem  am  fi.  November  1532  dem  Christof  Eschenfelder,  Zoll- 
schreiber und  Schöffen  zu  Coblenz.  um  600  H.  zu  verkaufen'"').  Dieser 
verkauftf  ihn  dem  Krzhisfhofc  .loliann^  der  ihn  wiederum  dem 
.Johann  vun  Heltfenstein  für  seinen  Verzicht  auf  die  Burg  Helffen- 
stein  zu  Lehen  gab^). 

')  „des  gpschworonen  Montags,  des  zweyten  Montags  na  Ostern,  Mon* 
tags  na  .Johannes  Baptiste  und  Mont.iirs  na  Sprite  Mertenstape". 

')  vidim.    Kopie  K.  St -A.  ('(Mvm.  ( Ivcichsherrschaft  Müllenbach). 

')  Prozessakten  in  Sachen  Herford  c  a  Kur-Trier.  Verhaudlung  vom 
31.  Mai  1575.    K.  St.-A.  Wetzlar,  Preussen  L.  II.  1106/3517. 

s.  ibid.  —  Da  die  Montabaurer  nichtlicherveile  jenen  ^Gutgen*' 
Galgen  abgehaoen  hatten,  so  liess  Johann  jene  Hand  in  den  „Sauren  Bronnen* 
sa  Monthabaar  werfen  „darusser  die  gantse  gemeindt  und  das  hofigesindt  ein 
seit  lanp  pedrunckhen". 

')  Samt  Haus  und  Hof  tw  Millem  im  Thaylo,  der  Brftekwieso  am 
NiederlMluisti  iner  Walde  und  der  Augstwiese  bei  Artzbach.  —  Auszug  aus 
dem  Mas^auer  Buch  (K.  St.-A  Coblenz). 

•)  Orig.  Pcrg.  (ibid.).  Bei  diesem  Verkaufe  wird  gar  nicht  der  Rechte 
des  Stiftes  Herford  gedacht,  im  Gegenteil  das  Hofgut  „als  von  niemanden 
lehnrQhrig*  bezeichnet.  Auch  hOren  wir  nirgends  von  einer  Belehnung  oder 
Pachtsahlnng  Johanns  —  es  war  das  alles  anscheinend  in  Vergessenheit  ge> 
raten.  So  wurde  hierdurch  der  Erzbischof  Besitzer  eines  Teiles  dieses  Her- 
fordschen  Lehens,  was  noch  später  zu  langen  Prozessen  Anlass  gab.  —  Im 
Besitze  des  Ildes  zu  Mülheim  i  Dahl  ..an  der  Bach"  s'  Ik  ti  wir  später  die 
Herren  von  der  Leven  (Cameralia  Krmbreitstein  Nr.  U-s  Und.). 
Temporale  Arch.  Joh.  ÜI.    (K.  St.-A.  (  ohlenz.) 

*)  Ibid. 
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Zu  Immendorf  bpsass  Jobann  ebenfalls  die  Hälfte  der  Vosrtei. 
Wegen  eines  Viertels  „an  hooi^encbt,  reutengulten  und  ander  nut/onge" 
daselbst  geriet  Johann  in  Streit  mit  Johann  von  Lutern,  Ka- 
nonikus zu  8.  Florin,  dem  Vormunde  seines  Neffen.  Der  Erzbischof 
Jacob  entschied  denselben  am  1.  März  1505  dahin,  dass  der  junge 
Johann  von  Helffenstein  zu  MüUenbach  die  nÄchstfolgenden 
3  Jahre  nocli  in  dessen  Besitze  bleiben,  dann  aber  dieses  ao  den  Erb- 
marscbaU  zartckfallen  sollte^).  —  Am  14.  August  1493  reTersierte 
sich  Hy Ideger  von  Abentraydt  gegen  Jobann  Aber  27  Weiss- 
pfennige Manngeld  ans  der  Beede  daselbst'). 

Über  die  Helfenstein 'sehe  Yogtei  an  Elbert  gibt  ein  Weistnm 
Yon  1507  weiteren  Aafsdiloss.  Die  Schöffen  weisen  darin  dem  Ers- 
bischof  von  Trier  „wasser  und  weide*  und  erkennen  ihn  „vor  einen 
oberherr  ober  halfz  und  bauch",  die  Herren  von  Helfenstein  aber 
„vor  gerichtsherren".  Alljährlich  am  S.  Martinstage  sollen  die  Zinsen 
abgeliefert  werden,  an  J  ierminen.  Dann  sollen  die  Herren  den 
„schnltnrn"  eine  „ziemblicli  malzeitt"  geben,  die  Säumigen  aber  sollten 
die  H  l  [  I  II  „pfenden  so  dick  ine  dezs  not  iist".  Sie  weisen  den  Herren 
2  (lern  iitstage  zu  „de^s  donnerstags  vor  oder  nach  St.  Johaimsia^e  im 
sommer"* ''l.  Seinen  Anteil  auf  diese  VoRtei  veräusserte  Johann  dem 
neuen  Besitzer  der  Sporckenburg,  Johann  von  Nassaw  *). 

Seine  Horch  heimer  Gerechtigkeit  vergrösserte  Johann  durch 
den  am  3.  Mftra  löOl  erfolgten  Erwerb  aller  Güter  ^bynnen  dem 
dorff  in  der  gemarck  nnd  gericht  an  Horcbeim  das  sein  hochgericht, 

'  1  Orig.  l'erg.  ibid.  (Reichsherrschaft  Mullenliach).  Philipp  von  Hclfcn- 
stf'in.  von  dem  es  der  Krhrnarschall  geerbt,  hiitfe  es  nämlich  dem  Vater  des 
jungen  Johann  von  Mulleahach  um  IBO  fl.  verpiaudtit. 

•)  ürig  Perg.  ibid.  (v.  Ilelfensteiii).  —  Zugleich  mit  seinen  Vettern 
Johann  und  Wilhelm  von  Helfensiein  hatte  Johann  am  S4.  Juli  1490  vom 
Kloster  Bessetich  die  firlanbiiia  zum  RQckkauf  der  diesem  verpflUidetmi 
8  Malter  Kornrente  aus  dem  Immendorfer  Zehnten  erwirkt  (Orig.  Perg. 
ibid.  (Heichsherrschaft  Müllenbaoh.) 

•)  Gedr.  Grimm.  Weist iimer  I.  B'*«  Vl'1  Vorrcl.  Hi-sclir.  Ii74.  r»eu 
Eheleuten  Neigin  von  Elbait  und  Katliarincii  vcrkauft  n  Trein  von  Gemme- 
nich  und  ihr  Sohn  Johann  ojnen  Zins  in  Haler  und  Hühnern,  sowie  Geld 
um  10' j  Guldguldeu.    (^Nassauer  Uuch  a.  Ü.) 

*)  In  dem  löäl  TOn  den  damaligen  Gerichtaherm  Johann  von  Helfen- 
stein (zu  MttUeDbach)  und  Johann  Ton  Nassaw  errichteten  Vfeistum  wird 
auch  eine  denselben  geMrige  Eannmühle  daselbst  genannt.  Die  Herrschaft 
erhielt  jührlich  40  >[altcr  Hafer,  pro  Malter  einen  Heller,  von  jedem  Ranch* 
fang  2  Binghafanen  etc.  (Nassauer  Buch  a.  0.). 
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bnss,  hoiff,  garton,  wingarten,  ecker,'  felde,  wissen,  wasser,  weide"  von 
aeiteii  seines  Yetton  Willielm  von  HelffeDstein  (am  150  Gold- 
gokleD)^).  Damit  besass  Johann  die  Vogtoi,  welche  bislang  swiscben 
bdde  Linien  getoilt  war,  allein,  nur  ein  Viertel  war  noch  in  H&nden 
der  T.  Brandenbnrg'schen  Erben. 

Die  EinkOnfte  jener  Togtoi  waren  znm  Teil  als  Hannleben  ver- 
geben.  Am  10.  November  1475  reversierte  sich  Heinrieh  von  Harten > 
rode  gegen  Jobann  aber  ein  halbes  Fuder  Mannwein  ans  der  Beede 
m  Hoirehhcym,  ebenso  am  8.  Sept.  1523  Johann  von  Harthen- 
roede*).  Ein  Fuder  truK  Johann  Molenarck,  Arnolt  Molenarcks 
Solm  zu  Lehen'').  Dietrich  von  deine  Stevn  bekennt  1176,  dass 
ihm  sein  Hruder  Wilhelm  das  Knder  Mannwein  ..gegunnt'*  habe,  das 
ihr  Vater  Friedrich  von  der  Herrschaft  von  Helfenstein  zu 
Hoircbeyui  aus  der  Bwde  zu  I.phen  fretraKen*). 

Am  in.  März  ir);^4  verkaufte  Johann  die  ^anze  Herrlichkeit 
dem  Erzbischofe  von  Trier  um  1500  Goldgulden*).  Dafür,  sowie  für 
die  Rückgabe  des  ihm  verlehoten  Hofes  zu  Aremberg  verschrieb  ihm 
derselbe  am  27.  April  desselben  Jahres  ausser  einer  jährlichen  Rente 
Ton  500  fl.  lebenslänglich  noch  eine  solche  von  2  Fnder  Wein  zo 
Horeheim  —  eines  Weiss-  nnd  eines  Rotwein  — ,  4  Fuder  zu 
Niederl ahnstein,  einem  am  Wittlicb,  nnd  25  Malter  Korn,  sowie 
12  Halter  Hafer  zu  Moilheim  im  Taell.  Far  den  Fall,  dass 
Johann  vor  seiner  Fran  sterben  sollte,  versprach  er  dieser  noch 
2  Fnder  zn  Horeheim  nnd  3  zu  Niederlanstein*). 

Auuaieu  des  bistor.  Vereins  f.  d.  Niederrheiu  XV,  248. 
*)  Be^  Urlranden  im  Orig.  (Perg.)  in  K.  $t.-A.  Cobleaz  (von 
Hdfenstein). 

■)  Revers  vom  90.  November  1498.  (Ibid.) 

*)  Orig.  Perg.  ibid.  (v.  Stein  init  den  '^  Rosen). 
')  Temporale  Arch.  Johannis  III  Nr.  105. 

•)  Oris?.  Perg.  (K.  St.-A.  ('oblenz  v,  Ilelfenstein).  Vgl.  auch  ibid. 
(t  aineralia-Kellnerpi  Ehrenbreitstein  Nr.  117V  —  Vorher  hatte  Johann  einige 
seiner  (jcfliUe  in  llorclihcini  verpfändet,  so  dem  Kloster  auf  dem  Nieder- 
Verth  l'/t  Fuder  Weinrente,  und  dem  Johann  von  Collen  in  Coblenz  eine 
solche  von  1  Fader.  (Orig.  Perg.  ibid.  1ÖS7  Kot.  82.)  Ferner  dem  Johann 
Ton  Ottonsteyn  nod  Irmgart  Schenckts  Ivon  Schwynfsberg  2  grosse  Ohmen 
Wein,  die  de  alljtthrlich  von  ihrem  Hofe  in  Horchheim,  gen.  Johannis  Hof 
an  der  Richstraifz  schulden.  (1533  Febr.  17.  Nach  einem  im  Besitze  des 
Herrn  Justi/rates  Werner  lietindlieh  gewesenen  (>ri'j:inal,i  —  (Uin 'geachtet 
df-r  in  dem  Verkaufsbriefe  vereinbarten  Hedinirunm'en  liat  der  f  !i  /l(i«»'hof 
alle  J>cholden  mitübernommen,  denn  am  IH.  Marz  l'>;i4  schreibt  .iohanu 
T.  Helfeusteiu  dem  Kloster  Niederw  erth,  das»  er  dem  Krzbiächofe  als  jetzigem 
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Sein  Hof  haas  mit  Zubehör  zu  H  o  r  c  h  h  e  i  m  ,,bus$ent  der  pforteo^% 
P f a  f  f  e n dor f f  so,  „an  dem  graben*^  gelegen,  nebst  einigen  Weinbergen 
nnd  Wiesen  so  Arenberg  hatte  Johann  dem  Contxea  Manten  Sohn 
von  Hftllenbach  nm  4  Ohm  Weisswein  ftr  sich  nnd  B  hansbacken 
Brod  fttr  den  Scboltheiss  zu  Horchbnm  nnd  12  albus  fftr  das  Kloster 
Oberwerth  verpachtet^).  Auch  dieser  ging  nun  an  den  Enbischof  Aber. 

Zn  Malheim  nnd  Kärlich  hatte  Johann  vom  Enstifte  die 
H&lfte  der  Vogtei  sn  Lehen.  Ein  Höferweistnm  setzt  die  damit  ver* 
bnndenen  Gerechtsame  folgendennassen  fest*):  „Item  auch  was  ieder 
hoifer  gn.  herm  (dem  KarfQrsten  zu  Trier!)  an  kom  gibt,  soll  dem 
voRtt  von  Helffenstein  halb  so  viel  geben.  Item  bekennen  wir  auch 
dem  vo'Mt  von  Helflfenstein  ein  freve  srbeflFerev  von  300  schaffen;  be- 
kcnnon  wir  auch  dem  vofit  von  Helffenstein  an  liaber  imrli  laut  nm\ 
Inhalt  pinp>  registers.  Item  auch  alle  brüchien  die  durch  den  lioßinan 
uti  dieheiu  hoflf  fresrhehen  weist  in  drittheil  u,  g.  h.  ein  theill,  dem 
votit  von  IlelffenstLin  ein  theill  und  den  schöffen  das  ander  theill  nnd 
den  huftern,  item  \van  der  vogt  von  Helflfenstein  die  schützen  geeidt, 
so  sollen  sie  das  eidtgeldt  darlegen  und  sollen  das  us  der  erster  rügen 
usbeben.  Item  uff  den  vierten  (seil,  „tag,  wan  die  (tranl»pn-l  »^dinidt 
gesetzt  n.  g.  h/)  sticht  man  das  reis  [mit  dem  zur  Zeit  der  Reife  die 
Weinberge  geschlossen  werden]  fortt,  wer  dafor  schneitt,  wett  dem  vogt 
von  Helffenstein  vier  pfennigh  und  den  hoffem  ein  pfennigh.  Item  ein 
ieglicher  hoffer  ist  schnldigh  dem  vogtt  von  Helffenstein  1  hlr.  nff  den 
dingtag  nach  bruder  kirmes  oder  soll  mit  ihm  zn  dem  wein  gehn  nnd 

Besitzer  Volltuai  ht  gegeben  habe,  die  auf  iiorchheinier  üefalle  verschriebeue 
Rente  eiaiul5sen.  (Orig  Papier.  K.  St.>A.  Coblenz.)  —  Ebenso  gingen  die 
Lehen  an  den  Erzbischof  über.  So  reversiert  sich  am  6,  April  1543  Christof 
von  Molenark  für  sieh  und  seine  BrQder  Jorgen  und  Oodthart  gegen  den 

Enbischof  wegen  seiner  Horchheimer  Mannlehen.  (Orig.  Perg.  ibid.,  v.  Molenark.) 

')  Diese  Verj)aLhturig  bestätigte  f^päter  der  Erzbischof  mit  der  Re- 
dinsriniir,  dass  rlic  Ohm  statt  1(>  —  24  Viertel  fassen  sollte.  fir>(U)  Nov 
Temporale  .loh.  v.  d.  Leven  2r.7.^  I)ie  La^e  des  ernannten  Hofes  deckt  Mvh 
mit  dem  ehemals  Mendelsohn  stthen  Besitze  in  iiorchheim.  —  Mit  ihm  und 
einigen  Weinbergen  in  Horchheimer  Mark  belehnte  1G99  (März  23)  Erzbischof 
Johann  den  Georg  Hansen  von  Retffenberg  gegen  Yeraicht  anf  1  Ohm  Mann* 
leben  und  1  Ohm,  6  Viertel  aus  der  sogen.  Brandenburger  Heede  an  Horch- 
heim  (Kellerei  Ehrenbreitstein  Nr.  119).  Derselbe  Georg  Hans  kaufte  auch 
1694  die  Güter  des  zu  Horchheim  ansässigen  Geschlechtes  Print  v.  Horch- 
heim.  gm  v  d.  Droil.  von  Nirl.is  Print  und  dessen  Bruder  Thomas,  Dora- 
8€hola."^ter  zu  Wurms  iXov   10  ilM(i.) 

')  c.  löm;  Kopie  im  K.  blt  -  A.  Coblenz.  —  Gedr.  bei  Grimm,  Weis- 
tümcr  VI,  611  nach  einer  jüngeren  Kopie. 
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80ll  mit  ein  halb  qnartt  verdrincken,  des  soll  der  ?ogt  ein  wirt  weisen.  80 
soll  ein  witlfraw  dem  Togtt  drey  ejer  geben  die  zn  hoff  hoitt."  Diese 
Yogtei  versetzte  Johann  dem  Frank  von  Cronenbergh,  doch  ohne  Ein- 
willigong  des  Lebensherm,  der  darum  den  Eontrakt  annnllierte  und  dem 
Caspar  von  Cronenbergb  die  nachgesachte  Belehnong  abschlagt). 

Mit  den  Helfensteinschen  LebensgOtem  m  Auwel  wurde  am  17.  Au- 
gust 1475  Friedrich  Rodel  von  Reiffenberg  belehnt"),  dann  —  am 
7.  Jannar  1493  —  dessen  Vetter  Werner  Koethe  von  Wanscheit*). 

Mit  dem  von  der  Grafschaft  Sayn  lebnrttbrigen  Zehnten  zu 
Ruasbach  li.ttt»'ii  Joliaiins  Vorführen  die  von  Geislar  belehnt, 
bis  1459  Amok  von  Geislar  ihn  dem  Gerlach  von  Breitbach  ver- 
kaufte. Am  24.  März  1523  verkaufte  nun  .lulianü,  naehdem  er 
noch  ara  Tage  vorher  sich  wegen  dickes  Luhen^  dem  Grafen  Jobann 
von  Sayn  reversiert  hatte dasselbe  um  1000  Goidj^nlden  den  Ehe- 
leuten Dietrichen  von  Steyne  un  1  ^lagdalenen  von  Ryffen- 
berg  mit  Bewilligung  des  Lehnsherrn  Diese  wiederum  verkauften 
es  um  900  fl.  und  ein  ,,reysich  pferdt*^  dem  Grafen  Als  nun  Sayn 
das  Lehen  einziehen  wollte,  widersetzten  sich  dem  6  er  lach  von  Breid- 
bach  und  Johann  Meffart  von  Hedesdorf  mit  gewappneter  Faust ^). 
Ersbiscbof  Johann  schlichtete  am  26.  August  1531  den  Streit  und 

V)  Krlass  an  ,.walpott  und  srhftffen  der  L'cricht  zu  Kerlich  und  Moel  ' 
vom  14.  Mai  1541  ruleicli/eitiire  Kupie  im  K'.  St.-A.  ("ohleuz,  Mulheim).  1488 
Febr.  7  hatte  Johatui  der  Margareta  Nelgins,  Mater  zu  Üesselich  für  die 
Cession  eines  Wiederkauf  briefes  des  Johann  von  Dieffenbach,  gen.  Leurehin, 
über  das  Gut  su  Kerlich  eine  Rente  von  4  Fastnachtshtthnem  daselbst 
versdirieben.  (Orig.  Perg.  ibid.,  KL  Besselicb.) 

")  Orig.  Perg.  ibid.  (v.  Helfenstein). 

')  Orig.  Perg.  ibid.  Als  dieser  aher  das  Lehen  um  120  H.  di^m  Dietzer 
Stifte  verpfändete,  musste  er  sich  am  ö.  Mürz  1523  verpflirlitcn,  es  inner- 
halb der  nächsten  12  .Tahro  wieder  einzulösen,    (ürig.  Perg.  ibid.) 

*)  Orig.  PerL'.  K.  St.-A.  Wiesbaden  fv.  Helfenstein). 

*jl  Orig.  Perg.  ibid.  „Kirchensat/,  Zehnten,  Zrbnthof,  Renten  und  Güter 
SU  Bossbach"  helsst  es  daselbst 

*)  Desgl.  bestätigt  wurde  der  Verkauf  durch  Urirunden  vom  28.  Febr. 
und  20.  April  im.  (Orig.  ibid.) 

^)  Sie  umlagerten  die  Kirche  des  DorfeSf  in  die  sich  die  Hewohncr 
n\\t  dem  Voi?tc  geflüchtet  hattrn.  und  /o(;on  erst  nach  erhaltener  Brand* 
Schätzung  wieder  ab.    (Vogel.  I^esi  lir.  (>üö.) 

•)  Darnach  sollte  Johann  von  llelf^nstein  an  den  Gralrn  von  Sayn 
schreiben  und  ihn  bitten,  von  Wilhelme  v.  Breitbach  —  deren  Anwalt  Johann 
V.  Kits  war  —  den  Löspfennig  von  760  II.  annehmen  su  wollen.  (Orig.  K.  St.-A. 
WissbadiHi.)  —  Johann  Ton  Uelfenstein  hatte  bereits  in  einen  Briefe  Tom 
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Johann  von  Helfenstein  verstand  sich  am  25.  Oktober  1531  in 
einem  weiteren  Vergleiche  dazu,  der  Wilhelma  von  Breitbacb, 
Witwe  Jobann  Schenks  za  Schwein Csberg  eioe  Entschädignngs- 
stunnie  von  400  fl»,  bezw.  pme  Jährliche  Honte  von  20  fl.  za  zahleOf 
anter  YerpftodaDg  seines  Hofes  Bronsfaeim  b.  Meien'). 

Unter  den  1477  dem  Hans  Armbrust  er  verpftndeten  Gatem 
befand  sich  anch  ein  Drittel  des  Zehnten  za  Monthabaar  nnd  Dern- 
bach. Nachdem  ihn  Johann  wieder  eingelöst  hatte,  Terpftndete  er 
ihn  1502  dem  Schaltheissen  za  Westerburg,  Sypgin  Reiebweln 
am  831  fl.  zugleich  mit  ihren  Eigengfltem  vom  Hofe  za  Yilbacb 
und  dem  Zehnten  zu  Maxsein  im  Nortbober  Gericht*). 

Ebenso  wie  seine  Vorfahren  trug  Johann  vom  Abte  des  Klosters 
S.  Maximin  b.  Trier  Teile  des  Wein-  und  Fnichtzebnten  zu 
L  0  n  c  4  u  }  c  h  zu  Lehen 

Ferner  wurde  er  vom  Grafen  von  Nassau -Dietz  mit  der  liente 
von  15  H.  zu  Knraitz  (Km«)  b^^l^hnl  und  von  Niclais  Herrn  za 
Esch  mit  einem  Drutei  des  Zehnten  zu  Montzfrvelle  und  Loncken*). 

Anch  von  den  Gfltcrn,  die  Johann  durch  seine  Matter  geerbt 
iiatte,  kamen  viele  in  andere  Hände. 

Das  Schloss  Dodemberg  verkaufte  er  samt  den  dazu  gehörigem, 
vom  hukde  I^uxrmbnr'j  lehnbaren  Gtttern  dem  Dietrich  von  Steyne 
nnd  dessen  Ehefrau  Magdalenen  von  Reiffenberg*^).  Mit  Christof 

14.  Aug.  des  Jahres  zugegeben,  dass  er  den  Johann  v.  Breithacb,  und  jetzt 
dessen  Sohn  Adolf  mit  dem  Zehnten  belehnt  habe.  (Konzept  ibid.) 

*)  Orig.  Perg.  K.  St.-A.  Coblenz  (▼.  Helfensteiii).  Schiedsrichter  waren 
Emmerich  Schflling  v.  Lanstein,  Kanonikus  zu  Lüttich  und  za  St.  Ftoria- 
Coblenz,  und  Jöl^  v.  d  Leyen,  Herr  zu  Oilbruck  und  Broel. 

'^1  Nassauer  IJiicli  ji.  78  und  'Mv  Horoits  141K)  hatte  .lobanu  mit  Ver- 
willifjunjj;  des  Lehnslii  rrn.  Mürkgrateu  Fridrich  v<jn  H;td»'ii,  als  zeitigen 
Propstes  zu  St.  Florin  in  ('oblenz  den  Zehnti*n  dem  Sypfrin  verpfändet 
(Nassauer  Buch  p.  78)  doch  wieder  eingelöst.  Von  Sypgin  erwarb  den  Zehnten 
der  trierisehe  Hofmeister  Johann  von  Nassan,  zu  dessen  gnnaten  Johann 
von  Helfenstein  1621  ein  fOr  alle  mal  jef^chen  Ansprüchen  darauf  ent- 
sagte.  (Ibid.) 

")  Lehnsbriefo  vom  11.  April  1482,  9.  Juli  1503,  und  Uevcrse  vom 
».  Juli  1503  und  7  F«  br.  1616  im  Orig.  (Perg.)  im  K.  St-A.  Cobleuz  (v.  Helfen- 
stein und  S.  Maxiiniu). 

*)  12.  Novoinbor  1475.    K.  St.-A.  Wiesbaden.    (Neuerer  Auszug.) 

»)  1489,  Jan.  21.   Orig.  Perg.  K.  St.-A.  Coblenz  (v.  Helfenstein). 

*j  Am  3.  November  1588  vereinbarte  er  mit  denselben,  dass  sein  KeUner 
und  Gesinde  ihnen  Anfangs  Januar  1689  huldigen  sollten.  Die  Burg  selbst 
solle  ihm  von  Cathedra  Petri  1688  auf  ein  Jahr  vermietet  werden.  Die  im 
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von  Rynork.  dem  wegen  der  UiUicbgelder  seiner  Schwester  Vero- 
nika Dodemberg  verschrieben  war,  hatte  sich  Johann  besonders 
anaeinandeigesetzi  —  Diese  vom  Linde  Luxemburg  za  Leben  rtthren- 
den  Oflter,  welche  Johann  dem  Di  et  her  von  Stein  ebenfalls  ver- 
kaufte, waren  Zinsen  2a  Scbarpillich,  Dodelndorf  und  in  der 
Vogtei  ZQ  Rode,  Schleidweiler,  Orenhofen  und  Breist'). 

Besitze  des  Doinkustos  Christof  von  Kynock  lu-timllichen  Briefe  versprach  er^ 
den  neuen  Besitzern  einzuhändigen.    fOritr  I'crg.  ibid). 

*)  Temporale  Arcb.  IlicUardi  53(1  und  528.  Der  Erzbischof  war  uut 
dem  Verkaufe  dnterstanden  und  belehnte  nunmehr  den  Dietrich  von  Stein, 
Amtmann  zu  Molfzberg  mit  dem  Schlosse»  worftber  sich  dieser  am  2.  No- 
Temt>cr  1529  reversierte.  (Perpetuale  Richardi  645.)  Von  den  YormOndem 
des  Christof  von  Stein  kaufte  1556  Winrich  von  Cricchingen  das  Hans  Dodem* 
berg.    (Temporale  Arch.  Johann  v.  d.  Leyen  88.  Ibid.) 

')  Johannis  Mutter  Katharimi  von  fi\  !nni(  Ii  hatte  sie  geerbt.  Die  zu 
Dodelndorf  und  Scharpillich  hatte  Johann  14bü  dem  Jobann  von  Burscheit 
verpfändet,  doch  später  wieder  eingelöst.  1470  einigte  Johann  sich  wegen 
der  Güter  zu  Scbarpillich  mit  seinem  „Schwager^*  Johann  von  Criechingen 
und  an  Pittingen.  Er  hatte  nftmlich  angenommen,  dass  nach  dem  Ableben 
der  Margareta  von  Ptttingen  die  eine  Hälfte  ihres  Beaitses  ihm  wegen  seiner 
Mutter  rafallen  mftsse,  die  andere  dem  Jobann  von  CriechiAgen  wegen  dessen 
Ehefrau  Margareta  von  Backart.  Id  diesem  Vergleiche  versichtete  Johann 
hierauf,  sowie  anf  das  .,IIommelgericht",  wel«  bos  die  von  Broich  und  der 
von  C'riechiiiu«'!!  in  dor  N'oirtei  Bit  bürg  innehatten,  mit  .Ansnahmc  cinos  Viertels 
der  „siecht  reutUeu  und  giiltc"^.  In  dem  nun  tulgeiideii  Kriege  Liui\ugs  XI  uml 
Carls  VIII  gegen  Maximilian  wurden  die  Bcsitzveriialtuissc  etwas  ver^^orren. 
Gerhard  von  Bodemaehem  erUIrte  sich  mit  vielen  Adeligen  Luxemburgs,  dar- 
unter auch  Johann  von  Criecliingenf  fbr  Frankreich.  Ton  1480—82  dauerte  der 
Kampf f  in  dem  das  dem  Herrn  v.  Bodemaehem  gehörige  Schloss  d'ne8}>e  ränge 
zerstört  wurde.  (Bertbolet  YHI  p.  8 1)  Die  Besitanngen  der  Herrn  von  Rode- 
machern und  seiner  lUindesgcnossen  wurden  eingezogen.  Mit  denen  Johanns 
von  Criechingen  in  der  Projistei  Hithnr«.',  der  Herrschaft  Broich  und  der  Vn;'tci 
der  Dörfer  Orenhoben,  IJrvst,  8k*ttvveiler  und  Knidc  wurde  am  5.  Aulhini  U/.S 
Dietrich  von  lijneck  von  dem  damaligen  Gouverneur  von  Luxcmbuxg,  Kher- 
bard  v.  d.  Marek,  belehnt.  Diese  Belehnung  bestätigte  am  26.  November 
1479  Erxhersog  Maximilian  und  nochmals  derselbe  als  König  am  7.  April  1486 
zum  Entgdt  Ihr  die  dem  von  Bheineck  wegen  seiner  Dienste  (er  war  1478 
mit  6  Pferden  in  seinen  Dienst  getreten)  schuldigen  1000  Qoldgulden.  Oleich- 
zeitig  aher  hatte  Maximilian  als  Herzog  von  Luxemburg  den  .Toh.inn  von 
Helfenstein  au8!«pr  mit  dem  Krhmarschallamte  auch  mit  'l'^r  1!  ilfte  (h  r  Herr- 
schaft Scbarpillich  und  der  Voixtei  der  genannten  4  Dörler  iieielint  (1480 
Okt.  15.  —  Publications  de  Luxenibourg  ä5  (13)  112)  und  am  5.  November 
1492  mit  der  Herrschaft  Scbarpillich,  einem  Garten,  gen.  ScharpilUcber  Hof, 
einer  Weinrente  au  Emmd,  und  Zehnten  zu  Glossart  und  Türnich,  die  vor- 
dem Johann  von  Criechingen  besessen  hatte.  (Kopie  K.St.-A.  Coblenz,  v.  Helfen- 
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Aach  den  in  der  Herrschaft  Broil  gelegenen  Hof  Kalenberg 
b.  Münster  (bei  HeidweUer),  welcher  durch  Verpfandung  von  denen 
von  Broich  an  die  Mnlen  von  der  Nenerburg  i^'ekonimen  war,  gab 

Johann  auf,  indem  er  1530  dem  Burggrafen  Jacob  zu  Ryneck^  Herrn 
zu  Broich  und  Homberg,  gestattete,  die  Verpfandung  einzulösen*). 

Sodann  bestätigte  Johann  am  4.  Mai  1506  den  von  seinem 
Vater  l)oreit.s  vollzosfenen  Verkauf  dea  von  Knrköln  lehnnihrigen  Schlosses 
W  e  i  n  s  b  e  r  g  nebst  dem  von  der  Herrschaft  U  e  n  n  <'  Ii  e  r  g  lehnrfihrigen 
Dorfe  Uerlzbac  li,  sowie  der  Vogtei  zuHonyngen,  dem  Zehnten  zu 
Moitscheit  und  der  Pfandschaft  zu  Hoverode,  behielt  sich  aber 
den  UOckkauf  des  Aldenarer  Barglehena  nnd  der  Schatzgalden  m 
Ringen,  in  der  Grafschaft  Nuwenare,  vor*). 

Mit  dem  Hofe  Berresheim  b.  Mayen  war  Johann  vom 
Erssttfte  belehnt.  Über  seine  dortigen  Hechte  gibt  ein  Weistnm  vom 
12.  Januar  1506  Anfschluss.  In  demselben  nennen  die  SchOiTen  von 
Berentzem  den  «Joncker  Jobann  herm  zo  Helffensteyn  zo  Berentsem 
eynen  gront  und  gewalt  herren  und*  weisen  ihm  „gebot  nnd  verbott*. 
Femer  „uff  dem  scheppen  hohe  fuyr  nnd  flamme,  kese  und  broit  eyn 
wyl^  swele  nnd  r&he  foder.  Item  noch  daselbst  eyne  frihe  schelfery 
und  eym  napern  zu  Berentsem  drysdch  schaiff*  —  „vorter  uff  den 

stein.)  Infol^'cdesseD  kam  es  zwischen  beiden  Lehnsträgem  m  einem  Prozesse, 
im  Verlaule  dessen  die  Gebrüder  von  Kheineck  den  Johann  von  Hclfenstcin 
an  der  Ausübung  des  Waidwerkes  in  der  Vogtei,  das  ihm  Johann  von  t  rie- 
chingeu  früher  widerruflich  eestattet  hatte,  hinderten,  Johann  aber  durch 
gcwaiipnete  Diener  zu  .Scharpillich  die  „pende"  eintreiben  lieas.  Doch  ge- 
stützt auf  die  Urkunde  von  1470  nnd  das  Weistum  der  S«httffen  erklirte 
nach  langen  YOThandlnngen  der  QottTemeur,  Markgraf  Christof  von  Baden, 
die  Ansprüche  Johanns  von  Helfenstdn  fftr  unbegründet,  abgesehen  von  jenem 
Viertel  der  „siecht  renten''  zu  ScharpUlig  nnd  in  der  Vogtei,  sowie  der 
Kenten  des  Backofens  zu  Dudelndorf!"  und  wies  die  Dörfer  Orenhoiffen, 
Uoidt,  Sletwoilt  r  und  hr\-^^  um  d(*n  Dictlicr  von  iUiyneck  in  s*MTten  Rechten 
niclit  zu  liiTiderii  ^1497  Ajiril  17 1.  Dorh  trab  sicli  Johrinn  ansilieincud  mit 
diesfui  >j)ru(  he  nicht  zulrieden,  da  am  25.  Jau.  1498  der  Hofmeister  von 
lierwangcn  dem  Burggrafen  zu  Rheineck  anriet,  demselben  gebührend  eut- 
gegensntretffli,  da  er  gewiss  nicht  viel  auf  des  Markgrafen  Gebot  achte. 
Dorch  den  Verkauf  entledigte  sich  nunmehr  Johann  aller  Streitigkeiten* 
(Prosessakten  in  Sacht  ii  .Toh  v  H.  c  a  Dietrich  Burggrafen  suBheineck  wegen 
der  Herrschaft  Scharfbillig.  K.  St-A.  Coblenx.) 
Kopie  il)!d 

Durch  \  enmtthinjr  des  -Tohann  von  Brpitl)ach  und  Peter  von  Can- 
stein wurde  dadurch  der  8treit  mit  Dietrich  von  Orefzbeck  beendet.  Orig. 
Perg.  ibid. 
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dinklieben  tag  w  als  gfttKclwD  de  napern  dem  gnanten  Juncker  Joban 
und  den  sinen  doin  mit  sampt  eym  fogel  zwey  bteubcrn  und  cyuem 
winde  ungeverlich;  also  suUe  ine  derselbige  am  Ii  doin  wann«  sy  yre 
Zinse  bezahlen.''  Bezüglich  der  Helfenstein'sciien  Hechte  in  dorn  dor- 
tigen Konneniiofo  erklärten  sie  „So  welche  zyt  oder  wanne  sy  oder  irc 
dener  quemen  zo  Hi  ri  rit/«  n\  zo  foifz  oder  zo  pherde  in  der  nonnen  hoff 
daselbst,  so  sulte  man  ine  darinne  geben  essen  und  drincken,  sleffongh 
und  wes  ine  noit  were."*)  —  Diesen  Hof  verpfändete  Johann  1531 
der  Wilbelnia  von  Breitbacb,  und  am  23.  November  1532  verkaufte 
er  ihn  dem  Erzbischofe  Joimnn,  der  ihm  dafür  eine  jahrliclie  Reote 
fOQ  20  Malter  Korn  bewilligte^}. 

Seine  Gtkter  an  Mayen  sellistf  die  er  von  den  Mnlen  geerbt, 
verkaufte  Jobann  1528  dem  Adolf  von  Breidtbach*). 

Die  ihm  1469  verpftndeten  OefhUe  nnd  Gerechtigkeit  der  Mnle 
im  Amte  Baldenan  und  den  Dörfern  Morbach,  Wengroit  nnd  Oont- 
heim  stellte  Claie  von  Kallenbach  der  Alte  am  19.  Jnli  1500 
«einem  Schwager  Johann  Herrn  an  Helffeneteyn  nnd  m  Spare ken- 
barg  um  die  Pfhndsomme  wieder  snrQok^).  Einige  dieser  Ottter  ver* 
pföndete  er  später  wieder,  denn  am  11.  November  1514  gestattete  er 
dem  Gerhart  IMat  von  Lonkwych,  seine  Gerechti£?keit  im  Amte 
Waldenau  und  uui  Hoinsteyn  dem  Erzbischofe  zu  cedieren^).  Den- 
selben hatte  er  am  29.  Mm  1498  auch  uiit  dea  sogenannten  Clingel- 
bach'schen  Gütern  zu  Cues  und  Lieser  belehnt®). 

Wegen  des  Gutes  zu  Floifzbarh  kam  es  zu  einem  Streite  zwi- 
schen ihm,  dem  Abte  zu  äprinkiersbach  und  Jobann  Moir  vom 
"Walde  einer-  und  den  Erben  Colin's  von  der  Neuerbnrg  anderer- 
seits      Die  Lehenslente  daselbst  schlichteten  diesen  und  erkannten  dem 

*)  Kotariell  beglanbigtes  Weistnm.  Orig.  Ferg.  ibid.  (v.  Hetfensteia.) 

*)  Temporale  Joh.  III  Nr.  77  und  79  ibid.  —  Die  nEngehigftde'*  sa 
Rerentzheim  hatte  Johann  bereits  1502,  21.  Juli  dem  JohaoB  von  Berents« 
heim  nin  150  H.  verpfändet.    (Oritr.  Vcrrr.  ibid.) 

•)  Nach  dem  Msc.  v.  Kltcsters  (ibid.).  —  Zwei  Drittel  seines  Hofos 
in  der  Moelengasseu  daselbst  hatte  Johann  dem  I'eter  von  Esche  zu  MayiMi 
in  Erbbestand  gegeben  mit  der  Verpflichtung,  iitn  oder  seine  Erben  „^'uytlichen 
xn  entphaen,  irren  perden  stallange  and  ruwe  foder,  doyn  sy  sleiffen  ftiyr 
nnd  rockenbroit  uff  eyne  gedeckten  disse",  wenn  sie  nach  M .  kommen  sollten 
1490,  3.  Februar.  (Orig.  Perg.  ibid.) 

«)  Orig.  Perg.  ibid. 

•)  Desgl. 

*)  Nach  einer  Mitteilung  der  Stadtbibliothek  su  Trier. 
^  Kon;cept  ibid. 

TrteriMbea  ArcliiT.  ErK.-B«fl  a.  g 
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Abte  4  Hofotätte,  und  demielben,  den  von  Helfenstein  and  dem  vom  Walde 
2,  »nnd  wenn  dn  herdel  (=  beetbaupt)  daraff  fallet^  das  sollten  die  drd 
teilen*). 

Zu  Weingenrore  hatten  Peter  Burggraf  von  Wencbenrore 
von  Johann  einen  von  den  Holen  röhrenden  Hof  in  Erbbestand*), 

und  Nonnenkochs  Claiss  daselbst^)  einige  Morgen  Ackers. 

AulIi  zu  Dreyss   und  Gladbach  besass  Johann  einen  ilot*). 

Der  Hof,  genannt  der  Turm,  in  Wittlich  war  ursprünglich  kein 
eriatiflisches  Lehen.  Erst  1507  trug  ihn  Johann  dem  Erzbischof 
Jacob  als  L(;\mi  auf  ')  und  erhielt  ihn  sammt  den  iieimgefallenen  Lehen 
iiernharts  von  Ilassenville.  Herrn  zu  V'elszber«.  wieder'').  Dafür 
gestattete  der  Erzbiscliof  dem  Johann,  seine  Ehefrau  auf  Manulebeo 
zu  Floifzbacb,  Nawerburg,  Wittlich,  Luxingen,  Hupenrait, 
zu  bewittnmen  nnd  sein  eigene  Weinwachstam  in  Wtttlicb  zollfrei 
einzoAlhreo  ond  m  verkaufen 

Das  ihm  von  den  Hnlen  verpftndet  gewesene  Halbteil  der  xwei 
Höfe  zn  Kerig  „nff  dorne  Meynfelt  verkaufte  Stetztsins  von 
Treyfz  1489  dem  Johann  Herrn  zu  Helffenstein  und  zu  Sporcken- 
burg**).  Lezterem  gestattete  1508  der  Lehensberr  Graf  Dietrich 
zu  Manderscheid  auf  dieselben  die  Mitgift  seiner  Gemahlin,  Veronika 
von  Ryneck  zu  beweisen*).  1511  wurde  Johann  vom  Grafen  Di  et- 
rieh  mit  dem  kleinen  „Mahlenhoeb",  zu  Kerich  belehnt ^'').  Den- 
selben stellte  er  1531  dem  Grafen  wieder  zu  Händen  nnd  vendcbtete 
auf  alle  Ansprüche  darauf  ^^). 

>)  Gedr.  Grimm,  Weistilmer  U,  40S. 

•)  1478  Jan.  2.  Orig.  Perg.  K.  St.-A.  Coblenz. 

•)  „unter  Forstel  neden  Belingen  in  der  bach."   (Orig.  Perg.  ibid.) 

*)  Grimm,  Wcistümer  U,  335.  Dies  Weistum  ist  entschieden  früher 
als  1588  abgefasst,  da  ja  da  die  v.  H.  schon  ruiscrestorbcn  waren.  —  Dem 
(  lais,  Heynzen  von  Bekunde's  Sohn,  gestattete  Johann  am  iO.  Aug.  1485  die 
Lösung  einer  Rente  von  2  Malter  Korn  zu  Dreifz.  (Orig.  Perg.  K.  St.-A. 
Coblenz.) 

*)  Ofjg.  Perg.  idd.  (Dezember  9.) 

<)  Perpetnale  Jacobi  March.  Bad.  No.  648.  (Ibid.) 

')  Orig.  Perg.  ibid.,  14.  Dezbr. 

•)  1.  Mai.    Orig.  Perg.  ibid. 

•)  Orig.  Perg.  ibid.  Noch  am  sclbcti  Tajre  stellte  ihm  sein  Schwager 
Philipp  von  Ilheinerk  oincii  Revers  darüber  aus.    (Orig.  Perg.  ibid.) 

Orig.  l'erg.  ibid.  (Mauderscheid).    Johann  versprach  darin,  alle 
früheren  Lebensbriefe  darüber  herauszugeben. 

")  16.  Sept.  Orig.  Perg.ibid.  — Die  Witwe  Johann  Stet  syes'  v.Treifs, 
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Ferner  hören  wir  no€h  von  einem  Gutem  Hetseroit,  das  Johann 
1527  nm  eine  jftbrliche  Rente  von  4  Malter  Korn,  50  Eiern  n.  8.  w.^) 
dem  DreysB  Hansen  za  Hetzeroit  verpachtete,  sowie  von  einem  der 
Abtei  Prttmm  lehnrOhrigeo  Hof  zu  Hetze) rait*). 

Wegen  seiner  Meierei  za  Ganzenrod  Termittelte  1519  Franz 
von  Sickingeo  einen  Vergleich  zwischen  Johann  yon  Helfenstein 
und  Hans  Ton  Birgkenfeld,  wodorch  Johann  sich  verpflichtete 
jenem  die  von  dem  Gute  schuldige  rückstünditie  Rente  im  lietrage  von 
210  fl.  an  zwei  beistimmten  Terminen  zu  zaiilen 

Seine  Erbschaft  zu  Cuse  hatte  Johann  1477  dem  Kloster  Eber- 
hartsciusen  verliauti',  das  jjchon  irüher  einige  Zinsen  dort  von  ihm 
erworben  hatte*).  Weiterhin  verkaufte  Johann  demselben  Kloster 
seine  Abgaben  aus  mehreren  von  ihm  erkauften  Wiesen  zu  Revenich^). 
Zur  Stiftung  zweier  Anniversarien  schenkten  sodann  Johann  nnd  seine 
£hefraa  dem  Kloster  am  24.  Juni  1504  eine  Rente  von  40  Weiss- 
pfeonigen  im  Dorfe  Kenne  bei  Sweigh.  Femer  sollte  ihm  nach 
ihrem  Tode  ihr  halber  Weinhof  in  Zeltongen  heimMen*). 


Anna  Balde wyn  Ton  Zweihrttcken  strengte  dagegen  vor  dem  Schöffen* 
geiichte  zu  Zell  einen  erfolglosen  Prozess  an.   (Ibid.  Stetsges  von  Treifs.) 

*)  Publications  de  Ijuxembourg  31  (11)  460. 

')  Denselben  verpachtete  Johann  am  1.  Mai  1476  dem  Knecht  Johann 
Sadeu  um  einen  jiihrl.  Zins  von  15  Malter  Frucht.  (Orig.  Perg.  K.  St-A. 
Coblenz,  v.  Ilelfenstein.) 

•)  25.  Okt.  —  Die  Gebrüder  Henrich  und  Dietrich  Muyll  und  Johami'ä 
Vater  Johann  (XII)  hatten  1445  bezw.  1470  dem  Hans  von  Birkeafeld  eine 
Rente  von  5  fl.  angestanden,  Johann  hatte  sie  aber  seit  26  Jahren  nieht 
mehr  geiahlt!  —  Orig.  Perg.  ibid. 

*)  Um  700  fl.  zur  Ablösung  der  dem  Amtmann  Diederich  Robyn  ver- 
[»fändeten  fliiter  in  nnd  nm  Witliili.  20.  Fehr.  (Orix.  Port,',  ibid.,  Kl.  Kber- 
hard«kl;iusen.)  —  In  Beisein  seines  Mompers  (ioidhart  von  Hurschcit,  Pastors 
zu  Bastenach,  gab  Cone  von  Swarczenberg  als  Lehensherr  eines  "Weinberges 
am  Wissenstcyo  bei  Cose  zu  diesem  Verkaufe  seine  Zustimmung.  (Ibid. 
Orig.  Perg.) 

*)  Am  18.  Desember  1619  nnd  80.  November  1688  (Orig.  Perg.  ibid.) 
*)  Orig.  Perg.  (ibid.)  —  Am  29.  Mftrs  1619  schlon  Johann  mit  dem 

Kloster  einen  Tergleich,  wonach  er  ihm  seine  svei  Höfe  in  CzeltiiLk  za 
AnniTersarien  vermachte,  das  Kloster  hingegen  die  Verpflichtung  übernahm, 
ihm  in  »ein  Fass  m  Ryle  jährlich  1  Fuder  Wein  und  dorn  Herrn  von 
Helrostadt  aus  d<*m  Iloft»  zu  ('zeltink  2  Ohm  und  4  Fiuler  tu  liefern.  Die 
40  Weisspfennige  zu  Kenne  solle  das  Kloster  behalten,  doeh  für  die  Ver- 
uchtieistung  Johanns  auf  das  Wiederkaufsrecht  an  einer  von  Johann  von 
Eseh  dem  Kloster  veiitanften  Wiese  solle  dieses  die  von  ihm  in  die  Kirche 

6* 
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Als  Christian  Knabe,  der  «inen  Teil  des  Zeiiiiteu  zu  Du- 
paüh  und  Stallioben  zu  Lehen  trug,  als  Mönch  in's  Kloster  Anistein 
trat,  gestattete  Johann  dem  Kloster  den  Genass  dieser  Leheofigfiter 
gegen  die  Verptiicbtung  eines  Anniversars  für  ibn^). 

Femer  stiftete  Johann  für  seine  Eltern  ond  Heinrich  Mal 
ein  Jabrgedäcbtnis  in  der  Kirche  zu  Wittlich  *). 

Zogleich  mit  seinem  Vetter  Johann  zo  Mallenbacb  schenkte 
Johann  nacli  Yenicht  des  letzten  Inhabers  Johann  Plantzen  den 
St.  Johannes-Evangelisten- Altar  vom  Schloss  Helfen  st  ein  dem  Angns* 
tiner  Kloster  zn  Moelen  in  dem  Dale  gegen  die  Verpflichtnng, 
jeden  Donnerstag  eine  Messe  nnd  viermal  im  Jahre  ein  Jahrgeseit  ftr 
die  Herrschaft  von  Uelfenstein  za  halten:  ,Ünd  so  eyner  der  herren 
von  HelfFeiisteynn  in  kOnfftigen  ziden  sin  begrebnis  bj  uns  haben  ond 
uff  syme  grabe  gehaawen  stein  mit  schild  ond  wapen  we  dem  adel 
geziaipt  haben  worde.  als  dan  sali  der  celebrant  der  wochenmysi>en 
des  Rlycheu  zu  eyme  jedem  jaergezide  ein  de  profundis  myt  einer  col- 
lecten  uü  deniselhiuen  jzrab  lesen" 

Ausser  de»  M-lion  genannten  II  el  t eubtei  n  st-hen  Leliensraauaeu 
finden  sich  noch  mehrere,  die  Johann  Reverse  über  ihre  Lehen  uns- 
stellten,  so  Philipp  von  Staffell  und  sein  Bruder  Balthasar 
w^eo  des  Zehnten  zuStaffeP),  Friedrich  Hilgin  (von  Lorch)  and 
sein  Bruder  A  d a m  wejren  üenten  zu  8 i Ih a c h ,  die  er  von  seinem 
Vater  Dietrich  geerbt^),  ferner  Wilhelm  Bertram  von  Herss- 
bach  wegen  seines  Teiles  Zehnten  za  Hosen,  Maylrode  ond  Elge^ 
rod^),  Heinrich  von  dem  Berge,  genannt  Kesseler  nebst  seinen 
BrOdeni  Friedrich,  Gono  and  Johann  wegen  des  Hofes  End- 
rieh'),  and  die  Gehrttder  Wyrich  and  Hilger  von  Langenanwe 


zu  Rverhartsrliisen  gestifteten  Olasfenster  bezahlen.  (Orig.  Perg.  ibid.) 
Einen  nochmaligen  Stiftangsbrief  über  jene  Hälfte  des  Weinhofe«  in  Zeltingen 
stellte  Jobann  dem  Kloster  am  9,  Mai  1519  ans.  (Orig.  Ferg.  ibid.) 

')  i  m  Si'pf  17.    Aut^zug  aus  Kindlingcr  II,  97,  856. 

')  1497,  .iO.  Nov.  Kr  stiftete  dafür  seinen  (larten  an  der  Kirchenmauer 
zu  Wittlich.  den  Arnohl  von  Gillenfelt  innehatte,  woliititregcn  die  Kirrhe 
auf  das  Vii  rtt'i  lieh  „Üroils"  bei  Bomnm^'en  verzichtete,  da«  aiiifcblich  Ucinricb 
MuUen  ihr  geschenkt  hatte.    (Orijr-  l'er^f.  K.  St.-A.  Coblenz.) 

')  1521,  34.  Juni.   Orig.  Perg.  ibid.,  v.  Helfenstein. 

^  ao.  Desember  1633.  Orig.  Perg.  ibid. 

*)  6.  Febr.  1633.  Oriff.  Perg.  ibid. 

«)  24  .Tuli  1.Ö30.    Orifr.  Perg.  ibid. 

1475  Jnni  29  and  1537  Okt.  31.  Orig.  Perg  ibid. 
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wegen  des  Hofes  zu  Es  c  Ii  o  wen,  der  „Nassau  wer  Gülten",  der  Müh- 
len zu  ^T 0 e  1  e n  oberhalb  Esthoven,  sowie  der  Höfe  zu  Dietkirchen 
und  zu  Dero  bei  Limpurg*). 

Ebenso  wie  sein  Vater  von  den  Gebradera  vom  Stein,  so  warde 
Johann  von  Frank  von  Cronenberg  in  einen  firb&chaftspnoess 
verwickelt.  Frank  verlangte  n&mlich  als  Sohn  der  Merga  von 
HelffenstMO,  tioer  Tochter  von  Johanns  Urgrossvater  und  der 
Anna  Walpod,  die  mite  der  Hillichgater,  die  Friedrich  Walt> 
pode  sei.  seiner  Tochter  mitgegeben,  femer  die  Hftlfte  des  Schlosses 
Spnrckenberg  m.  Zub.,  das  Jobanns  Grossvater  seiner  Fran  znr 
Ehesteuer  verschrieben,  die  Hälfte  der  Güter,  die  seiner  Mutter  ah  Erb- 
teil zugefallen  seien,  und  Kleinodien  im  Werte  von  400  fl.,  die  seine 
Matter  ihrem  Vaier  nelielion  und  dieser  versetzt  habe.  —  Es  kam 
zu  einem  Veruleiohe  (lMinznfol;,'e  .1  o  h  a  n  n  seinem  Vetter  jährlich  eine 
Rente  von  26  fl.  zu  zalilen  sich  verptiichtete  ^). 

In  air  seinen  Rechtsgeschäften  war  Anton  Huyfzmann  von 
Nnmedjr,  der  kaiserl.  Rechte  Doktor,  Jobann  ein  treaer  Berater,  wo- 
flr  ihm  dieser  100  fl.  verspradi,  die  er  aber  erst  nach  seinem  Tode 
erhalten  sollte^). 

Beachten  wir,  wie  Johann  besonders  in  den  letzten  Dezennien, 
als  er  ^e  Hoffnnng  anf  einen  leibeserben  aufgegeben  hatte,  itie  mei- 

1497,  26.  Mai.  Orig.  Perg.  ibid.  —  Mit  letzteren  entzweite  sich 
Johann  wegen  der  HilHchgflter  seiner  ersten  Oemablin  Margan^te  von  Sickingen, 

deren  Mutter  eine  von  T.ansenan  wnr  Hilter  hatte  nämlich  Johann  auf 
neranstral)e  einer  V»'r.s(  lir('il)ung  von  fl.,  sowie  150  H.  wejren  Pferde, 

die  er  ihm  peliefrrt.  v('rkla<rt.  Der  Anwalt  Joliatiiis  wies  nicht  nur  das  (irund- 
losc  seiner  FordprutiL'«"«  nach,  sondern  dn  litf»  don  Sj)!ess  um  und  erklärte, 
da  er  als  Lehensmann  seinen  Lchcnshcirn  \or  einem  trcmdcu  Gerichte  an- 
gegriffen (dem  xa  Rottweil)  statt  dessen  Schaden  su  wehren,  wie  ihn  dw 
Lehenseid  vorschreibe,  so  habe  er  dadurch  seine  Rechte  anf  das  Lehen  ver> 
wirkt.   (Kopie.  K.  St-A.  Wetzlar,  Pienssen,  H.  Nr.  9U  2856.) 

•)  Durch  Vermittlung?  (»ttns  von  Breytbach,  Propstes  zu  S.  Mertin, 
Yitztum  im  Ringhawe,  Heiurich  liolt/apffels,  tricr.  Marschalls,  Dietrichs  von 
Staffel,  .Tf)rps  von  der  Leyrn  tind  ri-tciis  von  Kh. 

*)  1487  Nov.  8.  Orii:.  \'vt<i.  ihid  —  Am  (tktohcr  l.V):!  ri  veniierte 
sich  Frank  gegen  F^zbisihot  Jacuh  uher  seine  tiierschen  liehen,  u.  a.  auch 
über  den  Hof  und  die  Güter  zu  VUs  bei  Münstermaifeld  von  wegen  der 
Henscbalit  Kempenich,  die  seiner  Mutter  von  Helfenstein  Yoreltera  und 
darnach  sein  Vater  und  er  vom  Erxstifte  sn  Lehen  getr^en.  Perpetuale 
Jacobi  March.  Bad.  157  ibid. 

«)  22.  April  1536.   Orig.  Perg.  ibid. 
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sten  fleiner  Guter  in  klingende  MQoxe  oder  eintrftgliclie  Renten  unza- 
setzen  bemobt  war,  anderseits  sieb  aber  trotzdem  und  trots  der  beben 
Mitgift  seiner  drei  Ebeftwien  eehr  oft  in  drttckender  Geldnot  befond, 

80  sind  wir  wohl  zu  dem  Schiasse  berechtigt,  dass  er  —  oder  seine 
Frauen  —  es  wohl  verstandon,  Htandesgemäss  aufzutreten.  So  erzählt 
1576  ein  Einwohner  von  Mulen.  er  sei  als  Kind  in  des  Marschalls 
Haus  daselbst  oft  woen  und  habe  gesehen :  „daz  ehr  Marschalk 
ein  grolz  und  viel  unnützen  gesindts  gehapt" Statt  sich  cinzn- 
schränken,  Hchfute  sich  Johann  nicht,  Güter,  die  jahrhundertelang  im 
Besitze  seiner  Familie  gewesen  waren,  selbst  die  Stammburgen  seines 
Geschlechtes  zu  veräussern,  oline  Rücksicht  auf  seine  in  recht  be- 
Bcheideneo  Verhältnissen  lebenden  Vettern  zu  MQllenbach,  die  er 
dadurch  um  bedeutende  Besitzungen  und  Gttter  brachte,  die  ihnen 
doch  Ton  Rechtswegen  zustanden.  Anderseits  ist  ihm  hierbei  —  dae 
sei  zu  seiner  Entschuldigung  gesagt  —  der  Erzbischof  von  Trier  zum 
mindesten  sehr  entgegengekommen,  lag  es  doch  auch  sehr  im  Interesse 
des  Erzstiftes,  das  Gebiet  rings  um  die  Hauptstadt  des  Niederstiftes  in 
seine  direkte  Gewalt  zu  bekommen,  auch  ausserdem  Helfenstein, 
dessen  der  Kurfttrst  bei  einer  beabsichtigten  Erweiterung  des  Ehren- 
breitstein notwendig  bedurfte. 

Seine  Jugend  verbrachte  Johann  am  Hofe  des  damaligen  Kur- 
fur?.ten  von  Trier,  des  Markiirafen  Johann  von  Baden*).  Bereits  im 
21.  Lebensjahre  erwarh  er  sich  auf  dem  Turniere  zu  Worms 
die  Sporen  In  der  Folge  sehen  wir  iliu  als  Inhaber  eines  der 
hervorragendsten  Hofämter  bei  fast  allen  wiclitigen  Begebenheiten  des 
Landes,  ob  friedlicher  oder  kriegerischer  Art,  in  der  Umgebung  des 
zeitigen  Erzbischofes.  Auch  als  Diplomaten,  wie  als  hervorragenden 
Vertreter  des  mittelrbeinischen  Adels  sehen  wir  ihn  titig.  1486  be- 
gleitete er  den  KurfQrsten  nach  Aachen  zur  Krönung  Maximilians*). 
Zwei  Jahre  spftter  trug  er  des  Erzstiftes  Banner  in  dem  Streite  mit 
Cuno  von  Winneburg 1497  beteiligte  sich  Johann  an  der 

'j  CamcraUH,  Khrenhreitstcin  Nr.  118.    K.  St-A.  Coblens. 

*)  Er  wurde  „von  jugent  uff  bey  dem  erUstifft  Trier  ertsogen*.  (tfiS9 
Nov.  83.  Orig.  Perg.  K.  St.-A.  Cobleni.) 

*)  F.  W.  £.  Roth,  Fontes  I,  8,  168. 

*)  AnnalOD  des  histor.  Vereins  f.  d.  Nit  derrhein  XV,  52. 

»)  Deswegen  qtuttit  rte  er  am  28.  Mai  1492  mit  Gerlach  von  Isenburg 
dem  Mpister  Bf^mhart  i'foit  von  Esslingen  nbor  225  Ooldgidden  für  30  Pferde 
und  1  Wagen.   (Temporale  Job.  s  U|  3ö9.   K.  St.-A.  CohlemB.) 
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Fehde  des  £n8tifle8  gegen  die  abtrflnnige  Stadt  Boppard  mit  6  ge^ 
wappneten  Knechten,  woselbst  er  am  5.  Juli  mit  fielen  Grafen  nnd 
einigen  wenigen  Herrn  die  Eideeleistang  der  Bopparder  beglaubigte. 
Zagldch  mit  dem  Kaniler  nnd  Dompropet  setzte  er  sodann  das  neue 
Gericht  daselbst  ein*).  Im  Oktober  1499  sehen  wir  ihn  in  einer  dt* 
plomatiscben  Mission  auf  dem  Wege  anm  Henog  von  Lothringen, 
nm  denselben  zn  bestimmen,  die  Merziger  Angelegenheit  in  Gate  bei- 
zulegenAls  Amtmann  zn  Wittlich')  erhielt  er  am  14.  November 
1500  vom  Kurfürsten  den  Befehl,  auf  dem  in  Sachen  der  von  Celtang 
niul  Katiß  in  Trier  angesetzten  Tage  zu  erscheiiua Bei  der  am 
17.  Februar  1502  stattgefnndiMit  n  Kinun^r  der  Stände  des  Erzbistums 
bezüglich  der  Wahl  des  künftigen  Kurfnrsten  war  auch  .Johann  zu- 
geifpn  pf'wesen und  bezeugte  später  zuj^leich  mit  dem  Gral  ti  Ucin- 
bart  von  Leiningen  und  üerlach  von  Isenburg  drn  Kid  des 
>>ngewäblten  aaf  jene  Kapitulationen  Bei  dem  folgenden  Erzbiscbofe 
treffen  wir  Johann  am  22.  Mai  1511  in  dessen  Gefolge  aniässHcb 
der  Uuldigang  der  Coblenzer  Bürger').  Ostern  ir. IJ  war  er  zu 
Trier,  am  am  Besnche  Kaiser  Maximilans  daselbst  teilzunehmen 
Als  Vertreter  des  niederländischen  Adels  unterbandelte  er  zn  Ober- 
wesel  auf  einem  Yerbandstage  im  Augast  1615  mit  den  Mitgliedern 
der  Wetteraner  Ritterschaft*).  Bald  darauf  wohnte  er  dem  Stftndetag 
in  Trier  bei»**). 

Zum  letzten  Male  hören  wir  von  ihm  anlilsslich  der  Leichen- 
feier für  Richard  v o n  G rei f f e nk  1  a ii ,  der  er  zufzleich  mit  beinen 
Vettern  zn  Müllen  bach  beiwohnte,  am  19.  März  löol 


')  Hontheim,  iiist.  Trev.  II,  501  f. 
Goerz.  Rep.  d.  Kr?.!)  811 

•)  Am  13.  Dezember  148'J  war  er  vom  Lr/biüchot  dazu  ernannt  worden. 
(Orig.  Pcrg.  K.  St.*A.  Cohlens,  r.  Heifenstein.)  —■  Auch  hatte  ihm  der  Etz- 
btschof  4  Wochen  vorher  um  1100  fl.  eine  Jahresrente  von  66  fl.  aus'  der 
Eellnerei  Wittlich  verkauft.  (Temporale  Job.  n  p.  2fi0.  —  Ibid.) 

*)  Goers,  Reg.  d.  Enb.  314. 

*)  Orig.  i'erg.  K.  St.-A.  Coblenz  (Stidt  Archiv).  Johann  besiegelte 

die  Urkunde  mit. 

•)  Hontheim.  Hist.  Trev.  II,  572 

'j  Auf  dem  Florinsmarkte!    ^Vel,'eler,  lüchard  v.  üreitleuklau. 
■)  V.  Stramberg,  liheiu.  Antiquar  i,  'A,  '6öü. 

Schliephake,  Gesch.  von  Nsssau  VI,  191. 
>•)  Hontheim,  Hist.  Trev.  II,  663. 
«*)  Wegeier  a.  0. 


Uiyitized  by  Google 


88 


Zu  Coblenz  besass  Johann,  ebenso  wie  seine  Vorfahren, 
Bürgerrecht.  Im  Bürgerbuche  dieser  Stadt  vom  Jahre  1  wird  sein 
Vater  an  erster  Htelie  aufgeführt,  dabei  findet  sieh  ein  Nachtrag:  „auch 
hait  syn  bodd  Jobann  von  Uelffensteyn  ayn  eyd  gedain  uff  aamstag  na 
triwn  regnm  anno  1493  m.  Trev/*^). 

Sdnen  Wohnslta  hatte  Jobano  snerat  auf  der  Sporkenbarg, 
nach  deren  Verkauf  in  seinem  Hanie  in  Ehrenbreitstein  und  snletst 
im  „Tnrme**  zn  Wittlich,  wosa  er  sieb  als  Amtmann  daselbet  ver- 
pflichtet  hatte.  Nur  noch  bei  der  AnsQbang  des  Waidwerkes,  das  er 
emsig  betrieb,  hielt  er  sich  seitdem  vorfibeigehend  in  Ehrenbreit- 
stein auf*). 

Von  Aussehen  war  Johann  in  eeiner  Jup;end  ein  „gar  feiner 
weidtlich  man^  spftter  wurde  sein  Gang  „krumb  und  gebückt'' 

YermOge  seiner  Stellung  nnd  seines  Besitses  tritt  Johann  in 
vielen  Pfand-  und  Kaofbriefen,  insbesondere  auch  der  ErzbischOfe  von 
Trier  als  Bürge  snf^). 

Johann  war  dreimal  verheiratet  gewesen.  Seine  erste  Gattin 
war  Margarete  von  Sickingen,  eine  Tochter  Claras  von  La n- 


«)  Orig.  im  K.  St.-A   (  o}»lcnz  (Städt.  Archiv). 
*)  Cameralia  Ehrenbreitstein  118.  (Ibid.) 
•)  Ibid. 

*)  Für  den  Enbisehof  von  Trier  verbürgte  er  sich  1480  dem  Gnfen 
Philipp  von  CatMnellenbogen  (Temporale  Arch.  Job.  II  122.  K.  8t.>A,  Coblens), 
1481  dem  Dietrich  von  Stslfel  (Temporale  266),  1482  dem  Friedrich  v. 

d.  Leye  (ibid.  2ss)  1490  dem  Wilhelm  von  Mirbach  (Orig.  Perg.  K.  St.-A. 
Coblenz,  v.  Mirbach),  1492  dem  Franz  von  Lewenstein  (Temporale  p.  232), 
1493  dem  Vhkh  von  Elz  (Liber  concept.  Temporfilo  Job,  II.  37),  1505  dem 
^^  ill^ehIl  von  Steynebach  (Orig.  Perg.  ibid.,  von  Hclten^tl'lrO,  150s  dem  Oerlach 
Muyfümann  von  Namendy  (Temporale  206),  lölü  dem  Hans  von  Siiberberg 
(Orig.  Perg.  ibid.),  und  1519  dem  Adolf  v.  Breitbach  (Orig.  ibid.).  Im  Dezem- 
ber 1602  streckte  er  ausserdem  dem  Encblschofe  Johann  II  600  fl.  vor.  (Goen, 
Beg.  d.  Ersb.  p.  390.)  Sodann  verbürgte  er  sich  fUr  den  Wüdgrafen  Philipp 
m  Dhaune  und  Kcburgk  dem  Burggrafen  Jakob  zu  Ryneck  (1617,  Juli  24. 
Org.  Perg,  K.  St.-A.  Coblenz)  und  für  den  Grafen  Gerlach  und  dessen  Sohn 
Philipp  zu  Virnenburch  und  Ntiwenair  dem  Tlionii/üs  Waltpotten  1625.  (Org. 
PerR.  iliid.l  —  Ferner  tritt  er  norli  als  /euiie  auf  in  dem  Reverse  Salentins, 
Herrn  zu  Isenburg  und  Xumagen  gegen  Erzbtsciiof  Jacob  wegen  des  Amtes 
Hunolstein,  am  11.  Nov.  1508  (Temporale  Job.  II.  54),  sowie  am  6.  Sept.  1612 
in  einem  solchen  Johanns  v.  d.  Leycn  gegen  Erzbisehof  Bichard  wegen  Borg- 
lehen  au  Gastol  und  eines  Anteiles  an  Dagstell.  (Oig.  Perg.  ibid.  v.  d.  Lejen.) 
—  1616  endlich  stellte  er  snsammen  mit  Salentin,  Herrn  m  iMnbnrg  vnd 
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genau,  die  in  zweiter  Ehe  den  Amtmann  zu  Cublenz,  Ucrn- 
bard  von  Schau wenberg  geheiratet  hatte.  In  der  von  £nbi8cbof 
Johann  am  23.  Mai  1482  beurkundeten  Hillichberedang  versprachen 
die  £ltern  der  Braut  eine  Mitgift  von  3000  Ii.,  wogegen  eich  Johann 
anhdBchig  machte,  seine  kttnftige  Gattin  mit  einer  Rente  von  160  fl. 
in  Fracht,  Wein  und  Geld ')  m  bewittnmen.  Anaeerdem  verspracb  er 
ilir  a^nen  Hof  ta  Maranic  bei  Wittlich  oder  den  so  Arenberg 
ab  Horgengübe,  sowie  einen  Witwensits  oder  weitere  50  fl.').  Die 
Hochieit  fand  noch  im  selben  Jahre  statt,  doch  schon  1486  starb 
Margarete  ohne  I^eibeserben.  Nach  ihrem  Tode  vermittelte  Enbiscbof 
Johann  einen  Yergleicb  zwischen  ihren  Eltern  nnd  Johann,  der 
bislang  noch  nichts  von  der  Mitgift  bekommen  hatte,  wonach  sie  ihm 
eine  vom  Er/,stifte  verschriebene  Rente  von  100  fl.  aus  dem  Zolle  zu 
Engers  verpfändeten,  die  nach  seinem  Tode  wieder  an  die  Familie  seiner 
Fran  zorüchfallen  sollte*).  Am  19.  Januar  151 U  kam  s^diiiiu  Johann 
mir  >tin«  ii  ^  li.vagern  Conrad  und  Franz  von  Sickingeu  überein, 
liiese  \  erschrt.ibnn^  ihnen  zu  redieren,  wulür  sie  ihm  versprachen,  all- 
jährlich 100  fl.  „gein  Cuäe  in  die  Clause  uf  der  Mosel  by  Berncaatel 
gelegen  in  sein  gewarsame'^  zu  liefern^). 

In  zweiter  Ehe  heiratete  Johann  Veronika  von  Rheineck, 
die  Schwester  dee  Burggrafen  Philipp  von  Rheineck,  Herrn  zu 
Broich  and  Thomberch*  Er  bewittnmte  sie  am  31.  Angnst  1490 
mit  seinen  Hofen  zn  Witt  lieh  nnd  Neaerbnrg,  sowie  Zehnten  nnd 
Renten zn Hnpenroit,  Laxingen,  Floifzbach,  Alterich,  Heintzen«^ 
rait  «äff  der  Alir%  Zeltonk,  Rövenich,  sowie  Kerig  und  Berentz> 

Namagen  eine  Ahnenprobe  für  den  Sohn  des  WoMf  von  Eitz,  Johann  zu  ElU, 
ans.  (Org.  Perg.  ibid.  Domkapitel  Trier.) 

*}  „das  maldcr  koms  vor  eynen  gülden  und  das  Aider  wyns  vur  zeben 
golden  and  ein  malder  habem  vur  eynen  halben  gnlden  angeslagen.* 

«)  Org.  Peig.  K.  St-A.  Coblens  (v.  Helfenstein). 

*)  Diese  Rente  hatten  sie  beim  St.  (^astorstift  in  Coblenz  deponiert* 
welches  fürdcrhin  die  Zahlung  derselben  an  Johann  übernahm.  (Org.  Perg. 
ibid.,  7.  u.  10.  Okt  tm) 

•)  Unter  Verpfilndung  ihrer  Habe  und  Stellung  zweier  Bürgen,  des 
IMether  Kommoror  von  Worms  </fn  von  Oalbi  rL'lc  und  dos  AiiLiustin  von  Hnins> 
Uerpk  -  -  Die  von  Sickinsjon  bcauitragten  sodann  dfn  Kittt'r  (Unrad  von  Oppen- 
heim mii  der  Erhebung  der  besagten  Schuldverschreibung  beim  Castortifto. 
(Org.  Akten  von  19.,  22.  und  28.  Januar,  sowie  3.  Februar  IbVJ  ibid.)  Um 
eine  Kopie  dieser  Verschreibung  bat  spAter  Hans  von  Sickingen  in  einem 
Briefe  an  Jobana  (Org.  Papier.  4.  MArs  1633,  ibid.). 
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heim^).    Dagegen  empfing  Johann  von  Philiiip  zunächst  400  fl. 
und  später  nochmals  400  Goldgulden  Mitgift^).   Diese  800  fl.,  die  nach 
fleiii«in  kinderlosen  Tode  wieder  an  die  von  Rhein  eck  zarackfallen 
soUieD,  Terschrieb  er  anf  sein  Schloss  Dodenberg  und  seine  vom 
Grafen  von  Manderscheid  lehnrQbrigen  Renten  zu  Kerich^). 

Als  aoeh  Veronika  kinderlos  gestorben  war,  schritt  der  50jabrige 
Jobann  so  einer  dritten  £be  mit  Margareta  Beierin  von  Boppar- 
ten,  der  Wittwe  Ludwigs  von  der  Tbann,  Conrad  Beiers  Utester 
Tochter.  Dieselbe  brachte  eine  Tochter  Apollonia  v.  d.  Thann  in  die 
Ehe  mit.  Ihre  Mitgift  bestand  in  100  fl.  Zinsen,  sowie  in  der  Morgen- 
gabe und  dem  "Wittum  aus  ihrer  ersten  Ehe.  Johann  schenkte  ihr  eine 
Morgengabe  von  40  H.  jährliche  Rente und  bewittumte  sie  mit  seinem 
Hofe  711  Wittlich,  sowie  sciiiem  Hofe  zu  K ftri «e  im  Hamm  zwiiichen 
Zell  uiid  Merle**).  Di»'  Mitjjift  Martrai cteus  verschrieben  am  17.  De- 
zember 1533  deren  Briidor  Heinrich  lieihfr  von  Bopart .  Herr  zu 
Alben,  und  seine  Ehetrau  Elisabeth,  geb.  Gräfin  zu  Kellenbur^' 
und  Den  gen  anf  ihr  Anteil  am  Uaose  Lössenich  und  dem  Uofe  zu 
Sieffsch,  welch  letzteren  sie  ihr  ganz  za  flbermitteln  versprechen. 
Was  etwa  noch  an  100  fl.  fehle,  solle  ihr  ,,Wartspennink''  zu  Bopart 
binsnfagen  —  Margarete  starb  1537.  Anch  von  ihr  hatte  Jo- 
hann keine  Nachkommenschaft. 

Nach  dem  Tode  Margaretens  machte  Johann  eine  sehr  anlieb- 
same  Entdeckung,  die  er  am  4.  April  1587  den  Schöffen  Wittlich 

*)  Der  Erzbisrhof  gab  hierzu  am  2s.  Okt.  1490  seinen  Konsens  (Org.  Perg.). 

*)  Quittung  Johanns  vom  31.  Okt.  1491,  Org.  Pcrg.  ibid. 

*)  Desgl.  vom  11.  November  1806,  Org.  Perg.  ibid. 

*)  Beide  Lehensherrn  erklären  sich  bereit,  im  Falle  eines  kinderlosen 
Todes  des  Johann  den  Hnider  der  Veronika,  bezw.  ihre  Erben  mit  jenen 
Lchnstücken  zu  belehiu  Ti    (20.  Juni  1511,  Temporale  Arch.  Kicbardi,  öl, 

und  24.  Febr.  InOM.  >•.  llelti^ns^tein.  ihid.) 

*1  Dif  or  aul  die  1100  H.  verschrieb,  di»*  er  vom  Erzbischof  auf  sei- 
nem Amte  Witt  lieh  stehtu  hiitte.    (2.  Nov.  1513,  alti-  Kojiie,  ibid.) 

I>ei  Krzbischof,  dem  .Tohann  ja  den  Turm  auf^'c trafen  hatte,  gab 
seinen  Koiisenz  hierzu.  29.  September  1513.  (Urg.  Terg.  K.  Öt.-A,  Coblenz, 
V.  Ilelfenstein.) 

')  Alto  Kupie  ^ibid.).  —  Daher  er  klart  es  sich  auch,  dass  Johann  am 
14.  Febr.  1535  dem  Pfarrer  za  Wittlich  eine  Rente  von  9  Mslter  Korn  zu 
Bnsendoif  in  der  Herrschaft  Lnssenich  ▼erkaufte,  die  sein  Schwager  Jobann 
Beyer  dem  Kloster  Eberhardsclansen  verpfändet  hatte  und  die  er  jetzt  wie- 
der emgelOst.  (Org.  Perg.  ibid.) 
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mitteilte.  Er  &nd  QftaiUch  ,,in  eynem  veraebloseen  koffer,  so  jete  ge- 
melter  aeyner  bnTsfraawen  gewesen,  ein  blyen  contreÜMt  sigell  nach 
flineni  gewonlicben  eigell  gemacht  doch  nit  gar  glyecher  proportion^S 
„dft  Ton  er  hie  beyror  kein  Wissens  getragen  hab  nnd  damit  er 
nnn  von  densdbigen  wegen  aber  nacht  kein  nachteill  irmng  oder  be- 
scbwemi»  erwarten  dnrif,  halt  er  vor  nnfz  als  gerichtsgeswom  scholtefz 
und  scheffen  uffentlicb  protestirt  und  bezeugt,  das  ob  kunfTtiglich  eynch 
brieff  oder  svhrifften  mit  dem  voran^^pzpijiten  conttatuite»  sigell  zu  seinem 
schaden  oder  iiacbtheil  besigelt  ertDiid^^n  und  7m  tage  und  lufTt  körnen 
wurden,  ilas  dan  diest'lbifio  hvk'W  oder  sohriffte«  wie  die  sein  muchten 
ime  und  seynen  erben  keynen  nachtbeill  reichen  sollen'* 

Johanns  Stioftochter  Apollonia  von  der  Thann  heiratete  den 
Jörg  von  Esch,  dem  seine  Schwiegereltern  am  14.  Januar  1524  eine 
Hilliehgalie  von  800  fl.  ans  Renten  su  Ciussart  und  Branderscheid, 
sowie  den  „Manderschaitzhof"  za  Revenicb  mit  dem  Dorfe  ver- 
sprachen*). IMe  ^flammte  Mitigift  solle  2000  fl.  betragen  *).  Einen  Teil 
dieeer  Gelder  verschrieben  sie  am  18.  Oktober  1532  anf  das  Wittum 
der  Margarete,  die  1100  fl.  zn  Wittlich^},  wohingegen  Margarete 
anders  bewittnmt  warde*). 

Jorg  war  anscheinend  sehr  in  C^ldverlegenheiten  —  in  tinem 
Briefe  pumpte  er  seinen  Schwiegervater  nm  20  fl.  an,  da  er  bis  nftcb- 
sten  Sonnaliend  100  H.  haben  müsse  —  und  drang  darum  auf  baldige 
Herausgabe  der  tjesummteii  Mitgift,  von  der  er  bislang  (1537)  noch 
nichts  erhalten  liatte.  In  einem  Vergleiche  versprachen  ihm  nun 
zwar  seine  Sehwif  ^icreltt  i  n  eine  Heute  von  1  Fuder  Wein  und  8  Mal- 
ter Korn  —  doch  auch  die  bekam  er  nicht.  Jörg  bat  nun  nocInnaU 
dringend  darum  und  legte  ein  Vei*zeichnis  von  ,,Zerait  und  Clcnoidf 
bei,  die  seine  Schwiegermutter  bei  ihm  und  seiner  Frau  entliehen 

V)  Kr  übergab  die  geillsc  hte  Petschaft  dem  Gerichte  und  siegelte  die 
betreffende  Urkunde  mit  beiden  Sigein.   (Konzept  ibid.) 
•)  Koyie  ibid. 

^  Sie  verpflichten  sich  am  30.  Januar  1628,  de  bis  cum  nftchsteu 
S.  Johannstag  ni  sahlen.  (Kopie  ibid.) 
^  vidim.  Kopie  ibid. 

*)  Johann  bewittumte  sie  mit  Erlaubnis  des  Erzbischofes  auf  seine 
Lehen  zu  Mulheim  i.  Thal  und  im  Gerichte  Niedprliorir.  dir  Wcinbopde  zu 
Urbar,  sowie  Renten  zu  Mand'Tsiiieid  und  Wittlich.  Der  Er/.bisrbot'  lm  - 
itattote  ferner,  d;iss  eine  Korjirente  von  20  .Maltor  zu  Manderscheid  uinl 
Wittlich,  ablösbar  mit  400  Ü.,  uacli  dem  Tode  der  Eheleute  ihrer  Tochter 
Apollonia  zufallen  solle.  (29.  Nov.  1532,  Temporale  Job.  III  Ko.  79.) 
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babe  *).  Johann  wies  seine  Klage  ab  unter  Hinweis  auf  eine  bei- 
gelegte Scbneiderrechiiaog,  die  seine  Fr»o  fftr  ihren  Schwiegenobn  us* 
gelegt  hatte'}. 

^)  Diese  Zusammenstellung  lautet: 

„Item  anfenklich  und  erstli(  h  sex  sylberne  boi  hpr  dry  schalen 
It«^rn  /w(»np  koppft,  einen  uiois«'  !!  kop  und  einen  kleinen  kopp 
Item  itwenc  sydene  röck  einen  j  >  Ipii  damast  rock  mit  eym  guld- 
stück  belacht,  der  ander  groueu  atlas,  mit  rüdem  sammct  beiecht 
Item  ein  perlin  hoeff  und  ein  golden  hoeff 
Item  zwene  perUa  gürdell  ond  xwene  gnld  gttrdelt 
Item  ein  gald  haltabandt 

Item  ein  koniolen  pater  noeter  mit  silbern  ubergQlten  aeiehen 

Item  zwene  guld  ringhc 

Item  zwoy  LTulden  cleinnflt,  eins  ist  ein  «  rf^üt/  d  «s  ander  ist  ein 

Kpan«;(Mi  mit  Kutem  kostlichem  gesteins  (^ctaatitenn 
Item  eyaeu  gülden  schleuwer  von  sex  cronen". 
Ferner  bittet  er,  da  das  Gerücht  gehe,  sein  Vetter  Ton  HelÖenstüia 
wolle  deh  einem  Enstift  ra  Trier  „begeben"  und  sonderiich  das,  was  wo. 
Wittlich  und  ümgebung  liege,  demselben  auftragen,  sebe  1100  fl.,  die  dort 
beweist  sind,  sicher  an  stellen. 

')  Er  schlftgt  sie  ab  und  weist  darauf  hin,  dass  er  ihm  doch  schon 
80  viel  Gutes  getan,  und  schickt  ihm  gleichzeitig  ein  Verzeichnis  ein  über 
das,  w:is  der  lange  snider  von  Witlich"  ihm,  seiner  Ehefrau  und  seinen 
Knechten  gemacht,  und  das  seine  verstorbene  Ehefrau  mit  seiuem  Gelde  he« 
zahlt  habe.    Diene  Hechnung  lautet: 

„It.  ^um  ersten  Juncker  Jorghen  von  Esch  eyuen  engelssen  rok  be- 
laicht —  koet  an  machen  XIII  albus. 
It  demselben  noch  eyn  wyntter  rock  hossen  und  wameseh  ge- 
macht —  kost  XVI  alb. 
It.  iunflfer  Appellen  eyn  adelab  rock  verdeylt  —  kost  eyn  fl.  u.  XVI  alb. 
It.  derselben  eynen  schamcllot  rock  anderfz  gemacht  —  kost  XII  alb. 
lt.  Juncker  Jorgen  knecht  rock  hossen  and  wameech  gemacht  — 
kojit  XV  all», 

lt.  seyuen  knaben  rock  hossen  urul  wamesi  h  fremacht  —  kost  X  alb. 

It.  Juncker  Jorgen  VIII  albus  vor  foder  doch. 

II  sym  knecht  VII  eilen  foder  dochs  die  dl  V  aibos  —  macht 

XII  alb.  und  eyn  fl. 
It.  noch  VI  eilen  trierschen  graes  Jancker  Jorgen  an  eyn  rock  die 

eile  Xn  alb.  macht  III  fl. 
It.  syner  huisfrauwen  eyn  eile  leber  färben  doch  for  XIII  albus. 
It.  junker  .T(»r<?en  III  vierteil  etitter  graen  doch?  zu  henscben  — 

T\  alb.  noch  zu  den  hensclien  IIT  viertel  foder  dochs  IUI  albus, 
lt.  junffer  Appellen  eyn  sytnen  rock  gemacht  —  kost  XVIIII  albus. 
It.  noch  eynen  gellen  rock  gemacht  —  kost  Vlll  albus, 
lt.  der  dinstjuntfern  eyn  rock  gemacht  ^  VI  albos. 
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Doch  .loei  R  brachte  neue  FordeniiJjzen  vor.  Sein  letztes  Schreiben 
ist  vom  12.  Juli  1537  datiert').  Der  um  1538  erfolgte  Tod  JohanDS 
Ton  Helfenstein  machte  dieser  Korretpondens  ein  Ende*). 

It.  joDcker  Jori;  III  dien  roden  dorhs  und  oyn  vierteil  —  die  eile 

XII  alb.  -  inaclit  eyu  ti.  Will  alb. 
It.  Juncker  Jorgen  knecht  YIII  t-llen  foder  dochs  under  rock  und 

hosscn  —  machen  cyu  ti.  XVI  albus. 
It  demtdben  knecht  gemacht  rock  hosaen  und  wamescb  —  kostet 

XII  albus. 

It.  dem  kaabeo  rock  bossen  und  wameich  —  kostet  Villi  albus. 
It  junffer  Appellea  eyn  settenea  rock  gemacht  —  kostet  XX  albus 
It.  noch  ejaeo  geUen  rock     kost  VIU  albus. 
It.  noch  eynon  arr^s  rock  gemacht  —  kostet  X  albus, 
lt.  junffer  Hilsrart  der  dinsjnnffern  pynen  ro<  k       kost  VII  albus. 
It.  derselben  noch  eynen  swart/ou  rock  gemacht  —  kost  VII  albos. 
Summe  XVHI  golden  eynen  albus". 
Orig.  Papier  ohne  Datum.  K.  St.-A.  Cobleuz  (v.  Ilelfenstcin). 
*)  Or^.  Papier  ibid. 

*)  In  stilistischer  und  ortographlschar  BesiehuBg  interessant  ist  folgen> 
der  eifmhlndige  Brief  Jorgs  an  seine  Sebvtegermutter,  in  dem  er  sich  gegen 
den  Vorwurf  «dos  Uederlicben  Lebenswandels  rechtfertigt.  Die  Interpunk- 
tion ist  neu. 

„Mynienn  fnjntlich(*nn  grus  ze  vorm  besunder  lieblip  motter,  Als  so 
haibb  ych  hoerenn  s  trhenn,  so  wie  ir  sor  zoriiv(  h  uffer  niyi  li  sydtt  des  men- 
schenn  halbertt  vonn  i'laddenn,  so  wie  ich  sy  sultt  bauli:  hain  gesacz:  denn 
so  gescheydtt  myr  werllych  unrechtt,  wey£z  gott  van  hicmmell  woll,  dau  der 
Tatter  uimI  die  motter  haibbenn  myr  lassenn  sachenn,  so  tiie  ir  docbter 
schvaager  wertt  sy  «uelle  se  nyt  in  dem  huTs  hain.  Und  do  myr  das  ist  ge> 
sacht  worttenn,  do  habbieb  nnsser  dienner  einner  so  vatter  und  motter 
nnn  zo  im  gen  Plattenn  gesanntten  und  bsib  so  inn  Iism  n  sachenn,  das  sy 
myr  kein  geschrey  machenn.  Dan  sy  wyssenn  doch  woll,  das  ich  narl>  in 
geschycktt  hain  geliadomi  und  zo  in  gesachdcnn,  das  sy  reden  das  myr 
kein  narh  redt  brcntr,  und  das  sy  denckenn  und  sennen  sy  ulz  dem  Ks(  lirr 
dall,  dan  ich  kuntt  njtt  vor  gen  deir  gein:  sy  Sachen  ich  ge  /o  zo  irae; 
vannefz  ein  Idntt  dret  dassefz  dem  rechdcn  vatter  gebb.  Tff  da»  bescbeydt 
haindt  syss  ewech  gesaantdenn,  das  ich  uff  gelauifenn  nytt  weifs  vor  ein 
wairet  wo  eis  ist,  aytt  wytterfs  dann  ich  hoerrenn,  efz  sy  so  Trer  by  einner 
wassenn;  dann  ich  weüa  nytt  Tor  ein  worredt  abh  efz  ein  kyntt  dre  ader 
nytt.  Dan  wo  irh  weylz  wo  efz  ist,  die  platz  wyll  ich  schuenn;  das  Boltt  ir  vor 
ein  worheidtt  glaubbenn.  Dan  efz  ist  der  amechdichcr  abler  horrcnn  schnitt 
der  kcrhenn,  nnd  do  sy  uncz  zo  sam'  nn  brachtt.  do  wyst  sy  mitt  fynger  uti' 
ufz  und  sulssy  all  hylchenn  plarlicrin  lieidt  die  beer  pedann.  Ich  hetz  myn 
lebdacb  nyuier  gedaun  und  liebbe  raotter  ir  sultt  nynuner  mytt  worhcidt 
beffynnttenn,  das  myrl'z  me  gesehen  sallt.  Und  der  nytt  cnfeltt,  der  darff  uit 
uff  stein,  Ich  meatt  ich  wnllt  mych  woll  gehodtt  habbn  Tor  fallenn,  so  byn  ich 
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Xach  einem  bewegten  I.hIipii  war  Johann  in  hohem  Alter  von 
7b  .lahrt'ii  ^n-storben.  Mit  ihm  fiiosch  die  von  Hermann  (III)  be- 
gründete Sp u  rken  b  u rger  Linie  der  Familie  und  zugleich  der  Glanz 
des  Namens  üelfenstein.  der  mit  dem  bedenteodeu  Besitze  jener 
Linie  vorzagsweise  verbunden  war. 

Nor  ein  kleines  Bracbteil  der  ehedem  so  atattlichen  Allodien  and 
Leben  gelangte  als  £rbe  an  die  damals  schon  verarmte  MQllenbacher 
Linie  des  Hanses. 

Die  Linie  von  Helfenstein  zn  Müllenbach  bis  zu  ihrem 

£rl98chen  1579. 

1)  Von  Wilhelms  (VI)  Tode  —  1428  —  bis  zur  Erb- 
teilung 1466. 

Wilhelm  hatte,  wie  schon  gesagt,  aus  seiner  Ehe  mit  Anna 
von  Kesselstadt  drei  Söhne  und  eine  Tochter,  Grete,  hinterlassen. 
liCtstere  war  vermflblt  mit  Peter  von  der  Leyen  and  hatte  sar 
Anssteuer  eine  Rente  von  20  fl.  erhalten,  die  Wilhelm  aaf  alle  seine 
in  Horchheimer  Gerechtigkeit  liegenden  GQter  verschrieben  hatte 
Dieselben  erhielt  sp&ter  Gretes  and  Peters  Tochter  Katharina 
bei  ihrer  Heirat  mit  Eberhard  v.  d.  Arken,  durch  welchen  sie 
wieder  an  die  von  Helfenstein  zurückfielen  *). 

Wilhelms  alteater  Sohn  (Johann  Vlj  wurde  am  22.  März  1436 
von  Krzbischof  Raban  mit  seinen  trier'schen  Lehen  belehnt,  als  da 

ein  maill  {^efalleaD,  ich  wyll  mych  nu  bafz  hejdenn  vor  falleaa,  wyltt  gotf. 
Wie  woll  mann  sacbtt  nu,  ich  wcrdt  don  altz  roynn  vatter  und  sachenn  tcU 
wann  myr  mo.  wannefz  ist.  Sy  sulk'  alsamftt  foll^nn  und  sulles  aller  bylchgenn 
plach  uffer  kumen.  dio  myr  kein  ^nitz  nytt  puiittenn.  Ir  sacht,  ich  s«h-z  br 
dem  wyn  und  beryng  mych  vcU,  walis  solt  ich  donn,  waua  myil/  verwylit 
wyrtt,  ich  heiff  ein  kin  gemacht,  so  sach  ich,  haiin  ich  ein  kin  gemachtten,  so 
hain  iehs  dar  am  gedann:  Sachen  ich  haibb  ein  fin  jung  iiaae  oad  kontt 
kein  kintt  mytt  ir  machen,  ich  em  muefx  noat  nitt  dochen.  So  han  ichs  drami 
gedan  daaaes  nitt  myn  achaltt  sy,  wie  woll  das  ichs  nitt  gedao  hain  and 
schaerren  nach  alts  vor.  Nitt  me  off  difz  mal  dan  Gott  spar  ach  liebbe  motter 
gesnntt  und  vcll  hunttcrtt  guder  nachtt.  lern  der  arm  sun  zo  Esch. 

Der  emssemenn  und  eren  vp*:tip<»n  Marjrrpdtt  Beyr  van  Bojipartt  fraue 
7.0  llelffenstcin  mynor  licbber  mottet  zo  hcnttenn.  (Orig.  Papier.  K.  Öt.-Ä. 
Coblenz  —  Adel,  von  Helfenstein.) 

•)  1402  PublicaüoDs  de  Luxembourg  33  (11)  173.  -  Am  1.  May  142» 
verkaolteB  Peter  and  Grete  der  Kfrcfae  ü.  L.  F.  sa  Bidborg  einen  jihrl. 
Zins  von  2  Malter  Roggeo  am  60  11.  (Ibid.  86  (4) 

•)  9.  Mai  1481.  —  Orig.  K.  St-A.  Coblena, 
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waren:  ein  Teil  des  Schlosses  Helffenstyn ,  der  Weing&rten  an  der 
Rhynhelden.  der  Dörfer  Ober-  ond  Nyddprn-  Elwart  und 
der  Vogtei  Kydderoberg,  femer  die  Hftlfte  des  Hofes  öriessborne 
und  des  m  Walmirode  —  als  Bnrglehen  zu  Molfsperg  —  and 
dn  Hof  zn  Monthabar*)  als  Bargldien  des  dortigen  ScUosses.  AnsBer- 
dem  erhielt  er  noch  wegen  sdner  Ehefrau  Else,  einer  Tochter  Jo- 
hann Schillings  von  Lahn  stein  10  Ohm  Weingalten,  etliche 
Hafer-  and  Hahnergfllten  and  den  Hof  za  Tharnich*). 

Zugleich  mit  seinen  Vettern  Johann  (VII)  and  Hermann  (V)  trug 
er  vom  Stifte  Hervord  das  Arenberger  Gut  zq  Lehen  und  be- 
gleitete 1425  den  ersteren  als  den  ältesten  der  Ganerben  zum  Leliens- 
(  iiipfann'l  Seinen  Anteil  vergrösserte  er  aber  bedeutend  durch  den  Er- 
werh  jenes  Teiles  dieses  Leiins,  der  nach  der  am  22.  Jnli  1318  getroffenen 
\  ereinliarung  durch  H  e  r  m  a  n  n  von  Hei  1  e  ti  s  t  e  i  n  s  Tochter  A  l'  n 
an  die  Familie  von  Branden  bur«^  gekoninien  war.  Am  2().  ]>e- 
zember  1445  verkauften  ihm  nämlich  Friedrich  von  Branden - 
barg,  Herr  zu  Clerve,  Francis  von  Arckentele  seine  Elte* 
frau,  sowie  Wilhelm  von  Ballandt,  Herr  zu  Rolle  und  seine 
Ehefrau  Agnes  von  Brandenburgh  ihre  Teile ^)  des  Schlosses 
Hallenbach  mit  allem  ZabehOr,  einem  Hofe  xa  Arenbergh,  so- 
wie Glüten  and  Renten  za  Arenbergh,  Imendorff  ond  Arsheym 
und  6  Fuder  Weinernte  aas  der  Bede  za  Horcheim  um  2000  ü.% 


*)  „hynder  der  parricircben  gDsnt  dar  Safsen  hoüP'.  Werner  Soes 
war  1400  Borgmann  su  Montabaur.  (Hontheim  H  p.  816.) 

*)  Orig.  Perg.  K.  St.-A.  Coblens  (t.  Helfenstelo.)  —  Thörnich  war  eia 
Mannlehen  der  Schilling. 

•)  (  od.  tradit.  Weitfal  TV.  286.  —  1449  belief  sich  seine  Schuld  an 
rückständiirem  Pachtzins  auf  8»'/»  fl.,  die  er  nebst  2V'»  fl.  Pacht  in  Katen 
von  2ö  ti.  in  den  folgenden  7  Jahren  abzutragen  versprach.  (144t)  Nov.  19. 
Kopie  im  K,  St  -.A.  ^T^n5ter.)  Doch  beeilte  er  sieh  nicht,  denn  1400  war 
die  Schuld  auf  142  ti.  angelauteo;  er  verptlichtete  sich  nun,  der  Äbtissin 
jihriich  12V«  Goldgalden  n  sablen,  ausser  ebensoviel  Pacht.  (Kopie  des 
XV.  Saec.  ibid.) 

Entere  2,  letstere  den  dritten  TeiL 

*)  Pablicatioas  de  Loxemboarg  .SB  (14)  925.  —  In  einem  am  folgenden* 
Tage  ausgestellten  Reverse  (Notarielle  Kopie  der  Orig.-Urk.  aus  dem  16.  Jahr- 
hundert Bez.-A.  Lothringen)  gestattete  Johann  den  Verkäufern  dns  Rück- 
kaufsrecht  für  die  nät  listm  öQ  .Jahre  und  verptlichteto  sich  u.  a.  „die  Hoowddc 
und  ander  weide  zu  dein  siosse  vurgen.  gehoerendt  uyt  zu  wesen  noch  (zu) 
verkeafien"  —  ferner  „die  ornamenta  zu  der  Capellen  gehorch  mit  namen 
einen  keleh  und  psihene,  swei  misse  gewandt  eltertwelea  (Altartoch  l)  und 
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Ausserdem  trugeo  sie  ihm  ihr  Dritteil  des  Zehuteii  m  Laogende}  rreu- 
bach ')  aaf. 

Als  Mitherr  von  Horch  heim  beteiligte  er  sich  an  dem  Vertrage 
mit  Jobann  von  Brandenberch'^,  sowie  an  der  Bescbwerdescbrift 
ftber  die  dortigeit  Einwohoer').  Auch  genehmigte  er  mit  seinem  Sohne 
Johann  „die  dan  in  gemeiDsehafften  in  solchen  vorgeschriebenen  zehen- 
den und  leben  sitxen**  den  vom  Erbmarschall  Johann,  ihrem  Vetter, 
vollzogenen  Tausch  seines  Anteils  von  Horchheim  gegen  die  vom  Lnben« 
tinsstifte  in  Dietkirchen  lehnrflhrigen,  von  ihm  verkanften  Teile 
des  Zehnten  zn  Lindenholzhausen  und  Escheishofen*). 

Dnrch  den  Tod  Konigins  von  Kesselstadt,  sowie  seines 
^niagen  und  swagcrn"  Diedrich  von  Staffel  war  Johann  ein 
Teil  eines  Hofes  /.n  Uübenaclr^)  zuRefallen.  den  »m  am  1.  Oktoher  14  46 
den  EhcltMiten  Ludwig  l*  y  t h  a  i  n  und  iv  a  t  Ii  e  r i  n  e  n  um  20U  H,  wie- 
der vei  kaufte. 

H!»f'ii.s<)  verkaufte  n  sein  Mol«bpr«?er  Hurj^lehen,  den  halben 
Hof  zu  Gryssborn  und  den  Hof  zu  Walmerode  am  17.  Januar  1445 
dem  Wilhelm  von  Staffel^). 

Za  Kossbach  halte  Johann  et>enfalls  Hnen  Anteil.  Am 
13.  Januar  1461  stellte  er  mit  seinen  Söhnen  Wilhelm  und  Die- 
trich seinem  ältesten  Sohn  Johann  die  Vollmacht  aus  „sich  darinn 

zenen  leuchtor  utl  den  i  ltt*r  uud  becher  darzugeborende  und  ander».  Item 
danu  ein  koppcm  weebthom.  Item  etliche  boeschen  und  gescfauta  mit 
namen  iwa  kamer  boeachen  mit  vier  kameren.  It.  «ect  loit  boischen.  It. 
vier  eysen  annbruster.   It.  zweie  humen  armbmster.  It.  zwene  stube  pnle  (^b 

und  ein  klockß  uff  dem  ]iortzhui8C''  in  dem  Schlosse  ZU  belassen,  ferner 
dem  Stift«'  Herford  jährlich  7Vt  fJuldtn  I';icht,  der  Herrschaft  von  Helfen- 
stein abor  2  kloine  Olun  W<dn  von  den  Gutem  in  .Art/Ii<  im  zu  zinsen 

'i  Da  jedoch  llorich  Schauflf  diesen  in  Hiinden  batto.  so  verpflii  htoti- 
er  sie  Ii,  ihn  zu  „verdedynghen  mit  gerichte  und  anders,  abe  is  inyii  ry  tu  ii 
erbe  unde  gudt  wer«**.  (Jrig.  Terg.  Archives  de  ("lervaux,  Be/..-A.  I^oth- 
ringen.   (1446  Jan,  22.) 

*)  1430  April  26. 

•)  1460  8.  v. 

*)  s.  vom. 

')  „uff  eyne  syto  by  Johans  von  Kitze  backhuil's  und  zu  der  ander 
syten  by  Kverhnrt  von  ib  i  Arkon  '*  öritr  -Urkunden  vom  2fi.  und  Hl  De- 
zember 1445.  sowie  l.  Oktober  144ii.  K  St  A  roblenz.)  —  Der  Verkauf 
geschab  uat  \  erwillignn?  der  Mirerben  Jobanni»  von  Wynnenberg  und  der 
Gebrüder  Jobana  und  Henrich  von  Ayrfaburg. 

*)  Letsterer  wurde  fortan  vom  Ersbischof  damit  belehnt.  (Goers,  Reg. 
d.  Entb.  180.) 
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laszen  za  setzen,  huldipen  und  eyde  von  raide  und  sclietten  von  unser 
aller  wegen  so  nemen  and  vortors  erblicben  za  ubergeben  denie  edelen 
grafon  Gerlacbe  von  Seyne''  Er  wurde  denn  aucb  am  1.  März  des 
Jahres  von  letzterem  mit  dem  Kircbeosatz,  Zehnten,  Zinsen  und  Herr* 
lichkeit  daselbst  „so  vor  Amolt  von  Geifzlair  selige  das  von  dene  stem- 
men von  Helffensteyn  zo  leben  gebabt"  belebnt'). 

Ebenso  wurde  er  als  ,,Mitherr"  zu  Ilelfenstein  am  2.  Februar 
1464  vom  zeitigen  Propst  za  St.  Floryne  in  Govelentz  Sifax  Mark- 
grafen zn  Baden  zugleich  mit  seinem  Vetter,  dem  Erbmarschall,  mit 
dem  Sechstel  des  Zehnten  zu  Monthabanr  and  Derenbach  belehnt 
und  pab  1460  zu  dessen  Verkauf  seine  Genehmiprunf? 

Als  l'utron  der  Kirdie  zu  Besselich  beteiligte  er  sich  ttiiicr  an 
der  von  seinem  Vetter  veranlassten  inivorporation  zweier  dortigen  Altäre 
in  den  Konvent  (iasi  llf^t^j. 

Am  Abend  seines  I^ehens  stiftete  er  zu;;leicii  mit  sein»ii  Solnuu 
Johann  und  \Vilhelm  ein  Anniversar  im  Kloster  Arnstein,  das 
er  mit  seinen  Gütern  zu  Frücht  fundierte^). 

Über  die  Brüder  Johanns  VI).  Wilhelm  (Vlli)  und  Dietrich 
erfahren  wir  wenig.  Letzterer  wird  in  dem  14 3()  we<;en  Iloergheym 
geschlossenen  Vergleiche  genannt,  scheint  aber  bald  gestorben  zu  sein, 
da  nie  mehr  von  ihm  die  Rede  ist*),  ebensowenig  wie  von  Wilhelm, 
der  1428  zugleich  mit  seiner  Matter  und  seinem  Bruder  Johann  dem 
Martin  von  Pellentz  den  Hof  in  der  Pfaffengasse  verkaufte'). 

Wilhelm  treffen  wir  dagegen  fern  von  seiner  Heimat  wieder  in 
den  Fasstapfen  seines  Oheims,  des  Grosskomtnrs  Wilhelm  (VII) 

')  Orig.  Perg.  K.  St.-A.  Wii^<ibaden. 

Trk.  vom  1.  März  1461  (iliid  ). 
')  Au5s/nir  ans  Kindlinger  11,  97,  283  und  a.  O. 
*)  1472  Febr.  7. 

*)  Becker.  Nekrolog  d.  Abtei  Arnstein.  Annalen  des  Vereins  für 
Nass.  Altertumskunde  und  Gescbicht^forüchung  XVI,  143. 

*)  In  einem  Veneichnis  der  Donatoren  des  Klosters  Besselich  ans 
dem  Jahre  1480  c.  wird  ebenfalls  ein  Dietrich  als  Bruder  Johanns  und 
Oheim  Johanns  Vni  genannt   (Gedr.  v.  Stramberg  III,  1,  42.) 

^  Kopie.  K.  St-A.  Coblenz  (Stadt  <ol)lenz).  —  Auff.tll.  nd  ist,  dass  in 
dieser  Urkunde  Dicther  nicht  genannt  wird,  ehensowenig  wie  bei  jenem  kurz 
vor  1428  «gestifteten  Anniversar  seines  Vaters.  Wilholm  d?i?oi?on  in  Jener 
nichticrn  l  rkiinde  de»  Jahres  1480  fehlt.  Ks  t  riiltiiirt  nur  die  Annahme, 
d&ss  I>iether  1428  noch  unmündig,  Wilhelm  aber  1430  i»(  hon  weggezogen  war. 

*)  Die  Zeit  seines  Auftretens  in  Treussen  deckt  sich  mit  den  vorhin 
graiachten  Angaben  aber  Wilhelm.  Anch  t.  Eltester  und  v.  Stnimberg  cfthlen 
TrtorlMli««  ImIiIt.  Crf^-Btn  7 
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In  den  Jahren  1432 — 33  wird  derselbe  als  unterster  Kumpan  des  Hoch- 
meisters Paul  von  Rafz dort  genannt '),  im  folgenden  Jahre  als  erster 
Ktnnpan Als  solcher  gehörte  er  der  anmittelbaren  Umgebung  des 
Hochmeisters  an.  Bis  /um  Jahre  1436  versah  er  die  Vogtei  zu 
Leske  ')  UDd  sodann  die  Komtorei  Thom^).  Als  er  dann  wahrend  jenes 
nnerquickliehen  Streites  zwischen  dem  Hochmeister  and  den  Heistern 
in  Deutschland  and  Livland  vom  Hochmeister  jene  Stelle  Aber- 
tragen  erhielt,  welche  ein  halbes  Jahrhundert  vorher  sein  Oheim  rOhm- 
liehst  inngebabt  hatte'),  versachte  er  durch  einen  Gewaltstrdch  den 
Innern  Zwistigkeiten  ein  Ende  zu  machen.  Er  berief  die  Komture  von 
Thorn,  Schwetx  oud  Tnehel  nach  Mewe  und  stellte  sodann  an  den 
Grossmeister  das  Verlangen  nach  einem  Wechsel  in  der  Be*»etzunR  der 
höheren  Ordensämter  Doch  der  Hochiucister  schöpfte  Vi  i  daLlit,  ent- 
lioss  ihn  snines  Amtes  und  sandte  ihn  als  Komtur  nach  Alt  haus'). 
Noch  iui  8ell)en  Jahre  wurdo  ihm  aber  die  Komturei  Thorn  überge- 
hen —  vielleicht  auf  Drängen  der  übn^ien  Gebieti^^er  —  und  ein  Sitz 
im  innersten  iiat  zugestanden®).  Der  neue  Meister  Konrad  von 
Erlicbshausen  erwählte  ihn  zum  obersten  Trappier,  weiches  Amt  er 
bis  Pfingsten  1450  versah^).  Nach  Konrads  Tode  übernahm  er  die 
Komturei  Graudenz  ***),  die  bei  dem  bevorstehenden  EntschadungB- 
kämpfe  von  grOester  Bedeutung  war.  Nach  Einahme  Thorns  durch 
die  YerbOndeteten^')  ergab  sich  1454  nach  kurzer  Belagerung  auch 
Graudenz,  nur  die  Burg  hielt  sieh  noch  eine  Zeitlang,  bis  jegliche 
Hoffnung  auf  Ersatz  schwand  *').    1466  beteiligte  sich  Wilhelm  an 

ihn  unscrn  Helfensteins  zu.  —  Absolut  sicher  Ist  es  dagegen  nicht  nachzu- 
weisen, vgl.  auch  den  Anhang  über  die  voo  H.  in  Prennenl 
')  Voigt,  Namenskodex  113. 

«)  Ibid,  110. 
«)  Ibid  70. 

*)  Nach  V.  Stramberg. 
»)  Voigt,  ibid.  7. 

Voigt,  Gesch.  Preussens  VII,  766. 
*)  1440  Mirz.  Nach  v.  Stramberg  soH  er  am  28.  April  1441  gestorben 
sein,  doch  wird  diese  Angabe  nirgends  bestätigt. 

>)  Diesem  mussten  2  Rheinländer  angehören.   Voigt»  ibid.  774. 
*)  Dcrsclho.  Nampnskodex  13. 

Dersolhe,  (^f>«rb  Preussens  19^^,  Nene  preuss.Proviuziaib latter X,  404. 
Pen  pieuss^isclu  n  Bund  und  Polen. 
")  Voigt,  Gesch.  Preussens  VIII,  366  i'.  —  Bereits  im  folgenden  Jahre 
fiel  Oraudenx  freiwillig  wieder  an  den  Orden  xorack.  Der  Kdaig  von  Polen 
mnsste  den  Versuch  der  Wiedereroberung  mit  schwerem  Verluste  bOssen. 


Digitized  by  Google 


99 


der  EntOrmiiiig  des  Schlosses  Alle  DB  teio  dnrch  Georg  von  Scblie- 
ben*).  Zuletzt  wird  er  am  6.  Janosr  1465  als  Komtur  za  Gran- 
den z  genannt'). 

2)  Von  der  ErbteÜnng  (1466)  bis  snm  Tode  Johanns  (XIY), 

des  letzten  des  Geschlechtes  von  Helfenstein  (1579). 

Johann  (VI)  war  vermählt  mit  Else  Schilling  von  Lahn^ 
stein*),  die  ilim  drei  Söhne  und  zwei  Töchter  gebar.  Es  waren  dies 
Johann,  Wilhelm,  Dietrich,  Katbarina  nnd  Barbara. 
Zwischen  den  Söhnen  beredete  er  am  9.  April  1466  eine  Erbteilnng 
sämtlicher  Gflter. 

Sdnen  Anteil  des  Schlosses  Helfenstein  sollten  die  Broder 
gemeinschaftlich  besitzen  nnd  nnterhalten.  Nach  seinem  Tode  solle  sein 
Sohn  Johann  das  Schloss  Hoelenbach  nebst  der  Pfandschalt  nnd 
Zubehör  erhalten,  femer  die  H&lfte  des  Dorfes  Artzem  mit  dem 
Gerichte,  seinen  Teil  des  Gerichtes  und  Dorfes  Arenberj?  und  seine 
Gütfr  m  Kerl  ich,  Mnlnheyra  und  N  c  d  e  r  1  a  }  ii  s  te  i  n  samiut  den 
Gütern  des  alten  Scbillink  sei.    Seinem  zweiten  Sohn  Wilhelm 

■)  Deiaelbe  vmjagte  nach  der  Einnahme  die  dortigen  Dombemiy  welche 
ihn  Tertraaensvoll  ins  Schlots  anfgenommen  hatten,  und  raubte  ihnen  sor 
Besahlnng  seiner  Söldner  die  in  ihrer  Obhnt  befindlichen  Klemodien  nnd 
Gerite  des  Bischofs  von  Erroeland  nnd  der  Domkircbe  su  Frauenburg. 
Umsonst  forderte  der  Ho(  hmcistt  r  Haaptmann  und  Komtur  auf,  den  Raub 
hcraus7:nfl:eben.  Man  entschuldigte  sich  damit,  dass  die  Domherrn  mit  den 
Polen  verräterische  rnterhandlungen  gepflogen  hätten.  Der  er/.urnte  Hischof 
erwirkte,  da&s  die  SchuUligen  der  Bannstrahl  traf,  doch  bereits  im  Mai  1459 
sprach  eine  Bulle  bie  davon  lo8,  und  der  Bischof  von  l'omesauien  und  ^Sam- 
land  irnrde  mit  der  Ldsong  beauftragt.  Die  ÜbermitÜnDg  der  päpstlichen 
Bnlle  dauerte  lange.  Erst  am  19.  November  1460  wnide  in  Bartenslein 
zwischen  Oeorg  mid  dem  Hochmeister  dn  Vergleich  geschlossen,  wonach 
jener  AUoTi^tein  wieder  den  Domherrn  einräumte,  daför  samt  seinem  An> 
hange  nnd  dem  Komtur  zu  Graudenz,  Wilhelm  von  Helfenetein,  vom  Banne 
befreit  uurde  (Voigt,  ibid.  476,  577  f.,  610.  —  Nene  preust.  Provinsial- 
blätter,  a.  Fol?e  X,  410  f.) 

«)  Nach  V.  ätramberg.  Für  die  Annahme  v.  Strambergs,  dass  der 
Grosskomtur,  der  Trappier  und  der  Komtur  von  Graudenz  drei  verschiedene 
bdividn^  desselben  Namens  seien,  liegt  keineriei  Qrond  vor.  v.  MQWer> 
itedt  (Nene  prenss.  Provinsialblfctter  a.  F.  X,  404)  nimmt  die  Identität  des 
Trapipiers  nnd  des  Komturs  an. 

•)  Nicht  mit  Anna  Walpod  v.  TTImen,  wie  Berker  (Nekrolog  der  Abtei 
Arnstein.  Nassauer  Annalen  XVI,  144)  infolge  einer  Verwechslung  mit  Jo^ 
bann  VII  vermutet. 

7* 
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Termachte  er  seine  zwei  Höfe  zu  M  o  n  t  h  a  b  u  i  r ,  den  Zehnten  dort  und 
za  Dernbach,  seinen  Anteil  an  Dorf  und  Gericht  zu  Horch eym, 
und  seine  GtUden  und  Renten  zu  Clotten  und  Uevenach,  sowie 
das  nhaawegewahsss'*  nebst  der  Hälfte  der  Zinshahner  in  Elffarten. 
—  Der  Hof  in  Moelen  im  Dale  „ander  Helffeostein*  mit  dem  Anteil 
an  der  Vogtei  Nerenberg,  die  Hälfte  des  Dorfes  und  Gericlites 
Immendorff,  die  beiden  Dörfer  Ober-  und  Niederelbert  mit  der 
H&lfte  der  Zinshabner  —  ohne  das  Henwachstom  —  sollten  seinem 
jüngsten  Sobne  Dietrich  gehören.  Die  Herrlichkeit,  Galten  und  Renten 
zn  Noirthoiffen,  Querenbach,  Vilbach  und  Oberndorff  sollten 
die  Söhne  gemeinschaftlich  besitzen 

Dietrich  starb  juw^.  Ausser  in  diesem  Vertrage  wird  er  nur 
noch  am  17,  April  146()  ^'enainit.  In  seine  Güter  teilten  sieh  die 
Brüder,  doch  eerieten  diese  bald  wegen  des  Viiteilii'li<'ii  Tcilunii-briefes 
in  heftigen  Streit,  der  so  weit  gin^.  dass  W 11  Ii c Im  wegen  einiger 
Fordeningen  an  Johann  dessen  Schloss  Müllenbach  besetzte -j. 
Auf  Bitten  Johanns  nahm  nun  der  Erzbiscltof  das-wlbc  in  seinen 
Schutz  und  verglich  am  11.  Olitober  l4t>4  beide  Brüdtr  dahin,  dass 
Jobann  seinem  Bruder  eine  beglaubigte  Abschrift  des  Xeilungsbnefes 
geben  und  bei  einem  ev.  Verkaufe  Mallenbachs  diesem,  an  aweiter 
Stelle  aber  dem  Erzstift  den  Yorkauf  lassen  solle  „und  beruf  sollen 
wir  Johann  obg.  wlederumb  in  Molenbacb  setzen  und  daby  und  sust 
gnediclich  schirmen" 

Wie  jene  Erbteilung  zeigt,  war  der  Gmudbesitz  dieses  Astes  des 
Helfenstein 'sehen  Geschlechtes  im  Yerliftltnis  zu  dem  der  Spur  ken- 
burger  liinie  recht  gering  —  dazu  kam  noch,  dass  die  Gflterteilung 
ihn  noch  verkleinerte,  und  dass  die  Güter  teilweise  stark  verschuldet 
waren.    Infolgedessen  sanken  die  letzten  Uelfeustein  auf  die  Stufe 


')  Kopie  (K.  St.-A.  lobleua:,  v.  Ii»;lten8tein).  —  Wegen  der  letzteren 
G&ter  einten  sich  am  17.  AprU  U€6  die  Bruder  dahin,  dass  Wilhelm  hier- 
von S.  Jobann  und  Diether  1  Drittel  haben  sollten.   (Kopie  ibid.) 

*)  Johann  hatte  den  Teüungsbrief  hinter  dem  Rücken  Wilhelm  Schil- 
lings, in  dessen  Händen  er  sich  befand,  erbrochen.  1476  schlössen  Friedrich 
von  Steync,  I-mmerich  von  Lahnstein,  Peter  Selm  zu  Eitz  und  Philipp 
lliMiin  von  Lorch  ein^n  iioupn  Vertrag,  wonai^h  Johann  als  der  ältere 
dir  Mannlohen  empfangen  und  die  Lehensbriefe  brhaltpn  soIIp  —  Wil- 
helms Abschrift  dieses  Vertrages  wurde  aber  bei  dem  Brande  Montabaurs 
vernichtet. 

*)  Orig.  l'crg.  ibid.  (Reichsberrschaft  Müllenbach).  —  Gedr.  bei  Günther, 
Cod.  dipl.  IV,  716. 
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kleiner  Ministerialen  hinab  ■—  wie  ja  auch  bei  lieu  Ehescliliessungen 
deutlich  hervortritt. 

Mit  Möllenbach  hatte  .lohann  zugleich  das  Patronat  über 
die  dortifire  Kaiielle  St.  Agatae  übernommt'n.  Auf  seine  Präsentation 
verlieh  am  30.  August  14U4  der  Erzbischof  Johann  von  Trier  die 
durch  Verzicht  des  Conrad  Greffen  vakant  gewordene  Stelle  dem 
Priester  Johann  Plantze^). 

Immendorf  hatten  später  die  beiden  Brüder  geteilt.  Zugleich 
mit  ihrem  Vetter,  dem  ErbmarschaU,  Terkaoften  sie  1490  dem  Kloster 
Besselich  eine  Rente  von  8  Malter  Korn  ans  dem  Zehnten  daselbst*). 

Die  Güter  za  Horehheim,  die  ihr  Grossvater  Wilhelm  von 
Helfenstein  seinerzeit  seiner  Tochter  Grete  mitgegeben  hatte,  und 
die  dnrcb  deren  Tochter  Katharina  d.  Leyen  dem  Eberhard 
von  der  Arken  zugefallen  waren,  verkaufte  dieser  am  9.  Hai  1481 
dem  Johann  von  Heifenstein  um  383  fl.,  die  ihm  wegen  „syns 
gnedigen  herren  von  Colne"  schuMete 

Von  Johanns  Auftreten  im  uirentlichen  Leben  eitniuen  wir  nur, 
dass  er  in  dem  Streite  Erzbischuf  .lohanns  mit  CiHMie  Ilerra  zu 
Winneberg  und  Bei  Istein  als  Mann^eriehtsrichter  funK'ierte  *), 
Ausserdem  leistete  er  mehrmals  dem  Erzbischofe  Bürgschaft,  so  gegen 
Hans  von  Entzberg^)  und  Bernhard  von  Schaawenbnrg 

Johann  starb  Ende  des  Jahres  1494  und  ward  zu  Arenberg 
begraben 

Er  war  zweimal  verheiratet  gewesen.  Das  erste  Mal  mit  Johann 
Sünders  von  Senheim  Tochter  Irmgard.  Nach  dem  darüber  er- 
richteten Hillichvertrag^)  sollte  Irmgart  alle  kölnischen  Lehen  ihres 

')  Koi)ie  ibid. 

*)  Wiederkaufsrevers  des  Klosters  vom  24.  Juh  1490.  (Orig.  Perg.  ibid.) 

•)  Orig.  Perg.  ibid. 

«)  Günther,  Cod.  dfpl.  lY,  688. 

*)  Temporale  Areh.  Joh.  U  p.  818. 

*)  Ibid.  p.  349. 

*)  An  der  alten  Kirche  daselbst  stand  ehemals  ein  mit  den  Wappen 
der  T.  Heifenstein  und  v.  Lahnstein  geschmückter  Grabstein,  der  die  Jahres- 
zahlen 1494  und  1498  zeigte,  sowie  die  Umschrift*.  \^it  liegetlt  bie  (SbeUlt 

Smkti  3ol)an  mn  l^elffenstetn  •  geturnt  molenbatl^  mib  Agnes 
mn  lanftein  fgn  elic^e  irnffram  ben  gott  geiuib.  Hmen.  (Nach 

einer  1862  von  t.  Eltester  nach  der  Natur  aufgenommenen  Zeichnung.) 

•)  Am  2.  Februar  1405  durch  Johanns  Vafer  und  Wilhelm  von  Eitz 
als  Vormund  der  Iruipard.  (Abst  hritt  naili  dem  im  Besitze  des  Justizrates 
Werner  in  Coblenz  hetindlich  gewesenen  Original  duicb  v.  Eltester.) 
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Vaters,  sowie  ein  Drittel  des  gesamten  abrigen  elterlicbea  Besitses 
mitbekommen.  Johann  (YI)  dagegen  bewittomte  seine  „Snorcbe* 
mit  60  fl.  Rente  za  Nederlainstein  and  einem  Witwensitz  daselbst 

In  zweiter  Elie  war  Johann  mit  Emmerichs  von  Lahnstein 
Toehter  Agnes  verheiratet^).  Sie  starb  1493  und  hinterliess  einen 
Sohn  Johann  (XI). 

Johanns  Bruder  Wilhelm  (IX)  war  vermählt  mit  G u ytgin 
Mant  von  Limpach.  Am  20.  Januar  1480  schlosa  er  mit  deren 
Brüdern  J  o  h  a  iin  und  II  e  y  d  er  i  c  h  einen  Hillichvertrasr.  in  dem  er  sich 
auheischitj  niarhte.  ihre  Schwester  vor  dem  nächsten  „Eschetage"  zu 
ehelichen  und  sie  mit  Haus  und  Hof  ,,da  er  itzunt  inne  waenet,  und 
by  und  hynder  der  kircben  in  Montbabuir  geleghen,  eygen  und  der  von 
Helffensteyn  hnyl'z  genant'^  sowie  mit  45  fl.  Beuten  zu  Horch  heim 
nnd  einer  Wiese  im  Montabaurer  Banne  zu  bewittumen Nach 
dem  Tode  Johann  Mant's  wurde  Johann,  der  500  fl.  Mitgift  be- 
kommen hatte ausserdem  vom  Erzbiscbof  Hermann  von  Köln  mit 
der  HUfte  des  Hauses  Nyckendich,  «ner  Harle  in  dem  Busch,  sowie 
'/«  Weingarten  nnd  20  Morgen  Ackerlandes  in  Demacker  belefant'). 

Wilhelm  verluinfte,  wie  schon  berichtet,  seinen  ganzen  Boritz 
zu  Horchheim  seinem  Vetter,  dem  Erbmarschall  Johann*). 

')  Im  Jahre  1480  übertrug  Johann  vor  dem  Schöffcngorichte  zu 
Nederlainstt'in  all  sein  Gut  daselbst  seiner  Ehefrau  ^>mcrftrt  von  Seynheym 
(Stadt.  Archiv  N.-Lahnstein,  Srhöffenbuch  de  1480.)  Der  Helfensteinsche 
Hof  lap  in  der  Nähe  des  alten  Rathauses  bei  di  r  Führe  Es  war  ein 
„Markerhof",  mit  ihm  war  ein  Anteil  an  der  Mai  kgt  iiuö&t  nüihalt  daselbsit 
verbuoden.  (Vgl.  meine  diesbczügl.  Abhandlung  in  den  Annalen  f.  Kmss. 
Altertninslnuide  u.  Oeechichtaforsch.  Bd.  29,  2.)  —  Wegen  dieser  angeerbten 
Güter  worden  Johann  und  Georgs  von  Nickendich  Erben  in  einen  l*roze«s 
mit  Keinhard  von  Rodiaheim  verwickelt,  der  Peter  Sanders  Wittib  Eugnifs, 
die  Tochter  Itudolfs  von  Alben  geheiratet  hatte.  Sie  wurden  vom  trier.  Hof- 
gerichtc  verurteilt,  die  am  ^Vittum  der  Eugnifs  ffliN  nden  30  tl.  Rente  sn 
ersetzen.    (12.  Marz  1473       Stnatsnrchiv  Wetzlar,  litt.  H.  911  2855.} 

')  V}t1.  die  Urkunde  vom  11.  Oktober  14t>4. 

*)  ürig.  l'erg.    K.  St.-A.  Cobleuz  (v,  Hclfcnstein). 

*)  Am  88.  Jan.  1480  verspracben  Wilhelm  nnd  seine  Ehefrau,  dass. 
im  Falle  sie  kinderlos  stfirben,  diese  500  fl.  wieder  an  die  FamiUe  Mant 
von  Limpach  sorftchfallen  sollten.  Auch  TOTzichten  sie  auf  jegliche  Erb- 
schaft von  Seiten  Gnetg}'n8  Eltern,  Heyderich  und  Kathaiina  von  Alchen. 
(Orig.  TfrLT.  il'id.) 

'i  14S4  26.  Juni.    Orig.  i*erg.  ibid.  (Kin»   Köln.  Lehenshof) 

*)  3.  Marz  1501.  s  a.  0.  —  Als  ,,Mitiierr  in  llorchheim  latte  er 
sich  auch  au  dem  von  beiten  des  Erbmarschalls  abgeschlossenen  Verkauf 
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Sonst  wird  Wilhelm  noch  in  dem  Kampfe  Adolfs  tob  Nassaa 
und  Diethers  von  Isenburg  am  das  Knibistam  Mains  genannt, 
in  welchem  er  dem  Ersbischofe  von  Trier  Heeresfolge  leistete.  Am 

22.  Juni  1463  quittierte  Wilhplm  darum  dem  Erzbischofe  über  die 
ErsiattuiiK  aller  seiner  „kosten,  schaden,  solde,  zerungen.  verlorn  und  ab- 
gegangen pferde  ....  in  diesem  kriege  den  stifft  von  Meutz  berurende"  '). 

Die  beiden  Töcbter  Johanns  (VI)  von  Helfenstein,  Katha- 
rina nnd  Barbara  traten  als  Nonnen  in  das  Kloster  in  der  alten 
Leer  zu  Coblenz.  Am  9.  Mftra  1474  verkaufte  ihnen  ihr  Bruder 
Wilhelm  om  11  Gniden  einen  Weinberg  in  Hoircheim'). 

Wilhelm  (IX)  von  Helfenstein  hinterliess  2  Söhne  and 
mehrere  Töchter.  Ersteren,  Wilhelm  (X)  nnd  Johann  (X)  hatte  am 
17.  Jan.  IdlO  der  Erbmarscbalt  Johann  von  Helfenstein  fflr  den 
Fall  eines  kinderlosen  Todes  ein  Sechstel  des  Zehnten  zu  Ililgerodt, 
d.ts  ilir  Vater  innegehabt  habe  und  das  ihm  nun  ..zogesonet"  worden 
sei.  vermacht,  ferner  ein  >seiteres  Sechstel  desselben  Zehnten,  das  die 
von  Kleborg  iniiehatten,  das  er  ai»t  r  zu  losen  gedenke"').  Heide  starben 
aber  noch  vor  ihm  sunder  nrnnlz  fjepurt''.  Von  den  Töchtern  war 
die  eine,  Guta,  mit  Diether  Meffridt  von  HcdelzdorlT  ver- 
heiratet^).   Eine  zweite,  Elisabeth^  starb  unvermahlt^).  Eine 


der  Weinbeedc  dos  Klosters  S.  Jakob  beteiligt.  (1472  4.  April.)  —  Kineo 
Teil  der  Vogtci  —  vi.>ll»>i(ht  den  ehemals  v.  Hrandenburgii*chen  —  niuss 
Wniiplm  aber  behalten  h  iltcn,  denn  153H  erscheinen  als  ( lerichtshcrm  in 
Horchheim  ausser  dem  Kr/bisclicrt'  die  nächsten  Hrbeu  Wilhelms,  Dietlirr 
MetTriedt  von  Hedestorff  und  Vuiin  von  Keitfenbergh.  (llofgerichtsurteil  vom 
25.  Nov.  1533.    K.  St.-A.  W*  tzlai  ) 

*)  Orig.  l'eig.  K.  St.-A.  Coblenz  (Erzbischöfl.  Staatsart  hiv) 

*)  In  dem  Flore,  fen.  der  Ouerkammert,  zwischen  \\  cinln  r^^t  n  .Iohann> 
von  Spurckenberch  sei.  Krben  und  des  Kl.  Djrstein,  oben  ein  (iaiten  iteiu- 
hards  TOD  dem  Bnrgdoir  Erben.   (Ori^.  ibid  von  Helfenstein.) 

')  Orig.  Pcrg.  (K.  St.-A.  Coblenz,  v.  Helfenstein).  Es  siegeln  der  Erb- 
marschall  nnd  sein  „Swager"  Gerlacb  Herr  su  Isenburg  und  Greman. 

*)  S.  darüber  die  Ahnenprobe  des  Karl  Anton  v.  Heddesdorf.  ^Gedr. 
Wegeier,  das  hohe  Dorastift  Trier,  40»  Coblena  1883.) 

^  Sie  BcUosB  am  27.  Min  1650  einen  Vergleich  ant  den  Sehnen  ihrer 
Schwester,  Heniricb,  Wilhelm  nod  Reinhart  Meifert  von  Heddesdorf,  wonach 
diese  sich  zur  Herausgabe  einiger  HeUfSBnstein'achen  Erbgüter  an  Elisabeths 

Neffen,  Johann  von  HdfeDKtcin,  verpflichten,  sowie  der  Elisabeth  die  Deckung 
der  Gericbtskostcn  und  eine  Komrente  an  Polich  versprechen.  (Kopie  K.  St.>A. 
Coblenz  —  V.  Uelfenstein.) 
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dritte  Tochter  sefaeint  mit  einem  von  Kellenbacli  yerfaeiratet  ge- 
wesen zu  sein'). 

Johanne  (VIII)  einziger  Sohn  Johann  (XI)  war  bei  dem  Tode 
Bdnes  Vaters  noch  ein  Kind,  denn  1505  war  er  noch  nnmflndig^}. 
Am  25.  November  1518  wurde  er  von  Ersbiscihof  Richard  mit  seinen 
trier'schen  Mannlehen  belehnt.  Die  Söhne  seines  Oheims  Wilhelm 
müssen  damals  schon  verstorben  gewesen  sein,  denn  es  werden  in  dem 
Lehnshriefe  ausser  dem  Anteil  an  Hei  ff  enstein,  den  Weinbergen 
in  (lor  I\  b e i  n h  e  11  c n  ,  den  Dorfern  Obern-  und  Nyddern-Elwart, 
der  Vogtei  Nfrenberg  auch  der  fiSusseDbof'  hinter  der  Pfarrkirche 
zu  Monthabar  genannt^). 

Zu   N  y  d  e  r  1  a  n  s  t  e  y  n  wurde  Johann   1 524   zum  Kitter- 
,  bQrgermeister  gewählt,  mit  welchem  Amte  einige  kleine  Vorteile  ver- 
banden waren 

Bereits  1534  erscheint  seine  Ehefrau  Elisabeth  Schilling 
von  Lahn  stein  als  Witwe'). 

Jobann  hinterliess  einen  noch  nnmdndigen  Sohn  gleichen  Namens 
und  eine  Tochter,  Anna  von  Helfenstein.  Diese  war  vemiftblt 
mit  Jorg  von  Monreal,  der  sie  mit  einem  Hanse  za  Nnnheim, 
dem  Zehnten  zn  Gappenach  nnd  einer  Weinrente  za  Polterfz- 
dorff  bewitumte *^). 

•)  1540  verklagte  nämlich  die  Witwe  Peter's  von  Steinebach,  Bürgers 
m  Coblenz,  Margraretu  ILisencr,  deren  Eltern  Wilhelm  von  Helfenstein  1492 
um  4')0  fl.  eine  Rente  von  2  Knder  Wein  zu  Horchheini  verkauft  hatte,  aber 
3  Fuder  uud  ü  Uhm  schuhli^  pehlicbpn  war.  die  nächsten  Erben,  (»uetgiu 
Ton  UelflFcnstein,  die  Khefrau  Dietlier  MeÜerts,  und  die  Witwe  Cunen  von 
ReJffenbergs,  Philippen  von  Kellenbach,  wegen  dieser  Sebald.  (Kopie  K.  St.-A. 
Wetzlar,  Preassen,  litt.  H.  911/2856.)  Hompracht  (p.  266)  führt  anch  eine 
Maria  von  Helfenstein  an,  Tochter  Heinriehs  (?)  nnd  der  Anna  (?)  Mant  von 
Limbach,  Gattin  eines  Johann  von  Kellenbach. 

')  Johann  von  Lutern,  Kanonikus  zu  St.  Florin,  vertrat  damals  als  sßin 
Vormund  seine  Hechte  auf  ein  Viertel  des  Zehnten  zu  Immendorf  gegen  den 
Erbmarschall  von  Ilelfenstein  (s.  a.  O.). 

»)  Perpetuale  Kicbardi  de  Greiffenklau-VoUraths,  1511—31,  p.  537 
(E.  St.-A.  CoblcDz).  Hontheim  ncuut  als  Burgmann  zu  Montabaur  einen 
Engelbert  Saes  am  1300.  (Bist  trer.  II,  316.) 

*)  Michel,  Gewh.  des  Mirkenresens  za  K.  L.  (Annalen  des  Verdoes 
für  Nazs.  Altertnnuiktinde  nnd  Gezchicbteforscbung  XXIX,  2). 

•)  Anltoslich  der  Taufe  Georgs  von  Bits  (F.  W.  £.  Rotb,  Oesch.  der 
Herrn  n.  Grafen  zu  Eitz,  1,  217). 

•)  Der  Krzbischof  gab  hierzu  am  IG.  November  1562  seine  Zustimmung 
(Temporale  Job.  v.  d.  Leyen,  320).   10  Jahre  später  ist  Joerg  tot.   Die  Vor- 
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Die  Yormfliider  Jobannfl  (XIV)  von  Helfenstein  waren  die 

Brüder  seiner  Mutter,  Emmerich.  Domherr  zu  Lüttich,  Gerlach 
nnd  Jacob  Schilling  vou  La  hu  st  ein.  Von  seinem  Vater  erbte 
loiiaun  zunächst  dessen  trier'schen  Lehen,  sodann  wurde  er  ,,ex  gratia'* 
nach  energischen  Bemühungen  »einer  Vüriniiiidor  nach  dem  Tode  seines 
Vetters,  des  Erbmarschalls  Johann,  vom  KurtüJ-sten  mit  einer  Rente 
von  25  H.  aus  dem  Zolle  zu  Engers,  der  halben  Vogtei  zu  Kärlich 
und  Mühlheim,  den  Weinbergen  an  der  Uheinhellen  und  der  Vieh- 
trift nebst  dem  Holzhau  in  Höre  heimer  Mark  belehnt').  Durch 
das  am  27.  Mftn  1550  getroffene  Übereinkommen  zwischen  Ellzen- 
beten  ▼on  Helfenstein  und  den  Söhnen  Biether  Meffert's  von 
Heddesdorf  erhielt  Johann  ferner  Haas  und  Uof  za  Halbem  im 
Thal,  samt  einem  kleinen  Weinberge,  einen  Teil  des  Zehnten  za 
Immendorf,  Weinberge  im  „Crambergh^^  za  Urbar,  im  „Pannen- 
bergh^'  and  „Schalberg'^  im  Dhael  und  in  der  „Rheinhelden^S  sowie 
eine  Heeke  bei  dem  „trirabom^S  wie  sie  Wilhelm  von  Helfenstein 
zeitlebens  besessen  hatte  ^. 

Wegen  der  dem  verstorbenen  ErbmarschaU  verichiiten  15  fl.  Jahres- 
rente zn  Ems  wandte  i^'u-h  Johanns  ^fntter  bereits  15.^9  an  den 
Graten  Willielm  von  N  assau -  Vianden  -  Dietz  mit  der  Hitte, 
ihren  Sohn  künftig;  damit  belehnen  zu  wollen^).  Als  dies  ohne  Erfolg 
war,  schrieb  sie  1541  ihrem  Bruder  Jakob,  Amtmann  in  Sarmont^ 
er  mOge  anf  dem  kommenden  Reichstage  za  Regensbnrg  dahin  wir- 
ken, dass  ihr  Sohn  mit  den  8  fi.  vom  Landgrafen  and  den  15  fl.  vom 
Grafen  von  Nassaa-Dillenbnrg  „nff  der  gemeynd  zo  Eymps**,  so- 
wie »darch  oder  von  keyserlicher  maiestftt  mit  dem  marschalcks  ampt 


muidscbaft  Aber  seinen  nnmflnd^n  Sohn  Hans  Bsltliasar  fülirte  sein  Schwager 
Johsnn  von  Helfenstein.  (Orig.  ükde.  vom  13.  April  1676  ibid.,  Enstlft 
Köln,  V.  Honiesl.) 

')  Lehnsbrief  vom  9.  April  1554  (Kopie  K.  St,-A.  Coblenz,  v.  Helfenstein) 
WTtd  14.  November  1541.  (Temporale  Joli  l.ndwip  No.  (>9.)  Eine  Ver- 
!•<  Iircibung  über  diese  25  fl.,  ablösbar  mit  40)  ri,  iThicltm  die  Vormünder 
It'  rt'its  am  folgenden  Tage  (ibid.  No.  70).  Vgl.  auch  den  Kurfürstl.  Befehl 
au  den  Rentmeister  in  Engers.  (Temporale  Job.  ah  Hagen  lf)2,  ibid.) 
Seine  Höfe  zu  Mülheim  und  Kärlich  nebst  einer  Muhl«;  „uli  ßovcncr  Bach" 
sad  seinen  Hof  zu  Immendorf  verpfftodete  Johann  am  30.  April  1657  nm 
700  fl.  dem  Kloster  Engelthal  bei  Bonn.  (Kopie  ibid.) 

*)  „nnd  sn  Hedeisdorff  sampt  seiner  hanssfranwen  theill  uf  sie  konen 
i«t"   (Kopie  K.  St.-A.  roblens,  Helfenstein.) 

^  Konsept  desgl.  vom  14.  Febr.  1541  in  K.  St-A.  Wiesbaden. 
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moecht  belehnet  werden**  LeUteres  nuias  auch  erfolgt  sein,  denn 
JobaDD  fahrte  fortin  den  Titel  eines  trier*8chen  ErbmarschtUs.  Doch 
▼on  einer  Belehnang  mit  den  genannten  Renten  hören  wir  ebensowenig, 
wie  von  einem  Erfolge  der  Bitten  seiner  Matter  um  Belehnang  ihres 
Sohnes  mit  den  Zehnten  zu  Rossbaeh,  Eseherhoben  and  Holz- 
hasen").  Seinen  Hof  zn  Arzheim  verpachtete  Johann  1558  dem 
alten  Hofmanne  Paullins  auf  weitere  6  Jahre und  nach  Ablauf  dieser 
Frist  (Iciu  Johann  von  der  Bach*). 

Zu  Immendorf  verteidigte  Johann  seine  ihm  daselbst  wcpcn 
des  ihm  zustehenden  Viertels  der  Vogtei  zustehenden  GsTfclitSfiün-.  So 
setzte  er  hei  einer  Heirat  seines  reiheij^eneii,  don  Schultheisseii  H  ;un  man, 
mit  einer  kurtrier'schen  leibeigenen  in  einem  Vergleich  mit  dem  kurfürst- 
lichen Kellner  in  Monthabanr  durch,  dass  von  den  aus  dieser  Ehe 
hervorgehenden  Kindern  die  Hälfte  Hei fenstein'flcbe,  die  andere 
H&lfte  kortnersche  Untertanen  sein  sollten^).  1568  verwandte  er  sich 
fftr  seine  „undertbanen  zn  Imme&dorf"  beim  Rate  der  Stadt  Coblens^). 
Als  ihm  1570  ein  Leibeigener  ans  Immendorf  entlaufen  war  and 

')  Orig.  Papier  ibid.  —  Jacob  stand  in  Korfikrstl,  Brandenborgischen 
Diensten  nnd  onterseichnete  1565  n.  a.  den  Reilgionsfrieden  so  Angsbarg 
(Lflnaingf  RdchsarchiT). 

^)  So  bat  sie,  gestützt  auf  die  T^elehnungsarknnde  vom  1.  Biftrz  1461 

den  Grafen  .lohann  /n  Seyne  um  Belohnung  ihres  Sohnes  mit  dem  Zehnten 
U8W,  in  RossItih  Ii,  don  diT  verstorbene  Erbmarschall  ja  schon  l  infre  vorkauft 
hatte.  Vom  (irafen  Kl>erhard  zu  Mandersrheidt  und  Blankeuheim,  (1548)  und 
vom  Grafen  Geor?  zu  Seyne  und  Witircnstein  (1558)  als  Chorbisrhöfen  /u 
Dietkirchen  war  Juiiaun  tatMaiddich  mit  dem  Zehnten  zu  Euciieriiubeu  uuü 
dem  halben  Zehnten  zu  Holzhnsen  belehnt  worden,  (Orig.  Perg.,  besw.  vidim. 
Copie  im  K.  St.-A.  Coblenz)  doch  mit  der  Bedingung,  sie  ans  den  Hfcnden 
der  Plandinhaber,  der  Fryhen  zu  Derben  und  des  Stiftes  an  Dietx  zu  lOeen. 
—  Später  HtreniBTtc  der  Chorbischot'  Adolf  Quad  von  Iius(  Ii felden  einem  Prosess 
an,  um  die  14(>8  vom  Erbmarschall  .lohann  von  Helfenstein  statt  dieser  Zehnten 
dem  Stifte  als  Lehen  ver-'d!  it  iienen  fiiiter  zu  Horchheim  zu  crlialffn.  Doch 
hatte  er  keinerlei  Krlolg  d.iuiit,  denn  als  er  glücklieb  seine  Ansprüche  beim 
Kamuiergerielit  in  Speier  durrbtresetzt  hatte,  befanden  sich  diese  im  Besitze  • 
des  Trierer  Kurfuiaten,  der  aich  auf  nichts  einliess.  (Notariatüiubtrument  vom 
20.  Jnli  1607,  ibid.) 

•)  Um  einen  jftbrl.  Zins  Ton  9  Malter  Korn.  *h  Malter  »Brbys", 
100  Bauschen  Stroh,  100  Eier  usw.  Auch  war  er  gehalten  das  Hans  in  „Mol« 
heim  im  davll"  mit  Hrennholz  zu  versehen  and  den  „schankwein  gehen  Artzem 
so  kj'rmis  zu  füren". 

*)  Konzept  ibid  fl»nrf  Ar/beim) 

*)  1.543.    Orig.  l'erg.  ilud    vdu  Htdteustein). 

*)  Katsprotokolle  der  Sudt  Coblenz,  Bd.  301,  ibid. 
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sich  in  den  Schatz  des  karfBnitlicheii  Amtmannes  Arnold  von  der 
Felfs  m  Ehrenbreitstein  begeben  hatte,  beklagte  sich  Johann 
darüber  beim  Kurfürsten,  der  ihm  zwar  die  Versicheninfj  gab,  dasa 
dieses  nicht  wieder  vorkommen  solle,  doch  müsse  Johann  auch  den 
vierten  Teil  der  Unkosten  des  Gerichtef^  tragen 

Zu  Horchho!!ii,  wo  ihm  der  Vertrag  von  1541  die  Viehtrift 
and  Hokhan  zugesichert  hatte,  kam  er  dadurch  in  Streit  mit  den 
dortigen  Einwohnern.  Als  ihm  nun  KurfOrst  Jacob  in  einem  Ver> 
gleiche  diese  Hechte  beschneiden  wollte^),  wandte  sich  Johann  Iclage« 
führend  an  das  Hofgericht  und  verwalute  sich  entschieden  gegen  die 
Lehnsoberhoheit  des  Kurf  Arsten  Doch  noch  wfthreod  dieses  Proaesses 
und  des  nm  Arenberg  starb  Johann. 

Am  26.  Joni  1559  var  nftmlich  Johann  von  der  Äbtissin  zu 
Her  Vörden,  der  Gräfin  Anna  zn  Lymborch  mit  dem  Gerichte  zu 
Aremberch  nebst  ZabehOr  belehnt  worden,  nnter  der  Bedingung,  die 
Gttter  wieder  beisammen  za  bringen  Bereits  1534  hatte  ja  der 
Erbmarsehall  Johann  (XIII)  dem  KnrfOrsten  zn  Trier  ohne  Wissen 
und  Willen  des  Lehnsherrn  seinen  Hof  zu  Arenberg  aufgetragen, 
und  dieser  hatte  trotz  des  Einspruches  der  Äbtissin  seiTien  Zollschreiber 
Christoph  Esch e n  f  el  d e r  damit  belehnt").  Johann  von  H e  1  f e n  - 
stein  bestritt  dieaem  seinen  Anteil  an  der  iiochKerichtsbarki  it  und 
gestand  ihm  nur  ein  Vierte!  des  Hofgerichtes  zu  'j.  Ebenso  hcwilliu'tp 
er  ihm  keinen  Anteil  an  (iem  den  von  Helfenstein  gehörigen  2  Drittel 
des  Aren  berger  Zehnten^).    Als  nun  Johann  im  Juli  1574  einen 

*)  Orig.  Papier  ibid.  (v.  Helfenstein). 

*}  Enestift  Trier.    Abschiede  u.  Vcrtr.  Bd.  III.  15«7— «I.  ibid. 
Er  sollte  nur  an  4  Tajirn  45  Stück  Rindvieh  bis  an  den  „Schlag''  treiben  dürfen. 

')  I>crselbe  habe  sieb  diose  wilhrend  seiner  Minderjährigkeit  angemasst 
(Cameralia  Ehrenbreitstein  No.  US,  ihid  »  1576. 

*)  Orij?.  Perp.  ihid.  (v.  Helteu-stciu)  dtisgl.  Revers  Johaiius  gegen  die 
Äbtissin  (iratin  Margarete,  26.  März  1566.  (Kopie  ibid.,  Reichshe. rschaft 
HtkUenbach.)  —  Die  Pacht  war  seit  der  Güterteilnng  nicht  mehr  bezahlt, 
und  das  Lehen  nicht  mehr  ordentlich  gemutet  worden.  —  Johann  wohnte  in 
M&llenbach  und  verpachtete  den  Areabeiger  Hof,  so  1564  dem  Claissen  Nissen. 

«)  1541.    Koflie  im  K.  St.-A.  Wetzlar  (Preussen,  1.  II.  ll(Mi,35l7). 

•)  ?'r  wurde  am  16.  Mar/.  Viöiy  von  S(  hiiltlH'i'^s  und  SchölTen  daselbst 
in  die  Gerechtsame  des  Hofes  eingeführt  ivid  Kdiiic,  iliid.).  Darüber  heklajte 
sich  Johann  hei  der  Äbtissin,  die  sich  am  Ö.  Aug.  lööD  an  den  Herzog  Wil- 
helm von  Jtdich  um  Hülfe  wandte. 

')  „es  gehurt  sich  nit  das  die  bauren  mit  denen  von  adell  gleich  die 
hoheit  besitsen  soUen**,  lauteten  seine  Worte. 

•)  Ein  Drittel  gehörte  der  Pfarrei. 
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Aren  berger  Untertanen,  der  einen  Bauern  erschlagen  haben  sollte, 
nach  'MOUenbach  schleppen  und  dort  in  Gegenwart  von  Schnlthdas  nnd 
Schöffen  von  Arenberg  und  Immendorf  „strecken''  Hess»  befahl  ihm 
der  KnrfOrst  auf  des  fisehenfelders  Beschwerde  hin,  nichts  mehr 

in  der  Sache  m  tun.  Doch  Johann  kehrte  sich  nicht  daran  nnd 
Hess  am  aiui*  t  n  J  ag  den  Übeltäter  auf  dem  Richtplatz,  dem  .,Kissel*'', 
wo  er  (  iiHMi  \m\cn  Gallon  hatte  bauen  lassen,  hinrichten  und  rädern. 
Nun  sandto  der  Kurfürst  seiütMi  Amtmann  mit  100  SüldatPii.  lie^s  den 
Galgen  abhauen,  \Yorant  der  H  ol  f  e  n s  t  f  i  n'sche  Ilofmaun  gezwungen 
wurde,  di(s<Mi  samt  dem  Leichnam  und  dem  llad  bis  vor's  Müllen- 
t)  a  c  h  e  r  Schloss  zu  fahren.  Johann  benachrichtigte  sofort  die  Äbtis* 
sin  davon')  und  strengte  beim  Keichskammergericht  einen  Prozess  zu- 
gleich mit  ihr  gegen  den  Kurfarsten  an  ^.  Dieses  erliess  zwar  an  den- 
selben und  seinen  Amtmann  eine  Vorladung  zum  Dezember  1675,  doch 
wurde  der  Bote  vom  Pfbrtner  in  Ehrenbreitstein  Überhaupt  nicht 
vorgelassen').  Inzwischen  dauerten  die  Reihereien  fort.  Im  Oktober 
1578  nahm  der  trier*sche  Amtmann  auf  dem  Ehrenbreitstein  dem 
Helfensteiner  25  Schafe  weg  und  warf  einen  seiner  Knechte  in^s 
Ehrenbrettsteiner  Gefängnis^).  In  seiner  Bedrftngnis  wandte  sich 
Johann  an  den  allerdings  ebenso  machtlosen  deutschen  König,  der 
unterm  27.  Novduber  15  78  den  Küi  lmsten  nachdrücklich  ersuchte,  den 
Kaub  Ml  »  rsct/en.  den  IMener  freizulassen  und  sich  deswejien  innerhalb 
27  TaL'e  vor  dem  lieichskamuiergericht  m  verantworten.  Der  kurfürst- 
liche Sachwalter  antwortete  darauf,  dass  der  von  He  Ifen  st  ein  kur- 
trier'scher  Lehensmann,  das  Reichskammergericht  also  überhaupt  nicht 
kompetent  sei.  Erst  im  Februar  1 579  ging  dieses  Schreiben  in  Speyer  ein. 

Der  im  Sommer  1579  erfolgte  Tod  Johanns  unterbrach  zwar 
den  Prozess,  machte  ihm  aber  kein  Ende. 

Sonst  hOren  wir  nur  wenig  von  Johann.  1548  erschien  er  als 
Vertreter  der  Ritterschaft  auf  dem  am  11.  November  veranstalteten 

')  Durch  zwei  Diener,  web  lie  i-r  „alL'otyrttvfii't  mir  zo  mt-yncr  haufz 
underhaltüngh  ctlich  leynendoch  in  Westtalleu  zo  keuüeu,  dan  et»  da  wcyttem 
kuuAä  besser  zo  bekomen". 

*)  Johann  versprach  die  Kosten  zu  fiberaehmen,  wohingegen  die  Äb- 
tissin ihm  alle  diesbezügl,  Akten  sandte.  (30.  Juli  1575,  Orig.  Papier  ibid. 
11.  Jnli  1576»  10.  Juni  1578  ibid.) 

')  Der  Pförtner  «rab  dnn  \h,tvn  die  Vorladungsurkunde  wieder  zurück 
mit  dem  Hemerken,  daaa  diese  «einen  Herrn  nichts  angehe!  (Oiig.  Perg.  K. 
St-A.  Wetzlar.) 

*)  Nur  gegen  das  Gelöbnis,  sich  wieder  eiiizustellen,  wurde  er  freigelassen. 


Digitized  by  Google 


109 


I/andtajrf  In  Sfinpr  Kisenscliaft  al?  KiitinarM'hall  bo[rlHtote  er  «o- 
dann  im  Oktober  15 («2  den  Kuri'uräleii  Johann  nach  Frankfurt 
zur  Wahl  Knnij  Maximilians loTS  wurde  er  iD  Ooblenz  ein- 
stimmig zam  Edelbürgermeister  gewftblt  aod  ihm  als  solcliem  verschiedene 
Vergfinstignngen  gewährt  *). 

Mit  Johanns  Tode  erlosch  im  UannessUmm  sein  stolzes  Geschlecht. 
Jahrhunderte  lang  hatte  es  in  guten  und  bösen  Tagen  stets  den  Interessen 
des  angestammten  Herrn  treu  gedient.  Indem  er  sieb  den  Ijeicht- 
sinn  und  die  Terschwendnngssncht  des  let£ten  der  Sparckenbnrger  Linie 
au  ttutie  machte,  nahm  ein  Erzbiscbof  nun  Danlte  dafor  dem  Geschlecbte 
den  grOssten  Teil  der  verdienten  Lehensgfiter,  und  selbst  in  dem  kflmmer- 
licben  Reste  suchte  ein  anderer,  der  im  Erzbistum  so  unbeliebte  Jacob 
von  Eitz  den  letzten  des  Geschlechtes  „uflf  viUerlei  weifz  mit  aller- 
handt  nngepnrlichen  intragens  fehen  und  pfendens  der  seinen  m  Ijoleidijjen, 
siKjlieren  und  vernachtheilen Dit-s  geschah  alltnliiiL's  in  dem  weisen 
Bestreben,  aiu  Ii  hier  die  mit  vielen  Uplem  erkämpfte  Landeshoheit  zur 
Geltung  zu  bringen. 

Die  Eiiiziehiing  und  Aufteilung  der  (iiiter. 

Johann  von  Helfonstein  war  zweimal  verheiratet  gewesen. 
Seine  erste  Frau,  Wilhelma  von  Hölingen,  hinterliess  ihm  eine 
Tochter  gleichen  Tornamens,  die  mit  Otto  von  Kolshausen  verm&blt 
wurde.  Seine  zweite  Frau,  Elisabeth  von  Nassau,  war  bei  seinem 
Tode  erst  18  Jahr  alt.  Sie  hatte  ihm  ebenfalls  eine  Tochter  geboren, 
Chris tina  Katharina,  und  heiratete  in  zweiter  Ehe  den  Ludwig 
Alexander  von  Soetern^). 

Kurz  nach  Johanns  Tode  erfolgte  die  Einziehung  der  dadurch 

«)  Honthoim,  Hist  Trev.  U,  717. 

»}  ibid.  11,  f^l'n. 

')  So  dift  KiiauhiiiH,  im  (  oblenzer  Walde  jenseits  des  Kheiocs,  „Morreii- 
thal*'  genannt,  „ütetnmcher''  zu  f&Uen  „zu  rund  leitem"  und  Bäume  zu  ^buchen 
Utten".  1574  Mai  28  (Ratsprotokolle  der  Stadt  Gobienz,  B.  899  u.  302.  - 
K.  St-A.  Coblenz)  —  Am  6.  September  1573  stellte  Johann  sodann  eine 
Ahnenprobe  ans,  ßompinsam  mit  Johann  Waltpott  von  Bassenheim,  Herrn 
zu  Olbrottcken  und  Konigstrit  iVtr  Friedrich  Husman  von  Andernach  oder 
Namedy.    (Orig.  IVr?  ilriii  .  1  tomkafiit'-l.) 

♦)  SrhroilH  ii  d.T  Klisalx-tli  von  Ilelfenstein,  28.  Juli  1Ö80.  (K.  St.-A. 
Coblenz,  Keich;?h«rrHcha{t  MuUeuli.n  h  » 

*)  Sic  wohnte  meist  in  ihrem  Uoljs'ut  zu  Xicdcrlahustciu.  158ö  erscheint 
sie  dort  noch  als  Wittwe.  Am  19.  August  1592  wurde  daselbst  eine  Tochter 
aus  aweiter  Ehe  getauft  (s.  Taufbuch  im  Pfarr^Arcbiv  Niederlahnstein). 
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heiragefallenen  trier'schen  .Mannlebcn  von  Seiten  des  Amtmannea  zu 
Khrenbreitstein.  Zunächst  wurden  die  Gemeinden  Immendorf 
und  Ärenberg  znm  Gehorsam  gegen  den  neaen  Landesherrn  ver- 
pflichtet Sodaun  nahm  der  Amtinaiin  Besitz  von  dem  noch  im 
II  el  fe  nsteiü'schen  Besitze  gewesenen  Teile  der  Vogtei  Niederberg, 
der  Burg  Heifenstein,  den  Weinbergen  an  der  Rh  ein  hellen  nnd 
dem  Weidgang  und  HoUhao  in  Horchheim.  Ao  einem  besondern  Tage 
beschlagnahmte  er  sodann  die  I^ehosgater  za  Malheim  im  Thall, 
den  „Stalbcrgh^f  die  „Rbeinhellen  an  Dosnngh  an  beruflf  bife  an  die 
vestnogh  Erenbreitsteyn"  oiid  die  Weioberge  oberhalb  des  verstorbeoen 
von  Helffeosteio  Behaosong  .gegeo  dem  Closter  aber  gelegen Am 
18.  Februar  wurde  sodaon  der  Zehnte  m  Pfaffendorf  als  erledigtes 
Leben  eingeiogeD  nnd  auch  die  Heifenstein 'sehe  Hobelt  Ober  A  r  s- 
beim,  obwohl  der  Lefaensorsproog  der  letsteren  »nnbekannt*  war^* 

DaJohannals  EdelbQrgermebter  zaCoblensim  Amte  gestorben 
war,  80  Würde  seiner  Witwe  vom  Rate  der  Stadt  die  Geldquote,  die 
einem  Edelbürgermeister  zustand,  auch  weiter  zugestanden*). 

Mit  dem  trier'schen  Erbmarschallamte  belehnit"  Kurfürst  Jakob 
seinen  Vetter  Anton  zu  Eitz  und  ordnete  diesem  als  ewige  „Pertinenzen" 
Nickendich,  Kerlich,  Mülheim  und  Pleidt  zu 

')  Da  die  beiden  Vettern  von  Heifenstein  1465  diese  Ilerford'schon 

Lehen  in  den  Schutz  des  Frzbischofes  gestellt  hatten  -  -  allerdings  ohne 
üenehnii^ruiin  der  Lehensherrin,  der  AhtiFPin  von  Herford  —  öo  nahm  der 
Kurfürst  ohn»i  weiteres  jetzt  deren  Ree  hte  für  sieh  in  Anspruch. 
')  Alte  Kopie,  K.  St.-A.  Coblenz  ^Ärenberg). 

')  Orig.  ibkl.  —  Doch  schloes  die  Oemeinde  Arzheim  mit  Otto  von  Rols- 
haasMi  als  Oemafal  der  Wflhelma  v.  Helfenstein  am  12.  Joni  1681  einen  Yer- 
trag,  wonach  die  BSideirte  in  den  Wiesen  „binden  an  der  Artshdnier  waldt 

und  oben  ahn  dem  haberstück'  Heu  machen,  und  auch  nach  S.  Michelstag 
Vieh  treiben  durften.  Auch  gestattete  ihnen  die  Gemeinde  die  Ronutzung 
des  durch  den  Wald  geleiteten  „Wasserdrichs"  (vidirn  Kopi'-.  ibid.,  Arzheim). 
Arzheim  war  Allod  nnd  «inrrh  Verpfandung  des  Grafen  Heinrich  zu  Weünau 
1900  an  die  von  Helfeii.stt-iii  gekommen! 

*)  Mit  der  Bedingung,  dass  sie  ,.ein  ander  pcrson  das  edel  burgermeistera 
ampi  sn  vertretten  willige  nnd  emenoe,  die  man  in  aeitt  der  nott  ersnehen 
nnd  beschreiben  kennf  *  (Ratsprotokolle  der  Stadt  Coblenz,  B.  802, 248,  ibid.). 

*)  ,4nn  allermassen  nnnd  gestalt  dieselbige  hieberor  vonn  nnsemn  vor^ 
forderen  annd  ertsstiffi  an  leben  gerttrt  haben n.  nnnd  iinns  von  denn  jungst 
anspestorbenn  manns  stammten  derenn  vonn  Weiher,  denen  vonn  Ilelffensteina 
unnd  vonn  Arseheidt  erledigt  und  verfallen  seindt."  'n*M!r  V  W.  K.  Roth, 
Gesch.  d  Herren  und  Grafen  zu  Eitz  I,  26.j  Auch  dies  war  unstatthaft,  da 
das  Erbmarsebaliamt  kein  direktes  Lehen  der  Trierer  Kirche  war,  sondern  ein 
Afterlehen  des  Henogtumes  Luxemburg,  besw.  des  damaligen  Königs.  (Peter 
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Von  den  II  el  fenst  e  i  n 'sclion  Lehenskniten  wurde  am  22.  Mai 
1583  Daniel  von  Langenau  für  sich  und  seinen  Vetter  Philips 
Andreren  von  Otto  von  Rols hausen  anstatt  seiner  Ehefraa 
Wilheima  von  Helfenstein  mit  den  Höfen  zu  Eschhobeiit 
Diekircb,  Dero,  der  Mühle,  zwei  Haben  Landes  mid  Galten  zu 
Moelen,  sowie  mit  Herrn  Hilgers  nnd  Herrn  Daniels  Hof  nnd 
Land  aa  Maelen,  genannt  das  Roederlandt  nnd  za  Limbnrg 
«alles  Nassawer  gölte"  ^)  belehnt,  femer  am  28.  September  1609  Jobann 
Wilhelm  Hilchen  von  Lorch  von  dessen  Sohne  Friedrich  von 
Rolehansen  nnd  der  Christina  Katbarina  von  Helfenstein 
mit  Gtüten  zu  Filbach  und  Nordhofen*). 

Das  Hanpterbe  —  fast  das  einzige  —  bildete  nunmehr  die  Herr- 
schaft Müllenbach;  darum  drehten  sieh  auch  die  ganzen  Ansprüche 
der  Erbbereclili'^ten,  Nach  längeren  \ » liiandliintien  mit  tlem  Herzoge 
von  Jülich')  und  solchen  zwiselien  (iiesem  und  dem  Kurfürsten  zu  Trier*) 
einigte  sich  die  damalige  Äbtissin  Felicitas  Gräfin  zn  Eberstein 
mit  Otto  von  Holsliausen  uud  belehnte  ihn  am  22.  Marz  1580  mit 
dem  Hause  Mullenbach,  dem  „dinküchen'*  Hofe  zu  Arenbergb, 
samt  Hofleuten,  Kirchengift  u.  s.  w.,  sowie  Gütern  nnd  Gölten  zu 
Tmmendorf,  so  wie  sein  Schwiegervater  sie  besessen^).  Otto  von 
Rolshaosen  versprach  dagegen,  die  jabrlicbe  Pacht  zu  entrichten,  den 
Prozess  gegen  den  KorfQrsten  weiter  zn  fahren  ond  seine  Schwftgerin 
za  entscfaAdigen Za  letzterem  Zwecke  schloss  er  mit  deren  Vor- 
mandem  am  29.  Hai  1689  einen  Vergleich,  wonach  diese  anf  die 
Helfen stein'sche  Erbschaft,  —  wozo  anch  noch  die  Höfe  zn  Horch- 

Meycrs  von  Hegensburg  Erbämterbueb  p.  2d  f.  K.  St.-A.  Koblenz.)  Noch 
1480,  October  14,  ist  der  Erbnuurschall  Johann  von  Helfenrtein  vom  Herzog 
Xazinüliao  Ton  östreicli  als  Herzog  von  Luxemburg  damit  belehnt  worden. 
(Pablicationt  de  Lnxemboorg,  85  (13)  112.) 

»)  Orig.  Perg.  K.  St.-A.  Coblenz  (v.  Helfenstein). 

*)  Annal.  des  Ver.  f.  Nass.  Altertumsk,  u.  Oescbichtsforsch.  XX,  1,  83. 

''i  Dieser  schrieb  am  16.  Sept  1571)  der  Äbtissin,  sie  solle  das  erledigte 
Lehen  einziehen.   (Urig.  Perg.  K.  Rt.-A  Münster.) 

*)  Derselbe  beanspruchte  für  sich  die  landcsfürstifche  Obrigkeit  über 
die  Lehensstücke,  ferner  das  Viertel  des  Hochgerichtes  zu  Iromcndorf.  Mülleo- 
bach  war  seiner  Meinong  nach  fiberhaupt  nicht  Lehen,  sondern  den  von 
Bfandenbnrg  verpftndet. 

*)  Orig.  Perg.  K.  St-A.  Coblenz  (Reichsfaerrschaft  MOlIenbach)  —  Otto 
hatte  der  Äbtissin  u.  a.  ein  Empfehlungsschreiben  ihres  Oheimes,  des  Grafen 
Simon  zur  Lippe  und  Ritperch  beigebracht.  S.  Orig.  Urkunden  vom  19.  Febr.» 
88.  Febr.  nnd  8.  März  1580  (ibid.). 

•)  Orig.  ibid. 
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heim,  Niederlahnstein ,  im  Dhal  und  Olx  i  n  feld  }?ehörten  — 
verzichteten,  Otto  ihnen  aber  5000  Ii.  Entscluiditiuntj  zu  zahlen  ver- 
sprach       Inzwischen  war  Magdalena  Grätin  und  Edelfräulein  zur 
Lippe  Äbtissin  geworden  nnd  belehnte  am  26.  Mai  1Ö90  Otto  mit  den 
genannten  Lehen       Am  14.  November  dieses  Jahres  wurde  zwischen 
den  Erbberechtigten  ein  neuer  Vertrag  geschlossen,  der  im  AUgemeineo 
sich  mit  den  frflheren  deckte*).    Sowohl  von  Seiten  der  Äbtissin  — 
wegen  des  Pachtzinses  —  wie  von  Seiten  des  Kurfürsten,  der  sich  der 
Ohristina  Katharina  von  Helfenstein  angenommen  hatte,  wnrde 
nun  Otto  hart  bedrängt,  sodass  er  daran  dachte,  das  Lehen  jemand 
anders  aufzutragen.   Da  starb  er,  am  9.  Juni  1604,  nnd  nun  teilten 
sich  sein  Sohn  aus  erster  Ehe,  Friedrich,  nnd  Ghristina  Katba> 
rina  von  Helfenstein  in  die  Verlassenscbaft   Dagegen^)  legten  die 
Vormonder  der  Kinder  Ottos  ans  seiner  zweiten  Ehe  mit  Margareta 
vom  Stein.    Adolf  und  Anna  Mu^rilalena,   Verwahrung  ein, 
wahrend  der  Kurfürst  die  Teilung  billigte  '').   Infolgedessen  wurde  A  d  o  1  f 
iiiillxdeliiit*'^.    Nach  langwierigen  Klagen  und  Verhaiidlunireu,  wdhrenii 
deren  sowohl  P'riedrieh  als  .Adolf  von  Ii o Ihausen  starben,  kam  am 
12.;2l».  Juli  1626  endlich  ein  Vertrag  zustande,  demzufolge  das  Lehen 
zur  llalfte  dem  Hofmeister  und  Drosten  zn  Balve,  Steffen  Wrede, 
als  Gemahl  der  Willielma  Dorothea  vnn  Roishausen,  und  zur 
anderen  Hälfte  dem  kurfOrstlich  trierscheu  Jägermeister  Otto  Nililaa 
vom  Stein -Kallenfels  von  wegen  der  Christine  Katharine  von 
Helfenstein  zufallen  sollte  ^.  Während  die  eine  im  Besitze  der  Familie 

•)  Die  Vormünder  waren  Johann  Walttpott  Herr  zu  Bassenheim  und 
Johann  Schillings  v.  l.ahnstcin.  (Herford'sche  Lohensakten,  K.  St.-A.  Münster.) 

')  lU'vcrs  in  Oriff.  Perg.  K.  St -A  ('ohli  n/  i Müllt^nhach). 

*)  Otto  sollte  dio  ITelfenstein  jiche  \  crlaösonöchalt  bekommen  und  der 
Witwe  und  zweiten  'i  ociit«  !-  »eines  Schwiegervaters  400iJ  Ii.  zahlen  und  ausser- 
dem letzterer  bei  einer  ev.  Tereheliehung  eine  goldene  Kette  im  Werte  von 
100  Kronen  verehren.   (Orig.  Perg.  ibid.) 

*)  Insbesondere  auch  gegen  die  Sonderung  der  Helfenstein'schen  und 
Holshausen'schen  Dokumente. 

')  Die  Vormünder  waren  Adam,  Toliatui  Gottfried  und  Philipp  AntOtt 
vom  Stein  (Orig.  I  rknndcn  ibid  .  I.andtriaf  ^forit/r  von  Hessen  verwandte 
sich  für  die  Kinder  aus  2.  K\u\  dir  Ivurtinstcn  \(>\\  '['vier  und  Köln,  »^owie 
Graf  .lohann  von  Nassau  für  Friedrich  nnd  (  hristina  Katharina  s  aiu  h  Lehus- 
aktcn  der  Abtei  Herford  und  Gunther,  Cod.  Dipl.  V,  379  und  419). 

*)  Doch  wurden  ihm  xu  Müllenbach  „der  pfortten  Öffnung  geweigert". 

<)  Kopie  K.  St.-A.  Gohlenz.  Die  rückständige  Pacht  von  450  fi.  mussten 
beide  zahlen. 
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von  \\  reue  blieb,  kam  «lic  andere  durch  die  Tochter  des  Otto  Xicklas, 
Maria  Klisabpth,  an  Johann  Williflni  von  Hunolstein,  der  16f>5 
als  kaiserlicher  Feldzeugmeister  starb.  1715  brachte  die  Witwe  des 
Jost  Bernhard  von  Wrede  anch  diese  Hälfte  durch  Kauf  an  sich '). 

£iDige  Jahre  vorher,  l(;n2,  hatte  auch  das  Stift  Herford  dem 
Kaifftrsten  Johann  Hago  zu  Trier  sein  Lehnsrecht  am  Hanse  Möllen- 
bacb  nm  4000  fl.  verkanft 

»J  üerford  sche  Lehensakten,  and  K.  Reichsherrschaft  Müllenbach.  — 
S.  a,  Ganther,  Cod.  dipl.  V,  379. 

*|  Und  SOO  fi  in  Obermoieler  Wein  (Gfinther,  ibid.,  476). 


Anhang. 

1)  Die  von  HeUenstein  in  Freosseii. 

In  einem  Antwortschreiben  der  Gr&fin  Felicitas  von  £ber- 
stein,  Äbtissin  wa  Herford  an  den  Herzog  von  Jalich  vom 
13.  Januar  1580  teilte  sie  demselben  mit,  dass  sich  ausser  Otto  von 

Roishausen  auch  ..einer  so  sich  auch  von  Helffenstein  nennen  lasse 
aal/  Preussen  angekomen"  um  das  erledigte  Lehen  Johanns  von 
H  e  1  f  (' n 8 1 e i  n  beworben  iiabe.  Es  war  dies  ein  11  ans  von  Ih  lffon- 
s  t «'  i  n.  Derselbe  behauptete,  mit  den  ausgestorbenen  v.  II  e  Ii  f  n  -  r  i  i  n 
eines  Stammes  zu  sein  und  brachte  zum  rjpweisf  seiner  IJehauptuu« 
f'i no  aus! üh rliche,  vom  Herzog  Albreclit  Friedrich  von  Preussen 
b^laubigte  Legitimationsurknnde  bei.  ^)  Aach  berief  er  sich  auf  die 
Aussage  des  Grafen  Johann  von  Manderscheit Doch  drang 
«r  mit  seinen  Ansprüchen  nicht  durch. 

*)  Nach  einer  im  Geh.-ArchiT  zu  Königsberg  bctindl.  Kopie  gedr.  bei 
A.  V.  MfllTentedt»  die  von  Helfenstein  in  Prenssen,  Nene  preoss.  Provinaal- 
blfttter,  andere  Folge,  3C,  418. 

*)  Danach  habe  „selifter  Johan  von  Ht  lffcnstein  ermeltem  Hanfsen  von 

Helffenstein  vermeldet  und  ztiL'e^ap^t,  da  ehr  be^chcinen  wurde,  dafs  ehr  des 
nhamens,  schildz,  holms  rmnd  stammps  von  Helffenstein  were,  woll  ehr  innen 
-vor  einen  vpddt  rti  halten  "  Die  Äbtissin  belohnte  ihn  darum  am  2().  März 
1580  zwar  mit  den  Arenbergin-  Gütern,  doch  nur  ad  atfectum  agendi.  Deim 
da  sich  dieses  Lcheu  als  Pachtlchcn  entpuppte,  so  hatten  die  nächsten  Ver- 
irandten  vor  den  weiteren  den  Vorrang.  Anderseits  konnte  angeblich  aus 
seinen  Papi««n  seine  Agnation  nicht  deduciert  werden  —  vor  allem  hatte 
er  aber  tat  Fortführung  des  .von  der  Äbtissin  angestrengten  Prozesses  kein 
Geldl  (Lebnsakten  Herford,  K.  St-A.  Münster.) 

Trt«ri*rltei  Anhlr.  ■rg.-nift  6.  g 
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Nacb  dieser  Legitimationsnrknnde  war  sein  Ahn  „von  draussen 
vom  Rheinstiome  in  den  Kressen  polnischen  Ki  iegen^)  hereingekommen", 
ein  Vetter  des  bei  Tanuenbt  rp  gefallenen  Grosskomtnrs  Wilhelm 
von  Helfenstein,  namens  Erliart  oder  Gerhard*;.  Mit  zwei 
Pferden  wai-  er  nach  Preussen  gezo^'en  nnd  hatte  mit  dem  einen  zehn,, 
mit  dem  anderen  zwölf  Jahre  unter  des  Ordens  Bauner  gestritten, 
Siehen  Pfei  de  rauhte  ihm  der  Krieg,  für  welche  ihm  der  Orden  60  fl. 
Entgeld  bewilligte,  während  seine  gesamte  Schuld forderung  sich  auf 
17011.  belief Gerhard  hatte  sich  der  grOssten  aller  Rotten^  der 
Georgs  von  Schlieben  angeechlosseD,  unter  ihm  den  ganzen  Krieg, 
n.  a.  anch  die  Einnabme  des  Schlosses  Allenstein')  mitgemacht,  und 
„durch  das  glncke  im  krige  allhir  gntter  im  lande  ervorbai  annd 
darinne  sich  gesesset^*.  Vielleicht  als  EntschAdigang  fflr  die  noch  schol- 
digen  170  fl.  hatte  er  von  Georg  von  Schlieben  das  Gut  SCeuHng^) 
erhalten.  Er  hatte  einen  Sohn,  Fabian,  der  1540  noch  am  Leben 
war,  und  drei  Tdchter,  die  nach  der  Deduktion  des  Caspar  von 
Letzen n  ^)  mit  Georg  von  Ti  ppelski  rch  .  Kwert  von  Hülsen 

'}  Gemeint  ist  der  grosse  drcizehryahritie  Bundeskampf  von  lAni — 1466. 
V.  Mülverstedt  nimmt  an,  dass  er  der  Müllenbacher  Linie  angehört 
habe,  wofür  au(  Ii  der  Umstand  zu  sprechen  scheint,  dass  nach  dem  Aust^terben 
der  Spurckenburger  Linie  von  jener  Seite  keine  Ansprüche  erhoben  worden 
sind.  Ebensogut  konnte  dies  natQrlich  auf  Unkenntnis  beruhen  oder  auf 
Nachlässigkeit.  Für  letzteres  spricht  auch  eine  Stelle  der  Legitimations» 
Urkunde,  in  der  es  heisst.  dass  der  alte  „Dittrich  von  Schlieben  dem  Fabian 
von  Hclffenstein  oftermals  erinnert,  das  er  nf  seiner  auslendischen  freunde 
erfordern  hinaiisfrehen  tinnd  ctzlit  lie  angefelli^  aliliolpii  sollte.  Er  aber  bat 
es  nicht  goacbt  "  —  Aber  aiidi  der  TTmstand,  dass  er  nur  mit  2  Pferden  in 
Preussen  ankam,  spricht  —  falls  er  iil»erhanpt  mit  unscni  Ilelfen-steins  ver- 
wandt war  —  für  seine  Abstammung  von  der  ärmeren  MüUenbacber  Linie. 
Vielleicht  war  er  ^  Sohn  jenes  nur  1490  einmal  genannten  Dietlwr  von 
Helfenstein.  Auch  wird  um  diese  Zelt  in  Andernach  ein  adliges  Ratsmit- 
glied Peter  von  Helfenstein  genannt  (1460  Juni  20;  er  wird  anch  mit  seiner 
Ehefrau  Else  als  Mitglied  der  Sobastianusbruderschaft  genannt.  —  Annalen 
des  histor.  Vereins  f.  d.  Niederrhein  LIX,  108  Nr.  1192  und  VII,  5.)  Doch 
der  Mangel  an  weiteren  Nachrichten  nnd  vor  allem  an  Siegeln  verbiettMi 
irgend  welche  Mntniassnncren  über  den  verwandtsrhattlichen  Zusammenhang 
der  Genannten.  —  Der  Name  (ieriiard  ist  bei  den  von  Uclfenstein  ungewöhn- 
lieh,  häutig  bei  den  versippten  Pfaffcndorfs. 

*)  Sold-  und  Schadenbuch  des  Krieges  (1454-1466).    Geh.  Archiv 
Konigsbeig. 

*)  Voigt,  Gesch.  Preussens  VIII,  476  und  610. 

')  Ein  Vorwerk  des  Schlosses  Gerdanen. 
*)  Orig.  Perg.  im  Geh.  A.  Königsberg. 
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und  dnem  von  Sixthin  verheiratet  waren.  Eine  Tocbter  Fabians 
heiratete  zuerst  den  Martin  von  Reinsperg,  dann  einen  von  Oleen. 
Sein  Sohn  Hans  sengte  wieder  nnr  einen  Sohn  gleichen  Vornamens. 

Dieser  verscbafFte  sich  auf  die  Kunde  von  dem  bevorstehenden  Aas- 
sterben seiner  liliitsverwandten  vom  Rheine  eine  von  13  einwandfreien 
Zengen  vom  Adel  ausgestellte  Legitimation  seiner  Abkunft,  verkaufte 
sein  kleines  Gut  um  800  Mark  dem  Lor^Mi  /  KiikiM\  sky  (am  18.  Juni 
1574^  und  zog  nach  Westen  zum  Rheiüe  hin.  Sein  Vaterland  sollte 
er  nicht  wiedersehen.  Nachdem  er  vergeblich  versucht  hatte,  seine  An- 
qirücbe  dnrcliznsetzen  — >  zu  einem  Prozesse  fehlte  ihm  das  nötige  Geld 
flowie  einflussreiche  Gönner,  and  gutwillig  gaben  ihm  weder  Kurfürst 
noch  Äbtissin  etwas  —  soll  er  1623  itioderloe  gestorben  sein  In- 
teressant ist  jedenfalls,  dass  das  in  der  Legitimationsarknnde  des  Hans 
von  Hei  ff  enstein  beschriebene  nnd  abgebildete  Wappen  in  Form 
und  Tinktnr  vollkommen  dem  seiner  angebliehen  Verwandten  gleicht 

2)  Die  Bar«  HelfeDStein. 

Die  Erbaanng  der  Stammbarg  fiUlt  in  die  Mitte  des  XII.  Jahr> 
handerts.    Nach  dem  Wortlaute  des  Vergleichs  vom  Jahre  1223  hatte 

sie  11.  a.  einen  iiiaclitigen  Turm.  Ein  Pförtner  und  ein  Kaplau  waren 
ständig  in  der  Burg.  Ausserdem  waren  /ahlreiche  „Turmknechte*^', 
Dienstmaiuien  und  Lehnsleute  zu  ihrem  Schutze  verpflichtet.    Seit  der 

*)  Nach  V.  Stramberg.  —  Vielleicht  Hess  er  sich  auch  in  Münster- 
maifcld  nieder,  ■ro  in2f>  ein  Schöffe  Hans  Heinrieh  Holtt'cnstein  tn-Trumt  uh'd. 
Doch  gah  es  auch  IJnrgerliche  des  Namens,  die  natürlich  mit  dein  Adels- 
geschlechte  ausser  diesem  Namen  nichts  gemein  liatten,  so  z.  B.  1476  in 
Cobleuz  einen  Zimmermanu  Hellfenstein.   (K.  St.-A.  Coblenz,  Stadt.  Archiv.) 

*)  Dasselbe  Wappen  führte  femer  auch  ein  damaliger  Klerilcer,  der 
sich  bald  Oeorg  HeUfenstein,  bald  Georg  von  Helffenstein  nannte.  Derselbe 
war  um  1642  sn  Trier  geboren^  wurde  1583  Kanonikm  so  8t.  SioMon,  1589 
Dechant  und  Bischof  von  Azot.  1560  Stellte  er  für  die  Capelle  zu  Knifft  ein 
AbUissprivileg  aus.  (Wegeier,  Kloster  Laach,  57  und  112).  Er  starb  am 
21.  Oktober  1632  zu  Luxembnrg  nnd  wurd»'  in  der  8.  Sitneonskircho  in  Trier 
begraben.  Dort  tni'j  ein  .\lt;irMId  die  Autschrift  „Heverendissimus  nohilis 
et  eximius  Ilominus  D.  (ieorgiu«  ab  Ilclffenstein  Sacr.  theol.  Dr.  episcopus 
Azotensis  33  anuis  Vicarius  et  suffraganeus  Trevircnsis,  huius  coUcgii  decsnns 
fieri  fedt  hic  sepiliri  Velens  ae  anno  1682  21.  Oct.  nonagenarius  Loxembnrgi 
morieos  in  abbatia  Monasteriensi  sepnltns.  Gerhardos  Krnmberger,  Emmi 
principis  consiliarins  et  Anna  Sibylla  Brey  conjnges  memoriam  eios  colentes 
perfid,  cnraverunt".  Das  Siegel  zeigt  den  geteilten  Schild,  im  oberen  Felde 
einen  wachsenden  Löwen,  im  unteren  9  Lilien,  darüber  die  Buchstaben 
O.  V.  H.  (Orig.  vom  2.  Juni  1590,  K.  St.>A.  Cobiens.) 
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im  Anfange  des  XIV.  Jahrhanderts  erfolgten  Erbaanng  der  weit  grÖB- 
, seien  Schlteser  Sporkenburg and  MflUenbach  verlor  die  Bnrg 
Helfenstein  alle  Bedentnng.  Sie  wurde  seitdem  gar  nicht  mdir  oder 
onr  noch  vorflbergehend  bewohnt.  1521  inkorporierten  dmm  die  beiden 
Tettem  Johann  von  Helfenstein  den  St  Johannisaltar  der  Barg 
dem  Aognstinerkloeter  in  Thal -Ehrenbreitstein.  Als  sodann 
Johann,  der  letste  der  Sporkenbarger  Linie,  srin  Anteil  der  alten 
Stammbarg  seines  Geschlechtes  dem  Erabischof  von  Trier  verkaufte, 
war  sie  bereits  ein  „/.«m laUcnn  liaul/.t  •  Die  Münster'sche  Kosmo- 
graphie  aus  Ut-in  Jahre  1 549  zeipt  darum  auch  auf  einem  etwas  tiefer 
als  der  Ehrenbreitstein  gelegenen,  steilaufragendon  Fclsc  eine  kleine 
Burg  mit  anscheinend  viereckigen,  mit  Zinnen  verselit  nen  Bergfried  und 
mehreren  kleineren  TOrmen  und  Gebäulichkeiten,  die  nur  zum  Teil  noch 
bedacht  sind.  Umgeben  sind  sie  von  einpr  hohen  Mauer.  Kine  auf  Ver- 
anlassung des  letzten  llelfensteiner's  1578  angefertigte  bunte  Skizze 
der  Gegend  um  Arenberg  weist  bezeichnender  Weise  die  Barg  gar 
nicht  mehr  anf.  Nach  den  Gesta  Hess  Erzbischof  PhiüppChristoph 

Die  Rtunen  derselben  liegen  in  unmittelbarer  Kähe  der  von  Ems 
nach  Arzbach  fikhr«aden  Laadstrasse  anf  einem,  nach  Westen  durch  einen 
kleinen  Waldbach  und  nach  Osten  durch  das  Emshachtal  eingeschlossi  iir-ii^ 
steil  ansteigenden  Bergrücken.  Lotz-Schncidcr  (die  Baudenkm&lcr  im 
R.cgierung8bezirk  Wiesbadt  ii.  ISHO  Ix'schrciben  sie  folij^oiulcrTnasseM  :  „Brucb- 
steinbau  in  Form  eines  iang^^evtrcckten  Rechtecks,  dessen  uordliche  dem 
ersten  AnL'riff  auBffewtzte  Schmalseite  in  der  Mitte  convex  gebrochen 
ist  mit  5  niacbtigen  runden  Eckpfeilern,  die  bis  zu  den  zerstörten  Zimnen 
liinaaflaufend  kleine  viereckige  TOrmchen  trugen.  Die  rechte,  westliche 
Hälfte  der  Angriffsseite  erbebt  sich  hdher  xu  einem  fhnfstOckigen  rechteckigen 
Tnnne,  durch  dessen  Erdgeschoss  ein  Torweg  mit  rundbergigem  Tonnen- 
gewölbe in  emen  kldnea  inneren  Hof  führt,  wülirmd  das  folgende  fieschoss 
ein  spitsbogiges  Tonnengewölbe  bat.  An  den  beiden  runden  Wandpfeilern 
des  Turmes  sind  teils  ;in.  teils  unter  den  Kraffsteinen,  w<'lclin  die  Kcken  der 
oliercu  Türmeben  unterstützen,  Menschen  oder  Tierkfijite  augebracht.  l>ie 
l  enster  sind  rechteckig.  —  Der  innere  Bau  der  Burg  war  durch  eine 
jetzt  zerstörte  Luugäuutucr  in  2  fast  gleiche  Abteilungen  geschieden,  woTOn 
die  östliche  ehemals  uberwMbt  gewesen  sein  soll,  während  die  westliche  dozch 
Quermauern  in  den  erwähnten  Hof  und  mehrere  überdeckte  Räume  geteilt 
wurde.  Eine  etwa  in  der  Mitte  der  Bnrg  betindliche  Wendeltreppe  führte 
in  die  oberen  Stockwerke.  Die  westliche  Hofmauer  zeigt  im  Hofe  unten 
5  ausgekragte  und  darüber  3  eingeblendete  Spitzbogen,  llire  Zinnen  sind 
zerstört,  —  Ein  Zwin-^cr,  »h  sscn  südlicher  breitester  Teil  als  Wirtscbattsliof 
diente,  uMipab  an  allen  >i  ncii  die  IJurg,  welche  nürdlicli  durch  einen  50  Schritte 
breiteu,  40  Fuss  tieten  (irabeu  geschützt  war.''  \on  MuUenbach  steht 
nur  noch  ein  m&cbtigcr  viereckiger  Turm  (s.  vorn). 
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die  Oberreste  der  alten  Burg  xerstdren,  damit  sie  einem  eventuellen 
Feinde  nicht  als  Statzpnnkt  gegen  den  Ehrenbreitstein  dienen  konnten. 
Znr  Zeit  Herians  (1032)  sehen  wir  dämm  an  Stelle  der  Borg  nnr 

TrQnunerhaufen.  Auf  diesem  Bilde  ist  der  tiefe  Sattel  zwischen  dem 
HelfenstPiii  und  dem  Ehrenbreitstein  besonders  stark  ausgeprägt- 
1672  wurde  auf  den  Kuiueii  eitu*  Wiiuluiuhlc  prrichtet.  [Gesta  III.  114) 
Diese  ist  auch  noch  auf  einor  Al»l)il«lun^  des  Jahres  1720  (Gabriel 
Bodenehr;  zu  sehen.  Der  erwähnte  Graben  zwischen  dem  Ehrenbreit- 
stein und  dem  Helt"en«tfMn  ist  hier  noch  mit  einer  Holzbrücke  über- 
spannt, später  wurde  er  fast  gänzlich  vermauert.  Heute  erinnert  nur 
mehr  der  Name  eines  Forts  an  die  Barg,  die  hier  einst  gestanden! 

B)  Das  Wappen'). 

Das  Helfenstein^sche  Wappen  war  nicht  zn  allen  Zeiten  das  gleiehe. 
Es  machte  eine  allmähliche  UmMldang  durch,  deren  Verfolg  nicht  nn- 
interessant  ist,  xomal  eine  reiche  Amsahl  von  Siegeln  davon  Kenntnis 

gibt.  Das  älteste  erhaltene  Siegel  ist  das  Wilhelms  von  Helfenstein 
aus  dem  -lahre  1234  Ks  ist  \(in  (ircieekiger  Fnnn  und  zeigt  im 

oberen  Felde  eines  quergeteilten  j>elnMrs  einen  warlisenden,  rechts  ge- 
wandten Fowen  mit  einfachem  Schweife,  ilas  unfcif  Feld  (lai?egen  ist 
leer.  In  einer  späteren  Urkunde  daj  ^)  bedient  sicli  Wilhehn  eines  etwas 
grosseren  Siegels,  auf  welchem  der  Löwe  doppeltgeschwj\nzt  ist,  während 
die  untere  Scbiidhälfte  mit  lo  Kleeblättern  ausgefüllt  ist.  Ebenso  ist 
das  seines  Sohnes  Hermann  (I) ^j.  in  spiiteren  Jahren,  1287  und  1289, 
gebranchte  er  ein  Siegel  von  etwas  l&ngerer,  seitw&rts  etwas  abgerundeter 
Schildform,  doch  sonst  gleichem  Aussehen  (2),  Sein  gleichnamiger  Sohn 
änderte  das  Wappen  insofern,  als  er  statt  der  10  Kleebl&tter  6  Lilien  an- 
brachte (8).  Biese  wechselnde  Gestaltung  des  unteren  Feldes  deuten  da- 
rauf hin,  dass  die  KleebUktter,  bezw.  Lilien  nichts  typisches  für  das  Helfen- 
stein'scbe  Wappen  darstellen.  Sie  waren  nur  aus  dekorativen  Grtlnden 
angebracht,  um  das  leere  Feld  an  fallen.  Das  Helfenstein*scbe  Wai)pen  war 
also  dem  EltzVhen  vollkommen  gleich,  ein  Umstand,  der  natürlich  noch 
keineswegs  eine  gemeinsame  Abstammung  voraussetzt,  da  sieb  ja  oft  bei 
in  derselben  Gegend  ansässigen  Geschlechtern  ähnliche  Wappenbilder 
linden.  —  Zu  Lebzeiten  seines  Vaters  hatte  Hermanns  Siegel  die 

')  Ich  verweise  im  folgenden  auf  die  bcigctüjrte  Sicgcltafel. 

*)  K  St.-A.  (  oblenz.    i  S.  CatharinenkloBter  bei  Trier.) 

^)  1242,  ibid.    Kl.  lir.nstadt. 

*)  1263,  Juni  7,  K.  St.-A.  Marburg. 
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Legende:  ,S.  t^SRmi^NNI  IVNIORIS  DCC  Y^SLFI^eCn- 
STeON  >p.  ^  1399  dagegen  kntet  sie:  S*  f^^^^nni- 
DOMini:  DeC  I^eCLPI^inSTeCin  >}«  (Sa).  SUtt  der  Bl&tter  liegen 
2  Dncben  za  beiden  Seiten  um  den  Schild,  ta  dessen  Hftupten 
dagegen  eine  Eichel  mit  2  Bl&tteni.  Ebenso  ist  das  Siegel  seines 
Binden  H  e  i  n  r  i  c  h  (4)  and  des  Jobanniterkomtnres  Johann,  nur,  dass 
bei  letzteren  der  Löwe  einfach  geschwänzt  ist.  Sein  Bruder,  der 
Propst  W  i  Ih elm ,  bediente  sicii  mehrerer  Siegel,  eines  kleineren  nnulen 
Privatsiegels  mit  einem  einfach  geschwänzten  Löwen  und  6  Lilien  im 
qnergeteilten  Schilde,  sowie  eiueä  l>ii'iis«t>iegels.  Letzteres  ist  spitzoval, 
zeigt  den  hl.  Ca.>tor  und  darunter  klein  das  IL'ltenstejn  sche  Wappen 
Auf  der  Rückseite  befindet  sich  gewöhnlich  ein  kleines  rmidMi,  Sekret- 
siegel mit  doppeltgesciiwänztera  Löwen.  Ausserdem  existiert  von  dem 
grossen  Dienstsiegel  noch  eine  Variation  mit  einfach  geschwänztem  T..öwai, 
sowie  ein  kleines  Dienstsiegel  von  mnder  Form.  Das  Siegel  Jobanns 
(Y)  ist  ziemlich  gross  mit  einem  draiecicigen  Schilde,  in  dem  sich  ein 
doppeltgeschvftnzter  L5we  nnd  6  Lilien  befinden  (6).  Hermann  (III) 
hatte  sanAcfast  ein  gleiches  Siegel  mit  der  Legende:  S'  I^€CRSI2m2ni  * 
DOMini  *  in  *  l?eCLPHINSTeCIN  +  (?).  Sp&ter  Varde  das  Siegel 
kleiner,  die  Legende  lautet:  S.  ÜUl  '  f^€CRniÄni  *  SniLITIS  DS 
I^eCLFinSTffln  (7a).  Die  Siegel  seiner  Brüder  Jobann  (8),  Hein- 
rich (9)  und  Conrad  (10)  sind  von  mittlerer  Grösse  und  runder  Form. 
Der  Lowe  ist  einfach  geschwau/i   und  trügt  bei  Joliann  eint-  Krone. 

Hermanns.  (III)  Sohn  Heinrich,  di-r  13 öS  norh  in  »einem  Siegel 
den  doppeltueschwänzten  Ldwcn  und  (J  Lilit-n  lülirtt'  änderte  das- 

.^f'lhe.  indem  er  die  Zahl  der  letzleren  auf  10  vermehrte,  in  der  Reihen- 
folge 4.  3,  2,  1,  (IIa).  Sein  Bruder  Hermann  (IV)  behielt  die  Ü 
Lilien  bei,  sein  Lowe  ist  einfach  ges(  hwänzt  (12).  Auch  das  Si^el 
seines  Vetters  Wilhelm  (VI)  zeigt  1378  no«  h  G  Lilien  und  einen 
doppeltgeschwftnsten  L<ywen  (13).  1386  zeigt  der  Wappenschild  seines 
Siegels  auch  bereits  10  Lilien.  Fast  alle  sp&teren  Siegel  haben  fortan 
im  oberen  Felde  einen  wachsenden,  ungekrönten  Löwen  mit  doppeltem 
Schweife,  im  unteren  Felde  des  Wappens  9,  seltener  10  Lilien.  Die 
Form  des  Siegels  ist  kleiner  geworden,  die  Zeichnung  roh,  die  Legende 
schlecht.  Das  Siegel  Johanns  (VI)  vom  28.  Oktober  1425  zeigt 
zum  erstenmale  eine  Helmzier,  ein  liliengescbmQcktes  Gitter  mit  einem 
Federbnsch.  1430  besteht  dieselbe  in  einem  etwas  grösseren  Siegel 
aus  dem  Gitter  und  9  Pfauenfedern  (14).  Das  gleiche  Siegel  f&hrte 
sein  Bruder  l>ietrich.     Die  Siegel   Philipps  und  Johanns  (XJI) 
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(15)  haben  ebenfalls  als  Helmzier  ein  Gitter  mit  tanem  Bosch  von 

Pfauenfedern  darin,  der  bei  Philipp  mit  Lilien  belef,'t  ist.  Ebenso 
sind  die  Wappen  Dietrichs  (16)  und  Wilhelms  (IX).  Das  ihres 
Bruders  Johann  (VIII)  dagepren  ist  dasselbe  wie  das  seinem  Vetters  und 
bat  neun  einzelne  Federn  als  Schiniu-k  (v«!.  14).  Alle  drei  Brüder 
fflhrten  vordem  ein  kleines  nindes  Siegel  mit  einfachem  Wappen  ohne 
Helm  (17)^  ebenso  wie  1430  Jobann  (IX).  Von  diesem  existiert 
noch  ein  kleines  mit  links  gewandtem  Löwen  (18). 

Von  Johann  (XIll)  liegen  drei  Siegel  vor.  Ein  kleines  mit  ein- 
fachem Wappen  (1477),  ein  grösseres  schön  ansgefflhrtes,  dessen  Helm- 
sier  ans  einem  Liliengitter  nnd  8  lüienbelegten  Straossenfedem  besteht 
(1482 — 1515)  (19),  nnd  ein  drittes  ohne  dies  Gitter  in  der  Helmzier 
and  3  getrennten  PfimeofederbOscben  (1523 — 31). 

Das  Si^l  der  lotsten  Helfen  st  eins  ist  gross,  nind  nnd  seigi 
einen  Renaissanoeschild  ^)  mit  kleinem  Helm  und  unbestimmter  Helm- 
äer  (20). 

Von  Helfen  Steiner  Franen  sind  reichlich  Siegel  vorbanden.  Das 
der  Mecbtild  von  Braunsbert,'  hat  einen  kleinen  Schild  mit  einfach 
geschwänztem  Löwen  nnd  T)  Lilien  (1318).  Ajj;n(*s  von  MQllenbach, 
die  WilWH  Hermanns  (II),  führte  ebenfall;»  nur  den  Hplfenstein'schen 
Schild,  doch  mit  doiipeiitie.scbwänztem  LOwen  (1318).  Ahnlich  ist  das 
Siegel  ihrer  Tochter  Agnes  (1332).  Ks  ändert  sich  auch  nicht  nach 
ihrer  zweiten  Ueiratmit  £berhard  Brenner.  Adelheid  von  Brauns- 
horn, die  Fraa  Hermanns  (III)  hatte  in  irem  Si^el  zum  erstenmale 
ein  Allianzwappen,  bestehend  aas  2  getrennten  Schilden.  (Der  Brauns- 
horn* sehe  Schild  zeigt  3  Hifthörner.)  £benso  zeigt  das  Siegel  der  mit 
Edmund  Ton  Mielen  venafthlten  Lisa  von  Helfenstein  2  getrennte 
Schilde.  Das  Siegel  der  mit  Johann  von  Ca  sin  verroftblten  Metza 
von  Helfenstein  bat  einen  l&ngsgeteilten  Schild,  in  dessen  einer 
Hftlfte  sich  das  Helfenstein'sehe  Wappen  befindet,  in  der  anderen 
dagegen  das  Cosin'scbe  (2  Leoparden).  Ebenso  ist  das  Kegel  der 
Katharina  von  Gymnich,  nnr  ist  hier  die  eine  HUfte  von  dem 
Balkenkrenz  der  Gymnich  ausgefallt.  Veronika  von  Kbeineck  fflhrt 
nur  das  Kheineck'sche  Wappen.  Die  Siegel  der  Elisabeth  Schilling 
nnil  der  Margareta  Beier  von  Boppard  (21)  dagegen  zeigen  in 
schöner  Ansführuni;  die  getrennten  Allianzwappen,  gehalten  von  einer 
sehr  schlanken  weiblichen  l'igur,  darüber  ein  Spruchband. 

^  Interessant  ist  es,  in  der  beigel&gten  Siegeltafel  den  Übergang  Ton 
den  gotischen  zu  den  Benaissancefonnen  sa  Terfolgen! 
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Auch  son.>t  finden  sirh  Darstellungen  des  Uaifenstein'scbeo 
Wappens.  Das  BaldaiDeam  (K.  St.-A.  Coblenz)  entb&lt  anter  den  Wappeo 
der  BnrigiiiaDneD  sa  MoDtabanr  ancb  das  der  v.  H.  zeigt  im  oberen 
weissen  Felde  des  qaergeteilten  Schildes  einen  roten  ein&ch  geschwftns- 
ten,  wacbsenden  L6wen,  im  unteren  blauen  6  goldene  Lilien.  Dagegen 
findet  sich  im  Codex  Grflneberg  (1483)  in  prächtiger  AusflOhrung  ein 
Wappen,  wie  es  auch  in  der  Legitimationsurknnde  des  Hans  von 
Helfen  st  ein  aus  Prenssen  beschrieben  wird:  ,,ein  zerteilter  schilt,  des 
ober  helffte  ein  Reib  feit,  darinne  ein  halber  roter  lewe,  die  unnter 
aber  blaue,  darinne  neun  ^'elhe  lilien  enthaltenn,  uf  den  heim  ein 
rothe  kronn  (iaiauti'  0  sdiwartzo  ]ii(kkarts  tetlernn."  Doch  hat  der 
Lowe  bei  Grüneberg  Krone,  Zunge  und  Klauen  von  blauer  Farbe. 
Die  Übcrselirift  lautet:  „her  von  Uelffenstein  her  za  bporgenbarg  erb- 
marscbalk  zu  Trier.' ^ 

Das  Grabmal  der  1471  verstorbenen  Merga  von  Helfenstein 
in  der  St.  CastorkiiThe  su  Coblenz  stellt  dieselbe  mit  einem  Helm  im 
Arme  dar,  der  als  Zier  zwei  mit  dem  Helfenstei ansehen  Wappenscbilde 
belegte  (rote?)  Flflgel  bat.  Das  zu  ihrem  Haupte  angebrachte  Wappen 
zeigt  einen  einfach  gescbw&nzten  Löwen  und  6  Lilien.  Dagegen  fehlen 
in  dem  auf  jenem  in  der  Kirche  zu  Arenberg  befindlich  gewesenen 
Grabsteine  Jobanns  (VHI)  von  Helfenstein  und  seiner  Frau  ange- 
brachten Wappen  die  Lilien  im  unteren  Felde  ganz.  Der  doppeltge« 
scbwAnzte  Löwe  bat  ebenso  wie  auf  dem  Grabmale  der  Merga  keine 
Krone.  Dieselbe  EigentQmlichkeit  zeigt  das  bei  Siebmacher  abgebil« 
dete  Wappen,  Der  quergeteilte  Schild  weist  im  oberen  weissen  Felde 
einen  einfach  ^lescbwänzten,  wacbsenden  roten  Löwen  auf,  während  das 
untere  Fehl  einfach  blau  gehalten  ist.  Als  llelmzier  hat  Siei)macher 
einen  roten  Tupf  mit  G  Federn,  die  der  Reihe  naeh  rot,  weis»  und  blau 
tingiert  sinil  \)  Ein  anderer  Wappenstein  vom  Ende  des  XV,  .labr- 
hundert,  der  als  Scblussstein  im  Cliorgewöibe  der  Artzheimer  Kirche 
angebracht  ist,  zeigt  dagegen  im  unteren  Felde  9  Lilien,  im  oberen 
einen  doppeltgeschwänzten  Löwen. 

Bemerkenswert  ist  noch,  dass  Fahne  in  seinem  Kölner  Vasallen- 
buch  ein  ähnliches  Wappen,  wie  im  Balduin eum  befindlich,  abbildet, 
doch  als  Helmzier  einen  goldenen  Topf,  aus  dem  8  rote  Blumen  an  langen 
Stengeln  herausragen. 

')  Dasselbe  Wappen  liatte  auch  Huinpracbt  abgebildet  (]).  2ö6). 

ttm>t  
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von,  G9.  —  Augustin  von,  H2. 

Braunahorn,  Johann  von,  Johauniter- 
komtur  zu  Trier,  13.  —  Johann  von, 
»L  lOi  4L  —  Adelheid  von,  4L 
1 1  i).  —  Liese  von,  48. 

Breist.  Hryst,  Brysige  (südl.  Dudel- 
dorf), 66,  29.  80. 

BreiUiach,  Gcrlach  von,  65,  22.  — 
Wilhelma  von,  77,  78,  SL  —  Jo- 


I  bann  von,  77,  fiO.  —  Adolf  von 
77,  81i  ^  —  t)tto  von,  Propst  zu 
I     S.  Martin,  Vitztnm  im  Rheingau,  MiL 

Brenner  s.  Lahnstein. 

Briedel,  Brifdall  (a.  d.  Mosel),  55. 

Brohl,  Briiie,  80.  —  Siegfried  von,  LL 
I  Broich,  Herrschaft,  öö.  —  Jakob  von 
I      Rheineck,  Herr  zu,  80. 

Buberg,  Dietrich  von,  20. 

Bubiiskirchen  (bei  Kadenbach-Km.si^ 
4£. 

Buche,  Werner  von,  13. 
;  Buczhart,  Johann  von,  ÜL 
Bullay,  Boley  (a.  d.  Mosel),  Üü. 
Bürden,  Simon  von  der,  Edelknecht,  iül 
Burgthor,  Reinhard  von  dem,  ÜiL 
Burgund,  Herzog  Philipp  von,  60. 
Bursfheit,  Johann  von,  52.  —  Herr 
zu  Esch,  07,  lä.  —  Gotthard  von.  Kä. 
Busendorf  8.  Bausendorf. 

O. 

Catzendlenbogen  s.  Katzendnboget» , 

Ciistd  (Blieskastel),  88. 

Castro  (Ehrenbreitstein)  Leubolt  de, 
5.  —  Wilhelmus  de,  a. 

CeUang  s.  ZeUmgen. 

Centemar  s.  Zemmer. 

Christburg  s.  Kristburg. 

Ctmüerio  de  s.  Kirchiwf. 

Clairvaux,  Bernhard  von,  8. 
I  Clau^rum  s.  HimmerotJx. 
j  Clingelbach  8.  Smlmm. 

Clotten  (a.  d.  .Mosel),  IDQ. 
j  Clüsserath,  Ctussart  (a.  d.  Mosel)  7i>,^U. 
I  Cobern,  Covern,  Robin  von,  17,  21,  24 
—  Diether  Robyn  von,  ÖiL  —  Jo- 
hann von  Arpach,  Burggraf  zu,  4fi. 

Voblenz,  Covelenze,  1,  ij  5,  6,  8^  14, 
19^  23,24,  25,  28,  29,  3(LHS;36. 
3L43,48,5l^52,55,^59,biL 
63,70,73,75,87,H8,89,9L1^ 
\m,  im  —    Vagi:  .Meister  Hert- 
!      wich,  aO.  —  Sdiultheissen :  Hennann 
t      von  Helfenstein,  23.  —  Heinrich  vom 
(      Kirchhofe,  2Ll  —  Johann  von  Ders, 
j     36.  —  Friedrich  von  Kaue,  2L  — 
I     Heinrich  Waytsac,  Edelknecht  zu, 
I      2L  —  Colkqiaistift  S.  Castoris,  Ifi. 
I     27,28,33,3ü,43.ofi,89.  -  Propst 
'      Wilhelm  von  Helfenste.in,  21  f.  — 
I      Dechant  Embricho,  2.  —  Scholaster 
j      Wilhelm  von  Helfenstein,  2fi.  - 
i      Scljolaster    Johann,    Propst  von 
'     S.  .Martin  zu  Wesel,  42.  —  Priester 
I      Jacob,  erzbischöfl.  Kaplan,  HL  - 
i      CoUegiatsti/t  S.  Flor  im,  27,  28,  83, 
i      38,  43,  ÖL  —  Pröpste:  Markgraf 


Krit'drich  Ton  Baden,  78.  —  Mark- 

Sraf  Max  von  Baden,  97.  —  Det  hant 
[«inrich,  7.  —  Kanoniker :  Gottfried, 
7  —  Willielra  von  Helfen8tcin,2fi.  — 
Martin  von  Pellentz,  51,  —  Johann 
von  Latent,  78,  104,  —  Emmerich 
Schilling  von    ahnstein,  78.  Car- 
thänserklo.ttcr  auf  dein  Bcatusberg, 
4i,  48.  —  Frangiskanerkluster,  17. 
—  Minorüenkloster,  28.  -  •  Kloster 
S  Mariae  in  der  LeJir,  H,  14,  K), 
2U.  28,  29,  103.  —  Äbtissinnen: 
Benigna  von  Helfenstein,  16, 17.  — 
Sojihia  von  Mertloch,  17  -Be^^NmCfl- 
ktosUr  zu  Üt.  Gcorq,  26. 
f>>Vat,  Johann  von.  70. 
Com  toberhall)  Trier),  32. 
iorai  (bei  Zell  a.  d.  Mosel),  90. 
*'oeae  Cues. 

<\ieAingen,  Winrich  von,  79.  —  Jo- 
hann von.  Herr  zu  Pittingen,  79. 

<  ronenburg,  Frank  von,  Ö6|  77,  85.  — 
C^BSpar  von,  77. 

r.mes  (a.  d.  Mosel),  46,  68,  81,  83,  89. 

^HetjfHf  Johann  von,  46.  — -  Ooedard 
Ton,  48. 

iktnenengen  s.  Engen, 

CzeHimk  e.  ZtUmgen. 


Ihiel,  im  s.  Mühlheim  iJTfial. 
Dagstuhl,  88. 

J)anriHe,  Monott  von,  71. 

Daubadif  Dujpach  (Dorf  bei  Nassau), 
78  S4. 

Damn,  Richard  TOn,  86,  88.  —  Wild- 

^'raf  Philipp  von,  88. 

Ifehrtt,  (bei  Limburg  a.  d.  Lahn), 58, 86, 
111.  —  Fry  Ton,  106. 

DtHzerhaide,  Denzenrodt  (jetet  Hof- 
gut  bei  Kms),  22,  71. 

Itcrnbachf  Derenbach  (nördl.  Monta- 
baur im  Weeterwald)  61, 78, 97, 100. 

Ihrs,  Johann  von,        H7,  40,  47. 

Deifrhcuh,  Philipp  von,  47. 

Di'ehacfi  (gegenüber  Lorch  a/Kb.),  33. 

Dirff'enbach,  Johann  von,  62,  77. 

Jfterstein  (Kloster  bei  T>if'/.,  jetit 
Oranienstein),  56,  64,  103. 

Dietkirtken  (a.  d.  Lahn),  58, 86,  III.  — 
«'ollegiatj'tift  s.  Luhontü.  .58,  64,  96, 
106.  —  C'horbischof  Johann  Beier 
Yon  Boppard,  64. 

iJie-,  flrafen  von,  44.  —  Graf  Ger- 
hard. 20,  26.  —  Gräfin  Elisabeth, 
20.  —  Ritter  Otto  von,  20.  —  Stift 
H.  Mariae,  64,  106. 


Dodenburg,  Dodemberg  (Burg  bei 
Ileidweiler  südl.  Wittlich),  60,  66, 
78,  79,  90. 

Dreckeunrh  (Kr.  Mayen),  14. 

Dreis  (a.  d.  Salm),  82. 

Dudddorf,  DoedOndorf  (dstt.  Bit- 
hurpl,  67.  19,  80. 

Dypach  s.  Diebach. 


Kherhach  ( Oistercienaer  -  Mönchsklo- 

ster),  33. 

Eberhardaetautm  (Ghoilierreiistift), 

67,  83,  84,  90 

£'6er«(e<fi,  Grähu  Felicitas  von,l  11, 118. 

Eckstein,  Heinrieb,  33. 

Eggendurf  (bei  der  Neuerboff  ?),  71. 

Egti^rislKfren  s.  Eschhofen. 

Ehrenbreitstein,  Herbretstein,  Ehren- 

-  ber§9Uin  (Barg),  1,  2,  5,  6,  10,  80, 
21,  37,  31»,  43,  47,  .-)3.  62,  71,  72, 
lüt),  107,  108,  110.  —  iiklelberni: 
Linpoldns,  Lmibolt  von,  6.  —  Wil- 
helm von,  5.  ('faf  Herembert 
von,  6.  —  Fircnibert  von,  6,  38.  — 
Florentinuü  von, 6.  —  Ministerialen: 
Hermann  von,  3,  4,  5.  —  Heinrich 
von,  3,  4  .').  —  Ludwig  von  4,  5. 

—  Wilhelm  von,  4,  5.  —  Balduin 
▼on,  4.  —  Sonstige  BargmanneB : 
Rnker  von  (s.  von  Spay),  4.  —  Dit- 
hard  von  fs.  von  Pfaflfendorf).  47 

—  Heinrich  Specht  von,  45.  —  Hein- 
rich Meynfclder  von.  47.  —  Johann 
Si  hilling  von  Nioderlahnstein,  Burg- 
graf zu,  62.  —  Arnold  von  dem  Fels, 
Amtmann  sn,  107. 

Eich,  Paul  von.  67,  71. 
Eichen  (Landgde.  Houverath  b/Alten- 
ahr),  67. 

i^it«n6ur^,  Johann  von,  Herr  zu  Lands- 
krone, —  HUla  von,  66.  -  Ger- 
hard von,  60. 

^'leiftorn  (bei  Arsbach-Em8),84,68,7l. 

Elbert,  Elirarten,  Kletrart  (Ober- 
und  Niederelbert  südl.  Montabaor), 
31,  37,  41,  46,  62,  65,  63,  68,  74, 
95,  100,  104. 

Elfenstein,  Wilhelm  vo«,  7.  —  Otto 
von  7. 

Elgert,   Elgerod   (bei  Herschbach 

im  Westerwald"),  84. 
ElU.  Herrn  von,  1,  2.  —  Peter  von, 
18.  —  Feter  Ton,  Vogt  tu  Rftbonaeh, 
18.  —  Peter  von,  gen.  von  Oyr,  18. 

—  Bichard  von,  8.  —  Heinrich  von, 
18.  —  Cuno  von,  18.  —  Werner 
Brender  von,  88^     —  Johann  von 
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3i»  —  iieiuricti  von,  3y.  —  Friedrich 
von,  39.  —  Joluuin  ▼on,  67,  58.  — 
l'pter  von,  «5.  —  Ulrich  von  HH  — 
Wolfi"  von,89.  —  Johann  von,  89,  üti. 
—  Peter  von,  100.  —  Wilhelm  von, 
108.  —  Qeorg  w%  104.  —  Anton 
von,  110, 

Emmei  (a.  d.  Mosel),  79. 

Emtt  Eumiiz,  Eynipa,  58, 78, 106,116. 

Ennerich,  Endrich  (bei  Runkel  a.  d. 
Lahn),  58,  85. 

EngtUhal  (AuguBtiner-Xonnenkloster 
in  Bonn),  10& 

Engers,  Knnenevgers,  51,  89,  105. 

Entelbergh  (bei  Altenahr V),  67. 

EiMerg,  Htm  von,  101, 

Eppenstein,  Gottfried  von,  44 

Erliciuihamen,  Conrad  von,  98. 

Eidit  Henn  von,  i,  2.  —  Nicolans 
?on,  78.  —  Peter  von,  81.  Jo- 
hann von,  84  —  rioorgton  91,92,98. 

Esch  (a/d.  Salm.';  67. 

Eadtmfader,  Christoph,  73,  107,  108. 

Eschhofen,  Escheishofen,  E^cUerhoben 
(bei  Limburg  a.  d.  L.),  30. 64,  85, 96, 
106,  III. 

EaaUngtn,  Meister  Bernhard  Pfoit 

von,  87. 
Euren  (Ldkrs.  Trier),  ÜtJ, 
B^m^ütorff  8.  Immmdorf. 

F. 

FocMocft  (bei  Ems  a.  d.  Lahn),  42. 

Felfs,  Arnold  von  den,  107. 
FUbach  s.  Vielbarh. 
Filsen,  Kloster  (a  d.  .Mosel),  68. 
Flussbach,  FlofsixuU  inordOttl.  Witt- 

\\rh\  H.').  71.  Hl.  82,  89. 
Frankfurt  a.  M.,  109. 
Franzenheim,  F^ntieme  (liandkreis 

Trier),  21. 
Frauenburg  (Kr.  Braunsberg,  Oat- 

preussen),  99. 
FreiekeiM  (nOrdL  Altenahr),  67. 
Fteeeen,  Vresseme  (jetzt  Freseerhof, 

Gmde.  Ochtendung),  21. 
FrüdA  (bei  Em«)  97. 

O. 

Oarden,  <^ffftefi(KreisRoteaberg),49. 
Gappenach  (bei  Münstermaifeld),  104. 

Geisbusch,  Anna  von  dem,  52. 
Geislar,  Arnold  von,  45,  64,  77,  97. 
Geislingen,  1 

Geldern,  Graf  Kembold  von,  84.  ~ 

Herzog  N.  von,  51. 
GiUenfeld,  Arnold  von,  84. 
(Hnmidt,  Oymnichf  Oemmemeh,  Jobann 


1     vbn,  60,  61,  67.  —  Katli&rina  von, 
60,  64-67,  73,  79,  119. 

Gladbach  fbei  Dreis  a  d  Salm).  H2. 

Gleichen,  Gräfin  Margarete  von.  ül. 

Goerlitz,  Herzopn  Margarete  von,  (»(>. 

Goht  s.  (iüh 
I  Gontiurf  (hoi  Dudeldorf},  67. 

Gontheim  s.  Hunäheim. 

Gattuwerder,  fiO. 

Gozprtthrode  s.  Gusterath. 
I  Gransdorf  (südöstl.  Kyllburg),  66. 
I  Graudenz,  5:',  98.  99. 
I  Greffin,  Conrad,  10  L 

GrmsaH,  Grensauwe,  Udo  von,  47. 

Griessborne  (bei  Montabaur),  95,  y6. 
I  Qrpff^f  Johann,  8ch6fie  an  Nieder- 
j      lahnstein,  39. 

Gusterath,  Gosteratii  (Landkr.  Trier). 
13  Si, 

01U$(}t^i  Coblena),  40. 

H. 

/fa//yiftfrc (Kloster  Alfter,  Kr.  llonnl.iS 
Haiiibnich    fjet^t   Hambuchshof  bei 
Meckenheim,  Kreis  Kheinbach  ?),  67. 
Sammerstein  (Burg  a/Rhein).  —  Burg- 
grafen: Johann  von,  15.  —  Jutta 
von,  14  —  16.  —  PiPfhard  von,  9. 

—  J.  von.  24.  —  Ludwig  von,  31.  — 
j     Gerhard  v(»n,  31.  —  Ludwig  von,  47. 

Hanau.  I'lrich  von,  18. 
Harttenroäe,  Heinrich  von,  7ö.  — 

Johann  von,  75. 
Ha.'i.serriUe,  Bernhard  von,  Herr  za 

V Wilsberg,  70,  82. 
ILatzdorf  (bei  der  Xeuerburg?),  71. 
Haufsmann  von  Namedy  s.  Namedy, 
Heddesdorf  fboi  Neuwied)  —  Johann 

Meffert  von,  77.  —  Dtether  M.  von 

103^106.  —  Karl  Anton  von,  103. 

-  llpinrich  M.  von,  103.  —  Wil- 
helm M.  von,  103.  —  Reinhard  M. 
von,  103. 

Heidenheim  (O.-A.  Stadt  in  Wfirttem- 

j         hrr<r).  1. 

i  HeimOach  (bei  Engers),  40. 

I  HefMrenitft,Heitireiifmf(anderAlf)89. 

Heisierbou'h  (Ci^tc^rrienser-Möndis- 
kloster  bei  Oberkaasel),  Caesahus 
von,  10. 

jy^eRtfetit,  Hdfinstein,  Mpheti»», 
Helpenstein  (Burg  bei  Ehrenbreit- 
stein, heute  Fort  Helfenstein),  6, 
10,  11,  19,  25,  27,  28,  30,  31,  36, 
37,  41,  52.  55,  56,  71,  73,  84,  86, 
95, 99, 104, 1 10, 1 16 — i  17.  St.  Jo- 
banniealtar  so,  84.  —  Wilhelm  (I) 
von,  4—8.  —  (Gerhard  vo«,  7).  — 
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Benigna  von,  S.  —  .lohmn  von,  8. 

—  Ludwig  von,  «.  —  Wilhelm  (II) 
TOD,  9.  10.  —  Wilhelm  (III)  von, 
10— If»,  117.  —  Ludwig  von,  10, 
11, 14,  15.  —  Heinrirh  von.  St  hular, 
II,  lö.  — Johann  (II)  von,  U,  16, 
Hermann  (I)  von  I5— 18,  117.  — 
Ludwi>;  von.  Cliorlicrr  zn  ra<;tor. 
16.  —  Benigna  von,  Abtisäiii  in  der 
Leer,  U,  IG,  17.  —  Benign»  von, 
16.  —  Lutgard  von,  15.  —  Beatrix 
von.  17.  —  Lisa  von,  18.  —  Jo- 
hann ^llli  VOM,  18,  118.  —  Her- 
mann (II)  von.  18-26,  32,  35,  95, 

117.  —  Heinrich  von,  18^2f'  118 

—  Wilhelm  (IV)  von,  Propst  zu 
8t  Castor,  18,  19,  2ß-29,  36-37, 

118.  —  Johann  (Vi  von.  26,  29  -  31, 

38,  118.  Hermann  (HI)  von,  26, 
28,31,  34  -  41,  118.  —  Goswin  von, 
26,  3.').  —  Jt»hanii  (IV)  von,  26,  28, 
34-41,  118.  —  Wilhelm  (V)  von, 
26,  35.  —  Heinrich  von,  26,  28,  35, 

39,  118.  —  Conrad  von,  Domherr 
zn  Trir-r,  26.  28,  Tn,  39,  118  - 
Ludwig  von,  26.  —  Agnes  von,  gen. 
von  Müllenbach,  26,  30,  32,  33,  34, 
57,  95,  119.  —  Wilhelm  (VI)  von, 
41-43,  45-47,  50,  ol.  94,  101, 

118.  —  Heinrich  von,  41—43,  45 
-48,  51,  118.  Hermann  (IV) 
von  41-43.  45    46,  48,  52.  il8. 

—  Wilhelm  (VII i  von,  Urosskomtor, 
41,  48,  49,  50,  '.»7,  114.  —  Lisa 
von,  41,  42,  119,  —  Johann  (VH) 
von,  48,  55,  56,  95,  96.  —  Marga- 
rete vuü  '<8,  85.  —  Metza  von,  48. 

119.  —  Johann  (VI)  von,  51,  57, 
94-97.  lOO.  118  —  Wilhelm 
tVIU;  von,  Komtur,  52,96-99.  — 
Dietrich  von,  52,  97,  118.  -  Grete 
von,  52,  94,  101.  —  Philipp  von, 
Homherr  zu  Mainz,  52.  —  Her- 
mann (V)  52  -  54,  57,  «8,  96.  — 
FhOipp  von,  64,  55,  61,  70,  74,  1 18. 

-  >fptza  von.  54,  55.  —  Johann 
(1\)  voQ,ö6-- 61.  Margarete  von, 
36,  86,  130.  -  LIm  von,  60,  64, 
1  9.  Johann  (XII)  von,  55,  60 
-62,  64  -  70,  1 18.  Johann  (VIII) 
von,  61,  62,  74,  96,  97,  99-102, 
119,  120.  —  Diether  von,  62,  99, 
IOC.  1 18.  --  Wühelm  (IX)  von,  64, 
74,  ?ö,  99,  100,  102-105,  1:8.  - 
Johftttn  (Xm)  von,  69—94,  97,  101, 
103,  105,  107,  III,  119.  -  Katha- 
rina von,  99,  103.  —  Barbara  von, 
fl«,  103,  —  Johann  (XI)  von,  72, 


74,  84.  102,  104.  -  >Vill)cIin  (X) 
von,  103.  —  Johann  (X)  von,  103. 
Gitta  von,  lOH,  104.  —  Elisabeth 
von.  las.  lO;'),  109.  —  Anna  \on. 
104,  —  Johann  (XTV  von,  104  -  lOi>, 
113,  119.  —  Wilholuia  von,  109, 

111.  —  (  bristina  Katharina.  109, 
!  III,  112.  —  in  I'rcussen:  Hans 
I  von,  113, 115.  —  Gerhard  (Erbard) 
j     von,  114.  —  Fabton  von,  114.  — 

!  Hans  von,  115.  —  Burgmannen: 
I     Conrad  von,  14.     Wipold  von,  J4. 

—  Georg  von,  Weihbiechof  su  Trier, 

1 15.  —  Pi'tor  von,  Ratsherr  in 
Andernach,  114.  —  Uan<  Heinrich, 
Sch5ffe  zu  Manstennaifeld,  116.  — 

Hermann,  BiirK<'r  zu  Nanicdy,  4'. 
!      —  X.  Zinitn<'rmaiin  zu  (  oblenz. 
:  Helfemteiit,  liuf  zu  Trier,  37,  52.  5.5. 
70,  71. 

Hflfenstein   i'Riirg  hei  O.-A.  Stadt 

GcisUugenl,  1. 
Hdfrkk ,  Endrich ,  Goldschmiede- 

moistor  zu  Trier.  71. 
HeUenfort  (  in  Holland  V),  19. 
HellenstetH   (Burg  bei  O.-A.  Stadt 

Hcidenbeim),  Degenhard  von,  I. 
HelmsUuU,  von,  83. 
Helpenstein     (Herrschaft  /.wisciien 

Hölchrath  und  Hotsheim  a.  d.  Eifft). 

—  Friedrich  von,  3.  —  Philipp  von, 
3.  —  Wilhelm  von,  14. 

Hdtüchyt,  (  las  von,  71. 

Ileppenheft,  Heinrich  von,  58. 

Herbret ein  s.  Ehrenbreitstein. 

Herford  (liegbzk.  Minden),  —  Marien- 
kloster, II.  31,  .33,  35,  61,  62,  57, 
73,  95,  113.  —  Äbtissinnen:  Liut- 
gard,  12,  36.  —  Heilewig  von  Bent- 
heim, 46.  —  EBsabeth  von  Schalles» 
berg,  34.  —  Mechtild  von  Wald- 
eck, 57.  —  Marpamtp  von  (ilcirhcn. 
61.  —  Grahn  Anna  von  Linihurg, 
107.  —  Gräfin  Mariraret»*  zur  Lippe, 
107.  —  Gratin  Mafjilah  n»'  zur  Lippo, 

112.  —  Qrähn  Felicitas  von  Kber- 
stein,  III,  118. 

HerUhutterin,  Ottilie,  23 
Herschbach^  Merfifbach  (Kr.  Adenau), 
80. 

Herschbatht  Htrfslnuli  (bei  Dierdorf 
im  \NVsterwaid),  Wilhelm  Bertram 

von,  H4. 

HeriwuA.  Meister,  Vogt  zu  Coblenx,  30. 

Hfs.seii,  Landgraf  Moritz  von.  112. 
Hetzerath,  Hetzelrait,  HeUeroii  (bei 
Dodembarg\  83. 
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HetUgenrolh,  Hügerodt  (bei  MonU- 

baur),  103. 
Emmeroth,  Claustrum  (CiBtercienser- 

Möncbskloster  bei  WittUcfa),  4,  ö, 

9,  16,  17. 
Uoheiuteim,  Philipp  von,  69. 
Hohenmifiv  >  .  Hrnnanii  von  der,  28. 
Iloinstein  (Huuolstciu  .--j,  81. 
Holzapfel,  Heinrich,  trier.  Harachall, 

85.  - 

Hohhnifs^ef  s  lAtiäenholzhausen. 

HoHHmgen,  JionyngeH  (a.  d.  Ahr),  80. 

Hihmingen,  Honige»  (Landkr.  Neu- 
wied), 14. 

Horcliheim,  HoergUei/m  {hei  (  oblenz), 
14,  17,  20,  29,  3i.  35,  43,  44,  45, 
52,  56,  57,  <;h.  «U,  74,  75.  76,  94. 
95,  96,  97,  100,  101.  102,  107,  liO, 
III.  «—  P rillt  von,  76.  —  Thomas 
Print  ?on,  gen.  von  der  Broel,  76. 
—  Nicolaus  Print  von,  fron  von  dor 
Broel,  76.  —  Johannes  von,  II).  — 
Heinrich  von^  21.  —  Heinrich  ?on 
Woiss,  Ritter  zu,  20.  —  Johann  Ton 
Woisp.  Prinstff  zti,  3.^. 

Horgkuri,  Kudres  von,  Herr  zu  Bran- 
denburg, 66. 

Houverath,  Hoverode,  Uproede  CO  (bei 
Altenahr)  67,  80. 

Hwuateim,Om1heim(imThronUX),S\ . 

Hunolstein,  Heinrich  von,  28.  —  Bertha 
von,  28.  —  Nesa  von,  28.  —  Nico- 
laus Vogt  von,  53,  58,  59.  —  Hein- 
rich Togt  von,  66.  —  Johann  Wil- 
helm von,  113. 

HtUsen,  Ewert  von,  114. 

Hupperaih,  HifiNMrode  (bei  WittUch), 
65,  71,  82,  85). 

Hausen,  Husen  (Trier.  Hausen  bei 
Dierdorf  im  Westerwald),  84. 

Huyumann  s.  NameAg. 

X. 

Ivtmti!  lorf.  Ki/meniorff  (bei  Ehren- 
breiUiteiu),  34,  62,  73,  95.  -  Gu- 
deUk  Ton,  84. 

Isenburgy  Oerlach  von,  12,  23,  37,  39, 
40.  —  Theodericli  von,  23,  31.  — 
Salentin  von,  39.  —  Diether  von 
.•\renfel8,  Herr  zu,  40.  —  Lisa  von, 
40,  41  —  Wilhelm  von,  45.  — 
Diether  von,  69,  103.  —  Gerlach 
von,  87.  —  Salentin  von,  Herr  an 
Neumagen,  88.  Gerlacfa  von,  und 
au  Grensau,  103. 

J. 

Jülich,  Graf  Gerhard  von,  25.  —  Her- 
xog  Wilhelm  von,  47,  111,  113. 


Jungtnget^  Ulrich  von,  47. 
Juste,  BndoU;  9. 


Kadenbach  (hol  1  jus).  V^.  4(>. 
Kalbtrg,  Kalenberg  (Hot  bei  Heck- 

ni&nster,  sQdl.  Dodembnrf),  80. 
Khiu-,  Friedrich  von,  '21. 
Kärlich  (bei  Coblenzi.  18,  27,  28,  54, 
55.  71,  76,  77,  100. 
■  Kal^enchihogeti,  Graf  Philipp  von,  88. 
I  Kaufunge»  (Kloater  in  Niederheseen), 
I  29 

Kehrig,  Kerieh  (gildl.Mayen),66,82,90. 
Kellenh  irf,.  Tirete  v  n   '18.  —  Glas 

von,  68,  81.  —  Philippine  von,  104, 

Johann  von,  104. 
Kelsen  (westl.  Saarburg),  86. 
Kempenich,  85.  —  Simon  von,  'M. 
Kenn  (a.  d.  Mosel),  83. 
JTeiMlhetiN  (bei  Coblenc),  4. 
Ktsselstadt,  Diether  Mohr  von,  52.  — 

Anna  Mohr  von,  öl,  94.  -  Königin 

von,  96. 
Kesten  (a.  d.  Mosel),  68. 
Kettig,  Kettge  (bei  Karlich),  Jockel 

von,  Sohn  Friedrichs,  48. 
Kirchhof,  vom,  de  Vimiterio,  H.  7.  — 

Heinrich  der  Alte,  26.  —  €yaoa>. 
Kteburg  von,  108. 
1  JSrtoMer<(Clfi8«eratha.  d.Mo<el?),68. 
Knovelauch,  Paul,  28. 
Koch.  Hans,  54.  58,  62. 
Kvhi,  2i,  47,  48,  59.  —  Erzbischöfe: 

Philipp,  6.  —  Wieb(.ld,  24.  —  Hein- 

rieh,  37.  —  Friedrich.  8.  -  Diether, 
!     53.  —  Kloster  St.  Georg,  Dechant 

Rurich,  31. 
I  Körner,  Gerhard,  35. 
Kasse  s.  Cuts. 
Kresse  (bei  Trier),  46. 
KritÜburg  (Kr.  Cnln,  Wettpreoesen), 

49 

Kruji  (bei  Mayen),  115. 
Krumberger^  Geriiard,  116. 

KukousJci,  Lorenz,  116. 
I  Kürige  8.  Corai. 
Kgpe,  Heinz,  zu  Kiederfaerg,  42. 


Laach  (Benediktiner- Abtei).  9. 

Laden,  Hennekin  zu  der,  Bürger  zu 
Mainz,  34. 

Lahneck  (Burg  bei  Ob  crl  ahn  stein),  40. 

Lahnstein,  Heinrich  von,  22,  24.  — 
Emmerich  von,  22.  —  Diether  von, 
67.     Emmerich  von,  100, 106.  ^ 
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Brenner  von :  Eberhard,  82, 33,  35, 

38,  39,  40.  —  Lukard,  33,  38,  41, 
42.  -  Friedrich,  33,  34,  41,  47,  — 
Johwiii  (gen.  von  me  Steyne),  33, 
46,  47.  —  Agnes,  34,  42.  —  Mar- 
garete, 4!,  45.  —  Schmitt g  von: 
3«.  —  Johanu,  ü2,  Ü5.  —  Gerlach, 
72.  —  Emmerich,  80.  —  Else,  95, 
W  Kli-abeth,  J04,  119.  ^  Wil- 
belni,  100.  —  Emmerich,  105.  — 
Oerltch,  106  —  Jakob  106,  106. 
—  .lohano,  112.  Kitter  HeU  von, 
—  Wentz  von,  Ti*). 

Lundakrone  dierrmhAii  Bi.  d.  Ahr),  56. 

IdmgenaUf  Daniel  von,  47.  —  Bil- 
dejrer  ton,  47.  —  Lisa  von,  5().  — 
Henne  Dyeme  von,  Ö8.  —  Dycme 
Ton,  58.  —  Jobatin  von,  58.  — 
Wiricli  von,  .')(),  8ö.  —  Hilgor  von, 
85.  —  Clara  von.  89.  —  Daniel 
%-on,  III.  —  Philipp  Andres  von, 
in.  —  HUger  von,  III. 

Langendembach  (nördl  Hadamar  i,  96. 

Lamrathf  LanUeirotäe  (Kr.  Khein- 
bacb,  noidwesd.  Altenahr),  67. 

Larochetie,  Johann  von,  67.  —  Georg 
von,  tiT, 

Lay,  Leye  (bei  Coblenz).  28,  29. 
Lehr,  Leer,  Kloster,  s.  Cobleuz. 
I^einingen,  Graf  Reinhard  von.  87. 
Let&e   (Westpreossen,  Kr.  Marien- 

berf),  98. 
L(tj*-n,  Caspar  von,  114. 
Leutesdorf,  Ludenittorff  (Kreis  Neu- 
■  Wied),  II,  12,  29.  —  Siegfried  von, 

12.  —  Johann  Vogt  von,  .')!).  — 

Werner  Vogt  von,  59.  —  Körich 

Vogt  von,  59. 
LeirensUin,  Wolfram  von,  — 

Werner  von,  60.  —  Franz  von  88. 
LeytH,  Jörg  von  der,  Herr  zu  Olbrack 

und  Brohl,  80.  —  Georg  v.  d.,  85. 

Friedrich  v.  d.  88.  —  Johann  v,  d. 

88.  —  Peter  v.  d.  94.  Katharina 

v.  d.  94,  lOL 
Lieser  (a.  d.  Mosel),  46,  81. 
Limhiirtj  (a  Lahn),  llL  —  Johann 

Herr  zu,  2ti. 
lAmhwrg,  Gitfin  Anna  von,  107. 
Linipoili,  Outa   Mant   von,   102.  — 

Johann  Mant  von,  102.  —  Heide- 
rich M.  von,  102,  104.  —  (.\nna) 

Mant  von,  104. 
LindeiihoUhau$e»  (bei  Limburg),  68. 

iM,  96.  106. 
Lippe,  Grat  Simon  tnr  —  nnd  Kit* 

perch  III.  Grifin  Marlin  tr  zur, 

107.  -  Gräfin  Magdaleue  zur,  L 12. 


I  Loef  (a.  d.  Mosel),  26. 

Ijoesenich,  90. 
;  la^kamp,  Loneken  (Kr.  Bernkastel), 

Longuich,  Loukmch,  Lunaeieh  (a.  d. 

Mosel),  9,  46,  65,  78. 
LotUzcn,  Johann  von,  gen.  liob^u,  66. 

—  Diether  von,  gen.  Boliyn,  67. 
Lorch,  Diether  Ililgin  von,  8t.  - 
Friedrich  üilgin  von  84.  —  Adam 
Hflgin  von,  M,  —  PhiUpp  Hilgin 
von,  100.  -  Johann  Wtthelm  HU- 
chin  von,  III. 
,  Lutertt,  Joliaun  von,  73,  104. 
I  LüUdeoblenz,  14. 

Lv.rem,  Liu  ingen  (bei  WittUch),  66, 
I      71,  82,  89. 

I  Luxemburg,  Grtfin  ErmeiindiB  fon,. 

I      13.  —  Herzog  Ladislaus  von,  69. 

!      Herzog  Maximilian  von,  79. 
Ljfnepe,  Johann  von,  3. 


Mailand,  ö,  6. 

Maxm,  Mencze,  lö,  70.  —  Philipp  von. 
Helfenstein,  Domherr  zu,  52. 
Benediktiner-M6nchsklo8ter  S.  Ja« 

kol^sher^',  (>4. 

MaUmdar  (bei  Ehrenbreit: tein),  lU, 
23,  42,  43,  72. 

Manderscheid,  Wilhelm  von,  29.  —■ 

.lutta  von,  25).     -  Diether  Sohn  zu, 
53.  —  Ulrich  von,  59.  —  Diether 
Ton,  Herr  xn  Dann,  66.  —  Graf 
Diethf'r  von,  82.  —  Graf  Eberhard 
von,  —  Graf  Johann  von,  113. 

Marank     Maring  (bei  Lieser),  89. 

Marienrode,  Kloster  (jetzt  Hof  bei 
"NVnldesrh,  sndwt  stl.  Coblenz),  28. 

Martenstadt,   (Jistercienser  -  Mönchs» 
kloeter  bei  Hachenbnrg,  10,  15. 

Mark,  Eberhard  von  der,  79. 

MaxfifiifH  (östlich  Dierdorf  im  Wester- 
wai(i),  78. 

Magen,  65,  71,  81 

Maylrode  ^  Marot  (nördlich  Dierdorf 

im  Westerwald),  84. 
3fedk«l«,  19. 

Meirensherch      St.  MartinAerg  bei 

Trier,  32. 
Mevid,  50. 

Merl  (a.  d.  Mosel),  16,  32.  —  Hilde- 
gard Zand  von,  55. 
Merenberg,  Propst  Hartrad  von,  26. 
Memg,  87. 

Mdtiruich  (bei  Coblena),  28. 
MtU,  53,  58. 
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Maüing  (bei  Gerdaucn  in  Ost- 
preusten),  114. 

Mcu  e  (Kreis  Marionwerder),  äiL 

Meißufdder,  Heinrich,  Rittor,  43, 
—  Richard,  47, 

Miehlen,  MieUen  (hei  Nastätten),  Ed- 
mund von,  41j  42,  niL  —  Phüipp  I 
der  Alte  von,  4L  —  Johann  von,  ßO.  , 

Mirbach,  Wilhelm  von,  KÖ. 

Mohr  von  Kenselstadt  8.  Kesselstadt. 

Mohr  vom  Walde  8.  Walde. 

Molenark,  Johann  von,  2iL  —  Arnold 
von,  Hl  —  Christoph  von,  2ö»  — 
Georg  von,  2£L  —  Gotthard  von,  ifi, 

Molsberg,  79, 1)5,  «ML  —  Friedrich  von, 
iL  —  Eberhard  von,  10.  LiL  — 
Diether  von,  L5.  -  Irmgard  von, 
10,  lA  —  Adelheid  von,  15. 

Monreal,  Werner  von,  58,  —  Georg 
von.  104.  —  Hans  Balthasar  von,  105. 

Moniahatir,  (L  12,  22,  23,  30,  31,  39. 
57.fil.  II,  73,  IH,  llrTV)?.  102. 104,  m 

Monzelfeld,  Montjservelle  (Kreis  Bern- 
kastel), liL  ! 

Mörhadi,  Morbach  (hei  Hundheim  im 
ThrontiU).  HL 

Mitrfdorf,  Morsdorph  (zwischen  Dreis 
und  Castellaun),  üL 

Mosbach,  Moisbach  (Arm  der  Mallcr- 
hach,  bei  Neuhäusel  östl.  Vallen- 
dar), 43- 

Moselweiss,  Weiss,  ll7/s«(beiCoblenz), 
LT  2S.  —  Heinrich  von,  Ritter  zu  ' 
Horchheim,  20.  | 
Mudersbach,  Johann  von,  58.  i 
Mühlen  im  Tal,  Moelen,  Molen  unter  1 
Helfenstein,  Muele,  Mulin,  Muoelene,  j 
Mühlheim  (heute  Ehrenbreitstein),  6,  i 
10,  12,  l«,  21,  25,  28,  34. 3o.  38,  40, 
^n,43,5L  54,  55,  58,  84,  8(L  88, 
•   äL  —  Wiricli  von,  gen.  Mosthenne, 
5Ö.  —  Kapelle  des  h.  Heribert,  38. 
—  Augustiner- Kloster  84,  I  KL 
Mühlen  bei  Limburg.  85.  III. 
Mühlheim  (bei  Kärlich),  Molinheim, 
Moulinheym,   Mulinheym,  13^  14, 
H?,LLi8,2L  31,54,55,71,76, 
77,  lOo,  105.  110.  112,  lliL 
Mühlenbach,  MüllenOach,  Moclenbach, 
Mulinttach  (Hof  bei  Arenberg),  IL 
12,  28,  29,  .3L  33,  .34^  .35,  42,  73, 
76.  8(),  9.%  9<).  100,  101,  107,  108, 
III.  113,  LliL 
Mul  von  der  Xmerhurg  s.  Seuerburg. 
Münnteriuaiftld,  LÜL  —  Chorherm- 

Stift:  Kanonikus  Anselm,  iÜl 
Mülsiheid,  MoiL-icheid  (westl.  Alten- 
ahr), 811 


I<amedy,  Anton  Huyssmann  von,  SfL 

—  Gerlach  Huyssmann  von,  88-  — 
Friedrich  Hnsmann  von,  109. 

NasHüu,  85.—  Grafen  von:  Otto,  12, 
22.  —  Heinrich,  22.  —  Johann,  22. 

Emich,  22.  —  Phüipp,  42.  - 
Rupprecht,  IL  —  Johann,  von  Vian- 
den  und  Diez,       64.    -  Adolf  69, 

103.  —  Wilholm,  von  Vianden  und 
Die«,  105.  —  Johann,  von  Dillenburg. 
Ifln.  —  Ministerialen:  Johann  von, 
TL  72,  74,  28.  —  Quirin  von,  IL 

—  Elisabeth  von,  109. 
Nauenheim,  Nunheim  (Kr.  Mayen).  lÜL 
Neuenbürg,  Gräfin  Elisabeth  von,  und 

Deiigen,  9Q. 
Neuerburg.  Nuwerburg  (Burgbei  Witt- 
lich), 53,65,6<l70,7LH2,89.— 
Mul  von  der;  65,  66,  70,  8Ü.  — 
Diether,  60.  6L  66^  —  Else,  ßL  — 
Adelheid,  61.  —  Heinrich  5L  tlL 
in^  —  Aylff,  66-  —  ('ollin  von 
der,  59,  8L  —  Ludwig  Walpod  von 
der,  aa. 

Nicken  ich  (bei  Andernach).  102,  LLD. 

Niederberg,  Nerembergk  (bei  F^hrcn- 
breitstein).  LLJ^i  20, 2L  22, 29, 3iL 
3L3^L42,43,52,55,56,62,63,7L 
72,  9L  1^  ^  ~  l'Uter- 

vögte  :  Heinrich  von  Horchheim,  2L 

—  Gerlach,  33,  3a  Pfarrer:  Jo- 
hann, -  Christian,  43. 

Niederlahnstein,  12,  20,  29,  33,  53. 
56,(^162,64,73,75,100,102, 

104.  109,  112.  -  Schilling  von 
8.  Lahnstein.  —  Pietz  von  8.  Lahn- 
stoin. 

Niederwerth  (Kloster  bei  Vallendar), 

8,  Hl 

Nievern  (bei  Ems),  42. 

Nislere,  Heinrich  von,  23. 

Nocn,  Cvliss  von  der,  12. 

Nordhofen,  Northobtn  (nördl.  Monta- 
baur, bei  Selters  im  Westerwald),  78. 
100  III. 

Nuirenburne  (  Hof  Neuborn  im  Lahn- 

steinor  Wald),  2iL 
Ngm  wegen,  HL 

O. 

Overanberg  8.  Aremberg 
Oherheimbach  (am  Rhein),  33, 
Ohcrlahnstein,  33,  69, 
Oberndorf  (ausgegangenes  Dorf  Inn 

Nordhofen,  daselbst  liegt  ein  Niedor- 

dorO,  1011 
Obernfeld.  (0,  112. 
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•OberstetHf  Giesbrecht  von,  iML 

OhtrwerOi  (Kloster  bei  Coblenz),  7,  8, 
10,  28,  Iß. 

( fberuesel,  —  ChorhenmstiftS.  Mar- 
tin, Propst  Johann,  ^ 

Nielsen,  von,  115 

Oppmheim,  Conrad  von,  8iL 

(Pranieiistein  s.  Dierstein. 

Orenhofen.  Orenhoiffen  (südl.  Dudel- 
dorO,  66,  29.  b(L 

i^rley,  Ürleu,  Johann  von,  Herr  zu 
Beffoirt,       —  Bernhard  von,  ßfi. 

—  WUhelm  von,  Iß. 

Orsbeck,    Engelbrecht    von,  fiL  — 
Thoenis  von,  tiZ  —  Diether  von,  8(L 
Orcar  s.  Urbar. 
Ostf  Ulrich  von  der,  50. 
Osterode  (Ustprcussä.  Kreis-Stadt),  i9. 
Ottenstein,  Johann  von,  Hl 
üttichenbach,  Rörich  von,  23. 

P, 

PaUatio  de  s.  Trier. 

Paria,  5. 

Pedernach  (Kloster,  jetzt  Jakobsberg 
bei  Boppard),  28. 

FeUentz,  Martin  von,  Chorherr  zu 
S.  Florin,  51^  9L 

Pfaffendorf  (bei  Ehrenbreitstein),  16, 
20,.:M,53,55,68,71j76iim  — 
Heinrich  von,  Ifi.  —  Diethard  von, 
16^  17,  21.  -  Agnes  von,  l<i,  2(i,  32. 

—  Heinrich  von  (Chorbischof),  26^ 
_  Oerhard  von,  29,  30,  31,  32. 

—  Diethard  von,  36,  47,  — 
Walter  von  Baptindorf,  2S-  —  s.  auch : 
Meynfeldor. 

Pfalzgrafen  bei  Rhein:  llerembert,  fi. 

—  Conrad,  ß.  —  Heinrich,  IL 
Pfalzel  (bei  Trier),  3. 
Pfahffld,  iK 

Phiiomelum, 

PittingeHy  Margarete  von,  23. 
Platteti  (Kreis  Wittlich),  92. 
Plaidt  (Kreis  Mayen),  110- 
Plantee,  Johann,  Priester,  84,  10t- 
Pletz  s.  Lahnstein. 
Polch  (Kreis  Mayen),  104. 
Pohllach,  Pokmbach  (bei  Salmrohr, 

südlich  Wittlich),  65,  TL 
Poltersdorf  (Gde.  Cochem  a.  d.  Mosel), 

104 

Prnudom,  Johann,  Schöffe  zu  Trier, 
2h.  32.  —  Johann,  Bürger  und 
Wechsler  zn  Trier,  ßü 

Przemissla,  Hofrii  hter  König  Wenzels, 
ÖL 

Pythain,  Ludwig,  9iL 

Trii>rische<«  Archiv.  Frg .-Hefl  «J. 


Quad  von  Buschfelden,  Adolf,  IQ& 

Quirnbach,  (^ucrcnbuch  (Dorf  bei 
Selters  im  We«ten*ald),  IDQ. 

R. 

Hagnit  (ostpreuss.  Kreisstadt),  4S. 

Rasener,  Miirgarete,  104. 

Rachtig,  Raiig,  ÜlL 

Regenahurg,  ftegehbufg,  lOn 

Retffenbcrg,  Emmerich  von,  30.  -  - 
Friedrich  Rödel  von,  6ö,  12.  — 
Magdalena  von,  TL  —  Georp  Hans 
von,  lü.  —  Emrich  Rode  von,  üä. 
—  Cuno  von,  103a  ^ 

Reil,  Ryle  (a.  d.  Mosel),  82. 

Rcinnperg,  Martin  von,  115. 

Remagen,  52. 

Rennenberg  (Burg  und  Herrschaft  bei 
j     Linz  a'Rh.)  —  von,  Öü.  —  Lisa 
'      von.  Ifi.   -    Gerhard  von,  IM.  — 
S.  Katharinenkloster,  IK. 
Reyland,  Ritlant  (südl.  S.  Vith),  OL 
Rheineck  (Burg  und  Herrschaft  bei 
Brohl  a/Rhein),  Diether  von,  78, 
79,  80.  —  Veronika  von,  79,  82, 
89,90,  119,  —  Jakob  von.  8?i  —  Herr 
zu  Broich  und  Hojubeig,  &L  — 
Philipp  von,  82,  89,  9D. 
Rinberg,  Johann  von,  22. 
Ringen  (nördl.  Ahrweiler).  8(1 
Rivenich,  Revenich  (stidl.Dodemburg). 
§3,  91. 

Rübenach,  Rirenach   (bei  Coblenz). 

52,  H8,  96,  m 
Rode  s.  Marienrode. 
■  Rodnnachem,  Gerhard  von,  29. 
:  Rodenerden,    (bei   Dodemburg,  das 
Jetzige  Rothaus  bei  Zemmer?),  fi£L 
Roide  (bei  Altenahr?),  62. 
Rollingen,  Wilhelma  von,  109- 
Rolühauscn,  Otto  von,  109  —  113.  — 
Friedrich  von,  m,  112.  —  Adolf 
von,  112.  —  Anna  Mat^dalena  von, 
112.  —  Wilhelma  Dorothea  von,  112. 
Rommeradorf  (Benediktiner-,  später 
j     Praemonstratenser  -  Mönchskloster 
'      bei  Neuwied),  04. 

Rossbach  (llach  bei  Altenahr V),  62. 
i  Rossbach,  Roispach  (Ober-  und  Nieder- 
Rossbach  bei  Dierdorf  im  Wester- 
wald), 46,  64,  77,  78,  96,  IDß. 
Roth,  Roidt,  Roide  (nördl.  Ehrang), 

66,  79,  8(1 
Rottireil,  8ö. 
Royde  Neurath. 
j  Rikber,  Roteren  (bei  Dreckenach,  Kr. 
l     Mayen),  14. 

m 
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Hüdesheim,  Else  von,  Frau  von  Kerpen 
und  Warspergk,  55.  —  Diether  von, 
Ml  —  Reinhard  von,  102. 

Hiidinckheim  (Rüdigheim,  Kr.  Hanau), 
1& 

Hupe,  Alheyd  de,  32. 
Itussdorf,  Paul  von,  98. 
Hyfberg,  Gottfried  von,  22. 
Hyffenberg  8.  Reiffenberg. 

B. 

Saarmund,  Sarmont  (in  Brandenhurg, 

Kr.  Zauche-Belzig),  IQ^ 
Sachsen,  Herzog  Wilhelm  von,  (ML 
Sackenheim  (jetzt  Sackcnhciiucrhüfc 

bei  Bassenheim),  2L 
Saden,  Johann,  83. 
Saffenbergt  Crafft  von,  53.  —  Wilhelm 

von,  üiL  —  Katharina  von,  SuL 
Saffig  (bei  Bassenheim),  SQ. 
.Same  (Saarbach,  Nebenbach  der  Ahr), 

62. 

SasseiÜMUsen,  Sayssuüiusen  von,  5fi. 
Rudolf  vou,  33. 

Saun,  63.  —  Grafen  von :  lü.  —  Engel- 
bert 2A.  —  Gottfried,  37^  39^  40. 
Johann,  42^  i£L  —  Salentin,  4L  — 
Johann,  49,  50.  —  Johann,  77^  lil6- 

—  Gerlach,  91  -  Georg,  zu  Witt- 
genstein, 106. 

Schallsberg,  Elisabeth  von,  ÜL 

ScharfbiUig,  B(),  (37^  79,  80. 

Schairenburg,  Bernhard  von,  89,  101. 

Schetik  8.  Schiceinsberg. 

Scheren,  Johann  von,  61- 

Schxffenberg,  Kloster,  2. 

Schilling  s.  LaJwstein. 

Schicifhreileri  nördl.  Ehrang), 6fi, 79, 8a 

SchliebcH,  Georg  vön^  ILL  — 
Diether  von,  114. 

Schönburg,  Giselbrecht  von,  36. 

Schöneck,  Hartrad  von,  32.  —  Con- 
rad von,  iL  —  Irmgard  von,  45. 

—  Philipp  von,  42.  ~  Johann  von,  60. 

Schönstatti  Kloster  bf'i  Vallendar),  H. 

Schivaiborn  (Helteosteinsche  Burg- 
mannen in  Thal-Ehrenbreitstein), 
Johann  von,  38.  —  Heinrich  von, 
38.  —  Heinrich  von,  Komtur  zu 
zu  Tuchel,  49,  50. 

Schwarzenberg,  Wilhelm  von,  65.  — 
Johann  von,  62.  —  Cuno  von,  83. 

Schweich  (a.  d.  Mosel),  83. 

Schweinsberg,  Irmgard  Schenck  von, 
25*  —  Jobann  Schenck  von,  28. 

Schweiz  (Westpreussen),  äÖ. 

Schibach,  Otto  von,  64. 

Senheim,  Heinrich  von.  gen.  Clingel- 


bach,  46.  —  Johann  Vogt  zu,  60 
;     Johann  Sünder  von,  IDL  —  Irm- 
gard Sünder  von,  101^       —  Peter 
Sünder  von,  102. 
Sickingen,  Margarete  von,  85,  8iL  — 
Conrad  von,  89.  —  Franz  von,  89 
Hans  von,  89. 
Sieffisch,  8.  Saffia, 
Siegen,  Segen,  60. 
Silbach  a.  Vielbach. 
Silberberg,  Hans  von,  88. 
Simmern,  Sevenburne  (bei  Ehrenhreit- 
I     stein),  2L 
'  Sirk,  Jakob  von,  59. 
I  Siu^tin,  von,  11. 'S 
Sletwilre  s.  Schleidweiler. 
Soetern,  Ludwig  Alexander  von,  109. 
Soldau  (Ostpreussen,  Kreis  Neiden- 
burg), 49. 
Solms,  Solmesse,  Graf  Heinrich  von,  25. 
Spat/,  63.  —  Friedrich  von,  25,  38 
Specht  8.  Ehrenbreitstein. 
'  Spegilberge,  Laurentius  von,  17. 
Sponheim,  Grafen  von:  Heinrich,  9. 

—  Jobann  42.  —  Walram,  46. 

,  SjHtrkenburg  (Burg  bei  Ems  a/L.),  22, 
37,41,42.56,57,61,  TL  74,85. 

88,  im 

Springiersbach  (Augustiner  -  Mönchs- 
I     Kloster,  Kreis  Wittlich),  8L  —  Abt 
I     Gottfried,  I 
!  Stoileniann,  Johann,  35,  36. 
i  iS/o/'/e/,84.'— von,53.  —  Wilhelm  von,  I. 
I  Philipp  von,  84.  —  Diether  von,. 

!  85,  88,  9fL  —  Wilhelm  von,  96. 
Sta/Uhofen  (nördl.  Nassau),  72,  84. 
Steeg,  Stegen  (in  der  Gemeinde  ElsaiT- 

thal,  Kreis  Neuwied),  18. 
Stein,  Steyne  (bei  Nassau).  —  Friedrich 
vom,  52.  —  Johann  vom,  52.  ■ — 
Diether  vom,  76,  TL  1^  ^  — 
Wilhelm  vom,  75, 100.  — Friedrich 
vom,  25.  —  Chri.stoph  vom,  29.  — 
Adam  vom,  112.  —  Johann  Gott- 
fried vom,  112.  -  Philipp  -\nton 
vom,  112.  —  Margarete  vom,  112. 

—  Johann  vom,  —  und  Gilbrecht 
vom,  Geh  rüder,  gen.  die  Scheuffe,  68. 

Stein-Knllenfel.%  Otto  Niklas  von,  112. 

Maria  Elisabeth  von,  113 
Steinebach,  Wilhelm  von,  88.  —  Peter 

von,  104. 

Strimming,  67remmicÄ  (Kreis Zell)  53,. 
Stüben  (.A.ugu8tiner-Frauenklo8ter  bei 
Zell),  3. 

I  Süss,  Engelbert,  Burgmann  zu  Monta- 

I     baur,  104. 

;  Swalburne  s.  Schwalborn. 
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T. 

Tanntnberg.  5Q. 

'Hiann,  Ludwig  von  der,  SU  —  Apol- 
lonia voD  der,  90 — 93, 
Thorn,  49,  9£L 
TibertiOy  Leonard  de,  19. 
Tippelskirchm,  Georg  von,  114. 
Tombergy  von,  IL  —  Hermann  von,  17. 
Thörnich,  Türnich  (a.  d.  Mosel),  79.95. 
Treis,  Friedrich  Stetzges  von,  fifi.  — 

—  Johann  Stetiges  von,  82- 
Trier,  2,3,6,7,8,25,37,4t>,87, 

92.  —  Erzbisch  öfe :  Poppo,  — 
Egelbert,  2L  22.  —  Albero,  3,  7, 
S.  —  Hillin,  2,  4,  5,  6,  I  —  Jo- 
hann,  7,  10^  2a  —  Theoderich,  9, 
11,  12,  13.  —  Heinrich,  l»i,  IL  — 
Boemund,  20,  21^  24.  — "Diether, 
2£l  —  Balduin,  22^  27,  29,  30,  31, 
36,  37,  32.  —  Boemund,  IL  — 
Werner,  oL  —  Otto,  53,  59.  — 
Raban,  59,  24-  —  Jaköb,  53.  — 
Johann  U,  66,  69,  100,  IQL  — 
Jakob  U,  82^  SST  — "Tlichard  70. 
87,  88,  IM.  —  Johann  HI,  72,  73, 
77,  8L  86.  88.  —  Johann  VI,  m 

—  Jakoinn,  107,  na  —  Johann 
Hugo,  lüL  —  Stift  S.Simeon,  Uü. 

—  Benedictiner- Abtei  S.  Maximini, 
7j  9,  46,  65,  28.  -  Betiedictiner- 
Abtei  S.  Matthiae,  2L  22.  —  Abt 
Theoderich,  Ifi.  —  Abt  Alexander, 
2L  —  Kloster  S.  Irminen,  ßfi-  — 
Kloster  S.  Agneten,  IL  —  Kloster 
auf  dem  Martinsberge,  9,  13,  15, 
17,  32.  —  Nonne  Beatrix  von  Helfen- 
stein. —  Johanniter- Orden :  Komtur 
fr.  Mathias,  12.  —  Komtur  Johann 
von  Braunshorn,  19,  —  .S*.  Johannis- 
Spital  IL 

Ludwig,  Burggraf,  2.  —  Hermann 
von  Helfenstein,  Sohultheiss,  2fi-  — 
Johann  Praudom,  Schöffe,  25,  32. 

—  Johann  Praudom,  Bürger  und 
Wechsler,  46,  fiü.  —  Hermann  von, 
30-  —  d«  Palatio,  5-  —  Helfen- 
steiner  Hof  s.  Helfenstein  5- 

Tttchel  (Kreis  Marienwerder,  West- 
preussen),  28. 

V. 

rdelburnr  s.  Eitelborn. 

l  fangen,  Johann  von,  71. 

I'gelhofen,  Reinhard  von,  67. 

I'hnen,  Diether  Haust  von,  ß£L  — 
Anna  Walpod  von,  56,  85,  22.  — 
Friedrich  Walpod  von,  85. 


1  Urbar,  Urber,  Urvar,  Urfair  (bei 
Ehrenbreitstein),  21,  37,  4L  43, 
52,  55,  68,  TL  72,  9LTÖ5- 

Urley  s.  Orley. 

Urproede  s.  Houverath. 

Vachbach  s.  Fachbach. 
Vaüetidar,  4^  ML  —  Diether  Walpod 
von,  47. 

Vielbach,  Fielbach  (nördl.  Montabaur 

bei  Nordhofen),  78,  84,  100,  III. 
Vilareut,  Fulko  von,  12- 
ViU  (Filz,  Landkreis  Cochem?),  85. 
Vimenburg,  Graf  Rupprecht  von,  53. 

—  Graf  Philipp  von,  5L  —  Graf 
!     Gerlach  von,  88.  —  Graf  PhiUpp 

von  —  und  Neuenahr,  88. 
Vischel  (nördl.  Altenahr),  fiL 
Vresseme  s.  Fressen. 
Vrissimar  s.  Freisheim. 

W. 

Walde,  Johann  Mohr  vom,  ÖL 
WaJdeck,  Mechtildis  von,  52, 
I  M^aldeck  (auf  dem  Hunsruck),  Boos 
i     von:  Anna,  54.  —  Diether  54.  — 
Paul,  5L  -  Heinrich,  M.  —  Wil- 
helm, bL. 
I  Waldecker  s.  Celle. 

Walderdorf,  Wilderich  von,  62. 
I   Walderode  ( Walmerod  ?),  Johann  Bier- 
brauer von,  54- 
Waldorf  Hetzt  Waldorfer  Hof  in  der 
Gempinde  Ochtendung),  2L 
!  Wallenrod,  Conrad  von,  42. 
!  Walmerod,  Walmirode  (im  Wester- 
wald), 95,  2fi. 
Walpod,  Friedrich,  Ritter,  2a  — 
Syvert  der,  3L  —  Thonigiis,  88. 
8.  femer  Andernarh,  Bassenheim, 
Neuerburg,  Ulmen,  Vallendar. 
Waltmanns^^a^^sen,  Siegfried  von,  15. 
W anscheid,  Werner  Kocthe  von.  77. 
Wassemberg,  Propst  Theoderich  von, 
24. 

Waytsac,   Heinrich,  Edelknecht  zu 

Coblenz,  21. 
Wehlen  (gegenüber  Graach  a.  d.  Mosel), 

65,  2L  —  Jobann  von,  ßfi. 
Weitnau,  Grafen  von:  Heinrich,  18, 

2L  —  Reinhard,  IS- 
Wengerohr,  Wenchenrore,  Wenigen- 

roir  (südöstlich  Wittlich),  65,  82. 

—  Peter  Burggraf  von,  82. 
Wents  8.  Lahnstein. 

I  Wenzberg,    Weinsberg,  WeinUberg 
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(Burg,  jeut  Kuine,  westlich  Höd- 
ningeu  a.  d.  Ahr.  —  Vgl.  Lehfeldt, 
Bau-  und  Kunstdenkmäler  der  Rhein- 
provinz,  2Ö),  61,  6f?,  67.  80. 

Werle  (ausgegangenes  Dorf,  jetat 
WerlemQhle  in  der  Oomeinde  Kettig 
bei  Toblcnr  .  27,  ^h,  29. 

Westerburg,  Sieglried  vou,  17.  — 
S^gin  Retehweiii,  Sehnltheiss  zu 

Wied,  Florentinus  von,  6.  —  Gral' 

Theoderich  von,  6. 
Wim,  69. 

Wingeratk,  Wen(7r(3Ü  (bei  Uiudfaeim 
im  Throntal),  öl. 

Wimmtberg,  Ctuto  Ton,  86.  —  Jehanii 
von,  96.  —  Ciiao  tod  —  und  Beil- 
stein, 101. 

Winningen  (a.  d.  Mosel),  14. 

WinUrieh  (a.  d.  M omI,  oberiialb  Fü- 
seil),  68. 


Wiue,  Wyes,  Wyaze  s.  Mosel-  oder 
Hein^foS^WeiM. 

WiWich,  35,  3ß.  ßö,  66,  G7.  71,  75. 
82,  84,  87-92.  —  Meister  FriU 
von  — ,  IJöLTger  zu  Coblenx,  38.  — 
Jude  Salomen  la*,  36.  —  Amt» 
leute:  Didthervon  liOntzon,  67. — 
Johann  von  Ueifenstein,  Hl. 

WÜtotod,  Groflsf&rtt  tob  Litihaiieii,49. 

Worms,  bl,  86.  —  Diether,  Kämmerer 
von  — ,  gen.  von  Dabiberg,  89. 

Wrede,  Steffen  von,  112.  —  Jost 
Bendiard  von,  118. 

Wylituuoe  B,  WeHnau. 


Zand  3.  Merk. 
Zell,  63. 

Zdtingen,  Zdtonk,  83,  84,  87,  iiO. 
Zemmer  (nördl.  Ehrang),  66. 
Zweiitrüekenf  Anna  Baldewyii  Ton,  dB. 
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Vorwort 


Es  mag  vielleleht  etwas  kahn  erscheinen  in  der  Zeit,  da  die 
Ikeniische  Febde  um  die  Exlstens  der  MarkgeDOBsenscIiaft*)  bio  und 
her  wogt,  der  £DtwicklimgBgeseliicbte  eines  Fleckcbeiu  frftnkiaeher  Erde 
dis  heiesanietrittene  Wort  »IfarkgeBoesenscbaft'^  anftQprftgeo.  Hat  docb 

')  Vgl.  Max  Weber:  Der  Streit  um  den  Charakter  der  altgermanischen 
'^ozialverfassung  in  der  deutschen  Literatur  de«  Ict/ten  .Ialirz«'hnfs.  Jahrb. 
für  Nation,  und  Statistik  3.  F.  28,  19(14,  p.  433,  die  einschlaizi>;cn  Werke 
tron  Thudirhum,  Maurer,  Lamj) recht,  Hansen,  Roscher,  Meitze n, 
Simlcowitsch,  v.  Inama-Sternegg,  iiaudw.  d.  St.  I  23ö.  V  689.  Ferner 
Campbell»  Modem  India,  London  186^  Sir  H.  8.  Maine,  YUlage  Commn'- 
aitiet  in  tbe  Easi  and  Weet,  8  ed.  London  1878.  Tbe  eaily  Idttory  of  in- 
ttitatioiie  1876.  Laveleye,  das  üreigentnoi  flbenetit  nnd  verrolistkadigt 
TonB&cber,  Leipzig  1879,  Viollet.  Caractere  collectif,  Bild,  de  l'^cole  des 
Charles  33  p.  455,  Glasson,  Histoire  du  droit  et  des  Institution»  de  la 
France  III,  Pi^ri«  1880,  Mount  Stuart  Elphinstone,  An  aecount  of  the 
Icingdoni  of  Cambul  4°,  London  1815,  Brunner,  Recbtsgeschichte,  Leipzig 
1887,  I  fi3. 

Koss:  TUe  early  history  of  laudholding  auioiig  thc  Qcnnauii  1883. 
Seebohm:  Die  englische  Dorfgemeinscbaft  in  ihren  Besiehungen  rar  Qnta- 
berrlicbkeit,  ftbers.  t.  Bnnsen,  Heidelb.  1886.  Faste!  de  Conlanges: 
Recberehes  snr  qnelqnes  problfemes  d*bistoire,  Paris  1885;  Sdances  et  tia?anx 
de  l*Aead<^niie  des  scioncos  moraics  et  politiques  T.  123.  124.  Kcvue  des 
qocstions  historiques,  Avril  1HH9.  I/alleu  et  le  domaine  rural,  Paris  1890. 
As?ley:  Ori)?in  of  property  in  laiid.  London  1H01.  B.  II.  Baden-To w**ll, 
The  land  Systems  of  Hritish  India  '^  vol.  (  larcndun  Press  1892.  The  Indiati 
village  communitieb  in  London  18U9.  V.  Cathrein  S.  J.,  Das  i'rivat- 
grandeigentum  u.  s.  Gegner,  Fretborg,  Uerder. 

Gegen  Hildebrand  vor  allem  Rachfabl:  Jhb.  für  Nal  n.  8t  1900 
p.  t.  Kfitsschke:  Dentsche  Z.  6esch.-Wi88.  N.  F.  II  809.  Brenner, 
Zeitsehr.  der  SavignysliftQng  tbr  Rechtsgcschichte  XIX  76.  Köcher,  Z.  d. 
Ust  V.  für  Niedersachsen  1897  p.  1.  Heck,  Beiträge  zur  Oeech.  der  Stande 
im  Mittelalter,  Halle  19U0. 

Des  weiteren  gehören  hierher  Arbeiten  von  Souimcrlad,  Mucke, 
Schöpfer,  (iierlce,  Delbrück  u.  a. 
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Hildebrand  lb96  kategoriscli  dptiniert:  „Die  Markgenossenschaft  ist  ei» 
Hirngespinst.**    (Recht  und  Sitte,  Jena,  Fischer  S.  180.) 

Vorliegende  Arbdt  will  aaf  Grund  realer  Wirklichkeit,  nicht  wissen- 
Bchafilicber  £xeg6se,  zum  Austrage  des  Streites  bettragen.  «Umstftndlicbe 
Torbereitangen  gehören  dazu,  wenn  sichere  Resultate  erlangt  werden 
sollen.  Es  genttgt  nicht,  die  gedruckten  Urkanden  and  WeistQmer 
aossiizieheo,  so  bedentsam  auch  deren  Zahl  genannt  werden  darf;  es 
genOgt  selbst  nicht  die  Darchmnsterang  der  Öffentlichen  Bewabranstalte» 
historischer  Dokamente;  man  moss  auch  nicht  verschmähen,  die  ver- 
staubten Schränke  der  Gemeindehäuser  sn  durchstöbern*),  denn  hier 
sind  ausser  lehrreichen  alten  Flurbüchern,  Karten,  Gerichts-  und  Mark- 
büchern, welch  letztere  insbesondere  die  klarste  Auakuiift  üb^r  ganze 
Jahrhunderte  geben.  häutiL'  auch  einzelne  alte  oder  neuere  Urkunden 
anzutreffen,  die  als  ergänzendem  Glied  der  I Beweiskette  höchst  schätzbar 
erscheinen.  Überhaupt  reicht  die  Stiidierstubp  in  keiner  Weise  aus: 
der  Forscher  muss  zum  Wandei*stabe  greifen  und  Land  und  Leute 
gründlich  auskundschaften,  selber  die  uralten  Grenzsteine,  die  merk- 
würdigen Grenzhecken  um  die  Geiichte  verfolgen,  die  geographischen 
und  wirtachaftlichen  Bedingungen  der  alten  Landeinteilungen  untersuchen, 
die  in  den  Urkunden  vorkommenden  Lokalitäten  an  Ort  und  Stelle 
ermitteln.  Nur  so  lässt  sich  manches  unlösbar  scheinende  Bfttsel  lOsen, 
nur  so  dn  Einblick  in  die  wirklichen  Verhältnisse  gewinnen.  Nicht 
gering  anzaschlagen  ist  femer  die  Erkundigung  dessen,  was  im  Volke 
als  Überlieferung  aus  älterer  Zeit  fortlebt  und  anch  schon  selbst  dessen, 
was  noch  Augenzeugen  Ober  die  Verhältnisse  am  Schlüsse  des  vorigen 
and  Anfang  des  gegenwärtigen  Jahrhunderts  anzugeben  wissen.  Denn 
es  war  dies  die  letzte  Phase  einer  durch  mehr  als  ein  Jahrtausend 
durchgehenden  Entwicklung'  und  Zersetzung  alter  deutscher  Kinrichtungen" 
(Thudichuui,  Rechtsge^scliiclife  der  Wetteran,  Tübincren  1^67  p.  V).  „Auf 
Grund  intensivster  und  lokalster  Forschungen"  -)  glauben  wir  mit  Fug 

^  Die  „Gemeindekiste"  des  Ortsvorstehers  zu  Rhaunen  bot  eine  reiche 
Fälle  wichtigen  Materials.  Leider  nehmen  die  dort  befindlichen  Archivalien 
von  Jahr  zu  Jahr  ab,  wenn  es  den  zum  Teil  wertvollen  Schriftstücken  nicht 
noch  einmal  ergeht,  wie  den  Urkunden  zu  Woppenroth.  Als  Pfarrer  Schiller 
(Hauson)  dieselben  vor  einigen  .Ta}ir(>ri  sicliten  wollte,  fürrhtPte»  die  Woppen- 
rother  l'f;irrgcnossen  das  Erwachen  {rern  vergessener  Zeiten  und  verbrannten 
auf  autonomen  Beschluss  den  ganzen  Nacblass  fniherer  Oenerationen.  Ks 
wäre  zu  wünschen,  wenn  die  Gemeinden  ihre  Archivalien  dem  Königl.  Staats- 
archive zu  Coblcnz,  wie  os  vielfach  geschieht,  anvertrauten. 

*)  Lamprecht,  Deutsch.  Wirtsch.  I.  1.  408.  Qehöfersch. 
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und  Recht  Belows  Wort  auf  Rhaunen  anweadüD  zu  dfirfeu :  „Die  ftltestea 
Markgenossenschaften  sind  zweifellos  autonom  gewesen**^). 

Dass  es  sich  io  Rbannen  nicht  um  eine  gnindberrlicbe  Institution 
handelt,  wird  der  2.  Teil  der  Arbeit,  der  die  Fendalzeit  behandelt» 
klarlegen.  Ein  Blick  in  die  Vergangenheit  der  Landesherrscbaft  (Wild* 
und  Rbeingrafen  zn  Enrtrier  V«)  lebrt  dasselbe  (cf.  Schneider, 
Geschichte  des  Wild-  nnd  Rheingr&flichen  Hauses,  Volkes  und  Landes 
auf  dem  HunsrQcken,  Kreuznach  1854  —  sowie  Dr.  Wilh.  Fabricins, 
Das  Hochgericht  Rhaunen,  Bonn.  Behrendt  1901)*). 

Das  voll»?  IJild  fiüiierer  Zustände  entrollt  isich  aber  urst  auf  dein 
CntergruiKh'  «inr  licutifren  wirtsehuttlichen  und  sozialen  Verbadtnisse,  die 
im  3.  T«'il('  kurz  rliuraktmsiert  werden. 

IL  rrii  < Ti  iit  iinrat  liientano,  München  und  Ht  irn  Dr.  W.  Fabricius, 
Darmstadt  :>chulde  ich  besonderen  Dank  für  spezielle  Förderung  der 
Arbeit.  Auch  dem  Köoigl.  Reichsarchiv  zu  München,  dem  Könif,»!. 
StaatsarcbiT  zu  Coblenz,  Herrn  Landrat  v.  Hammerstein,  Bernkastel, 
Herrn  Bürgermeister  Jacobs,  sowie  Herrn  Förster  Jakobs,  Rhaunen, 
danke  ich  ergebenst'). 

«)  Handw.  d.  St.  V  HOO, 

*)  Yorf^].  K  II«  Idmaons  Kritik  iu  den  Jahrb.  für  Xationalök.  u.  Stat. 
B.  83,  Jahrg.  lUOl  i».  301. 

*)  Die  Durchsicht  des  Fürstl.  Salm  Hurstniarschen  Archives  zu  Coes- 
feld wurde  mir  nicht  gestattet.  (Salm  Salm  folgte  den  Wild-  und  Rhemgrafen 
in  der  Landesherrschaft  Ton  Rhaunen.) 
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Die  Talmnlde,  welche  sich  auf  dem  HonsiUck  zwischen  den 
1»reiten  Höbening  des  Idar  und  den  scharfea  Kamm  des  Soonwaldes 
einschiebt,  bildet  in  ihrer  DatOrlicben  Einheit  die  Ursache  der  ^nheit- 
liehen,  Ökonomisch  politischen  Besiedelang  dorcb  eine  Hundertschaft 
zur  Zeit  der  volksrnftssigen  germanischen  Okkupation  dieses  Land- 
striches. Doch  war  bis  zur  Zeit,  da  die  ersten  Urkunden  uns  von 
dieser  ziemlich  fruchtbaren  Talsenkung  berichten,  die  Umwandlung  der 
Hundertschaft  in  fin  Iloiii^^ericlit  Hliaunon  vor  sich  ^jegangcn,  dessen 
letzte  politische  Kinheitsreste  in  der  Imwülzunji  der  französischea 
Revolution  und  in  der  Expansion  der  Re)»uMik  untergingen. 

Die  natürliche  Einiieit  dieses  von  zwei  Höhenzügen  eingepackten, 
weltabgelegenen  Talkessels  hat  dennoch  die  letzten  Reste  einstiger 
ökonomischer  Zusammengehörigkeit  trotz  der  jüngsten  Zerreissung  des 
Bezirks  im  Anschlnss  an  den  Wiener  Koncrress  im  Jahre  1816  er- 
halten. Die  natürliche  Einheit  ist  auch  die  letzte  Ursache,  warum  die 
gegenwärtige  ökonomische  Entwicklung  dieser  Bodensenkung  in  gleichem 
Schritte  und  in  enger  gegenseitiger  Abhängigkeit  erfolgt. 

Natur,  Yergangenheit  und  der  Ausblick  in  die  Zukunft  recht- 
fertigen daher  die  zusammen&ssende  Betrachtung  der  wirtschaftlichen 
und  sozialen  Yerbftltniase  dieser  heutzutage  politisch  und  religiös  zer- 
klüfteten Tallandscbaft 

Das  Gebiet,  mit  dessen  Wirtschaftsentwicklung  sieh  vorliegende 
Arbeit  befiust,  bildet,  in  der  Gegenwart  politisch  betrachtet,  den  grössten 
Teil  der  Bürgermeisterei  Rhaunen  im  Kreise  Bernkastel  an  der  Mosel, 
im  preussisdien  Regierungsbezirke  Trier.  Folgende  Ortschatten  der 
Bürgermeistfirei   fallen   in   den  Kähmen  der   Betrachtung;  Rhaunen, 

TriArlscljea  ATcbiv.  Krg.-Uirft  7.  \ 
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BoUenbicb,  Knunraenan,  Gteenroth,  WeiterabAch,  HanseD,  Lindenschied, 
Oberkirn,  SchweriMcfa,  Stipsiwiisen,  Snlslwcb,  Woppenrod.  Tom  preoasi- 
sehen  KegiernngslieEirlLe  CohUtn  kottmenln  Betracht  dte  Dörfer  Lanfers- 
weiler  und  Sorscbied,  wdcbe  snr  Blirgenneisterei  Kircbberg  gehören, 
sowie  die  Orte  Bnncbied  and  Schneppenbach  in  der  Bürgermeisterei 
Gemeinden.  Die  beiden  letztgenannten  Bür<;ermei8tereien  gehören  zum 
Hunsrück-Kreisp  Simmern.  l.n  llu  h  fiillt  in  den  IJozirk  dor  alten 
^^arkgenM<^^■ll<l  haft  und  des  siiätrn n  Hochj^'ericlitt's  das  Dorf  Hunden- 
bach  in  dem  (irusäherzoglich  (MiienburgisMdien  Fürstentum  BiikenkM. 

Sämtlicbe  Ortschaften  umrahmen  die  brrite  Khift  mit  den  ein- 
mündenden Seitentälchen,  welche  die  beiden  llau])thöhenz0ge  des  Iluns- 
rücks  scheidet.  Der  Idarkopf,  745  m  tt.  d.  M.,  die  höchste  Erhebung 
des  Idarwaldes,  liegt  im  äussersten  Westrande  des  Bezirkes.  Im  Osten 
desselben  ragt  die  Qnanithöbe  des  Lotaelsoons  mit  dem  Teufelsfela 
572  m  als  Grenswarte  empor.  Beide  Anssichtspankte  lassen  die  eigen- 
artige Natorschöttheit  der  alten  Markgenossenschaft  vor  dem  Ange 
erstehen,  so  dass  es  dem,  der  einmal  liinnnter  geschaut  hat  in  die 
abwechaelaogSToUe,  zu  FQssen  sich  aoshreitende  Senkung,  leicht  be- 
greiflich ist,  wie  die  begeisterte  Lokalsage  Lukas  lY,  5,  6  „Und  es 
führte  ihn  der  Teufel  anf  einen  hohen  Berg  and  zeigte  ihm  alle  Reiche 
der  "Welt"  auf  die  Höhe  des  Boons  verlegt,  die  deshalb  Teufelsfels 
genannt  worden  sei.  Denkt  man  sich  die  Entfernung  des  Idarkopfes 
und  Tenfelsfelses  als  Dun  liniesser  eines  Kreises,  so  vribt  diese  Kreis- 
fläche eine  auniihernde  Vorstellung'  der  <rpstaltung  und  Lage  des  Doch- 
u'orichtps  Rhaunen;  in  der  Tat  halfen  sich  die  kurtn'erischen  und 
wildgrätlichen  Käte  des  17.  und  IS.  Jahrhunderts  bei  den  Vergleichs- 
verhandlungen in  den  endlosen  Streitigkeiten  ihrer  Herren,  welche  grosse 
Aktenstösse  des  Staatsarchives  zu  Coblenz  ausfüllen,  indem  sie  eine^ 
Kreisfläche  als  das  Hochgericht,  den  Mittelpankt  als  den  Hanptort 
Rhaunen,  die  einzelnen  Kreisansschnitte  als  die  Dorfmarken  der  alten 
ICarkgenossenschaft  bezdchneten.  Letztere  wird  durchflössen  von  dem 
Kyr-  oder  Hahnenbach  nnd  dem  ihm  unterhalb  Hausen  sufltessendea 
Rhaunelbach.  Ersterer  entspringt  ungefUhr  II  km  von  der  Grenze 
des  Hochgerichtes  auf  dem  Hofe  Kyr  bei  Kappel  und  trftgt  bis  zu 
seiner  Mttndnng  in  die  Nahe  hei  Kim  verschiedene  Namen.  Der 
Rhaunelbach  entspringt  auf  dem  südlichen  Abhang  des  Idarkopfes, 
iiimmt  bei  Kiiaunen  den  vom  nördlichen  Idar  kommenden  Idarbach  auf 
und  strömt  bei  Hausen  in  den  Kyrbach,  welcher  von  nun  an  gewöhn- 
lidi  Habnenbach  heisst  und  vor  seinem  Austritte  aus  dem  üochgericht 
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aa  den  Ruinen  seines  Grafen-  und  Herrensitzes,  an  der  romantischen 
Schmidtbnrn  vorüberrauscht 

An  diesen  Bächlein,  an  noch  kleineren  Zuflüssen  oder  auf  dem 
die  Täler  umgebenden  Ilöhenrande  liegen  die  17  vorhin  genannton 
Ortschaften  in  einem  kreisartigen  Bezirk,  dessen  Nordrand  die  Ge- 
marknngen  Lanfersweiler  und  Sorsehied  einnehmen,  in  dessen  Mitte 
der  Hanptort  Rbatmen  liegtt  welcher  dem  Distrikte  fOr  mehr  als 
1000  Jahre  seinen  Namen  anfgeprftgt  hat. 

A.  Die  Hondertachaft 

Zum  ersten  Male  wird  das  Hocligerii-.ht  oiit^i  „^»r  alters  also 
liMiaijutp  Landgrafachaft"  *)  Rhaunen  als  politisch  -  rechtliche  Einheit 
ei  wulmt  im  Jahre  1351,  in  dem  Lehnhriefe  Huprecbtiä,  des  Pfalzprafen 
bei  Rhein  und  Herznp«?  zu  Bayern  für  seinen  Erhmarschall,  den  Wild- 
grafen Friedrich  von  Kyrburg,  Donnerstag  vor  8t.  Waipurgidag  aut 
dem  Hnse  zn  Farstinberg^)  «Und  wart  daselbst  gewiset  von  unsern 
mannen,  das  er  die  gem^en  lehen,  die  er  nnd  sein  neve  selige  Jo- 
hann von  Dnne  von  ans  za  leben  hatten,  als  sy  hemoch  benannt*  nnd 
beschriben  sint,  mit  dvm  eide  fftr  uns  nnd  nnsem  mannen  behalden 
flolte^  das  es  nngedeilte  leben  waren  an  dem  ersten:  Rnnen,  die  ge- 
richte  bo  nnd  nieder,  als  werre  die  viertsehn  scheffen,  die  danm  gehdrig 
sint,  deilent,  das  die  gan  snllent  nnd  bisher  gegangen  haben,  nnd 
darzn,  was  gemeiner  Inde  in  diesen  vorgenant  gerichten  wohnende  sind. 

anderwerbe:  zu  Kyren  die  gerichte  ho  und  nieder  und  waz  ge- 
uK'iner  lüde  darinne  wohnend  siot, 

')  Laraprerht  hat  das  Hochf,'ericht  Rhaunen  mit  dem  Herrensitz  in  den 
seinem  Werke  beigegebeneu  Karten  unrichtig  gezeichnet.  Scbmidtburg  liegt 
ebensoweit  westiicb  der  Simner,  als  es  <tstiicb  angemerkt  ist  Wo  Mombach 
anf  Karte  18  gesaiehaet  ist,  liegt  Oberkim.  Statt  Rhaonea,  das  schon  841 
erwihai  wird,  ist  das  nnbedeoteade  Gitaeiirotb  in  weiss  fixiert  —  Überinnpt 
hat  L.  die  Markgenossenschaft  Rhaunen  in  seinem  grotsz^i^i^cn  Geschichts- 
werke kaum  erwähnt.  In  einer  Anmerkung  registriert  er  Majans  Vermutung, 
dass  Rhaunen  zu  der  Sarmatenkoloaie  gehören  könne.  Um  so  erfreuliclier 
ist  es,  dass  nachfolgendes  Miniaturbild  Rhaunens  der  grossm  Geschichte 
Lamprechts  über  das  Wirtschaftsleben  des  Moscilandes  sich  harniuru^ch  eiu- 
fügt.  Die  Karten  von  Fabricius  (Bonn,  Behrendt)  geben  ein  klares  topo- 
graphisches BUd. 

*)  Weyher,  Handschrift  im  Staats-Arcbiv  Coblens  p.  1.  1788.  —  Die 
Aameitaigeii  der  H.  sind  von  Kremer,  1749. 

*)  Beiebs-ArchiT  Manchen,  Dipl.  Rhiagravica  n  276. 
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m  Bergen,  die  gerichte  bo  und  nieder  und  waz  darzu  gemeiner 

lüde  horond  und  darinne  sitzeot. 

anderwerhe:  die  wildprravc'scliaft,  die  da  lioret  off  die  lieide  zu 
Synde,  wie  weit,  wie  werre  und  wie  lang  die  viertzehn  8cbetfen,  die 
m  derselben  wUdgraveschaft  horent,  deilent  of  den  eyt  und  sprecbeni, 
daz  die  gan  salle  und  von  alder  bis  her  gegangen  habe. 

anderwerbe:  die  gerichte  sn  Batbum,  bit  dem  nnigelegen  dorfern, 
die  darza  gehdrig  sint,  klein  und  grots,  und  wiliche  golde  darinne 
vallende  ist 

woA  darzn:  die  gerichte  zu  Oifenbach,  lio  und  nieder, 

anderworbf :  zu  Flonheim,  die  goridite  ho  und  nieder,  und  waz 
gemeiner  lüde  darinne  wanhaftig  sint  und  darzu  den  wm/elieuden,  daz 
zinskorn,  den  weppsnyt  niid  darzn  pfennicr  gelt,  kappen  unil  hnnre, 
lilein  und  grotz,  wilich  daz  ilie  in  denselben  gerichten  vollende  sind^ 

und  dai'za  Bocliiuheim  und  wa£  darzn  gehöret,  und  die  gölte  za 
SanwiUenbeim, 

anderwerbe:  zn  Monster  bei  Bingen  die  gerichte  ho  und  nieder, 
bit  allem  dem,  das  darza  gehöret  and  zn 

Hedensheim  die  gerichte  ho  nnd  nieder  bit  aUen  rechten,  die 
darzn  gehörig  sint, 

und  darzu:  in  allen  diesen  vorbenannten  gerichten  fmchtgülde. 

penniggüld«  ,  ^itusegülde,  kappunengQlde  und  huuregülude.  wann  und 
wie  die  vallen<le  sint  in  denselben  vorgeschrieben  gerichten, 

anderwerbe:  die  weide,  die  vischereien,  die  zoilhaver,  die  mar- 
schalkhaver,  die  jegerhaver,  die  koppelbaver  und  die  scharpfennige, 
wo  nnd  wie  die  vallende  und  zu  der  wildgraveechaft  gehörig  sint, 

anderwerbe:  das  marschalkrecht,  das  er  vnser  erbmarschalk  ist 
Ton  seiner  altvordern  wegen*^. 

110  Jahre  später,  ans  dem  Jahre  1461,  ist  nns  das  erste  schrift- 
liche Denkmal  erhalten,  wie  weit  die  14  Seheffen  bisher  gegangen 
sind,  nnd  zwar  hat  dieses  Jahr  nns  ein  doppeltes  Hochgericbtsweistnm 

hinterlassen.  Das  ältere,  vom  19.  Jan.  ist  das  Notariatsinstrumcnt  des 
Petrus  Witlich  von  Tetscheit  für  Thomas  von  Soetern.  kurtrierischen 
Amtmann  zu  Srhmidtbur«.  8  Taire  sjtiiter,  vom  27.  Jan.,  datiert  das 
Notariatsinstruuifcut  des  Nikolaus  Schalk  de  NVesalia  für  den  Wild- 
und  KheiuLTafen  Gerhard.  Der  älteste  uns  überlieferte  Grenzgang 
trägt  in  sieh  selbst  die  Merkmale  hoben  Alters,  da  seine  Marken  in 
Bachen»  Höhensogen,  Bergen,  Bäumen  nnd  alten  Strassen  bestehen. 
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Das  W.  1461  I  lautet  :  „Unde  geyht  das  boegerichte  an  zu  CrummeD- 
uwe,  da  das  krutz  gestanden  hait  ande  gheyt  die  strayss  herlanx  hyn 
oben  an  Dylle  an  das  daypphiiyas,  von  daDoen  in  die  Sore  berinne 
bis  an  buiunole  Qode  dannen  den  rytpatt  wyss  bis  an  das  banholts 
an  dem  ort,  von  dannen  so  fort  die  boe  strayss  berlanx  biss  nff  den 
liebten  bnbell;  von  dannen  vort  bjss  aif  den  hoen  Sane  nnd  da  herinno 
bysB  in  die  Wnllenbacli  wyss  byss  bysnt  Hossenbacb  von  dannen  snm 
Berloycb;  von  Berloch  weder  oben  an  Kronunenanwen  als  verr  das 
gewelde  myner  Jnndcem  der  Ryngraven  ist  nnd  der  gemeynen  sn 
Runen^  nnd  byss  weder  oben  an  Kromnienauwen,  da  das  krucs  ge- 
standen bait''. 

Diese  Grcii/iiiarkfn  werdeu  iu  tU'u  späteren  Weistümorn  von 
1460.  1493,  15U4,  150H,  1558,  InT  l  wiodiTholt  und  näher  speziali- 
siert. Am  U.  Oktober  1711  wurde  das  Ilüchtzerirht  von  neaem  nach 
einem  W.  von  1574  begangen,  darüber  eine  Karte  aufgenommen,  die 
Fabricitis  im  Anbang  seines  anspezeidiiieten  Werkes  Qber  das  Hocb- 
dfericht  Rhaunen  nach  dem  Original  in  dei  Forstlich  Salm « Horste 
marscbrn  Rentkammer  zo  Koesfeld  veröffentlicht  hat. 

Der  Versuch  des  Knrfürsten  Roprecbt  im  J.  1351  die  Unteil- 
barkeit der  pfidiischen  Lehen,  welche  die  Wildgrafen  inne  hatten  nnd 
an  deren  Spitie  unser  Hochgericht  Rhaunen  aufgeifthlt  wird,  sn  wahren, 
war  nicht  der  erste,  der  nns  ttberliefert  wird. 

Am  24.  April  1277  schrieb  Kurfürst  Ludwig  von  der  Pfaln  ans 
HeidelberK  an  den  "Wildgrafen  Kmich  '"):  „Ne  l.iindu'nivia,  qua  a  uobis 
infeotiatus  esse  diKnosceris.  ex  divisione  lorruptelam  seutiat  vel  scissu- 
ram ,  scire  te  voUiiiius,  quod  habito  consilio  nostroruui  cousulnm, 
firmiter  de(  revimus.  et  in  hoc  nostruni  Konsilium  est  tirmatum,  quod 
eadem  Land^^ravia  tua  semper  r'lmaneat  indivisa.  C^uare  iu  ea  tide, 
qua  nobis  astrictus  esse  diguosceris,  luotieutes  te  rogamus  et  etiam 
districte  precipimus,  ut  juxta  decreturo  nostri  consilii,  ((uod  pretetigi- 
mns,  ipsam  LandgraWam  indiviaam  teneas,  ita  senior  fiiios  eandem 
possideat  ut  sie  dominium  integrum  omni  tempore  conservetnr". 

Von  selbst  entsteht  nun  die  Frage,  woher  der  Name  Landgraf- 
sehaft?  woher  die  Lehnsherrlichkeit  der  bajrrischen  Kurpfalx?  woher 
die  Reihe  der  Emichonen  nnd  der  ihnen  folgenden  Witdgrafen? 


*)  St.  A.c.  Kurf.  Trier.  Ämter  und  Ortsch.  Amt  Schmidtburg  No  9. 
Fabr.  ^  3  p.  19. 

«)  R.A.M.  Dipl.  Rhingr.  BeU.  Cod.  dipl.  A  15.  —  Bodm.  81. 
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Im  Jahrp  1(1^(1  schenkte  Wezüo  Erzbisrhof  von  Mainz,  auf 
Veranlassung  der  (i raten  Emicho.  Bcrthold  und  Eberhard  und  anderer 
Getreueo  und  Ministerialen  curtem  aoBtram  in  villa  LindenoBcheida  et 
tres  mansos  in  Huna  et  Cmmmenaowe  io  pago  Nachgowe  in  comitata 
EmichoniB  praedieti  enm  aedifidis,  areis,  mancipiis,  agris,  pratis,  silvifl, 
aqtiis  et  omnibiie  pertinentiis  der  Kirdide  des  hl.  Christophonis  in 
BaveDgereBbiirc.  Dieeer  Emicho  ist  der  fflnfie  nrlniiidlicb  erwftlmte 
dieees  Namens'),  ^  hei  der  Teilung  die  vftterlictie  Grafschaft  des 
Nabegana  ond  die  Yogtei  des  Klosters  Ravengiersbnrg  erhalten  hatte, 
für  dessen  InteresMn  und  damit  ancb  seine  eigenen  ihn  oben  zitierte 
Urkunde  wirksam  nigt.  Sein  Bmder*)  Berthold,  der  ebenfalls  als 
Yeranlasser  der  Schenkung  des  Ensbischofe  genannt  wird,  hatte  das 
Erbteil,  das  der  Mutter  von  ihrem  Bruder  Bertold  von  Stromburg  zu- 
gefallen war.  erhalten  und  nannte  sich  Graf  im  Trachgau  odnr  nach 
seinen  Residenzen  Graf  von  Stromburg,  vonHam*).  Dem  Beispiel  der 
SelbstbenennunR  folgte  Emicho.  Er  hatte  den  Grafensluhl  des  Nali- 
gaus  im  J.  1107  auf  den  nencrbanten  Herrensitz  im  Hochgericht 
Rhaunen,  die  Schmidtburg  an  der  Hahnenbacb,  verlegt  und  nennt  sich 
in  der  Stiftungsurkunde  des  Klosters  Springiersbach  Emicho  de  Smitbe- 
burg^).  Diese  Burg  lag  in  dem  leilo  des  Huchgerichts,  den  die 
Emichonen  von  der  Abtei  Manmin  bei  Trier  zu  Lehen  trogen. 

Nach  dem  Tode  des  Vaters  erhielt  der  jtlogere  Sohn  Gerlach  die 
Grafschaft  Veldenx  ond  wurde  der  Stifter  dieser  Linie*).  Der  erst- 
geborene Emicho  VI  erhielt  die  Grafechaft  des  Nahegaus  und  das  Erb- 
marschallamt des  salischen  Fürstenhauses.    Nach  seinen  verschiedenen 

Burgen  nennt  er  sich  in  den  Urkunden')  von  Schmidtburg,  von  Kir- 
burg, von  Alteiii  iiutulterg,  von  Flonheim.  Zumeist  residierte  er  auf 
Schmidthurur  im  Hut  lige richte  Jiiiaunen.  Im  Jahre  1130  heisst  es: 
Sulceheim  i??ul/.iieim)  in  pago  Nachowe  in  comitatu  Emichonis,  comitis 
de  Smedeburg  Eine  andere  Urkunde  von  demselben  Erzbischof 
Adalbert  von  Mainz  aus  dem  Jahre  1 133  spricht  von  der  villa  Zozen- 


I)  R.A.M.  Dipl  Rhingr.  Habels  Arch.  582.  BL  R.  R.  I  Nachtrag  81BI. 
*)  Bodmann,  Dipl.  Nachrichfeea  16. 

")  Schott,  Diyil.  Nachr. 

*)  Hontheim,  Hi»t.  Dipl.  t  1  p.  47». 

•)  Hontheim  484. 

•)  Acta  acad.  palat.  II  242,  162. 

*)  Bodm.  p.  20. 

*)  Gttdenns,  Cod.  Dipl.  L  L  p.  92. 
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h^m  in  pago  Nachowe  in  comitatn  Emichonis,  comitis  de  Smedeburg 
Ebenso  wird  er  als  Graf  des  ^'abeganes  in  den  Jahren  1134  and 
1185  erwfthnt'}. 

Emicbo  VI  hatte  zwei  Söhne.  Der  altere  Konrad  folgte  ca.  1140 
in  der  Grafschaft  im  Nahegan  nnd  in  den  Schlössern  Schmidthnrg, 
Kirhnrg  nnd  Dhann  nnd  nannte  sich  Vildgraf.  Sein  Bmder  Emicho 
erhielt  Alt^  nnd  Keaenbanmberg  nnd  nannte  sich  Rugraf. 

Schon  der  Überblick  Uber  diese  8  Gonerationen  zeigt,  wie  sich 
infolge  des  gleichen  Erbrechtes  das  arsprflngliche  Besitztum  schnell 
zersplittert.  Kinm  vollen  Einblick  erhalten  wir,  wenn  wir  auf  den 
ersten  Grafen  Emicho  zurückgehen,  don  die  Geschichte  uns  nennt. 

Unter  Kaiser  Otto  I  (936 — 973)  sprach  Knii<  hn  I  als  Graf  des 
Xahegaus  mit  seinen  Schöffen  Recht  Aber  das  Eigentum  dreier  edler 
Franken^  Lambert,  Meingolt  und  Heginzo  wegen  Landfriedensbruches 
Secundam  jus  scitomqae  Francorum  erkannte  er  im  Jahre  961  ihr 
Erb  und  Eigen  zu  Kirn,  Bergen,  Ilussenbach,  Potxweiler,  Wiclcenrodt 
und  Battenhof  ab  und  überwies  es  dem  regins  fiscns. 

Damali  aber  begann  das  Grafenamt  erblich  zn  werden.  Von  dem 
Grafen  Udo  in  dem  oberen  Rheingan  heisst  es  in  Ännal.  Sazo.  a.  a.  949 
a]md  Eccard:  qni  permisso  regis,  qnidqnid  heneficii  ant  praefiectnranim 
babnit,  qnasi  haereditaton  inter  filios  divisit*).  So  wird  auch  Graf 
Emicho  die  Gnnst  der  Zeit  für  sich  in  Ansprach  genommen  haben. 
Denn  es  folgt  nunmehr  die  Reibe  der  Emichonen  bis  anm  Anftanchen 
der  Wildgrafen.  Gleichheit  des  Kamens,  Besitz  derselben  Grafischaft, 
liechnung  der  Zeit  lassen  im  Znsanimcnhang  mit  der  Entwicklung  im 
übrigen  Deutschland  keinen  bereclitigten  Zweifel  übrig*). 

T>ie«?e]he  Entwicklnnu'  brachte  aber  auch  den  Zerfall  der  k'au- 
graüichen  Gewalt.  Indem  (iie  Emichonen  nachgoborenen  Söhnen  und 
Ministerialen  einzelne  Bnryen  und  Bezirke  anwiesen,  riss  der  Adel  den 
Blatbann  vom  obersten  Oratentxerichte  los  und  machte  ihn  in  seinem 
Bezirke  erblich«).  Kaiser  Friedrich  11  (1212—1250)  genehmigte  1232 
diese  Entwicklung  im  N'ahegau:  Unusquisque  principnm  iibertatabns, 
jnrisdictionibns,  Centis  sive  liberis  sive  infeodatis  ntatnr  qniete  secnn- 

*)  Oadeniis,  Cod.  Dipl.  1.  I.  p.  92. 
«)  rroUius,  Orig.  Bipont.  I  125. 

*)  Hontheim  292.   Monum.  Germ.  Hist.  Dipl.   Ottonis  I  ^io  226. 
*)  Bodm.  21.   Mon.  G.  IL  Si.  t.  VI  p.  607. 
*)  Fabr.  83. 

*)  Bodm.  22,  Kremer,  Orig.  Nasa.  Cod.  prob.  280. 
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dorn  terrae  sqm  coi»o«ta<Uoem  approbaUm.  Item  Centumgravü  re- 
dpUmt  Gentas  a  Domino  tenae,  Tel  ab  eo,  qni  per  Dominam  terrae 
faerit  iDfeodatus 

Nun  snehteB  die  Wfldgrafen  von  dem  Besitztum  der  Yftter  za 
rettea,  was  noch  »i  retten  war*)  nnd  echnfen  nach  dem  Beispiele  des 
Wormsgaaes  ans  dem  noch  erhaltenen  Naheganbezirk  eine  Landgraf- 

Schaft.  Diese  trat  an  die  Stelle  des  früheren  Xabegans  und  bestand 
ans  sämtlichen  Hochgerichten  desselben,  auch  aus  den  beiden  Hoch- 
gerichten Hhaunen  und  Sien  auf  der  Heide.  Dieselben  waren  beim 
Tode  des  letzten  salischen  Kaisers  Heinrich  V  von  dessen  Rrlnvester- 
söhnen  Friedrich  und  Konrad  von  Hohenstaufen  losgerissen  ^)  worden. 
Die  beiden  Brüder  schufen  1156  aus  den  salischen  Erbstücken  und 
dem  Reste  des  vormaligen  rheinischen  Franziens  ein  Fürstentum,  das 
von  den  Hohenstaufen  znr  sp&teren  Kurpfalz  aberging.  So  wurden 
Rhaonen  und  Sien  mit  dem  Provinzialmarschallamte  ans  dem  bisherigen 
unmittelbaren  Lehnsverbande  des  Reiches  loegelAst  und  Lehenatflcke  der 
Pfalz  am  Rhein.  Nach  dem  Tode  des  kinderlosen  Pfiilzgrafen  Heinrich  II 
belehnte  Friedrich  II  den  jungen  Otto  von  Wittelsbach,  den  Brftntigam 
der  Tochter  Heinrichs  H,  Agnes,  mit  der  Pfalzgrafachaft  am  Rhein 
and  den  Beichslehen:  „die  erste  Erwerbung  der  Wittelsbacher  aosser- 
halb  Beierns  nnd  sogleich  ihre  daoemdste^ 

Fabriciiis  führt  uns  in  der  Genealogie  nocii  einen  Schritt  weiter-^). 
Er  weist  dnraul  hin,  dass  die  Salier  vor  den  Vorfahren  der  Wildgrafen, 
den  Euu«  hoiit  ii.  (fanp:rafen  im  Nahegau  gewesen  sind.  Als  letzter  Salier 
im  Nahegau  wird  am  ö.  März  956  Otto,  Sohn  des  auf  dem  Lechfelde 
955  gefallenen  Konrad  des  Roten  genannt''*  Vom  25.  Februar  960 
ab  folgen  die  Emichonen  als  Gaugrafen').  Aber  noch  973  am  18.  Sep- 
tember wird  Otto  als  Graf  des  Nahegaos  bezeichnet^).  Wenige  Wochen 
vorher  Emicho Am  30.  Mai  940  wird  in  einer  Foldaer  Urkunde*) 
^n  Emicho  als  Yasall  Eonrads  des  Roten  genannt    „Ans  allen  diesen 


•)  Schannat  Histor.  Wormat.  II  112. 
^  Bodm.  23  nnd  Aam.  88. 

')  Schott,  Dipl.  Nachr.  von  der  Winterbauch  |  16—22. 
•)  Riezler,  Geschichte  Baiems  II  45> 
*)  Fabricius,  Hochgericht  Rh.  83. 
•)  Mittelrhein  Regesten  I  962. 
»)  Mon.  Germ.  Hist.  Dipl.  I  285. 

Ibid.  11  70.  66. 
^  Scriba,  Regeslea  Bheiobenen  878. 
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Nachrichten,  verbunden  mit  dem  späteren  Lebnsverbftltiiis  der  wildgräf- 
lichen  Laudgrafschaft  za  Karpfalz,  wird  der  Schlatt  erlaubt  sein,  das» 
die  Emichtmen  ihre  Grafeorechte  toh  den  Saliern  zu  Lehen  hatten. 
Xnr  80  erklärt  es  eich,  daee  973  Emicho  und  Otto  als  Inhaber  der 
Nahegangraftchaft  genannt  werden').'* 

Doch  schon  120  Jahre  bevor  der  erste  Gangraf  ans  dem  Ge- 
schlechte der  Emichonen  erwähnt  wird,  hat  uns  die  Geschichte  den 
Namen  von  Rhaunen  aufgezeichnet.  Am  HO.  Mai  84 1  -j  schenkten  die 
Eheleute  Guiithram  und  Otthruda  dem  Kloster  Fulda,  was  sie  an  Hof- 
statten. Häusern,  Gebuudeu,  Wingerten.  Feldern.  Wiesen.  Weiden, 
Wasser  und  Wasserläufen  an  einer  Reihe  von  Orten  haben  und  33  Ilori^^e 
und  70  Kinder.  An  demselben  Ta^ie  ?ibt  Hraban  ^  i  von  Fulda  die 
Besitzongen  an  einer  Reihe  von  Orten,  darunter  auch  Hruna,  gegen 
einen  Jahreszins  von  4  Denaren  in  Prekarie  den  Eheleuten  wieder 
zordck.  Ijoider  ist  bei  den  einzelnen  Hörigen  nebst  ihren  mansns 
nicht  angegeben,  wo  ihre  Heimat  war. 

Dies  geschah  in  d^  Zeit  vor  den  Nahegangrafen^)  Megingand» 
Wemher,  Conrad  I,  Eberhard  nnd  Conrad,  die  dem  Gan  von  868 — 96 S 
vorstanden.  Es  war  2  Jahre  vor  der  Teilung  der  frftnirischen  Monarchie, 

in  welcher  derselbe  Naliegau  mit  dem  Spiragau  und  dem  Wormazfeld 
zu  Osttiaiiken  fiel,  obgleich  die  drei  Gaue  naturgemäss  zum  Reiche 
Lothars  gehörten.  Es  sreschah  aber  nicht  nur.  wie  llegino  von  I'rünim 
der  Nachwelt  überliefert  bat.  iles  \\  eines  weyen.  sondern  vor  allem 
we</en  der  organischen  Zu),'eborifj:keit  zu  Rheinfranzien.  Was  für  uns 
besonders  ins  Gewicht  fätlt :  Rhaunen  bildete  den  äussersten  westlichen 
vorspringenden  Bezirk,  der  zum  ducatus  Franciae  austrasiae  fiel^)  and 
zwar  sicher  nicht  wegen  Ruinös  Grund  —  Reben  fOr  eine  Königs- 
tafei  reifen  nicht  im  Rhanner  Talgesenke  — ,  sondern  wegen  der  Zn* 
gehOrigkeit  der  Bewohner  zum  fränkischen  Herzogtum.  Es  war  die 
Zeit,  da  der  Begriff  Mark  nnd  mansus  im  Nahegan  lebendig  war^. 
Damals  atand  noch  der  Graf  des  Nahegans  an  der  Spitze  sftmt^ 


*)  Fabr.  84. 

<)  M.R.R.  I  882. 

•)  M.R.R.  I  B33. 

«)  Art.  Ac.  Pal.  V  p.  168,  168. 

»)  M  ir  U.  I  p.  508. 

•)  Spruner,  Hist.  .Vtlas  Deutst  lil.  II,  Reich  der  Karolinger. 

Lamey,  descript.  pagi  Wormat  in  Act  Acad.  Pal.  I  174,  14«,  176, 
Hontheim  292,  Schannat,  Ilist.  Wormat.  II  78. 
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lieber  raiulm*richte :  „Comes  praecipiat  suo  vice  comiti.  siiisijiie 
centenariis  ac  reliqais  luinistris  rei  publicae."  Bodmaun  zahlt  die 
13  Landgericbte  in  der  „DiplomalisclK'ii  Nachricht"  auf-j:  1,  Auf  der 
KODigsheide  bei  Sien,  2.  Hliaunen,  3.  Offenbacb  am  Glan  u.  s.  w. 

Ist  en  nun  nicht  möglich,  noch  weiter  in  das  Dunkel 
der  Jahrhunderte  Rhaunens  vorzudringen?  Urloinden  lassen 
uns  im  Stich,  doch  die  natürliche  LiSge,  die  Geschichte  des  Gesamt- 
landes,  die  Rainen  der  Vorzeit  und  die  Namen  helfen  ans  weiter.  Wir 
mfkssen  uns  erinnem,  es  handelt  sich  nm  das  ohere  Hahnenhachtal.  Die 
400  m  Linie  ^)  springt  hier  dem  Laufe  des  Bkchleins  folgend  w^t  ins 
Innere  des  HnnsrQeks  znrQck  aber  Hausen  bis  Oberkoetenz.  Aneh 
Rbaunen  liegt  nur  842  m  hocb.  Es  lietrt  ein  Körnchen  Wahrheit  in 
depi  Scherzworte  des  Distriktsarztes  von  Rhaunen  Lr,  Rüdell,  der  es 
ablehnt,  auf  tleiii  HunsrilcU  scuw  H^iltätigkeit  ausznObfn,  sondern  im 
„verlängerten  Kahct;»!^  Wie  Laniprt'clit  das  „woblanj?«  baute  lacheude 
Tal  des  SimmprbaciK's  ■  ■*)  in  Gegensatz  zum  eigentlichen  (Tebirfj:sland 
stellt,  so  müssen  auch  wir  für  das  Khauner  Gesenke  eine  andere  Boden- 
figuration  als  die  des  Hunsrücks  annehmen.  Trennt  doch  dieses  Tal 
den  ganzen  „linksrheinischen  Taunus^),  wie  Lossen  gern  den  Hunsrack 
nennen  möchte,  charakteristischer  Weise  in  zwei  FIQgel. 

Das  ganze  Land  zwischen  Rhein,  Nahe  und  Ahr  bis  zu  den 
Mediomatrikern  bei  Metz')  war  aber  zu  Caesars  Zeiten  von  den  hoch- 
stehenden  keltischen  Trevirern  besiedelt  Sollte  man  damals  das  an> 
mutige  Rhauner  Tal,  umgeben  von  schatzenden  Höhen,  nicht  beachtet 
haben? 

Znr  Zeit  der  Römerberrschaft  fahrte  die  Heerstrasse  Trier-Mainz 

c.  5  km  lang  am  späteren  Hochgerichte  Rhaunen  vorbei,  wie  es  im 

W.  14GI  lieisst :  ^Unde  geybt  das  hoegerichte  an  zu  Cruninienauwe, 
da  das  krutz  gestanden  hait  uude  u'eyht  die  strayss  herlanx  byss  ob«_n 
an  Dylle'*  Ks  ist  dieses  die  Strasse  auf  der  im  Jahre  70  Cerealis 
in  Geschwindmarschen  von  Mainz  gen  Trier  eilte,  auf  der  im  Jahre  abd 
Aiisonius  mit  seinem  kaiserlichen  Zögling  Gratian  nach  einem  Feldzug 


(  apit  (  arulutiuinoi  Tit.  2  cap.  9.  M.aU.  üap.  Reg.  Franc.  II  Ü74. 

•)  p.  10  Aniii.  41. 

•)  Ilöhcnst  hichteiikarte  de«  Housrucks  von  Fr.  Meyer. 
*)  Laoiprecbt  I.  I.  70. 
Meyer  79. 

^  MÜjan,  Kelt.  Ortsnamen  der  Rheioprorins,  Aachen  1880,  6. 
8.  0.  p.  6. 
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gegen  die  Akiiiahatii  zur  Augusta  Trevirorum  zurückkehrte:  es  ist  die 
3ntT*  /wischen  dem  von  ihm  in  seiner  Moseila  erwähnten  heutigen 
Deuzen  und  dem  stumi)feu  Turm 

unde ')  iter  ingrediens  nemorosa  per  avia  solnm 

et  nalia  bnmani  spectans  vestigia  cultus 

Praetereo  arentem  sitientibos  undi'pK^  terris 

DmaoissQm  rignasqoe  peremii  fönte  Tabemas 

Arvaque  SauromatniD  nnper  metata  colonia. 

Die  WUaerl^n  der  Müitftrstation  rigoae  Tabemae,  der  Wasaer- 
scheide  toh  Mosel  und  Nabe,  fliessen  zor  Hftlfte  in  vielen  belebenden 
Adern  naeb  nCrommenaawe",  im  Hocbgeridit,  dessen  Kebliehes  Tal  sie 

befruchten  helfen. 

Diese  „>Uavs8-  hat  Münster  im  Auge,  wenn  er  in  seiner  Kos- 
inograpiue  schreibt:  „Man  findt  auch  in  diesem  rauhen  Land  eine  alte 
erhabene  und  gepdasterte  Slia-s,  (iie  gehet  zwerch  über  den  Uunsrück 
von  Bachrach  bis  gegen  Bergkastel  und  von  dannen  fort  bis  gen  Trier 
und  also  foilhin  durchs  Land  Lutzeiburg,  die  ist  so  richtig  gemacht, 
gleich  als  wäre  sie  mit  einer  Schnur  abgemessen  iat  etwan  eines  Tischs, 
etwan  Baniu  Uöbe,  etwan  höber  zu  beiden  Seiten  erhaben.  Wer  sie 
aber  erbanwen,  ist  anwissend.'' 

An  der  Mflndnng  der  Hahnenbach  in  Kim,  2  Standen  vom  Hoch- 
gerichte entfernt,  in  der  natlirlichen  Verbindang  aar  Nabe,  war  eben- 
falls eine  römische  Niederlassang.  Daher  wird  es  begreiflich,  dass 
Back,  der  verdienstvolle  Forderer  des  Hochwald-  and  HansrIIck- 
vereine,  alle  Rainen  des  Hochgerichtes '  als  Sparen  römischer  Tätig- 
keit aaßissst 

Da  ist  es  zunächst  die  Altburg  bei  Bundeubach,  der  Schmidtburg 
gegenüber.  Westd.  Z.  W  lJl  1899,  Korrbl.  199  sieht  Back  darin 
nach  elftägigen  Ausgrabungen  im  Herbste  1894  „offenbar  eine  römische 
"RefestitniiL''*.  „Die  Annahme  einer  vor-  und  nachrömiseheu  Volksburg 
ist  ebenso  ausgeschlossen,  wie  die  einer  mittelaltcrliciien  Kitterburg." 
Back  sah  nebst  der  ihn  begleitenden  Kommission,  ^Major  a.  d.  Meiler, 
Pfarrer  Dr.  Yeck,  Pfarrer  Goeler,  wohl  die  „Kasematten  für  eioen  Teil 
der  Soldaten Aber  —  „von  Kleinfunden  fand  sich  ausser  den  vielen 
Stöcken  von  Fachlehmwand  nur  ein  kleiner  matmassiich  römischer 
Oeflsshenkel  von  Brome.  Fflr  die  aafgehenden  Mauern  ist  Graa- 
wackenscfaiefer  vom  Lfltaelsoon  verwandt  worden."     Die  Hypothese 

0  Back  p.  14  0.  H.G.  Anct  aatlqaisB.  IV,  1,  2.  Aoaoniiu  Moseila  82. 
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mDv^  splbstverstftndlich  in  den  von  ihrem  Autor  beeioflussten  üünsr&ck- 
führer*)  über. 

Aber  schon  1892  hatte  Kofier ^)  auf  eine  frahere  Notiz  Backs') 
hin  die  Altbnrg  fflr  eine  mittelalterliche  Belagernngsborg  erklärt. 
„Wenn  ich  nach  eigener  Beobachtung  and  nach  eigener  Erfahrung 
urteile",  schreibt  Kofler*),  „so  steht  der  Annahme  eines  römischen 
Kastells  mit  Ausnahme  der  römischen  Faluiegel  (?),  die  doch  gerade 
nicht  einem  römischen  Kastrom  angehört  haben  müssen,  bis  jetzt  alles 
entgegen,  namentlich  der  Graben,  welcher  nicht  abschliesst,  sondern 
nach  der  Talseite  in  eine  natürliche  Yertiefnng  flbergeht  Als  Gegen» 
bürg  der  Schraidtburp:  klftrt  sich  alles  auf.** 

Was  uns  vor  allem  gegen  die  Annahme  eines  römischen  Castrums 
auf  der  AU)>nrR  einnimmt,  ist  seine  völlij?c  Zwerklosigkeit.  Weshalb 
hafti  ii  ilu'  weitscliauenden  Ilömer  in  dies* ui  \N  iiikel  des  Kyrtales  ein 
Kastell  anIfK»'n  sollen?  Talabwärts  ist  dn  W  zur  Nalie  so  eng, 
dass  sein  Kaum  bei  der  Anlage  einer  Strasse  in  den  70er  .Jahren  des 
vorigen  Jahrhunderts  durch  Sprengen  den  Felsen  zum  Teil  abgerungen 
werden  mnsste.  Die  Rhauner  Talmulde  wird  voll  und  ganz  von  der 
nSteiostrasse*'  und  dem  nahen  grossen  Tabemae  beherrselit.  So  wUl- 
fiihrig  sich  das  BOmerreich  auch  für  grosse,  notwendige  MiUtftraosgaben 
zeigte,  fflr  zwecklose  Bauten  war  der  ernste  Herrschercharakter  nicht 
zu  haben.  Dazu  kommt,  dass  zweifellos  römische  Flinde  nicht  ge- 
macht worden  sind.  Des  weiteren  stellt  Koller  fest,  dass  Alles,  was 
er  beobachtet,  gegen  ein  romisches  Kastell  spricht;  nicht  zum  mindesten 
der  Name.  Er  fhhrt  uns  auf  den  Ursprung.  Im  Jahre  1107  wurde 
die  Sehmidtbnrg  als  Emichonenburg  neu  erbaut.  Es  Hegt  aber  nahe, 
dass  die  Grafen  des  Nahegaus  —  schon  961  werden  die  Emichonen 
in  diesem  Amte  erwaimt  auch  Ii  uhei  m  tlu*sem  Bezirk  eine  l'nter- 
kiinftsptätte  hatten.  Es  \^ar  die  ,,Altburf^"-  für  diese  /wecke  sehr 
günstig  gelep;en.  Diese  Annahme  hat  um  so  mehr  Wahrscheinlichkeit 
für  sich,  als  sie  der  scharf  und  glücklich  kombinierende  Fabricius^) 
ebenfalls  vertritt,  und  zwar  leitet  ihn  der  in  diesem  Bezirk  auf  der 
Bundenbacher  Seite  vorkommende  Flurname  „auf  der  alten  Burg''  auf 

*)  Hochwald-  und  Hunsrückfuhrer,  Herausgegeben  Tom  Verein  für 
Mosel,  Hochwald  und  Hunsrück,  5.  Aufl.,  Kreuznach,  Voigtländer  1904.  131. 
>)  Westd.  Z.  XI  1892  p.  210. 
»)  Ibid.  X  p.  1  uud  VIII  Corr.  103,  X  102. 
«)  Westd.  Z.  XI  1898  p.  227. 
«)  Fabrichis  86. 
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die  Hypothese  hin.  Von  der  Rmnenkontrovene  in  der  Westd.  Z. 
nebeint  er  keine  Notix  genommen  zn  hnben. 

NOrdUch  von  der  Altbarg  bat  Baeb  weitere  rOmiscbe  Reste  ent- 
deckt. Er  schreibt:  „Die  ,3eUkirche"  genannte  Kapelle  mit  quadra- 
tischem Gmndriss,  deren  Boine  nordwftris  von  der  Altbarg  anf  eben- 
falb  anf  drei  Seiten  vom  Hahnenbacb  nmflossener  AnhObe  gelegen  bt, 
die  an  Stelle  eines  Warttnrms  entstanden  za  sein  scheint,  mag  hier 
ebenfalls  nur  knrz  berflhrt  werden.  Am  Fume  der  Hellkirche  in  dem 
Wiesengrunde  Kaffelt  hüben  sich  ansehnliche  Gebäadereste  gefunden, 
und  ganz  in  der  Nähe  ist  auf  der  (lemarkunj^  Woppenrodt  unt<;r 
andern!  eine  beträchtliche  Zahl  loniischer  Muri/.«.n  t^ftundtn  worden 
I-pf/tt  ie?^  mag  angenommen  werden,  obgleich  die  Namen  des  Findeis, 
Jahr  und  Tag  fehlen.  Ks  liegt  ja  auf  der  Hand,  dass  bei  der  mehr- 
hundertjährigen römischen  Herrschaft  auch  in  diesem  Teile  des  Huna- 
rficks  römisches  Wirtschaftsleben  sich  geltend  machte. 

Aber  dass  die  Uellkirche  nnn  gerade  ein  römischer  Wartturm 
gewesen  sein  soll,  vermögen  wir  nicht  za  begreifen.  Er  soll  vielleicht 
die  Hypothese  des  Altbnrg-Kastnims  sttttzen.  Die  ganze  ülnsion 
schwindet  aber,  wenn  man  bedenkt,  dass  bei  der  Hdlkirche  der  Ort 
Blickersan  gestanden  bat,  die  „ansehnlichen  Oebtodereste'^  von  Kaffelt 
von  dem  gleichnamigen  untergegangenen  Orte  berrtthren.  Im  Jahre 
1383  verkauft  eine  Demnd  von  Blickersan  dem  Wildgrafen  Otto  von 
Kirburg  eine  Wiese  m  Blickersan  Eine  Urkunde  des  Jahres  1380  ') 
erwähnt  „Schultheiss,  Scheflfen  und  Gericht  zu  Blickersanwen".  Das 
gleichfalls  untergegangene  Kaflfelt  erwalmt  der  Vater  das  Gymnasial- 
direktors Back  in  seinem  Werke  iilier  llavcn^iei  sburiz  als  T-elicn  des 
Wildgrafen  von  St.  Maxiinin ';.  In  einer  liesclireibun^  des  Hochgerichts 
Rbaonen  vom  Jahre  ist  der  Ort  nicht  mehr  aulgeführt. 

Dass  <iie  primitive  Anlage  der  Hellkirche  nun  römisch  sein  soll, 
ist  noch  zu  beweisen;  erat  recht  der  „Wachtturm*'. 

Back  fand  aber  noch  weitere  römische  Spuren  im  Hochgericht 
Rhaunen.  Westd.  Z.  VIII,  1889,  Korrbl.  102  berichtet  er:  „Auf  der 
sadlichen  Abdachung  des  Idarwakies  nahe  dem  Kamm,  nngefhhr  in  der 
Mitte  swischen  dem  Idarkopf  nnd  der  Quelle  des  Kappelbacbes  liegt, 

»)  Westd.  Z.  X.  8. 

*)  R.A.M.  Dipl.  Uhingr.  111,119. 

»)  Ibid. 

<)  Back,  K'lo9ter  Raveng.    1  222. 
•)  M.  Ii.  IL  IV  2036. 
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von  Bachen  Uberschattet,  ein«  alte  Befestigang  mit  schwachen  Üher- 
resten  abgetragener  Gebftnde  im  Innern.  Zwei  parallele  Orftben  mit 
Erdwftllen  dazwischen  and  dahinter  nmgeben  ein  nnregelmässiges  Vier- 
eck. Der  Umfang  dvs  inneren  Walles  ist  150  ni.  Der  Platz  heisst 
znm  hl,  Geist,  der  Bach  Kappelbach.  Aber  sollte  wohl  an  dieser 
durch  nichts  sonst  dazu  einladenden  St+'lle  eine  Klause  und  eine  Kapelle 
entstanden  sein,  wenn  nicht  bereits  eine  Befestigung  und  ein  Gehuiiile 
aus  alter  Zeit  da  vorhanden  wäre?  Wollte  man  vielleicht  im  Mittel- 
alter die  bösen  Geister,  welche  den  einsamen  Wandersmann  bei  dem 
alten  Heidenschloss  mitten  im  wilden  Idarwald  schreckten,  verschencben  V'^ 
—  Das  ist  ja  alles  gana  poetisch,  aber  warum  soll  das  nan  eine  rö- 
mische Befestigung  gewesen  sein  V  Weil  dort  eine  zu  Rhaunen  gehörige 
Kapelle')  lag  nnd  das  Bachlein  den  Namen  Kappelbach  trAgt?  Oder 
weil  man,  wie  noch  heute  die  Flnren  der  benachbarten  Dörfer  dnrch 
grosse  Gatter  vor  dem  Wild  des  Idarwaldes  geschtttat  sind,  auch  damals 
far  eine  der  Zeit  entsprechende  Einfriedignng  sorgte? 

Noch  Ton  weiteren  römischen  Resten  weiss  Back  an  berichten*). 
In  dem  Flnrheairk  ,,Anf  alten  Folken*',  etwa  1  km  westlich  tod 
Lanfersweiler  jenseits  des  Hirscbbaches  und  etwas  mehr  als  km 
südlich  von  der  ?rrossen  Römerstrasse  in  geschützter,  nur  nach  SO. 
offener  freundlicher  i.age  hat  Herr  Pfarrverwalter  Zillesen  die  Über- 
reste einer  romischen  Ansiedlung  entdeckt.  Die  Volk^age  redet  von 
einem  untergegangenen  Dorf  oder  Klopfer  und  der  Flurname  ..auf  alten 
Folken"  lässt  an  den  nnt^rpet:angenen  Ort  \  olkenrode  denken,  der 
zum  Gericht  Sohren  gelu»rt  hat.  Aber  wenn  im  Mittelalter  ein  Hof 
an  jener  Stelle  gestanden  hätte,  würden  wohl  die  römischen  t^horrrste 
nicht  mehr  so  zahlreich  zu  Tage  getreten  sein.  Auch  erstreckt  sich 
die  Flarbeneonnng  Folken  weiter  nordwärts  aber  die  Römerstrasse 
hinaos." 

Leider  hat  der  Bericht  die  Hauptsache  vergessen,  worin  nftmlich 
die  römischen  Funde  bestanden  haben.  Wenn  sie  so  waren  wie  auf 
der  Altbnrg  und  bei  Blickeraau  nnd  Kaffelt,  wird  man  unsere  Skepsia 
schon  zo  wflrdigen  wissen.  Möglich  ist  die  Anlage  schon^),  doch  mag 
auch  die  Überliefening  Recht  haben,  wenn  sie  von  einer  Wfistang 
spricht   Man  braucht  weder  sofort  an  die  Römer,  lodi  an  die  Klöster 

>)  de  Lorenz!  1,  113,  Back  III,  15,  Fabr.  87. 

»)  Westd.  Z,  XIX  1900,  Torr  68. 

■)  Back,  Kloster  Ravengiersburg  I  829. 

*)  Lamprecht  I.  1.  145,  löl. 
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xn  denken^  um  die  Tnumnerreste  zu  erklftrea^);  gibt  es  doch  eine 
Reihe  ansRegan^ener  Orte  im  Hochgericht  Rinkweiler,  Weienweiler, 

Blickersau.  Honchelheim,  Kaffelt,  ganz  abgesehen  von  den  zerfallenen 
Mühlen.  Die  gefondenen  Römerspuren  erklären  sich  leicht  durch  die 
benachbarte  Heerstrasse. 

War  unsere  bisherige  Ansfflhninfr,  so  weit  wir  mit  (Jymnasial- 
direktor  Bark  wandern  mussteii,  weMutln  Ii  iipcativ,  so  la.';>t  sich  doch 
leicht  der  positive  Beweis  der  Besiedeluug  des  Tales  in  römisch-keltischer 
Zeit  erbringen. 

Wir  erinnern  an  nnsere  Ausfabmngen  Uber  die  natürliche  Be- 
schaffenheit des  wasserreicben  Tälchens,  an  die  Tatsache  der  benach- 
barten  R6meransiedlongen  211  Tabernae,  Dumnissns  und  Kira:  dann  hat 
zn  der  idmisch-keltiscben  Periode  wenigstens  eine  Niederlassang  im 
Hochgerichtsberirke  bestanden  zu  Hmna.  Dies  geht  schon  ans  dem 
Namen  hervof.  Freilich  gilt  hier  die  Toxsiehtige  Einsehrftnknng  Ade- 
meita*).  „Was  man  noch  beute  irirklich  feststellen  kann,  ist  lediglich 
die  Ausdehnung,  die  die  Besiedelung  des  Landes  bis  zur  Einwanderung 
der  Germanen  erreicht  bat.  Auch  sie  Iftsst  sich  nur  in  grossen  Zagen 
"  verfolgen.  Das  Mittel  sind  die  Ortsnamen.  Sie  zeigen  noch  heute, 
wo  keltische  Siedelungen  bestanden  haben.  Ob  sie  aber  als  Kiiixelhfife 
g«'gründet  oder  als  Doi  tVr  angelegt,  ob  sie  schon  vor  AiiUuiilt  der  Kömer 
oder  erst  später  entütaniitiii  sind,  »las  zu  entscheiden  fehlt  jeder  Anhalt. 
Die  Geschichte  der  Besiedelung  niuss  sicti  daher  mit  der  Fo^5tste!l^ng 
begnü'^'pn,  (la.<^s  die  keltischen  Ortsnamen  vor  der  dauernden  Jsieder- 
lassong  der  Germanen,  also  vor  dem  5.  Jahrhundert  entstanden  sind. 
Denn  auch  nach  der  Begründung  der  Römerherrschaft  konnten  sie  noch 
entstehen,  da  ja  das  Keltische  noch  lange  Volkssprache  blieb. 

Nun  ist  Rhaunen,  Runen,  Rona,  Hruna  sicher  vorgermanisch. 
Hag  man  mit  Lamprecht*)  und  Marjan*)  Rhaunen  für  einen  Ort  der 
sarmatischen  Ansiedeloi«  haltbn  oder  noch  weiter  in  die  Yoneit  zurück- 
gehen; die  Einfflhrang  der  slavischen  Sannaten,  deren  Siedelnngen 
Ausonius  erwfthnt,  fUlt  in  das  Jahr  334  oder  358—59^). 

Fttr  ilteren  Ursprung  spricht  die  Nachricht,  dass  eine  alte  Strasse 
von  Kim  aus  aber  Rhaunen — Bflcbenbeuren  zur  Mosel  nach  Enkirch 


*)  Vielleicht  ist  es  die  Wastnng  Oberknunmeuatt  clr.  Fabr.  64. 
*}  Beitrige  sur  Siedelnngsgeographie  des  unteren  Moselgebiets,  Stutt- 
gart Engelhont  1909,  p.  47. 

•)  I  152  :  *)  Marjan  IV,  13  a.  a.  0. 
*)  Lamprecht  I.  1.  Xb2  and  weitere  Lit. 
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führte,  ztt  deren  Seiten  Groppen  tod  HOgelgr&bern  liegen,  die  in  tot- 
rOmiscbe  Zeit  znrftckweisen  Die  Anagralmngen  dieser  Hflnengrftber 
bei  Weitersbtch  und  Woppenroth  ergaben  bronzene  Waffen,  Scbmnck- 
gegenst&nde  ond  Tongeräte  Aach  der  „Königstein''  bei  Rhannen, 
westlich  dem  Idar  sn,  ein  nnbearbeiteter^  schlanker  roher  Felsblock 
von  1,()(J  ni  Höhe  und  56  cm  Durchmesser,  scheint  auf  frühkeltischeu 
l  is])ning  LU  deuten.  Noch  heute  „oiiforn  die  Kiiider,  wie  Jacobs 
berichtet  '^),  wenn  sie  mit  WaMbecrt  n  vorbi  ikommen,  dem  Steine  eini^'c 
Beeren,  in  (Um  Glaubtii.  sie  würden  sonst  hinfallen  und  ihre  ganze 
Ernte  verscliiutm".  Und  wenn  Jakobs  weiter  erzählt,  dass  viele  meinen, 
dort  liege  ein  König  begraben,  der  einen  Schatz  bei  sich  trage,  so  mag 
diese  Erinnerung  an  ein  Grab  eines  keltischen  Stanunesh&uptlings  an- 
klingen. Daher  geben  wir  auch  Fabricias  Hecht,  wenn  er  die  Ding- 
st&tte  ^des  Hochgerichtes  trotz  des  Namens  einiger  Parzellen  „am 
.Königstein*  nach  Henchelbeim  verlegt^). 

Zur  richtigen  Benrteilang  des  Alters  der  Ansiedlnng  Hmna  mOasen 
wir  bedenken,  dass  anf  dem  Bergrftcben,  in  welchen  nnaer  Tal  ein- 
schneidet, die  berühmten  Fnnde^}  der  La  Ttoe-Zeit  gemacht  worden, 
•die  goldene  Krone  von  Otzenhausen,  jetzt  im  Mnsenm  zu  Berlin;  dass 
kaum  zwei  Stunden  von  den  Grenzen  des  Hochgerichts  der  Ringwall 
^er  Wildenburg  liegt,  der  zwar  an  Grossartigkeit  dem  bekannten 
Ringe  bei  Otzenhausen  nicht  gleichkommt,  aber  nach  ihm  die  bedeutendste 
derartige  Schntzbiirg  den  südlichen  Idar-Hochwaldes  ist. 

Sind  doch  ierner  die  Kaiii'  n  der  Rerue  und  Flüsse  gleichfalls 
keltisch,  z.  B.  Idar'».  Kir*)  (fiiesseiiut  N  Wasser).  Dill®)  (kleines  Wasser). 
Khona  werden  wir  wohl  wie  Rhina  in  Verbindung  mit  pivn  auf  kel- 
tischen Ursprung  zarttckfQhren  können.  Wie  Aiiiold^)  aufmerksam 
macht,  kehrt  der  Name  in  ehemals  keltischen  Gebieten  auch  fOr  kleinere 
Flüsse  oder  Bäche  wieder.   Viermal  findet  er  sich  in  Hessen  oder  der 

')  Wcstd.  Z,  XVni  IRim.  ("Orr.  10. 
')  Hochwald-  und  Huusnu  ktulirer 

')  Chronik  von  Itiiauncu  von  A.  Jakobs,  Kirn  a.  d.  Nahe  li*ü2,  p.  4. 
*)  Fabricius  63. 

•)  Hettner  im  Corr.-Blatt  d.  dentach.  0.  f.  Anthropologie  XllI  188S  S.  91. 

*)  Hochwald-  und  RunsrückfÜhrer  148. 

Westd.  Z.  I  Arnold  p.  8  Zur  Geschichte  des  Rheinlands. 

')  Vier  Ausflüge  auf  die  Ansiedlungen  auf  dem  HnnsrOck.  Kreuznach 
1896»  Dr.  L.  Armbrust.    K.  G.  Anz. 

»)  Westd.  Z.  I  p.  6,  (f.  „bona  ista  circiter  Kunum  per  Mengesrodt 
fluentem.^    Würdtweiu  Sub&.  V  425. 
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Kai  hbarschaft  als  lUen.  Kyne,  Rhene.  Der  Ron  ')  oder  Ken  bei  Bischof- 
stein auf  dem  r.  Mosciuter  geht  uut  dieselbe  Wurzel  zurück  wie  auch 
die  libuiie. 

So  war  denn  wenifrstens  eine  einzige  Nioilerlassnng  im  Bezirke 
Rhaunen,  als  die  Scharen  der  Alemannen  sich,  Wohnsitze  suchend,  über 
das  Land  ergossen^).  Arnold  nimmt  die  Zeit  nach  dem  Abzug  der 
Burgander  zum  Sfiden  an,  um  das  Jahi  440.  Wurde  damals  mit  dem 
Nabegaa,  wie  Kremer,  CroHins,  Lamey,  Schott  annehmeD,  taeh  die  Tal- 
Mnlrang  Ton  Rbaonen  besiedelt?  Stammen  lAafereweiler*),  die  ver- 
schwundenen Weiersweiler  und  Rackweiler  tob  ihnen? 

Nach  den  Alemannen  rücken  ihre  frflheren  Freunde,  die  Franken, 
nach  Sflden  vor.   Sie  Sachen  Land  and  Kampf.   Stammen  von  ihnen 

—  sie  sollen  Ja  nach  heimischer  Art,  die  den  Alemannen  fremd  ist, 
ihre  Niederlassungen  nach  den  B&chen,  nach  der  Wohnstfttte  nennen*) 

—  die  Hochgerichtsorte  Sulzbach  Bollenbach,  Schraerlebach,  Weiters- 
bach, Bundenbach,  Schneppenbach''),  Schwerbach?  Stammt  aus  der 
Frankensiedelung  Hauten'),  Stipshausen®),  Lindenschied'')  Bruschied, 
Sorschied?  Ethymologisch  wäre  es  ja  riclitig,  aber  Fabricius  \\;u  rit  mit 
Recht :  Man  darf  also  in  der  Grenze  des  Hochgerichts  Rhaunen  eine 
uralte  Unndertschaftsgrenze  sehen.  Zwar  versteht  es  sich  von  selbst, 
dasB  man  in  dieser  W^aldgegend  mit  den  vielen  Ortsnamen  auf  -rod 
und  -scheid  nicht  allzuhoch  hinaufgehen  darf^^),  namentlich  nicht  in 
der  Ausbildung  der  Gemarkungsgrenzen  *^). 

Das  eine  steht  aber  Aber  allen  Zweifel  erhaben:  Als  die  Salier 
unter  Cbloderecb,  „dem  ersten  Germaneni  der  den  Weltstaat  gewollt 
hat^*),  die  Alemannen  besiegt  hatten,  war  auch  die  politisch  rechtliche 
Organisation  des  Bhaunen-Hausener  Tales  in  einer  fränkischen  Hundert- 
schaft auf  keltisch-rOmisdi-allemannischer  Grundlage  zum  Abschluss  ge- 
langt. Wie  die  Ruinen  der  Schmidtburg  die  eirtschwundene  Herrlich- 
keit des  Grafensitzes  erkennen  lassen,  so  leuchtet  aus  der  Geriebts- 
verfassung des  Mittelalters  die  altgenuanische,  oder  genauer  gesprochen, 

>)  Maijan  1881  p.  9. 

Arnold,  Ansiedlungen  und  Wandenuigen  deutsch.  St&mme,  187ö,  161. 

•)  Armbrust. 

•)  Westd.  Z.  l  p.  133i  cf.  Lamprecht,  Wirtschaftsleben  1. 1.  An.  l  p.  141. 
»)  Ibid.  III. 
Armbrust 

*)  Arnold  196.  —  ")  Armbrust  —  *)  Arnold  195,  845. 

Fabr.  81.  —  ")  Ibid. 
<*)  Skkel,  Westd.  Z.  IX  1890,  817. 
TktorlMliOT  AtMt.  Srs.^«n  7.  8 
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die  frOhest  mittelftlterltehe,  jnristiflcb^politiscbe  Orsanisation  «ner  freien 
Hundertschaft  hervor. 

Gehen  wir  über  zur  Betrachtung  der  Verfassung  des  Hoch- 
gerichts. ^Vir  können  uns  hier  im  wesentlichen  an  den  1  von 
Fabricius  halten,  der  auf  Seite  1  und  2  eine  /usaramenstellung  der 
aufgefundenen  11  Hochgerichtsweistüiner  irilu.  Die  Uochgeriolits- 
herrschaft  war  seit  dem  Ein^rreifen  des  Kurluisien  Balduin  von  Trier 
in  der  Theorie  strittig.  Als  Hochgerichtsherrn  verzeichnen  W.  1461  II 
und  W.  1460  die  Wildgrafen  von  Dhaun  und  Kirburg,  W.  1493, 
1508  und  1  k'i8  die  WildgrafoD  zu  Dhaon,  W.  1461  I,  1504  nnd  1515 
einfach  den  Wildgmf,  jedesmal  mit  einer  zosätzlichen  Bemerkung,  welche 
jedem  andern  Herrn  seine  Gerechtigkeit  vorhehAlt.  TatsAchlich  Qhten 
die  Wildgrafen  die  Hochgerichtaherrschaft  za  */4,  Kartrier  zu  ans. 

Im  Hochgerichtsbezirke  haben  die  Wildgrafen  den  Blntbaon,  zn 
richten  über  Hals  nnd  Halsbein,  Aber  Dieb  und  Diebin.    Sie  sind 

oberste  Herren  Ober  die  Mark,  Walder,  Wasser,  Weide,  Jägerei  und 
Fischerei,  soweit  ihr  Geri(  ht  und  ihrGewald  und  derer  vou  Uiiaunen  gelit. 

Das  W.  1461 1  erklärt  neben  dem  Wild-  und  Kheingrafen  Johann 
auch  den  Kurfürst  von  Trier  und  den  Rheingrafen  Friedrich  für  ver- 
pflichtet, den  Schöffen  am  Dingtag  die  Kost  zu  geben,  Johann  die  Hftlfte» 
die  beiden  andern  je  ein  Viertel.  Ebenso  sollen  die  Gerichtsbnssen 
and  Frevel  geteilt  werden  und  jeder  der  Herren  soll  einen  Schultheissen 
am  Hochgericht  haben  ,»der  eine  des  synen  also  wartete".  Den  Vorsitz 
im  Gericht  fahrte  der  Schaltfaeiss  des  Wild-  nnd  Rheingrafen  Johann 
von  Dhaun.  So  schreibt  das  W.  1504  dem  Korfarsten  za  „eyn 
Schnltyss,  das  Gericht  zu  besytzen  mit  Andern,  auch  dass  syn  Gnad 
das  Vierteil  der  Kost  zweymal  im  Jahr  den  Scbefen  thut."  Auch  ge- 
stehen die  Schöffen  die  Tatsache  des  Gebrauches  zu,  „in  alle  ho  Brachen 
und  Boissen  unserm  gn.  Herrn  von  Trier  eyn  Vierteil."  Von  den  Bussen 
heisst  es:  „Die  oberste  Busse  ist  9  Pfund  Heller  den  oljersten  Hünen, 
die  unterfite  Russe  ist  8  [3  dem  Vogte  in  dem  Vogtzirkel:"  die  Bussen 
für  Ehrenkranlumg  und  blutige  Schlägerei  stehen  den  hohen  Herren, 
die  Bussen  iur  gewöhnliche  Schlägerei  im  i  Kauferei  (5  ß)  den  Vogt- 
herrn zu.  Nur  von  der  Nona  des  Montags  bis  zur  None  des  Dienstags 
ziehen  die  hohen  Herren  alle  Busen  im  Vogteibezirk,  wie  sie  dieselben 
sonst  nur  ausserhalb  dieses  Bezirkes  haben. 

Das  Hochgericht  hatte  14  Schöffen,  von  denen  1469  drei  als 

')  l-'abr.  1  Verfassung  des  Hochgericht  Hbaunen  1—7. 
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Schultheisse  bezeichnet  werden.  Die  Dinfitagi'  waren  der  zweite  Montag 
Dach  Dreikönigstag  und  der  Monta«.'  iia<;l)  dem  Sonntag  Miaerioordias. 

Die  alte  Dingstätte  lag  bei  dem  Dorfe  RbanneD,  anf  dem  alten 
Marktplate  Heactaelheini  wo  viele  alte  Wege  zasammenlanfen,  andere 
alte  Heerstrassen  in  der  NMie  Torbeifahren  wo  fthnlich  wie  beim 
Handsgeding  zn  Nennkirchen  eine  Kapelle  adt  langem  stand,  wo  beute 
iiocb  eine  Gewann  den  Namen  ^Galgenfelder*^  trftgt. 

Der  wild-  und  rbeingrftflicbe  Rat  Weyher*)  berichtet  1738,  dass 
nach  dem  Abgang  eines  Schöffen  von  den  flbrigen  dreizehn  zur  £r- 
g&nznng  des  SchOffenstnhles  zwei  nnbescholtene  M&nner  ans  dem  Hoch- 
gerichte vorgeschlagen  wurden,  von  denen  einer  vom  Wildgrafen  ernannt 
und  von  Knrtrier  bestätigt  wurde. 

Nach  W.  15  lä  gehören  zum  Kliauiier  Geritlit  Bullenbach  uffm 
Hüiff  (ü  llanspfsesse),  Sorschyt,  Krumiiicnatiwe  (7  H.),  Wytersbach 
(12  H.),  Stieb^iiusen  (16  H.),  Schweyerbach  (6  H.)  und  Runen  (5  H.), 
..Ist  alles  ein  Geriecht,  ins  hohe  Geriecht."  Ohorster  Gerichtfhorr  ist 
der  Wildgraf,  mit  Vorbehalt  der  Kechte  anderer  Herren.  Das  Nieder- 
gericht gehört  dem  Wildgrafen  von  Dhaun  halb,  dem  Wildgrafen  von 
Kyrburg  V4,  das  letzte  Viertel  Kurtrier;  es  ist  ein  nnv^rsrheyden 
Geriecbt/*  Misstätige  Leute  hat  der  Schultheiss  des  Wildgrafen  zu 
ergrdfen  und  nach  Dhaun  abzufahren.  Die  Hinterlassenschaft  eines 
znm  Tode  Yerortdlten  fällt  ,fder  Oberkeit**  zu.  Die  Schaffen  haben 
BOgqiflicht  nnd  sind  im  Genüsse  des  dritten  Teiles  au  den  Bussen. 

Dies  W.  betrifft  nur  dicyenlgen  Orte,  welche  kein  Sondergericht 
hatten  und  die  im  Hochgericht  gelegenen  Ortsteile. 

Dieses  Gericht  war  nicht  allein  Blutgericht,  sondern  auch  gmnd- 
herrliches  Gericht  im  Hochgerichtsbezirk,  soweit  sich  nicht  Sonder- 
gerichte losgelöst  hatten.  Eine  Gerichtsordnung"*)  vom  30.  Dez.  1533, 
errichtet  vom  kurh  n  rischen  Amtmann  von  Schmidtburg,  Friedrich  vuu 
Schraidtburf?,  und  dem  wildgräflichen  Amtmann  rhilipp  Ulner  von  Die- 
burg l)ej;innt:  „Ist  vor  gnet  gedacht  und  geordnet,  wa.s  hinfort  von 
K'uetter  kault  oder  verkauft,  solle  /n  gewöhnlich  tagzeit  mit  nfriclitig 
mark  undt  weinkaut  bei  sein  erbarer  treu  beschehen  mit  benöhmung 
des  herm  zinss  nach  gebQhr  mit  vorbehält  der  rechten  erben  losung 
in  gehfüirlicher  zeit  nnd  nach  verseumung  der  gewöhnlichen  losszeit 

»)  Fabr.  1  uud  62. 

«)  Westd.  Z.  XVllI  99  p.  210  -  Ravengiersburg,  Back  9. 

^  St  A.C.  Handschrift. 

^  St  A.G.  Gemeinschaft  Rhaunen,  VIII  188. 
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vor  ritsendem  geriebt  mm  wenigsten  2  Schöffen  bei  Bein  eines  schnlt- 
taeissen  nfgetrftgen  werden  mit  ben&mnng  des  knnffgelts  anch  des  berm 
sinss  and  das  in  das  gericbtsbocli  geschrieben  werden,  davon  den 
Schöffen  7  Schilling  und  ein  Schilling  dem  schr^ber.* 

Die  Sondergericbte,  die  im  Bezirke  des  Hochgerichts  lagen,  werden 
in  den  W.  aufgezahlt.  W.  14ÜÜ  II  schreibt:  „Dy&s  sint  sonder- 
fyericht,^  die  bynnewinch  des  cirkels  svnt:  nu  pleget  man  anzuheben 
und  zu  wisen  zu  Bollpnbach  off  dem  höbe,  wonet  jemant  of  dem  höbe, 
dem  ppbiiet  man  zu  «»'l  iclit.  als  sesse  er  zu  Hnnen,  dortzu  hait  iz  gyn 
sandeigericht ;  Solczbach  ynnewynch  den  banzunen  sin  sondergericht 
Qsswinig  mocht  man  mit  sinen  gutern  za  Bunen  dringen.  Strude  hait 
auch  syn  sondergericbt;  Smerbach  ynnewynich  den  banninen  hait  12 
sin  sondergericbt,  wonet  yemanss  biesu,  da  Koffer  gewanet  bayt,  dem 
gebnet  man  als  sesse  er  zn  Rnnen;  Stibsbnsen  dem  gebaet  man  ancb 
als  sesse  er  m  Rnnen;  Wytersbach  dasselbe;  Crommenanwe  dem  ge- 
baet man  ancb  zn  Ronen  zn  geriebt;  Lenfferswiler  ynnewyncb  den 
banznnen  syn  sondergericbt;  osswynicb  mag  man  eynen  mit  synen 
gutern  dringen  zo  Ronen;  Goesenrat  ynwinich  den  banznnen  syn  sonder- 
gericht;  Sweyerbacb  ynevinicb  den  banzunen  syn  sondergericbt  und 
wonet  yemans  biezu  der  kinnel,  dem  gebode  man,  als  sesse  er  zu 
Runen.  Soirscbeyt  ynwinich  den  banzunen  syn  sondergericbt,  und  wonet 
yemancz  liiczu  der  badi.  da  (icrlachs  Concz  gewanet  bait  und  Ix)de 
von  SorsclKvt,  dem  gebut-t  man,  als  sesse  er  zu  Runen;  Liiidosclieyt 
ynnowynch  den  banznnen  «<yn  sondergericbt;  Wopitenrat  ynnewinch  syn 
sondergericbt.  Husen  auch  syn  sondergericbt,  daz  lasiiet  mau  yn  siner 
macht,  alz  iz  von  alters  ist  herkommen;  Smedeborg  und  Sueppenbacb, 
Prorsit  nnd  Bontenbacb  yklicbs  hayt  syn  sondergericbt,  and  laet  sy 
ynne  yrer  macht,  als  iz  von  alter  ist  herkommen." 

Dieselben  Ingerichte  finden  sich  W.  1469  nnd  W.  1508*). 

Dazn  kommt  noch  die  Vogtei  Rbaonen.  Sie  hatte  nach  den  W.') 
einen  in  Bezog  anf  niedere  Bossen  far  nnblotige  Streiche  Feldfrevel 
nnd  dergleichen  eximierten  Bezirk^),  der  ans  der  Rbanner  Gemarkung 
rings  nm  das  Dorf  ein  Stflek  heraus  schnitt^).  Gleichfalls  Aber  grossere 
oder  kleinere  Teile  der  Mark  dehnten  sich  ans  die  In^  oder  Sonder- 


1)  Fabr.  31. 

«)  Fabr.  p.  32. 

*)  Ibid.  Literatur,  Anm.  1  S.  84. 
*)  Seine  Oreoseo,  Ibid.  34. 
^)  Ibid.  36. 
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gerichto  Bollenbach  Bimhied^),  Bandenbacb*),  Hansen  Heachel- 
beim-Stnitli^),  Schmerlehach*)  und  Scbneppentaiih.  Besondere  W. 
verzeichnen  die  Grenzen. 

Mit  den  Bannzauneii  ihrer  Dörfer  dagegen  schlössen  ab  die  In- 
oder  Sondergerichte  (rösenroth.  Lanfersweiler,  Lindenschied,  überkirn, 
Schwerbach.  Sdhrschicd.  Snlzbach  und  Woppenn>th.  Die  Feldmark 
dieser  Gemeinden  mit  etwa  dort  betindlichen  Woinistatt*  ii  stand  nnter 
dem  Hochgericht,  Nur  Woppenroth  lag  im  InK'ericiit  Hausen.  Ohne 
Sondergerichte  waren  die  Orte  Stipshausen  und  Weitorsbach;  späterhin 
Oberkini  nnd  Schwerbach.  Die  Burg  Scbmidtbarg  hatte  ihren  be- 
sonderen Burgfrieden. 

Suchen  wir  einen  knappen  Überblick  tn  gewinnen. 

Über  Rbannen,  eine  rOmisch-keUiscbe  Siedelang,  ergiesst  rieh  der 
alemannische  nnd  frlknkiflcbe  Wanderstrom  des  fflnften  Jahrhunderts. 
Im  J.  1277  mahnt  der  pAlzische  Lehnsherr  die  Nachkommen  der 
Emicbonen,  die  als  Oangrafen  im  Kahegan  seit  961  tfttig  sind,  die 
Landgravia,  d.  h.  Sien  nnd  Rbannen,  nicht  zn  teilen  nnd  1861  erneut 
Knrffirst  Rnprecbt  seine  Mahnung,  die  Lehen  nn^xeteilt  zu  wahren, 
zuerst  l{haunen,  die  Gerichte  hoch  und  nieder,  so  weit  die  14  Schöffen 
teilen,  gehen  sollen  und  bis  her  geganiren  sind.  Dieser  Grenzgang 
wurde  noch  stets  f,'e\viesen,  als  Teile  de.s  IJe/irks.  7.n  dem  im  15.  Jahr- 
hundert 18  Ortscliafteu  gehören,  vollst&ndijre  Seihst imdigkeit  erlangt 
hatten.  Da<^  einheitliche  fest  nmcrren/te  (iebiet  hatte  ein  Gericht, 
welches  Verbrechen  sühnt,  Streititzkeitt  n  um  Erb  und  eigen  schlichtet 
und  Güterauflassungeu  erledigt.  Die  Bewohner  des  Bezirkes  fohlen 
sich  als  Teile  eines  zosammengeliörigen  Ganzen,  dessen  Einlieit  der 
Lehnsherr  seit  dem  13.  Jahrhundert  zu  wahren  sucht.  Die  Mallst&tte 
des  Bezirkes  liegt  bei  Rhaunen.  Der  Gentenarius  einer  Urkunde  von 
1277  erscheint  mit  dem  Grafen  nnd  7  geschworenen  Schelfen  nebst 
Scbultheissen  als  letzter  Anklang  an  die  Karolingisch  frftnkische  Ge- 
richtsverfassung Es  ist  daher  mit  Rocksicht  auf  die  folgenden  Ans- 
fahmngen  ober  die  Mark  namentlich  mit  RQcksieht  auf  die  Aussage 
des  W.  1469,  dass  alle  Gemeinden  des  Hochgerichts  Wasser  nnd 
Weide  nur  als  Glieder  des  Hochgerichts  genicssen,  sowie  in  der  Wür- 
digung, da.ss  es  sich  um  ein  einheitliches  Gebilde  des  alten  Nahegaus 
bandelt,  das  schon  zu  keltiscli-romischer  Zeit  besiedelt  war,  der  Scbluss 

')  Ibid.  40.  —  «)  43.    ^  '1  40  -  «)  51.  —      (>0.  —  •)  74. 
')  ver^l  A(  t  Ac.  Pal.  IV  460  und  Bodmann  Nahegau  28,  W&rdtwetn, 
Sab«.  Y  419.  M.R.R.  IV  417. 
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begrODdet:  der  Rhaoner  Bezirk  ut  eine  Handertschaft,  welche  durch 
die  Frankenwanderaog  eodgiltig  begrOodet  worden  ist. 

B.  Die  MarkgenoMeDScliaft 

„Die  Vertellong  des  GrondbesitEes  erfolgte  nach  Einnahme  dnes 

bestimmten  Landes  auf  Grund  militärischer  Rflcksichten,  schreibt  Lamp- 
recht im  Ilandw.  der  Staataw.  'j  .  .  .  Die  Folgen  der  luiliUrisch-kamerad- 
schaftlichen  Aufteilung'  waren,  das«  die  AutttMlung  des  ganzen  I^andes  zu- 
nächst nach  Hundertschaften  und  iimerhalb  dieser  nach  Familien  statt- 
fand .  .  .  Nun  sich  manchmal  ^vohl  die  Hundertschaft  an  einem 
Orte,  in  den  meisten  Fällen  wohl  jedes  Geschlecht  derselben  für  sich 
an  verschiedenen  Orten  im  Hundertschaftsgebiete  nieder :  im  allgemeinen 
b^(annen  eich  ans  der  alten  Hundertschaftsmark  besondere  Dorfmarken 
aaaraBondem.  Gleichseitig  erfolgte  eine  festere  Abgrenzung  zwischen 
Feldflnr  nnd  Weide  nnd  Waldgebiet:  Weide  and  Waldgebiet  bleiben 
der  gesamten  HnndertschaftsheTOlkernng  noch  lange  —  in  einseinen 
Fftllen  reichen  Reste  bis  aar  Gegenwart  —  gemeinsam.  Die  Feldflnr 
ging  in  den  Sonderbesits  der  einzelnen  Ansiedinngen  über.*^  Wie  stand 
es  nun  mit  den  Gmndbesitzverhftltnissen  in  Rhaunen?  Von  vornherein 
liegt  der  Gedanke  nahe,  dass  bei  der  weltabgeschlossenen  Lage  die 
wirtschaftlichen  Eigentomlichkeiten  der  germanischen  Besiedelongsweifle 
sich  noch  mehr  als  die  soeben  betrachteten  politisch-juristischen  in  die 
neuere  Zeit  hinübergerettet  haben. 

1.  Wald.  Es  Wcut  in  der  Natur  der  Sache,  dass  sich  Gemein- 
eijrentum  am  laiiKsien  im  Waldbesitz  erhalt.  Anfänglich  in  überreicher 
i'  üile  vorhanden,  gewinnt  der  Wald  erst  dann  in  den  Augen  der  Be- 
rechtigten gebührende  Wertschätzung,  wenn  er  anfängt  knapp  zu  werden. 
Dann  beginnen  die  Streitigkeiten,  welche  mit  völliger  Separiemng  enden. 

a)  So  besteht  denn  noch  beute  im  Bezirk  Rhaunen  die  Tatsache» 
dass  vier  alte  Gemeinden;  Rhaunen,  Bollenbach,  Snlsbach  nnd  Stips- 
hausen einen  Teil  des  Idarwaldes  in  der  Grösse  von  711  ha  gemeinsam 
besitaen,  den  sog.  Tiergemeindewald.  Die  Separationsnotwendigkeit  der 
Neuzeit  hat  sich  dadurch  geltend  gemacht,  dsss  die  Ertrftge  in  be- 
stimmten Proaentsatsen  verteilt  werden.  Der  Wald  biese  frOher  Rfaanner 
Xirchspielswald.  In  der  Mitte  des  18.  Jahrb.  machte  in  der  Tat  die 
nim  Rhauner  Kirchspiel  gehörige  5.  Gemeinde  Weitersbach  Ansprache 
anf  Mitbesitz^).    Die  anderen  Gemeinden  opponierten  derselben  den 

')  Artikel  (irundbt  sitz  IV  p  SJ.i,  S-21 

*)  St. A.C.  Weyher,  Uandschr.  an  8,  p.  44. 
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stttum  possessionis,  und  da»  sie  ihren  eigentflmlichen  Wald  fafttten. 

Wpitersbarli  entgegnete,  auch  Rhaunen  und  die  übrigen  Ortschaften 
besisscn  ihren  eip;entamlichen  >\'ald.  Doch  wurde  die  Forderung  der 
Weitersbächtir  uicht  anerkannt. 

Ab  den  äussersten  Nordrand  des  Kirchspielswaldes  anschliessend 
hatten  nach  der  Karte  des  Jahres  1711  ein  Stück  dos  Idarwaldes  in 
Besitz  in  der  Richtung  von  Ost  nach  West  die  Hochgerichtsgemeinden 
Weitersbach,  Gösenroth,  Lanfersweiler  und  Cmmmenan. 

Den  Waldteil,  der  sfldlicb  von  der  Horbmeher  Strasse  liegt  und 
nördlich  an  den  Kirchspielswald  sich  anschliesst,  die  Mitte  des  gesamten 
HochgericbtsidarwaldgebieteSf  nahm  die  Herrschaft  Dhann  als  eigentflm* 

liehen  Wald  für  sich  in  Anspruch.  Ein  Blick  auf  die  Karte  lehrt, 
dass  dieser  gesamte  Idarwald,  an  cleni  acht  Hochgerichtsgenieinden 
—  die  Hälfte  —  partizipieren,  und  dessen  Milte  von  der  Landesherr- 
schaft beansprucht  und  in  Besitz  gehalten  wunle,  ehemals  »»in  einziges 
Ganze  innerhall'  der  Frenzen  des  Ilochgerichtf'S  war,  an  dem  zuletzt 
nur  die  8  Gemeinden  Teil  hatten.  Jede  derselben  hatte  natürlicher 
Weise  den  ihr  zunäclist  li^enden  Waldteil  in  Besitz  genommen,  sodass 
die  betrikchUiche  Mitte  von  der  Landesherrschaft  als  eigentümlich  be> 
anspracht  werden  konnte. 

Im  15.  Jahrhundert  lagen  die  Yerhftltnisse  zwischen  Herrschaft 
nnd  Gemeinden  anders.  «Äm  6*  Juny  1469')  liess  Wildgraf  Johann 
von  Dhann  ein  Notariatsinstrument  Aber  dn  Zeugnis  von  Schöffen  und 
anderen  Leuten  betr.  die  Jagd  nnd  das  Fischereirecht  der  Rbeingrafen 
auf  dem  Gewäldc  und  der  Mark  zu  Crummenau  anfertisen.  l'nter  dem 
Gewuldt'  zu  l'runimenau  ist  der  an  die  gleichfalls  erwalinte  Mark  an- 
grenzende Wald  zu  verstehen,  der  auch  den  späteren  dhannischen 
eigentümlichen  Teil  nmfasst.  Denn  es  handelt  sich  bei  Dhaun  darum, 
fremde  Jagdafisprüthe  abzuwehren.  Als  Zeugen  wurden  verhört  die 
frommen  ehrbaren  und  bescheiden  Männer,  zuerst  Hermann  Smit,  ein 
Scheffe  des  Gerichts  zu  Raunen  und  zu  (tössenroth.  Ihm  gedächte  guter 
Gedächtnis  50  Jahre,  so  wie  sein  Vater  selig  hundertjährig  geworden, 
von  dem  er  alle  Zeit  gehört  hätte  sagen  von  solcher  Freiheit  und 
Herrlichkeit  der  Jftgerei  nnd  des  Fischfangs  syn  Tatter  by  syme  Vermöge 
nnd  er  danach  alle  Zeit  geübt  nnd  gebraacbt  hfttte,  nach  ihrem  Willen 
nnd  Gefallen,  nnd  was  sie  Wilds  gefangen  hatten,  hfttten  sie  halb  auf 
Kirburg  oder  Dhann  geliefert.   Er  bekennt  auch,  dass  ihm  zu  mehreren 

'J  !>t.A.t.  Wüd-  und  Rheiogr.  Bea.  Rh.  Dorf  Crummenau  VUi  97. 
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Malen  dtrflber  Geld  geaeheiikt  worden  w&re  und  er  desto  williger  and 
gerner  daivegiiige,  als  er  ein  Knecht  gewesen  .wftre.  Er  bekennt  «nch 
wann  einer  oder  mehrere  der  Nachgeboren  an  Gmmmenan  gijagt  haben 
ohne  Hilf  der  Herren  Knecht  das  Halbteil  den  Herren  »gestellt  hant. 

Der  2.  Zeuge  Clas  Jeger,  ebenfttlls  wie  der  Yorige  von  Gnmnnenaii, 
bekennt  guter  Gedächtnis  mehr  als  fünfzig  Jahr,  Er  habe  zu  viel  Zeit 
und  zu  dick  Male  ^n-luirt  und  gesehen,  auch  helfen  in  Gemeinschaft 
und  auch  allein  auf  dem  Gewälde  jagen  ohne  allen  Eintrag  einer 
Herrschaft  oder  andor*^!-  Personen  und  das  Wild  teilen  und  bescheiden 
zu  liefern  wie  ubengeschrieben.  Der  3.  Zeup:e  war  Vyhenn  von  Laufers- 
weiler, ein  ScheflFe  desselben  Gerichtes  bekennt  guter  Gedächtnis  über 
60  Jahre,  dnss  er  mit  den  Nachgeburen  zu  Crummenau  auf  dem  Gewftlde 
gejagt  und  in  dem  Wasser  ihrer  Gemarken  gefisclit  haben  aoe  allen 
Eintrag  einich  Herrschaft.  £r  sei  auch  bei  dem  Wildfang  zn  dick 
nnd  viel  Malen  gewest  and  den  Wildfang  helfen  teilen  und  das  Halbteil 
der  Herrschaft  gegen  Kirburg  schicken,  das  ander  Teil  des  Wilds  teilen 
und  ein  jeglicher  Gemeinsmann  ein  Teil  geben,  wie  wohl  er  dabei  oder 
mit  nit  gewest  wäre;  nnd  hielten  solicbe  Gesellschaft  nnd  Gemeinschaft 
noch  heut  bei  Tage,  wie  es  sich  gebohrt.  Die  Aossage  des  4.  Zeugen 
Moltse  Pritsche  von  Lauifersweiter  stimmte  mit  den  Qbrigen  ftberein. 
Nach  diesem  Notariatsinstmment  beanspracbt  die  Herrschaft  auf  dem 
Gewälde  und  der  Mark  Crummenau  das  Mitjagdrecht,  welches  die  beiden 
Gemeinden  Laufersvveiler  und  Criiiiiiuiuaii  selbständig  ohne  Eintrag 
irgend  jemandes  ausübten ;  sie  hatten  jedorh  die  Verpflichtung,  die 
Hälfte  des  KrjjiL'tf'u  zum  llerrenhul  m  scliicixt  ii  Dort  wurde  der  Trii^'er 
für  seine  Mulie  oft  belohnt.  Dieses  Notanatsin.sirnment  zog  später  die 
wildgräfliche  Herrschaft  heran,  als  Kurtrier  im  Jahre  1662  bei  einer 
Konferenz  in  Bernkastel  die  Jagd  im  idarwalde  mitbeanspruchte  *  Die 
rbeingrftflichen  Beamten  konnten  dem  Ansinn'  n  Kurtriers  nicht  statt- 
geben aus  Uraach,  dass  der  Wald  nicht  allein  ein  rheingräfliclies 
Eigentum,  sondern  weil  die  Rheingrafen  vermöge  produzierten  Instru- 
mentes ab  anno  1469  bloss  darin  za  jagen  berechtigt  seien. 

Es  verdient  noch  darauf  hingewiesen  zn  werden,  dass  die  Zeugen 
aus  Lanfersweiler,  Crummenau  und  Gösenroth  waren. 

Die  Ablösung  eines  Waldteiles  aus  bisher  gemeinschaftlichem  Besita 
und  den  Übergang  in  das  alleinige  Eigentum  einer  Gemeinde  schildert 
uns  ein  Vergleich  wegen  des  Viergemeindewaldes  vom  29.  Aug.  1680'): 

»)  St.A.t  .  Kurtrier  Handl.  1Ö62— 16ül.  1  A  a.  b.  331. 
«;  St. A.C.  Hochg.  Rh. 
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Die  for  migefiUir  */4  Jahren  zwischen  dm  vier  Gemeinden  entstandene 
Strittigkeit  wegen  ihres  gemeinschaftlicheD  Waldts  im  Idar,  sonsten  der 
Rhaoner  Wald  genannt,  ist  Tergliehen  worden.  Zun  Beschlnss  ist  hierbei 
m  wissen,  das»  das  Stflck  Waldts,  die  Stradt  genannt,  nnd  das  unter 
dem  obgemdten  gemeinschaftlichen  Rhauner  Waldt  herlieget  und  bia 
an  den  Weitersbacher  Wald  stosst,  der  Rhauner  Gemein  einig  nnd 
allein  gehöret*'. 

Es  berichtet  der  wildgrftll.  Rat  Weyher  1738^):  Die  Gemeinde 

Weitersbach  iiat  in  dem  Herrschaftlichen  Idarwald  einen  gewissen 
Distrikt  zu  bcweiden,  in  Ansehung  welclien  sie  vormals  mit  dentii 
Lauffersweilem  nnd  Cruinmfiuitipm  allerley  Streiti^koitfii  liatton.  die 
aber  nach  der  Hand  teils  verglichen  wurden,  und  zwar  also,  dass  die 
Weide  zwischen  Weilersbach  und  Laurtersweiler  bei  ileni  Fiichswehr, 
Hertmant  und  Wollpfad  wenden  sollte,  wie  wohlen  die  Weitersbacher 
sich  damit  nicht  zufrieden  gaben,  sondern  sich  in  der  Possession  eines- 
weiteren  Distrikts  raanutenirten.  Der  zwischen  Weitersbach  and  Crom- 
menan  aber  wurde  1538  dergestalt  beigelegt,  das»  was  unterhalb  dea 
Weges  an  Heldkopf  nach  dem  dörren  Born  lieget,  denen  von  Crom- 
menau,  der  Distrikt  jenseits  des  Weges  denen  von  Weitetsbach  zu 
beweiden  an  kommen  solle. 

Zwischen  Weltersbach  nnd  Gösenroth  war  wegen  der  Grenzen 
eheliin  Streit;  es  wurde  aber  derselbe  anno  1684  abgetban  nnd  die 
Grenaen  verglichen,  obwohl  anno  1719  wegen  des  in  der  Grensschddnng 
bemerkten  hintersten  Flössgens  einiger  Streit  revisieren  wollte.  Die 
Sache  blieb  beim  Vergleich  bewenden. 

Es  hatten  also  Crummenao,  Weiterslai  Ii  und  Lauffersweiler  in 
dem  sog.  dhaiinisclien  eiu'enttindidieri  Waid  Weiiie-  und  Jatüdgereelitis?- 
keiten.  Gösenroth  war  von  Weitersbach  im  Jahre  1684  begrenzt  und 
hinaus^'edränj:t  worden. 

Der  wildgrariiche  Hat  Weyher  berichtet  aber  des  weiteren  ^)  im 
Jahre  1738:  Ansonsten  ist  der  Gemeinde  Crommenan  nebst  Weitersbach 
und  Lauffersweiler  in  dem  Herrscbaftlicfa  Dhauniscben  Idarwald  des 
niederliegenden  faulen  Brennholzes  sich  zn  bedienen  g^en  j&hrliche 
Abgabe  eines  Malter  Wald-  oder  Holtzbabers  von  jedem,  so  dahin  ge- 
fahren,  vergflostiget  gewesen.  Nachdem  aber  bei  rarer  gewordenem 
Holz  und  beschehenem  Unterschleif  diese  TergQnstigung  aofjgehobeo  wor- 
den, so  zessiret  auch  in  Zukunft  der  dafür  abgefohrte  Wald-  oder  Holls- 

*}  St. A.c.  Haikdschr.  an  8  ad.  p.  44. 
^  p.  60. 


Digitized  by  Google 


26 


baber.  Was  koimteii  die  armen  LeibeigeDeii  tan,  als  man  ihiieD  die 
Raffbobberechtigang  nabm?  Doch  mnssken  die  Lanfenweiler  tut  die 
WeiddistriktsbeiiatKaiig  im  bemcbafUich  dhanoiflcbeD  Idarwald  die  jfthr- 
liehe  Zins  oder  Paehtbaber  entrichten^).  Von  den  Laaferswdlem  be- 
richtet Weyher  femer:  Selbige  piütendieren den  ganzen  Wald  durch* 
streifen  zn  dflrfeo  und  an  keine  Punkten  gebunden  zu  sein,  weilen  sie 
dagegen  eine  'sichere  Quantität  Haber  an  das  Ehein^räflicli  dliaunische 
Haus  entrichteten  und  jedes  Haus  zu  Laufersweiler  so  Vieh  hielte  mit 
Ausnahme  der  Pfarrer,  Schulmeister,  Hirthen  und  mit  Schutz  begleiteten 
Juden  zu  solchem  Quanto  jährlich  ein  Malter  beitrügen,  deduziert  Weyher 
nur  einen  limitierten  Distrikt,  welchen  Dhaun  zugibt  und  zwar  nur 
Iflr  Rindvieh  und  nicht  für  Pferde  und  Geissen. 

Aus  dem  Anfang  des  18.  Jahrhunderts  berichten  die  Weiters- 
bacber  an  den  Grafen  von  Dhaun  unter  dem  12.111.  1719^),  dass  die 
Laufersweiler  als  noch  mit  ihrem  Vieh  immer  forth  weiter  als  vormals 
geschehen  fahren  und  den  ganzen  Wald  bestreichen  nnd  auf  solche  Art 
uns  armen  Unterthanen  so  zu  reden  das  Brot  aus  dem  Mnnde  nehmen. 
Schon  8  Jahre  vorher^)  hatten  sich  Wdtersbacber  Deputierte  beschwert 
(28.  ly.  1716  actum  Rhaunen),  dass  die  Gmmmenaner  und  die  Lauffers- 
weiler stets  grössere  Weidstrichsgerechtigkeiten  im  Herrschaftlichen  Wald 
«usftbten.  Die  Abgeschickten  sagten  weiter,  dass  der  itzige  Borger- 
mdster  zn  Lanfersweiler  ihnen  angezeigt,  Henrich  Maller  zn  Crommenan 
habe  ihnen  mitgeteilt,  zu  Dhaun  lie^e  das  Weisstbumb,  derowegen  die 
Laufersweiler  insolang  weiter  als  vorhin  faluen  wollten,  bis  die  Weiters- 
bacher ihnen  gedachtes  Weisstuni  au  die  Hand  schattteu.  Wenn  der  Graf 
das  Weissium  nicht  herausgäbe,  würde  man  ihn  bei  dem  Kurfürst  von 
Trier  verklagen. 

Die  Gemeinde  Laufersweiler  hielt  so  zähe  an  ihren  überlieferten 
Rechtsansprüchen  fest,  \Yeil  seit  dem  17.  Jahrhundert  Kurtrier  mit 
Schmidtbur^  die  Landeshoheit  über  das  Dorf  beanspruchte.  Nachdem 
am  12.^23.  November  1755  der  Fürst  von  Salui-Salm  auf  seine  Rechte 
in  Lanfersweiler  verzichtet  nnd  das  Xrierische  Domkapitel  den  Yertmg 
jun  ft.  L  1759  best&tigt  hatte,  war  Lanfersweiler  ans  dem  Hochgerichts- 
bezirke  ausgeschieden^). 

»)  Weyher  III.  —  •)  a.  a.  0.  113 

»  St  A  C  Acta  misc.  Lanfersw.  1719-30.  Wild-  u.Rheing.  Vle,  l&l. 

*>  Ibidem. 

*)  St.  A.C.  Wüd-  und  Itheingr.  VI  e  139  fol.  92-101.  Haadachr. 
Sittel-Laofersweiler. 
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Aber  vor  diesen  EreignisseD  berichtete  Desloch  am  22.  Mti  1755 
ans  Oberamt*):  Ich  veroebme,  dass  die  Gemeinde  Lanfersweiler  nach 

Trier  sich  wende  und  Klage  führe,  wie  sie  1®  des  Weydprangs  in  dem 
Idarwald,  folglich  nicht  in  einem  sicheren  DK>iriki  ^ondern  in  dem 
ganzen  Wald  berechtigt  seye  und  ist  wahr  quod  parte  apprehensa. 
po^sesj-io  totius  fundi  eo  ipso  apprehensa  censeatnr;  non  rnini  opus  est, 
ut  qoi  fundum  possidfre  vnlt,  oranes  plebas  ciromnaiiiljulet,  sed  sufficit 
partera  ejus  fundt  introire  cum  mente  et  cogitatione  har  sit,  quod 
totum  fundum  usque  ad  ierminum  velit  possidere.  Am  24.  Juli  1755 
berichtet  derselbe  weiter:  Jede  deren  beiden  üochgerichlsgemeinden 
Crummenan  und  Weitersbach  erklärt  sich  für  den  gantzen  Weidgang 
in  dem  hochfOrstlichen  Idarwald  \tei  Anaweisung  derer  Lanfersweiler 
jährlich  1  Rthlr.  sn  bezahlen. 

Der  Idarwald  serDUlt  also  an  Beginn  des  18.  Jahrhunderts  in 
eine  nördliche  nnd  sOdliche  Hftlfte.    Die  letztere  ist  im  Besitz  von 

4  Oemeinden  des  Rhanner-Kirclispiels,  die  5.  Gemeinde  Weitersbach 
behauptet,  gleiche  Rechte  /u  haben.  Die  nördliche  IJarwaldhalfte  im 
Hochgericht  ist  im  Besitz  von  Crummenau,  Lauffersweiler  und  Gösenroth, 
die  za  der  zweiten  riarrL^enK  iiide  des  Hochgerichtes  gehören.  Ferner 
hat  \\  eiiei  shach  ein  Stück  diesej»  Waldes  inne  nnd  die  Herrschaft  be- 
ansprucht den  in  der  Mitte  liegenden  Teil  als  eigentümlich.  Die  3  Ge- 
meinden im  Norden  ausser  dem  abgedrängten  Gösenroth  bab^  RafTholz, 
Weidstrich  und  Jagdberechtigungen  in  dem  ganzen  dhaunischen  Wald 
nnd  berufen  sich  auf  ein  altes  Weistun),  das  /m  Dhaun  liege  und  nicht 
beraosgegeben  werde,  das  man  sogar  durch  knriarstlichen  Prosess  er- 
zwingen will. 

Dieses  Weistnm  ist  ans  dem  Jahre  1469  nnd  bietet  in  der  Tat 
den  Schlflasel  zu  der  ganzen  ökonomischen  Lage  nnd  das  theoretisclie 
Fundament  unserer  wirtschaftshistorischen  Argumentation.  In  der  Habel- 

sehen  Sammlung  der  Diplomata  Rhingravica  IV,  152  im  Reichsarchiv 
zu  München  ist  eine  Abschrift  vom  OriLriiial.  Im  Jahre  14»>9.  auf 
Freitag  nach  Andreas  Ta^',  am  1.  Dezember  nachmittags  2  Uhr  hat 
nach  dem  Notariatsiiistrumenl  d«s  Johannes  Viliior  von  Baumlioiilfr  in 
dem  Dorf  zu  Runen  in  Clais  Scharysers  Stnhe  persönlich  gestanden 
tlais  Uule,  Amtmann  zu  Wildenburg  und  hat  wegen  der  Wildgraven 
zu  den  Gemeinen  der  nachgeschriebenen  Dörffcr,  die  alle  zumale  dar 
und  geruffen  sind  und  jeglicher  Gemein  insonderheit  diese  Worte  geredet; 

»)  St. A.C.  Wüd-  und  Uheingr.  VI  e  14«. 
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Liebe  freunde,  die  scheffen  von  Rune  hej^en  alle  jähr  zweimal  in  jeg- 
lichem jähr  berrlicbkeit  und  freibeit  und  auch  gorochtigkeit  der  Wild- 
gnfen  in  dem  begriff  und  mit  gesirke  des  bocbgericbts  za  Rone  — 
liebe  freunde,  ibr  höret  das  Weistnm  der  14  sebeffen  wie  ee  von  alter» 
gewesen  ist.  na  sitset  ihr  in  dem  hocfagerichte  and  gebmchent  das 
mit  Wasser  und  mit  weide,  jftgerei  and  fischerei,  von  wes  wegen  ge- 
brachen ihr  des?  ach  wisen  ir  etwas  wieder  den  wystom  der  14  scheffen 
za  sagen,  das  anders  w&re,  denn  sie  gewiesen  hhtten,  oder  woUent  ir  hj 
dem  wystnm  verlybea  and  forder  des  hocbgerichts  gebranchen  als  sie 
wjsent. 

jeglich  gemein,  bescheiden  sich  za  bedenken  und  Ihme  des  antwort 

Iii  geben: 

zum  ersten  lian  die  von  Hassen  und  die  von  \Yoi)penrait  j»ich 
beraiten  und  geantwortet,  sie  erkennen,  daz  sie  des  bochsrericlits  genossen 
hant  und  fürder  coniessen  wollen  nach  w\\stum  der  scL«  tiVn  von  Kunen 
und  wullent  uch  darbey  verlyben.  Die  von  Crommenau  berieden  sich 
und  sageten :  sie  blieben  auch  by  dem  wysstum  der  scheffen,  sie  erkenten 
aach,  dass  sie  des  hocbgerichts  wasser,  wcyde,  j&gerei  und  fischerey 
gemessen  betten  von  ihren  herm  den  wildgraven,  gejaget  and  gefischet 
and  wann  sie  etwats  gefangen,  schickten  sie  etwatz  gen  Danen.  Die 
von  Solttbach  han  sich  beraden  und  geantwort:  sie  erkennen,  dass 
sie  sitzen  in  dem  bochgericht,  des  gebrachen  von  wegen  der  Wildgraven 
and  halten  sie  auch  für  oberste  herren  des  hocbgerichtes  and  verlyben 
farter  by  dem  Wystam  der  vierzehn  scheffen  za  Ronen.  Die  von 
Stibssbasen  erkannten  aacb  desgleichen  and  walten  des  anch  forter  also 
gebrochen  nach  dem  wystam  der  vierzehn  scheffen  zn  Rone.  Die  von 
Wyttersbach  haut  ixlicher  wyse  gesaget  als  die  von  Stebsbusen  und  es 
ist  aiu  li  lassen  liy  dem  wystura  der  14  scheffen  zu  Runen,  item  die 
gemein  zu  Kime  hat  sich  bedacht  und  gesaget,  sie  erkennen,  dass  sie 
wanen  in  dorn  Ijochgericht  der  Wildgraven  und  ^ebna  lient  des  nach 
wystnm  der  14  schofTon  daselbst  und  blieben  auch  dabey.  Als  die 
gemein  der  dorfer  ilzl  genannt  also  gesaget  und  späde  were  worden, 
die  andern  zu  liorent,  hant  der  vorgenannt  Clais  Rule  vorgescfareben 
den  abend  die  sach  lassen  ane  steien  mit  af  den  samstag  morgen  den 
2,  Dezember  8  Uhr. 

In  dem  vorgenannten  Dorf  Ronen,  in  des  wyssbekers  stöbe,  nff 
die  frage,  die  Clais  Rale  amtmann  vorgeschrieben  gefraget  nnd  nach 
der  lesnng  des  instrament  hant  sich  znm  ersten  die  von  Leofferswaler 
bedacht  und  geantwort:  sie  lassen  das  bochgericht  za  syner  macht,  wie 
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«8  die  14  scheffeD  so  Ram  wyseiit,  als  das  von  alten  herkommeD 
ist.  Wasser  und  weide^  jagen  und  fischen  lassen  sie  auch  hy  dem 
irystnni  nnd  erkennen  das  vor  ein  alt  herkommen  und  dass  sie  anch 
also  inn  der  wildgrafen  hochgericht  sytseni,  faalden  anch  die  wilde- 
graven  vor  ihre  obersten  gerlchtsherm  und  dass  sie  wasser  nnd  weyde, 
jagen  nnd  fischen  von  dem  wildgraven  haben  nnd  von  nyroants  anders. 
Item  die  von  Gosserait  sagent  deeglichen,  auch  wie  die  von  Lenffers- 
willfr.  Die  von  liollenbach  sagent,  sie  erkenten,  dass  sie  wasser  und 
^^«'V^.ie,  jägerey  und  fischeiey  von  den  wildgraven  haben  und  sytzen  in 
dem  hocbgericlit  als  die  14  scheffen  zu  Knnon  wysent.  By  dem  wys- 
tume  Hessen  sie  das  und  sageten  nust  darwider  und  sagen  auch  jek- 
lich  hussgesäss  —  malder  haber  von  wasser  und  weyde  geben.  Die 
von  Lindenschied  sagent,  sie  erkenneten,  dass  sie  in  dem  hochgericht 
sitzent  and  wasser  nnd  weyde,  \\m\  j^aerey  und  fischerey  von  den  wild- 
graven habent  nnd  von  ihne  gebrachen  und  layssen  yss  auch  bei  dem 
wysstum  der  14  scheffen  sn  Bunen,  wie  yss  von  alters  herkommen  ist, 
Wullen  sie  anch  gerne  fnrter  bleiben.  Die  von  Oberkirn  sagent,  sie 
erkennen,  dass  sie  sitaen  in  dem  hochgericht  der  wildgraven  nnd  liessen 
es  by  dem  wystnm  der  genannten  vierzehn  scheflTen  nnd  da  blyben,  wie 
yss  von  alter  nff  sie  kommen  ist'). 

Wasser,  Weide,  Jägerei  nnd  Fischerei  der  Gemeinden,  die  po- 
litisch schon  seit  Jahrhunderten  getrennt  waren,  sind  die  Natzang  des 
Hochgerichts;  die  Gemeinden  gebrauchen  letzteres  in  den  Nutzungen 
als  Glieder.  Teile  des  Ganzen.  Dass  die  Hochgerichtsherren  die  Be- 
rechtigung aller  (it  im  iii<i*  ii  auf  sich  zui  urkiührcn.  hat  für  uns  wenig 
Bedeutung  mehr,  nachdem  wir  das  Entstehen  der  Emichoueu  und  Wild- 
grafen als  kaiserlicher  IJeaniten  Lresehen  haben, 

Nunmehr  klärt  es  sich  auf,  warum  die  Südseite  des  einheitlichen 
Hocbgerichtsidarwaldes  den  4  Gemeinden  des  Khanner  Kirchspiels,  die 
Nordseite  drei  Gemeinden  des  Hauser  Pfarrsprengels,  dem  Dorfe  Weiters* 
bach  nnd  der  Herrschaft  Dhann  gehdrt. 

Urspranglich  allen  Gemeinden  gemwnsam,  benutzte  jede  derselben 
den  ihr  ainftchst  liegenden  Waldteil  »ir  Weide,  Jigerei  nnd  snr  Be- 
Iriedignng  des  Hotebedarfs.  Ben  entferntesten  IMstrikt  nahm  die  Herr- 
schaft als  dbannisch  efgentOmlich  in  Beschlag,  was  nm  so  leichter  war, 
als  alle  kl«nen  Ortschaften  Überflnss  an  Wald  nnd  Weidegebtet  hatten. 
Das  Bewnsstsein  lebte  aber  fort,  dass  die  Weitenbaeher  anch  an  dem 


')  Ongiuai  in  Ldecifeld. 
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Kbauuer  Kirchspielswald  Berechtigungen  hatten,  dass  gleichfalls  die 
4  Nordgemeinden  ebenfalls  in  dem  herrschaftlichen  eigentümlichen  Wald 
berechtigt  waren.  In  einer  Zeit,  von  der  k^ne  Urkunden  reden,  wurde 
also  der  einheitliche  Wald  von  den  acht  benachbarten  GemeiiideD  ge> 
meinachaftlich  benntsti  die  Glieder  des  Hoefageriehta  gebrauchen  deasen 
Weide,  Jligerei  nnd  Fischerei  wie  dessen  Wasser. 

b)  Dieselbe  Entwieklnng  Yollzog  sich  anf  dem  gegenflberliegenden 
Bergracken,  dem  Soonwalde.   Vor  ungeftbr  50  Jahren  wnrde  der 
dort  liegende  Dreigemeindewald  swiscben  den  DOrfem  Hansen,  Woppen- 
rodt  nnd  Schwerbach  geteilt.   Im  18.  Jabrlinndert  besassen  die  drei 
Gemeinden  den  Wald  in  der  Woppenrodter  Gemarkung  dergestalt  eigen- 
tftmlich  'j,  i]a.ss  das  Holz  und  der  Kckerich  oder  die  Schiualzweide  ge- 
meinschaftlich,  die  Hauhweide  von   den  Woppenrodern  als  in  ihrer 
Gemarkung  liegend  allein  benutztet  wird.    Nach  der  Hochgerichtskart.' 
von  1711   lag  abtr  alinlirh  wie  im  Idarwald  auch  in  der  Mitte  de* 
Soonwaldes  ein  dem   Herrsthfrhanse   eigentümliches  Waldgebiet,  die 
dhannische  Eigentumliche  Struth,    t  her  nie  enthalt  das  Gerichtsweis- 
tum  des  Dorfes  Woppenroth  vom  J.  1554  di<*  Bemerkung*):  „Jagen  nnd 
Fischen  unserm  gnAdigen  Uerrn ;  der  Gemein  aber  Wasser  nnd  Weide; 
die  Strathecken  weisen  sie  gen  Dhaun  nnd  der  Gemein  die  Weide«  den 
Ecker  nnd  das  Holz  drin  sn  gebrauchen  nach  Notdurft  einee  jeden 
Manna  ohne  Intrag  allennennigUch ;  also  ist  von  alters  her  uff  uns 
kommen  und  auch  alle  Zeit  so  gehalten  worden.   Die  Ton  Schmid- 
burg  untersiehen  steh  drin  einen  Haw  zu  haben,  des  wir  ihn  nicht  ge> 
ständig.**    Dennoch  gestand  KurfQrst  Lothar  den  RheingrftTischen  das 
alleinige  Eigentum  nicht  zu')  wegen  seiner  und  seiner  Lebnleut  darin 
habender  Gerechtißkeit  „deren  wir  von  unvordenklichen  Jahren  lier  in 
unzertrennter  rühriger  Posscssion  irewesen".    In  der  Tat  stellte  der 
Amtmann  Thomas  Wirich  zu  S<  iiniidi)nr<;  am   10.  Mflrz  IßOfi*)  fest, 
dass  nicht  allein  dies  Hau?*,    m  h  i,  rn  alle  l^iri^junkei n  allhier,    -i  v, 
die  ünterthanen  von  Si  linej)iienlmch  in  der  Struth  zu  hehultzifjren  hal>en. 
Die  2  Gemeinden  Bruschied  und  Schneppenbach  schrieben  am  6.  März 
1760^)  an  den  Kurffirsten,  dass  ihnen  beiden  in  der  gemeinschaftlich 
berrsclaftlichen  Waldung  Stnitli  von  unvordenklichen  Jahren  her  die 

»)  St.  A.(  .  Kurtr.  Ausw.  A.  I  A  a.  b.  340. 
«)  U.A.M.  Dipl.  Rhin^T.  V  101. 

»)  St. A.C.  Kurtr.  Ausw.  H.  1602-1612,  1  A  a.  829  p.  45. 
*)  a.  a.  0.  p.  64. 

•)  St. A.C.  Kurf.  Trier.  Cam.  Kella.  Bemk.  257a. 
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Weidgerechtigkeit  zagestanden.  sie  sich  solcher  bisher  auch  ruhig  be- 
dient hätten,  dass  nunmehr  aber  die  Gemeinde  Woppenrodt  ein  Stack 
gemeinachaftlichen  StrnthwaldeB  binweggebanen  nnd  sich  dessen  va 
ibrem  Eigentum  angemaast  Aus  dem  an  die  Beschreibung  des  Amte» 
Scbmitibnrg  angefOgten  Bepertor  Aber  die  dasige  Amtsrepositar^)  geht 
hervor,  dass  sich  dort  unter  Bruschied  „verschiedene  AktenstQcke 
swiscben  der  Gemeinde  Bruschied  und  Schneppenbach  gegen  die  rhein- 
gräflichen  Gemeinden  Woppenrod  und  Hansen,  deren  letateren  Kircb- 
spielswald  betreffend**  befanden.  Im  Fache  Schneppenbach  waren  die 
Akten  ober  „Strittigkeiten  wegen  des  Raffholzes  nnd  Lanbscharrens  in 
dem  mit  den  Kheingrafen  gemeinschaftlichen  Strudtwald".  Der  wild- 
«riitiiche  Rat  Weyher  registriert  1738*),  dass  die  W'eidegerechti.ukoit 
in  der  Struth  mm  Teil  den  W  upiicnroiltern  allein,  zum  Teil  mit  deiuM» 
lienacbbarteu  gemein  ist,  feiner  dass  Prorschied  und  Schneppenbach 
eben  5n  ^vie  Lanfersweiier  Raachhaber  geben  als  Weidhaber  far  Be- 
nutzung der  Struth. 

Erzbischof  Balduin^)  hatte  sich  1330  das  Recht  eines  Anhaue» 
in  dem  Walde  Strudt  für  den  Burgfrieden  Schmidburg  abtreten  lassen ; 
nnd  in  einem  ZeugenverbOr  vom  18.  Jannar  1461  wurde  festgestellt, 
dass  der  Amtmann  nnd  die  Bnrgmannen  nd»en  anderen  Berechtigten  Hols 
im  Walde  fOr  eigenen  Gebrauch  konnten  ftllen  lassen.  Ebenso  stand 
ihnen  V«  des  Eckers  im  Walde  su. 

Die  Gemeinde  Schneppenbach  betonte  besonders  ihre  Rechte  »dass 
die  von  Sneppenbach  der  Stroytte  su  genyessen  unde  myi  Holts  au 
yrer  Notdnrfte  nnverwostenclicb  au  gebmycben  haven**. 

Es  ergibt  sich  also  die  Tatsache,  dass  drei  Gemeinden  am 
iSoonwald  bis  ins  vorige  Jahrhundert  gemeinsamen  Uesitz  haben,  2  weitere 
Gemeinden  alte  Berechtigungen  an  dem  „Kirclisi>iels\vald*'  festzuhalteu 
suchen,  was  misslang.  In  dem  von  der  Herrschaft  als  eigentümlich 
okkupierten  Stnidtwald  —  wiederum  die  Mitte  des  Ganzen  —  tibten 
alle  5  Gemeinden  ßemeiusame  Nutzungen  aus, 

c)  Ein  drittes  grösseres  Waldgebiet  dehnt  sich  mitten  im  Hocli- 
gerichte  zwischen  Rhaunen,  Hausen,  Bundenbach  und  Bollenbach  aus.  Es 
führt  den  Namen  Langbeck.  Hochwald,  Kissberg,  Sang.  AI» 
nach  dem  Wiener  Kongress  die  Gemeinde  Bondeobacb  vom  Hochgerichts- 
gebiet  abgeschnitten  und  zum  Fflrstentom  Birkenfeld  gezogen  worden  war^ 

»)  St. A.C.  Kurt.  Trier,  (am.  Kelln.  Bernk.  257a. 
*)  St  A.C.  Handschr.  102,  75,  Anm.  11  und  S.  80. 
•)  Fabr.  77. 
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hatten  Hausen  nnd  Baadenbacb  Doch  den  zwischen  ibneo  liegenden 
Langlunkwald  gemeiosam,  der  nunmehr  duioli  oinen  preussisch-olden- 
bargischen  StaatsTertrag  geteilt  wurde.    Im  Mai  1825  war  die  Sache 
erledigt').   Weyher')  ffthrt  an,  daas  dieLaogheck  ein  groeser  Diatrikt 
Waldes  id,  welchen  die  Häuser  und  Bundenbacher  durchgehends,  die 
Bollenbacher  aber  obenher  cum  Teil  beholtxigen  und  zu  bewetden  haben. 
Hhannen  hatte  sich  den  ihm  sun&chBt  liegenden  Langheckdistrikt  wie 
beim  Idar  schon  abgeaweigt.    Nach  Weyher  wollen  um  1788  die 
Bontenbach^  diese  Langheck  in  die  untere  und  die  obere  abthdlen, 
forthin  den  untern  Theil  mit  den  Hansem  gemeinschaftlicb  benutzen, 
das  obere  Theil  aber  den  sogenannten  Hochwald  sich  privative  ein- 
heim*5on.    In  difsfin  Hochwald*)  hatte  Dhaun  Jagd  und  alle  Über- 
herrlu•^ll^|■lt  fan/  alU'in  ^'ciiossen.   du-  (ieiiipiiKl«'  Hausen  aber  die  Be- 
holtzigiingsgerei  iitmki'it  «lergeatalten  hergebracht,  dass  sie  selbige  mit 
<ien  Buntenbachern  gemeinschaftlich  exerzieret.    In  dem  Walde  Kiss- 
berg  hatte  die  Gemeinde  Haugen  die  Beholtzigung  allein,  die  Kaub  und 
Schmalzweide  aber  pr&tendieren  die  ßuntenbacber  gemeinschaftlich.  Aber 
auch  Rhaunen  war  an  dem  Walde  beteiligt.    Weyher  berichtet,  dass 
die  Gemeinde  Bnntenbach  bereits  mit  der  Gemeinde  Rhaunen  wegen 
deren  angrenzenden  Waldes  ohne  Zuberufnng  der  Hauser  dnseitig  und 
•ohne  berrschaitlich  dhaunisches  Vorwissen  3  Steine  gesetxet,  fortan  die 
Hauser  bei  kontinnirter  Beholtzigung  im  Jahre  1786  gepf&ndet  hatten. 
Daraufhin  habe  Dhaun  die  drei  Steine  wiederum  herausgeworfen,  gegen- 
gepf&ndet  und  die  Hauser  in  ihrer  wohlhergebracbten  Possession  numn- 
tenieret,  wobei  es  hernach  verblieben  ist*). 

An  diesem  Walddistrikt  waren  also  die  vi^r  (iemein<len  iiiciir 
odtT  weniger  ^'eiueinsciiaiilich  bererlitigt.  Da  der  Be/.iri<  nicht  sonder- 
lich gross  ist.  konnte  die  Herrschaft  trotz  der  I.eibeitrensrhaft  der 
Untertanen  kein  Stück  als  eigentümlich  für  sich  herausschneiden, 
andererseits  musste  die  sich  allmählich  als  notwendig  herausstellende 
Aufteilung  zu  Streitigkeiten  führen.  Im  Jahre  1786  artete  der  Streit 
zwischen  Hausen  nnd  Buntenbacb  in  einen  förmlichen  Kleinkrieg  ans. 
Die  Bnndenhacber^)  brachen  in  Hausen  ein  und  fahrten  2  Häuser 

'   Schultheis,  Erl.  zu  den  Karten  der  Hbpr.  S.  157.  —  Act  der  Pr. 
lig.  Cobl.  Karteil  darüber  im  Staatsarchiv. 
»)  S.  80. 
*)  Weyher  77. 
*)  140. 

»)  8t. A.C.  Kurtr.  Ausw.  Aug.  I  A  a.  b.  337. 
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Oemeiiifliente  nach  Schmittbaig.  Die  Häuser  flberfielen  onn  mit 
Untentütsong  von  300  karplUnscliai  Soldaten  und  300  Mann 
Ittieingnfiich  Dhaaniacher  Annati  die  trierischen  Dörfer  Butten- 
badi,  Schneppenliadi  nnd  Broschied,  natmen  die  ganze  Bontebacher 
KnUierde,  12  Pferde,  2  Gemeindeate  mit  nnd  venrnndeten  nodi 
einige  andere.  Am  9.  Oktober  onterMshrieb  der  Knrfflrst  von  Trier 
anf  seinem  JagdscUoese  zu  Kikriicb  das  Dekret  seines  Oebeimen 
Rats  zu  Ehrenbreitstein,  das  dem  knrtrierschen  Beamten  Sartorius  zu 
Schmidtbuig  den  Befehl  erteilt,  mit  Aufbietung  gcnugsumer  Mannscliatt 
aus  dem  Amte  Schmidtburu,  und  falls  die  Einprpscssenen  hierzu  nicht 
genug,  vom  Amte  Baldeneck  di«'  wt-Ufre  Maim.sciialt  ab/.ufordern  und  die 
Buntenbacher  zu  befreien.  Nun  wollte  aber  Kur])falz  als  Lehnsherr  des 
Hochgerichtes  intorvenieren :  das  bewirkte  eine  friedliche  Lösung  bei 
Kartrier  nnd  den  VVildgrafen. 

d)  Wie  steht  es  nnn  mit  dem  Besitz  der  swiscben  den  übri- 
gen Dörfern  liegenden  WalddistrikteV  Das  zwischen  Solzbach 
nnd  Bollenbach  gelegene  Wftldchen,  schreibt  Weyher  1788 ist  beiden 
Cremeinden  zugehörig,  weilen  aber  ratione  limitom  ein  Streit  unter  ihnen 
vorgewaltet,  so  hat  der  rheingräfliche  Hochgerichtsbeamte  WOrzaeos 
selbige  verglichen  und  ex  officio  Steine  setzen  lassen. 

e)  Die  Schwerba(  her  besitzen  nach  Wevlier  '-)  Wald  und  Weid 
zum  Teil  besonders,  uuii  zum  Teil  ist  die  Weid  mit  Goesenroth  und 
i^ufersweiler  gemeinschaftlich. 

f>  Der  £  ichholz  wald  im  Söden  de«  Hochgerichtes  zwischen 
Bondenbaeb  nnd  Bollenbach  wnr  beiden  Orten  gemeinsam.*) 

g)  Lindenschied  machte  im  Jahre  1769  .Beholzignngsrechte  in 
einem  Oberkirlier  Wftldchen  geltend*). 

h)  Im  Jahre  1758  machte  die  Gemeinde  J^cbneiipt  nbru  Ii  \ergeb- 
liche  AnstrengüiiL''  II  /vvecks  Anerkennung  ihrer  prätendierten  Weidstrich- 
berechtigtin^'ea  in  dem  von  Bruschied  in  Besitz  genommenen  Klein- 
heck  wald. 

i)  8o  besteht  denn  zwischen  allen  Gemeinden  des  Hochgerichtes 
ttkchgewlesene  Waldgemeinschaft  anaser  Sorschied.  Dass  dieses  Dorf 
aber  ebenfalls  an  dem  Gemeinbesitz  beteiligt  war,  geht  hervor  ans  der 

>)  Weyher  p.  63. 

•)  Weyher  52. 

*)  a.  a.  O.  60  u.  Gl  an  19. 

•)  St,  A.  C.  Reichritt.  C.  Cant.  iS'iederrh.  31  Lindenschied. 
tIrtarlMkM  AvAIt.  Kri^^Htfl  T.  8 
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Zugehörigkeit  zur  Ilauser  Pastorei,  wohin  der  Zehnte  föllt*},  aus  den 
Orenz-  und  Weidstrichstreitigkeiten  mit  Weitersbach  1770 — 90,  ans 
der  Bescbreibaog  des  mil  Schwerbach  gemeiDweidigeii  Distrikts  von 
103  Morgen  und  33  Rathen  (6.  Kot.  1787).  Doch  berichtet  schon 
Weyher,  dass  Sorschied  von  der  hinteren  Grafschaft  Sponheim  an  dem 
Amt  Dill  gesogen  worden  war.  Die  Zugehörigkeit  des  Ortes  snm  Hoch- 
gerichte Rliannen  war  infolge  der  exponierten  nördlichen  Lage  und  des 
politischen  Einflusses  sa  Beginn  des  18.  Jahrhunderts  derart  in  Ver- 
gessenheit geraten,  dass  bei  der  Orenzbegebong  anf  Ornnd  alten  Weis- 
tnms  im  Jahre  1711  die  Diller  Bevölkerung  auf  die  Kommission 
schoss  und  nur  mit  Mfthe  beruhigt  werden  konnte.  Doch  liatton  ja 
auch  die  Sohrschieder  im  W.  feierlich  bekundet,  dass  sie  das 

Hochgericht  gebrauchten  und  Wasser,  Weide,  Jägerei  und  Fischerei 
als  Glieder  derselben  ^th '  ri. 

Fassen  wir  das  Vorstehende  zusammen,  so  besteht  die 
Tatsache:  1.  dass  4  Gemeinden  des  Hochgerichts  den  Idarwald  noch 
heutzutage  gemeinsam  besitzen;  2.  drei  weitere  Gemeinden  hatten  bis 
znr  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts  den  Soonwald  gemeinschaftlich  inne 
(Dreigemeindewald);  3.  zn  Beginn  des  18.  Jahrhunderts  hatten  die 
4  Nachbargemeinden  des  Langheckwaldes  gemeinsame  Waldberechtignn- 
gen.  Der  zwischen  Hansen  (prenssisch)  und  Buntenbacb  (birkenfeldisch) 
gemeinsame  Waldteil  wurde  erst  1825  geteilt.  4.  Dass  gleichfalls  zn 
Beginn  des  18.  Jahrhunderts  Weitershach  am  Rhanner  Kirchspieiswald 
gleiche  Rechte  beanspruchte.  5.  Dass  die  drei  Gemeinden  Weitersbach, 
Cmmmenau  und  Lanfersweiler  nach  Abdr&ngung  von  Goesenroth  in  dem 
an  ihren  Privatwaldbesitx  angrenzenden  herrschaftlich  dhannischen  eigen- 
tümlichen Wald  auf  Grund  alten  Weistums  Weide  und  Nutzungsrechte 
beanspruchten.  6.  Die  beiden  Gemeinden  Bruschied  und  Schneppen- 
bach Vif  anspruchten  mit  den  3  Gemeinden,  welche  den  dorti^'en  2.  Kirch- 
spielswald innehatten,  gleiche  Waldiechto  an  der  von  der  Herrschaft 
okkupierten  Strath.  7.  Das  zwischen  Sul/.bach  und  Bollenbach  lie^'ende 
Wäldchen  war  beiden  Gemeinden  gemeinschaftlich.  8.  Lindenschied  prä- 
tendierte mit  Überkirn,  Bnndenbach  mit  Bollenbach,  Schwerbach  mit 
Gösenroth  und  Laufersweiler,  Schneppenbach  mit  Bruschied  Waldberech* 
tigung^emeinscbaft. 

Nehmen  wir  dazu  die  Aussagen  der  Hochgerichtsgemeinden  von 
1469,  dass  sie  das  Hochgericht  bentttsten  mit  Wasser,  Weide,  JIgersi 

»)  Weyher  74. 

^  St.A.G.  Rhein-  und  Wüdgr.  Vle  168. 
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und  Fiselierei  iron  Hochgerichtswegen  als  dessen  OHeder,  so  ist  der  Be- 
weis einer  ebenuüigen,  alle  Gemeinden  nmseliliessenden  Waldeinheit,  als 
Ausflusses  der  ökonomisclien  Hnndertschaftseinheit  erbraclit,  wenn  man 
lustorisdien  Schlflssen  flberliaapt  noch  Bereclitigong  zuspricht.  Das 
Band,  welches  der  gemeinsame  Wald  um  alle  Glieder  der  Markgenossen- 
schaft geschlungen  hat,  Termochten  fast  anderthalb  Jahrtausend  nicht 
vollständig  zu  lösen. 

2.  Wnidc.  Ilabfn  wii-  im  \  ui liei g^in'udcn  dif  WaWweideboroch- 
ticnmor  als  eine  Nutzung  lie;^  Waldes  mit  in  Betraclit  zifhpn  müssen,  so 
dient  nachfolgende  Erwägung  der  Herleitung  der  Markgenossenschaft 
ans  dem  gemeinsamen  eigentlichen  Weideland.  Im  Beginne  der  mark- 
genossenschaftlichen Entwicklung  war  das  Weideland  ähnlich  wie  der 
Wald  im  Überflnss  vorhanden.  Jeder  Genosse  treibt  sein  Vieh  sur  Ge- 
meindeherde, jede  Gemeinde  führte  die  Herde  anf  die  beste  benach- 
barte Weide.  Erst  als  die  Niederlassungen  zahlreicher  nnd  Yolkr^cher 
wurden,  begann  der  Kampf  um  die  Fntterplätze.  Jede  Gemeinde  be- 
hauptet die  bisher  gemeinsamen  Weidedistrikte,  die  selbstverstftndlich  anf 
den  Gemarknngsgrensen  lagen,  als  ihr  allein  eigentamlich ,  da  de  die- 
selben stets  benutzt  hat.  Im  17.  und  18  Jahrhundert  berichten  uns 
zahlreiche  Aktenstücke  über  fast  endlose  Streitigkeiten.  Nach  der  Zeiten- 
foljre  herrschten  folgende  \Vt'id>tiichstreitigkeiten,  die  meist  mit  der 
Teilung  des  bisher  tremeinsameii  Landes  endeten. 

a.  Buntenbach  und  ßollenbach  1580^).  Lange  Zeit  herrschte 
eines  Weidgangs  halber  viel  Streit.  Anf  Ansuchen  setzte  Niklas  von 
Schmidbnrg  acweimal  eine  Grenxe  fest,  da  die  erste  Regulierung  nicht 
znm  Ziele  Albrte  nnd  beide  Gemeinden  sich  auf  ihr  Weistnm  beriefen, 
und  im  Grunde,  da  Willenbacb  nnd  Kallenbach  insammenfliessen,  Pfiln- 
dung  erfolgte.  Die  Bollenbacher  sollen  oberhalb  der  neuen  Grenae  mit 
Vieh  und  Weidensgerechtigkeit  und  ohne  fernere  Gemeinschaft  forter 
bleiben. 

b.  Bru.schied  und  Schneppenbach  mit  Woppenroth  lf)()2  -i. 
Erstgenannte  beiden  Gemeinden  klagen  im  Aui?iist  1IK)2  dem  Kui  fm  >t.  n 
zn  Trier,  da^  lu  HrPmeinde  Woppenrod  den  WeiU^tricb,  den  wir,  uii cio 
Kiterii  und  \  ureltern  selipf,  jo  und  allewep  mit  nnsemi  Vieh  neben  und 
mit  denen  von  Woppenroth  besucht,  gebraucht  und  genossen,  abkürzen, 
scbmäiüeo  und  aushalten  wollen  ...  es  ist  genugsam  beizubringen, 

')  St. A.c.  Kurtr.  Ausw.  Anp  Handl.  I  A  a.  b.  327. 

*)  St. A.C.  Kurtr.  Aosw.  Ang.  Handl.  1602-12  1  A  a.  b.  329  p.  6. 
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dass  wir  je  und  alleweg  ohne  Hindernisse  mit  und  aeben  denen  von 
Woppouroth  Hirthen  «o  dem  jetzt  streitigea  Orth  «uer  Vieh  geweidet. 

c.  Rhaniieii-SiiUbaeh  iei5,  1620,  1623,  1758 1).  Die  Weid- 
strichstreitigkeiteii  der  beiden  Gemeinden  worden  in  den  beiden  erst- 
genannten Jahren  dnrch  die  Beamten  dahin  vergliehen,  dass  das  Bevier 
am  Geissrech  gemeinweidig  sein  solle  nnd  jede  Gemeinde  fiedire  mit 
ihrem  Vieh  wie  vor  altere.  Beiderseits  sollen  Gremkanlen  geschlagen 
werden.  Die  Zthendwiese  solle  auch  Gemeinweide  sein.  Im  lingen 
B&chelchen  die  trierisclii  llofwiese,  auf  welche  Wiese  und  Giündgen, 
wie  auch  der  Bezirk  zwischen  den  Wies« n  und  den  alten  im  Hofwald 
!?efundenen  Steinen  beiden  (iciiifuulen  uemeiiiweidi^'  sein  und  bleiben 
sollen.  Im  Jahre  1623  wunitn  die  übrigen  Marksteine  gesetzt.  Die 
lihauner  Gemeinde  solle  mit  ihrem  Weidstrich  an  diesem  Markstein  und 
Term  verbleiben.  Dagegen  die  Sultzbacher  bis  an  die  drei  alte  Stein, 
Dämlich  der  uffen  Hoff,  uff  der  Strassen,  uff  Heesbacber  Kech  sodann 
uff  die  alten  Stein  im  Hoffwald  an  fahren  haben,  was  dazwischen  solle 
wie  bd  jedem  Term  beschrieben,  gemeinweidig  sein  nnd  diese  Ter- 
gleichong  solle  von  beiden  Gemeinden  nnn  nnd  sn  ewigen  Zeiten  gehalten 
werden.  Und  solle  dieser  Vertrag  anderen  Benachbarten,  sonderlich  den 
Stipshaosem  an  ihrem  Weidstrich  ohne  Nachteil  sein.  Die  Erwähnung 
der  Rechte  von  Stipshausen  l&sst  der  Vermutung  Baum,  dass  auch  diese 
Gemeinde  mit  den  beiden  andern  Gemeinsamkeiten  hatte. 

d.  Kliaunen  und  Hausen  1664*).  Diese  WeldstrichdifferenE 
ist  um  so  lehrreicher,  als  beim  Kiutriti  in  die  Insiorisch  beglaubigte 
Zeit  Hau-sen  im  IJe^itz  der  Abtei  St,  Maximin  bei  Trier  war,  Leben 
der  Wildgrafen  wurde  und  seinen  eigenen  Hubertag  hielt,  Rhaunen 
hinwiederum  seinen  besonderen  Vogteiberiug  hatte.  Dennoch  be^tar^l 
ausser  der  oben  erwähnten  Waldberechtigungsgemeinscliaft  noi-h  im 
17.  Jahrhundert  ein  beiden  Dörfern  gemeinweidiger  Besirlt.  Man  hatte, 
um  die  Weidstrichatreitiglteiten  su  beseitigen,  7  Steine  gesetzt:  den 
ersten  Stein  oben  an  der  Strasse  so  von  Rhaunen  nach  Oberkim  gehet, 
den  andern  Stein  ohngeOhr  ein  BOchsenschuss  obig  dem  ersten  uff  der 
Hobe,  den  dritten  Stein  gegen  Montselbach  hinauf.  Innerhalb  dieser 
drei  Stdne  zwischen  der  Hanser  Strasse  nnd  dem  Gberkimer  Pfad  von 
Rhaunen  ist  gemeinweidig  mit  Torbehalt,  dass  die  Hauser  Gemelnd  den 
Strich  um  Sanerbronnen  als  zur  Tränke  aber  kein  Weid  haben  sollen  . . . 
Dass  DUO  obberührte  7  Weidstrichseutächeiduogssteine  von  uns  slimmt* 

*)  Gemeinde-Archiv  Rhaunen. 
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liehen  Gemeinen  dem  Hanser  Gerichts-  und  Schöffenweistnm  ohne  einige 
I'rajiidiz  und  Xachteil  geaeUt  seyn,  bekennen  wir  mit  unserer  Unter- 
schrift, 30.  März  1Ö64. 

e)  Go>N>'n rot h- I.a ufersweiler  1695').  Am  2.  März  berichtete 
die  Gemein  1'  d  iiM  tii,  da.ss  vor  un^'cfähr  9  oder  10  Jahren  sich  der 
erste  btreit  am  lli^clsberg  durch  Flachsreiserhauen  erhoben  hat,  weil 
Laufersweiler  mit  Gösenrod  am  gemelten  Vogelsberg  geraeinweidig  ist, 
sie  auch  berechtigt  wären,  Uolz*  und  Flachsreiserbindereien  and  andere 
Natsbarkeiten  an  dem  Ort  m  soeben. 

f)  Rbaonen-Gösenroth  1696").  £tn  Amtserlass  des  19.  Sep- 
tember sagt:  Was  aber  die  Waidstrieb  and  Zehendgerecbtkeit  anf  dem 
Hoffmanns  oder  Hinnessberg  Scheid  oder  Saarhell  anbelangt,  weil  dero- 
wegen  kein  Streit  oder  Irrung  zwischen  den  beiden  Gemeinden  ist 
(vorher  handelte  es  sieh  um  strittiges  Alttand  daselbst),  also  bleibt  es 
billig  ferneres  bei  dem,  wie  es  bishero  damit  gehalten  worden  ist. 

g)  Bundenbach-Bollenhach  17rH)*).  Am  1.  Mai  haben  sich 
die  beiden  Gemeinden  wegen  des  Weidcau-;^  liei  Eichholz  gütlich  ver- 
tragen und  Steine  gesetzt.  Was  nun  aber  zwischen  den  gemelten 
Steinen  vor  Eichholz  liegt,  ist  der  Zehendtiu  (h  n  r.ont*>iibacliern  alleinig, 
den  Weidu'ang  betreflFend  iwischen  diesen  Steinen  ist  der  Bontenbacher 
und  Bolienbacher  Gemoind  gemeinschaftlich. 

Am  Ende  des  Jahrlumderts  heisst  es  in  einem  Dekret  auf  eine 
Relatio  vom  17.  Juny  1791:  Wenn  die  Gemeind  Bontenbach  mit  der 
Gemeind  BoUenbacb  in  Ansehnng  des  Weidgangs  vor  Eicbholz  sich 
nicht  gfitlich  vereinbaren  können,  so  kann  man  von  Ämtswegen  be- 
sonders wegen  der  dabey  Terfloehtenen  zur  Zeit  strittigen  Gerichtsbar* 
kdt  der  Gemeinde  Bontenbach  su  dem*  herkömmlichen  Weidgang  keinen 
wdteren  Einhalt  thnn. 

b)  Gösenroth-Laufersweiler  1702^).  Am  28.  M&rz  wurde 
zu  Rbaunen  nach  verhörten  Zeugen  zu  Recht  erkannt,  dass  die  von 
den  Gösenrothem  in  der  sog.  Schleyde  gegen  die  I^nfersweiler  vor- 
genommene Pfändung  unrechtlich  beschehcn  sei  und  die  Gösenrother 
die  Laufersweiler  in  Zukunft  in  jure  ((tinpaj^cui  an  si-lbitrcn  Ort  zu 
hindern  nicht  befugt  seien.    Zur  Verhütung  künftiger  Streitigkeiten 

0  St  A.C.  Act.  misc.  betr.  Streiügk.  Kurtr.  u.  Wildgr.  vol.  I  1605 
bis  1717,  I  A  a.  b.  336. 
*)  a.  a.  0. 

■)  St. A.C.  Kurtr.  Cam.  Eelln.  Bemk.  81a,  Act  proc.  1695-1791. 
*)  St. A.C.  Kurtr.  Ausw.  Aug.,  Act.  mise.  I  A  a.  b.  328.  4  Streitigk. 
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wird  den  beiderseitigen  Beamten  kommittiert  mit  Znziehnng  von  Depu- 
tierten beider  Gemeinden  die  Grensen  «bxneteinen. 

i)  Am  28.  Oktober  1711  fimd  eine  knrtrieriache  nnd  rheingräf- 
lieb  dbanniflcbe  Konferenz  zur  Beilegung  innerer  Streitigkeiten  im  Hoch* 

gerichte  statt,  nachdem  am  6,  Oktober  die  Grenzen  des  Bezirks  nach 
aussen  begangen  worden  waren.  Bei  der  erstgenannten  Zusauimenkanft 
haben  10  strittige  Gemeinden  gütliche  Vereinbarungen  getroffen. 

Schwer  buch -Gösenroth').  Es  wurden  12  Steine  pesttzt. 
Die  Weide  aber  solle  verbleiben  und  von  beiden  Theilen  liin  furo  ge- 
nossen werden,  gleichwie  sie  selbige  bis  hierher  genossen  haben. 

k)  Rhaunen-Gösenroth  1711^)  setzten  12  Steine,  welche 
zugleich  Banngrenze  und  zugleich  den  Weidstrich  scheiden  sollen. 

1)  Güeenroth-Laafersweiler  setzten  fest,  dass  jede  Ge- 
meind  in  ihrem  Bezirke  die  Weid  allein  gemessen  aoU. 

m)  Rhaunen-Hausen  setzten  13  Steine.  Den  Weidstrich 
aber  anlangend  verbleibt  es  bei  dem  Vergleich  vom  20.  III.  1064. 

n]  Oberkirn  und  Lindenschied  1711  setzten  15  Steine. 
Die  Weide  aber  und  die  Steinbomer  Tr&nk  bleiben  insgemein  wie  sie 
vorhin  gewesen  ist. 

o)  Rhaunen  und  Stipshausen-Sc hmer lebach  1717^. 
In  Sachen  der  strittigen  gemeinschaftlichen  Weid  wird  es  bei  dem 
Vergleich  von  1519  gelassen.  Alblieweileii  aber  in  sothanem  Vergleich 
der  Term  nach  Kliaunen  zu  Sulzbarlicr  Striths  nicht  determiniert,  in- 
foji^edesseu  jederzeit  Irrungen  zwischen  beiden  Parthien  entstehen  können 
und  dörffen,  hat  man  zur  Verhütung  dessen  das  Werk  dahin  regulieret, 
dass  die  Gemeind  Rhaunen  sich  der  kleinen  Wiesenstücker,  so  der 
Bach  sultzbacher  Stritbs  anter  dem  Bein  gelegen,  wie  bei  Menschen 
gedenken  geschehen  enthalten,  hingegen  die  beiden  Gemeinden  Stips- 
hausen und  Schmerbach  sich  der  gemeinschaftlicheii  Koppelweide  gegen 
Rhaunen  zu  Sultzbacher  Striths  oben  wohl  weiter  nicht  mit  ihrem  Vieh 
als  bisher  geschehen  fahren,  auch  zu  dem  End  an  die  Orth  gewisse 
Weidsteine  gesetzet.    31.  XII.  1717. 

Die  Irrungen  bezflgtich  der  gemeinen  Koppelweydt  gingen  aber 
damit  nicht  zu  Ende.  Am  27.  Januar  1719*)  wird  nun,  da  in  der 
vorigen  Yerordnung  der  eigentliche  Tenuin  wie  weit  die  Stipshauser 
und  Scbmerbacher  künftig:  hin  herunter  gegen  Rhaunen  mit  ihren  Vieh 
zu  fahreil  hätten  nicht  benennet,  dies  dahin  reguliert,  dass  die  zwischen 

^StA.C.  Wüd-  und  Kheingr.  Vle  168. 
*)  G.A.Bh. 
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den  auf  der  Höh«  stehenden  Eichen  worinnen  die  strittigen  Gemeinden 
nnrichtig  sind  befindliche  Distanz  abgemessen,  sofort  in  der  Mitte  ordent- 
liche Weidstdne  zu  Limiten  gesetzet  werden. 

p)  Bollenbach > Rhaunen  1730  wollten  allem  Unfrieden  vor- 
beugen,  nachdem  Zwistigkeit  wegen  des  Waidgangs  entstanden  und 
wblOBsen  einen  Vergleich  %  dass  beyden  Gemeinden  der  gemeine  Weydt- 
gang  abgesteint  wurde.  Nach  Aufzählung  der  Grenzsteino  beisst  es: 
AVas  aber  den  weissen  Gruiiil  oder  Neuweydt  auf  dfiu  IrayNoni  in 
Jsessbaeh  anlanfrot,  haben  nwhv  l)fsaf?te  beide  (leinoind  mit  ihrom  Vieh 
gemein  zu  benut/on.  Und  endicb  Alle»,  was  in  oben  angemerkten 
Stoinpnbezirk  und  dar/wisdien  ist,  haboTi  bt  ide  Gemeinden  den  Wcid- 
gang  ebenfalls  mit  ihrem  Vieh  ingemein  zu  geniesseu,  ausgenommen  den 
Ecker  oder  Schmalzweid,  welcher  in  llhauner  Geissrech  etwa  fällig  ist 
und  wird  und  doch  in  dieser  obigen  Bezirkung  liegt,  soll  der  Rhauner 
Gemein  einig  und  allein  verbleiben  und  solchen  mit  ihrem  Vieh  zu 
benutzen  haben. 

q)  RhauneU'Sti Imshausen 1732.  Erstere  Gemeinde  be- 
schwerte sich  beim  gemeinschaftlichen  Amt  zu  Rhaunen,  dass  die  Stips- 
haoser  Gemeinde  gegen  alle  nachbarliebe  Observanz  den  gemdnweidigen 
Distrikt  auf  womscheid  unter  sieb  verteile.  Dies  werde  keines  Ortes 
gestattet,  es  sei  denn,  dass  die  Mitberechtigten  an  dem  Weidstrich  ein 
EquiYalenz  oder  anderer  Ergdtdichkeit  diesfalls  zu  geniessen  haben. 

r)  Gösenrodt  und  Sohrschied'-^)  1738  sind  nach  letzterer 
Prätensiou  auf  oineni  Gösenroder  Distrikt  gcmeinswidi?. 

Oöspnrod  und  Schweyerbach  1738  sind  gleichfalls  nach  Weyher 
etwas  gemeinweidig  *). 

t)  Rhaunen  und  die  umliegenden  Dörfer  1738.  Nach 
Weyher')  ist  die  Weide  von  Rhaunen  zum  Teil  der  Gemeinde  allein^ 
zum  Teil  mit  den  umliegenden  Dörfern  gemeinschaftlich  und  waltet 
hierQber  kein  Streit  vor. 

u)  Rhaunen,  Gösenroth,  Oberkirn-Schmidburg,  Soltz- 
bacb^).  Die  Schftferei  zu  Rhaunen  und  der  Weidstrich  zu  Gösen- 
roth mit  herrschaftlichen  Schafen  anf  der  Oberkirner  ICark  sind  seit 
undenklichen  Zeiten  hergebracht,  da  im  Gegenteil  der  Beamte  zu 
Sehmidburg  mit  seiner  Herde  Schaf  das  Hochgericht  zu  Suitsbach  und 
Bollenbach  beweidet.  Ja  das  ingeriebt  Snlzbach  h&lt  selbst  eine  Heerde 
Schaafe  auf  der  Hochgerichtsweide,  zu  geschweigen  nach  dem  Rhauner 

>)  G.  A.  Rh. 

»)  Weyher  103.  —  »)  35.  —  *)  123. 
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Scböifenweistiiin  und  Rbeingräf liehen  Braderteiloiigeii  das  Dorf  Ober* 
kirn  ein  einfoitigefl  rheingrAfliches  logericbt  wye  nnd  die  Hochgericlita- 
anterthAoen  zu  Bliaiuien  Wttser  und  Weydt  von  den  WUd-  nnd  Rhein- 
grafen  genieMen  sollen. 

Hansen  nnd  Oberkirn  hatten  von  1751 — 59')  wegen 
des  sog.  Atterbergs  Streitigkeiten. 

w)  Gftsenrod  und  Oberkirn  1754.  Die  Streitigkeiten  wegen 
der  Koppelweide  daaerten  1754 — 1758.  Znn&cfast  lag  Rhaaner  (fe- 
markung  hier,  auf  der  die  Oberkimer  das  jus  conipascendi  hatten, 
ferner  war  ein  Distrikt  dort,  wo  die  Oberkimer  die  Weide  aui  lihauner 
Geiiiail<uug  hatten,  und  drittens  das  zwischen  Gösenrod  und  Oberkirn 
atiittige  Heintzerdell. 

x)  R  h aunen -  W  ei  t er  s b  a  f  h  1759  '')  vereinbarten  sieb,  wie 
weit  als  wir  und  wie  weit  als  sie  mit  ihrem  Vieh  zu  hüten  oder  zu 
weiden  haben  nnd  kommen  dürfen,  also  gemeinweidig  ist  und  ist  also- 
gleich durch  beiderseitige  Gemeinden  abgesteint  worden  (3  St.). 

y)  Khaunen  nnd  die  Nachbargemeinden  1766.  Schon 
oben  hatte  Weyher  hervorgehoben,  dass  Rbanoen  mit  allen  Nachbarn 
gemeinweidig  war.  Vom  80.  Jnni  1766 ')  ist  im  6.  A.  Rh.  ein  Akten- 
sttlck  erhalten,  wonach  die  Gemeinde  anf  Befehl  gnadigster  Herrschaft 
ihre  Gemarkung  nnd  gemeine  Weidstrieb  mit  den  benachbarten  Ort- 
schaften abgegangen,  richtige  Term  gemacht  nnd  alsogleich  abgesteckt 
hat  1)  mit  Gösenroth  12  Steine,  2)  mit  Oberkirn  betreffend  den  Weid- 
strich 5  Steine,  3)  mit  Hausen  betreffend  den  Weidstrich  2  St.,  4) 
mit  Bundeiibach  9  Steine,  5/  mit  Bollenbacb  3  Weidstrichäteine,  G) 
mit  Sulzbach  (ieinarkuiigs-  und  Weidstrichsteine. 

z)  Seil  werbach-Sobrsch  ied  1786*K  Der  Amtmann  Diel 
zu  St  immt  burK'  berichtet,  dass  die  Grenzirrung  au  der  l'ustatrasse  schon 
lange  andauere,  es  seien  aber  bisher  keine  Verhandlungen  gepflogen 
worden,  weil  keine  von  beiden  Gemeinden  GrOnde  ab  possessorium  oder 
petitorium  angeben  könne.  Die  Poststrasse  werde  unstrittig  zur  Grenze 
genommen.  Ob  nun  diesseits  oder  jenseits  abgetrieben  worden,  darüber 
ktooe  beiderseits  kein  Beweis  angefahrt  werden.  In  der  Ansgleichnng 
Tom  27.  Jnly  seien  3  Morgen  gemeinweidigen  Landes  der  Gemeinde 
Sorschied  zugefallen  nnd  allein  der  Gemeinde  Sorschied  snr  Benntsnng 
Qberwiesen,  wogegen  Sorschied  der  Gemeinde  Schwerbach  ebensoviel 

•)  St  A  (\  Wüd-  und  Uheingr.  Vle  153.  —  «)  Ibid.  164. 

>)  G.  A.  Uli. 

«)  St  A.C.  Kortr.  Cam.  E.  Bemk.  270. 
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LtBd  laf  Scbwerbacher  Bann,  welches  ebcnm&ssig  nnter  beiden  Ge- 
meinden gemeinweidtg  ed,  m  privativen  Weid  abtreten  solle.  Knr- 
(ont  Clemais  Wemeelans  bestätigte  am  20.  November  1786  diese 
Abmachung. 

aa)  Schneppenbach-Sehmidtbnrger  Burgfrieden  1786'). 
Betreffs  des  Weidgangs  im  Brflngesberg  znm  Scbmidtbarger  Burgfrieden 
gehörig,  der  seit  1786  strittig  war,  stellten  Deputierte  der  Gemeinde 
am  7.  Jony  vor,  dass  die  Gemeinde  erkläre,  sie  wolle  auf  das  Axt- 
recht o<ler  den  Holzbau  in  gedachtem  Berg  Iccinon  Anspruch  machen, 
wohl  aber  dm  Weidstrich  mit  Viva  und  Recht  prätendieren. 

bb)  Niicli  (lern  Coesfelder  Archiv^)  stellt  Fabricius^)  fest,  dass  die 
Gemeinden  Hausen  und  Obfrkirn  dio  „j^russen  Weidedistnkie ' 
Grundlinir  nnd  WrinsdiPid,  welche  die  Weistftmer  ganz  zum  Ingerk'ht 
Hausen  rechnen,  zuenst  gemeinschaftlich  benutzten.  Sie  wurden  dann 
strittig  und  in  unbeltannter  Zeit  der  Gründling,  darauf  1576  das 
Weinscbeid  geteilt.  Daher  finden  sich  diese  Namen  auf  beiden  Ge- 
markungen. 

ce)  Laufersweiler  hatte  mit  Weitersbach  und  Gösen- 
roth*) gemeinschaftliche  Weideplätze,  worttber  15Ö0  und  später  ver- 
handelt wurde.  Die  Laufersweiterer  hatten  den  Weidstrich  von  den 
Fachswefaren  bis  zum  Heinzenborn,  Hirtmannskopf  nnd  zur  Höhe  auf 
Weitersbacher  Bann  hergebracht. 

Fassen  wir  die  28  Punkte  zusammen,  so  ergibt  sich  die 
Tatsache,  dass  alle  Gemeinden  des  Hochgerichtes,  wie  verschieden  sich 
auch  die  Grund-  und  Landesherrschaft  gestaltet  hatte,  durch  !.'emein- 
same  "NVeidebezirke  zu  einem  (Jauzcn  verwobeii  waren.  l)io  schliesslich 
erfol^'ten  Teilungen  beweisen  die  gegenseitige  Anerkennung  gleicher  He- 
reclitiu'uiig.  Es  ist  dies  die  letzte  Krlauternnc  zu  der  Weistiims- 
bekuudun!.;,  dass  die  einzelnen  Gemeinden  des  Hocii^'erichts  die  Wpide 
von  Hochgerichtswegen  genössen.  Genieinsame  Weide  war  aber  nebst 
gfflDeinsamem  Waldbesitz  das  zweite  Kennzeichen  der  Markgenossenschaft. 

3.  Wie  steht  es  nun  mit  <leni  Ackerland?  Finden  sich  auch 
hier  noch  Beweisstöcke,  die  auf  die  Markgenossenschaft  hindeuten?  — 
Das  Wachstum  der  Bevölkerung  nötigte  zur  «teten  Erweiterung  des 
Flurlandes  und  so  musste  auch  das  Weideland  allmfthlich  bebaut  werden* 

•)  St.  A.  C.  Kurtr.  Cam.  K.  Bemk.  270. 

»)  22as  s.  -m  tr. 

*)  Fabr.  öö,  56. 

^  StA.a  La&fersweUer  42.  —  Fabr.  69. 
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Dasselbe  war  noch  vielfach  in  gemeinsamem  Besitz  der  benachbarten 
Oemeinden  und  nach  BedOrfnis  dann  einmal  von  dieeer,  ein  anderes 
Mal  yon  Jener  Gemeinde  umgeiiflflgt  worden.  Jede  Gemeinde  betrachtete 
sich  auf  Omnd  alter  Oberlieferang  ToUberechtigt.  Der  entstehende 
Streit  fOhrte  zur  entgiltigen  Yertdlnng.  Ein  iclassiscbes  Beispiel  dieser 
Entwieklang  gibt  der  Bericht  von 

a)  Bontenbach  nnd  Bollen  bach  1696^),  den  ich  ans  diesem 
Grande  an  die  Spitze  stelle.  Er  rflhrt  her  von  dem  damaligen  Bnnden- 
bacber  Pfarrer  Christmann,  der  die  Szene  dramatisch  schildert:  Anno 
lü96  deu  22.  August  hat  die  Gemeind  Bontenbach  einen  Streit  gehabt 
mit  den  Bollenbätliern  weizen  über  jenseits  der  Bach  fjemeinen  Landes, 
da  dann  vor  dem  Jahr  die  Bontenbarber  auf  ihrer  Zehnerey  nach  Aus- 
weiss der  alten  Marken  auf  ihrem  ^'emeinen  Land  in  der  (ienieine  ^'e- 
rodet  haben,  die  Bollenbächer,  weil  sie  dasselbe  Land  füi-  ihr  eigen 
mit  Gewalt  behaupten  wollen,  sein  in  der  Gemein  hingegangen  und 
haben  das  I^and  gesäet.  Hergegen  die  BonteDbftcher  haben  also  bald 
amge&hren  nnd  auch  wiedemm  das  Land  gesftet.  Im  Emd  seind  die 
Bollenbftcher  das  Korn  insgemein  gesamter  Hand  in  die  Stflcker  ge- 
gangen  nnd  geschnitten,  welches  als  die  Bontenbftcher  gesehen,  seind 
sie  SQgleieh  auch  aaf  dem  Ackerland  erschienen:  da  sollst  die  SZere- 
monien  gesehen  haben,  was  Gesichter,  was  Wörter,  was  einen  Zank, 
Hader  nnd  Streit  erfolget.  Die  Bontenhacher  binden  das  Korn,  schaffen 
Wagen  an  die  Hand.  Als  nnn  die  Bollenbacber  gesehen,  dass  die 
nnsere  Gemein  aufbinden,  hat  einer  dem  andern  die  Kornseiler  zer- 
schnitten. Aber  zu  viel  Huiid  ist  der  Gänsen  Tod !  Die  Ikdlenbächer 
haben  endlich  die  Platz,  den  Acker  räumen  müssen.  Die  Bonienbächer 
haben  das  Korn  als  auf  ihrem  eigenen  Grund  und  Boden  lleim  nach 
Hause  gesdiafft. 

b)  Aber  sclion  mehr  als  hundert  Jahre  früher,  im  Jahre  1580*), 
war  zwischen  denselben  Gemeinden  letzlich  Streit  fürgefallen  des  Zehen- 
den  halber,  der  durch  die  Bontenhacher  und  Bollenbacher  erwanen 
wurde  in  einem  Weidgangsbezirke,  den  Niclas  von  Schmidtburg  anf 
beiderseitiges  Ansuchen  absteinte.  Jeder  Teil  vermeinte  n&mlicb,  was 
er  anf  seinen  eigenen  .Gatern,  sie  seien  in  Bontenhacher  oder  Bollen- 
bacber heutigem  abgegangenem  Weidgangsbezirk  gelegen,  erwnnnen. 
Inen  znstftndig  sei.  Wir  aber  haben  bedacht,  dass  der  Zehnden  des 
Orts  einherig  ond  also  ohne  mittel  ein  Theil  sowohl  als  der  andere  in 

*J  St. A.c.  Kurtr.  Cara.  Kelln.  Beruk.  öla.  Acta  proc.  1695—1791. 
")  St.A.C.  Kurtr.  Ausw.  Handl.  I  A  a.  b.  327. 
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die  Pastoroy  HanseD  gehörig  and  dass  beiden  Gemeinden,  so  ihnen  doch 
der  Zehnden  ohne  Yergleichoog  und  weiter,  was  derselhe  jährlich  er- 
tngen  mag,  dea  Zehnden  Herrens  mit  zustehet  ist  bescheiden,  doch 
unbenommen  den  Zehodenherren  Ihre  Crerechtigkeit,  anch  solchen  Be- 
scheid, soviel  den  Zehnden  belanget  zn  halten  oder  zu  Andern,  dass  ein 
jedes  Theil  bis  zu  fernerer  Yergleichnng  seinen  Zehnden  abholen  und 
nehmen  soll  uff  denen  Ofltem,  so  in  seinem  heutigen  Tags  zugeordneten 
Weidgangsbezirk  liegen  (der  aber  noch  gemeinschaftücbe  Weide  be- 
stehen Hess)  jährlich  crl)anet  und  erwunnen  wird. 

c)  Im  .Tahre  1700  findet  eine  dritte  Neuordnung')  statt.  Es 
\v;iiMii  SiMiu.  i'osMt/t  worden.  Dann  lieisst  ps;  ^Vas  nun  zwischen  diesen 
jjemeilen  bt?  inrn  \n  Ku  lihulz,  ist  der  Zciiuden  den  Bontenbachern 
alleinig,  den  Weidj^an'j;  bot  reifend  zwischen  diesen  bemelten  Steinen  ist 
gemeinschaftlich  beiden  Gemeinden.  Das  Land  aber  zwischen  letztbe- 
nannten Steinen  ist  den  Bollenbachern  allein  zagehörig.  Was  unter 
den  untersten  Steinen  das  Land  betrefft  vor  Eichholz,  gehört  dasselbe 
den  Bontenbachern  allein  mit  diesem  Vorbehalt,  dass  den  Bollenbacher 
Erben,  so  einen  Eigentum  erweisen  können,  denen  Erben  nicht  ge» 
weigert  werden  soll. 

d)  Schneppenbach,  Brnscbied,  Woppenrod  1602*).  Die 
beiden  erstgenannten  Gemeinden  berichten:  Zum  andern  ist  Woppenrod 
den  26.  July  auf  Oeheiss  des  Herrn  Rheingrafen  zugefahren  and  in 
Euer  Knrfttrstl.  Gnaden  eigentümlich  Gericht  Scbneppenbach  und  Pror- 
schied  vennii^'e  Schölfenweistums  vor  die  Struth  in  unser  Schneppen- 
bach Erben  Eigentumb  (iut,  etlich  viel  Markstein,  so  wir  Erben  und 
uns  «esetzct,  gewaltthätiger  Wöise  ansi^eworfen  und  ^elbi^'e  Güther  und 
Bezirk  zu  der  Struth  zieln-n  wollen.  Und  dass  selhiirer  Bezirk  in  Euer 
Kurfürstl.  Gnaden  eiti:entiHnlicii  Gericht  lie-it,  ist  füllendes  abzunehmen 
neben  dem  Schotfenweistum.  1.  Mussten  wir  Schneppenbacher  in  selbi- 
gem Bezirk  Weg  und  Steg  machen  und  in  gutem  Bau  aufrichtig  halten. 
2.  Zum  andern  sind  die  Güter  in  selbigem  Bezirk  zum  Teil  £uer 
Knrfarstl.  Gnaden  zum  Haas  Schmidburg  zinssbar.  3.  sein  selbig 
GOther  teils  vor  Jahren  durch  nns  und  unsere  Eltern  erbaut  und  be- 
Irnehtlgt  worden.  4.  ist  in  selbigem  Bezirk  vor  20  Jahren  ein  junk 
Kind  gefunden  worden  durch  die  Hirten,  so  damalig  unser  Amtmann 
Niklas  von  Scbmidborg  selig  hatte  tauffeii  und  ufferziehen  lassen.  &.  Ist 
selbiger  Bezirk  in  Schneppenbach  und  Prorschieder  Zehnerey  gelegen. 

«)  St. A.C.  Knrtr.  (.am.  Kelln  Bernk.  81a. 

«)  St.  A.C.  Kurtr.  Ausw.  Aug.  Haudl.  von  Ui02— 1G12  1  A  a.  b.  32Ü  p.  6. 
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Zum  letzten  sein  die  von  Woppenroth  gestrigen  Tags  mit  ihrem  Bind» 
vieb  weit  äff  uns  gefahren,  da  sie  noch  ihre  Eltern  mit  ihrem  Yiefa 
niemalen  hinkamen  aocfa  nie  erhört  worden,  daes  de  den  Wetdetrich 
nff  ans  so  weit  gesucht  haben. 

e)  Gosenroth  und  Lanfersweiler  1695^)*  Zwischen  beiden 
Gemeinden  entstand  Streit,  w^  Lanfersweiler  an  dem  mit  Gösenroth 
gemeinweidigen  Vogelsberg  sich  fdr  berechtigt  hielt,  Hols,  Flachsr^seft 
Ländereien  nnd  andere  Notzbarkeiten  zd  soeben,  da  sie  seit  undenk- 
licher Zeit  in  ruhiger  Possession  gewesen  seien.  Darauf  hm  zoi^  die 
Gemeinde  Gösenroth  mit  Hilfe  der  Rheingräflichen  Beamten  den  Bezirk 
an  sich,  beackerte  und  besÄte  ihn. 

f)  Bollenl)a(h  und  Bontenbacli  1695^).  Vom  20.  Februar 
datiert  ein  Bericht  über  einen  Mnit  wegen  eines  Altstückes  Landes 
im  Distrikt  Niedereschbach,  „wo  beide  Weistümer  über  einander  laufen." 

g)  Rhaunen  und  Gösenroth*)  1696.  Nach  einem  Amts- 
erlass  vom  19.  September  in  Sachen  der  Gemeinde  Gösenroth  wider 
die  Gemeinde  Rhaanen  wegen  eines  strittigen  Distrikts  Altlandee  anf 
dem  Hoffmaons  oder  Hinnessberg,  von  den  Beklagten  anf  dem  Seheidt 
genannt,  ist  die  beklagte  Gemeinde  in  der  Poesession  des  streitigen 
Landes  bis  an  die  hohe  Förch,  nm  solches  femer  zu  rothen  and  za 
geoiessen,  zu  manntenieren. 

h)  Anf  der  Konferens  der  kortrierischen  und  dhannischen  Depo- 
tierten  im  Jahre  1711*)  worden  zwischen  Rhaunen  nnd  Goesen- 
roth  12  Steine  al«>  Banngrenze  festgesetzt. 

i  j  i;  Ii  cui  n  «Mi  -  B  0  1 1  e  n  b  a  c  Ii  1  7  oO  ' )  si-tzten  ausser  der  Weid- 
gangsgrenze auch  Orth  und  Platzen,  wo  Steine  stehen,  und  uosct/t  sein 
lür  die  Eigenländerei  oder  ^lomoinen  Land  fest.  Nach  Benennung  der 
7  Wpidsteine  heisst  es:  Was  aber  nun  die  Eigenländerei  zwischen  bei- 
den Gemeinden  Rhaunen  und  Bollenbach  betritlt  und  anlanget,  so  ist 
vorbesagter  Kriegsstein  am  Hahndorn  der  erste  Terra.  Von  diesem  be- 
melten  Stein  weiter  Uni  in  den  ersten  Stein  zwischen  den  Weidsteinen, 
welcher  zwischen  den  Schlemmer  und  der  MQhl  geaetzet  ist.  Von  danmen 
weiter  bis  in  den  2ten  gesetzten  Stein  am  BoUenbacher  Weg.  Von 
diesem  Stein  am  Weg  bis  in  den  dritten  Stein  In  der  Dell,  dem  Rayn 
nach  bis  anf  oder  in  den  gesetzten  Stein  an  Langheck,  welches  der  4. 

')  St.  A.  (  .  KurU.  Ausw.  Ang.,  Act*  inisc.  vol.  1 IÖ0Ö—1717 1 A ».  b.  336. 

a.  a.  Ü. 

»)  St. A.C.  Wild-  und  Kheingr.  VIe  l(i8. 
*)  G.  A.  Rh. 
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und  letzte  Stein  von  der  Eijjenen  T-änderei  ist.  Alles  was  nun  unter 
bliesen  gemelteo  Steioen  an  Ländereien  zu  Rhaunen  ist,  verbleibet  der 
Gemein  Rhaunen  einig  und  allein;  was  aber  die  Länderey  nhc^]  an  den 
Steioen  so  BoUenbach  Ut,  boU  selbiger  Gemeiod  aach  einig  und  allein 
TerbleibeiL 

k)  Bhannen,  Snlxbaeli,  BoUenbach  1782,  Jnl.  12^). 
Die  drei  GemeiDden  haben  dne  Richtigkeit  wegen  der  Eigenlftnderei 
bei  der  Leyenkant  znaammen  gemacht  und  getroffen  auch  zugleich  ab- 
gesteint  oder  absteinen  lassen.  Was  die  Steine  anlangen,  so  kommt  die 
Gemein  Rhaanen  mit  Ihrer  Eigenlftnderey  an  den  Habndom  in  den 
dasigen  gesetzten  Kriegmfein,  welcher  zwischen  den  dreien  Gemeinen 
ihrer  Lünderey  steht  und  daran  zusammenstossen.  Vom  besagten  Stein 
gt'hts  weiter  die  Horst  hei  uater  bis  auf  die  Leienkaul  m  den  dasigen 
gesetzten  Stein,  von  diesem  Stein  noch  weiter  lierunter  bis  unter  den 
Leyenschutt  an  der  AViess  in  selbigen  gesetzt^ n  Stein.  Von  d&nnen  an 
der  Wiess  herunter  bis  in  den  4.  und  letzten  äteiii. 

Alles  nun  was  unter  diesen  benahmten  Steinen  zu  Rhaunen  an 
Länderey  sich  befindet,  ist  derselben  Gemeind  eigen  und  allein  mit  die- 
sem Yorbebalt,  dass  BoUenbach  die  Weyd  mit  ihrem  Viehe  mitzube- 
nutzen  hat  Die  Gemeind  Salzbach  aber  mit  ihrem  Vieh  bei  dem 
letzten  Stein  zurflckbleiben  und  die  Weyd  zn  snchen  daselbst  nicht  be- 
rechtigt sind.  Was  aber  oben  an  bemelten  Steinen  zn  Snlzbaeh  ist  an 
Ltodereyen,  soll  beiden  Gemeinden,  Snlzbaeh  nnd  BoUenbach  sowohl 
die  Ltoderey  als  andi  die  Weydt  ▼erbleiben. 

1)  Rhannen-Stipshaasen  1732').  In  demselben  Jahre  be- 
klagte sich  die  Gemeinde  Rhaunen  bei  dem  (^emeinschaftl.  Amt,  dass 
die  Gemeinde  Stipshausen  di;n  mii  Hhaunen  <:emeiu\veidigen  Distrikt  ut 
Homscheid  unter  sich  verteile  un(i  zu  Erbgut  machen  wolle. 

m)  Rhaunen  und  Hausen  1739*).  Kund  und  offenbar  sei 
hiermit  iedermenniizlich :  Demnach  sich  zwischen  den  beiden  Gemeinden 
als  Rhaunen  und  Hausen  wegen  der  Länderey  einige  Streitigkeit  ent- 
stehen wollen  dem  aber  vorzukommen  haben  sich  beide  Gemeinden  mit 
Yerwilligung  beiderseits  Herrschaften  verglichen  und  haben  die  Lftnderey 
abgesteint  von  Stein  zn  Stein,  wie  solche  nach  einander  folgen. 

Erstlich  der  erste  Stein  an  der  Strass,  so  von  Gosenroth  auf 
Hansen  gebt,  ist  ein  kleiner  Stein.  Der  zweite  Stein  steht  rieht  fort 
zom  hinter  Siegen  anf  der  Hdhe,  davon  rieht  fort  auf  den  3.  Stein. 
«0  anf  dem  Kratsen  Feld  steht,  daron  rieht  fort  auf  den  Kop,  da  der 

G.A.iih. 
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4,  Stein  steht.  Da  stehen  zwei  Stein  beieinander.  Der  eine  ist  ein 
Lfiinereystein,  der  andere  ein  Weidstein,  Da  von  Schley  herab  fort 
auf  den  5.  Stein,  welcher  nicht  weit  von  den  zweien  fort.  Davon  mf 
den  Wald  hin  bis  in  den  sixten  Stein.  Davon  riebt  fort  auf  den  Wald 
hin  bis  Aber  den  Graben  da  der  siebente  Stein  steht  Davon  rieht 
aber  die  Yor  hetab,  an  der  fort  da  der  achte  Stein  steht,  davon  rieht 
fort  in  Scbflsslers  Ane,  wo  der  9.  nnd  letzte  Stein  stehet. 

Yon  dem  4.  Stein  anf  dem  Hflbd,  da  die  swöhn  Stein  bei- 
einander stehm  fort  bis  anf  den  nointen  Stein,  ist  Weid  nnd  Lftoderey 
mit  einander  abgesteint  nnd  hat  die  Gemeiud  Rhaunen  oberwftrts  den 
Steinen  nichts  zu  suchen. 

Was  nun  die  Länrtercystein  und  die  Weidstein  anlangt,  das  Land 
dazwischen  ist  den  Ilausern,  aber  die  Weyd  dj  n  lUiaunern.  tJnd  die 
Hauser  haben  keine  Weid  darauf.  nSmlich  vom  ersten  Stein  bis  auf 
den  Hiebel.  da  die  zwöhn  Stein  stehen.  Was  nun  dieser  VerglfMch 
betrifft,  soll  keinerseits  Hrrrschaft  ihre  Gerechtigkeit  stören  noch 
kr&nken,  sondern  allein  die  2  Genieindcti  angetien.    Rh.  Ap.  21. 

n)  Bhannen-Snlzbach^)  12.  Aug.  1747  verglichen  sich 
wegen  einer  Strittigkeit,  so  zwischen  ihnen  gewesen  in  der  Zehnden 
gerechtigkeit  bei  der  Zebndenwiess  genannt.  Es  wurden  3  Steine  ge- 
setzt Der  erste  steht  an  Franz  Threinen  Feld  an  der  Zefanden-Wtess. 
Von  diesem  ersten  Stein  geht  es  die  Gewann  binaaf  bis  in  den  2.  Stein. 
Vom  2.  Stein  rieht  binanf  bis  in  den  dritten  Stein,  so  anter  der 
Strassen  steht,  welche  drei  Steine  oberhalb  der  Strasse  nichts  gelten. 
Was  neben  den  Steinen  zn  Rhanner  Seiten  lieget,  Ihnen  Rhannern  der 
Zehnden  gebtihret,  was  aber  Sulzbacher  Seiten  lieget,  bleibt  Sulzbach 
der  Zehnten. 

o)  Rhaunen,  Gösenroth,  Bundenbacli.  B  oll  c  n  ha  'V 
1766  Jan.  30  gingen  auf  Befehl  der  Herrschaft  die  Geuuii  kmi;.:  uial 
gemeinen  Woidstrich  ab,  um  Term  zu  machen  nnd  sogleich  ab/usteinen. 
während  die  Centralgemeindc  mit  Oberkiru,  Uausen,  BoUenbach  nur 
den  Weidstnch  abgrenzte.    Es  setzten 

RbanneO'Gösenroth  12  Steine, 

Rhannen-Bondeobach  9  Steine, 

Rhannen-Snlzbach  5  Steine, 
p)  R  bannen -Stipshausen.   1767')  20.  Febmar  verglichen 
sich  Ober  die  Streitigkeiten  wegen  einem  StQek  Wald  an  der  Stmth 
nnd  Fferg  und  ein  Stflck  Land  hierher  Flnckerbach.   Die  Gemeinde 

*)  G.A.Rb. 
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Rhaunen  gab  der  Gemeinde  Stipshiiuseü  an  ihren  Flur  liierher  Flucken- 
bach  vier  I^Iorgen  Land,  das  sofort  abgesteint  worden  ist,  welches  Land 
äe  aber  aur  eine  Schaar  benutzen  sollen,  nacbgehends  aber  gleich 
anderem  gemeinweidifren  Land  lietif  rt  lassen  mOasen,  2)  soll  die  Ge- 
meinde Rhannen  auf  dem  Stack  ^Vald  fünf  B&nme  voransziehen,  die 
flbrigen  aber  sollen  auf  2  gleiche  Teile  verteilet  werden,  die  Stipe- 
banser  mOisen  aber  ihre  sn  Theil  fallende  Banme  abbauen  und  immer 
and  ewig  keine  praetentation  an  gedachten  atrdtig  gewesenen  Blatzen 
mehr  machen. 

q)  Haaaen-Bontenbach  1738^)  hatten  einen  Grenzstreit  an 

der  sog.  Leyenkant. 

r)  Wie  scharf  man  es  bei  diesen  Gemeinbdtsteilungen  nnd  Ab- 
grenzungen mit  dem  Eigentum  nahm,  geht  aus  der  Grenzfestsetzung 
von  Rhaunen  und  Buntenbach  iTäi)  -)  hervor.  Ks  handelte  sich 
um  die  Fixiening  der  Grenze  zwischen  Buntenbacher  Hochwald  und 
Rhauner  Langheck  durch  1<»  Steine  und  '6  Termzeichen.  Wannfalls 
aber  die  in  diesem  Brief  benaniliten  drei  Termzeielien  sollten  verfallen, 
sie  mögen  fallen  auf  bunten bacher  oder  Rhauner  Gemark,  so  seind  sie 
den  beiden  Gemeinden  gemeinschaftlich  zu  verteilen.  Wennfalls  aber 
ein  Baum  inwendiir  den  so  gesetzten  Steinen  fallen  sollte,  so  bat  jede 
Gemeinde  sein  Holz  zn  nehmen,  es  mag  fallen  wie  es  wollte. 

Der  Inhalt  der  angeführten  Ackerlandverteilnngen  Usst 
sich  dabin  zusammenfassen,  dass  eine  wirtschaftlich  gemeinsame 
Landbenntsnng  zwischen  11  Gemeinden  des  Hochgerichtes  in  15  Fftllen 
überliefert  ist  Jahrhunderte  lange,  endgiltig  durch  Tdlung  erledigte 
Streitigkeiten  entstanden  darans,  dass  jede  Gemeinde  dieselben  Rechte 
wie  die  andere  geltend  machte. 

4.  Finden  sich  auch  noch  sonstige  agrarhistorische  EigentQmllch'-^ 
keiten  in  den  einzelnen  Dorfmai  ken? 

Tatsächlich  herrschte  noch  zu  Beginn  des  20.  Jahrhunderts  in 
allen  Gemeinden  des  ehemaligen  Hochgerichtes  Flurzwang  und  Ge- 
raengelage. Seitdem  hnben  Oberkirn  und  Hausen  die  Separation 
durchgeftihrt.  In  den  Dorftiuren  linden  sich  regelrechte  Gewanne^ 
so  namentlich  in  Rhaunen,  wo  15  Gewanne  je  17 — 20  reguläre  Feld- 
streifen haben;  6  je  35;  8  je  50;  23  je  20—26.  Die  dem  Dorft^ 
zon&chst  liegenden  Ackerlandteile  haben  die  kleinsten  und  meisten  Ge- 
wanne m  meist  je  17  Parzellen.   In  den  Fluren  2,  3,  4,  6,  10  und 

')  Weyher,  ad.  p.  80  Anm.  18. 
*)  aA.Rh. 
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12  kreuzen  die  Wege  die  Gewanne,  ein  Zeichen,  dass  sie  später  an- 
gelegt worden  sind.  Dies  findet  sich  aneh  in  anderen  Ortschaften. 
Anch  diese  haben  in  ihrer  Oewannlage,  welche  sich  der  Bodenkonfiga- 
ration  anschmiegt,  recht  klare  Unterteilong. 

Der  Flnrswang  herrscht  infolgedessen  noch  aberall  avsser  den 
beiden  Gemeinden.  Heate  noch  gilt,  was  in  der  alten  Geradndeordnnng 
des  Borfes  Lindenschied^)  steht:  Es  ist  anch  der  alte  Brauch  nnd 
Herkommen,  so  man  anfanget  im  Flnr  zn  sften,  es  seie  Frühe  oder 
Herbstsaat,  dass  man  zu  gleicher  Hand  in  den  Kluer  fahren,  wie  nach 
altem  Gehrauch;  man  bestimmt  an  einer  Gewand  anzufangen  und  so 
einer  ein  btück  Feld  in  dieser  Gewand  hat  nnd  solche«;  niclit  siiet, 
sondern  anderwärts  herumziehet,  bis  der  andere  sein  Land  ue>iitn.  so 
soll  er  nicht  Macht  haben,  dem  andern  auf  seinem  Stück  zu  ahnden 
und  dieses  ist  auch  zu  verstehen,  so  einer  etwa  das  Frühejahr  im  Korn- 
flur  andere  Früchte  gesäet  und  dem  andern  grossen  Schaden  that 
Daher  solches  nicht  gestattet  wird. 

Anch  die  Vorschriften  der  Bhauner  Gemeindeordnung  ^)  vom  Jahre 
1720  tragen  interessante  Zwangsbestimmongen :  »Das  Weiden  mit  dem 
Vieh  in  denen  Bitzen  soll  gänzlich  abgestellet  sein.  Im  Fall  aber  einer 
betreten  wOrde,  soll  er  von  jedem  Stack  Viehes  3  Petermftnncher  Straf 
erlegen.  Sollten  aber  Gelsen,  Scb&f,  Zickel  oder  Ferkel  darinnen  ge- 
funden werden,  jedes  Stock  ein  P.  Was  den  Gmmmet  anbelangt  soll 
ein  jeder,  der  vor  der  Zeit,  ehe  er  bei  der  Gemeind  aofgethan  ist,  im 
gemeinschaftlichen  Gmmmet  weidet,  von  jedem  Stflck  der  Gemeinden 
Straf  geben  2  P.  Es  soll  auch  inskünftig  das  Grasen  in  Wiesen, 
Kappesfelder.  Rübenäcker,  in  Rapp  oder  Kohl  oder  wie  es  Namen 
haben  mag  nicht  mehr  geduldet  werden.  Doch  was  ein  jeder  in  dem 
Seinitren  bleibe,  in  den  Hecken  ma^'s  anch  vergönnt  werden.  Es  solle 
anch  niemand  befugt  sein,  in  seinen  Wiesen  den  Grummet  ZU  benutzen, 
wo  er  nicht  Gras  vor  Johannistag  gemäht  hat.'' 

Wie  in  alter  2^t  haben  auch  noch  beute  alle  Ortschaften  ausser 
-den  beiden,  die  zusammengelegt  haben,  ihre  Schaflierden,  die  Vor- 
nnd  Nach  weide  nnd  wo  noch  Brache  herrscht,  wie  in  Soizbach,  auch 
Brachweide. 

Wir  scheuen  nns  nicht  auf  die  Flnrverlassung  der  ftlteren  Ge- 
wanne um  Rhaunen  die  Worte  Max  Webers  anzowenden:  „Der  Umstand, 

>;  .St  A.(  .  Dorf  L.  24  Sep.  1760.  Art  49,  Reichsrittersch.  Caatou 
Xiederrh.  31. 
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d«ss  bei  der  Teilani^  deotscber  Floren  ein  solcher  eadilich  irrationeller 

(iiiclit  nach  Arbeitskräften,  Bedarf  und  Leistungsfähigkeit)  und  formaler 
Gesichtspunkt  zu  Grunde  gelegt  wurde,  ist  meines  Erachtens  geradt'zu 
eines  der  sicluTston  Anzeichen  dafür,  dasÄ  diti^er  Flureinteilung  die 
Auffassung  de>  Dorfes  als  einer  ge-schlossenen  Korporation  zu  Gninde 
lipst,  und  tiass  sie  Produkt  der  Autonomie  und  nicht  grundherrlicher 
Üttroyierung  ist.  Es  wird  bei  Meilzens  Ansicht  sein  Bewenden  haben 
mOssen,  dass  diese  Fluraufteilung  zum  mindesten  mit  einem  sehr  hohen 
Masse  vod  Wabrscbeiolichkcit  dafür  spricht,  dass  es  sich  bei  ihr  ur- 
sprflDglich  um  antonome  Land  V  erteilung  zwischen  unter  sich  gleichen 
bftnerlicben  Flurgenoesen  bandelt.  Denn  dass  die  einmal  bestehende 
Florgewohnheit  dann  besteben  bleibt,  wenn  spftter  das  Dorf  in  gmod- 
herrliche  Abhftngigkeit  gerftt,  ist  aebr  natflrtich.  Ja  die  Grundherr- 
Schaft  kann  hier  wie  sonst  oft  das  Mittel  gewesen  sein,  diese  Form 
der  Flnraufteilung  infolge  der  grosseren  Unbeweglichkeit  des  abhängigen 
Landes  au  konservieren." 

5.  Ackerlandverlosnngen.  Diese  „antonome  Landverteilnng 
zwischen  unter  sich  gleichen  bäuerlichen  Flurgenossen"  wurde  soyai  in 
der  ganzen  Feudalzeit  beibehalten.  Gemeindeland  war  vor  allein  Sache 
der  ]>au(jrn.  So  hei&st  es  in  der  letzten  Verteilungsurkunde  ^)  dieser 
Periode: 

„Auf  Antrag  der  schwarhhp^iitt.M  itMi  und  armen  Genieindsglieder  zu 
Rhaunen  wurde  unter  der  kurfürstlich  trierisclien  und  Hochfürstl.  Salm 
Salmischen  gemeinschaftlichen  Amtsregiorung  am  11.  April  1793  der 
einstimmige  Be^chlnss  gefiisst,  dass  jedem  dahiesigen  Gemeindsmann  auf 
jeder  Schaar  '/4  Morgen,  folglich  2^4  Morgen  gemeines  Heideland, 
welches  sum  Wetdstrich  wenig,  anr  Urbarmachung  aber  sehr  gut  geeignet 
sei,  sugeteilt  werde  unter  folgenden  Bedingungen:  1.  Bei  den  gemeinen 
Arbeiten  sollen  diejenigen,  die  kein  Fohrwesen  versehen,  sich  ebenso 
unverdrossen  und  anhaltend  gebrauchen  lassen,  wie  die  spannflihigen 
Bürger.  2.  Soll  sich  jeder  mit  seinem  lAm  lediglich  begnOgen,  es 
möge  ausfallen  wie  es  wolle.  3.  Sollte  jemand  ein  Stftck  dieser  2'/4 
Morgen  Landes  binnen  3  Jahren  unbenutzet  liegen  lassen,  so  fällt 
solches  der  Gemeind  anheim.  4.  Bleiben  gwlachte  2'/4  Morgen  als  ein 
Zu'iehör  .jedem  hiesigen  Gemeindsmann  und  er  ist  nicht  bertjchtigt, 
.solches  zertreiuion  von  seinem  Haus  und  Gut  zu  veraussern.  5.  Sollte 
der  Fall  eintreten,  dass  noch  weiteres  Geuieinland  ausgeteilt  würde,  so 

«TTahrh.  für  Nat.  und  Stat.  von  Conrad»  1904,  Okt  464. 
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dasB  jeder  beinahe  6  Morgen  gemeliieii  Land  besitiet,  so  ist  jeder 
Gemeindsmann  ohne  Unterschied  verbnnden,  seine  gemeine  Arbeit  anch 
mit  dem  Zagvieh  erforderlichen  Falls  entweder  seihet  an  Terricbten  oder 
ums  Geld  Terrichten  so  lassen.  6.  Sollte  Jemand,  Fremder  oder  Ein> 
heiraisclier,  sich  das  geraeine  Recht  erwerben,  so  hat  er  desfalls  keine 
Entschädigung  wegen  dem  gegenwärtig  aosaateilenden  beliebten  2^4 
Morgen  zu  fordern,  somiern  sich  für  den  zukttnlUgen  Fall  an  bemhigen, 
wenn  naiiilicli  neuerdinKs  gemeine^  Ileidenland  ausgeteilet  werde." 

Ahnlicli  wird  di»;  im  Jahre  1732  von  Stipshausen  vorgenommene 
Verteilung  de^  gfineinweidigen  Distrikts^),  welchen  man  zu  Lrbgut 
machte,  vor  sich  gegangen  sein. 

6.  Periodische  Verlosungen.  Die  merkwürdigste  Notiz  über 
gemeines  Grondeigentnm  za  Rbannen  dürfte  bei  Weyher')  stehen:  ^Der 
Dbannische  Wirt  zu  Rhaunen  hat  nebst  der  Beholzignng  noch  folgende 
Rechte,  dass  er,  wann  Rabenstflcker  in  der  Gemeinde  ausgeteilet  werden, 
gldch&Hs  ein  gemeines  Stück  überkommt,  wie  nicht  weniger,  dass  er 
sein  Vieh  gegen  Entrichtung  des  Hirtenlohnes  den  gemdnen  Herden 
mit  betreiben  kann". 

Nach  dieser  Bemerkung  in  der  Handschrift  Weyhers,  die  gleich- 
sam das  Staatsrecht  der  Wildgrafschaft  bildete,  scheint  also  im  18.  Jahr- 
hundert eine  periodische  Verlosung  von  gemeinem  Land,  das  au  Rflhen- 
stOckern  geeignet  war,  üblich  gewesen  za  sein.  Für  diese  Zeit  wftre 
der  Wunsch  Fustel's  erfüllt:  Si  I  on  montrait  quelque  part  le  parlage 
annuel  ou  ppriodiqiie  du  so),  la  i-omnuiuautc':  du  sol  scrait  prouvee^). 

Wir  können  aber  nicht  umhin  fej»lznstellen,  zunächst,  dass  Fustel 
doch  sicherlich  eine  derartige  Nachricht,  die  zufällig  aus  dem  18.  Jahrh. 
erhalten  ist,  nicht  auch  aus  dem  5.  erwartet.  (Jerade  die  zufällige 
Fixierung  Weyhers  zeigt,  dass  Gierke  für  die  fränkische  Zeit  Recht 
hat,  wenn  er  schreibt:  „Nicht  nur  bei  den  Franken,  auch  bei  den 
übrigen  germanischen  Stämmen  schweigen  die  ältesten  Gesetze  so  gnt 
wie  völlig  von  den  Rechtsveriiftltnissen  der  Bauernhöfe  and  Allmenden. 
Diese  Dinge  erscheinen  eben  zu  alltäglich  und  allbekannt,  um  der  Auf- 
zeichnung zu  bedürfen^).   Trotz  Hildebrands ^)  charakteristischer  Bemer- 

>)  G.A.Hh. 

^)  St.  A.C.  llandschr.  an  13. 

*)  Fustc!  de  ("oulanges.    Le  Probleme  des  Origines  de  la  Propriöte 
Fonciere  in  Hev.  des  »luest.  bist.  XXlIIe  A.  45  p,  362. 
*)  Oierke,  Zeitechr.  far  Rachtsgesch.  XII  1876. 
*}  Hildebrand,  B«cht  und  Sitte,  163  Ann.  1. 
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kang  von  einem  „sehr  gläubige  Gemflther  voraassetzenden  Verfahren" 
stimmen  wir  auch  ferner  Gierke  bei,  wenn  er  schreibt:  „Neben  den 
bekannten  für  sich  allein  nicht  ausreichenden  Nachrichten  des  Caesar 
nnd  Tacitas  Ober  die  urcf^rmanisrhe  Atrrarverfassung,  sind  daiior 
weit  weniger  direkte  (^uellen/eugnisse  als  scharfsinnige  unwiderlegliche 
Schltlsse  aus  dem  spateren  wirtschaftlichen  nnd  jnristischen  Entwick- 
lungsgänge, aus  den  überall  hervorleuchtenden  Spuren  und  Resten  des 
älteren  Znstandes,  aus  den  Aoalogieeo  stammverwandter  Völker,  ans 
den  Zeugnissen  der  Sprache,  ans  der  inneren  Wnhr^rheinlichkeit  ge- 
wesen, wodurch  in  neoerer  Zeit  die  Aaßiellung  dieses  dunkeln  Gebiets 
io  wahrhaft  gt&mtender  Weise  gelungen  fet.  Gerade  hierdurch  aber  (äUt 
auch  auf  die  vereinzelten  nnd  spärlichen  Kachriehten  ein  heiles  Licht. 

Weiter  mttssen  wir  trots  Hildehrand  die  in  den  beiden  leUten 
Ponkten  erwfthnten  Erscheinungen  —  Yerteilnngen  nnd  periodische  Yer- 
losnngen  —  in  diesem  abgelogenen  hyperkonservativen  Talgesenke  aaf 
markgenossenschafUiche  Tradition  snrackfQhren. 

7.  Rodong.   Die  Urbannachong  von  Wildland  nnd  die  Nieder- 
lassung bedurfte  trota  der  Leibeigenschaft  der  Untertanen  noch  im 
18.  Jahrhundert  der  Genehraignng  der  Gemeinde,  wie  ans  folgendem 
bezeichnenden  Schriftstück  erhellt.  1746       „Wir  unterzeichnete  gemein- 
s<iiauliche  Hochgerichtsschöffen  allhier  attestieren  bev  unserer  Pflicht, 
womit  wir  gdstr.  Gemeinslierr.-,(:liaft  verwandt  sein,  dass  un^'efähr  vor 
20  Jahren,  als  Michael  Wiltberger,  ein  rheintrriiHirh  leibeii^ener  Unter» 
than  allhier  ein  stück  land,  so  nicht  gemessen  gewesen,  uinbmachen 
wollen,  die  Gemeinde  damalilen  bei  dem  abgelebten  hochgn.  Herrn  lihein- 
grafen  Karl  darüber  sich  beklaget  hatte,  worauf  hochbesagter  Herr 
Rbeingraf  Hochgnädigst  gnädigst  zu  dekretieren  beliebt  haben :  Es  sollte 
eingangs  bemelter  Michael  Wiltberger  des  Stückes  Landes  wohl  mflssig 
gehen  nnd  sollte  vor  die  gemeine  Waide  der  Gemeinde  ungebant  liegen 
verbliben.   Dieses  war  der  Inhalt  vom  Dekret.   Das  Decret  an  nnd 
vor  sich  selbst  aber  können  wir  anjetzo  in  originali  nicht  vorlogen, 
weilen  es  hei  den  letzt  verstorbenen  Hochgericbtsscböffen  verlegt  nnd 
verloren  gegangen  ist.   Den  Inhalt  aber  von  gemeltem  attestieren  wir 
necbst  unserer  Hftnde  Unterschrift  und  mit  beigedrucktem  Insiegel  — 
Dass  man  Land,  Wald  nnd  Weide  des  Hochgerichtsbeairkes  noch  im 
16.  Jahrhundert  als  Einheit  ftuste,  geht  aus  der  Bemerkung  Weyhers  ^ 
aber  die  Gründung  der  Hochwälderhöfe  durch  Kurtrier  (18.  Jahrhundert) 

A.Rh. 
*}  Weyher,  pag.  ult 
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faemr:  die  zwei  neue  HAffe  Hohe  Wald  senaont  hai  Kartrier  zum 
Abbmdi  des  Hochgerichts  und  Schmälening  der  Weydt  mit  Gewalt, 
jedoch  anf  dessen  eigentQmliche  Gater  hauen  und  befreien  lassen. 

8.  Die  Hochgerichtsgrenzsti  ciLi^^ keiten.  Es  bleibt  uns  zu- 
näclist  ein  Kinwand  zn  erlodi^^on,  dessen  Darlefiuntr  unsere  bislierige 
Arguinentatinn  noch  klarer  hervortreten  lÄsst.  Wie  ^leht  es  nämlich 
mit  den  dren/c^ireitigkeiteii  der  Hochgeriehtsgemeinüeu  mit  den  benach- 
barten Orten.'  Treten  auch  Iiier  dieselben  Er'^rheinunfipn  zn  Tage  wie 
bei  den  Differenzen  im  Innern  V  —  Im  Gegenteil,  die  verhältnismassig 
geringe  Zahl  der  ersteren,  ihre  äussere  Veranlassung,  sei  es  durch 
politisches  Übergewicht  oder, Schwäche,  ferner  ihr  Entstehen  ob  des 
Yerschwindens  altehrwftrdiger  T^rmzeicben  bringen  sie  in  direl(tea  Gegen- 
satz zu  den  ans  innerer  Notwendigkeit  wegen  urspranglicher  Gemein- 
samkeit entstandenen  Streitigkeiten  im  Innern  des  Hochgerichtes. 

Znnftcbst  hat  die  Natnr  seihet  durch  die  beiden  Gebirgsk&mme 
einen  schützenden  Wall  zum  Teil  gezogen.  Dann  herrschte  auch  alle- 
zeit eine  eifrige  Sorge  für  die  richtige  Hochgerichtsgrenzumgehung. 
Im  ältesten  Denkmal  wird  schon  das  Gebiet  bestimmt,  danach  „wie 
weit  di(!  Ii  Scheffen  weisent".  Ein  lehrreiches  Beispiel  späterer  Zeit 
für  die  Sorge  der  Gern*  inden  selbst  bietet  die  Bitte  dei*  drei  Geiueindeu 
Woppenroth.  Hauten  und  Sch\verl)ach  an  den  Rhein-  und  Wilgrafen 
die  (Ireiizen  de;«  Dreigemeindfwahh's  ah>tpin^»n  zu  lassen.  ,,I>er  D?"Pi- 
gemeindewald  ist  zwar  \  (m  jeh(  r  durch  Lochbäume  und  darin  gelegene 
Steine  von  den  angrenzenden  Baadischen  Gemeinden  Schlörschied,  Rohr- 
bacb,  Hecken,  Dickenschied  und  Womrodt  gemarket  und  unterscdneden 
gewesen.  Nadidem  aber  durch  längere  Zeit  viele  dieser  Grenzbäume 
verloren  gegangen  und  wir  in  der  Gefahr  stehen,  in  onsem  Grenzen 
geschmfthlert  zu  werden  und  um  einen  Teil,  sonderlich  nm  die  allda 
befindliche  Winkel,  dieses  Waldes  gebracht  zn  werden,  oder  wenn  wir 
solche  behaupten  wollen  in  Streit  verwickelt  zn  werden,  wenn  die 
Grenzen  nicht  durch  eine  gemeinschaftliche  Absteinung  richtig  gestellt 
werden.  Diese  Abstetnong  haben  wir  zwar  mit  den  bemerkten  Gemein- 
den  vorzunehmen,  auch  sogar  bei  dem  hochfKrstlichen  Baadischen  Ober- 
amt zn  Kirchberg  in  Vollzug  zu  bringen  gesucht,  desfalls  aber  weder 
bei  dem  einen  noch  bei  dem  andern  Gehör  gefunden.  Es  ist  also  kein 
anderer  Weg  Qbrig,  als  Ew.  Hochgräflicte  Gnaden  anzuflehen,  die  Ab- 
steinung herbeizufahren.'' 

*)  St  A.C.  Kurtr.  Ausw.  Ang.  I  A  a.  b.  340. 


Digitized  by  LiOOgle 


53 


Die  Streitigkeiten  sind  folgende: 

a)  Lindenschied  mit  Dickenschied')  1711— 1793  wegen 
der  Karstheck, 

Das  Gatachten  der  Wttnbnrger  jaristiscben  Faknltftt  lautet:  «Die 
Karsthecke  ist  eine  Heide,  welche  im  Rhaoner  Uocbgericht  liegt  nnd  an 
die  Kirchberger  Strasse  stOsst,  auf  welcher  beide  Gemeinden  Lindenschied 
and  Dickenschied  das  gemeinschaftliche  Weiderecht  hergebracht  haben, 
das  flbrige  Eigentum  aber  die  Gemeinde  Lindenschied  allein  behaoptet**. 
Also  Lage  und  tkbriges  Eigentum  gehören  nach  Rhaunen;  es  wird  wohl 
die  Kircbberger  Strasse  zu  einem  Weideflbergriff  D.  den  Anlass  gegeben 
haben.    Dasselbe  gilt  von 

bj  Wopponrodt  -  iio  hrbach.  Die  bei  dem  Distrikt  Woilier- 
bom  nach  Weyher  gemeinweidig  sein  sollen^}.  Die  Woppenrodter  haben 
Eigentumsrechte  und  alte  Possessioo;  als  sie  scliiffeln  wollten,  versuch- 
tf'ii  die  Rohrbacher  es  streitig  zu  machen.  Der  Winberbom  scheint  als 
Tranke  die  Veranlassung  des  Überweidens  der  Robrbachcr  gewesen  zu  sein. 

c)  Sulsbach  •  Oberhusenbach  *),  Sulzbacb  -  Wicken- 
rot b^)  sind  dadurch  in  Grenzstreitigkeiten  verwickelt  worden,  dass  das 
Stmther  Ingericht  zu  dem  Ingericht  Wiekenroth^),  welches  dem  Hanse 
Dhaun  privative  zustehet,  gezogen  wurde  und  dadurch  zur  alleinigen 
dbauniscbtti  Hoheit  gehört,  wie  denn  das  alldorten  zu  Heuchelheim  be> 
findlicbe  Weinbaus^  wie  auch  die  Ileuchelheimer  Kirche,  vom  Stnidter 
Gericht  dependieret  und  Dhaun  auf  den  daselbst  alljährlichen  3  Jahr- 
märkten allein  den  freyen  Woinschank  exerzieret,  vor  diesem  auch  kein 
Wirt  in  Sulzbach  auf  -olchen  Märkten  zapten  darf,  sondern  ihnen  die 
Fässer  von  den  rheiiitrraflich*»n  Bt'dirntcii  zusieschlairen  werden.  Diese 
politische  Neneruiit;  zog  wirt.^cliafiliche  Consequen/en.  wif  ja  die  Ge- 
meinde Sorscliied  und  Diller  Gemarkungsteile ihren  wirtscliafilichen 
Zusammenliang  mit  Rhaunen  durch  politische  Momente  ganz  ver- 
loren hatten. 

d)  Crummenau  und  Cleinicher  Gericht^.  Nach  dem  Be- 
richt der  leibeigenen  Unterthanen  im  Hochgerichte  deinich  war  die  Yer- 

')  St.A.C".  Khein-  und  Wildgr.  Vle. 
«)  Weyher  63. 

3)  St. A.C.  Rhein-  uod  WUdgr.  Tie  177. 
*)  Weyher  106. 
•)  Weyher  68. 

")  B'abr.  21. 

^  öt.A.C.  Kurtr.  Ausw.  Aug.  Acta  misc.  1  A  a.  b.  323. 
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anlassung  folgende.  „Weilen  im  leidig  französischen  Krieg  der  Herr 
Markgraf  von  Haden  der  Grafschaft  Sponheim  ist  verlustig  und  TOn 
Fraokreicb  das  badiscbe  Land  allbier  dem  Fftrsten  tod  Fftrrtflolierg  ist 
ZQgeeigtiet  worden  ood  mit  laoter  fnunösiscben  Beamteo  ist  besetst 
worden,  ist  w&bread  der  Zeit  der  Herr  Rheingraf  von  Dhaan  und  die 
Gemeinde  Crammenau  gewalttb&tiger  Weise  eingedningeo*.  Zn  diesem 
Berichte  bemerkt  der  Icorfürstliche  Beamte  m  Bernkastel  treffend  anter 
dem  27.  Nov.  1782 :  „£s  kombt  banptsftefalicb  damff  an,  ob  der  streitige 
Pistrikt  in  dem  Hochgericht  Rbannen  oder  Cleinicb  gelegen  ist,  welches 
vor  allen  0ingen  ans  ond  richtig  gemacht  werden  mnss."  Es  herrscht 
also  kein  Gemeinbesitz,  sondern  scharfe  Sonderang  auf  allen  Grenz- 
linien. Dabei  ist  aber  leicht  heprciflich,  dass  die  allen  Termen,  die 
zumeist  in  gelochten  Bäumen,  bt\s()ii(iers  stark  entwickelten  Eichen, 
Holzkreuzfn.  alten  Holzbaulichkeiten  bestanden,  von  Zeit  zu  Zeit  in 
Verfall  gerieten.  Daran  knüpften  sich  lant^'e  Auseinandersetzungen  über 
den  Standort  des  Grenzzeichens,  zumal  wenn  eine  Gemeinde,  welclie  sich 
stärker  bevölkert  hatte,  oder  sich  auf  eine  stärkere  Grundherrschaft 
statzeo  konnte,  den  Anlass  benutzen  wollte,  ihre  Berecbtigongen  aos- 
sndehnen.    So  berichtet  Weyher^): 

e)  Die  Horbrncher  pr&tendieren,  dass  der  in  dem  Rhanner 
Hochgerichtsweistnm  beschriebene  erste  Term,  „das  graue  Krens*  ge- 
nannt, nicht  der  bei  Schweikarts  Mflhte  befindliche  graue  Felsenstein 
sei,  an  dessen  Statt  vor  diesem  das  graue  Kreox  gestanden  habe, 
sondern  an  der  Gegend,  wo  die  Wablerbacb  in  die  Idarbach  fliesst"). 
Ebenso  wollte  die  Gemeinde 

f)  Dill  das  im  Grenzweistum  erwahntt^  I>uibhuib^j  verleuen. 
ÄhnHi  h  (•rk1i\rt  sieh  der  Ansprach  liadens  auf  das  Zwercbfeld^)  an  dem 
Ort  (Ecke)  des  Keitpfades. 

0.  Handertschaft  und  Mark  fielen  sasammen.  Im 
Laufe  der  Jahrhnnderte  entstanden  historisch  leicht  erklärbare  kldne 
Diiferenzen;  doch  das  Bewnsstsein  der  einstigen  Einheit  lebte  fort,  so- 
lange  man  das  Hochgericht  wies.  Anders  verhielt  es  sich  mit  den 
Dorfmarken  und  Ingerichtsbesirken.  Die  Sondergerichte  ent- 
standen, wie  Fabricias  richtig  bemerkt^),  durch  Terteilung  der  wild- 
grftflichen  HaupthOfe  im  Hochgericht  und  Yerieihung  solcher  Splisse  an 
Burgmannen  zn  Schmidtbnrg.    Daher  rührt  die  gans  willkArliche  Ab- 

>)  pag.  194. 

»)  cfr.  Fabr.  20.  -  •)  a.  a.  0.  21.  —  *)  a.  a.  O.  23.  —  »)  a.  a.  0. 86. 
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greosmig,  so  dass  <Ue  Gerichtabenrke  tarn  Teil  mit  den  Banoiftanen 
absebloflseo  (GOe.  Lanf.  Lind,  Oberk,  Scbwerb«  Sohrsch.  Snlsb.  Wopp.), 
»im  Teil  über  grflflsere  oder  kleinere  Distrikte  eich  erstreckten,  welche 
in  besondern  W.  verseichnet  sind.  Da  aber  aar  Zeit  der  Sonderbildnng 
der  GerichtsbeBirke  die  Dorfmarkabgrenmog  noch  im  Flosse  war,  können 
wir  schon  a  priori  schliessen,  dass  Dorfmark  und  Gerichtsmark  nicht 
zosammenflelen.  Im  dnzelneD  hat  Fabridos  mit  grosser  Sorgfiilt  dies 
festgestellt.  Von  Rhaunen  schreibt  er*j:  „Die  Grenze  ftllt  nar  an 
wenigen  Stellen  mit  der  jetzigen  Geiuarkungsgrenze  von  Uli.  zusammen  .  . . 
sie  schneidet  aus  der  (remarkung  rings  um  das  Dorf  eiti  Stück  heraus." 

RoUenbacb^j.  „ Die  nördlichen  Teile  des  Dorfes  und  der  Ge- 
markung gehörten  zum  Hochgericht,  die  sfidiichen  mit  einem  Slttckchen 
der  Gemarkung  anm  Ingeriebt. " 

Bruschied „Die  Ingerichtsgrenze  stimmt  nur  zum  Teil  mit 
der  jetzigen  Gemarknngsgrenze  Qberein." 

Buntenbaeb^).    „Die  logericbtsgrense  deckt  sieb  nicht  mit  der 

jetzigen  Gemarknngsgrenze.' 

Hauben^).  „Das  Ingorit'ht  Hansen  hat  nicht  nur  die  Ge- 
markungen Haü<;en  nnd  Woppenroth,  sondern  auch  Teile  von  Bundea- 
bacb,  KbauDcn,  Uberkirn  und  Schneppenbach  umfasst." 

Heucbelbeim-Strut^  war  eine  WQstung.  Schwerbach') 
ist  nur  ein  Teil  Ton  Stipshausen. 

Burgfrieden- Schmittburg*)  nmfasste  Teile  von  Bundenbach 

and  Schneppenbach. 

10.  Die  Hundertschaft  scheint  in  frühester  Zeit  in  Zendereien 
gegliedert  gewesen  zu  sein.  Fabricins  *)  nimmt  es  als  fest  an:  „Dass 
Zendereien  als  L'ntergenieinde  der  Ilundertsehaftsgenieinde  ursprünglich 
vorhanden  waren,  geht  aus  der  Erwülinunu  eines  Zenders  (l  enturio)  zu 
Rliaunen  und  aus  der  Bezeichnung  der  Gemarkungen  von  Lindenschied 
und  Hausen  als  Zendereien  in  den  Weistümern  dieser  Gerichte  hervor. 
W  Hansen:  ,»Von  dem  Siegen  heraus  bis  Ober  den  Hals,  als  weit  ihre 
Zebendereye  geht  vort  von  der  Zenerey  bis  uf  die  Oberkirner  Strass." 
1483'^)  ~  W.  Lindenschied  1535^^):  K&me  ein  Stack  Wüdts  auf  die 

>)  Fahr        —  «)  41.  —     44.  —  *)  4«.  —  ")  55.  —  •)  60.  -  74. 
•)  Fabr.  70. 
^  Fabr.  Bö, 
»•)  Fabr.  61. 

")  St.  A.C.  Beichsritterscbaft  31  D.  Lindenschied. 


Digitized  by  Google 


66 


Zennere«  lu  1. indenschied."  Das  W.  iihaunen  1557  keaot  auch  eioe 
„Wiese  des  Heimbergers". 

Id  Verbindung  mit  den  UDtenacboogen  Lamprecbts  Aber  die 
UDterteaunseD  der  dort  erwfthntaii  Handertscbafteo  kann  man  der  Ver- 
mnttmg  von  Fabrieias  beipflichten,  ein  oeaes  Glied  in  der  Kette  nnserer 
BeweiafBbmng. 

11.  Jagd  and  Fischerei.  In  dem  W.  1469  Des.  1.  nnd  2. 
ericlftrte  der  Graf  Gerbard  den  Gemeinden,  sie  sässen  im  Hochgericht 
und  benutzten  dasselbe  mit,  Jägerei  und  t  isciierei.  Die  einzelneu  Ort- 
schaften bestatii,'tt'n  dies. 

Ein  halbes  Jahr  vorher  am  ü.  Juny  war  ebendort  in  Rhaunen 
ein  Notariatsinstrument  ^)  Qber  ein  Schöffenzeugnis  angefertigt  worden, 
welches  das  Jagd-  und  Fiscbereirecbt  der  Wildgrafen  auf  der  Mark  und 
dem  Gewelde  m  Craromenan  betraf:  f^Det  gute  hermann  Smit  ant- 
wortete, sie  wollten  sich  beraten;  Icamen  die  vier  obgenannten  rnftnoer 
wieder  an  die  statt,  da  sie  von  gegangen  ond  daselbst  antwortete  Her- 
mann Smit  vor  sie,  aller  seiner  mitgesellen  wegen  nnd  sprach,  dass  sie 
l>ei  ihren  tagen  alle  zeit  nach  ihren  willen  gejagt  betten  nff  dem  weide 
and  in  ihren  gemarken,  das  wasser  gefischet  ohne  allen  eintrag  mniger 
personen." 

Am  Kiule  des  Jahrhunderts  hatten  sich  die  Hechte  geändert. 
Wild-  und  liheingraf  Johann  hatte  1491  eine  päpstliche  I)i>pens'}  er- 
langt, dass  er  und  seine  l'uleiUnen  in  der  Fastenzeit  Butter  statt  Ol 
und  andere  !Milili>peisen  ausser  Eier  geniessen  dürften;  an  den  iihrijien 
Fasttagen  sollten  alur  Ki(ir  und  andere  Milchspeisen  ausser  Kas 
stattet  sein.  Zur  Begründung  hattf»  Innocf^nz  VlII  angeführt,  cum  regio 
illa  in  nemoribus  et  loco  frigido  situatu  sit,  in  (pia  vinum  aut  saltem 
parnm  ac  oleum  olivarum  non  habetur  et  licet  interdom  alinnde  de 
remotis  tarnen  partibus  habeatur  adeo  at  plnrimam  rancidum  extstat, 
qaod  illad  oomedere  abborrent  et  eis  naoseam  generat,  paucissimiqoe 
nnoes  et  pisces,  qni  vix  pro  prefatl  comitis  et  ipsias  familiae  nsa  snf- 
ficinnt,  nec  pisces  hojosmodi  dictas  comes  abeque  ipeios  expressa  licentia 
piscari  non  permittit.  Das  Hochgerichtsweistam  vom  J.  1493  schreibt 
kurz  ond  bOndig:  Die  Schöffen  des  Hochgerichts  Rhaanen  weisen  den 
Wildgraven  von  Done  Herren  darin  zu  seyn  Ober  .  .  .  Jftgerei  nnd 

')  St. A.c.  Wild-  und  Rheingr.,  Bez.  Hh.  Dorf  Cnwn.  VUI  97. 
»)  R.A.M.  Dipl.  Rhir.irr  528  No  634. 
*)  U.A.M.  Dipl.  Khiugr. 
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Fischerei.  Das  ist  eine  gewaltige  Textänderung.  Sie  erionert  an  deiv 
Brief,  den  am  9.  Jaa.  1708  P.  JU.  Strampf  gelegeDtlich  einer  Nea-^ 
jahrswoDSchbeantwortiiDg  an  den  Sekretftr  des  Rheingrafen  za  Dhaan 
geschickt  hat  „Das  Sendschöffen  andt  Hanser  Ingerichts  Schöffen  weiss« 
tnmb  abansehreibenf  ^nigermassen  zn  Andern  und  sobscribieren  so  lassen,, 
soll  kOnfUges  Jahr  geschehen.  Kann  diesmal  nicht  sein,  dieweil  bei 
ankommendem  Boten  die  Hnberleate  bereits  zosammen,  nicht  lang  sich 
anfhalten  hissen,  fast  laoter  Kinder  ankommen,  welches  künftiges  Jahr 
mnss  geändert  werden;  anch  die  Terlangte  Snbskription,  dimellea  der 
Streit  mit  der  Struth  noch  frisch  ist,  mochte  diffikaltiert  werden  nnd 
die  angeregte  Änderung  vorher  etwas  muss  überlegt  werden.  (..v(m- 
be^sern'*  nennt  der  Adressat  seinen  geäUbbtrien  Wunsch  in  einer  nacii- 
träglichen  AniiHTkung.)  Wie  Ro*>agt,  „die  l^ot^cliaft  ist  mir  zu  spät 
kommen".  Das  W.  Lindenscliic«!  1535'')  rcd.  t  vom  Jagdrecht :  „Ob  ein 
Fürst  oder  Herr  jaget,  so  kam  ein  Slüi  k  Wihlt  s  atif  iWc  Zf^inerei  zu 
Lindenschied,  so  soll  der  Schultheis  den  liubern  rufen  und  das  Wild- 
pret  erlegen.  Kommt  aber  alsdann  des  Herren  Jilger  und  schlagt  die 
Hund  ab,  so  soll  er  das  Wildpret  hinweffnehmen.  I^leibt  er  aber  anssen 
nnd  des  Herren  Scholtheis  samt  den  Habern  das  Wildpret  erleget,  so 
soll  der  Schultheiss  einen  Karren  nehmen  nnd  das  Wildbret  darauf 
laden  und  dem  Gerichtsherm  liefern." 

Im  Jahre  1738  notiert  Weyher'):  Die  Jagd  und  Fiscberey  im 
Hochgericht  werden  gemeinschaftlich  pro  rata  exerzieret,  wie  woblen 
der  kortrierische  Beamte  eine  Zeit  hero  Ober  die  Oebtthr  sich  mit 
J&gern  versehen  hat,  weil  Trier  die  Jagd  nnd  Fischerei  als  indivisibil» 
angiebt,  Dhaun  aber  die  darabfallende  ntilitatem  vor  divisibtles  behauptet. 

12.  Umfang  der  Waldberechtigangen.  Aach  die  Ge- 
schichte  der  Waldberechiiyungen  leitet  uns  zum  Ursprung  der  Mark- 
genosscn.-^rhatt.  Such  bis  ins  16.  Jahrb.  galt  Vridanks  Verslein  im 
Hocbgericbt^vv  aide : 

Dem  rieben  walt  es  lützel  schadet, 
Ob  sieh  ein  iiuiii  mit  hoho  ladet. 

Im  G.  W.  Wnpponro»it  \'^'>l*)  wt-ix-n  Schnlthpiss  und  Schefleu 
die  StriKitlicckrn  gein  Dhaun  und  der  Gemein  die  Weide,  den  Ecker 
and  das  üoli  drin  zn  gebrauchen  nach  notdurft  eines  yden  manne» 

')  St.  A.  f.  Wild-  und  Rbeingr.,  Amt  Dhaun,  Dorf  Hausen,  7. 

St.  A.  C.  Reichsritteisch.  31,  Dorf  Lindenschied. 
•)  pag.  84. 

«)  R.A.M.  Hab.  S.  Dipl.  Rhingr.  V  101. 
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ohne  Intrag  allermengliehs,  also  ist  von  alters  her  off  uns  komneo  und 
•  «neb  alle  Zeit  so  gehalten  worden." 

Wie  ein  gemeiner  Wald  entsteht,  erhält  aas  der  Gemeinde-Ordnung 
von  Rhaunen')  vom  31.  Drz.  165^:  ^Dass  die  Gemeine  ihre  gemeine 
Ordnung  renovieren  lassen  und  erstlich  wegen  der  Struth  vor  dem 
Eichenwalt,  dann  auch  anilcrcr  Eichpnbäume  halber,  so  hin  und  wieder 
in  den  Hcriren  Rerlien  und  WiebenKrunden  anch  neben  den  Draben 
stehen  un  i  -rliniden  werden  und  wie  es  damit  gehalten  werden  soll. 
Dass  die  Strudt  samt  allen  andern  Eichbäumen  so  davor  und  auch  in 
Coretz  vorn  stehen,  keine  davon  aasgeschlossen,  wie  anch  sonsten  der 
gemeine  Wald  gemeiniglich  genossen  und  von  der  Nachbarschaft  ge- 
frejet  werden  nnd  vor  einen  gemeinen  Wald  gehalten.* 

Es  durfte  aber  der  einzelne  BQrger  nicht  mehr  nach  Notdarit 
sein  Holx  im  Walde  sich  verscbaifen.    Es  heisst: 

„Zum  dritten  ist  auch  für  gut  angesehen  und  verabschit  worden, 
dass  ein  jeder  Einheimischer,  so  in  den  Genieinen  Wald  i,'ehöret  und 
ein  jung  Buchen-liolz  abhauet,  das  so  viel  als  ein  \Vaj:en  Holz  mehr 
oder  minder  giebt,  soll  von  jedem  \Vai,'en  verfalh-n  ^eiii  in  ein  halb 
Gulden.  Ein  Fremder  aber  so  im  Wald  betreten  wird,  der  Holz  oder 
Laub  holet,  soll  alle  Mal  der  Gemein  geben  ein  Gulden. 

Zum  vierten,  welcher  im  Eichenwald  ein  Holz  abhauet,  es  sei 
gleich  dorr  oder  grttn,  soll  von  jedem  Wagen  g^en  and  verbrochen 
haben  '/t  Galden.  Welcher  aber  an  verbottenen  Bochenwalt  so  viel 
als  ein  biet  Reidell  hauet  oder  anch  ein  Wagen  Scheerlanb  darinnen 
holet,  dass  raans  gewahr  wird,  soll  alle  Mal  geben  der  Gemeinen  einen 
galden. 

Doch  Windfäll  soll  man  zu  holen  Macht  haben. 

Letzlu'iien.  wfdchcr  in  den  ]\*'r<j  uder  Uecken,  so  itzt  und  wie 
vorgemelt  zu  gemeinen  HecVen  und  Wüldt  sind  ^;emacht  worden,  so 
viel  abhanet  als  ein  Kaar  Holz  oder  Stanini  von  Eichenbolz  ttud  an- 
hraxlit  wird,  soll  allemal  geben  der  Gemein  einen  Galden. 

Weiter:  Da  ein  Gemeinsmann  von  hier  Bauens  von  nftteo  bitte» 
•demselbigen  soll  die  Gemein  zwei  HaaptbOlzer  and  dann  sonsten  noch 
zwei  unscbftdliche  Bauhölzer  aus  der  Gemeinen  W&lde  geben  lassen. 
Zu  anderen  geringen  Gebaaen  hat  die  Gemeinde  mit  Holz  geben  ihren 
freien  Willen  eins  oder  mehr  zu  geben  fOrbehalten.* 

*)  St. A.C.  Hochger.  Rhaunen  A. 
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„Am  2.  Jaooir  1720^),  bei  jaogsthin  gebaltenem  OemeiodeD  Jahr- 
tag wurde  beBcblossen: 

AUes  Eichenlaubbanen  oder  Strippen  ia  den  Gemeinen  Hecken, 
abaonderlicb  in  dem  Wartenberg  alles  Lanb  bolen  solle  g&nzlieh  ver- 
boten 8dn,  ohne  was  anf  dem  Boden  liegt,  bei  Straf  12  Petermftnnchen." 

BeiEflglicb  des  Bhaoner  Kircbspielswaldes*)  worde  am  9.  Hai  1782 
ein  Amtsbesefaeid  erlassen,  dem  nacbgelebet  werden  soll,  die  Zahl  der 
Schmiede  wird  eingeschi^nht,  je  1  anf  15  Einwohner.  Jeder  derselben 
erhält  nur  1  Stamm  Koblbolz  umsonst.  Die  Potascliebreiiiierei  wird 
abgescliuüt. 

Am  21.  May  1738  beschlosseo  diti  Vorsteher  des  Vierpemeinde- 
waldes,  (Jass  forthin  kt  iner,  es  sei  Eichen-  oder  Buchenbolz,  ausserhalb 
des  Kirchspiels  verkaufen  oder  verausst  rn  solle. 

1766  Auffust  4  fügte  die  llerrsdialt  v.  Schmiiiburg-Gcmünden 
der  Lindeuschieder  (iemeinde-0,  einen  Anhang  für  Waldungen  bei^).  Er 
angt,  wie  sehr  die  Waldbenutzung  Waldverwüstong  geworden.  Jeder 
Schlag  soll  bei  Strafe  von  5  f1.  anf  die  Herde  15  Jahre  lang  mit 
Schafen  nnd  bei  Strafe  1  Rth.  auf  jedes  Stock  20  Jahre  lang  von 
allem  Bindvieh  verschont  bleiben,  auf  Geisen  Ober  4  fl.  p.  Stack  gesetxt 
sein*  Die  Schweine  hingegen  bei  vorhandenem  EIckerig  von  November 
bis  Ausgang  Desember  jedoch  nur  sor  llittagsadt  bei  80  xr.  Strafe 
hineinnitreiben  gestattet  sein.  Das  Grasen,  Brennen,  Dorahanen  ist  in 
den  Sehlftgen  nnd  Behftngen  nntersagt. 

Das  Hochgericht*)  Rhaunen  erliess  1778  April  28  ein  Arots- 
resolnt,  dass  kOoftigbin  alle  8  Tage  und  xwar  Mittwochs,  nicht 
anders  jedoch  als  an  dem  von  den  HeckenfOrstem  angewiesen«!  Orte 
Raffhoh  gelanget  werden  solle,  an  welchen  Tagen  jederzeit  nebst  den 
Heckenförstem  ein  gemeiner  Schütz  die  Obsorge  hat. 

13.  Parallel  mit  der  Minderung  der  Berechtigungen  der  Gemeiude- 
mitglieder  ging  eine  Erschwerung  des  Einzugs  neuer  Bürger.  In  der 
Gemeindeordnnng ')  vom  31.  Dezember  1658  heisst  es:  Wenn  eine 
Manns-  unil  Weibsperson,  so  beide  fremd  nnd  ausserlialb  des  Kirch- 
spiels daheim  wären,  sich  allhero  ins  Dorf  Riiaunen  zn  wohnen  begeben 
wollen,  den  Gemeinen,  sobald  sie  Feuer  aumacben  und  Wasser  and 

a.  a.  (). 
G.A.Rh. 

«)  St. A.C.  Reiehsr.  31.  D.  Lind.  . 
*)  O.A. Rh. 

■)  St. A.C.  Hochger.  Rh. 
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Weide  gebraocheo  wollen  and  ehe  sie  die  gemeine  Gerechtigkeit  er- 
langen mm  Einzog  geben  20  Onlden.  Wenn  eines  Nacbpam  Kind 
Allfaie  sich  an  ein  Kirchspielkind  in  der  Pfarren  bestattet,  6  Onlden 
Einxngsgeld, 

In  demselben  Jahre  wnrde  das  Einsogsgeld  erhöht  om  5  Rthlr. 
weil  die  Gemeinde  die  an  den  Aachener  Hofmann  Gaspari  gegen  200 
Thaler  in  Kriegszeiten  verpfikndeten  W&lder  nnd  Hecken  eingelöst  hatte. 
Im  Jahre  1679*)  wnrde  anf  dem  Gemeinciej ahrtag  verabredet,  dasa 

keiner  das  gemeine  Recht  mehr  fortführet  zugelassen  werden,  sondern 
er  muss  sich  als  Fremder  einkaufen,  wer  das  gemeine  Hecht  vt'rlai<?i. 

Im  Jahre  1751  bittet  die  Gemeinde  Rhaunen  das  gemeinschaft- 
liche Amt,  die  frühere  Ohservanz  xn  bostätiiren,  dass  wenn  ein  nener 
(iemeinsmanii  sich  in  die  (iniifindc  einirt'la-^-en  und  die  Gemeinde  ange- 
nommen, auch  ein  neues  Haus  gebauet  wird  und  solches  von  .lohannistag 
an  bezogen  und  tags  und  nachts  bewohnt  wird,  anders  er  an  den  ge- 
meinen Nntzbarkeiten  das  ganze  Jahr  keinen  Anteil  nehmen  kann. 

Im  Jahre  1777*)  wurde  zur  Aufnahme  in  die  Gemeinde  erfordert, 
„  1 .  dass  er  so  viele  eigentflmliche  und  unverschuldete  (lüter  besitzt,  dass 
darauf  eine  Fuhr  gehalten  zar  Leistung  der  herrschaftlichen  nnd  ge- 
meinen Frohndienste.  2.  Wer  keine  Fuhr  anschaffen  will,  muss  dennoch 
die  Frohnden  auf  seine  Kosten  pr&stieren.  3.  Jeder  mnss  sich  ein 
solches  Hans  mit  Stallnng,  Scheune  und  Hofbering  erwerben,  worauf 
das  gemeine  Recht  haftet  oder  aber  mit  Fng  und  Recht  gelegt  werden 
kann,  ansonsten  er  ein  neues  Haus  mit  Scheune,  Stallnng  und  hinlbng- 
liebem  Hofbering  anfznbanen  hat.  4.  Betrifft  diese  Verordnung  nnr  die 
extraneos  nnd  nicht  diejenigen,  welche  bereits  durch  Erbgangsrecht  das 
Gemeine  Recht  erlanget  oder  auf  solche  dereinst  transferiret  werden 
können."  Eine  Aufschrift  fasst  den  Inhalt  zusammen:  Betrifft  die  Gem.- 
Ordn.,  dass  keiner  in  die  Gemeind  kommen  kann,  er  hätte  denn  für 
300  fl.  liegende  Güther. 

14.  Erb-  und  Veräusser ungsrerht.  Maurer^)  weisst  darauf 
hin,  dass  das  Veräussernngsrecht  der  GQtei  als  Folge  der  Feldgemein- 
schaft fjpwissen  l^cschraiikiin^pn  nnterworfon  gewesen  sei.  Die  Ver- 
äusserung  durfte  nämlich  nur  in  der  Mark  vor  dem  (ierichte  der  Mark- 
genoi<sen  vorgenommen  werden  und  jeder  Genosse  batte  sodann  das 

')  G.A.Rh. 

^  St  A.  G.  Hochg.  Rh. 

*)  G.A.Kh. 

*)  Einleitung  157. 
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Nftberrecbt  oder  die  Marklosang.   Noch  die  Verordüttog  der  Rhein- 

gräfin  Loaise\)  vom  3.  November  1740  trügt  starice  Erinnerungen  an 
diese  alte  Zeit:  „Nachdem  eine  Zeithero  in  den  einseitigen  rhein^räflich 
(ihauni-scheu  Ingenciiisorten  auf  dem  lluiuIsrQck  wegen  vernetzt  und 
insonderheit  verkaufton  Güter  und  deren  WiedereinlAsung  viele  Missein 
sich  ereignet  uml  thuiiiich  aus  ermaniiolter  geinm>amer  Verordnung  und 
unbeständiger  Ol)>'»i  vanz  der  Unschuldige  um  das  Seiniize  gebracht  oder 
auch  einem  aiidereu  das  durch  sonderbaren  Fleiss  Erworbene  unver- 
schuldeter Dinge  entzogen  werden  könnte,  so  verordnen  wir,  dass  soviel 
die  verkaufte  Gtltlier  und  deren  Wiedereinlösnug  belanget:  1.  Wann 
ein  Stack  Guth  an  Jemanden  des  Orths  oder  daselbstigen  Unterthanen, 
wo  solches  gelegen,  verlcanft  wird,  des  Verkaufers  allda  wohnhaften 
Anverwandten  bis  auf  den  2.  resp.  4.  Grad  nach  der  kanonischen  incl. 
Civilkompatation  incl.  der  Seitenlinien  nnd  swar  dem  N&chsten  in  dem 
Orad  vor  dem  weiter  Entfernten  das  Losangsrecht  sechs  Wochen  nnd 
drei  Tage  aof  Torherige  geschehene  publique  Affixiemng  offen  stehen, 
nach  Verpflichtung  dieser  Zeit  aber  keinem  einige  Losung  mehr  ge> 
stattet,  sondern  alsdann  das  verkaufte  Guth  ohne  l&ngeren  Anstand  bei 
herrschaftlicher  Strafe  von  6  Thalem  sur  H&lfte  von  dem  Verkäufer 
zur  andern  H&lfte  von  dem  Käufer  su  erlegen  ist,  in  das  gewöhnliche 
Aaftragbuch  aufgetragen  werden  solle.  W&re  aber  2.  ein  Stflck  Guth 
an  auswärtige  Personen  verkaufet,  so  hat  es  bei  dem  alten  Herkommen 
sein  lediges  Vorwenden,  dass  darüber  niemalen  Auftrag  geschehe,  sondern 
denen  Einheimischen  unbeijouimcu  bleibu,  selbiges  zu  allen  Zeiten  um 
den  littmliehen  Kauföchillin«  einzulösen,  ohnf  dass  alsdann  auf  dos  Ver- 
k}\uf*T<;  in  loro  sesshaften  Anverwandten  rellektieret  werde,  al>  welcher 
nach  vcistriclienen  (5  Wochen  und  'A  Tacren  sich  keines  Vorrechtes 
anmassen  kann,  sondern  wie  ein  anderer  Einwohner  angesehen  und  die 
Losung  dem  zuerst  sich  Meldenden  zugedacht  werden  soll.  Im  Fall 
aber  3,  ein  forensis  unsere  zu  einer  Gemarkung  gehörige  (lüter  besitzet, 
so  stehet  dom  zur  Losung  Berechtigten  nicht  frei,  ein  oder  anderes 
Stock  abzulösen,  sondern  er  ist  alsdann  auf  Verlangen  des  Extranei 
verbunden,  seihige  sammt  und  auf  einmal  gegen  Erlegang  derer  Kauf- 
Schillinge  einzuziehen.  Und  damit  auch  ratione  praeteritl  aller  Streit 
vermieden  bleibe,  so  ordnen  und  setzen,  dass  diejenigen  Gother  jeden 
Orths,  welche  seither  1710  an  Einheimische  verkauft  nnd  nicht  auf* 
getragen  sind;  von  derer  Verkäufer  Anverwandten  in  oben  profigirter 


>)  St.A.C,  Rhein-  und  WUdgr.  VIe  142  Acta  miscell. 
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Frist  von  6  Wochen  und  8  Tagen  von  Publiiienrng  dieses  angerechnet, 
annoch  gelOset  werden  mOgen.** 

Fftr  das  ganxe  Hochgericht  ist  nns  eine  ähnliche  Terordnnng  ans 
dem  Jahre  1533^)  erhalten,  welche  Friedrich  von  Schmidtbnrg  ond 
Philii>p  Ulner  von  Dieburg,  beide  Amtmftnner,  erlassen  hatten:  Ist  vor 
gut  gedacht  and  geordnet,  was  hinfort  von  gttter  kaoft  oder  verkauft, 
solle  m  gewöhnlicher  tageszeit  mit  anfrichtiger  mark  nnd  weinkanfbel 
sein  ehrbarer  treu  geschehen  mit  benöbmang  des  herren  zins  nach  ge- 
bühr mit  vorbehält  der  rechten  erben  und  los-ungs  in  ^'obührlicher  zeit 
und  nach  vei  sau  mang  der  gewöhnlichen  losszeit  vor  sitzendem  gericht 
zum  wenigsten  2  sciiuffen  bei  sein  eines  scbukeissen  anffjetra«c*n  werden 
mit  benohmung  des  kaoffreldes  auch  des  herren  zins  und  das  in  das 
gerichtsbucli  pesebr  n  In  n  wurden,  davon  dem  schöffea  7  Schilling  and 
1  scbillinf?  dem  Schreiber. 

Und  zu  Vermeidung  irrung  so  aus  vorig  erzählten  mengl  entstehen 
möchten,  ist  vor  not  und  gut  bedacht  und  geordnet,  was  vor  gOter  in 
obgenanntem  gericht  gelegen,  vor  dato  dieser  Ordnung  kauft,  verkauft 
nnd  zeit  der  gewohnheit  nftrftge  erschienen,  dieselb  kauf  sollen  hinfbro 
m&chtig  sein  nnd  bldben,  es  w&re  denn  noch  in  zeit  gewöhnlicher  losnag. 

Wftre  es  aber  sach,  dass  ein  erb  nicht  inlftndig  nnd  des  kanfs 
nicht  wissen  gehabt  and  das  snbrftcht,  wie  recht,  oder  ein  erbe  oder 
ein  weinkanf  oder  venatsnng  schriftlich  oder  erkantschaft  wie  recht 
beweisen  mochte,  denselben  sollen  ihre  losang  bevor  behalten  sein. 

Es  ist  auch  anf  das  höchst  darch  gerichtsberm  straf  verboten, 
dass  niemand  sei  kein  gefUirlicb  losnng  in  den  gericht  than  solle, 
dadareb  der  kftnfer  seines  kaofe  entweret  oder  der  rechte  erb  enterbt 
werden  möchte. 

Will  ein  erb  losen,  derselbe  soll  es  ihm  selbst  oder  seinen  kindern 
losen  und  zum  wenigsten  jaiir  und  tau  behalten,  sodann  ihm  das  länger 
zu  behalten  nit  gelegen  und  verkaufen  wollt,  dann  solle  er  tliun  mit 
aufrichtig  mark  und  weinkauf  mit  vorbehält  der  rechten  erben  losuog. 

C.  Die  religiöse  Einheit  der  3Iark. 

Aach  in  religiöser  Beziehung  scheint,  wie  Maurer  erw&hnt'),  jede 
Mark  ein  Ganzes,  die  Markgenoesenschaft  an  gleicher  Zeit  eine  religiöse 
Genossenschaft,  gebildet  zn  haben«  Thndichnm  *)  macht  darauf  auftnerk- 

>)  St. A.C.  Gemeinseh.  Rhein-  u.  Wildgr.  u. Kurtr.  Dorf Bh.  VIII 133 

•)  Einleitung  167. 

*)  Gau-  und  Slsrkverf.  88. 
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sam,  das5  die  Venammlongen  des  Centvolkes  auf  Bergen  oder  bei  Gre- 
wässern  gehalten  worden.  Das  Heidentum  verlangte  zur  Cierichtsbaltong 
heilige  örter,  an  welchen  Opfer  gebracht  und  Gottesurteile  voigoiommeii 
werden  konnten  Die  Opfer  hob  das  Gfaristentom  aof,  die  alten  Gerichts- 
statten  blieben.  Es  pflegte')  jede  Mark  ihre  eigene  Kirche  in  er- 
halten nnd  zwar  nrspi  anglich  nar  one  einzige  Hanptkirche.  So  sei 
Nennkirchen  auf  dem  HnnsrQck  christliche  Gottesdienststfttte  und  bis 
zum  15.  Jahrb.  Sitz  der  Hnndgerichte  gewesen. 

Ähnlich  liegt  es  mit  den  religi(teen  Verhftltoisseo  der  Mark  Rhaunen. 
Nach  der  Karte  der  kirchlichen  Einteilnng  des  Hochgerichtes  vor  der 
Rf^ormation  (von  Fabricins)  zerfi^Ut  die  Hundertschaft  in  zwei  Pfarrelen, 
die  mit  dem  Hochgerichtsbezirk  zusammen  fallen.  Dass  diese  2  Pfarreien 
urspiünj,'Ucb  eiue  einzige  bildeten,  ist  ziemlich  sicher.  Die  Abtei  Maximin 
wird  für  ihr  Gebiet  auch  so  i)aM  als  mo^'lich  eine  zweite  Kirche  ge- 
gründet haben.  Den  Ausgangspunki  für  die  Verkündigung  das  Evange- 
liums verlegt  Fabricius  in  das  Taufhaus  bei  Dill,  was  um  so  mehr 
Wahrscheinlichkeit  hat,  als  dort  die  Römerstrasse  Trier-Mainz  vorüber- 
führte, und  der  Weg  in  die  benachbarten  Geliiete^)  bequem  lag.  Bei 
der  uralten  Rhauner  Hocbgerichtsstätte  wurde  ebenfalls  wie  zu  Nenn- 
kirchen ein  Gottesliaos  gebaut,  und  gleichfalls  ein  Markt  abgehalten, 
dessen  schwache  Schatten  noch  heute  ezistieren.  De  Lorenzi^)  bebt  in 
seiner  Oeschichte  der  Pfarreien  der  Diözese  Trier  hervor,  dass,  nach 
dem  Patron  zu  schliessen,  die  Kirche  des  hl.  Martin  zu  Rhaunen  in 
eine  frOhe  Zeit  zurockreiche. 

Suchen  wir  uns  zum  Schluss  einen  Oberblick  Aber  die  Bewds- 
f&hrong  zu  geben,  so  sehen  wir,  wie  das  Hochgericht  oder  die  Land* 
grafechaft  Rhaunen  als  politische  Einheit  im  13.  Jahrb.  auf  keltisch- 
römischem Kulturboden  auftaucht,  ein  Leben  der  Pfalzgrafen  bei  Rhein, 

deren  Nachfolger  sorfisani  bemüht  sind,  die  Unteilbarkeit  des  in  seinen 
Grenzen  bestimmten  puliiischeu  Gebildes  zu  erhalten.  Wir  finden  das 
Hochgericht  im  Besitze  einer  Gerichtsverfajsbuiig,  die  auf  fränkisch- 
germaiiisciic  Gruudzuge  zurückgeht.  In  ökonomischer  Hinsicht  gehörten 
Wasser,  Weide,  Jägerei  und  Fischerei  noch  in  der  Weisturasbekundnni? 
vom  J.  1469  den  Gemeinden  des  Hochgerichtes  von  Hochgericbtswegen. 

■)  Schroeder,  Rechtsgesch.  32. 
*)  Maurer,  Einleitung  167. 
^  Back  pag.  13. 

«)  De  Lorensi,  Gesch.  d.  Pümeien  der  DiOzese  Trier  I  113. 
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Ans  den  noeh  erhaltenen  Akten  Heesen  sich  für  alle  Gemeinden  ge- 
meinsame Waldberechtigungen  oder  gemeinsamer  Watdbesltz  Dftcfaweisen. 

2«;  Falle  von  gemeinsamer  Weidenuttnng  oder  Besitz  konnten  angefBlirt 
Verden.  In  IB  Fällen  wurde  das  Grenzland  derselben  Ortschaften  als 
genieinsam  heiinspruclites  Acker-  oder  Altlanii  nachgewiesen. 

Die  Uestti  der  altuernianischen  Affrarverfassung  haben  sich  ferner 
in  Gemengelage,  Flur/.v"* hhü,  WeuffüliruiiiT  Ins  heute  erhalten.  Aus 
dem  18.  Jahrb.  wird  ein  Fall  periodischer  Verlosun?  von  Rftbcrir^tuckcn 
als  reguläre  Einrichtung  registriert.  Bei  Land  Verteilung,  Rodung,  Kauf 
und  Verkauf,  Jagd,  Fischerei  haben  «u  li  markgenossenschaftliche  Reste 
erhalten.  Kndlich  Hess  sich  auch  die  religiöse  Einheit  des  Bezirks  dar- 
tan.  So  entsteht  mit  liistorischer  Notwendigkeit  auf  der  von  der  Natur 
zn  einer  Einheit  zasammengexogenen  Talmulde  aus  allen  historischen 
Ruinen  das  Bauwerk  der  alt^erroanischen  Hundertschaft  und  Mark- 
genossenscfaafr  Rhaunen  und  zwar  in  derselben  Wirklichkeit,  wie  die 
Burgruinen  am  Rhein  Kunde  geben  von  dem  entschwundenen  tmtzigen 
Bau,  der  beim  Anblick  der  Trammer  im  Geiste  des  Beschauers  in  ge- 
sdiichtlicher  Wahrheit  von  neuem  sich  aufbaut. 

Die  Feststellung  dieser  Tatsache  verbreitet  ein  helles  Licht  Aber 
Vergangenheit  und  Gegenwart  der  in  Frage  stehenden  Ortschaften.  Es 
wird  jetzt  klar,  warum  in  diesem  weltverlorenen  Flecken  am  Fusse  des 
Idars,  der  heute  noch  von  Kim  an  der  Nahe  aus  erst  nach  2V2stündiger 
Postfahrt  erreicht  werden  kann,  der  etwas  mehr  als  1000  Einwohner 
zählt,  ein  preussisches  Aintst'f^richt  mit  prächtigem  neuem  Dienstgebäude 
sich  befindet.  Ks  i,'''!it  /uni'  k  aiit  das  aitgennanische  Ding  der  Tlnndert- 
s<  liat't  Rnna.  Wir  vt  istehen.  warum  Rhaunen  Sitz  der  katliulischen  und 
evangelischen  Pfarrei  ist,  Mittcljuinkt  der  Bflrtjormeisterei.  des  grösseren 
Forstschutzbezirks,  es  sind  Einrichtunu'en,  die  irtrendwann  angeknüpft 
wurden  an  den  durch  hundertschaftliche  Gewalt  ausgezeichneten  Ort. 
Die  orsprQnglich  einheitliche  Markgenossenschaft  <  rklärt  auch  die  Un- 
menge der  sich  Jahrhunderte  lang  emenernden  Wald-,  Weide-  und 
Landstreitigkeiten  der  zusammengeketteten  Dörfer.  Immer  neue  Ver- 
gleiche auf  „ewige  Zeiten*  und  immer  neuer  notwendig  entstehender 
Hader  wechseln  ab  bis  auf  den  heutigen  Tag,  wo  Gemengelage  und 
Flurzwaog  allezeit  den  Bewohnern  Zank  und  Streit,  dem  Gerichte  Arbeits- 
gelegenheit bieten.  Die  Hochgericbtsstreitigkeiten  mit  Grenznachbarn 
waren  ganz  anderer  Art. 

Der  heute  noch  bestehende  Viergemeindewald  war  frtther,  wie  sein 
Hame  besagt,  Wald  des  einen  Kirchspiels,  in  noch  weiter  znrflckliegender 
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Zdt  bildete  er  mit  dem  2.  Kirebspielswalde  des  Hocbgeriehtce  den 
Harkgenossenschaftswald. 

Es  liegt  nunmehr  klar,  weshalb  alle  Gemeinden  ohne  Ausnahme 
Waldbesitz  haben,  wir  verstehen  aucli  tiie  Krscheinung,  dass  Rhaunen 
und  Uausen,  die  Hauptorte.  ausser  ihrem  Gemeindewai  1  aiu  h  sich  die 
Rechte  im  Vier-  und  Dreigemeindewaid  zu  sichern  \«  i  stanilen.  Wer 
am  frühesten  und  besten  Zugriff,  hat  noch  heute  den  grussien  Vorteil. 

Wie  begreifen  Gemeiitz^^lage  und  Flurzwang,  die  heute  noch  jeden 
Fortschritt  hemmen.  Es  trifft  im  Bezirke  Rhaunen  das  schöne  Wort 
Meitzens  zn,  das  Uildebrand  ^}  von  seiner  Studierstube  aus  kopfschtlttelnd 
in  eine  Anmerkung  verwies:  „In  der  Tat  wandeln  wir  in  jedem  Dorfe 
gewimermassen  in  den  Rainen  der  Yonseit,  die  an  Alter  die  romantischeo 
Trttmmer  der  mittelalterlieben  Borgen  und  Stadtmaoem  weit  hinter  sich 
lassen.  Bei  jedem  Schritt,  überall  in  Hof  nnd  Feld  können  wir  Spuren 
der  Ältesten  Anlnge  begegnen  nnd  das  Kartenbild  der  Besitsongen  ist 
eine  eigentrtige  Schrift,  die  uns  Ideen  nnd  Zwecke  der  Begrfinder  wie 
in  Hierogln»ben  lesbar  übermittelt.^    (Siedelnng  n.  Agrarwesen  I  88.) 

HnndertsrQck  oder  llnnsrttck.  Die  wissenschaftliche  Fest- 
stellung der  Hundertschaft  Rhaunen^  hellt  aber  auch  die  Besiedelungs- 
geschichte  der  Umgegend  auf.  Ist  es  doch  selbstverständlich,  dass  die 
Besiedelung  nicht  sporadisch  erfolgte,  sondern  durch  ein  Glied  eines 
Stammesganzen.  Rhaunen  ist  also  von  anderen  Markgenossenschaften 
nnd  Hundertschaften  umgeben,  dio  um  die  gleiche  Zeit  entstAnden  sind. 
Die  bekannteste,  welche  nordöstlich  angrenzt,  wird  schon  von  Maui*er 
gewürdigt*).  Er  weist  darftnf  hin,  dass  die  snr  Propstei  Bavengiersborg 
gehörigen  Dorftcbnften  eine  einsige  grosse  FeldgenossenscbafI  gebildet 
haben.  Diese  Hundertschaft,  welche  mitten  anf  dem  Bergland  swiscben 
Mosel,  Rhein  nnd  l^ahe  lag,  erhielt  die  Erinnerung  an  ihr  Entstehen 
am  l&ngsten,  indem  die  jührlichen  Dinge  Hnndgedinge  genannt  wurden. 
So  heisst  es  s.  B.  „Gritusweisstum^  des  Hondsgedinges  oder  des  Hunds- 
roks  gefertigt  nm  das  Jahr  1464*. 

Das  Hnndsgeding,  oder  genauer  der  Bezirk  desselben  nnd  der 
Hundsrück  werden  hier  gleich  gestellt.    Diese  Notiz  bringt  Licht  in 

<)  Recht  und  Sitte  pag.  163. 
*)  pag.  194. 

*)  cf.  Back,  Ravcngirabnrg  Tl  56. 
*)  R.A.M.  Habersche  Samml.,  ö82,  D.  R.  No.  621. 
Trlarfi^  Arclilv.  Ert^Hcft  7.  & 
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den  dunkeln  Namen,  den  man  wegen  seiner  Unscbönbeit  nie  gern  an- 
wendet; er  klingt  so  gewöhnlich  —  weil  er  missverstanden  wird.  Zmn 
ersten  Male  wird  er  gebraucht  in  dem  Stiftnngsbrief  des  Klosters 

Ravengiersburg^;  1074:  „l?itur  praedia  sua,  qua  in  tribns  pagis  habtie- 
runt  idem  in  Naclu'owe,  in  Tracligowe  in  Hundesruchc,  (luoruin  ijuaedam 
in  comitatu  ejusdt^m  ßertuldi  cuinilis.  i]uaedain  in  comitatu  Emichoniit 
comitii  Sita  erant,  ad  altaro  .  .  .  le^iavei nnt."  Ebenso  wir  nun  Hunds- 
gedinjr  so  viel  lieisst  wie  llun  i- rf  ^geding,  Ding  der  Hnnderf^chaft,  so 
heisst  auch  Hnndsrnck  uder  wie  die  iiiteste  Foiin  lautet  llundesnifha. 
Hundertsruck  oder  Hundertsrucha,  d.  Ii.  Ruck,  uut  dem  die  Hundert- 
schaft li^t.  In  diesem  Bezirke  hatten  sich  die  alten  Hnndertschafts- 
dinge  am  längsten  unter  diesem  Namen  erhalten  und  prägten  der  Genend 
diese  charakteristisobe  Beseichnnn?  auf.  Das  Kloster,  in  dessen  Stiftangs- 
nrkande  das  Wort  zum  ersten  Male  gebraucht  wurde,  lag  nun  in  diesem 
Hnndertsmck,  hatte  dort  seine  meisten  Besitzungen;  kein  Wunder,  dass 
der  Scbrdber  der  Urkunde  diesen  Hnndertsmckbezirk,  fbr  den  er  kein 
anderes  lateinisches  Wort  zur  Hand  hatte,  unter  die  pagi  einreihte. 
Dadurch  wurde  aber  ein  folgenschweres  Missverständnis  veranlasst;  der 
historische  Ursprung  geriet  in  Vergessenheit,  schliesslich  wosste  man 
mit  dem  merkwardigen  Worte  nichts  mehr  anzufangen  und  nun  ent- 
standen die  abenteuerlichsten  Erklftrungen. 

Back  fahrt  im  Eingang  seines  Baches  Ober  Ravengirsburg 
folgende  fünf  au:  1.  Diejenige  des  gelehrten  Trithemius,  Abtes  des 
Bene<liktinerklüsters  Sponheim  (1483 — laü(»;  ™  Cynonotus  xuvo;  vcüTO^, 
2.  Frelier  leitet  den  Namen  von  den  im  4.  .lahrhnndert  zwischen  dem 
Slumplen  Turm  und  Neumagen  angesiedelten  Sarmalen  (Hunnen),  3.  er- 
klärt Hou  als  altileutsrhcs  ..Wald";  al>o  Hnn>rürken  =  IlourOcken  = 
Waldrüeken.  4.  Hon  sei  soviel  wie  Henne.  Kiese,  demnach  Hnnsrück  = 
Riesenracken,  ö.  leitet  Back  das  Wort  auf  Attilas  Hunnen  zurück,  die 
451  nach  der  Niederlage  bei  Chalons  s.  M.  Qber  den  Bergrücken  sich 
zurQckgezogen  hatten,    (p.  1  u.  2.) 

Backs  Soini.  der  Gymnasialdirektor  Baek,  mit  dessen  Bömer- 
Hyi>othesen  im  Hochgericht  Rhaunen  wir  uns  schon  beschäftigen  mussteo, 
schrieb  in  dem  Hochwald-  und  HunsrackfQhrer*)  das  einleitende  Kapitel: 
„Geographische  Obersicfat  des  Hunsrflcks  im  weiteren  Sinne"  1 — 31. 

»)  Gud.  luis  I  377  und  K.  A.M.  Uabersche  Samml.,  582,  D.R.  M,  R.K.1 
406.    Beyer  I  431. 

*)  Herausgegeben  vom  Verein  für  Mosel,  Hochwald  and  Hunsrack, 
r>.  Aufl.,  Kreunach,  Voigtländer  1904. 
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£r  fifthrt  noch  weitere  Erklftrangen  an:  Jos.  Scaliger  fasst  den  Namen 
ala  Scherzwort  auf,  der  durch  den  nnfmchtbaren  Charakter  des  Oebirgs- 
laodes  veranlasst  worden  sei.  Er  erw&hnt  aach,  dass  Panlinns  in  seiner 
1669  erschienenen  Geographia  cnriosa  erklärte,  die  AbleitiiDg  vom  Hunde 
eynica  sei  eine  Meinung,  die  ffir  gelehrte  Leute  nicht  passe,  die  man 
dem  albernen  Volke  Qberlassen  mQsse.  Back  selbst  hftlt  aber  an  dem 
Kynotergum  fest.  Er  schreibt'):  ,^Wenn  der  Gau  Hnndesracha  bd 
seinem  westlichen  Ende  die  Mosel  berührte,  so  umfasste  er  im  flbrigeo 
nnr  den  höchsten  Teil  der  Hoehflftche  in  der  nordöstlichen  H&lfte  unseres 
GebiiKsIandes.  Dieses  bildet  einen  von  NO.  nach  SW.  ziehenden  Rücken, 
der  nach  beiden  Enden  bin  im  „Hohen  Wahle**  und  in  der  llalster 
Hübe  sich  irhebt,  in  der  Mitfn  nmssii;  einfresenkt  ist.  Darin  liejit  die 
ErklArunu  des  Namens,  indt  iu  das  Ki;:t'iitümliche  des  Ilunderückens  die 
in  (b  r  Mille  etwas  einreisen kte  Gealalt  ist.  .  .  .  Bei  d^m  Hun.srück 
auf  tl**r  Wasx  rx  beide  zwischen  Mo^el  und  Nah»-  iiuHst.'  dio  in  dor 
Mitte  eingesenkte  Gestalt  sich  namentlich  jedem  aufdrängen,  der  der 
Länge  nach  darüber  wanderte  .  .  .  Der  Name  hat  sich  dann  über  ein 
weiteres  Gebiet  ausgebreitet  und  zwar  ria -b  SO.  nicht  blos  über  den 
Kessel  des  oberen  Simmerbaob*^  bis  an  den  Soonwald,  sondern  auch  bis 
enr  Nahe  .  .  .  Den  Kahkopf  bei  Coblenz  bat  man  als  den  „Hnnds- 
schwänz^  bezeichne  Mangel  an  Phantasie  Iftsst  sieb  dieser  Erkl&rung 
Backs  ebensowenig  absprechen,  als  den  oben  beleuchteten,  (p.  11  u.  f.) 

Bedauernswert  ist  nnr  die  eine  Tatsache,  dass  Back  die  einsig 
harmonische  Kamenserklirnng  nicht  einmal  zitiert  nnd  die  geschmack- 
loseste propagiert.  Und  doch  bat  schon  im  Jahre  1854  kein  Geringerer 
als  G.  L.  von  Maurer  in  seiner  Einleitung*)  Aber  das  Wort  Hnnsrack 
geschrieben :  ,  Jener  Bergrücken  Hundsrücken  hat  seinen  Namen  offenbar 
nicht  von  dem  Volke  der  Hunnen  erhalten,  wie  dieses  noch  Freber, 
Wttrdtwein  und  selbst  noch  Hontheim  geglaubt  haben,  sondern  von  den 
dortselbst  wohnenden  Hunnen  oder  Hnnscbaften**. 

Aber  lange  vor  MauiPi  liat  der  scharfsinnige  Schott  in  seiner 
Di|>loinati.>ch.  Nachr.  von  der  Wintcrbaiich  densellien  Gedankengang  in 
weniLMMi  Worten  ansgedröckt :  „Zum  Naht^-ran  gehörte  das  Horbiiericht 
bei  Itzf'lbach  oder  das  Hundsgeding,  das  vormals,  soweit  seine  Grenzen 
gingen,  der  pagus  hunnorum  oder  der  Tfnndrnrk  fienannt  worden.* 
Der  Gelehrte  hat  sich  aber  noch  deutlicher  darüber  geäussert  in  der 

»)  pag.  60. 

*)  Anm.  32  ad  pag.  17. 
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Handachrift  „Bavuigienbiirg.  Beittftge  m  diplomatUdiea  OMehlehte  det 
BeriSBcblOises  aod  der  Togtejr  flb«r  das  Kloster  RaTangierstnirs  auf  dem 
Hnodsnick'**):  „Von  dem  in  der  GeBcfaicbte  bemfenen  Hondsrflck  lieg» 
veiscbiedene  Memaogeo  vor.  . . .  Der  HvDdsrOck,  der  seinen  KameD 
nicht  den  Hannen  dankt,  liegt  aof  einem  gaax  anderen  Fleck  nnd  war 
nicht  Ton  solcher  GrOssOf  noch  weniger  ^o  sündiger  Oao,  sondern  ein 
blosses  Gomitat  oder  Gerichtssprengel  einer  Zent  oder  Hundred,  die  sich 
einzip  nnd  allein  uui  Kavenfiirsburc  in  dem  Bezirk  des  rund  um  aus- 
goiiiuikua  Ilundsgediug  aut  den  nördlichen  Grenzen  des  oberen  Nabe- 
gaos  gebildet  liai. 

Der  Name  Hundsrttck  ist  deatscb  und  von  Hundret  und  RQck 
msamroengesetzt.  Seine  Entstehung  ist  alt,  sie  fStllt  in  die  Zeit  des 
australischen  Königs  Tbeodorich  I.,  da  die  Ganen  in  Zenten  oder 
Handreten  geteilet  und  m  einer  best&ndigen  Form  gemodelt  worden. 
Ein  Hundret  faiess  also  nach  altfrftnkiseher  Volkssprache  ein  Gerichts- 
sprengel  von  Hundert  Einwohnern,  die  m  dasiger  Zeit  za  einer  Zent 
oder  Hondret  gerechnet  worden. 

Das  Wort  Rfick  aber  bedeutet  eine  anhaltende  Aber  andere 

dominierende  Höhe,  eine  raube,  bcri^igte  und  waldigte  Gegend  (Wächter 
glüss.  Yüc.  Ruck  p.  lol3)  die  vorzüglich  in  den  Grenzen  des  Uundret, 
die  am  ersten  nnd  längsten  mit  Schnett  iiedeckt  ist,  angetroffen  wird. 
Auf  diese  Art  entstand  der  Name  Hundsrück. " 

Die  £llscblicbe  Auffassung  des  in  tribus  pagis  ...  in  Nacbgowe, 
in  Trachgowe,  in  Handesrucbe  hatte  also  zumeist  die  Entsteilun<^'  des 
echt  deatscben  Wortes  zum  Hnndegau  zur  i^'olge.  Man  nahm  das  Wort 
pagos  f&r  gleichbedeatend  in  den  drei  F&llen  nnd  suchte  nun  swischen 
den  Nabegan  und  Trachgau  einen  Hnndesmckgan  bineinsukonstmieren. 
So  soletst  Back  im  HansrOckflIbrer'). 

Aber  Schott  hat  schon  am  Ende  des  vorvorigen  Jahrimnderts 
festgestellt,  dass  der  nördliche  Teil  des  Nahegans  Hnndeemcfaa  biess. 
Also  Back  macbt  zu  Hunsrückgau,  was  niemals  dazu  gehört  bat.  Da 
ist  Klemers  ebtnfalls  im  18.  Jahrhundert  doch  korrekter;  er  bekennt 
wenigstens  die  Noten,  welche  ihm  der  Hundesruchagau  macht:  ^Denn 
fnr  diesen  Hunnesruche,  wenn  er  aiulurs  ein  besonderer  Gau  ist,  wie 
man  doch  aus  dem  Stiftungsbrief  des  Klosters  Ravengiersburg  ab  a.  1074 

')  U.A.M.  Habel'sche  Samnd.  184  G.  F. 
')  p.  2.  —  Dagegen  Back,  Ravengirsburg  I  p.  IM. 
Klemers,  Gescb.  des  Rhein.  Fransiens  1778,  Mambeim,  S.  69. 
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Schnelsen  musn,  wei<;  ich  wirklich  keinen  anderen  Fiats,  als  dea  swiscbso 
dem  Trechari,  dem  Nobgan  nad  dem  Moselgaa.* 

Wie  kl&rt  sich  nnn  diese  Schwierigkeit  aof?  Sobm  r&omte  in 
seiner  Fiftnkischea  Reichs*  und  GerichtsTerfassung  (Weiinar  1871)  die 
Hindernisse  ans  dem  Weg,  wenn  er  uns  anfinerksam  macht:  Wie  in 
Deutschland  (Tbndicbum  p.  3),  so  ist  aocb  in  Frankreich  der  grosse 
Gau  nud  der  kleine  Gan  pagns  migor  und  p.  minor  zo  onterschdden 
Der  pagos  Corbonensis  noch  Anfangs  des  9.  Jabrfannderts  eine  centena 
oder  vlcaria  des  pagns  Oiinensis  wird  am  die  Mitte  des  9.  Jahrbnoderts 
als  oomitatns  aufgeführt').  Es  erscbtint  ursprttnglicb  als  Begel,  dass 
wie  der  grosse  Gau  der  GrafiKbaft,  so  der  Untergaa  der  HondeHsebaft 
entspricht.  (An  86.  Ebenso  ist  in  Deutschland  der  Untergau  die 
Hundertsi  hdii.    Thudichum  p.  10). 

So  löst  sich  das  in  tribus  pagis  auf:  in  zwei  ijrosse  Gaue  uuil  ia 
einen  üntcffrau.  Letzterer  wird  besonders  in  der  Ilavengirsburger  Urkunde 
betüiii.  W' il  in  ihm  da^  Kloster  mit  seinem  Hauptbesitz  ]ag.  Man  kann 
(lies  auch  ohne  weiteres  aus  dem  Texte  herauslei>en.  Es  beisst :  ..igitnr 
praedia  sna,  que  in  tnbus  pagis  liabuerunt  idem  in  \acbi,'ow(',  in 
Iraclmowe,  in  llundesruche,  quorum,  quaedam  iii  comitatu  ejusdem 
Bertoldi  comitis,  qnaedam  in  comitatu  Emichonis  comitis  sita  erant,  ad 
altare  legaverunt.''  Den  drei  Ganen  entsprechen  nur  zwei  comitatus 
oder  Tielmehr  den  2  Gauen  korrespondieren  aaeh  nur  2  eomitatus.  Im 
Nachgau  ursprQnglich  mit  Hundesrucbe  herrschte  Emicho,  im  Trachgaa 
Bertbold.  Der  Hondesmcha  war  kein  Grafengan,  sondern  ein  nrsprflng- 
lieb  snm  Nabegan  gehöriger  Handertscbaftsgan,  den  der  Terfssser  jener 
Urkunde  mangels  eines  besondern  Wortes  als  pagns  den  eigentlicben 
Giuteo  pagns  gleicbsetite. 

Ergftnsen  wir  noch  nach  Grimms  Wftrterbncb*)  die  von  Schott 
aagefQbrte  Erld&ning  des  Wortes  Rflck.  »Das  Wort  ist  gemeingermaoiscb 
ond  bedeutet  allgemein  den  oberen  oder  hinteren  Teil  von  etwas,  wie 
Kflcken  tin<^  Berges  schon  altn.  und  ags.  Man  spricht  auch  vom 
Rocken  eines  Dammes,  eines  Ackers  und  meint  im  letzten  Falle  den 
mittleren,  sich  in  die  Länge  erstreckenden  erhabenen  Teil."  1125 
beisst  es  in  einer  Urkunde  Ober  den  liiuisrück:  „Ministerialen  omnes 
quos  Adalbertns  in  montanis  circa  Neuenkircben  babuit*)."  Es  ist  die- 
selbe Gegend,  welche  1U74  pagus  Hundesrucbe  beisst.    Der  Schreiber 

>)  201,  «)  20&. 
»)  VIll  ia%,  1346. 
«)  fiodmann  17, 
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dieser  Urkaode  legte  den  Kacbdnick  auf  Rttck  und  liess  das  Handerts 
onftbenetat.   Enteres  gab  er  wieder  mit  montaais. 

Den  nnprOnglicbeii  HvosrOck  gibt  das  aGrftnzweistiim  des  Hunds- 
gedinges  oder  des  Handsracks,  gefertigt  am  das  Jafar  1464*^  ^)  genau  an. 

Wenn  Lossen*)  fbr  das  Gebirgsland  den  schweriUligen  Namen 
»linksrheinischer  Tannas*  TorschlAgt,  so  gebe  man  dem  Honsrflck  lieber 
seine  arsprttngltcbe  Bedentnng  snrftck  and  nenne  ihn  nHoodertsrfick"  1 
Die  Einbürgerang  dieses  an  die  frObgermaniscbe  Freiheitsverfossang  er- 
innernden Wortes  wftre  eine  dankbare,  versöhnende  Aufgabe  fOüt  den 
verbreiteten  IIuDsrücklülirer. 


*)  B.  A.  M.  Habeische  Samml.  D.  R.  692  Nr.  621.  Gedr.  W.  Wftrdt- 
▼ein  Subsid.  VI  m.  Grimm  W.  y.  1606  H  189  WeistOmer.  Ygl.  Manrer  198. 
Back,  Raven^arsborg  I  61  ff. 

>}  Meyer,  Zur  Kenntnis  des  Hnnsracks,  Stuttgart  1898»  S.  79. 
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Vorwort, 


Die  wirtschafllicben  und  sozialen  Verhältnisse  der  ehemaligen 
Markiienossenschaft  Rhaanen  im  Mittelalter  sind  typisch  für  den  gesamten 
Hnnsrück.  Kin  detailliertes  Kleinhild  der  mittelalterlichen  Zustünde  in 
einem  Teile  des  Hiinsriieks  verbreitet  vicllf  i  lit  ini  hr  Licht  über  die 
Vergangenheit  des  ganzen  Landstrichs  als  eine  tlüchtii^e  Gesamtschilderung. 
Daher  glaubte  der  Verfasser  nicht  mit  Unrecht  seine  Öpezialstudie  über 
die  Wirtschattslatie  der  früheren  Rbaaner  Hundertscbaft  in  der  Feudal- 
zeit als  Hunsrücker  Wirtschaftsleben  im  Mittelalter  der  Öffentlichkeit 
Ober^jeben  zu  dürfen,  nmsomebr  als  Ilr.  Professor  Dr.  Lotz-München 
vorliegende  Arbeit  als  eine  packende  Ulustratton  der  gesamten  Volks- 
wirtsebaftslebre  beseeicbnete.  In  der  Tat  lehnt  sich  die  dem  Gänsen 
m  Grande  liegende  Einteilung  an  den  Grandriss  an  Yorlesongen  Aber 
allgemeine  Volkswirtschaftalehre  des  Hm.  Geheimrats  Brentano-Mflnchen 
an.  Beiden  hochverehrten  Herrn  sei  auch  an  dieser  Stelle  nochmals 
herzlich  gedankt. 

Hit  Lötz  stimmt  K.  Heldmann  flberein,  wenn  er  in  seiner  Kritik 
des  Hochgerichts  Rhaunen  von  Dr.  Fabricins')  in  den  Jahrb.  f&r  Nat. 
nnd  Stat.  B.  83,  1904,  S.  392  bemerkt,  dass  „das  ans  einer  frflh- 
mittelalterlichen  Hundertschaft  und  Markgenossenschaft  der  Nahegau- 
grafsehait  iiervorgegangene  nochgericlit  iiliannen  in  jeder  Hinsicht  ein 
treffliches  Schulbeispiel  sei  für  die  mannigfachen  Umstände,  die 
bei  einem  robben  Anflösungsprozesü  mitgewirkt,  die  das  Aufkoninien 
neuf-r  Siedeiungen  und  Gemarkungen  und  neuer  Gerichtssprengel  be- 
günstigt und  die  zum  Teil  höchst  komplizierten  staatlichen  und  halb- 
staatlichen Gebilde  des  späteren  Mittelalters  beraufgeführt  haben." 
Aach  Hrn.  Dr.  Fabricius,  der  zuerst  „einem  wissenschaftlich  noch  fast 
ganz  anbebanten  Boden  sichere  nnd  richtige  Ergebnisse  abgerungen^ 
(Heldmann  a.  a.  0.),  auf  denen  wir  weiterbauen  konnten,  sei  hier  noch 
einmal  gedankt. 

1)  Pablikationen  der  Oes.  f.  Bhein.  Gesehichtskmide  XII.  3.  Bonn  1901. 
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Für  iVw  Natio;iali)k(Hioniie  bildet  die  wirtschaftsf^eschichtlicho 
ForschuiiL'.  wie  v.  Inani.i-Stcrneuu'  bemerkt,  eine  y,i>ereiclieriin!i  ihrer 
An«:rhauungen  von  (Um  lieirbtuiü  der  realen  Lebensverliällnisse,"  sie 
meint  „die  morpliologisehe  Erkenntnis  der  spezifisch  wirtschaftlichen 
Einrichtungen  und  der  sozialen  Bedingtheit  derselben^  (Wirtsckafts> 
gescb.  I.  S.  XI). 

Allen  Freunden  der  Vergangenheit  und  des  vielfach  anmnügeo 
Berglandes  zwischen  Rhein,  Mosel  ond  Nahe  wird  Backs  Hymnus  am 
Schlüsse  seines  Werkes  Qber  Ravengiersbarg  (II.  Vorwort)  vom  Jahre 
1853  lebendig  werden,  der  in  unserer  Epoche,  der  glänzenden,  mftcb' 
tigen,  friedlichen  Kaiserzeit  der  HobenzoUem,  doppelte  Bedentnng  er- 
langt bat:  „An  welchen  Gebrechen  und  Mängeln  unsere  Zeit  auch 
leidet,  so  hat  doch  das  Hochland  des  Hnnsrackens  nie  schönere  Tage 
gesehen,  als  die,  deren  es  sich  jetzt  unter  dem  Schinne  seines  mäch- 
tigen und  hochgesinnten  Königs  erfreut.**  —  Man  ▼ergleiche  Marx, 
Gescb.  des  Erzstiftes  Trier  V  350. 

Den  Begriff  Mittelalter  habe  ich  nach  wirtscbaftsgeschichtlichen 
Momenten  abgegrenzt.  Kr  umspannt  die  -aiutt:  I  i  udulperiode  bis 
zur  französischen  Revolution.  v,  l'uiik-Tüijingen  tritt  all^remein  flir 
diese  Ausweitung  der  mittleren  .\ra  gelegentlich  einer  Kritik  von  Ebr- 
hards  „Katbolizisraus"  (in  ( Tüb.  Theol.  Q.schr.  84.  Jhrg.  S.  4<»1). 

Dem  Kunigl.  Heichsarcliiv  zu  München  und  dem  Königl.  Staats* 
archiv  zu  Coblenz  ist  diese  Arbeit  zu  grossem  Danke  verpflichtet. 


Digltized  by  Googl( 


Inhaltsverzeichnis. 


Seit« 


Vonk'ort   III 

A.  Die  firawMinguiiieB  der  WlrtidiaflMntwIoklHiig   1 

a)  Territorium  und  Natur   1 

b)  Staat  und  Kirche   3 

1.  Teilungen  und  Hader  im  wildgräflicben  Hanse    ....  4 

2.  Weitere  Zt>r<|»lirt»»rMn'_'  dnrcli  Kurtner   5 

3  "Rurpmanneii   Kittcr  und  Amtmänner   8 

4.  I>as  WildtaiiLisiL-cht  von  Kurpfalz   9 

5.  Frankreich   9 

6.  Kii€he   10 

c)  Unfreiheit  und  Lasten   11 

1.  Bevölkemngsgrdsse   11 

2.  Unfreiheit   11 

3.  Lasten   19 

Alte  Zeit   19 

Zeit  der  Weistümer   19 

Frohndieuste   19 

Dorfetat   20 

Amtsetat   88 

Wirtsmonopol   .   33 

Yermögensstattstik   35 

Zehnt   38 

Et'iofisstonpm   40 

Kriegölasten   41 

4.  Juden   44 

B.  Die  wirtseiitflllehe  OrganlMtlon   47 

a)  Landwirtschaft   48 

1.  Banerngftter   48 

firundbesitzverteüung  ,   60 

Einselne  Yerrichtangen  nach  Weistiimcrn          .   .   *  66 

„           „    Gemeindeordnangen  .   .  56 

Flurzwaug  und  Gemengelage   58 

Kartoffelbau   58 

Weiohatt   69 

Schafzucht   69 

Vogelherd    '   69 


Digitized  by  Google 


t 

VI 


2,  GehöferschAlten   60 

Bestand   60 

Entstehung   61 

YerlMttiig   63 

Ende   63 

Ph.  Chr.  Neil  68  Q.  107 

3,  Hemchaftsböfe   64 

CHJsenrother  Hof                                                 .  64 

Bollenbat  liPir   6ö 

Gebühren  für  Frobndienste   66 

Verpachtung   69 

Oberldnier  Kameralhof   70 

4,  Forstwirtschaft   71 

b)  Gewerbe   74 

Umfang  der  gewerbl.  Täti|^eit  ■    ,   .   .  74 

Wirtsgewerbe   75 

Müller   7« 

Zunft  der  MuUer  und  Bäcker  ;  .   .  77 

Ihre  Satzungen   79 

Leineweber-,  Schuster«  nad  Hammertnnft   89 

Schaeiderztuift   89 

c)  Industrie   90 

Schieferbrüche   90 

Eisen-  u?u!  Hüttenindustrie   90 

Gebr.  Stumm   90 

Das  Idarwerk   91 

Stumm  und  Pastert                                              .  92 

C.  KHltirelle  Aitlektm   95 

1.  Sanit&tswesen   95 

Pestoidnnng  1597    95 

do.       1612   96 

Arztbestatlung   96 

2.  Hexenwahn   97 

Oplei   97 

Torturtaxordnung   98 

3.  Konsistorialverrügung  1784    99 

4.  Schulwesen   108 

Privilegierte  Schale   103 

Landschule   104 

ö.  Zur  Pfarrverwaltung   105 


Digitized  by  Google 


Abkürzungen. 

st  A.  C.  —  StaatsarehiT  Coblens. 
B.  A.  M.  B  IMelnarcliiT  MfliieliQa. 

D.  R.  =  Dipl.  Rhingravica. 

n.  A.Rh.  =  Gemcindearihiv  Rhaunen. 

M  K  R.  =  Mittelrheinisc'lie  Ucgestfn,  v.  .Vdam  'iörz. 

bcliueider  =  C.  Sch.  Geschichte  des  Wild-  und  iiheingräflichen  Hauses, 
Kreuznach  1854. 

Kremer  »  Knngefasste  Geieiiichte  des  Rhein  und  Wfldgrifliclieti  Hauses. 
H^juibeim  1767. 

Back  =i  Friedr.  B.  Das  Kloster  Bavengiersbiirg  n.  s.  Umgebangen,  Goblens 

1841,  53. 

Back|  Evaii^'.  Kirclu>  =  Friedr.  R.  Die  evangelische  Kirche  im  Lande  zwischen 

lUicin,  Mosel,  Nahe  und  Glan,  IJonn  1H72, 
Lamprecht  =  Deutsches  Wirtschaftsleben  im  Mittelalter.  Lpz.,  1886. 
Fabr.  =i  Dr.  WUb.  Fabriciiu.    Das  Hochgericht  Rbatmeii  mit  6  Karten, 

Bonn  190L. 

Meyer  »  Dr.  Fritz  Heyer.  Zur  Kenstiiis  des  Honsradn,  Stuttgart  1808. 
Hamm.  Rb.  I.  =  Die  Wirtschaftsentwicklung  der  Markgettoasensebaft  Khawieii  I. 
Trier  1906  (Tr.  Archir  £rg.-H.  7). 


Digitizeci  by  Google 


Die  wirtschaftlichen  nnd  sozialen  Zastftnde  des  Hochgerichtes 

Rhaunen  in  der  Feudalperiode  werden  sieb  uns  am  tiefsten  enthüllen, 
wenn  wir  die  wirtseluiftliche  Organisation  des  Hochgerielites  in  Land- 
wirtschaft, Gewerbe  und  Industrie  aus  I.  den  konkreten  Grund- 
b  e d  i  n  R  u  n  t,'  e n  der  W  i  r  t  s  c  Ii  a  f  t  s  e  n  t  w  i  e  k  1  u  n  erstehen  lassen. 
Bei  letzterer  handelt  es  sicii  zuniieli:>f  niti  ein  IJild  von  at  Territorium 
und  Natur,  b)  Staatsjiewalt  und  kircliliehem  KinHuss,  ei  der  Hevcdke- 
ruugsgrössc  in  iluer  I  nfreiheit  und  ihren  Lasten.  Den  Abschluss  des 
ersten  Teiles  bildet  der  Judenschutz  mit  seiner  persönlichen  Abhängig- 
Iceit  und  finanziellen  Belastung. 

Dann  fok't  II.  die  Darstellung  der  wirtschaftlichen  Be- 
tfttigong  der  früheren  Markgenossenschaft.  In  der  a)  Landwirtschaft 
wird  ta  betrachten  sein  die  Lage  der  BanemgOter,  Geböferscbaften, 
Herrscfaaftshöfe  und  der  Forstwirtschaft;  im  b)  Gewerbe  der  Umfang 
der  gewerblichen  T&tiglceit  und  ihre  Ordnung  im  Zunftwesen.  Die  Ver- 
gegenw&rtigong  der  c)  ersten  indostriellen  Versuche  fahrt  uns  an  die 
Wiege  der  heutigen  Weltfirma  Stumm. 

Abschliessend  folgen  einige  III.  kulturelle  Analekten  Aber 
a)  SaniUktswesen,  b)  Hexenwahn,  c)  die  Rhauner  Konsistorialverfügung 
Ton  1784  nnd  d)  das  Schulwesen. 

A.  Die  Grundbedingungen  der  Wirtschaftsentwicklung. 
a)  Territorimn  und  Natur. 

Die  Vidker  haben  sieh,  schreibt  Cotta  gleich  Flüssigkeiten 
über  der  i'elativ  unverandei  liehen,  starren  Erdkruste  aust:ebreitet,  ver- 
<lran;:t  und  verschoben ;  wn  aber  viele  (ienerationen  auf  derselben 
Scholle  Land  einander  folgten,  da  ist  auch  jener  dauernde  EinÜuss  iu 

')  Deutschlands  Boden,  sein  geologischer  Bau.  Lps.  185S  S.  6. 

Trieri»che«  Archiv.   Erg.-Heft  ».  1 


Digitized  by  Google 


2 


ihrem  Leben  und  Charakter  bemerkbar  geworden^  wie  falieode  \Va«$er> 
tropfen  snletzt  den  festesten  Stein  anshöblen. 

Rhaunen  liegt  in  dem  Tale,  das  den  HunsrQck  in  einen  west- 
lichen und  östlichen  Flfigel  trennt.  Das  gesamte  Hochplateau  links 
und  rechts  des  Rheins  ragte  nach  Ansicht  der  Geologen  als  Uieste 
Bildung  der  deutschen  Oberfläche  inselartig  aus  dem  Ozean  hervor,  be- 
grenzt von  den  schroffen  Ufern  der  Nahe,  Saar,  Ruhr  und  Maas.  Die 
zerstörte  Vegetation,  welche  die  Insel  einst  bewaldete,  glaubt  man  in 
den  m&chtigen  Edblenablagerungen,  die  den  froheren  loselrand  umgeben, 
wiederzufinden.  Das  rheinische  Schiefergebirge  ist  das  grösste  nnd 
zusammenhängendste  Granwackengebiet  Deutschlands,  von  Grünsteinen 
und  l'asalten  vielfach  durchsetzt.  Der  HuiiMfick  besteht  fast  ganz  aus 
vejAlt-iiierung.sarmem  TonÄchitiler,  der  hier  und  da  in  TalKsi  liiefer  über- 
geht, und  aii>  <i»iiarzit,  welcher  die  fünf  ht  rv()ria-.'»'ndeu  Kücken  bil-l- 1. 

Schon  die  ..Genaue  geographische  Beschreibung  des  ge^a^lt-n 
Wild  und  Ithrin^raflichen  Ilaii^o?;  aufgesetzt  1758"')  erw;\hnt  im 
Oberamt  Rhaunen  Eisen-Leyeubrüche  und  einige  mineralisdie  Wasser, 
ausserdem  im  Ingoi  lt  ht  Hansen  Blei  und  Silber,  deren  Anbrüche  jedoch 
nicht  gebaut  wrrtien.  Doch  der  Landesgeologe  Grebe'*)  führt  die  Er- 
wartungen auf  das  richtige  Mass  zurack,  wenn  er  betont,  dass  der 
Ilnnsrack  im  ganzen  wenig  nutzbare  Gesteine  und  Erze  fahrt,  dass  er 
reich  sei  an  armen  Erzen,  besonders  geringhaltigen  und  sp&rliclien 
Eisenerzen. 

Hinsichtlich  der  Bodengestaltung  bietet  das  Hocligericht  Rhaunen 
eine  fast  zu  reiche  Abwechselung.  Das  Eir-  und  Rhannelbachtal  ge« 
hören  zur  400  m  Linie,  während  im  Westen  die  800  m  Linie  zur 
Geltung  kommt.  Das  Habnenbachtal  ist  ein  Erosionstal  mit  kleinen 
Dilnvialterrassen  wie  im  Simmerbachtal.  Es  entstand  nach  lassen 
infolge  einer  den  Taunnsgesteinen  eigentflmlichen,  zur  Streicbricbtung 
rechtswinkligen  Zerklüftung  —  im  geschlossenen  Gestein  potentiell  vor- 
handene Ilaarspalten.'') 

in  uj:iünumischcr  Dezieliuni: ')  .sind  dii'  Toii^chiefergebirge  mit 
keiner  mi\chti!.'en  Krume  bedenkt .  Der  leichte,  auch  leucht  und  locker 
zusammenhaiiiri  Ii  i  '  (ii  niid  und  Staub  winl  in  die  Täler  gespült,  wo 
sich  bisweilen  ein  tiefgründiger  Loden  autschichtet.    Der  Grauwacken- 

^)  Maguio  fikr  die  neuere  Historie  u.  Geographie  von  Busching.  VI  S.  278. 
>)  Hochwald-  und  nuDsrilckdihrer.  &.  Aufl.  1904.  Kreuznach.  8.  31. 

Meyer,  Zur  Oesrhiclite  des  llunsnicks,  lOl,  104,  106. 

Meitzen,  Der  Boden  n.  d.  landw.  Verhält,  d.  preuM.  Staates.  1 183»  292. 
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schiefer  ist  nach  Meitzen  dem  Tonschiefer  ähnlich.  Der  Boden  hat 
einen  Tongefaalt  bis  34<Vo.  Am  Rhein  ist  seine  Zusammensetasong 
etwa  60%  Kieselerde,  17  ^/o  Tonerde,  S%  fiisenoxyd.  Die  fibrigen 
wechselnden  Nebenbestandteile  sind  Kali,  Kohlensäure,  Kalk  und  Talk, 
Wasser-  nnd  Kohlenstoff.  Der  Boden  ist  scfaieferiges,  nnzersetztes  6e- 
bröckel,  verbunden  durch  lettenartige,  fenchtschmierige  und  klebrige 
Reinerde.  Er  ist  fester  als  Tonscbieferboden  nnd  steht  ihm  auch  an 
Fruchtbarkeit  nach.  Während  die  Hange  des  Hochgerichtes  ans  Ton- 
scbieferboden bestehen,  findet  sich  in  Rhaunen,  Hausen,  Obeikini- 
liollenbaeh  und  Bundenbach  Giauwuckcu'scljicfcrgiuiid. 

Die  Bewässerungsverhältnisse  sind  nicht  ungünstif?,  wir  sind  ja 
nahe  an  der  Wasserscheide  zwischen  Mosel  und  Nahe.  Die  niittb'ro 
jahrlifhe  NicilrTsrljlaEishölie  Ixtrujr  in  Rhaunen,  laut  der  Anf/.cirliiuui^' 
de>  Hegistialur;  der  dortigen  iiictcrcoloirischcn  Station,  llrnn  Idr-^irr 
Jacobs,  in  den  Jahren  1893 — 1902  615  mm.  Die  durchschnittliche 
Jahrestemperatur  des  gleich  hochgelegenen,  benachbarten  Birkeofeld 
(400  m)  ist  7,8*^  C.  Charakteristisch  sind  die  Spätfröste  in  den 
Tälern,  sowie  der  kalte  Nordwind  von  März  bis  Juni.  Die  Soramer- 
tage  sind  heiss  bei  starker  nächtlicher  Abkühlung,  der  Winter  ist  im 
Tale  selbst  milde,  so  dass  in  manchen  Wintern  kein  Schnee  liegen 
bleibt.  Doch  auf  den  Höhen  und  bei  gestrenger  Jahreszeit  Oben  Eis 
und  Schnee  5  Monate  ihre  Herrschaft  aus.  Die  Klimaschwankungen, 
welche  kuryenartig  alle  35  Jahre  in  einem  Maximum  1843,  1878  und 
Minimum  1823,  1859,  1893  von  Niederschlägen  stattfinden,  prägen 
sich  in  Rhaunen  besonders  scharf  aus. 

b)  Staat  und  Kirche. 

Wenn  wir  in   dem  Wirrwar  der  staatlichen  Gewalt  über  das 

Ilot  ligericht  im  Mittelalter  einen  ordnenden  Gedanken  walten  lassen, 
so  ergeben  sich  folcrende  Tatsachen,  die  von  einer  unheilvolk-n  Wirkung 
auf  das  Wiitschalt-^leben  begleitet  sein  mussten. 

1.  Die  steten  TeilunL^'Mi  und  der  endlose  Iladi  i-  dc<  uiM-  uud 
riieingraniclien  Geschlechtes  und  später  des  salmiscben  Hauses  be- 
gründeten den  Zerfall  des  Hochgerichtes. 

2.  Der  Übergang  eines  Viertels  der  landesherrlichen  Gewalt  an 
Kuririer  besiegelte  die  Schwäche  der  Landeshoheit  und  verewigte  den 
Hader. 

3.  Dies  nutzten  die  Burgmannen,  Ritler  und  Amtmänner  in 
kluger  Weise  zur  Begrflndung  eigener  Grundherrlichkeit  und  Staats- 

1» 
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hoheit  ADS,  wodnrcb  die  Zemsseoheit  des  Hochgerichtes  noch  ge- 
steigert wurde. 

4.  Korpfalz  erhöhte  die  Verwirrong  dareh  das  jos  Wildfangiatus, 
das  Imhof^)  ein  jus  eximium  nennt. 

5.  Das  Aufkommen  mächtiger  Territorialstaaten,  die  Übergriffe 
Frankreichs  beleuchteten  grell  die  armseligen  Duodezstaatsveriiftltnisse. 

6.  Die  Glaubensspaltottg  vollendete  den  Hader  und  die  Zer- 
fahrenheit. 

1.  Einige  Erläuterunjjen  iiu»gen  diese  Sätze  illustrieren.  Im  Inter- 
roffnum  becyann  aiit-li  für  Rhaunen  die  kaiserlo^c,  die  schrecUliclic  Zfjt. 
Die  Geschichte  der  Wild-  nnd  rJicinLr  rufen  wird  ausgefüllt  diiiili 
j,ewiKe  Plackereien  und  Streiügkeiten" -j.  Die  Periode  von  bis 
1342  ist  Pinn  der  traurigsten  Partieen  Naeh  Selineider  verliolinen 
die  Wildgrafen  mit  ihren  GcLrnern  den  öttentlichen  Landfrieden  und 
suchen  die  ganze  Umgegend  mit  Raub  und  iJrand  und  Verwüstungen 
aller  Art  heim.  Die  tiefste  Ursache  ist  Zank  und  Streit  Ober  Mein 
und  Dein.  So  lange  die  £michonen  den  grossen  Nabegau  vererben 
und  verteilen  konnten,  war  man  zufrieden.  Als  die  Portionen  aber 
immer  kleiner  wurden,  fing  der  Hader  an.  1283  wurden  die  aus- 
wärtigen Leute  des  Hofes  Hansen  durch  die  Strasse  von  Meisenheim 
nach  Laufersweiler  zwischen  Emicho  und  Gottfried  geteilt*).  Letzlerer 
erhält  noch  den  Hof  Hostede  nnd  alle  St.  Remigiusleute.  Aus  Hass 
trug  der  kinderlose  Heinrich  von  Scbmidbnrg  1324  sein  Schloss  dem 
Kurfürsten  Balduin  zu  Erb  und  Eigen  auf.  Die  Dhauner  Linie  der 
Wildgrafen  hatte  den  Rheingrafen  Johann  II.  in  Mitbesitz  aufgenommen. 
Wie  es  derw^l  den  Untertanen  erging,  lehrt  ein  Schiedsspruch  zwischen 
Friedrich  von  Kirburg  und  Rheingraf  Johann  II.  1367^):  lietzterer 
versetzte  zu  Rliannen  >(inen  Amtmann  und  srinc  anuen  Leute,  wollte 
die  (Jlliftrrn  /n  Snl/liach  und  ilir  Kind  allein  zu  eieren  haben,  waliirnd 
<ie  doch  geiiicin»chafllich  sein  sollen,  brkla'jtf  >ii-li.  dass  seim-  arui*-n 
Leute  zu  Rhaunen  von  den  Freundtn  seines  (iet,Miers  berauht,  ge- 
plündert und  ausserhalb  des  Gericliies  geführt  worden  seien  —  200 
Pfund  betrage  der  Verlust  —  einem  armen  Mann  au«;  Sulzbach  sei 
das  Rauholz  genommen,  und  ein  Birnbaum  abgehauen  worden  von  des. 

Notitia  Proc.  1.  IL  c.  IX.  nr.  23. 
')  Schneider,  Geschichte  des  Wildgr.  Hauses,  Vorwort. 
«)  a.  a.  O.  S.  41. 
*)  Mittebh.  Reg.  IV/1041. 
*}  Reichs-Archir.  München,  Dipl.  Rhingr.  III,  5. 
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^Herren  Gewalt  voo  Kirborg*^.  Im  Jahre  1375^)  teilten  Otto  und 
Friedrich  von  Kirbarg  Festen,  Land  and  Lente.  Friedrich  erhielt  diese 
nachgeschriebene  Leute  in  Oberkim:  Znni  ersten  Hans  nnd  Katherin 
von  Oberkim  nnd  Henrich,  Christinen  Sohn  Ton  Woppenrodt  nnd  Else, 
sein  Weib,  ferner  Heinen  Knmpe  von  Scbweyerbacb,  Albrecht  von  Lindoi- 
scbied,  Dieblen  genannt  Dratxelsin  von  Lindenschied,  Hennen  von  Woppen- 
rodt, ...  8  andere  Personen,  ferner  Henne  Scbwertfeger  nnd  seine 
Fratn,  ausgenommen  seine  Tochter  Patz,  die  blieben  nngeteilt. 

Dass  anter  diesen  Umstanden  die  benachbarten,  wenn  anch  ver- 
wandten Grafen,  es  nicht  besser  an  den  Grenzen  des  II oeli. geliebtes 
{lieben,  liegt  nahe.  Im  Jahre  1418  ^)  werfen  .Johann  und  Friedrich  von 
Dhaun  dem  Grafen  von  Sponlicini  vor,  dasa  sdne  armen  Leute  /.n 
Niedtrvveiler  auf  unseren  Gerichten  zu  Croramenau  weiden,  dass  die 
Leute  vun  Dill  im  (iericht  /.u  Rhaunen  Wasser  nnd  Weide  mit  Gewalt 
jiebrauchen,  dass  die  von  Hecken,  von  Schlierschied  und  Ilohrbai  h  mit 
Gewalt  im  Hochgericht  weiden,  ferner  hätten  die  Diller  seinen  armen 
Mann  iUeschin  vorbehalten,  der  Hoffer  and  andere  von  Kirchberg  hatten 
seine  arme  Leute  zn  Woppenroth  gefangen,  sie  anf  den  Tod  wund 
geschlagen,  ihr  Gnt  genommen,  dasselbe  sei  geschehen  zn  Sultzbacb. 
Daher  erkl&reo  sich  manche  Hochgenchtsgrenzstreitigkeiten*). 

Die  Streitigkeiten  des  herrschaftlichen  Hauses  dauerten  bis  zum 
Aussterben  des  Hauses  Dhaun  1750.  Nach  dem  Tode  der  ersten 
Fürsten  aus  dem  Hanse  Salm  fing  der  Teilnngshader  von  neuem  an. 
Endlich  1771  errichtete  man  ein  Fideikommiss  mit  Primogenitur.  Es 
war  zu  spat.  Als  Friedrich  von  Salm  Kirburg  1794  in  Paris  seine 
Desitzungen  zn  retten  suchte,  wurde  er,  trotzdem  er  sich  znr  Revolution 
bekannte,  als  Chevalier  dn  poignard  am  23.  Juli  guillotiniert.  Wenige 
Wochen  später  erkannte  die  Nationalversammlung  seine  Unschuld  nnd 
erklärte  ihn  für  einen  gewe-seneu  Freund  und  Alliirten  Frankreichs*). 

2.  Die  Besit  zerffreifnn?  lial  du  i  n^  i  m  H  och ger i ch t  war 
tur  die  wirtschaftliche  Kutwicklun^^  eine  weitere  Hemmung.  Der  Kur- 
fürst musste  sich  mit  Wa^engewalt  in  den  Besitz  der  Sdiinidburg 
.setzen.  Als  Dhaun  neue  Versuche  zur  Wiedererlangung  des  alten  Erbes 
machte,  sich  von  Kurpfalz  ^)  1331   mit  den  heimgefallenen  Lehen 

')  Rcichs-Archiv  München,  Dijd.  Uh.  III,  üü, 

Staatü-Arch.  Cobl.,  Rhein-  u.  Wildgr. 
>)  Siehe  Hamm,  Wirtsebaftsentvicklnng  von  Rhaunen  I.  S.  62. 
*)  Bamstftdt,  Fantent  Birkenfeld. 
*)  St.  A.  C.  Urkunden  nnd  ITrk.  Nachr.  XII. 
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Heinrichs  beiebnen  Hess,  1338  sieb  mit  dem  Kirburger^)  rerband, 
brach  der  Krieg  von  neaem  ans.  Balduin  hatte  ToUst&odig  die  Über- 
macht in  den  Hikuden,  als  Kaiser  Lndwifi;  eingriff  and  einen  \N  atlen- 
stillstand  vermittelte,  dem  1342  am  26.  Juli  der  Frieden  fol?te.  Hieran 
knüpft  sich  eine  vierhundertjährige  Streitfrage  an,  ob  iiauilich  der 
letale  l'rieden  über  dun  Vertrag  von  li/oH  ninausjring.  nnd  aiuh  ein 
Anteil  an  der  Hochgerichtsbarkeit  abiretretcn  wunie,  die  dainal*^  nn'?- 
dnirklich  ausirenommen  war.  Die  Kurtui>t liehen  bejahten  dies  alle/.t  it, 
tlie  WiM«;rät1i('heii  veireinteii  es  ebenso  scharf.  Fabricius  iiommt  zum 
Re>iiltaf^i  (S.  13),  dass  dem  Wortlaut  des  Vertrages  und  der  Weistamer 
nach  der  wildgriliüicben  Antfassang  Kecht  za  geben  sei. 

Aber  so  erbebt  sieb  von  selbst  der  Einwand»  es  wäre  doch  nn- 
begreiflich,  wenn  Balduin  einen  mUbseligen)  langwierigen  und  kost- 
spieligen  Krieg  gegen  die  Wildgrafen  gefilhrt,  Dhaun  mit  drei 
Belagentngsburgen  umzingelt,  die  Übermacht  in  seinen  Händen  kon- 
zentriert und  dann  auf  Vermittlung  des  Kaisers  Waffenstillstand  ge- 
schlossen h&tte,  ohne  dass  der  zweite  Friedensvertrag  aber  den  ersten 
hinausgegan^'en  wftre!  Balduin  war  doch  Sieger  und  staatskluger  Diplomat! 
Darum  können  wir  Fabricins  nicht  beipflichten.  In  der  Tat  finden  wir 
bei  dem  Vergleich  der  beiden  Friedensschlüsse''),  dass  der  Zusatz  vom 
Jahre  ISoO  ^ane  das  lloeh'ierichte"  1342  fehlt.  In  letzterem  linden 
sich  daceueii  dcutlirhf  Üeinei'lviiieien,  da^h  (Ut  tatsaddielie  I>e^it/»tand 
als  künt'tiL:»'  l''riedeiiMi()rm  gelten  solle.  Dass  ai»<fi  llaldiiiii.  iiaehdiMU 
sich  di''  Wildurafen  mit  seinem  Verzicht  aufs  Hoehiiei  i(  lit  nicht  zu- 
frieden ite<»eben  hatten,  auch  dieses,  soweit  es  Heinrichs  Krbschatt  war, 
in  der  Kriei^szeit  von  Schmidburg  aus  okkupiert  hatte,  dürfte  bei  der 
Energie  iles  Kurfürsten  keinem  Zweifel  unterliegen.  Johann  verzichtet 
1342  auf  die  liurg  und  die  Feste  Schmidburg  und  was  dazu  celnirt, 
ob  er  keinerlei  Recht  dazu  h&tte,  nnd  auf  all  das  Gut,  das  der  Herr 
von  Trier  hat,  das  Heinrich  von  Schmidburg  war.  Jobann  soll  des 
weiteren  mit  seinen  Erben  das  Stift  Trier  in  denselben  Guten  hissen 
sitzen  rnwelichen  und  die  Schöffen  von  Rhaunen  dem  Stifte  Recht  nnd 
Urteil  sprechen  lassen. 

Schneider*)  hebt  S.  57  noch  hervor,  dass  die  Wildgrafscliaft  im 

Kriege  erschiipft  war;  und  bis  in  die  spätesten  Tage  musste  Dhaun 


>)  H.  A.  M.  Dipl,  R.  II,  104.  —  »)  Hochgericht  Khaunen,  Bonn.  1901. 
-»j  K.  .\.M.  Dipl.  H.  11,  92,  183,  C.  D.  R.  M.  HI,  IG^,  287,  Hontheim  Hist 
Tre.  dipl.  II,  148.      «)  Gesch.  des  Rhein-  n.  Wildgräfl.  Hause«. 
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jedem  trierisclicn  Wcihbischofe,  der  des  Weges  kam,  einen  grossen 
SchlQssel  zQm  Zeichen  des  Öffnnngsrechtes  der  Stammbarg  Oberreichen. 

Was  non  die  Sprache  der  Weistftmer  betrifft,  so  erinnert  Fabricins 
selbst  daran  (S.  2),  dass  die  Wildgrafen  als  Herren  genannt  werden, 
aber  jedesmal  mit  einem  Znsats,  dnrch  welchen  jedem  anderen  Herren 
seine  Gerechtigkeiten  vorbehalten  werden  sollen.  Dass  die  gemeinsame 
Hocbgerichtsordnnng  nur  von  der  niederen  Gerichtsbarkeit  handelt, 
dQrfte  in  der  besonderen  Dringlichkeit  seinen  Grand  hal>en,  znmal  der 
Slrafkodex  fürs  liulie  Gericlit  in  diesen  Zeiten  wolil  einfach  war. 

Durch  die  Besitzet  t^reifnnu'  Kurtriurs  schritt  die  Zersetzung  des 
Hochgerichtes  schneller  fort.  Streit  und  Hader,  Verthige  und  Ab- 
kommen scheinen  kein  Ende  mehr  nehmen  zu  wollen.  V  4  besass  Trier 
die  Gerichtshobeit,  beanspruchte  es  die  daraus  sich  bildende  Landes^ 
faoheit;  das  war  natürlich,  nicht  wie  Fabricius  8.  13.  14  meint,  merk- 
würdig. Seit  1ÖÖ9  hat  Kurtrier  Schätzung,  15G1  das  Itergregal,  1&75 
die  Huldigang,  1598  die  jara  circa  sacra.  Die  Verhandlungen  aber 
Rbaanen  begannen  1559,  der  Prozess  1604.  1598,  1611,  1653, 
1659,  1661,  1662,  1665,  1669,  1681,  1695,  1701,  1711  wurde 
verhandelt  aber  Abtretung,  Lebnaaftrag  oder  Geldentschädigung,  1723, 
1727,  1742  wurden  neue  Yerbandlungen  gefQhrt,  1755  kam  ein  Ver- 
gleich zu  Stande'),  1763  wollte  Salm-Salm  neue  Beratangen  einleiten. 

Die  KücUwirkung  aller  dieser  Streitigkeiten  auf  die  Hevolkeruug 
lasst  sich  Ulischwer  ermessen.  Lehrreich  hiiui  in  (lieber  Hinsicht  die 
•Vntvsurten  Werners,  Erzbischofs  von  Trier,  an  Wildgraf  Johann  von 
Dhaun  1410*).  Letzterer  beschwert  sich,  dass  der  kurtrierische  And- 
'11.1  nn  Dieferirh  von  Liebenstein  den  wildgrätlichrn  armen  Leuten  zu 
Dhaun,  Rhaunen,  Hausen  und  Kaffelt  von  der  Schmidburg  aus  grossen, 
verderblichen  Sciiaden  zugefügt  habe;  einen  armen  Mann  Henne 
Stievekel  hatten  die  RheingrAtischen  als  ihnen  ztigehOrig  im  Hamme 
aufgehoben,  worauf  Borger  und  Amtmann  ins  Hochgericht  eintielen  und 
zu  Ehauoen,  Hausen,  Kaffelt  verderblich  geschädigt  hatten,  um  den 
Mann  wieder  zu  befreien;  femer  bSitten  des  Erzbischofe  Leute,  die  zu 
Scbmidburg  gegen  Henne  Rhune  von  Lorich  gelegen  hMten,  den  wild- 
gräflichen  armen  Leuten  zu  Pruschied,  Kaffelt  und  darum  ihre  Ochsen, 
Kohe,  Hämmel  und  Schweine  genommen  und  anderen  Schaden  znge- 
fagt;  weiterbin  habe  Henne  von  Scbmidburg  seinen  wildgrftffichen  armen 

^)  St.  A.  C.  Act.  msc.  f.  92,  101,  106—123. 

*)  R.  A.  M.  Dipl.  R.  III,  252,  vergl.  M.  R.  R.  IV.  187,  598, 600,  988, 1908. 
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Leuten  auf  Schraidbiir!?  und  in  der  Nähe  mit  llaub  nnd  Brand  vor- 
derblieh  ireschaditit ;  dor  Amtmann  Honne  von  Lit_'>er  Imbe  einem  seiner 
armen  Leute  zwei  Kühe  genommen ;  der  Amtmann  Emmerich  Wolfb- 
kehle  zu  Baldenao  habe  den  rheingräflichen  armen  Leuten  za  Craminenaa 
ihr  Vieh  und  was  er  sonst  noch  erraffen  lioiintc,  weggenomjnen.  Der 
Erzbiscbof  erklärt  mit  Wolfskehlc  den  Schritt  ab  Notwehr,  da  Gott- 
faard  von  Wildenbnrg  einen  trierischen  armen  Mann  gebrandschatzt 
hätte,  and  die  diesbesOglichen  Mahnungen  vergeblich  gewesen  seien. 

3.  Den  Vorteil  ans  der  Zersplitternng  der  obrigkeitlichen  Gewalt 
zogen  die  Ministerialen.  Schon  unter  den  Wildgrafen  fing  die 
Verleihung  einzelner  Gerichte  an,  doch  ab  Kurtrier  Schmidbnrg  inne 

hatte,  verstanden  es  die  Amtmänner  nnd  Ritter  meisterlich,  auf  ihre 

Reclumng  zu  kommen. 

Im  Jahre  1269  verkaufte  Wildgraf  Emicho  für  100  trierisf-he 
Pfund  Wilhelm  von  Schmidtburg  das  Dorf  W'oppenrodt  und  zwei  Knechte 
(homines  servos)  zu  Stadewilre  ^).  Im  Jahre  1563  finden  sich  als 
Grundherren  im  Hof  beorichte  die  v.  I^öwenstein,  v.  Steiukallenfels, 
V.  Scliwarzenberg,  v.  Kratz,  v.  Metzenhausen,  v.  Wiltperg,  v.  Scbmid- 
barg  in  drei  St&mmen,  während  z.  B.  das  Verzeichnis  der  Bargmannen 
za  Schmidbarg  (Back  XI,  289)  vom  Jabre  150B  vier  v.  Scfamidburg 
anfzaUt,  einen  v.  Wiltperg,  v.  Gratz,  y.  Metzenhaasen.  Ein  v.  l.öwen- 
stein  erschdnt  1482  als  Burgmann  der  vorderen  Grafschaft  Sponheim. 
Ein  Löwenstein  wird  also  wohl  ebenso  wie  ein  v.  Schwanenberg  and 
Steinkallenfels  Bargmann  aaf  Schmidtbarg  gewesen  sein.  1789  bestanden 
noch  unter  den  39  kleineren  Condominien  der  Rheinprovinz:  1)  Eni' 
schied  nnd  Schneppenbach  (Kartrier  nnd  v.  Wiltperg),  2)  Lanfersweiler 
(Eurtrier  und  v.  Schmidburg),  3)  Rhannen  (Kurtrier  und  die  Rhein* 
grafen).  130  Jahre  früher  zählte  die  Reichsritterschaftsmatrikel')  im 
Hochgerichte  :uit:  1)  die  von  Schmidburg  mit  Besitzungen  in  Linden- 
stliied,  Jiollenbach,  Schmerbach,  2i  die  vun  ^teinkallenfels  zu  Bunten- 
bach,  :)j  die  Cratzea  von  Scharfenstein  mit  Schmidburg,  Buntenbach, 
Schneppenbach. 

Die  klassische  Entwicklung  der  Burgmannen  zu  deutseben  Landes- 
herren hat  noch  in  der  Verpfandung  des  Amtes  Schmidburg  an  die 
Familie  von  Schmidbnrg  durch  Johann  II  1470  ihre  spezielle  Ursache. 


»)  M,  R.  R.  III,  2447. 
«)  a.  a.  (>.  27:i 

üistor.  Atl.  der  Khciapronnz  v.  Fabricius.  Erläut.  533. 
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Der  Pfandpreis  war  1300  fl. 1551  überoahmeD  die  v.  Eitz  die 
PfibDdong  bis  sum  Untergang  des  Uochgeriebts. 

-  4.  Die  Tätigkeit  derLebnsiierrsch af t  K n rp f a 1 1  beschrankte 
sich«  abgesehen  von  der  Festsetsang  der  Unteilbarkeit  der  Lehen^  die 
für  das  knrtrierische  Viertel  erfolglos  war,  auf  die  Aosftbung  des  Wild- 
fangsrechts, d.  h.  der  Befugnis,  die  ÜDefaeliche»  nnd  NeaankOmmlinge 
gewisser  Territorien  in  die  Reihe  der  Eigenlente  aafznnebmen.  ^Wild" 
nannte  man  die  Lente,  weil  sie  weder  Herrn  noch  Domizil  hätten, 
„gefangen"  wurden  sie,  ^oha!d  sie  sich  in  ein  Gebiet  begaben,  in  dem 
der  Pfiilzer  sein  hervonaLa'iHies  Recht  ausüben  durfte').  Nach  dem 
30jiUirigen  Krieg  trieb  Knn)falz  den  Unfug  so  toll,  dass  die  Rhein- 
und  Wildgrafen,  die  Bische »le  von  Speier  und  Worraf  inul  liio  Kcichs- 
ritterschaft  vom  Rhein,  Franken  und  Schwaben  auf  den  Ueichstaizcn 
zu  Regensbnrg  1653,  1654  Protest  orholion.  Die  Kurfürsten  vou 
Trier  und  Kohi  schlössen  sich  an;  es  kam  zu  literarischer  Fehde, 
schliesslich  16ti7  und  zum  Krieg,  dessen  Frieden  Frankrei(>h  ver- 
mittelte. Das  Wihlfanir«irecht  wurde  an  den  strittigen  Orten  aufgehoben, 
im  abrigen  auf  die  alte  Norm  eingeschränkt,  namentlich  durfte  man 
nicht  mehr  alte  Untertanen,  die  ihr  Domizil  wechselten,  auf  Grund  des 
Wildfangsrechts  ausheben. 

5  Die  Ohnmacht  Rhanneus  wurde  erst  recht  in  grelles  Licht 
gesetzt,  als  sich  im  Osten  und  Süden  grossere  Territorialstaaten 
gebildet  hatten,  und  Frankreich  die  durch  Centralisation  und  wirt- 
schaftliche Blüte  erlangte  Macht  in  deutsches  Land  überfluten  lies>. 
Pest.  Hunger  und  Krieg  suchten  von  1620 — 1655,  nachdem  >choii 
der  WestfAlische  Friede  lange  geschlossen  war,  den  Ilunsrück  und 
Rhaunen  htiiu  Der  zweite  Raubkrieg  Ludwig  XIV  vo»i  l(i72 — 1(>78 
lastete  schwer  auf  dem  Landchen,  Fraii/.t)sen  und  I''Mitsche  brand- 
schatzten, plünderten  und  (jualtcn.  Von  1(5S1  bis  /um  Frieden  von 
Ryswick  war  das  Hauptstädtchen  der  Wild-  und  Rheinfjrafschaft  Kirn 
samt  der  Kirburg,  von  den  Franzosen  als  reuuiertes  Land  besetzt,  und 
damals  wurde  die  Rhaaner  Kirche  durch  Waffengewalt  den  Katholiken 
zur  Mitbenutzung  einger&omt  (1685).  1734  sind  die  Franzosen  wieder 
da,  Kirburg  wird  zerstört,  Rhaunen  musste  Kriegskosten  zahlen,  1743 
lagen  260  Dragoner,  1745:  430  Mann  mit  Verpflegung  in  Rhaunen, 
260  Mann  in  Weitersbach.   Der  letzte  Farst  von  Salm,  der  auf  dem 

*)  St  A.  C.  Kurf.  Trier,  Amt  8chmidb. 
^  Imhof,  Notitia  Proc.  II,  9  nr.  23. 
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Scbaffot  starb,  war  in  Paris  erzogen  worden.  Der  katholische  Pfarrer 
von  Rhaunen  erhielt  noch  1790  eine  jährliche  ünterstfltznng  von  300  fr. 
al»  Znschuss  von  Frankreich*).  1792  erschienen  die  ersten  Revolations- 
trappen  anf  dem  HunsrOck.  Dann  dauert  die  harte  Eriegsperiode  bis 
2ur  Vereinigung  mit  Prenssen  (1816).  Seitdem  aber  hat  kein  feind- 
licher Soldat  mehr  den  Fuss  ins  Hochgericht  gesetzt  nnd  die  zertretene, 
^'iMiuälte,  aasgeraubte  alte  Markgenossenschaft  konnte  sich  in  einem 
nunmehr  fast  handertjiUirigen  Frieden  erholen. 

Kirche.  Die  beiden  i'farreien  zu  Rhaunen  und  Ilau^tu 
sind  im  Mittelalter  mit  linem  rt  ichliehen  Zehnten  ausgestattet,  dir  iur 
di«'  Kin  lif  keine  günstigen  Fol'jen  nach  sich  zog.  Irgend  ein  liitter- 
sjuoss  üpss  sicli  mm  Pfarrer  ernennen,  residierte  auswärts  und  «ftzte 
j«!^  Vertretir  einen  kärglich  dotierten  I'lelmn  ein,  der  das  Lo»  der 
.,ariiien  Leute"  teilte:  oder  der  Zehntherr  selbst  zog  last  alle  Ein- 
künfte ein.  deren  Aulhringang  der  Kirche  zum  Odium  gereichte.  Jahr- 
zehnte lange  Streitigkeiten,  zu  deren  Entscheidang  man  Rom  anging, 
entstanden  daraas. 

Die  Glaubens^altnng  trennte  nun  auch  noch  die  tiefsten  religiösen 
und  ethischen  Empfindungen  der  vordem  einigen  AlarkgenoBsenschaft. 
Nach  dem  Augsbnrger  Keligionsfrieden  1655  traten  die  Rheingrafen 
offen  zur  lutherischen  Kirche  Ober  und  „sanktionierten  die  Volksrefor- 
mation, deren  allgemeine  Annahme  im  ganzen  Lande  von  oben  her 
geboten  ward*^^).  Ein  seltsames  Beispiel  von  politiacher  Herrschaft 
und  religiöser  Konformität  bilden  die  drei  Orte  Bantenbach,  Bruschied 
and  Schneppenbach,  die  heute  noch  ganz  katholisch,  w&hrend  die  übrigen 
Dörfer  wie  einst  die  Landeshoheit  mehr  oder  weniger  religiös  gemischt 
j^ind'^j.  „Circa  annum  1027  haben  obengedachte  drei  Dorfschaften,  so 
in  trierisehen  all*  iniuen  Territorio  lieletieu.  die  katholische  lieli;iion 
unirenommen  (sie  waren  also  Viuher  ]tr«>testautistli  gevvc>en)  und  in 
selbiger  verharret  bis  als  «lie  Si  liwedix  hen  des  Ortes  einu^dallen 

und  bis  163.")  interrumi'ii  1 1  sie  wurden  also  wieder  in  oiestani><li  ; 
naehmals  aber  und  im  fnliit-ndem  .lahr  bis  auf  diese  Stund  in  deren 
libero  exerritio  uuturbiert  verblieben  (sie  wurden  also  wieder  katho- 
lisch). An  jetzo  aber  (»ollen  sie  wieder  protestantisch  werden)  unter- 
stehen Johann  Ludwig  Kheingraf  die  zu  der  :^^utterkirchen  Hansen 
und  davon  deiiendierenden  Filialen  an  obgenannten  Orten  eingesessenen 

*)  De  Loren»,  Geschichte  der  Pfarreieu  I,  114. 
•)  Pfarrer  Schneider  a.  a.  0.  S.  141. 

*)  St.  A.  C.  Kurtr.  Ausw.  Handl.  1650—1666  I.  A  a  C.  830,  pag.  n. 
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UntertaneD  nicht  allein  zu  Frohn  und  Diensten  anzahalten,  aondem 
aach  wegen  angemaasten  des  Orts  jnris  episcopalis  sich  des  jaris  refor- 
mandi  za  nnteriangen  und  die  Benrlanlning  des  Orts  katholisch  pastoris 
aozofflgen  .  .  .  dass  sie  den  alldahr  bestellten  katholischen  Priester 
abschaffen  und  dem  Religionsexercltio  in  der  Pfarrkirche  Hansen  attgs- 
burgischer  Confession  beiwohnen.'' 

Die  aus  dem  Siraultanenm  zu  Rhaunen  entsprungenen  uneniuick- 
liehen  Vorgänge  und  Verhältnisse  füllen  viele  Bände  der  beiden  l'farr- 
archive  und  die  aufgesiKMrherten  Aktenstösse  im  Staatsarchiv  zu  Cub- 
lenz  (vergl.  Jacobs.  (  Inomk  vuu  H bannen ;  Pastor  bon.  Trier  1902  ). 

Eines  uinl  iiiiii  am  Schlüsse  der  Erwägung  dor  im  llocbgerit  lit.- 
Ijt'tati'-itfii  i)rtenilioln.'ii  Gewalt  vf'!>tiiiuilich,  dass  in  dfin  kleinen  l^eziikc 
die  Orte  KaffHt,  Weiers  \»  il.  r,  Blicker$au  und  IliukweUer  während 
der  Feudalpcriode  UDtergiugea. 

c)  Ullireiheit  und  Lasten. 

1.  15  f  V  o  1  k  r  II  n  tr.  Zu  Reginn  des  20,  Jahrhunderts  woliiiten 
in  dem  Gebiete  des  früheren  einheitlichen  lltx  Iilmm  irhtt  s  (»u7r>  rV'rsonen 
in  ca.  llOö  Wobnstätten.  Im  Jahre  156H  waren  nach  der  Zahlung 
des  tri'Mischeu  Feuerbuches  820  Wohnstätten  vorhanden.  Das  ergäbe 
nach  demselben  Verhältnis  der  Bewohnung  1760  Personen.  Geben 
wir  auf  den  Beginn  des  6.  Jahrhunderts  zurück,  so  werden  wir  wohl 
nicht  mehr  als  wenige  Hundert  l'ersonen,  die  eine  Si])pe  bildeten,  als 
Bevölkerungsziffer  annehmen  dürfen,  zumal  der  Talgrund  nicht  zu  um* 
fangreicb  ist. 

2.  Unfreiheit.  Hatte  in  frahmittelalterlicher  Zeit  eine  Schaar 
freier  Mftnner  von  den  waldums&umten  Tftlern  als  einer  Mark  Besitz 
ergriffen,  so  hat  sich  bis  zum  Jahre  841,  wo  der  Name  Rhaunen  zum 
ersten  Male  in  einer  Urkunde  erwähnt  wird,  ein  grosser  Umschwung 
angebahnt.  Gundhram  schenkt  dem  Kloster  Fulda  Land  an  verschie- 
denen Orten,  33  Hörige  mit  Frauen  *j,  an  70  Kinder:  „die  Manzipien 
beiderlei  Geschlechtes,  deren  Namen  folgende  sind:  .  .  .  Ejo  mit 
seinem  "Weib  und  Mansus.  Hrodaman  mit  Frau,  drei  Kindern  und 
einem  Mansus  ..."  Hrabanus  gibt  dieselben  Güter,  «larunii  i  auch 
Khuna,  dem  Gundlirani  in  l'rekaiie.  Damals  hatte  also  —  so  wird 
iiiaii  ^chliesscn  düitlu  —  »his  ilurigkeiLsverluiltnis  in  Khaunen  Kauia 
geiuuden.    Erweitert  wirtl  dieser  Schlussgedanke  durch  den  Lehns- 

*)  M.  R.  R.  I  53^,  633. 
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revers  des  Archiviuin  Maxiiniamun  ' ).  Wenn  derselbe  auch  erst  aus 
dem  Jahre  1292  datiert,  dürfen  wir  doch  die  darin  ausgesprochene 
Tatsache  einer  weit  froheren  Zeit  zuweisen,  „ich  Konrad  .  .  .  mache 
bekannt,  dass  ich  die  curtis  von  Hansen  und  meine  villa  Kaffelt  mit 
allem  Recht  und  Zubehör,  ebenso  meine  Leute,  die  meine  servi  sind 
und  meine  anderen  Leute^  die  Sanct  Remigiusleute  heissen,  zum  Lehen 
halte  und  habe.*^  Auf  diese  Worte  weist  Lamprecht  bin')  und  be> 
merkt,  dasa  in  frftnkischer  Zeit  der  gewöhnliche  Ausdruck  für  den 
Unfreien  mancipiura  gewesen  sei,  das  direkt  den  Begriff  persönlicher 
Bindung  ausdrackte,  wie  in  der  Rhauner  Urkunde  von  841.  Im  10. 
Jahrhunderte  verschwinde  dieser  Ausdruck  an  der  Mosel,  und  an  seine 
Stelle  tritt  zur  Beieichnung  der  Gmndholden  servus;  servitium  kann 
auch  den  Dienst  des  Freien  im  Lohns-  oder  BeamteuTerhältnis  be- 
zeichnen;  ist  also  ein  Fortschritt  gegenftber  mancipium,  das  die  volle 
Unfreiheit  bezeichnet.  Für  uns  ergibt  sich  tber  zweifellos,  dass  ein 
Teil  des  Hochgerichtes  im  Stande  der  Hörigkeit  ist.  Dem  entspricht 
auch  die  Nachrit  hr.  dass  Wildf^naf  Kmich  ^;  1209  das  Dorf  Woppen- 
rod  und  die  beiden  ll(jrigen  zu  btadelwilrt'  fiir  lÜO  I'iuin^i  \ciptandet. 
Im  Jahre  1270  versetzt  Wildgraf  Konrad  tur  10  köln.  Mark*)  dem 
Wililiiiafen  Roup  eine  horiiie  Fainilif  zu  Buntenbach.  In  der  Teilung 
<ler  Grafen  Emicho  und  (iotttried  im  Jahre  1283"^)  werden  die  Leute 
der  curtis  Hausen  durch  eine  Strasse  geteilt,  während  die  Abgaben 
von  Uliaunen  gemeinschaftlich  bleiben.  5  Jahre  vorher  hatte  der  in- 
teressante Rechtsstreit  des  Klosters  Ravengiersburg  mit  der  Gemeinde 
Rhannen  (der  universitas  villae  in  Rune)  stattgefunden.  Letztere  wollte 
nicht  zugeben,  dass  die  von  dem  damaligen  Pfarrer  und  Domherrn 
Isenbard  von  Rune  in  der  Gemeinde  gekauften  Gater  zweier  Gemeinde- 
genossen,  die  derselbe  an  das  Kloster  geschenkt  hatte,  aller  Abgaben 
ledig,  also  kirchlich  immun  seien.  Das  ist  ein  ganz  anderes  YerbUlt- 
nis  gogenflber  dem  Wildgrafen,  denn  es  fungieren  als  Zeugen  zwei 
Richter,  ein  Centnrio,  ein  Schnltheiss,  sieben  geschworene  Schöffen, 
neun  andere  Bauern  et  alii  quam  plures  de  Rune*).  Lamprecht  ^  hebt 
auch  hervor,  dass  zu  Beginn  des  12.  Jahrhunderts  Freie  nicht  selten 
sind,  und  spftter  träten  sie  in  den  alten  Fiskusgebieten  und  den  Hoch- 

Stadtbilil.  Trier  W,  pag.  910. 
«)  Deutsches  Wirtachl.  II  1195,  1196. 

M.  B.  R.  III  2447.      «)  a.  a.  0.  U.  2476. 
>»}  M.  R.  R.  1V/104L 

•)  s.  a.  0.  IV.  417.  Würdtwein,  Subsidia  V.  419. 
^  Deutsch.  Wtrtsch.  L.  II  1168  n.  1253. 
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flücben  von  Eifel  und  Hunsrück  auf  als  Nachkommen  der  altfreien 
Bevölkerunfr  des  Mittelalters  mit  Verfügungsfreilieit  über  Fahrhabe  und 
Grandeigen,  FreizOgigkeit  und  nar  staatlicher  oder  ehemals  staatlicher 
Belastung.  Im  Jahre  1314  flbergiht  Heinrich  von  Schmidtbnrg  seine 
ihm  gehörigen  Lente,  die  Irmintrad  mit  ihren  Kindern,  die  Tochter 
des  Winil  von  Weitenbacb,  dem  Wildgrafen  Jobann  von  Dhaun.  Als 
Zeogen  sind  verzeichnet  die  viri  discreti  de  Runa  H  genannt  Beggere 
und  Wilhelm  H  genannt  Czehane*}.  Seit  dem  Beginn  des  18.  Jahr* 
bnnderts  pflegten  die  Freien*)  ihren  Stand  besonders  zu  bezeichnen. 
Auch  der  Schiedsspruch  zwischen  den  Wildgrafen  von  Kirburg  und 
Dhaun  kennt  Freie '} :  Wenn  ein  freier  Mann  Aber  die  Steinstrasse 
kommt  und  man  wollte  ihm  nicht  glauben,  dass  er  frei  w&re,  so  soll 
er  zwei  seiner  Genossen  nehmen  oder  zwei  andere  biderbe  .Maiiiior 
und  soll  behalten,  la  >  er  frei  sei.  Die  Steinstrasse  ist  die  alti^ 
Koni'  rstrassü  und  Grenz»'  des  Hochgerichtes. 

i>')<li  hatte  die  Hori'^keit  weit  um  sich  gegriffen,  da  1BH>  WiM- 
graf  Heim  ich  von  Sehinidtburg'*)  um  lüO  Mark  veri^etzl  Hot  und  Leute 
zu  Schneppenbach,  Dorf  inid  lieutc  zu  Buntenbach ;  wir  versetzen  hin 
auch  nn'.'-re  Leute  zu  Huna  mit  allem  rechte  das  wir  sie  hatten  und 
einen  .Mann  zu  Sulzbach  sowie  den  Hof  zu  Weitersl»aeh.  iat)2  ver- 
pfändete 1\ Itter  Fritsch  von  Schmidtburg  Gericht  und  Leute  zu  Linden- 
schied für  HO  kleine  Goldgulden  (Lehmann,  Sponheim  2.  13<>8 
versetzte  Henne  Braun  v.  Sch.  seinen  Anteil  zu  Oberkirn  für  220 
Pfd.  Heller  (R.  A.  M.  Dipl.  Rh.  III  18).  1392  verpfllkndet  Thilmann 
von  Heintzenberg  ^)  Katharina  von  Hnchelich  und  Wilhelm  ihren  Sohn 
und  Hennen  Wüste  aus  Sulzbach  far  10  Mainzer  Gulden.  Begreif- 
lich, dass  unter  diesen  Verhältnissen  tatkräftige  und  vorw&rtsstrebende 
Naturen  in  die  Stftdte  flohen.  Daher  Hess  sich  Wildgraf  Johann 
1332')  von  Kaiser  Ludwig  den  Befehl  an  die  St&dte  erteilen,  dass 
keine  derselben  seine  Untertanen  zu  Bargem  aufnehmen  dflrfe.  Bal- 
duin ging  in  demselben  Jahre  anders  vor').  Er  Hess  Schmidtburg  be- 
freien nebst  einer  Reihe  anderer  Orte  .,mit  aller  Berechtigung,  Ehre 
lind  Gewohnheit,  deren  sich  die  Stadt  Frankfiut  »rfreul.'*  Aber 
schon  die  natürliche  Lai:*'  des  schieferfelsi^Jtrn,  von  drei  Seiten  von 
Wa4iS€r   umtiossenen  Bergvorsprungs   der  Schmidtbui'g  bewahrte  das 

')  R.  A.  M.  Dipl.  Rh.  II  29.  —     Laniprecht  H  1168. 

*)  R.  A.  M.  Dipl.  Rhin.  II  44.  —  *)  St.  A.  C.   Wfld-  u.  Rheingr. 

«)  R.  A.  M.  Dipl.  Rh.  III  167.  —     R.  A.  M.   Dipl.  Rh.  II  116. 

^  Ronth.  II  119. 
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Hochgericht  vor  einem  Frankfurt,  ebenso  wie  die  Veraaehe  1427  das 

ähnlich  gelegene  Oill  •)  an  der  Grenz«  des  Hochgerichts,  sowie  das 
benachbarte  Wildeiibuig  auf  dem  llen-steiner  Gebirge  (14ü:J}')  mit 
Stadliechteii  zu  helien,  vergeblich  sein  mussten.  —  AVildenburg  und 
S*  hiuidtburi7  sind  heute  vereiiisanitr  IJurerruinen ;  auch  Dill  ist  zer- 
stört; doch  lit'iTt  bei  letzterem  weniLsstcns  t  in  D^rflein. 

Die  liegensiitze  in  der  ivi  litliclit  n  Liv^c.  der  Untertanen  des  Hoch- 
gerichts Rhaunen  verschwinden  allmählich  in  den  Dokumenten  vom  K». 
Jahrhundert  an  '^).  Die  Vogteiweistümer  von  Rhaunen  wiesen  zum 
Dingtag  denjenigen,  der  ein  Lehngut  oder  ein  Freizinsgut  von  (i  De- 
naren Zins  hat^j,  während  ^V Oppenrod  einfach  die  Rheingrafen  als 
Omnd-  und  Gerichtsherm  bezeichnete. 

Daa  17.  nnd  18.  Jahrhundert  hat  alle  rechtlichen  Verschieden- 
heiten ziemlich  nivelliert.  Am  besten  unterrichtet  ans  Aber  die  da- 
nialigen  Yerhftltnisse  der  tüchtige  Verwaltnngsbeamte  Weyher  in  seiner 
Beschreibung  des  Hochgerichts  Rhaunen  vom  Jahre  1738^):  „Die  Leib- 
eigenen zvL  Rhaunen  sind  vermischt  und  besitzt  dermalen  das  rhein- 
grft fliehe  Hans  18,  wie  aneh  Knrtrier  18  Frohnst&tte,  von  Metzen- 
hausen 7,  Schmidburg  i,  Warsperg  1,  Kratz  1.  Von  den  adeligen 
Hintersassen  oder  Leibeigenen  wird  weiter  nichts  als  die  Leibbeed, 
Frohndcn  nnd  Abkauf  an  ihre  angeborenen  Leibsherrn  entrichtet,  das 
übritre  au  der  Jurisdiktion,  Strafen  ordinariis»  extraordinal  iis  kommt 
Kurti  ier  und  Dhaun  iiai  li  voi  Ihm  iihi  tcr  Liiaitaliuii  und  Distinktion  zu. 
Doch  sind  eines  jeden  Land(  shcrrn  leibeigene  Untertanen  auf  dessen 
oder  .M-iui  I  H- ili« nt. n  einseitigen  Deiehi  oder  Citation  zu  gehorbameu 
oder  zu  erscheinen  schuldig. 

An  sonsten  stellt  einer  jeden  dieser  beiden  Herrschaften  frei, 
ihre  Frohnstatte  an  denjenigen  Orten  de*;  Hochgerichts,  wo  sie  deren 
hergebracht,  als  Kurtrier  zu  Rhaunen  -  Oberkirn,  wann  es  die  Gater 
ertragen  können,  oder  sie  selbige  durch  öftere  und  kleinere  Teilungen 
schwächen  wollen,  zu  vermehren,  wie  dann  wegen  Regulierung  oder 
Verteilung  sothaner  ihrer  Frohnstätte  keine  gemeinsame  Cognition  vor- 
gehet, sondern  ein  jeder  Herr  derfalls  mit  den  Seinigen  nach  Belieben 
handelt  und  auch  nicht  zulasset,  dass  ex.  gr.  ein  Rheingrftflicher  von  seinen 
Gütern  an  einen  Kurtrierisclieu  et  vice  versa  (welches  die  Adelichen 

>i  Rack  II  ir,!).  —  -')  R.  A.  M.   Dipl.  R.  HI  229. 

^)  r.rimm  Weist.  II.  12;). 

«)  W.  1554.    R.  A.  M.    Dipl.  R.  V  101. 

^)  St.  A.  C.   Handschrift.   i>.  18, 
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ebt  nialls  observieren)  etwas  versetze  odt  i-  vcrkautr  .  w ufern  es  aber  de 
facto  ireacbehet,  so  bleibt  doch  die  L<)>uii'z  in  td\eur  iler  Leibesberreii  alle- 
z*  if  otVen,  deswegen  aucb  bei  Vt'iluuratunfj  e.  j^.  eines  Kbeiiitrianirbcn 
in  eine  Trieriscbe  Frolinstadt  das  F.rbirnt  b<  j  der  Rbeingräflicben  Frolin- 
staüt  verbleibet,  und  derselbe  sicii  mit  Geld  abweisen  lassen  niuss. 

Dahingegen  möi^en  andere  Hintersassen  i.  e..  welche  von  andern 
Herrschaften  in  Rhaunen  oder  im  Uocbgericht  nach  dem  Herkommen 
sitzen,  niclit  vermehrt  werden,  sondern  es  mnss  bei  der  hergebrachten 
AnzaM  verbleiben,  nnd  sollen  sie  nicht  einmal  neue  Häuser  bauen, 
noch  die  alten  nur  extendieren,  noch  wann  sie  znsambt  den  Mauern 
bis  auf  den  Boden  oder  nur  der  First  einf^efallen,  selbige  wieder  auf- 
richten: inmassen  dann  zu  Rhaunen  2  Schmidtbergische  dde  gelegene 
H&user,  welche  anjetzo  St.  Yenant  und  Klotz  bewohnen,  von  Kurtrier 
erbaut  wurden  und  nunmehr  trieriscb  sind :  viel  weniger  ist  den  Hinter* 
Sassen  erlaubt,  mehrere  Guter  zu  acqnirieren,  wiewohl  dieses  Her- 
kommen wegen  nicht  wieder  Errichtung  deren  verfallenen  Hintersassen 
Hänser  vor  einiger  Zeit  in  etwas  infringieret  werden  wollen.** 

Bezüglich  der  Konknrssachen  der  Frohnstätten  wurde  am  IH.  Se]>t. 
173S  vereinbart'):  „Da  zwischen  beiden  Ilerrscliaften  des  llochgericlitfs 
observantio  ist.  dass  ein  jeder  Hochgerichtsherr  mit  Begabung  seiner 
Frohnstätten  ito  liibite  privative  allein  disponiert  und  solche  begibt 
oder  abnimmt,  wenn  er  will,  als  wurde  auch  vereinbart,  es  sov  am 
besten  wann  jodfr  H^rr  über  .vtine  Leibeigenen  die  etUstehendni  con- 
cursns  allein  formulierte  und  regulierte.  Dagegen  die  übrigen  Hinter- 
sassen concursus  crcditorum  oder  andere  actus  jarisdictionis  in  gemein- 
schaftlicher Hecognition  verbleiben. *• 

Beim  Todesfall  und  bei  erforderlicher  Krbabteilung  niusste  beim 
dasigen  Amte  unverzüglich  Anzeige  geschehen,  „weil  man  die  Krb- 
teilungen  von  Amtswegen  jedesmalen  zu  besorgen  für  höchst  nötig 
erfunden  bat^).  So  fragt  z.  B.  Simon  Fink  von  Rhaunen  1728  Aug.  11. 
Gemeinschaftl.  Amt  an,  wie  er  nach  dem  Tode  seines  jüngsten  Sohnes 
mit  den  Brfldmn  erben  würde.  Amt  entscheidet  nach  dem  römischen 
Recht:  Die  Erbschaft  wird  in  aequales  portiones  geteilt  sowohl  quoad 
usum  fruetuum  et  proprietatem.  Da  jedoch  die  Güter  zur  Hofstatt 
gehören,  soll  der  Übemehmer  derselben  das  Teil  des  Vaters  und  der 
übrigen  Brüder  taxationsmftssig  einlösen** 

')  St.  A.c.  Ho.Iigcr.  Rh. 
-)  St.  A.  C.  Hochgor.  Rh. 
^)  St.  A.  C.    Hocliger.  Rhaunen. 
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Die  lechtlirlie  I/auc  i]cv  Hintoisasscii  «Icr  Adolii^pn  war  ptwas 
härter,  da  man  sie  auf  den  Ausstci  lcctat  gesetzt  liatto.  Dem  gegenüber 
sdiloss  schon  1608  Feb.  4.  die  tVeiherrliche  Familie  zu  Schmidhnr?? 
finen  Vertrag  mit  ibm  rheingriitlielien  Hause  Dhaun  betreffs  der  im 
Hochgericht  Rhaunen  und  in  deo  reingräflichen  Ingeiichten  sitzenden 
scbmidtbergischen  Leibeigenen 

a)  Den  jetzigen  und  kOnftigen  schmidtbergisclieii  Leibeigenen  wird 
der  Ziung  ins  Hocbgericbt  Rbannen  Amt  Hausen  and  Wickenrotb 
femer  nicht  mehr  gesperrt.  Dieselben  können  frey  und  nngehindert 
nach  ihrer  guten  Gelegenheit  lassen,  handeln  und  hauen«  tauschen, 
kaufen,  verkaufen,  erben,  ablosen,  sich  christlicher  Ordnung  gemäss 
nnter  sich  selbst  oder  mit  andern  ausgesessenen  Personen  heyraten, 
sodann  gemeine  Vorteile  und  Nutzbarkeiten  gleich  andern  Mitnachbam 
und  rbeingiHlflichen  Untertanen  gebranchen. 

Sie  werden  ferner  gegen  Kur  und  Karsten  auch  sousten  aller- 
männiglich  geschützt. 

b)  Dagegen  haben  die  schmittbergischen  Leibeigenen,  welche  in 
dem  Hochgericht  Rhaunen,  im  Amt  Hausen  und  zu  Wickenroth :  doch 
ausgeschieden  das  Ingeriebt,  so  die  von  S(  hniidbnrg  teils  von  den 
Herren  Rheingrafen  teils  von  andern  zu  Lehen  tragen  und  in  diesem 
Vertrag  nit  mitbegriffen  sind :  folgende  Frobndienste  fQr  Dhaun 
zu  leisten. 

Von  denjenigen,  so  Pferd  haben,  jährlich  ein  Tag  brachen,  ein 
Tag  rahren,  ein  Tag  Korn  schneiden,  eine  Holzfabrt  tun  und  uff  Mar* 
tint  ein  halb  Malter  Haber  uff  Dhaun  liefern. 

Die  Handfr&hner  aber,  so  keine  Pferd  haben,  sollen  ein  jeder 
2  Tage  3ftst  laden,  2  Tage  Mist  spreiten  und  3  Tage  ^Tiesen  fejren. 

Aucii  soll  zwischen  beiderseits  IJefehlshahern  jederzeit  die  Ver- 
gleichung  gesch<'hen,  dass  die  Untertanen  nit  von  beiden  Teilen  zu- 
gleich zur  Fröhnd  bescheiden  werden.  Wer  ein  Schmidtbeigisehe.s 
Haus  all  -i -Ii  ln  iiejt.  inuss  sich  vor  dem  Einzug  Schmidtbergisch  Leib- 
eigen niaeiien  und  umgekehrt.  Im  Fall  aber  der  Leibs-Herr.schaft  nit 
gelegen  wär,  dieselliiLir  Person  ledig  zu  lassen,  alsdann  soll  sie  ver- 
bunden seyn,  sich  auf  un|tarteiischer  Leut  Erkenntnis  vermittels  leid* 
liehen  Ziel  mit  Geld  ausweisen  zu  lassen. 

Und  nachdem  die  Schmidtbergischen  Leut  bishero  ihren  Leibs- 
jnnkern  ohngemessene  Frobndienste  geleistet,  desgleichen  ihnen  j&hrlich 

')  St.  A.C.    Wild-  u.  Kheingrafscb.  VI  e  140. 
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von  ihren  Leibern  und  GOtern  gewisse  Beed  aasgericbtet,  auch  der 
Leibeigenschaft  halben  mit  Eidt  und  Pflicht  verbunden  gewesen,  die 
von  Schmidtberg  ihren  onmQndigen  Waisslein  Vormünder  geordnet  — 
sie  sollen  dabei  bleiben. 

Wer  mit  der  Leibeigenscbaftspflicbt  zurückbleibt,  so  haben  sie 
Macht,  mit  Hilfe  der  Kheingrafen  einzuschreiten. 

Dieser  Vertrag  wurde  100  Jahre  sp&ter  erneuert  and  spezifiziert 
d.  den  26.  May  1716'). 

a)  „Hatte  anno  IHOB  tien  4.  Febr.  das  Haus  Dhaun  mit  dem 
von  Sclimidberg  einen  gewissen  Vergleich  eirirlitet,  welclier  uuverrückt 
lib'ihen  soll.  Die  in  dem  Hochgericht  Rhuinit  ii  sitzenden  leibeigenen 
Hintersassen,  so  Fuhr  lialirii.  »  in  jed  jähilich's  dem  Hans  Dhaun  eiiit  n 
Tag  in  der  Frolin  niid  Iliuiiu'.  citien  Tag  rühren,  ciiu-n  'l'air  lüirn 
schneiden,  eine  Iluli/.taiut  tun,  und  aul  Martini  ein  Halb  Maller  Haler 
liefern.  Die  Handfröhner  aber,  so  keine  Fuhr  linhrn.  ein  jed  2  Tage 
Mist  abladen,  2  Tage  Mist  sjueiten  und  2  Tage  Wiesen  tt-^»  n  stdlen. 

Weilen  aber  das  Hohe  Krtzstitt  Tiier  Erm-Hochgericlit  IHi.  zu 
einer  Quart  genies<^et  und  die  Prästierung  deren  im  obigen  Vergleich 
promittiert  jährlichen  Schuldigkeiten  der  freyherrl.  Schmittburg  darin 
sitzend  Leibeigener  Hintersassen  verhindert,  mitbin  solche  nunmehro  in 
16  Jahren  nicht  verrichtet  worden,  so  hat  Hans  Dhaun  nicht  allein 
auf  den  Nachtrag  des  Rflekstandes,  sondern  auch  fQr  das  kQnftige 
daranf  f^nzltch  rennntieret,  und  sollen  demnach  die  freiherrl.  Schmitt- 
burgiscben  leibeigenen  im  gemeinschaftlichen  Hocbg.  Rh.  denen  Qbrigen 
gemeinschaftlichen  Untertbanen  in  allem  gleich  gehalten  werden. 

c)  sollen  die  in  dem  einseitig  rheingr&fl.  Dhaun.  Ort  ^Vol)l>earot 
wohnenden  schmittbnrgischen  Hintersassen  jährlich  nur  2  herrschaftliche 
Schatzuncr.  nämlich  die  Oster-  und  Miciiaelisschatzung.  an  die  Landes- 
herrscha;r  /u  Uhaun  entrichten  auch  im  übriuen  den  dasigen  Uiitn  thaii.  n 
ixleichgeliLiiteii  werden.  liijtL:t  <:f  ii  jährlichen  I-'ruliinlltii  litilt/hihi  ten 
und  Ilaaltt  r  an  d.is  Haus  Dhaun  liu  melireres  nicht  thuu  und  liefern, 
als  im  N  '  rgh  irh  vnn  lti08  enthalten. 

d)  (hiisf'lhcii  Uli  Wnjipenroti  .soll  küiitt'L'  frlanbt  sein,  nicht 
allein  ihre  erbauten  Häuser,  bcheune  und  Stailung  zu  reparieren,  sondern 
auch  auf  alle  diejenigen  Iiaui)Uitze,  worauf  ehedessen  freiherrl.  Schmitt' 
bcrg.  Leibeigen  Gebälk  gestanden,  von  ii'  ucm  /n  bauen." 

Ein  weiterer  1  ■  nterschierl  zwischen  hochherrsciiaftlichen  und  aih  ligen 
Frohnstatten  wird  uns  in  der  Vorbemerkung  zu  St.  A.  C.  Wild>  und 

»)  SLÄTcr  Wild-  u.  RhdDgr.  901. 
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Rheiogr,  VIe  177.  also  angegeben:  «Die  fttrstlich  Salmischen  Prohn* 
st&tten  zu  Sulzbach  wie  im  ganzen  gem.  Hochgericht  sind  mit  denen 
dazugehörigen  Gatern,  wovon  jederzeit  deren  Besitzer  auch  ein  Sal- 
mischer  Leibeigener  ist,  von  jeher  als  selbststftndisch  Dhaunische  bei 
entstehendem  Gant  und  Prozess,  und  dergleichen  Frohnstädte  niemahlen 
abgeschätzt,  sondern  jederzeit  zum  besten  der  Kreditorschaft  an  den 
Meistbietenden  öffentlich  verlassen  worden. 

Ganz  anders  mit  den  Sulzbacher  Injrerichts  ITntertlianen.  dennoch 
alter  keine  trierisclie,  sondern  teils  \viltbcri,'isclie.  teils  schmidtburp;isclie 
l.eilieiiiene  sind,  deren  Gtiti  r  in  dem  fiemeinscliaftlielien  Hochjreriolit- 
Territurio  ^elei^eii  sind,  niid  deren  FrolinstUtttMi  nicht  wie  hei  S;ilin 
unteilbar  sind.  All*'  die.se  (.lUter  wurden  seit  im vni  (Icnklicin  ii  Zeiten 
stüekweis  verkauft  oder  versffiijert,  und  ist  niclit  das  Kerin^ssle  einer 
unter  diesen  Leibeigenen  üblich  geweijenen  geschlossenen  Frohnstatt 
bekannt. ' 

Noeli  im  Jahre  17b«  ^März  11.  wurde  die  J Leibeigenschaft  von 
neuem  behördlicherseits  einj?eschärtt : ')  „Nachdem  man  wahrzunehmen 
gehabt,  das»  von  Zeit  zu  Zeit  diesseitig  Leibeigene  Unterthanen  sich 
ohne  vorgangig  impetrierte  Manumission  anderswo  etabliert,  so  hat 
man  verordnet»  dass  alle  diejenigen,  welche  sich  in  Zukunft  ohne  vor- 
gängige Entlassung  der  Ijeibeigenschaft  ohne  dessfalssige  Erlaubnis 
verehelichen  oder  auch  nur  anderswo  etablieren  werden,  ohnnach« 
sichtlich  mit  Vermögenskonfiskation  angesehen  werden  sollen.  In  Au- 
sehung  derjenigen  aber,  welche  sich  bereits  wirklich  anderswo  etabliert 
haben,  den  anzusetzenden  Mannmissionsschilling,  die  dessfallssigen  Zinsen 
zu  5  %  in  dem  Fall,  wenn  sie  sich  innerhalb  dieses  laufenden  Jahres 
um  die  Entlassnnjr  der  Leibeij;eiiscliaft  anmelden  werden,  mit  Um^ehun^ 
der  woldverdienten  Vermdf,'enskontiskatiou  nur  zugeschlagen.  Die  übrigen 
mit  Vermö^:enskontiskalion  ** 

Doch  macht  die  ganze  Verordnung  uiilir  den  Kiiuiiiuk  •  iii*r 
Fiuaii/oiicraiion  zu  ^Minsten  der  stets  Not  leidenden  Ithciii-  und  NViM- 
grallitdien  Staatskasse.  Wurde  in  den  letzten  Dezennien  der  Schilling 
bezahlt,  liattc  die  Beliöide  nichts  weiter  einzuwenden. 

Doch  hielt  man  am  Althergebrachten  bis  zur  nahen  gewaltsamen 
Aufhebung  z?ih  fest.  Im  ifoltrender  SehraittlHirgischer  Erlass *)  d.  Ge- 
münden  17.s;>  Aug.  IM  beweist  über  das  Hai.-? eisen  zu  Lindenschied, 
das  vielleicht  jemand  im  Freiheitsdrang  entfernt  hatte :  „Da  allezeit  zu 

•)  St  Ä.  C.  Ifocbg.  Rh. 
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Lindenschied  ein  Halseisen  wäre,  der  Stock  aber  von  Lindenschieder 
verbrannt  worden,  das  Halseisen  bei  dem  dasigon  Si  liultheissen  liejzet. 
so  befehle  hiermit  der  (it  incinile  Ii.  bis  heute  Ahend  entweder  den 
Verbrenner  dieses  Stockes  aii/ulialton,  einen  anderen  Stock  wiederum 
dahinzustellen,  oder  solle  die  uan/e  (ienu  indo  dazu  angehalten  sein, 
wiederum  herzustellen  bei  Vermeidung  kerrächaftlicher  Straf  von  10  fl." 

3.  Lasten.  Der  Überblick  Aber  die  verworrenen  Verbältniase 
der  Landesboheit  erlaubt  den  Scblnss  auf  fthnllcbe  Zustände  bei  der 
Belastung  der  Bevölkerung.  Doch  mQssen  mr  suchen  eine  Von>tellung 
davon  zu  gewinnen.  Ans  den  älteren  Zeiten  li^n  nur  einige  zer- 
streute Notizen  vor.  Die  Zeit  der  Weistümer  bringt  reicheres  Material. 
Ks  Ii&lt  jedoch  schwer,  landesherrliche  und  grundherrliche  Besteuerung 
zu  sondern.  Klar  heben  sich  der  kirchliche  Zehend,  die  Reiclissteuern 
und  die  schweren  Krie^jilasten  ah. 

Ältere  Zeit.  Das  erste  Lastenverzeiclniis  ist  in  der  Tejlunjj 
der  firateii  (iotttried  und  Emich')  enthalten  (1383).  Da  tiibt  es  Ein- 
nahmen aus  Wäldern,  Fischerei,  Zollhafer,  Marschalhafer,  Koppelhafer 
Scliaarpfennige,  Eleischgeld.  Letzteres  betrug  nach  dem  IJericht  di-s 
trierischen  Amtmannes  von  Schniiilburi?  1549 — 155.S-)  in  linntenbach 
und  Rhaunen  30  Pfd.  Heller.  Die  beiden  Bauerngüter,  d<'ren  Steuer- 
pflicht 1277  mit  Ravengiersburg  strittig  war,  sollen  der  Gemeinde 
Rhaunen  jährlich  12  leichte  Denare  zahlen.  (S.  o.  S.  12)  Der  Rheingraf 
Siegfried  versprach  1285'),  ans  den  ihm  verpfändeten  Hausen  jährlich 
nicht  mehr  als  14  Aachener  Mark  zu  erheben.  Der  Pfalzgraf  Ludwig 
durfte  1399^)  für  50  rheinische  Gulden,  die  er  dem  Wildgrafen  Friedrich 
geliehen,  jährlich  50  Malter  Hafer  aus  dessen  Anteil  in  Kirn,  Hausen, 
Cmmmenan.  Bergen,  Snlzbach  und  Hochsteden  erheben. 

Zeit  (1  er  \V  e  i  s  t  u  in  e  r.  Das  trierische  Zinsreeister  aus  der 
Mitte  des  KJ.  Jahrh.*)  erjiibt  an  Einnahme  für  das  Erzstilt  ^i)  rtund 
Heller.  IUI  '  z  Scliillinir  Geld,  HsV-,  Malter  14  Simmer  Hafer,  bWt 
}>l.  J  Sni.  1  Vierzel  Korn,  8  (jran.se,  II  Kappen,  02  Hühner.  '^^'12 
Schaarwagen,  aus  «len  verschiedensten  Titeln  :  Fleischgeld,  Wechtergeld, 
Holzhaber,  Dienstgeld,  Mehegeld,  Hede,  Hitzenrecht,  lAHihl-  und  Güter- 
pacbten,  Kauchhaher.  Jej:liches  Hausges.iss  gibt  ein  Fastnachtshuhn, 
und  alle  die  Geschirr  haben,  sollen  je  einer  einen  Wagen  mit  Holz 


St  A  C.    Urk.  u.  Urk.-Xaeh.  HI. 
Fabr.  89.  —  ')  M.  Ii.  l\.  4  1289. 
♦)  R.  A.  M.  Dipl.  Rh.  Ul.  —     Fabr.  87. 
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faliren."  50  Jahre  später')  er^jibt  eine  KurtrieriMlic  Anfstelluntr  fol- 
gende Summen:  Gulden  IJoedfjreld,  4o  Malter  Holzhafer,  4  M. 
25  S.  Hafer,  3:i  M.  10  S.  Korn,  14  Hahner,  5  Gänse.  8  Kappen 
und  26  Gulden  115  alb  11  Pfg.  12  d.,  2  Schreckenberger  (Münze) 
und  4  Bestb&npter.  Ausserdem  18  Wochen  lang  den  Bann  wein  in 
jedem  4.  Jahre;  jeder  Untertan  in  Bruschied,  Schneppenbach  und 
Buntenbach  hatte  jährlich  einen  Schreckenbei^er  nnd  ein  Fastnachts- 
hnhn  zu  liefern.  Die  Abgaben  sind  als  Schätzung,  Heydenpacht,  Gnts- 
pacbt  a8.w.  bezeichnet.  Die  wiidgrAflicben  GeMe  betrugen  im  Jahre 
1515^  an  Geld  13  Gulden  114  alb  88  Den.  2  Heller  (vom  Pfarrer 
1  G.  6  atb);  53  M,  17  S.  Korn,  258  M.  9  S.  Hafer,  99  HOhner, 
Ki  Hahnen,  27*/«  G&nso.  11  Kappen,  12  Kftse.  Dazn  kommen  die 
Aufla^'en  der  a<lcliKen  Grund-  und  Gerichtsliei  in.  hi;:uiizend  belehren 
uns  die  Weistümer.  die  nach  Lamprecht  nur  ihrer  Form,  nicht  ihii  in 
Inhalt  n;ifh  liti-ht^ticnkiiiiihir  sind-  Iiu  VordertrnuKl  S  siclirn 
wirt^challliclieii  ileziehuußen .  die  Sor^r  um  Aiilrn  lit.  i  halluim  wti 
i'er^onen  und  Güterstand  und  Zinsen.  Wir  lassen  sie  in  chroiif>- 
lo^'ischer  Ordnung  der  erhaltenen  Niederschrift  folgen,  i>oweit  s'w  lür 
unsern  Gegenstand  in  Betracht  kommen  mit  ihrer  eigenartigen  Aus- 
drucksweise : 

W.  Lindenschied  15:» 5*),  Zum  2.  weist  iler  scbetfen  dem 
obgemelten  junker  9  malter  korns  und  21  malter  haber  minus  1 
simmer,  und  9  lehen,  9  hubn  nnd  5  pfund  heller. 

W.  Lanfersweiler  1561^).  Schulteiss  fragt,  wie  weit  und 
was  gestalt  der  lehenmann  die  scbaarfabrt  tun  soll?  scheffeo  weist, 
der  schaarfabrt  soll  man  gebieten  einen  tag  und  eine  nacht  zuvor,  uf 
das  der  arme  man  sein  pferd  beschlagen  könne;  doch  ob  es  sach 
were,  dass  durch  die  gerichtsherm  zwei  gerether  nngeverlich  mit  ein- 
ander beschehen,  so  soll  das  erstgebot  vorgehen.  Wann  dann  der 
arme  den  ersten  abgeladen  bat,  so  soll  er  wiederum  znrfickfflhren  und 
des  letzten  herrn  gebot  auf  leistung  tun  wie  dem  ersten.  Des»  soll 
ein  jeglicher  der  schaarfahrt  tut  von  dem  herrn  dieselbige  tut,  erst- 
lich sseiHi  cf  autledt,  werden:  dess  abends  und  uioii^ens  die  kost, 
zum  abladen  rauhe  futter  und  ihme  zu  essen  und  zu  drinken,  und  ob 

•)  Im  Jahre  1602.   Fabr.  92. 

a.  a.  0.  »5. 
*)  Lamprecht  d.  W.  II  626. 
•)  St.  A.  C.    Kcichsr.  D.  Lind. 
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es  Vach  were,  d«s9  ein  gerichtsherr  ein  amtmann  were  zu  Dill,  so  soll 
man  ihm  die  fahrt  dahin  liefern  oder  vär  ein  gerichtsherr  ein  amt- 
mann zu  Starkenhnrg  oder  off  Crrefenbnrg,  wer  das  ein  lehnmann  zwei 

scliani  fahrten  schuldig,  so  soll  er  mit  einer  fahrt  bezahlen  und  damit 
{^cnuLt  Ulli,  eins  stüok  weius  schwer", 

Schneppenbach  lotJ-t').  Audi  weist  der  sclietlen  und 
hubnei .  wünl  ein  uut  in  bemt  ip  iii  Bericht  vcr.-chlit/t.  verlfüf  und 
den  heniMi  ihren  pebiirlichon  /ins  und  Pfa<'ht  nicht  ansmitiiht,  so 
siilb-n  tles  herren  knocht  di^in  wai,'engb'is  nacligelien,  soliche  güter 
wieder  zusammenrufen,  drutf  janiuiern  und  klaL'en  drei  tag  und  sechs 
woclicn:  wann  dann  soiiche  Zeit  um  wäre,  und  käme  der  arme  man 
und  verhiess  denn  h<  rn-n  knechten  ein  wenig  wert  wcinss  und  gcb 
ihnen  den,  so  soll  ei'  nucii  drei  tage  nnd  sechs  wocheo  still  stehen, 
solche  gOter  nnverlustig  gelten,  kommt  der  arme  man  dann  nnd  bringt 
den  schaden  in  einer  band  und  die  bauptsacb  in  der  andern,  so  soll 
man  ihn  wieder  zu  seinen  gfitern  lassen,  kerne  aber  der  arme  man 
nit.  so  soll  man  den  herren  knecht  darinsetzen*'. 

W.  des  Struther  Gerichts  bei  Eleuchelbeim  1565*). 
„Item  weisen  wir  hero^  wer  in  diesem  gericht  so  viel  bcgOtert  ist,  als 
ein  sunenstand  begreift,  der  soll  jährlich  auf  st.  Britig  tag  allbie  zu 
Heucheiheim  ersctieinen  nf  diesen  jahrlichen  dag  wie  vor  alters  unde 
forter  den  dag  bei  Sonnenschein  die  herrn  bezahlen  wie  von  alters, 
und  ob  tiner  zu  diesem  weistunib  nit  erscheint,  unde  die  lierren  nit, 
bei  Sonnenschein  In/alilt.  hat  er  verbrochen  drei  sester  weins,  dem 
schultejsscu  eines  und  (Umii  schetYen  zwe  se.>ter.  nnd  erscheint  eiiuM* 
noch  nit  diesen  Tair  In-i  «^ttiuicn^i  li,  ia  und  bezalt  nit.  --u  ist  n-  alu  r- 
niais  verfallen  drei  ><  >i«/r  rtcins,  und  wann  1-1  tage  iit  ruml«  in  und 
hat  /ins  und  schaden  nit  bezahlt  bei  soinn  n-iMiein.  so  ist  ilim  aliennals 
verfallen  drei  sester  wein-s  bis  wider  zu  l-l  tagen  ;  und  wann  die  drei 
vierzehn  tage  li.M  umb  sein,  ist  er  abevmal^  so  viel  verfallen,  und  kombt 
er  dann  und  bringt  in  einer  band  scluKien  und  in  der  ander  liaupt- 
sach  bei  Sonnenschein,  so  sali  man  ihn  wieder  zu  seinen  gutem  lassen ; 
wo  er  aber  gar  nit  erscheint,  so  soll  man  den  herren  die  gfiter  an* 
setzen,  wie  in  diesem  gericht  von  alters  brauch  nnd  reclite  ist  .  .  . 
also  weisen  wir  es  forters  vor  recht**. 

W.  Bollen bach  1590').    Fünfzehn  huber  weist  man  heut. 

'i  St.  A.  C.    Kurtrior  .\us\v.  Ang.  Ilandl.  .}:{(;  vol.  II  2a<«. 

')  Grimm  VI  u.  St.  A.C.    Wild-  u.  llhciugr.    Amt  Uli.    Dorf  H. 
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wie  viel  mpfanglicbe  ßüter  die  gericlit^limn  allhier  haben?  15  em- 
pfängliclie  i^iitcr.  mehr  fragt  man  euc)i.  ob  die  empftinglicbc  güter 
auch  noch  alle  mit  hatiptlenten  nnd  hnbern  besetzet  seien,  ob  vielleicht 
etliche  gestorben  weren,  auch  fragt  man  euch,  wieviel  scbeffen  aaf 
diesen  jährlichen  tag  gehören,  antwort  der  scheffen.  hieraof  mögen 
die  gericbtsherm  ^rie  von  alters  umfragen  lassen. 

W.  [Asbach  und]  Schmerbach  16.  Jahrh.*)    Fragt  der 

schulthr'iss,  was  freiheit  meines  pnädifreu  berrn  boff  bat?  antw.  der 
scböffen :  der  hutVutaiiii.  sn  den  boff  besitzt,  soll  dvn  berren  diener 
sein  jederzeit  und  sundi'i  licli,  so  mau  zu  Asbach  bann  oder  kii  hrn 
wein  scbenken  wordo.  od*  r  ^oiist  sif  i\\t'  nacht  bouM  citi't  baus-t-ii  uinl 
beberl)t'rt:»  n.  ihir.'i  i^f  ii  snll  er  der  rauchbaber  und  scbaarptenuigs  frei 
sein,  trajit  der  s(  lniltli(is<.  wie  viel  zins^üter  in  dem  bezirk  seien? 
antwort  der  scbeffen  l!)  halb  t;ut,  die  sollen  alle  bauptleude  haben 
und  besthauptig  sein,  wie  weit  ist  man  die  fruclit  zu  führen  scbuldii?? 
antwort:  eine  bannmeil,  dess  ist  man  in  die  kost  zu  geben  schuldig. 

Yogtei  W  zn  Rhaunen  16—17  Jahrh.*)  Nun  weisen  wir 
ber^  welcher  lehngut  hat  oder  freizinsgoth,  welcher  allsoviel  giebt,  als 
6  denarios  zins,  mehr  oder  weniger,  den  weisen  wir  her  . .  nun  weisen 
wir  dem  hochedien  jnnker  von  Metzenhausen  12  lehen  hie,  und  12 
lehenman  dazu,  nnd  soll  ein  jedes  lehen  nach  St.  Martinstag  15  Sum- 
mern kom  und  12  summer  haber  und  9  sclnlltng  und  ein  alb  meh- 
gelte  und  ein  bun.  Der  hie  mit  feuer  und  flammen  sitzet  und  den 
rauch  wider  bera;  kehrt,  der  ist  schuldig  ein  summer  habor  und  ihci 
junti:  beller.  weren  <'s  aber  nvuw  Icnth.  die  nit  säeten  oder  uuibteu, 
und  betteten  umb  gnadt,  so  soll  man  ilinen  gnadt  tbun. 

Zweitos  S<-höffenweistum  zu  Rhaunen,  weisen  wir  ihnen 
12  leben,  ein  jegliches  lehen  eine  locke  an  der  mtthlenbitzen  und  soll 
ein  jedes  lehen  seine  locke  und  vor  s  Walpertag  zu  machen,  dass  dem 
herm  kein  schad  geschieht;  so  er  aber  so  lass  were  nnd  seine  locke 
nicht  zu  machte,  so  mag  der  schultheiss  die  seheffen  dahin  fflhren,  als- 
dann soll  er  verbrochen  haben  ein  sester  weins,  und  soll  dann  die  löck 
zumachen,  zum  dritten  weisen  wir,  wan  die  rnttUersbitz  gem&ht  ist,  so 
sollen  jede  zwei  lehn  einen  häufen  machen ;  ob  es  sach  were,  dass  die 
junker  wohnhaftig  weren  zu  Dill  oder  zn  Schmittburg  und  bedQrften 


')  St.  A.  C.    Wild-  u.  Itheinjjr.    .Vinter  u.  Oi  tsrh    Dorf  Asbach. 
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des  hetives  an  dero  orten,  so  sollen  jede  zwei  lehen  zusammensimnneD, 
and  sollen  die  häufen  an  die  orten  uwerfahren. 

znm  vierten  weisen  wir,  dass  die  zwölf  lehen  dem  gestrengen 
jnnkern  12  komschnitter  geben  sollen,  nnd  soll  ein  jedei*  Schnitter 
einen  taglobn  verdienen  können. 

/Ulli  fünften  weisen  wir,  wann  nun  <ier  Hhauner  kiicliwcihe  kombt, 
so  .sollen  zvvti  1»  lieii  znstfimnionsitanTicn  iiiul  sollen  ein  stück  wein  holen 
in  solcher  weite  als  hei  Alkciu  r  hnuk  oder  LOtTelscheidt  sollen  »lie  12 
lehen  lieni  jnnkern  dem  voirti  n  wcins  genug  za  der  kirchweih  fübreu, 
was  zu  Khaunen  getrunken  wird. 

znm  sechsten  wann  die  12  lehen  nmbgefahren  hfttten  und  nicht 
weins  genug  betten  in  den  U  tagen  zu  Kbannen,  so  sollen  die  zwölf 
leben  wiedemmb  anspannen  und  weins  genug  führen  die  14  tag. 

znm  siebenten  weisen  wir,  dass  die  janker  nnd  furlenth  denen 
die  den  wein  führen,  jeden  wa?;en  ein  brod  eines  genittnds  hoch 
nnd  Gemünds  weit  nnd  ein  sester  weins  gehen,  das  ist  vor  nns  all- 
hier  iiewiesen  worden  vor  recht,  also  '  weisen  wir  es  auch  forters 
vor  recht. 

vnn  der  mödt  und  vorschnidt.  Item  weiset  der  schetfen,  wann 
die  Zeit  des  jahrs  kombt.  dass  wir  die  vormödt  geben  sollen,  so  soll 
man  der  gemeindt  klocken  lenthen.  wann  der  gemeind  dünket  zeit 
zn  sein,  so  soll  die  vormödt  geben  nicht  gegen  einen  feiertag,  so  soll 
der  Vogt  einen  tag  meben,  darnach  der  gemeine  man.  were  es  saeh, 
dass  einer  mebet  sonder  erlaubniss  der  berren,  der  ist  umb  2  sester 
weins,  den  herren  einen  nnd  der  gemeind  den  andern,  zu  strafen, 
wann  die  zeit  des  jahrs  kommt,  dass  man  den  vorschnitt  geben  soll, 
so  soll  man  der  gemeind  klocken*  lenthen.  wann  die  gemeind  bei 
einand  kommen,  so  soll  sie  den  vorschnitt  geben  und  nicht  gegen 
einen  feiertag,  so  solle  der  vogt  einen  tag  vorschneiden,  darnach  der 
gemeinde  man. 

were  es  aber  sa<'h,  dass  arme  leiith  wehren,  die  brots  not  betten, 
und  betten  put  in  dejn  fohl  stehen,  dass  des  srhuitts  nicht  erwarten 
kAnnfen.  diesellien  ainu«  leute  sollen  erlanbnis«  heischen,  und  wir  sollen 
ilinen  auch  erlanbnis  geben  /u  schneiden  iines  guts  acht  seyll  voll, 
wann  sie  solches  gessen  und  der  vorschnitt  uit  gegeben  wehre,  so 
sollen  sie  erlanbnis  heischen  ahn  einem  vogt,  nnd  der  gemeinde  man 
soll  ihnen  auch  erlaubnis  geben  m  schneiden  ihres  guts  acht  seyler. 
were  es  aber  sach,  dass  einer  schnitt  ohne  erlaubniss,  der  ist  um  2 
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Bester  woins  zu  strafen,  dem  vogt  einen  iiixl  der  gemeinde  den  andern 
zu  geben  sclinlili.r.'* 

W.  Büutenbacli „Und  wer  in  diesem  be/irk  so  viel  lmus 
hat,  dass  er  einen  dreibeinigen  stnbl  darauf  setzen  könne,  das  solle 
er  allerwegen  vor  einem  >>cliultbei8s  dieses  gcrichtes  empfangen  nml 
erkennen,  daes  gar  kein  freigut.  kompacht  erkennt  der  hnbuer 
zwQschen  der  zweien  lieben  Franen  tag  A«>$umi>.  und  Xativ.  Mariae. 
der  babert*acht  bethzinss  und  anders  zwusebcn  St.  Michelstag  und 
Martinstag  endlich  zn  bezahlen,  doch  mit  der  gnad  der  herreu  und 
wer  es  sach,  dass  aber  kurz  oder  lang  ein  hälmer  an  bezablung  seiner 
zinsbetb  säumig  wttrde  und  nit  bezahle,  »o  sull  man  dem  wanglciits 
nach  gehen  ..." 

W.  Hansen')  17  Jahrb.  mit  späteren  Zusätzen,  Zum  nennten, 
welche  zeit  man  schuldig  sei  ,  .  .  znr  pacht,  bcede  und  zinssV  ant- 
wort,  die  korni»farlit  \>i  man  sHinbli'^'  zn  liefern  zwischen  zweier 
nnser  lieben  Frauen  Uag*-.  die  hab''iidatlit  /Avisciien  Michaelis  und 
Martiny. 

(i('i)anere  Au'jabeii  uber  dl«-  l  naii-^prui  Inialniie  diM'  Arbeit>- 
kraft  di  r  IJevolkernn'.'  bi*t(  n  lui-  die  beiden  naeldolu'riiden  Aktru- 
siiu  ke.  Das  ältere  ist  wahrsclieinlieh  aus  dem  17.  Juhrlmnderl  ^i. 
En  lautet  : 

„Die  trierisihen  Interihaiien  /.um  flaute  Sclimidtburg  gestehen 
schtddic  zu  sein  an  l'rohn  und  Diensten: 

Erstlich  die  Aekerwinnung  auf  «len  kurtr:»'risehen  Gütern.  Frucht 
und  Heu  auf  den  trierisehen  (iütern  zn  schncidtn.  zu  binden,  zu 
mehen,  ufzamachen  und  in  die  Scheuer  zu  liefern,  bei  ull  welcher 
Arbeit  die  Untcrthanen  Ktist  und  Trank  empfangen.  Zur  Erbauung 
des  trierisehen  Hause»  die  Materialia  beiznfflhren.  Jahrs  ein  jeder 
Fuhrmann  ist  schuldig  einen  Wagen  Holz  aufs  Haus  zu  liefern,  for 
die  übrigen  Holzfuhren  geben  die  Unterthanen  Jahrs  40  mitr.  Holz> 
haber.  Wenn  der  Herr  Graf  seine  Hanshaltung  vf  dem  Haus  fttbret, 
seind  die  Unterthanen  zwei  Fnder  Wein  von  der  Mosel  aufs  Haus  zu 
fahren,  hingegen  der  Herr  Graf  auf  jeden  Wagen  1  R  an  Geld  und 
ein  Viemzel  Haber  handreichen  zn  lohnen  schuldig,  dergleichen  die 
Notdurft  an  Bier,  w()<iei:en  ihm  bei  wissenden  Fruhndiensten  der  Trank 
an  Wein  oder  liier  gereicht  werden  solle. 

')  St.  A.C.   Kurtr.  Au.sw.  A.e^.  Handl.  :m  \ol.  II  H38. 
)  St.  A.  ('.    Wibl'jfr.  u.  Khoinirr.    Amt  Dhaun.    Dorf  Hausen  7. 
3)  ät.  A.      Kurlürstent.  Trier.   Cam.  Kclln.   bemkastei  257  a. 
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Item  die  za  TrierischeD  USLiissern  fallenden  Renthen  und  Geföll 
sind  die  Untertfaanen  ufs  Hans  aber  nit  von  dannen  hinweg  nnd  weiter 
sa  fahren  schuldig. 

Vor  das  Herrschaft!,  Vieh  Laub  hauen  und  aufs  Haus  fahren. 
Die  herrschaftliche  Besserung  wird  Ton  Handfröhnem  vor  den  Stall 
geschafft,  von  den  Fubrletten  nff  die  Dhndereien  gefuhret,  und  alsdann 
von  den  HandfrOhnem  geteilt.  Die  Dienstboten^  so  ausserhalb  dienen» 
ist  ein  jeder  Sohn  oder  Docbter  der  Herrschaft  umb  einen  billigen 
Lohn  ein  Jahr  -m  dienen  verpflichtet. 

rn<l  wollen  die  beiden  Anibtsxhnltheissen  von  allen  diesen 
St  luil(lrj;Ivrit'Mi  die  erste  WisseuMliaft  tragen,  als  wird  geboten,  selbiKC 
hierüber  eidlieli  iil'/nhuren. 

S(in<t»'!i  die  J)i)li  ti£ranff  Ix  ti  '  tiend  saücii  die  Untertbaiieii.  il;t->  es 
eine  NciuTiuiii,  nnd  «Ii«'  Uen^t'l];ilt  ihr  gewisse  Amtbotcu  allezcif  tje- 
liabt.  >o  alle  l?rif  tV'  ohne  dei'  Untertiianen  lie.schwcrnijise  forti^etratien. 
wie  (  s  anitsknndi?:  und  zu  erwi  i-cn.  Daher  den  l.'nterthanen  s«^l(  he 
Neuerung  urab  so  viel  bes('h\v«iliclier  vork<jinmt.  \v«'il«?n  sie  damit 
allein  graviert,  und  die  abrigen  Cratziscbe  Leibeigene  dessen  znnialen 
exemt  und  verschont  bleiben. 

Unherkömmliche  neu  nftringende  Frohnen. 

Die  ausw&rtigen  Frohnem  mit  Fuhren  und  Botengängen  nadier 
Camp,  Pflttlingen.  und  ander  fremde  Ortter,  wozu  die  Unterthanen, 
aussei*  wann  bei  den  Knegstmbeln  denselben  mit  Gewalt  nffgetrafzen, 
niemal  angehalten,  noch  sie  begehrt  wurden. 

Item  die  Gartenarbeit^  womit  die  Unterthanen  nichts  zu  thun 
{jehabt.  item  «las  Fist  hen  vor  den  liurirgraten.  wozu  die  Unterthanen 
fast  a!b'  "Woche  ticbrancht  werden  nnd  nnt«M-  sieh  h*  l  aui  ^.'ehen  la-<s<  n 
müssen,  welelics  der  liurutjraf  nriuidinirs  ntV'ebracht.  wie  wühlen  «Ii«- 
rnt«'rtb;iii>  1)  i  i  Iii,  ti'^',  wann  die  Ib-rrsrhalt  ankommt,  nnd  «i»  u  .Mnhb  ndeieh 
abx  ula^vü  uii"  i  niit  trr>tvit>iii  darn  iis<'h(  n  liisst.  iiacli  VernK'i^'t'U  da- 
b(v  zu  tlmn.  hvui  khiL'tii  die  rntcrthanen  über  den  Missbrau«'h  des 
ji'tzi^'en  IhirL'tirafens.  dass  .sie  demselben  in  d^r  rr(dni  au«  h  «lie  *j>'- 
ringsten  Sachen,  s«)  seine  antecessores  durch  ihr  Gesind  v«'rrichti>n 
lassen,  in  der  Nähe  verrichten  müssen,  anch  soirar  wenn  etwa  ein 
Pfund  Fleisch  od»M-  zwei  zn  holen.  Schuh  zam  Flicken  hinwefjr  zu- 
tragen, dass  solches  alles  durch  die  Fröhner  missbr&ucblich  geschehen 
müsse. 

Item  werden  bei  jetzigen  Friedenszeiten  die  Unterthanen  dahin 
gezwiinetcn,  dass  sie  noch  alle  Tag  zween  Mann  uf  die  Wacht,  so  die 
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andern  Häiisr-rn  abiiisrhaflit,  litrM*'b<"ii  massen.  wolrhe  doch  nit  wachen 
und  and«^ro  allerhand  bossel  Arbeit  /n  vcn  i«  htcn  aDgcwiesen  wrMden." 

Das  zweite  Aktenstück  *  l  datiert  vom  29.  dec.  1755.  Bei  Be- 
ginn der  salmiscben  Herrschaft  su>  hten  sich  die  Leibeigenen  „an  der 
Zahl  fflnfzig  hochfarstliche  fubrf ronbare  Uocbgerichtsuntertbanen'  ihre 
Lasten  zu  erleichtern.  Sie  wurden  daher  von  nenem  aufgestellt :  „Auf 
Ansuchen  meines  KoUega  2U  Rhaunen  des  hochfarstlich  Salm-Salmiscben 
Herrn  Amtmanns  Desloch  wird  der  Wahrheit  znr  Steuer  attestirt^  dass 

a)  die  hochfftrstlich  Salm  -  Salmische  leibeigene  in  dem  ganzen 
IIoclmeri(  ht  (so  viel  derenselben  Fnlir  halten)  ein  jeder  jährlich  bei 
rhuingrüflich  Dhaunischer  Uegierung  auf  das  Schloss  Dhaun  soweit  als 
nachher  Kvrii  ^)  für  die  dasiL'e  Huchgti  i(  hts  Ilirrschaft  drei  Klaff  er 
oder  ^rclis  Wu^t.'ii  aiilM-\  denen  das^LlbbllLifii  Herrn  Rathen  oder 
Braiiilitt  II  f'inen  halben  Wagen  und  ein  gIeiehl'■^  dem  verstorbenen 
Amtmann  Herrn  Würzaeiis  zu  Hhauu»  m  führen,  soriaun 

b)  alle  sowohl  bei  der  r!ifingraflichen  Hofhaltung  zu  Dhaun  als 
von  denen  dasi-zen  Ib-rren  Rathen  und  lieaniten  konsumierter  Wein 
von  Flonheim.  Zotzenheim,  Wallersheim  und  Wilfjissheim  als  der  Paltz 
12 — 14  Stunden  -  Wegszeit  wie  auch  von  der  Mosel  und  dem  Khein 
her  in  der  Prolin  beischairen,  weniger  nicht, 

c)  bei  Errichtung  eines  herrschaftlichen  Gebendes  in  dem  ganzen 
Hochgericht  otler  zu  Dhaun  das  nötige  Bauholz,  Steine  und  alle  Bau- 
materialien mehrmahlen  beifahren,  desgleichen 

d)  in  Anbauung  deren  rheingriflichen,  sehr  grossen  Feldgfltern 
zu  Dhaun  alle  Arbeit  jährlich  verrichten,  als  n&mlich  die  Icker  zackern, 
rfthren,  besämen,  die  darauf  gewachsenen  Hatmfrachten  schneiden« 
binden  und  einscheuern,  das  Heu.  Grommet  in  den  Wiesen  machen, 
auf  Haufen  setzen  und  ebonmässii;  in  die  Scheuer  bringen,  fort 

c)  dem  rliciugrafliilu'i)  Hüfbe>laiidcr  jahrliih  eine  Magd  und 
•  int  ü  Knecht  ohnentgeltlich  in  Diensten  stoHen.  odn-  für  den  Knecht 
oder  die  Magd  d^-tn  lU-struidri  ,ii  ii  jahrliclj.  ii  Lohn  zahlen,  ui-iters 

f)  die  aut  drwu  IloiLriitbern  gewachsenen  jiSkhrlichen  Halmfrüchten 
in  der  Froim  sclmeiden.  und 

g»  den  verstorbenen  Amtmann  Herrn  Würzaeus  (welcher  leibs- 
schwrn  lilieitcn  halber  nicht  reiten  können,  sondern  in  herrschaftlichen 
Verricliiungen  auf  der  Ueis  jedesmahlen  in  seiner  schweren  mit  vier 

'1  St.  A.c.    Wild-  u.  Rhoingr.  VI  e  142. 

^)  Hbauocn-Kirn  heutzutage  18  km.  Poststrasse. 
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Pferden  bespannten  Chalfse  ge&hren)  aller  Orten  bin  und  ber  vor- 
fObren,  Bchliewlicb 

h)  die  rbeingräflicben  Frflebten  in  dem  ganzen  Hocbgerieht^ 
Zebntenpfachten  and  dergleicben  zur  Kellnerei  Rbannen  sowobl  als 
nacber  Dbann  und  in  der  Frobn  «iedemm  denen  Kftnfern,  soweit  es 
immer  gewesen  liefern,  und  Qberbanpt  sovielerei  Frohndiensten  (da  die- 
selben operas  indeterminatas  zu  thnn  schuldig  sind)  verricbten  mflssen, 
dass  unter  ihnen  ein  czomeinss  Sprichwort  gewesen  :  „Wir  ralissen  sechs 
Tage  in  Uti  Wochy  truhnttiu  und  den  siebenden  Brief  tragen". 

i)  soll  ohnverhalten,  dass  der  Amtmann  Herr  ^^'lllzaeu^^  idalir 
ich  die  Gnade  liabf  hen  it«*  19  Jahre  lang  churtrierischer  Mitl<i':iiut(  r 
in  dem  Ilochgericiit  Kltauneu  zu  simti^  niomalen  ein  Reit-  oder  ein 
Fuhr])fcrde  gehalten,  sondern  allezeit  in  herrschaitlichen  Geschäften 
Frobnpforden  gebraucht, 

k)  wird  angemerket.  dass  alle  manumissi  in  dem  ganzen  Hoch- 
gericht den  zehnten  Pfennig  de  mobilibus  et  immobilibus  abzugeben 
schuldig  seyende,  tlafern  aber  einem  oder  andern  maunnmisso  von  denen 
Bedescböifen  (welcbe  den  zebnten  Pfennig  anfscbreiben  und  zur  Er- 
hebung dem  gemeinscbaftlicben  Hocbgerichtsamt  ein  Attestatum  des 
spezilizierten  Ertrags  ausstellen  müssen)  quoad  mobilia  vel  immobilia 
der  10  Pfennig  nicbt  gewissenbaft  ist  angesetzet  worden,  folglieb  nicht 
ganz  erhoben  werden  können,  so  seynd  die  Bedeschöffen  wegen  Hint- 
ansetzung ihrer  Pflichten  scbarpfest  zu  bestrafen,  und  diejenigen  manu> 
misai,  welche  mittels  solcher  Pflichtvergessenbeit  derer  Bedeschöffen, 
den  bebiirigen  10.  Pfennig  nicht  entrichtet,  ohnzuschiebtich  zur  Ab- 
führung ihrer  Schuldigkeit  anzuweisen  und  diese  sowohl  als  jene  (so 
für  das  laufende  Jahr  annoch  gar  keinen  10  Pft  iinig  gerührt,  keines- 
wegs von  den  Absiaben  de  mobilibus  et  immubilibus  loss  /u  zahlen. 

Schloss  Sehmidtburg,  deu  2U.  decembriä  1755. 

Sartorius. 

Daraufliin  bestimmte  nuo  Nicolas  Leopold  zu  balui-Salm  am  26. 
Februar  1756, 

a)  dass  von  unsern  obbenannten  Untertlianer»  kraft  einer  am  24. 
July  17-48  erhaltenen  Concession  jährlich  jeder,  der  Fuhren  halt  3  11., 
der  Handfröhner  40  xr  an  die  Kellerei  Hhaunen  zahlen  soll. 

b)  Da  wir  seit  Juny  1750  im  Besitz  des  Hochgerichts  Rhaunen 
sind,  die  Unterthanen  aber  dies  Frohnentgeld  nicht  bezahlt  haben,  so 
sollen  sie  über  diesen  Rückstand  sofort  liquidieren,  dann  aber  nach 
und  nach  abführen  jährlich  6  fl.,  die  andern  1  fl.  10  alb, 
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c)  Die  (k'iii  Oberamt  Kyrn  für  o\)  Klafter  Holz  gnailii-t  tre- 
stattete  Fröhnd  ist  /.u  leisten,  sowie  auch  zur  Einheitzun^  der  Lehen- 
kanzley  und  Oberaiutsstuhe  ia  Kyrn  sowie  Kantzley  Dhaun  V«  Klafter 
ans  eigenem  Gehülz  fuhren. 

d)  Ober-  und  Unteramtmann  sowie  Domestiquen  und  Amtsdienern 
sind  Fahr-  und  Reitpferde  zu  stellen  fQr  Regierangszwecke. 

e)  Die  far  den  Beambten  za  Rhaunen  zu  leistende  AVein- 
fronde  bleibt. 

f)  Alle  berrscbaftltcbe  Gebftudcfrohnden. 

g)  Mit  der  lOtcn  Abservanz  bleibt  es  so,  dass  jeder  ausziehende 
Unterthan  von  allem  seinem  Vermögen  den  10  Pfennig  zu  geben 
schuldig  seyn.  Hiervon  jedoch  diejeniizen  Interesse  auszunehmen  sein 
sollen,  welche  nicht  zu  ein»'in  Kapital  gemacht  un»l  hinwieder  vtizinst 
wenlen.  nicht  minder  diejeniu^'n  mobilia,  ilie  im  Mochuericht  bei  dem 
Aus/ML'  ni.  lif  vi  ikauU,  .s^iihI'  i  ii  in  natura  abgetüiirt  werde». 

iituigstraten,  lU.  Februar  17r»t>. 

Wir  werden  einen  deutlicheren  Kinblick  in  die  IJelastunji  der 
Bevölkerung;  uewinnen.  wenn  wir  eine  Jabresrechnung  einer  Clemeinde. 
sowie  der  Anitiikellnerei  Uhaunen  übersehen.  Der  Verwallungsbeamte 
Weyher  hat  das  öffentliche  Rechnungswesen  TorzOglich  gefohrt. 

A.  Rechnung  tlber  alle  Kinnahm  und  Ausgab 
des  Ingerichts  Dorfes  Stipshausen  pro  anno  1743  gefühlt 

durch  Weyher  'j. 


fl.  ptm.  'ySf 

Einnahme:  Zinsgeld.    Es  föllt  jährlich   7  14  — 

Ständige  Beed   1  3  — 

Geldschatznng.    An  Oster>  und  Ilerbstschatzuug.  jedes 

Ziel  40  fl.  31  xr   öl  I  — 

Vom  ol>er!!ten  Alüller   :5  —  — 

.,    unt  eisten    -  —  — 

Fr(dim:rld   10  27  — 

(teld  vom  I'iNthaupi   —  —  — 

/t'lMiideu-rteunig   —  —  — 

l'iexel    2  —  — 

Abgekaufte  Leibeigeuächaft   —  —  — 

Fisch\va>ser   —  —  — 

Von  der  Wirtherei   19  19  — 


»)  St.  A.C.    Wild-  u.  Uheingr.  VI  e  175. 
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Von  3  Leiicl  7  Mass  von  Michaeli  bi«  Wrinncht.  n  1742  P^^' 
nach  Al>/u{j;  des  Schanklolins.  Von  der  Wirtherey. 
I^ut  Abrechnung  ist  im  Jahr  1 743  verzapft  vorden 
13  Lpgel  4  Maase  h  4  Batzen  nach  Abzog  des 
Schanklohnes   78     3'  5 

Judenschntzgeld.  Jad  Mansche,  so  den  Gertrandentag 
nach  Lanfersweiler  gesogen,  von  Weynacht.  1742 
1  quartal    2    —  — 

Jud  Feist,  so  den  1 9,  Aog.  von  Kbaunen  dahingezogehf 
zahlte  <iQartaliter  zum  voraus  bis  zum  19.  Feb. 
1744  oin  halb  Jahr   5    —  — 

Itm  vor  (lansmastiinf,'  vom  1^».  Aiiu.  17  4.» — Ii).  Au<i. 

1744  als  von  1  .Talir   l     —  — 

Ittin  zahlt  .lud  t  eist  liey  dem  Kinxug  das  Eimergeid  ä  2  12  — 
Waidhammelgeld   7    —  — 

Geld  von  Beysassen   4    —  — 

„      »    GmAar   —  — 

n    vom  Brandweinkesset   —    —  — 

^    von  admodiirter  Asche  zaliHe  Job.  Nickel  Engers 
von  Sultzbach  vor  das  Jahr  vom  12.  Mart  1743 

bis  dahin  1 744   2    —  — 

Kinnahnic  ttkuL^tM   —    —  — 

IW'M  vor  abti<'kaiitlr       n.stjuhi  : 

r»'t('j-  Lchlen  Sohn  Johann  A«lani  lür  17  Iii  ...  .  7    18  — 

Heinrich  lieintzen  Sohn  für  das  Jahr  1744  ....  9    —  — 

Einnahmegeld  insgemein 

Vor  13  FastnachtsbQhner,  welche  Fastnacht  1743 

^llig  gewesen   2     6  — 

Vor  13  Fastnachtshühner  1744    2     6  — 

lloUztteld  vor  den  Winter  1743— 44    —    18  — 


Summa  alle  Einnahmen  ...   279    19  5*) 


Eianahme-Stipsüauiüer  ilucli  und  lugeriehts  Fl'achtkorn. 

MItr.  Simm.  Sester 

Ständig   6       2  — 

Mahlenkorn  (2  MflUer)   11       4  — 

')  279  Gulden,  19  Petertnannchen,  ö  Pfennig. 
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Kinnahme  Uaber.  Mltr.  Sinm.  Se8t«r 

An  st^digem  Deed  und  Zinsbaber    2  4  — 

„       „       Gathaber    —  7  1' 

6.  Rhauner  Amtskellert  y  Uecknung  de  anno  1730'}. 

Etat  aller  Einnahmen  Summen. 

Golden  Feterm.  <^ 

Einnahme  Zinsgeld   46  23  — 

Beedgeld   209  5  2Va 

ScbatzQDg^geld   1127  3  3 

Frohngeld   12  —  — 

Bestbaapt   4  18  — 

Zebndenpfenni^'   2(5  25  7 

Abkauf  der  1  Leibeigenschaft  ....  SO  —  — 

KekergeM   —  —  — 

Waldrechen   —  —  — 

Fiseliwasser  ....         .    ,        .  4  —  — 

AVojjpenroth  WollengewicUt  ,    .    .    .  —  27  — 

Weinunjjeld   35  12  — 

Bierun^ebi   — .  13   

Einnahme  Frevel   2  »  — 

Kappen-Hühner     .......  —  —   

Verkauftes  Holz   —  —   

Verkaufte  Hühner   G  6   

Mahlen   50  9   

Korn   593  24  ^ 

Haber    •    .    «   —  —  — 

Leyenkaut   26  15  2 

Hansszlns   10     

Jadenscbafzgeld   42  —   

Von  der  Synagoge   11  9   

"Weidhammelgeld   —     

Zehndenlümmergold   29  18   

Bey.sassen   5  9   

Ascliengeld   11     

Von)  Gangler    ....        ...  2  27"   

Exstantien   18  30   

Insgemein   49  18  4 

 ^  Summa     .    ,  2410«.  19  ptr.     A^i  ^ 

*)  St  A.  C.  Kbein-  u.  WÖdgr.  VI  c. 
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Einnahme  Korn. 


Malt. 

Simmer 

Sester 

Quart 

EinnaliDie  Kornrecess  

226 

6 

3 

22 

2 

2 

44 

G 

14!» 

f) 

2 

210 

1 

1 

37» 

a 

Samma  .  . 

.  661 

i 

3 

Eiuuahiiiereo<^ss  . 

ötiuidig  Gutlialier 
„  Zinshaber 
^  llofhaber 

Kaiichhaber    .  . 

llofhaber  . 

Zehndenhaber 

Exstantien    .  . 


Etat  Ausgabengeld. 

fl.    Petcrm.  rS^ 


5 

5 

2 

22 

7 

12 

.  315 

128 

5 

2 

5 

29 

12 

Küchenviktualien  

Hl 

4 

;> 

1 

rii'it;\n(1itre  Kosten  

• 

1 

■i 

WeitiluiMiinel  Ausgabe  

31 

4 

30 

Summa  .... 

.    .  2238 

25 

Bleibt  Passir  Recess  171  G.  30  p.  3^3 
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nnabmc  Haber. 


6 


26 


23 
22 
77 

108 
153 
4 


2 
7 
4 

2 
5 


3  l'.i 
__  2 

1  l'> 

o   


l^a 


Summa 


419  — 


—  2 
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Etat  aller  Ausgabe  Korn. 


M. 

.Sr. 

Sst 

T^n<'i(>l)iL'f><«  Ivfirii 

5 

2 

Vpriülirtps 

11 

6 

2 

1 

1  tp^olil  tili  if 

ß4 

2 

2 

4 

1  «»2 

Xack  Dhaun  geliefert 

< 

3 

3 

47 

6 

2« 

1 

2 

7 

3 

Compensando  Passivrecess  87  mit  3  Sst. 

Ans'^abe  Haber. 

Reoe^shaber 

Si an(li"('r  HüIkt 

1 

:j 

') 

1  ,•> 

•) 

■> 

'  i 

Voi  lliilit'niiool     ,  . 

•    •    •  • 

.    •    •  • 

23 

2 

2 

•29 

121)  - 

4 

Nach  Dbaun  geliefert 

130 

4 

1 

21 

6 

1 

5t 

1 

3 

Snmma  . 

.... 

3ur» 

4 

2 

Bleibt  Passiv  ]<ece»it 

23 

6 

Einnahme  Speltz 

4  Simm. 

Ausgab»  Siieltz 

ff  Kappen 

LS  Stflck 

Kappen 

16 

Stock 

^  Hühner 

175«/,  , 

Habner 

179 

Grammets  v.)g(  1 

34  Hftngel 

Granimetsvögel 

34  Hikngel 

L»  StiicU 

ni«'nc  nach 

Dbaun 

2 

\V»i(lliaiiiin«'l 

IB  „ 

Au-^abe 

18 

Einnahme  Zenhnd.  Lämmrr  2  .St. 

Zehnd.    l^aiiimci-  . 

Usg.  2 

Schaa frechnung  Rhauner  Uerd. 

An  abLN /ahnten  Schaafen   47  btück 

4   6  breitigten      ^   n 

w*^        V  n    78» 


2U1  Stack 
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Schaafrecbnang  Gösenrother  Heerd. 

An  4  breitigteu  Hiunm»  1   8  Stück 

,   6       ,        Wi.Mrrn  14  „ 

,    *2        ^         Hanuufclu  81  , 

«    IlamuK'l  Lüiuiuern  117  ; 

,    Motter         ,   107  . 

327  Stack 

Uecess-  Tafel. 

An  Geld  bleibt  Herr  Vernehmer  schaldig  171  tl.  30  ptrm.   3'/»  ^ 

^   Korn  bleibt  U.  V.  scbnldtg  87  Mit.  3  Sstr. 

^   Haber  ,  -       m   23    ,    6  Simm. 

^   Speltz  restiert  er  4  n 

„   Kappen  hat  er  ttberliefert  3  StQck 

^   HQhnem  hat  er  zu  gut  3*/t  n 

Krammetsvogel,  Bienen,  Wetdh&mmel  vergleichen  sich 

Rhanner  Scbaafvieh  bleibt  er  schuldig  291  ^ 

Gossenroter  Scbaafvieh  befindet  sich  scbnldicr  327  „ 

Schmidt.  Würzacus. 


llirnlurch  ratitiziert 
DUftUü,  2«.  Febr.  1731. 


Carl,  Rbeingraf. 


Die  Stipshauser  KechnuDg  zeigt,  dass  das  Wirtsmonopol  eine 
gute  Einnahme  brachte.  Wieviel  bei  dieser  Gelegenhmt  fttr  die  Herr- 
schaftliche Kasse  auf  den  Märkten  verdient  wurde,  lehrt  die  Jahr- 
inarkt-sicchnuni;  von  Heuchelheim,  der  alten  IlochtrericlitsstiUte,  in  dem 
Extract  Dhauni.scher  Kenthmeisterei  Kechuung  de  uniio  l*iul, 

Heuchelheim  der  1.  jUarkt. 

Zoll  und  Standgeld  2  Ii.    21  alb    4  Tf. 

2.  Markt  4  fl.      7  alb    3  Pf. 

Verschenkter  Bannwein. 

I.  Markt.  Item  Wein  hinauf  geferdt  1  Fuder,  3  Ohm,  6  Yertel, 
3  Duppen,  darvon  dem  wirt  zn  Wickenroth  so  abrig  verblieben  an 
wein  geliefert  4  viertel,  8  massen.  Also  vercapft  ein  Fuder,  3  Ohmen, 
2  vierteil,  ein  raass.    Die  mass  vor  6  alb  4  -C^.    Ertragt  an  Geld 

234  fl.  6  alb  4  ^. 

TrlerUcbca  Archiv.  Erg.-Heft  8.  3 
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An  Unkosten 
Bleibt  an  Geld 
II.  Markt  . 


.  .  9  fl.  13  alb. 
224  il.  17  alb  4  4 
173  fl.    5  alb  4  ^ 


Anno  1748.  Der  Wcinscliank  ist  dieses  Jahr  auf  denen  Jahr- 
niärktpn  zu  Ileuselheim.  Woi'pciirud  und  (  i  iimuifuau  rlx-uiuassiu  dein 
UeiTHchaftl.  AVirt  Johaunus  Wissarg  zti  Kim  belassen  uurden  vor  yu  H. 

LeichtbegreiHicli  daher,  dass  Kurtrier  auch  hiervon  eine  <iuarta 
beanspruchte  und  1764  ein  ^ravamen  bei  der  Konferenz  vorbrachte 
Ober  „die  von  denen  zu  Heuchelheim  und  Crommenau  haltenden  Jahr- 
märkten^ Weinschank  und  Standgeld  dem  hohen  Ertzstift  strittig 
gemacht  werden  wollende  «luarta** 

Oberbaniit  hielt  jeder  Uochgerichtsherr  sehr  darauf,  dass  seine 
Unterthanen  anch  nur  sein  Wirtsbaus  besachten.  AusKrst  interessant 
ist  in  dieser  Beziehnng  das  Weistom  nnd  Geding  zu  Rhaunen  Sulz- 
bach vom  IH.  August  1561.  „Hüircn  belangen  den  Weinschank.  Zmn 
ersten  zeigt  der  Bttrgenueister  zu  Kluuinen  Sulzbach  an,  Nvie  /.w<-i 
Ilirtlien.  mit  Nanu  n  Iliithcu  \'i-\cr  und  Kür  Kontz  lialwjj  bei  dt-m 
Khcingrävisciieu  Wirl  über  verb<»t  i-tlichen  Wein  genommen,  sollen 
beide  don  Herren  zur  Straf  erloi.'<'t)  vdfr  V.  l{. 

Zum  zweiten  liaben  ditsc  nai  ii^'  -cliriebera'  I't  rsoncu  über  besch»'hen 
g«djott  bei  dem  I\h<'ingravis(lien  Wirt  zu  Wein  gi-s^sscn.  od<'r  wein 
gt'holt.  nanilicli  der  alt«-  Wendel  von  l^  dl  nbacb.  «1er  scbmiilt  Krmel 
Johann.  Metzcn  llanss.  Ist  auch  zum  letzten  dazugekommen  Friedrich.s 
Klass.  Teiischen  Klessirin.  Brenner'^  IUmui,  und  ist  der  rbeingrätltche 
Scbultliei^s  auch  darzugekommen;  soll  jede  i'erson  von  wegen  aber> 
tretenen  Gnbots  den  Herrn  zu  Frevel  geben  jed  V.  S. 

Zum  dritten  bat  Klein  Class  zu  Soltzbach  bei  dem  Bheingr&- 
vischen  Schultheisson  über  Gebot  wein  geholt,  soll  zu  Frevel  geben  V.  S. 

Verzeichnis  der  l>('>cbehen"n  Pfändungen  1  — .  Item  dem  Wirt 
zu  Uliaunen  zwei  Pferd  gepfaiidt,  da  er  über  Gebot  den  Hbeingi-ävisclien 
wi  in  LM "ii  lHMikt.  Item  der  Wirt  zu  Krommenau  lieirt  eigner  Person  zu 
Si  ijujiiilhia auch  da  er  über  verbott  wein  gesi  Iii  nkt.  Item  <ler  wirt 
zu  Weitersbach  i<f  mit  .')  Stück  lindvielies  i.'ei>i.rii«lt .  litui  der  Wirt 
zu  llliaunen  S.»lt/bacli  ist  mit  2  en  Pterden  i:ei>fau'lt.  Alb's".  Nur 
Nr.  1  betrittt  ein  anderes  Vergehen  als  gegen  den  Weinschank. 

V  St.  A.c.    Wild-  u.  PdH'ingr.  Vle  177. 

».)  St.  A.C.  Wild-  u.  libeingr.  Vlc  Acta  mlsc.  et  incompl.  1764. 
')  St.  A.C.   Gemeinsch.  Dorf  Rhaunen  Sulzbach  149. 
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Kdnnen  wir  ans  nach  der  bisherigen  Ansffihmng  aocb  eine  Vor- 
stellang  von  der  Inansprachnabme  der  Leistnngsf&higkeit  der  ansftssigen 
BeTdlkemng  macben,  so  mflsste  doeh  zur  richtigen  Würdigung 
eine  Feststellung  ober  das  Vermdgen  oder  das  Einkoromen 

znr  Verfügung  stehen.  Erfreulicher  Weise  besitwn  wir  wonigstons  für 
innige  Gemeinden  eine  derartige  Anfstellung.  Da  die  wirtsehaftliclien 
Verhältnisse  in  doii  It  tztiii  Jahrhunderten  der  Gebundenheit,  im  \'er- 
hailnis  zur  Steuerleistung  im  grossen  und  ganzen  für  die  I^andwirt^t  halt 
als  zifniilii'li  konstant  angenumiULii  weiden  küniifn.  ist  ein  Hücksciilnss 
auf  frühere  Zeiten  nicht  tiidjf'rechtitrf.  und  bei  der  Konformität  der 
einzelnen  Gemeinden  ant  die  utnii:«n  nieht  verzeichneten  gestattet. 
St.  A.  (.'.  Cam.  Kellu.    Ikiiikastel  enthält  „Acta  bei.  Verzeichnis 

der  Einwohner  und  deren  Vermögeiisstand  im  Amt  Schmittburg.  Zur 
Erneuerung  der  Simi>el  per  agnation  begab  sich  Jobann  Arnold  Sauer« 
born  von  Scbmittburg  persönlich  auf  die  Dörfer  und  beauftragte  die 
Vorsteber  zur  Spezifikation.    Das  Land  war  noch  nicht  gemessen. 

16.  Nov.  1715. 

a)  Spezifikation  Sehn  u  j)  p  e  n  b  a  c  h  s  Einwohner  und  deren  jetziges 
Vermögen  in  Frucht  und  Vieh  bestehend. 

11  Personen:  21  \  Mltr.  Korn.  13^  Mltr.  Haber.  10]  NVugcn 
Heu,  14  l'ferde,  4  Ocliscn,  13  Kühe,  11  Kinder,  17  Schweine. 

b)  Prorschied,  17  Personen,  66^  M.  K.,  32|  M.  H.,  23  | 
W.  H.,  25  Pferde,  10  Ochsen,  18  Kübe,  27  Kinder,  3r>  Schweine. 

Lasten :  „Scbnappenbach  und  Bruschied  sind  schuldig  den  Zehnten 
anf  Dhaun  zu  liefern  (alterniert  zwischen  Dhaun,  Scbmittburg,  Wiltberg). 
Hat  dieses  Jahr  betragen  Korn   26  Malt.    6  Sum. 

Haber  22     ,,       (5  Simmer. 

Es  giebt  ein  .lp(\or  auf  l>haun  Wei-llialK  i  (j  Minuner.  Ht-yden- 
pacbt  nach  Scbmittburg  Kurn  2  M,.  Haber  2  M.  Ganengart  Korn 
2  M..  Steinkallenfells  Korn  1  Mltr.  I)haun  Korn  5  Summer.  Sclinap- 
penbach  giebt  in  die  Kirch  Ilausen  und  nach  13haun  Korn  V';»  M., 
Haber  ^  2  M.  Sie  geben  auf  Amt  Schmittburg  an  Holtzhaber  10  M. 
5  Sim.  2  Sst.  2  Quart,  an  Geld  0  rtbl.  22  alb  5  ^V*  !>»  Martini 
gerade  vorüber  war  betrug  <ler  Hcstreinertrag  (es  ist  jedoch  nicht  an* 
gegeben  ob  das  Saatgut  einberechnet  ist;  es  scheint  wohl) 

Korn  77|  M.  70% 
Abgeliefertes  _n  J^i  M.  3  S.  moo/o 

Sa.  110    M.  3  S.  100%. 

3* 
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An  Uabcr  besass  man  68^  M.  94,8% 
Abgelieferte  M.  55^  M.  3  S.  2  8.  2  q.  46,2% 

124  M.  3  S.  2  S.  2  q.  100% 

dazu  noch  9  Kthr.  26  alb  5  ^  Geldsteaer. 

c)  Bontenbacb:  41  Personen  besassen  128  U.  Korn,  68|M.  II. 
34«  Wajjen  Heu  nnd  40  Pferde,  6  Ochsen,  42  Kühe,  53  Rinder,  94 

.Scliwoinc.  —  „lloiitenbacli  ist  di<'.ses  Jahr  schuldig  an  Ilnrni  Rhein- 
grate»!  7m  T^haiin  an  Zeheml  I  rurht  m  liefern  in  Dingt r  Mass  Korn 
29  y\.  llainT  iT)  M.  Es  gifbt  jalirliih  aut  ilas  trierische  Obtrliaus 
rtaclitkcMii  17  ^I,  Haber  20  M.  3  Sm.  Holtzhaber  10  .M.  5  Snu 
2  Sstr.  j  ]lvv(\  auf  das  Oberhaus  Srbmittburg  (i  lithr.  27  iietcnn. 
Naoh  Dliaun  Pfa.-btkorn  jahrürh  J  .M.  1  S.  2  Sstr.  f  q.  Nach 
Rhaunen  in  die  \o;L!;tei  jahrlich  Koro  4  Sm.  iiaber  4  Siiumer,  Geld 
an  die  Yogtey  18  peterm. 

Die  Gemeindsleute  von  Buntenbach  haben  dieses  Jahr  eine  Heerde 
Schaaf  von  beinahe  400  vor  einen  Anfang  eingestellt,  darin  jeder  8 
geniessen  solle,  bis  die  Heerde  grösser  worden.  Wegen  ausländischer 
Wiesen  im  Inngericht  Hausen  and  Hochgericht  Rhaunen  müssen  jfihr« 
lieh  Buntenbacber  geben  nach  Rhaunen  Pfachtkorn  2  Mit.  4  Smr.  2 
Sstr.  1  q.  Haber  2  M.  4  Sm.  2  Sstr.  Zehnenhengeld  nach  Rhaunen 
6  peterm&nger,  Zinsgeld  31  peterm.  Schätzung  des  Jahrs  zweimal 
jedesmah!  2|  rthr."  =  5  Reichstbl. 

iJie  Gemeinde  i)e.sass  also  an  Korn 

128  Malter  71,o"n 
abgeliefert    51  M.  ö  Sim.  2  S.   1  q.  28,5% 

179  M.    6  S.     2  S    1  q.  100%. 

iiu'  Gemeinde  besass  an  Hafer 

08'  Mltr.  54.8"  0 

Abgeliefert  _5r,  M.     f>  Sm.  2  Sstr.   2J  q.  45,2»n 

124^  M.  6  Sm.  2  Sstr.  2^  q.  100% 

dazu  an  Geldsteuern :  11  Rth.  82  Petr. 

d)  Laufersweiier,  den  14.  Nov.  1715.  31  Haushaltung?- 
vorstände  hatten  :  Korn  117  M.  Hafer  84 1,  Wafien  Heu  124,  Pferde  23, 
Ochsen  56,  Kühe  56,  Kinder  52,  Schweine  53. 

Lasten:  «Unserm  gnftdigen  Herrn  zu  Schmidbnrg  29  M.  Korn 
Kirner  Mass,  17  M,  Haber,  14  Gld.  Moselwehning,  Leibbeed  2  Glden. 
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Bekommt  Iliro  Rbeingr&fliclic  Gnaden  von  einem  Jedweden  1  M. 
Weidhaber,  Kyrner  Mass;  Graf  Kratz  17  Haber,  17  M.  Korn, 
Zinsgeld  7  Gulden  Mosel  wehrung,  22  alb. 

Dem  lUieiii-rratin  von  (irumbaoh  7  SiDiiiifr  Haber,  dem  Herrn 
von  Wildburjr  lü  Suhiipt  llahi  i-  i  S.  Korn  staiHiim.r  i'atht.  Dem 
H*'nri  von  Wiltbur;^  sein  Zthiulen  30  M.  Kuru.  l.j  M.  HsiIm  i.  Iieiu 
l'tantr  zu  Hansen  80  M.  Korn,  1  ä  >f.  I?abpr.  Darauf  uuM-r  Herr 
l'larrer  allhier  zu  Laufer>\veiler  12  .M.  Korn  und  12  Malter  Haber 
bekommt/    Laufersweiler  besass  also 


e)  Im  Hoebfiericht  Kbaunen  Wohnende  CliurtrieriHcli  ^Fät/.  ii- 
bausischen  und  Cratzi8cb(!n  L'nterthanen  zu  libaunen,  ()bt*rkirn  und 
Stipshausen.  20  Hauj^lialfungsvorvtande  nhnn  ben  2  Arme  obnr-  Land) 
bcsassen  38  M.  Korn.  21  M  Haber,  21»  5  Wagen  Heu,  14  Herde, 
17  Ochsen,  21  Kühe,  13  Uinder«  10  Schweine.  Dagegen: 

„Verzeichnis  derjenigen  Pfacht  und  Ztnsfracbte  und  Geld,  welche 
die  knrtrieriache  Mätzenhaiisische  Leibeigene  zu  Rhaunen  und  Ober» 
kirn  zahlen  und  wohin  sie  selbige  liefern  mOsaen.  Rhaunen:  1)  An 
Herrn  von  Metzenhausen  Pachtkorn  8  M.  2  Sm. ;  Geld  1  rthlr.  30 
Iteterm.;  Haber  7  M.  5  8m.  1  Sstr.  2)  Naeh  Wolff  in  die  Hintere 
r.rafscliaft  Sponheim  Parlitkorn  2  M..  Haber  2  M.  3  Sstr.,  (iehl  11 
peterni.  3)  Nach  Oemtinden  Zinsfrücbte.  so  dasitre  Herrn  Geistliche 
•  üiplangen  Korn  2  Sm.,  Haber  7  Sm.  4>  Aut  tlus  Klo^lir  Ka\i  ns- 
burg  ins  Oberfunt  alten  Snminfre  Korn  1  Sim  2  <ju.  Haber  1 
2  Sstr.  2  q.  Geld  5  lu  leruiuiincht  i .  5  )  In  die  Hottenbachei  Kirrli 
Zinskorn  4  Sm.  2  Sstr.  Geld  1  rtldr.  12  Teterm.  7)  Holzhabern 
auf  Srhmiiitburg  2  M.  0  S  1  Sstr. ;  (ield  1  rtbr.  37  petcrm.  8)  Auf 
Dill  in  die  Hintere  Grafschaft  Sponheim  in  Geld  fUr  Bced  12  j)eterm. 

Oberkimer  Trierische  Unterthanenpfacht  jährlich  zu  zahlen. 
1)  Auf  Gemflnden  Zinsfrucht  an  Herrn  von  Schmidtburg  Korn  3  M. 
6  Sm.  Haber  2  Sstr.  Creld  9  peterm.    2)  An  Herrn  Grafen  Cratz 


an  Korn  1  1 7  .Maltrr 
Abgang  an  Lasten  118  M.   1^  S. 

235  M.  1 J  S. 


100  «0 


an  Haber      s  t     M.  43.5  »'o 

au  Lasten   lO'J    M.  7  Sm.  5i>,5"/u 

I9di  M,  7  Sm.    100  «/o 

dazu  33  Gulden  22  alb  an  Geldstenern.  — 
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and  H.  v.  Metzenhausen  Korn  S  M.  6  Sm.;  Haber  2  Sstr.;  Geld  12 
peterm.  d)  Auf  Dhaun  Korn  2  Sm.  Bauchhaber  1  Mltr.  7  Smr. 
4)  In  die  Stipshauser  Kirch  Korn  7  Sm.  2  Setr.  5)  Holzhaber  anf 
das  Kurtrierische  Ambthaus  Schmidberg  3  Sm.  2  Sstr.  Geld  dahin: 
37  peterm.  6)  In  die  Kirch  Hansen  Korn  6  Sm.;  Geld  22  Alb. 
7;  Auf  Kirchberg  Zinskom  4  Sm.  2  Sstr.,  Haber  1  Sstr. 

Stipshanscr  l'tVu  ht  und  Zinsen.    1)  Herr  Gral  Cratz  PachtkDrn 

3  M.  Hab«  r  M  (i.l,!  31  peterm.  2}  Hr.  Uheingraf  zu  Dhaun 
Korn  1  Ar   \  Sm.  Haber  1  Sra.  2  Sstr.    Derselbe  Rauchhaber  4  M. 

4  Sm.  Guthaber  5  Sm.  .3)  Auf  das  kurtrierische  Amtshaus  Schmid- 
burg:  Holtzhaber  5  Sm.  ffeld  15  P<'t.  4)  Herr  Graf  Cratz  Leibbed 
2  rtbr.  12  peterm.  Weilen  im  Hochgericht  Rhaunen  vei-schiedener 
Herren  Unterthanen  untereinander  wohnen  nnd  deren  Gather,  von 
welchen  der  Zehende  ftUt,  ingleichen  untereinander  vermenget,  also 
hat  man  die  Zehnten,  nämlich  was  die  knrtrieriflch  Metzenhausenschen 
nnd  Kratzsehe  darzngeben  von  andern  nicht  separieren  können.  Je- 
doch dieses  melden  sollen,  dass  sa  Rhaunen  den  ganzen  Zehnten  Frei- 
herr von  Warsperg  einfthrt  und  davon  den  dasigen  Pfarrer  besoldet. 
Den  Oberkimer  Zehnten  einf&hrt  der  Freiherr  von  Wiltberg.  Den 
Zehnten  von  Stipshausen  einflüirt  Herr  Graf  Kratx  nnd  der  Pfarrer 
von  Hennweiler". 

Suclien  wir  dennoch  die  Zahlen  in  ihrer  Unvollständijtikeit  zu 
veruleichen.  Die  i20  Ackerbau  treibenden  Stem-rptlit  litigen  belassen 
3Ö  M.  Korn.  21  M.  Ilaber,  29^'  Wagen  Heu.  U  Wierde.  17  Odiscn, 
21  Kühe.  IH  Hindf'r.  U>  Schneine  und  hatten  nhnp  die  Il;in|itla<t. 
den  /•'linr<  ii.  aliL'<  lielcrt  an  Korn  27  M.  H  Sm.  2  .Sstr.  2  q.  an  Uaber 
34  31.  2  S  2.  S.  2  q.  an  Geld:  5  Uthl.  223  peterm.  22  alb. 

Der  Kirchenzehnt  zu  Rhaunen  nnd  Hausen  war  sehr 
bedeutend,  befindet  sich  aber  seit  der  Zeit,  da  die  Urkunden  von  ihm 
reden  bis  zu  seiner  Aufhebung  in  der  französischen  Revolution  in  den 
H&nden  des  Adels.  Auch  die  Glanbensspaltung  änderte  hieran  nichts; 
die  Lasten  gingen  ruhig  weiter.  1381^)  verkauft  Thielman  von  Heinzen- 
berg aus  seinem  Rhauner  Zehnten  dem  Wildgrafen  Otto  zehn  Kalter 
Korngelds  Binger  Maass  fdr  100  Mainzer  Gulden.  1388'}  l&sst  sich 
Otto  vrni  Kirburg  neue  Sicherheit  geben,  nachdem  Friedrich  von  Kirburg 
23  Malter  Korn,  Johann  von  Stein  18  Malter,  und  Thyne  von  Wilden- 

')  R.A.M.    Dipl.  Rh.  HI  90. 
R.  A.  M.  Dipl.  Rh.  III  143. 
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bürg  16  M.  jährlich  aus  dem  Zehnten  erstanden  hatten.  Thilman 
verpfändet  allt  seine  /«  hüten,  soweit  die  ^^ark  und  das  Kirchspiel  zu 
Rhaunen  gehen,  es  m  /u  ^;ulzbach,  Heuchelheim  und  an  allen  anderen 
Orten  die  zu  dem  Kirchspiel  qrehörfn  den  Korn-  Haber-  Um-  T.ämmer- 
Gänse-  Ferkel-  Hahnen-  Hühnerzehnten.  Danach  verkauft  Ihilman 
„nnser  rrchtlich  eigen  Wesen"  •)  an  Wililgraf  Otto,  Qftmlich  die  beiden 
Zebndenwtesen,  fOr  23  Mainzer  Gulden,  davon  waren  6  in  Gold,  die 
andern  17  an  Korn  nnd  an  Wein  bezahlt  worden,  je  ein  Bf  alter  Koma 
for  sieben  grosse,  nnd  ein  Fnder  Wein  fttr  sieben  Pfnnd  Heller,  Kyrer 
Wfthmng,  geprflfet. 

Im  folgenden  Jabre  verkauft  WÜhelm  von  Heinsenberg.  Pastor 
zu  Rbannen,  dem  Wildgrafen  Otto  2)  die  Zehnten  und  Gülte  zu  Stips- 
hausf'n,  Schmerlcbach  und  Weiteisliaili  liii  100  Gulden  schwerer 
Mainzer  Giililcii  und  trug  sie  vor  Sclinltln  i8.sen.  Scheften,  Hühnern  und 
Gerii  lifi  n  der  Orte  auf.  Sollte  Wilhelm  >terben  vor  dem  Wildgrafen» 
SU  Ltelubt  Thilni.'^n  von  Heinzenberg  niemand  zum  Pastor  von  Hhaunen 
zu  präsentieren  noch  dazu  kommen  zu  lassen,  bis  er  sich  auf  alle 
Punkte  des  Vertrages  verpflichtet  hätte.  Wenn  aber  der  Wildgraf  und 
Frau  Agnes  stirbt,  fallen  die  Zehnten  und  Gülte  wieder  ohne  allen 
Wiederkaaf  „an  mich  Wilhelm  vorgenannt  oder  an  meine  Nachkömm- 
linge, Pastoren  der  vorgenannten  Kirche.^' 

1391  versetzt  Thielman  v.  H.  Wildgraf  Otto'O  fonf  Malter  Korn* 
gelds.  Binger  Mass,  fOr  60  gute  Mainzer  Gnlden  nnd  12  Malter  Korn; 
1392  seine  Heuzehnten  gleich  halb,  den  er  hatte  zn  Rhaunen^)  fQr 
vierzig  gute  Gnlden.  Ein  Jahr  später  versetzt  wieder  der  Pfarrer  von 
Rhaunen,  Wilhelm  v.  H.  *)  und  zwar  den  Kinder-  und  den  Hobezehnten 
in  Khan  neu  und  den  zugeh()rigen  Dörfern  für  zehn  gute  Mainzer 
üuMen. 

Nach  Hack  frlosdi  das  (ieschh  cht  derer  von  Heinzenberg  noch 
vor  Ende  des  i  L  Jhr.  Dann  wäre  Vor>tchen«les  wohl  der  Abschluss, 
würdig  eines  Herrn  von  liodenstein.  Die  v.  Heinzenberg  hatten  das 
Prftsentationsrecht  0  als  Lehen  der  Grafschaft  Veldenz.  Ihr  Erbe 
traten  die  von  Schwarzenberg  an.  Dann  besassen  die  Freiherrn  von 
Warsberg  den  Zehnten  bis  zur  französischen  Revolution. 


R.Ä.M.  Dipl.  Rh.  m  144. 
»)  R.A.M.  Dipl.  Rh.  m  163. 


•  A  M.  Dipl.  Rh.  UI  m 
')  R.  A.  M.  Dipl.  Rh.  HI  90. 


>)  R.A.M.  Dipl.  Rh.  UI  149. 

*)  R.  A.M  Dipl  K!i  Hl  108. 
*)  Kloster  Raveng.  II  260. 
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Die  jahrhundertelangen  Differenzen  um  den  Zehnten  der  Pfarrei 
Hausen  (1338—1624)  hat  Fahricius  56—59  geschildert  Der  Pastor 
Peter  Bauer,  der  1490  auf  Befehl  Innocens  VlIL  angestellt  wurde*), 

hatte  Einkünfte  im  Wort  von  15  Mark  reinen  Silbers:  um  so  ein- 
triVjliclH'i-  war  <lie  Stelle  tVir  die  Lelmsherreii.  1588  wurde  zu  Kim 
vcn  iiiliart,  duss  tlie  l'aston  i  Il.nispn.  wenn  der  Turnus  an  ilas  I5ii»'iu- 
l_'ratlit  lie  Haus  kommt,  /\vi>chen  der  l\irbur^'isclien  und  der  l>haunis(iien 
Linie  wechseln  solle.  l)ieienijre  Linie  welche  die  Pastorei  zu  ver- 
geben habe,  solle  der  anderen  Linie  \i)  Malter  Haber  von  den 
PastoreigefiUlen  heraus-i  lirn  Am  Zehuten  beteilif^'ten  sich  ausser  den 
Kollutoren  (Khein-  un(i  Wildgrafen,  v.  Schmidtbarg.  v.  Wiltberk'  ab- 
wechselnd) und  d-  III  Pfarrer  noch  Graf  Cratz  von  Scharftenstein  bis 
1718.  Im  Jahre  IV  der  franz.  Revolution  machte  der  Generaldirektor 
der  Verwaltung  der  eroberten  Lftnder  zwischen  Rhein  und  Mosel 
bekannt  (Saarbrucken  8  messidor),  dass  gemäss  Art.  4  des  BeschluH^c» 
des  VoUziehungsdirektoriams  vom  28.  Floreal  allen  Fürsten,  Herr- 
schaften, Bischöfen.  Stiftern^  Pfarrern,  Abteien,  Klöstern  und  Privat- 
personen verboten  ist,  den  Zehnten  zu  erbeben'). 

Reichssteuern.  Aua  dem  Jahre  16t<S  ist  uns  das  Rbauuer, 
Hocbgerichtsschatzungsregister^)  erlialton  „der  uff  dem  Reichstag  zu 
AuK'spurg  bewilligten  fttnfj&rigen  Türken  Ililff,  so  den  12.,  13.  und 
14.  Juny  Anno  83  zu  Rhaunen  ^'eleu:t  worden.  Das  erste  Zill  ist 
gehoben  worden  den  !).  und  Sei)t<-n!bns  anno  83  vom  Hundert 
i;;uUk'n  0  batzen.     Das  zweit  Zill  ist  wotdcn  den  17.,  18. 

und  lU.  Marty  anuu        vom  IdO  Guldtn  (i  bat/cu. 

Somma  sommarum  aller  schafzuuL'  diss  schätz  Ucjisters  zu  Idri  r m 
Zill  ist  8-^  K.  l'nraii  Lirliuit  iin-iiirin  i:ii.i(li'j"^f»'n  Kiirlürsten  und  Herren 
zu  Trier  zu  ihro  Kiiriursliichen  Gnaden  4  teii  ieil  24  U.  l.'J  batzen  3  kr/' 

Die  Vermojjensskala  geht  vom  uiedrifi<ten  Grade  verdorben  und 
entlaufen"  bis  zun)  h()chsten  Iietiai,'e  von  40Ü0  Gulden  (Rech,  Ober- 
kirn). Dann  foluft  absteigend  ein  Vermögen  von  1500  G.  und  eines 
von  1000  Gulden  (beide  Crommenau) 

dann  eines  von  800  in  Weltersbach 
„       »1»  700  „  Rhaunen 
n       n     n  600  „  Crommeuau. 

>)  R.  A.  M.  Dipl.  Rh.  IV  234. 

')  Kremer,  p.  134. 

»)  G.  A.  Rh. 

*}  St.  A.  C.  Kurtricr,  Ausw.  Ang.  Uaudl.  v.  1583— l*iu3  1  A  a  33(5  vol.  II. 
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Die  übrigen  HücligerichLsiuiterthauen  vurteilen  sich  nach  der  Tab. 
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1 
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Ii 

4 

2 

1 

1 

Gesamtzahl 

Ii  07 
,1  07 

4« 

16 

15 

G 

.  7 

und  6  Personen  über  700  Gulden,  oder  in  %  Sätzen  bei  133  Pflichtigen 
—  100  G  —200  G  —300  G  — 400  G_^— 500  &^— 600  G  nnd  mehr 
li7.fi-2%   34,59«/o    12,01«/o    l'l.28»/o  ' '4,52ö/o  '  5.260/o  4,52'yo 
oder  bis  200  (JuMeii  (ii'.H  "/o  der  Uevulkeruug 
^      „    :J0()      ^        7.1.1-2  «V.    „  ,  (fast 

Kriegslasten.  Im  dreissigjabni?<'n  Kriege  nahm  die  verarmte 
und  entvölkerte  Gemeinde  IJhaunen  ')  JOO  'I  baler  auf  ^\v<  geii  Brand> 
SL-baib-n  und  anderem  Kuin".  In  den  Streiizügen  d-^r  Franzost^n  vnn 
1)'»72  —  78  musstcn  die  beiden  Ander  Rhaunen  und  Hausen  <'^;i70  ThabT 
Krie^sunkosten  ^)  in  drei  Jahren  aufbringen.  Die  Rheingrafen  schrieben 
1697  an  den  Kaiser:  Der  grosse  Jammer  und  das  Wehklagen  unser 
bis  auf  den  Grund  erschöpften  Untertkanen,  die  bis  an  die  Ohren  in 
Schulden  stecken,  nötigt  um  Half  anzusprechen  .  .  Ernte,  Zehnten, 
Kenton  hört  auf  .  .  .  alle,  wir  und  sie,  müssen  mit  einem  weissen 
Stecken  ins  £]end  zielien').  —  Als  1793  die  franzosischen  Generale 
Ponse  nnd  Freian  mit  ihren  Truppen  in  llhannen  lagen,  mussten 
ausser  der  SoldatenvcrpHegung,  anf  Befehl  des  Generals  Ponse  vom 
11.  Sept.  bis  3.  Dez.  fflr  die  Madame  Chiti  tAglich  8  Fl.  15  kr.  von 
den  Amtsortschaften  anfgebrarbt  werden.  Ausserdem  bezahlte  Kliauncn 
noch  ftlr  ihr  Kindb<*tt,  Knult  slti mabnis.  AVaseherbdiü  um!  Vi>itfn 
505  FI.  40  kr."*)  Die  (le>;imtkrieg>ko.sten  brlii  nmi  sieh  ftlr  dioes  Jahr 
bei  Rhaunen  auf  27«MHi  Fl.    Eine  Ausgleichsretliuuug  für  Rhaunen  vom 

0  O.  A.  Rh. 

^  Bheingräfl.  Kriegsbeschwerden  bei  Schneider  230. 
*)  a.  a.  0. 
*)  G.  A.  Rh. 
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22.  Mz.  1797  z&blt  nebst  Hospitallieferaogen  29777  Fl.  B5  kr.  auf, 
die  1800  als  Gemeiodm-hald  anerkannt  wurden.    Man  bescblofls  sie 

zn  4  <Vo  zn  verzinsen.  V  3  aus  GemeindereTenaen  zu  bezahlen,  -.'3  aaf 
das  Verm%'eii  der  Hürper  zu  verteilen 

ÜDren  wir  zum  Sclilus-p  die  SdiiMcnin.:«'!!  zweier  Bauern  aus 
(lern  Hochgericht  über  jt  nt'  uiiM-ligen  Zt  itcn  der  Schwächo  und  Zer- 
tretang  Dentsddands.  1795  hatten  die  Franzosen  auf  dem  Lichten- 
berge bei  Woppenroth  ein  verschanztes  Lager.  ^Es  wurden  zwei 
Attalten,  schreilit  Faber  von  Woppenroth '-).  hier  gehalten  und  eine 
bei  Rbannen.  Folgenden  Tag  griffen  die  Tentschen  abermals  zwischen 
Rhaunen  und  Salzbach  an,  sie  mnssten  aber  retirieren.  Und  da  war 
schon  vorher  von  hier  nach  Hausen  geflachtet  und  von  Hausen  auf 
BoUenbach  und  Solzbach;  von  Sultzbach  bin  ich  mit  einer  Kuh  und 
Kind  auf  Herrstein  geflachtet,  allwo  ich  vier  Wochen  zugebracht,  ebe 
ich  nach  Haus  konnte;  es  waren  fast  alle  H&oser  ausgeflttcbt  an  den 
Nabstrom,  doch  blieben  etliche  Männer  in  ihren  Hftusern,  die  den 
Jammer  und  Hungersnot  nicht  genug  beschreiben  können,  welchen  sie 
ausstehen  mttssen  und  endlich  sind  in  der  ganzen  Gegend  alle  Orter 
von  hier  bis  nach  Bollenbach  geHüchtet,  da  denn  die  Franzosen  alles 
aiisL'i  v^iirlit  iiiul  geplündert.  Doch  wiikIc  in  keinem  Orte  so  schrecklich 
V' rtalir«  11  als  in  unsenn  Orte  WQppciirut.  Sie  Hessen  nicht  eiut 
•  iii/iirt-  lliiir  an  den  nit-istt-n  Hau-^orn.  Wagen.  I'tlüiro.  Leitern,  Back- 
niuhl''n.  licttlathcii,  Ti-ch,  Bank,  Stühle,  Kraut-,  iJainhliictli.  Fasser. 
Summa  alle  iioltzerne  (iriathe  und  alle  Scheuer  Ihore  und  ganzo  stell 
verbrennd,  so  Hessen  sie  auch  keinen  Mundvoll  Gemüse,  es  mag  namen 
habe  wie  es  wolle,  keinen  Korn,  Haber,  keine  8i>e]t,  keine  gerst,  kein 
erbs,  noch  erhielte  hie  und  da  einer  etwas  Korn,  alle  unsere  Schweine 
im  ganzen  Ort  haben  sie  genommen  und  geschlachtet.  Die  schafe 
auch  nehst  alle,  vom  Rindvieh  haben  sie  etwas  abrig,  was  weg  geflüchtet 
war,  so  dass  ein  Mann  von  10,  1 2  Stack  noch  1,  2,  3  Stttck  erlialten. 
auch  mancher  Mann  nur  2  oder  1  Stack,  die  Obstbäume  meistens  alle 
abgehauen  nnd  nicht  einen  einzigen  Zaunplanken  haben  sie  gelassen. 
Zur  ftussersten  Notdurft  bat  hier  und  da  einer  noch  ein  Stacklein 
Brot,  das  Gemas,  es  mag  namen  haben  wie  es  will,  müssen  wir  so  zn 
sagen  betteln,  wann  wir  essen  wollen;  Gott  weiss,  wo  die  Saathaber, 
Gerst  und  Krumbeeren  werden  hergenommen.** 

'1  a.  a.  0. 

^)  Durch  Pfarrer  Schuler -Hausen,  Original  in  Bausen. 
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"Über  die  Einfinartiernncren ')  erzählt  uns  der  Ackersmann  und 
liCinenweber  JolianD  Nikolaus  Ernst  aas  Sorachied. 

^IHe  ersten  waren  die  Sachsen,  die  haben  wir  im  Augost  1794 
bekommen  und  haben  bei  nns  11  Wochen  gelegen,  es  war  eine  Wagen- 
burg hier.  Wie  die  fort  sind,  sind  die  Franzosen  gekommen.  Um 
Miebelstag  sind  sie  fortgegangen.  Die  erste  französische  Einquartierung 
waren  Renter  mit  rothen  Anfschlftjjren.  Den  30.  November  1795  sind 
sie  jrekommen.  haben  sie  fünf  Tage  gehabt,  haben  ihnen  gegeben  an 
lirot  Pfd..  Fleisch    177  Pfd.,  Heu   5:^  Cent.  25  Pfd.,  Haber 

f8  Mit.  Sind  ffewesf'U  70  Mann.  71  Pferde.  —  2)  lauft  r  mit 
gt'lb*  II  Anfsdilagen  vom  16.  Dez.  4  Taire,  Mann  40,  Pferde  51,  Haber 
19  Mltr.  1  Sr.  Heu  40  Ctr.  80  Pfd  Ihud  180  Pfd.  Fleisch  108  Pfd. 
Das  waren  wüste  Leute.  3)  73  «;rüii«^  Husaren  und  70  Pfnrdf.  Vom 
2  Christtai?  bis  5  Januar.  Bind  !20|  »/.j  pfd.  Fleiscii  f=^t)3  l'ld.  Hahrt- 
53  M  Heu  140  C.  4)  148  Mann  Füsser  vom  5  —  19  Januar  1796. 
5i  85  .Mann  Fasset  vom  19  Jan.  — 27  Febr.  5  Wochen.  2  Tag, 
0)  65  Mann  Füsser  vom  25  II  — 10  V.  Der  Leutnant  bat  Coiat 
geheissen.  7)  54  Mann  Fasser  vom  10—24  V;  haben  noch  30 
Cliasseur  3  Tage  dabei  bekommen.  H)  109  M.  den  24  V.  und  den 
25.  noch  ein  Gompagnie  von  104  M.  beisammen  gehabt.  9)  Ein 
Komp  Reuter  von  94  M«  mit  roten  Anfschlftgen  von  N  10  vom  30  V 
an  8  Tage.  10)  48  Reuter  mit  gelben  Anfschlftgen  von  N  13  vom 
8  VI  2  Tage.  11)  Den  30.  November  von  den  Dragonern  N  1.  107  M. 
und  93  Pf.  1  Tag  Haber  8  U.  5  Sr.  3  Sstr.  Heu  die  Ration  su 
15  Pfd.  macht  zusammen  13  Ctr.  95  Pfd.  Jetzt  glaubt  einmal  was 
hat  mOssen  fOr  die  alle  da  sein.  12)  1797  den  25  I.  33  M.  bis 
19.  III.  13)  den  2ü  Januar  haben  wir  noch  dabei  2:!  M.  Schiirlgen 
(Fuhrleute)  mit  42  Pfd.  eine  Xatlit  loL'icrt.  Sie  wuicn  von  der 
Artillerie.     14)  Den  24  HL  15  M.  Fus^.  r  und  7  M.   Schärtger  mit 

12  Pf  25  Tage.  15)  \h;n  19  V.  2  Manu  Sdiartger  mit  4  Pferden 
4  ia^M  Iß)  Den  3  VI.  7  ^fann  Sehartger  mit  12  Pferden  und 
2  Fohlen  21  Tage.  17t  179**  df  n  14  II  eine  Kompagnie  mit  107  M 
f'ine  Nacht  logiert.  18)  Den  27  II  43  Mann  von  der  7S  Bris:ade 
10  Tage,  n»)  Don  14  III.  28  Mann  H  T.  2ni  IVn  25  III.  7  M. 
Chasseur  mit  7  I't.  ;i4  T.    21)  Den  12  V.  44  M.  Füsser.    22)  Den 

13  V.  noch  einmal  eine  Kompagnie  von  80  M.  1  Nacht.    23)  Den 

14  V.  27  Mann  1  Offizier.    24)  Den  22  V.  11  Mann  Chasseur  mit 

*)  RiVhrig,  Burg  und  Dorf  Dill;  n.  Jacobs,  Chronik  von  Rh.  S.  48. 
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11  Pf.  und  10  S  )iurti?er  mit  20  Pf.  ein  Ta'^.  D.  n  2Ü  V.  haben 
wir  8  Menschen,  I  rote  Husaren,  ein  bchulimacher,  ein  Marketender 
mit  der  Frau  12  Tag  hier  gebaUt.  26)  Den  28  VI.  8  Schartger  mit 
16  Pf.  1  Tag.  27)  Den  28  X.  14  Schartger  mit  27  Pf  1  Tag. 
28)  Den  ö  XI.  24  Mann  eine  Nftcbt.  29)  den  3^12  XII.  73  Mann 
von  der  jungen  Kaiaergard.  Haben  9  Obersten  hier  gelegen,  ein 
Kolonel,  2  Kapitäne,  4  Leutnant  und  2  Adjutanten.  Dies  waren 
lauter  französische  Truppen. 

181.'?  liatten  wir  wieder  Franzosen  im  Quartier.  Die  haben 
eine  wttste  Krankheit  iuitj:ebraclit.  Wir  hatten  3  Mann  im  <^uarlier^ 
davon  sind  2  krank  gewesen.  Der  eine  war  besser,  ditclt  ist  er  wieder 
kranker  utnvorckn.  Es  war  hart  vor  Christtag,  da  sind  sie  fort  nach 
Frankreich.  Da  hatten  sie  uns  einen  Wilsten  Gestank  hinterlassen. 
Da  sind  unsere  Leut  im  Haus  alle  krank  geworden.  Meine  liebe 
Ehefrau  Anna  Margareta  war  das  erste,  das  krank  wurde,  die  mir 
auch  gestorben  ist.  Den  28  Dezember  ist  sie  begraben  worden;  Sonst 
ist  aber  niemand  mehr  gestorben  in  unserm  Haus,  aber  sonst  sind 
noch  mehr  gestorben  im  Dorf. 

Anno  1814  «iti»l  die  Pr»Mi->rii  ihnen  n:ii  liu^rkommen.  Wir  haben 
das  ei>t<'  Mal  eine  Kornj^annie  ^'chabt,  <his  /weite  Mal  iM>  Mann,  das 
dritte  Mal  waren  Füsser  (\0  Mann.  Dies  war  den  Hl  .Julins.  Sir 
:>ind  alU'  naeh  Frankreich  zu.  Den  1  r>  Mai  1814  sind  die  Küssen 
hierdnnh.  Die  erste  Ein(|naitierung  da  haben  wir  hier  eine  Wahren- 
bürg  geliabt  von  7  schweren  Kanonen  und  bei  tO  Karren  und  Pulver- 
wagen.  Wir  haben  hier  gehabt  250  Mann,  ich  hab  13  M.  im  Quartier 
gehabt  und  25  Pf.  Haben  noch  Kasttag  gehabt;  es  waren  113  Mann 
und  116  Pf.  Die  dritten  waren  Ffisaer,  den  19  Mai,  da  hab  ich 
4  Mann  gehabt.  Die  hatten  Uasttag.  Die  vierten  waren  auch  FQsser 
den  22  V,  da  hab  ich  8  M.  gehabt,  hier  zusammen  130  M.  Das 
kann  man  den  Russen  nachsagen,  dass  sie  die  scliönsten  Artilleriepferde 
gehabt  haben  von  allen.  An  jedem  Wagen  war  eines  wie  das  andere. 
Sie  haben  scharfe  Ordre  gehabt,  sonst  hatte  es  doch  schlecht  aus- 
gesehen." 

4,  Die  Juden.  Sowohl  in  rechtlicher  als  in  tinan/politischer 
Beziehung  nahmen  die  Jnden  eine  Sonderstellung  ein.  Ihre  Lage  mag 
daher  am  Schlüsse  des  Abschnittes  iiber  die  Bevidkerung  in  ihier 
Unfreiheit  und  in  ihren  I.ASten  dargestellt  werden.  Noch  heute  weist 
die  Statistik  zwei  starke  Judenkolonien  im  ehemaligem  Hochgerichts* 
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bezirko  auf.  Uhaunon  ziihlt  bei  einer  Soelen/alil  von  ]\ 
loo  Juden  (10«32  and  Laufersweiler  bei  779  P.  Ibü  Juden 
(20,02  o/o). 

Wenn  auch  schon  EOnig  Albr(>cht  dem  Wildgrafen 

Jobann  von  Dbaan  for  eine  Forderung  von  150  Mark  kölnische 
Pfennige  3  Joden  bis  zur  Lösung  der  Summe  bewilligt  hatte,  so  wird 
man  doch  die  Israeliten  im  Hochgerichte  auf  das  Diplom  Kaiser 
Ludwigs  lY  wohl  zurackftlhren  dürfen,  da  im  Jahre  1330  15  Schatz- 
jntlen  dem  Wildgrafen  Jobann  von  Dhaun  verlieben  wurden:  ^Daz  wir 
nnib  die  Dienst,  die  uns  und  dem  Kicbe  «etban  bat  «ler  Kdelmann 
Johannes  di  i  Wildgrave,  inie  und  seinen  erbt;n  ^liUt-n  zu  haben  uiul  in 
ach  verüben  mit  diseni  geeenwartig»'n  Brief,  fünfzehn  Juden  haben 
und  7U  bnltfii  inn  irr  gebiet  oder  V(--ti  ii.  ?.vo  sie  wolbnt  mit  rechten, 
Kult.  n  iiiid  nutzen,  als  sie  im  Rieb  lialien  sol,  alz  lani;e  biz  wir  iz 
widerrufen  .  .  .  Uagenow,  an  dem  nehsten  Sontage  nach  Jacobs  Tage 
dez  zwölf  boten  ^) 

Die  späteren  Anfnahmebedtngnngen  gehen  aus  folgendem  Schutz- 
hrief  hervor^  vom  15  II  1759;  «Fttrst  Nikolas  lupoid  dahiesige 
llofi^the  erkunden  und  bekennen,  dass  wir  auf  geziemendes  Bitten  des 
Juden  Hertz  Isaak  und  auf  das  durch  ihn  von  dem  Gericht  zu  Oden- 
bach am  Glan  beigebrachte  Zeugnis  seines  bisherigen  Verbaltens  auch 
hinlänglichen  Vermögens  selbigen  in  den  Herrschaftsschutz  des  Amts 
Rhaunen  und  zwar  in  Stipshausen  aufgenommen,  dergestalten,  dass  a. 
er  mit  der  Verpfändung  seiner  Ilaab  und  Nahrung  liegend  und  fahrend 
iU-r  Ilt  rrschaft  treu,  b'-ld,  untertbünig,  gehorsam  ist  aucb  Tag  und 
Naclit  zu  denen  von  n  sonst  erfonli  riicben  Diensten  l:*  würtig  seye. 
b.  im  ilandid  und  Waiuli  I  auiriciiiig  ist  und  niemanden  bei  schwerer 
Straf  mit  falscher  Ware.  .Mnass.  Gewicht  luh-r  auf  andere  Weise  über- 
nimmt, betrügt,  oder  mit  übermässigem  Zins  ix  h-^it,  und  vorsätzlich 
vervorteilt,  keine  verdächtige  Waare  an  sich  bandelt,  noch  fremde 
Christen  oder  Juden  ohne  unsers  Vorwissen  beherbergt  noch  sonstigen 
Unterschlupf  leistet,  c.  auf  ( !ii  i<tli<  lie  Sonn-  und  Feiertage  seineu 
Laden  verschlossen  halt  und  ruhig  in  seinem  Hause  verbleibt,  d.  bat 
er  nebst  den  übrigen  herkömmlichen  Abgaben  an  Schutzgeld  alljährlich 
zu  '/i  gegen  den  hohen  Ertzstift  Trier  12  S  rheinisch  zu  entrichten 
und  qnartaliter  voraus  zu  bezahlen.  Dafttr  e.  empf&ngt  er  vollkommene 


*)  RA.M.  Dipl.  B.  H  m. 

«)  St  A.C.  Wild-  u.  Rhcingr.  VIe  142. 
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Schutz  und  Schirm,  f.  Das  Schulgeld  ist  unter  obigem  Schutzgeld 
nicht  begriifen.  Darüber  hat  er  sieb  mit  der  Rbauner  Hochgerichts- 
jadenschaft  besonders  abzofinden,  und  solle  die  Jndenschul  ohne  Ärgeroiss 
80  still  und  eingezogen  wie  immer  möglich  gehalten  werden,  g.  Soviel 
Wasser,  Weid,  Holz  und  dergleichen  gemeinen  Nutzbarkeiten  betrifft, 
hat  selbiger  sich  derfalls  mit  der  Gemeind  abzufinden.  Bei  Znwider- 
handlung  erfolgt  Execution.'^ 

Als  in  I.aufer-w  viler  si<-li  im  18  .Ijir.  zu  \it>l  .TikIpii  ant^icdrlii  wollten, 
schränkte  Kurtner')  als  GcmeinlKir  \hvr  Zahl  aut  4  ein.  Dein 
^\  id.  t s(  i/,tc  sich  Freiherr  von  Schmittburs,'.  Kr  nahm  10.  V.  1748 
einen  fünften  Juden  in  den  dortigen  Gemeinüeverband  auf.  Das 
Schutzgeld  betrug  6  Fi.  45  xr. 

An  Streitigkeiten  konnte  es  nicht  fehlen.  Doch  bildeten  die 
Juden  eine  ergiebige  Steuerquelle  für  die  Landesherren,  auf  die  man 
nicht  gern  verzichtete.  Als  z.  B.  1723  die  ganze  Gemeinde  Rhaunen 
ein  Immediatgesuch  an  den  Rheingrafen  Karl  richtete'),  „die  Judten 
aber  durch  ihr  Vieles  rennen  und  laufen  bei  II.  ambtmann  Strasser* 
ebenfalls  t&tig  gewesen,  endete  die  flehentlichste  Bitte  um  Rechtsschutz 
damit  „dass  man  es  zwar  bey  dem  unterm  24  Jan.  1716  gemein- 
schaftlich konfimirten  Vergleich  lasse  jedoch  dergestalt,  daw  ein  jeder 
scliiitzvcrwandter  Jnd  denen  ^cenieinden  jährlich  »  in  Mcht  L  i  f  >  indil  ab 
drei  (iulden.  den  Überrest  a1>  r  dessen  was  ein  jeder  bishero  weiter 
an  die  treiuoind»  »iitii.hr.t.  kuultig  hin  au  die  üemeinsherrschaft  pro 
rata  entrithicn  uiiti  eiie^'en  solle". 

^Vie  lieti'ie  noch  kein  Stück  Vieh  oln;  Vermittlung  eines  jüdischen 
/ Wischenkaufes  in  andere  Hände  übergeben  kann,  so  scheint  es  anch 
früher  gewesen  zu  ücin.  Eine  Amtsverffigung  d.  Rhaunen  den  20  July 
1737  lautet:  „Weilen^)  die  hiesigen  Sc-hutzjuden  den  Ck:hsenhandel 
ziemlich  stark  treilien,  wodurch  in  Ansehung  der  Weide,  der  Herren 
sowohl  ab  Heerdenvieh,  grosser  Abbruch  geschehet,  als  wird  das  anno 
1716  ergangene  Dekret  erinnert,  dergestalten  dass  jedem  Juden,  so 
ein  Viehhändler  ist,  zum  Handel  mit  Umschlag  vier  Stück  Pferde 
oder  Ochsen  beständig  gestattet  werden." 


'j  St.  A.  C.   Reichs  lim.  J^aufers. 
G.  A.  Rh. 
a  A.  Rh. 


üigitized  by  Google 


47 


B.  Dia  wirtschaftliche  Organisatian  des  Hochgerichts 

Rhaunen. 

Eine  BescbreibnDg ')  des  Amtes  Schmittburg  Infolge  der  kur- 
fttrstlichen  Yerfagung  vom  Jabre  1766  schildert  uns  die  Mfirtscliaft 
nnd  sozialen  Zust&nde  in  einem  Teile  des  Hoehgeriüfats  in  knapper 
Weise  also:  „Es  fOhrt  eine  Landstrasse  zar  Mosel,  welche  in  schleclitem 
Zustand  ist.  Die  Landcsprodakten  bestehen  bauptalkchlich  in  Korn, 
Uaber,  Kohl,  Flachs  nnd  HanlT.  Die  Landwirtschaft  im  ganzen 
frenoianien  ist  nicht  dio  beste  iimi  bedarf  noch  vieler  Verbrsserunsten. 
Jedoch  liat  das  Amt  die  ben(iii«(teii  Handwerker  und  einen  AbHuss  an 
Maun  r  luul  Le\endeik«'r ;  bej^onders  ist  das  Handwerk  der  Zuuclmia<  lier 
in  gutem  Zustand. 

Die  Einwohner  über4mni»t  sind  weni^'  ^'esittet.  prob  von  Natur, 
ziemlich  arbeitsam,  stark  und  gesund.     1)  Bontenbacü  2)  Bruschied 

1)  sf)  Häuser,  t)3  Gemeinsleute.  9  Hintersassen. 

2)  30  •J.n        ,  2 

Die  Einwohner,  wcHche  arbeitsam  aber  au<Ii  zum  Teil  liederlicli  sind, 
ernähren  sich  durchgängig  ans  dem  Ackerland,  ausser  welchem  auch 
einige  durch  Wollspinnen  fftr  den  im  Orte  wohnenden  Zeuchmacher 
ihren  Unterhalt  finden. 

3}  Schneppenbach :  27  Häuser,  20  Gemeinsleute,  4  Hintersassen. 
Ihr  Charakter  ist  schlecht,  sie  sind  unbändig  und  ungezähmt.  ungeachtet 
ihre  Nahrung  ktlmmerlich  ist,  denn  ausser  dem  Ackerland  und  dem 
(Uhandel  an  die  Mosel  wird  kein  (iewetbe  betrielien  als  betteln.  Feld 
und  Holzraub,  womit  sieh  ein  'I  lieil  criiaiu  t  :  der  Ort  ist  in  Verizleichun«^ 
seiner  Geniarkuni;  weit  mit  Leuten  ubcr^^t/t,  so  dass  ausser  vier 
Bürgern  die  andern  sämmilich  nicht  lür  das  halbe  Jahr  ihr  Brot 
zidieu. 

-1)  Sui/.baeii :  o(»  Burner.  ein  Jleisasse.  Kurtrier  be/,ielit  aucii  von 
den  in  Snl7.i)ru-her  Hoeh^'erichts  Gemarkung  lieyenden  Gütern  die 
Simpeln.  Die  Leute  sind  wohl  gesittet  und  nähren  sich  reichlieh  nüt 
dem  Ackerbau:  auch  sind  darinnen  drei  Orgelmacher,  durch  welches 
Gewerbe  der  Ort  vieles  Geld  beziehet.*' 

Doch  wir  müssen  versuchen  tiefer  in  die  Organisation  der  wirt> 
schaftlichen  Produktion  einzudringen,  und  sondern  daher  die  Zweige 
der  Landwirtschaft,  des  Gewerbes  nnd  der  Industrie.    Dabei  mQssen 


>)  St.  A.  C.  Kurtrier  Cam.  Kelln.  Bemk.  257. 
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wir  ausser  der  abgeschlossenen  Lage  des  Stückchens  Erde  auch  stets 
die  im  vorif;en  Abschnitt  gezeichneten  allgemeinen  Ursachen  betrachten. 
Konnte  doch  der  Verfasser  des  (lesetzbuches  des  Amtes  Schmittburg 
auf  einem  leider  undatierten  Aktenstüclc das  wahrscheinlich  dem 
17.  Jhr.  angehört  in  der  Eiuleitang  seiner  Aufzeichnungen  schreiben: 
^Was  aber  bemeltes  Amt  Scbroittbnrg  und  Crericbtsordnung  betrifft^ 
bat  man  biss  anhero  keine  weder  im  Druck  noch  schriftlichen,  sondern 
ist  jederzeith  in  nachfolgenden  Causeln  und  Punkten  diesen  l&ndtlichen, 
gewöhnlichen  brauch  nach  gehalten  worden. 

a)  Laiidwiiiscliaft. 

1.  Die  IJauernyüter.  Zunächst  dränjjt  sich  die  Fraue  auf 
nach  der  Grosse  der  lietriebseinheit^  ii.  du  Crniidbesitzverteilung.  Der 
kurtrierische  I.an.ltafj -^j  Imtt.  im  .1,  1714  ein  neues  Steuergesetz 
erlassen.  Daher  fand  in  den  Jahren  1718 — 23  eine  neue  Vermessung 
und  Schätzung  der  Grundstacke  statt').  In  Bruschied  kam  die 
Steuerkommission  am  11  Juny  1720  an.  Sie  bestand  aus  dem  Pfarrer 
von  Leutesdorf,  Bock,  -  und  dem  Spezialeinnehmer  von  Saarburg, 
Florchinger,  einem  Notar  und  Landmesser.  Die  von  der  Gemeinde 
bestimmten  drei  vereidigten  Schätzer  erklärten,  dass  sie  drei  Gewanne 
oder  Flor  hätten,  deren  einen  sie  mit  Hartfrucht,  den  zweiten  mit 
Lentzfrucht  besahmen  thäten  und  den  dritten  braacb  liegen  hätten, 
und  gewinneten  sie  ordinarie  keine  andere  Frucht  als  Korn  und  Haber. 
Das  Fruchtenmass  war  8  Sim.  =  1  Malter,  1  Simmer  =  4  Sester, 
1  Sester  =  4  (juart.    Sic  schätzten  an  Hartfrudit 

in  la  dasse  2  mltr.  4  sim.  a»it  1  Morj^en 
n  2a      „     1     „     4    „  1 

Betretiend  die  Lentzfiüchten  ästimierten  sie  in 
la  classe  1  mltr.  4  Sim. 

2»     „     1    „    —  , 

3a      ^    _  ^ 

Auf  einen  Morgen  Wiesenland  s(  lint/en  sie  in 

la  classe  13  Berten 
2a     «       7  „ 

3^1  Berte;  rechneten  die  Berte  zu 
50  //.  und  an  Geld  die  Berte  zu  4  alb. 

0  St.  A.  C.  Kurtrier,  Acta.  misc.  Nr.  338  1568—1739. 
*)  Marx»  Gesch.  des  Erzst.  Trier,  II  317. 
St  A.  G.  Kurtr.  Cam.  Amt  Schmittburg. 
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Die  Somma  aller  al>genies<enen  Ländereien  betrug  in 
Ackerlaod    I.  Ci.    4  Morgen  60  Uuten  13  Scboh 

II.  „     8     n      22     «    10  „ 

III.  ,.  .  \'> 

145  Morgen  10  Ruten    7  Schuh. 

Wiesenland   X.  CI.    3  M.    100  R.    2  Seh. 

IL   ,    7  ,     102   ,    3  , 

III.    .,    i::  -,:]    ..  ., 

54  95  R.    8  Sch. 


Yermügensaafstellnng  zur  SimpelerDeaemng  1716. 
Die  19  Steaerpfiicbtigen  von  Bruschied  besassen: 
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Trleritehct  Archiv.  Brg.<B«ft  8. 
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Die  !*♦  Hesitzer  dt«  Dorles  busu^sen  au  i'arzulleii.  Ackeiiaud 
und  Wiesen 


1722 


Par-  . 

I 

seilen 


Ackerlüftd 


Par- 
il  »eilen  i| 


Morg.  I   Uutii  l'uss 


r.ir-  w 


Wiesen 

Ruth 


Fuss 


I  Ii  1  I  229   I:  '  I 

,In  ihrem  eigentQmlicben  Wäldchen  Kleinheck  konnte  die  Ge- 
meinde jahrlich  10  Wagen  Hnl/  daraus  ontnphnien.  Befragt  wie  viel 
Schweinf  sie  in  dem  WiUdchen  dimmen  konnten,  wohlverstanden  dass 
in  1<»  Jahren  2  gute  Ecker  vermutet  wtnitii.  »iklaifon  sie  nicht  ein 
Schwein  dimmen  zu  könne  n,  wie  denn  auch  bisher  niemali-n  ge^cllehen. 

In  der  Gemeinde  siml  10  Stück  Vieh,  15  Geisen,  ir>  Uaustädt, 
^^darunter  2  Wittiben)." 

Die  T^andmGsanngsdi&ten  betrugen  Hr.  Comm.  Bock  wegen  Tj« 

tftgigpr  Operation,  jeden  Tag  4  R  =  20, —  B 

Hr.  Comm.  Flörchinger  gleidifalls  20, —  R 

Notario  wegen  7  l  tftger  O|)eration  jeden  Tag  2  fl.  .    .    .    10,—  R 

Landmejiser  ebenmässijr  pro  Tag  1  Thl  7,27  R 

Den  drei  Schätzern  wegen  4tftgiger  Operation  pro  Tag  1  Thl.     4, —  R 

Anbei  die  2f>»'o  fttr  H.  General-  und  Spexialeinnebmer          1.13  R 

U2.4U  U 
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Das  Vennögen  der  Eimvolmer  Schneppenbachs  in  Frucht 

uuil  Vieh  1715. 
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„Schneppenbach,  den  18  Jany  1720. .  Sie  haben  3  Gewannen, 
keine  Waldang,  und  halten  9  Stock  Rindvieh  auf  der  Gemeinweide 
12  Geisen.    Es  sind  9  Einsassen. 


Im  Distrikt  Schneppenbach  und  Bargfrieden  sind  abgemessen 
worden  an  Ackerland 

Kurfürstliche  ohne  Colonen  und  wegen  heimgefallen  Morg.  Ruth  Schah 

Gräfl.  Cratzischen  Gütern  ohne  Col.     .    .    .  23  131  11 

Adelige  ohne  Colonen   23  23  4 

WellUche   113  70  6 

2üü    140  15 

Davon 

I.  Classe     5  M.    154  R.    —  Sch. 

II.  ^0   „       18   „      9  „ 

III.       .      144    „      140    „     15  „ 

^Vie8eIl    I.  Classe    7  M.      Ö  R,    10  Seil. 
II.      ,      17   „     72         13  „ 

III.      »      5*  I,       8  ,     XI  . 

78  M.    90  R.     2  Sch.« 
Die  MessnngsdUkten  betrugen  bei  2  Tagen  26  fl.  15  alb  4  ^. 

„Sultzbacb  den  22  Jnny  1720.  In  erster  Kl.  giebt  ein  Morgen 
Hartfmcht  2  Mit.  4  S.;  in  2  Kl.  2  Mit.  in  3  KI.  1  M.  —  ebenso 
an  Lenzfmcht.  Für  die  drei  Wiesenklasseo  verteilen  sich  die  Berten 
Ileu  von  50  zu  15,  8,  3  auf  einen  Morgen.  Besitzen  2  Gemeinde- 
waldungen in  denen  sie  2  Schweine  dimmen  k<)nnten.    Betreffent  die 

4* 
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Behültzipiin^  erkliuen  die  Geschworenen  bei  dtren  Eid,  dass  sie  keinen 
Wagen  Holtz  auf  diese  deren  Waldang  scb&tzen  and  nichts  daraus 
nebmen  könnten." 

Auf  der  Gemeinde  Weide  können  sie  erhalten  15  StQck  Vieh 


30 
100 

Im  Orte  seien  18  Insassen  und  2  Wittiben. 
Summa  aller  abtremessenen  Ländereien 

Ackerland  1.  Cl.  UM.     71  R,      «5  Sch. 
II.    „    52   „      78  ,     11  , 
136    ,        4   „       3  „ 


n 

n 


Oelsen 
Scbaaf 


Sm.  l!»y  M.  154  U.  4  ScIi. 

Wiesen  1.  Cl.    7  M.  12  R.  ö  Sch. 

n.  ,   22   ,  126  ,  -  , 

III.    .    4S    ,  135  „  15  . 


Sm.   78  M.    114  R. 
Schlffelland  147  M.    152  R.    14  S. 

Salzbach: 
Boden  «Verteitnng  von  1715 


4  Sch. 
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Boden-Verteilong  von  1722  zo  Snlsbach. 
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Das  Scfaiffelland  wurde  alle  18  Jahr  einmal  gewonnen,  ein  Jahr 
mit  Korn,  das  andere  mit  Haber  und  ergiebt  ein  Mg.  an  Korn  2  Ml. 
4  Simm.;  ebensoviel  an  Haber. 

Im  Jahre  1715  am  12.  November  wurde  zu  Sulzbach  das 
VermO'j:en  festgestellt:  nach  dem  Krträijnis  des  Ackerlandes  wurde 
füllendes  berechnet.  ^Dcr  Morgen  Ackerland  daliier.  nachdem  derselbe 
ji-irMiKil  wohl  gebessert,  mag  mehr  nicht  ertratren,  zumal  wenn  man 
die  schlechten  gegen  die  guten  Jahr  rechnet,  alss  an  Korn  2  Mit. 
an  Ilaber  \\  Mltr.  Trierisch  Maas  Ist  und  wachset  also  bei  Mittel- 
jahren ilenen  Sultzbachern  Ingerichtseinwohnern  (nachdem  sie  jährlich 
nur  «las  dritte  Teil  \]ive>  .\rkprlandes  nach  Flurrecbs  im  Bau  haben) 
n&mlicli  von  den  102  Morgen  Ackerland  34  Morgen,  an  Frncbt  als 
Korn  «)8  Mit.,  llaber  51  Mltr. 

Der  Morgen  Weidland  znm  l)5i'bsten  gerechnet,  mag  mebr  nicht 
als  gnt  2  mittelm&ssiger  Wagen  oder  24  Gentner  Henes  ertragen,  also 
vorgeschrieben  34^  Morgen:  69  Wagen  oder  828  C." 

Aus  den  Tabellen  und  angefohrten  amtlichen  Berechnungen 
nnd  Erbebangen  ergeben  sich  zwei  Tatsachen:  Es  herrscht  durchweg 
lileiner  Besitz.  Parzellarbesitz  vor.    Die  wen'gen  grösseren  Komplexe 
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Ijo  II  ten  bacher  Siiiiiu-'.Mins,  iKUziini'  nach  TM-^it/  an  Frucht  und  \  ieli  1710. 
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«•»•liorcn  (Irundlicnon  oder  der  GoiiK-inde:  an  zweiter  Stelle  fallt  sofort 
auf  die  f/printre  Difforon/.ioning ;  alle  sind  gleich  wohlhabend  oder  viel- 
iiielir  gleich  arm  daran.  Die-fS  He>ultat  kann  uns  nach  den  Aus- 
führungen des  vorigen  Abschnittes  nicht  nh*'rrnsrhen.  Auch  die  ver- 
hält uismib^sig  grü^M'  An/alil  l'lrr.k«  erklart  sich  ;ins  »ii  ii  vv  Ich  1- rnhiiih- 
fuhren,  die  wir  erwähnt  haben.  Kine  grosM'  Vuischiedeuheir  zeiüt 
si«*h  in  d(Mi  Ix'iden  Tabellen  von  Sulzbach,  trotzdem  nur  7  Jahie 
zwischen  den  Krhebunger»  liegen.  Es  scheint,  dass  eine  Gemeindeland-Aus- 
teilung fetattgefunden.  Dabei  ist  zu  bedenken,  dass  uns  Sul/biu  h  als  wohl- 
habendste Gemeinde  des  trieriscben  Amtes  gerühmt  wurtlf.  Ähnlich  wie 
in  diesen  vier  Gemeinden  war  die  Grösse  des  Baaerobesitzes  in  allen 
Hochgerichtsgemeinden.  Um  das  Dorf  eine  recht  bescbrftnkte  Flar,  an 
die  sieb  die  Weidetriften  anschlössen,  das  Ganze  vom  Walde  nmralimt. 
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Nnr  die  Not  zwang  jedesmal  zur  Erweiterang  der  Flur.  So 
machte  1732  Stipshausen  einen  mit  Rhannen  gemein  weidigen  Distrikt 
zu  Erbgütern.  1793  wurde  in  Rhannen  jedem  Gemeindegenossen  auf 
jeder  Schaar      Morgen  ans^etellt,  im  ganzen  2^/«  Morgen  Ackerlandes; 

denn  du»  BearbeitunK  binnen  3  Jahren  war  als  Bedingun«?  des  Besitzes 
liui/.uu*  fiiy;t  worden  Im  .Talnv  1811)  wurde  wiederum  in  Uhaunen 
Gemeindeland  verteilt  und  versteigert',!  und  zwar  für  37."»)»  Thl. 
12  S^'r.  7  rf.  zur  I)Mkiiiii^  ilcr  Kriegsschuld.  Die  Verteilunj^'en  von 
(;*'!!i»'i!Hleln!iil  ^iinl  im  HocIilk  i  n  hie  etwas  t'anz  gewohiilirlics:  namentlich 
Mhi*inen  im  is  Jhr.  die  besseren  in  der  Nahe  Ue'jtiiden  Acker,  die 
KübenstücUe,  ret:elmiissig  verlost  oder  aus<,'eteilt  worden  zu  sein^). 

Aui>i>erdem  t;eht  aus  obiixen  Zahlennachweisen  hervor,  dass  ein 
verhaltni.snubsiu'  starker  Wechsel  zwi^rhcn  I'e^itz  und  Nichtbe*itz  ^tatt- 
timiet.  Hat  doch  die  Tab.  von  Pi  Orscheid  1715:  14  ürundeigentQmer, 
1722:  1».  In  Salzbach  fftüt  die  Zahl  von  21  auf  19.  Das  wird 
wohl  mit  der  Rechtsordnung  zusammenhängen. 

Wie  gestalten  sich  die  einzelnen  landwirtschaftlichen 

V  e  r  r  i  c  h  l  ii  u  k  e  n  V 

Tv:i*'.>en  wir  die  (Quellen  reden,  a)  Weistümer.  Schullheiss  fragt, 
wo  einer  den  andern  übermehet.  überacUert,  oder  markstcinc  auswirft,  was 
d«'r  verbrochen  habeV  schultbeiss  erkennt,  da  einer  den  andern  frevelnlich 
Überackern  oder  einen  nuirkstein  aus!.tliun  oder  auswerfen  Wttrde,  daa 
man  eine  kaul  ntl  di«>  stadt,  da  der  thäter  eine  begangen  worden  mache, 
und  sollen  den  tbikter  bis  unter  die  arme  darin  setzen  und  zwei  unge- 
s^hmte  Tier  an  einen  pflüg  spannen  und  die  furth  hin  zur  kaullen 
fahren.  —  Qher&clmitt  aber  oder  abermebet  einer  den  andern,  den 
weisen  sie  in  des  harren  straf.    (W.  Bollenbach')  1568). 

Das  W.  von  Schmerbach  Asbach  *)  beschreibt  die  Schreckensstrafe 
nocii  drastischer:  ^Item  da  man  einen  markstein  frevlieb  auskehre, 
soll  man  ihn  in  die  grub  bis  an  den  gOrtel  setzen  und  mit  einem 
neuen  seharppen  itHug  aod  mit  vier  ungezämpten  dieren  die  fuhr  hin- 
fahren,   tiberwinde  er  das,  so  soll  es  sein  bus«;  sein**. 

Das  W.  des  benachbarten  Sdiauren  li\sst  so^ar  6  nntrezäbmte 
Tiere  die  Prozedur  vornehmen.    Doch  darf  man  mii  liack  ■')  und  Grimm 

')  (1.  .\ 

■)  Ila  rim.  Wirtschaftseiitw.  von  l!h  1.  S.  .'><»,  vr«ri:l.  Mö.'biuT  Annalcn 
der  Landw.  IKJl :  iieiträpc  zur  Kcmituiti  tU  r  1  iiidwjrtschatt  auf  dem  lluns- 
rück,      5.    liericbt  des  Landrats  Schmidt-^^immern. 

»)  8.  o.  S.  21,  -  «)  o.  S.  22.  —  »)  I.  181. 
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vermuten,  dass  solche  barbarische  Bestimmungen  höchst  selten  zum 
Vollzug  .i»ekommf»n  seien;  wir  betrachten  sie  vielmehr  als  Ausdruck  der 
Sicherung  der  Boden verteilaog,  trotz  des  vielen  Wandels  in  den  be- 
bauten Parzellen,  Gewannen  und  Fluren. 

b)  Lehrreich  sind  für  dio  wiclitiirsten  Beschäftigungen  der  Bauern 
und  die  Ordnung  der  Tätigkeit  einige  AuszQge  der  erhaltenen  Ge- 
meindeordnungen.  1695*).  Wenn  der  borgen  meister  der  gemeinen 
leit  (l&utet),  wann  er  den  ersten  zeigen  gelaut  bat,  soll  er  bey  den 
gemeinen  birden  bacicofen  gehen  und  einen  grflnen  zeigen  liolen,  wan 
er  dan  wieder  zum  ratbans  kombt,  sole  er  umzelen,  wer  dann  nicht  da 
ist,  sole  zur  straf  geben  9  pening. 

wann  einer  durch  die  frucbt  auf  die  weidt  mit  dem  rieh  fnrt, 
sole  er  von  jeder  stflck  zur  straf  geben  ein  alb.  desgleich^  wenn  einer 
oder  der  andere  wer,  der  durch  die  fmcht  gebt  gras  hnlen,  sole  eben 
m&ssig  geben  ein  alb.  Diese  obgemelte  possen  sollen  hinfüro  steif  und 
fest  gehalten  werden". 

Anno  171G'}  den  24.  .Taiuiary  hat  die  GonifMiidf  Khaimt-ii  einen 
Akkord  mit  dem  Juden  David  getroffen,  dass  ci  itn  da^  .lahr  5  H. 
rheinisch  Wülinini:  bc/ahlon  solle.  Für  je<lf'S  Stück  Rindvieh,  das  er 
bei  der  Horde  lasst.  an>s(  r  dem  Ilirtenlohn,  12  Petermännclien.  Zu 
^(  iiicr  liandtierung  wird  ihm  iiidit  mehr  als  ein  paar  Ochsen  und 
1  Pferd  oder  zwei  paar  0«  hseu  zu  halten  gestattet :  von  jedem  weiteren 
Vieh  ein  Thaler.  Seine  Weide  hat  er  ausser  den  Wiesen  und  Bann- 
fluren und  nicht  zwischen  den  Fruchten  zu  suchen.  Wenn  der  .lud 
Vieh  in  das  Dorf  bringt,  hat  er  jedes  mal  einen  schriftlichen  Schein 
von  Sehultheissen  und  Gerichten  dem  Burgermeister  vorzuzeigen,  dass 
aas  Vieh  ans  einem  gesunden  Orte  her  ist,  aber  bei  die  Gemdnde- 
hefirde  darf  das  Vieh  nicht  kommen.  Strafe  ein  Gulden  für  jeden  Fall 
ausser  der  Herrschaftsstraf. 

1720  bestimmt  eine  Gemeindeordnung:  «Das  Weiden  mit  dem 
Vieh  in  denen  Bitzen  soll  gänzlich  abgestellet  sein,  im  Fall  aber  einer 
betreten  würde,  soll  er  von  jedem  Stack  Viehes  zur  Gemeindstraf  er> 
legen  3  petermenger.  Sollten  aber  Geise,  Sch&f,  Zickel  oder  Ferkel 
darinnen  gefunden  werden,  jedes  Stück  ein  peterraängen. 

Wass  den  Gruiumet  aubelaii;4t,  soll  ein  jeder,  der  vor  der  Zeit 
ehe  er  bei  dci-  (iemein  aufgethan  ist,  im  u'eineinschaftlichen  Grummet 
weidet,  von  jedem  Stück  Gemeindenstraf  gehen  2  Petermännger. 

Es  solle  auch  keiner  befugt  sein,  eine  Stallkuh  in  die  Weide  zu 

*)  0.  A.  Rh.  -  ")  G.  A.  Kh. 


Digitized  by  LiOOgle 


57 


fthreOf  auch  nicht  in  sein  eigen  guth  bei  Straf  12  pet.  Ks  solle  auch 
inskonftig  das  Grasen  in  Wiesen,  Kappesfelder,  Rflben&cker,  in  Rapp 
oder  Kohl  oder  wie  es  Namen  haben  mag,  nicht  melir  geduldet  werden. 
Doch  was  ein  jeder  in  dem  seinigen  bleibe,  in  den  Hecken  kanns  auch 
Tergöont  werden,  wer  dagegen  bandelt,  soll  zar  Straff  geben  1 2  peter* 
menger  nnd  den  Schaden  wieder  ersetzen.  Es  sollen  auch  kanftig  bin 
keine  6&nss  oder  Enten  anff  der  Geroeindt  geduldet  werden  und  solle 
Ton  jedem  Stück  der  Gemeind  jedes  mahlen  ein  Peterm&nnehen  Stral 
verfallen  sein.  Alles  Eichenlaub  bauen  oder  Strippen  in  den  Gemeinen 
Hocken,  absonilerlieli  in  dem  WartenberR  alles  Laub  holen,  solle  pänz- 
Ikh  vei  lioteii  sein,  oline  was  auf  dem  Buden  ließt  bei  Straff  12  reteiiii. 
Soll  tili  it'tlf?-  Geiüeiii>niann.  welcher  keinen  Gemeinden  Ackerbau  oder 
Genieiii'l<Mifaliit  thut,  jaluliih  in  die  Gemein  p:eben  3  Ko!)t'>tii(k.  die 
Witiweiber  ausucnoiiHnt  n.  x)  mir  die  Hälfte  geben.  Alle  Garten  Gc- 
nüsche  des  (Hjst<>.  wo  oder  wa>  «1fr  Mann  in  seinem  Guth  haben 
möchte,  solle  durchaus  nicht  geduldet  werden  bei  straf  1  Gulden,  und 
den  schaden  ersetzen.  Es  solle  auch  niemand  befugt  sein,  in  seinen 
Wiesen  den  Grummet  zu  benutzen,  wo  er  nicht  Gras  vor  Johannistag 
gem&ht  bat.    Straf  l  Gulden. 

1726').  Nach  dem  Bericht  der  Geschworenen,  welche  in  den 
verschiedenen  Mohlw  geprobt  hatten,  enthalt  ein  Malter  rein  g^utztes 
meblreichefi  Korn  nach  Abzog  des  Holters  14  Strich  Hehl  oder  184  €f. 
Gewicht  nebst  1|  gestrichen  Simmer  Kleie  oder  18  tf.  FOr  Moller 
nnd  Mableode  von  gemeinschaftlichem  Hochgerichts  Amts  wegen. 

1728')  ertiessen  Strasser  von  wegen  Cbnrtrier  nnd  Würzftus  von 
wegen  Dhaan  einen  strengen  Befehl  bei  10  Thaler  Strafe,  dass  sich 
niemand  gelflsten  lassen  wolle  im  Orte  Flachs  zn  brechen,  wie  dieses 
einige  Unterthanen  zu  Rhannen  .sich  anterstanden  hätten. 

Wie  die  Uulerianen  zuweilen  obrigkeitliche  liefehle  aufnahmen,  " 
zeiiit  die  am  1.  Mai  1792^)  erfolgte  Sclmiittlmi iii-M-he  Verfu'iiinff  aus 
Gemünden:  „Mis>falliLr  liat  man  /ii  vn iifdinn-n  Lrrliaht.  »lass  unjzeaehlt^t 
die  Gemeinde  Limlen^diii'd  zur  Hütuiiu'  ilues  Fuhrvii-li^'s  »'inen  Hirten 
gednnifen  habe.  d»Minoili  fini^e  Gemeindsglieder  «^ieli  lui'jeiien  lies>en, 
bei  Nachtsxeit  ihr  Vieli  auf  die  Weide  unter  dem  Vorwande  auszu- 
treiben, dass  sie  solches  auf  fremde  Gemarkung  fahrten.  Wie  nun  aber 
dieses  selbst  den  durch  die  gesunde  Vernanft  eingeprägten  Xaturrechten 
zuwiderläuft  ..." 

»)  G.  A.  Rh7—  *)  G.  A.  Rh. 

SiA.C.  Reichsritterschaft  D.  Lindenschied. 
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E*  sind  dies  dii-flben  Lindc*n.<«liioiler,  die  in  ilire  Gemoiiuleord- 
nuim  V)  vom  .lalire  17(i()  als  5;  16  di*n  reizenden  ^*atz  aufnahmen: 
„Es  soll  der  Reitstier  und  der  Beer  in  der  Ordnung  fortgeben  (gleich- 
wie das  Uorgermebteramt),  wie  es  jetzt  in  Ordnung  ist.*  — 

Dass  es  infolge  des  Flurzwangs  and  der  Gemengelage,  die 
bente  noch  Grund  und  Boden  fesseln,  nicht  an  Klagen  gefehlt  bat, 
liegt  nahe.  1744*)  wegen  dess  Hoffmans,  dass  er  keine  Fracht  darf 
einfahren,  biss  die  Gemeindt  auch  einthat  absonderlich  die  Haber  ohn 
angezeigt,  copia  sententiae  Rhaunen.  Ess  soll  die  hergebrachte  Obser- 
vanz allerdings  beobachtet  werden,  wohin  die  herrschaftliche  hohe 
Intention  auch  jr^ht.  Dahero  wa>  die  Aussenstücke  anholaniit  so  allein 
lif-it-n.  so  können  solclic  auf  vorj^cjianjrene  an/.fiiie  bov  der  Gcu;!  in  i»' 
<'in<'m  zf  ifi-'  'n  llolimaiin  aiilV-ubindcn  wolil  erlaubt  wi-nlon.  \Vaj>  aiior 
im  Flui  lit'.'ot.  soll  narh  ib?r  Ordnung'  mit  der  fJ -nioinde  it'Aos  mal 
auJm'bnndt  n.  und  sob-b<^r  u('>talt  ilfv  Obs«'rvan7,  na.  h   u'flobet  werden". 

Wie  riir<)ro>  diu*  \\ ^  i  leservituten  emptunden  wurden,  peht  aus 
fol'jetwb-r  Klatre  'j  hervor:  Der  scliwach  botiütfTt'^  <iemeind*'theil  /u 
IHiaunen  bittet  Salm  Salniisehes  (M>eramt  am  14  .Tnly  171U  von 
Ivirchberg  aus:  Ks  ist  zwar  17(17  eine  jremeinschaftliehe  amtliche 
Verfügung  dahin  er^'an.,'en,  Kraft  welcher  zur  Sicherheit  eines  jeden 
seines  Eigentums  den  Fuhrleuten  unter  Straf  10  Rthr.  verbothen  winl, 
die  Heunachblumo  bis  Marien  Geburth  mit  ihrem  Zugvieh  ab&tzen  zu 
lassen.  Xnn  wächst  aber  der  Krommth  z  B.  in  den  Bitzen,  wo  er 
vor  allem  Vichauftreiben  sicher  ist,  erst  recht  von  Maricngeburth  an 
und  ist  )richaelistag  fast  dem  Heue  gleich.  Und  warum  soll  jnst  zu 
Rhaunen  der  Marien  Gebtirtstag  das  Ziel  zum  Krommt  Wachsen  sein, 
da  derselbe  doch  ringsumher,  wo  man  zwar  ebendasselbe  Klima,  aber 
bei  weitem  nicht  so  edel  und  vorzüglich  zum  Kromtbwachsen  ge> 
eigenschaftetos  Land  wie  zu  Rliaimen  hat,  erst  vnn  Marienifobnrtstag 
an  recht  vollkommen  zu  wuchsen  atilant^t.  Zudem  miisste.  da  bei  uns 
alles  an  11  Tai:»'  bis  3  Wochen  spater  rcilVt  als  an  Mosel.  Rhein  und 
Nahe,  wir  iukIi  H  Taj^'en  nach  Michaeiistag  auf  uusern  Wiesen  ver- 
schont werden.'* 

17<;i  afi!  ().  II.  linden  wir  verzeichnet  *i  .,l>ie  Laulnu  lnn  hat 
im  li)Lr«'rh  Iiis  i  crritorio  (1  r  u  n  d  b  i  i  rn? n  •zestohleu'* .  Da  die  Herr- 
scliullen  seit  17ö<)  die  Frage  veutilierteu  %  ob  die  neue  Frucht  zum 

■)  StA. f.  R.  Rittersch.  31  Lindensch.      *)  G.  A.  Rh. 

>)  St.  A.  C.  Rhein,  u.  Wildgr.  VI  e  142. 

*)  St.  A.C.  Hocliger.  Rh.  —  »)  Schneider  275  u.  291. 
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grossen  oder  kleinen  Zehnten  gehöre,  scheint  damals  die  Kartoffel  in 
Rhaunen  allgemeiner  ireworden  zu  sein. 

Im  Mitti  lalui  pHaii/te  man  sogar  Wein  an  de»  Talabhängen. 
Zu  ili'ii  Gut«  rn  der  Vi»jtei  Rhaunen  gfliören  nach  dem  Dii»louiatar  'i 
des  Erzbi<(  linis  \\  •>!  ncr  — im  .Ial)re  1414:   „Das  Biir'j- 

lehen  zu  S<  hmif  liui  it  .  ,  .  item  i'iiit  ii  Garten  nnd  eiiH  u  WvngarUii 
nmb  die  linr^".  Dasselbe  «eht  hervor  aus  dem  Namen  ^Winiierts- 
hell"  bei  Bundenl»ach.  Gibt  doch  auch  Johann  von  Heintzenberg 
seioer  Gemahlin  Irminti-ud  die  in  derselben  Ilölie  und  dem  )zh'ichen 
nachbarliclii  n  Klima  irele^'nen  ^uude  .  .  .  d«  ii  \Vinj?art  bit  deme 
Duphnse,  den  Wingart  hinder  der  Borg  und  alle  mine  Wingart-^  die 
ich  umbe  Heintzinberg  hau** 

Die  Bedentnng  der  Schafzucht  geht  aus  dem  ^einhelligen*^ 
Gemeindeheschlnsse  1753'},  hervor  „weillen  die  hert  so  gross  und 
stark  ist,  so  soll  ein  jeder  Gemeinsman  nur  8  stark  halten  dOrfen 
nnd  nicht  mehr.  Doch  welcher  sie  nicht  halten  kann,  solle  auch  nicht 
vor  einen  andern  lialten  ilörfen,  es  sei  ihinn.  (hiss  er  sie  einem  auf 
Jahr  und  I'uu'  ablehnt  und  in  seinem  Stall  Ii  ilten  kann  .  .  .  Noch 
hat  ilie  i^emeind  ^'e\\  illiut.  wu  znei  alte  Klierii  sein  neben  der  ^'e- 
iiieintl,  sollen  .Afacht  halM  !i  >  -turk  halten,  wo  aber  nur  eins  ist. 
sollen  macht  haben  zway  zu  halten,  und  alle  die  N(>bensäs.ser  dürfen 
iiav  keins  halten".  Das  Gemeinschaftliche  Amt  fügte  hinzu:  Ks  ist 
billig',  da^s  eine  Gleichheit  bei  llaltuni?  (b-s  Schafviehes  beobachtet 
werfle.  damit  die  Wavd  für  das  übrige  Hornvieh  nicht  verkürzt  werde, 
nie  dato  geschehen,  weil  zuletzt  alle  .Mangel  leiden  müssen.  Es  wurde 
auf  geziemendes  Ersuchen  der  Gemeinde  Hhaunen  bevorstehende  Gem.-O. 
genehmigt,  dergestalt,  dass  diejenigen,  so  auf  hiesige  Gemarkung  ober- 
gezogen  nnd  die  Viehzahl  weit  hergebracht  haben,  sich  allerdings  der 
gesetzten  Zahl  nach  mit  danach  za  richten  und  solche  nicht  über- 
schreiten sollen  bei  3  Rth.  straf. 

Fügen  wir  zum  Sehlnsse  noch  die  Bemerkung  Weyhers*)  an: 
«Die  Grafen  Kratz  von  Scharfenstein  prätendierten  eheliin  zu  Ober- 
kirn den  Vogelheerd,  weil  solcher  aal  ihnii  cigLUtuinlichen  Ilot- 
u'Utern  gelegen  wai.  Nach  eiiuai  Drozes-;  werden  die  Vogelhcerde  zu 
Uberkirn  gemeinscliaftlich  begeben  von  Trier  und  Dliaun." 

'1  St.  A.  C.  Kaiduin. 

-)  K.  A.  M.  Dip.  Hh.  G7,  anno  137G.  —  •)  G.  A.  IIb. 
*)  St.  A.  C.  IlandschrtfteD,  Bl.  76. 
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2.  Die  G  p  h  ö  f  f»  r  s  (•  h  a  1 1  e  II.  Wenn  ancb  ilcr  aiitaiitiürhu  Hv- 
(lanke  Hanssens.  in  den  Trierer  Gehöferschaften  die  urgermanisclie 
Agrarvcrfassung  in  unseren  Tagen  wie<1<T/n finden,  durch  Lawprerbts 
Forschungen  als  Irrtum  sich  erwiesen  lj:!t,  so  bleibt  den  (Teböfter- 
scbaften  doch  das  Verdienst.  befru(!)itend  und  belebend  auf  die  a{?rar- 
bistorisclie  Forschun:?  eingewirkt  zu  liaben. 

Es  fanden  sich  im  Siaatsarcbir  za  Coblenz  folgende  Akta  betr. 
Renovationen  des  Hocbgericbts  und  der  12  Gehdferschaften 
zn  Rhaunen^). 

^Bie  von  wegen  des  von  Metzenbansen  an  Kartrier  beimgefallenen 
Lehna  zu  Rhaunen  ond  anglebigen  Ortschaften  einkflnfften  betreffend 
auf  vorgehabten  gn&digsten  Spezialbefebl  durch  mich,  Mathlam  Petry, 
Amtsscbulteysen  zu  Hunolstein  und  Peter  Steyl  chnrfflrstlicb  Trierischen 
Schulteisen  zu  Wederath  aufgenommen  und  gefertigt  zu  Rhaunen  den 
3.,  4.,  5.  März  diesi«  1773ten  Jahres. 

Die  Kreisgeblc  belautVn  sicli  in  stiintliL'en  l'osten  f>'22  S.  *♦  alb 
rb».-in.     Wovon  die  Herrn  \<»ii  Salm  -  Salm        und  Knt  trit'r  \  ziehen. 

Es  beläuft  sich  also  die  Irieriscbe  Quarta  ad  103  J?.  alb 

2  Pfg. 

15ei  andanci  iideii  Kiieg-/«'iten  und  dadurch  verursachten  herr- 
scbattlicheu  sdiweren  Unko>ten  und  Auslagen  wird  solches  aber  auch 
mannigmal,  und  wie  bereits  in  verliossener  Kriegszeit  geschehen,  ver- 
doppelt. 

Die  12  Lehideut  zu  H bannen  bezahlen  nach  umliegender  Reno* 
vation  an  Zinsgeldern  4  K.  15 

an  Korn     19  Mltr.    7  Sr.    3  q. 
an  Haber    16    „      1  Sr.    2  q. 
seyend  besthauptigf  und  wann  dieser  Gehöfer  oder  Lehnleut  einer 
stirbt,  so  spielet  dessen  nachgelassene  Gehöferscbaft  einen  anderen 
heraus  und  geben  demnach  von  dieser  Gehöferschaftsschnldigkeit,  näm- 
lich des  Korns,  das  bestbanpt  und  zwar  von  jedem  str.  Korn  ein  alb. 

Diese  12  Gehöfer  oder  l^ehnleut  empfangen  bei  denen  bierzu- 
schuldigen  im  Kleinen  und  liefern  einem  zeitlichen  Schnlteiasen  im 
ganzen  und  soviel,  als  jeden  Gehöferschaftsschuldigkeit  ausweiset. 

Nach  gcsclitditiiLT  LieliiunLT  gicbt  dvv  Schultheiss  einem  jeUfii 
ilieser  12  Gehubern  oder  Lehnb  uti  n  eine  Mjim.n  Wein  und  fOr  1  alb 
^^^ ck  dem  Herkounnen  gemäss,  und  bringet  solches  zu  seiner  Kellnerei- 
rc'chuung  iu  Ausgab. 

*)  St  A.  G.  Cani.  Kelln.  Bernk.  2»2. 
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Frobndtocbuldigkeiteti  der  von  Hetxenhftitseii  heimgefaUenen 
Unterthailen  sn  Rhaanen  ist,  dass  dieselben  die  Pftcbten  za  Oberkim, 
Woppenroth,  OOeenroth  nnd  Sulssbach  anf  Befehl  des  ScbuUbeissen 
anfladen  nnd  anf  Befehl  desselben  anbero  bis  Rhaunen  bringen. 

Dagegen  empfangen  dieselben  in  allem  an  FrohndgebAbr  stftndig 
in  toto  36  atb. 

Leibbede  zu  Rhannen  geben  die  von  Metzenbaosenschen  Leben 
beimgefallenen  Untertbanen,  ein  jeder  Untertban  9  alb. 

Wenn  sie  in  fremde  Herrschaft  Aberziehen,  mflssen  sie  bei  einem 
zeitlichen  Kellner  ihre  Manumissionsscheine  nehmen  und  bezahlen  nach 
MassK'ab  ihres  Vermögens. 

Frohngeld  zu  Rliauuen  giebt  jeder  von  den  heiui^idallenen  Metzeu- 
hausensch<*n  Unterthaiicii  stftndig  vermöge  uraltem  Akkord  lö  alb. 

Hieran  gefreyct  der  Srhulthfiss. 

Meister  Basiert  7.11  Wt-itcr^hach  von  seiner  Eispn<«chnielz  30  rthr." 

Es  erheben  sich  nun  2  Fragen  :  a  i  wie  entstanden  diese 
Gehü f e rsc h a f ten  V  b)  wie  endeten  sie  V  Schon  beim  Hüch- 
tigen  Losen  tindet  man,  dass  die  Geböfer  auch  Lehnleute  oder  mit 
beiden  Namen  zugleich  genannt  werden.  Auch  fehlt  das  bei  den 
Hanssen'scben  Crehöferscbaften  eigenartige  Verlosen  der  Felder.  Hier- 
ron  wissen  die  beiden  kurtrieriscben  Spezialgesandlen  trotz  ihres 
exakten  Berichtes  nichts  za  melden.  Die  Geböferscbaften  sind  die  von 
Metzenhausen  an  Trier  beimgefallenen  Lehen.  Metzenhausen  war  der 
Vogt  von  Rhaunen;  die  12  Geböferscbaften  also  sein  Lehen,  dämm 
heissen  die  betreffenden  Inhaber  auch  bald  liObnlent,  bald  GebOfer, 
die  Gehöferschaft  anch  Lehn.  Ober  das  Vogteilehen  besitzen  wir  aber 
zuverlässige  Nachrichten  aus  frftherer  Zeit.  Im  Vogteiweistum  ^)  beisste 
es  (16.-17.  Jahrh.)  ^Nun  weisen  wir  dorn  hochedlen  Junker  von 
Metzenhausen  12  Lehen  hie  und  1  l'  Lrliciiuiatin  dazu,  uiul  soll  ein 
jedes  Lehen  nach  St.  Martins  Ta^  1  f)  Siiiiunci-  Korn  und  12  Sniiuner 
llabt'i-  g<'bt:n  nii>l  !)  Schilling  und  ein  alb  üiehgelts  und  ein  Huhn." 
I>as  2^^  SrbotVtiiwoistuni  handelt  ausführlich  von  den  I/a^ten  der  12 
Lt-h»Mi.  wir  wir  es  oben  wieder  gegclioii  liabr'ii  (S.  22).  Das  Diplo- 
niatar  des  Krzbischofs  MCnii  r*)  kennt  sciion  im  Jahre  1114  die  12 
Leben :  ^Beschreibung  der  Güther,  welche  Getze,  Ciaisens  von  Schmid- 
bnrg  Witwe  hinterlassen  hat,  und  gehörig  sind  zur  Vogtei  Runen. 


St.  A.C.  Gem. 
*)  St.  A.  C.  Bald. 


)  Wild-  u.  Rheingr. 
/  Kurtrier,  Dorf  Rh.  1. 
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Item  zu  llunen  sind  12  Lohen.  Frau  Getze  hatte  6  Lehen,  ilie 
anderen  Lchtn  hatte  Johann  von  Schniittbuij^  uml  .sinil  vor  lanjren 
.luhit'u  gi  tcilt,  und  hat  jekliches  besonder^  iseinen  Amtnian  und  geben 
genieinliehen  von  etlichen  Husen  ein  feyrzel  Uabern  und  drei  llailer. 
und  dir  Mühle  und  die  Wiese  <laran. 

1414  hattrii  dir  spi^teren  Gehofeiscliaften  ihren  Amtmaoo,  dem 
man  im  18.  Jahrb.  den  Mamen  Geböfer  beilegte. 

Schon  100  Jahre  froher  wird  die  Yogteu  und  alles  was  darza 
gehöret,  erwähnt:  „Ich  Heinrich  von  BoUcnbacii')  ein  Ritter  von  Dill 
and  Agnes  mein  ehelich  Wib,  thaa  kunt,  daas  wir  gesnnet  sein  mit 
Herrn  Johann  von  Bassenheim  und  Gertrud  siner  ehelichen  Hussfranen 
unib  alBoliche  Hofstat,  darnmb  wir  in  Krieg  Icommen  waren,  die  in 
Schinidburg  gelegen  ist  in  der  Burg,  das  die  Hern  Joban  von  Basin- 
lieim  Jind  Gertrnd  siner  ehelichen  Hussfrauwe  und  Iren  erben  bleibt, 
n\m  «las  nun  Hr  Heinrich  Wildgrave  von  Sclnnidluro:  mir  Heinricli 
Bollt'iil'ach  .  .  ein  ainln  Iloi^tatt  cecrplit  ti  hat  in  der  Burg  in  Scbmid- 
burg  in  all'ii  dm  r.  rhtcii.  das  Hr  Jolianues  von  Bassenheim  Hotstat 
gelegen  i«t,  darum  wir  gekrieget  hal)en. 

Mehr  sprechen  wir  die  Vogtei  zu  Uliunen  und  was  darzu  ge- 
boret, das  das  geboret  zu  unserm  erbe  Burgsess  za  Scbmidburg.  wie 
Here  Heinrich  Baier  darinne  gesessen  hat  bis  an  seinen  Tod.  also 
ich  Heinrich  Bollenbach  .  .  .  mich  .  .  .  nuumer  daran  gehindern.'* 

Ist  denn  vielleicht  auch  bei  diesen  Gehöferschaften  eine  Ver- 
losung möglich  gewesen?  Wenn  nach  Weyher  zu  Rhaunen  die 
HabenstQcker  verteilt  wurden,  könnte  ja  auch  hier  eine  ähnliche  Ge- 

pHügenheit  geherrscht  haben. 

An<<  dem  Jalirc  Ui54  ist  ums  die  „F.rneuerung  der  Zinss,  Gr>ld. 
Gan^s,  Hüner,  Korn  und  Habern.  so  die  Junkern  von  Malzenhausen 
in  dem  Dorf  Kaunf-n  fallen  haben."  erhalten.  Daselbst  sind  uns  auch 
die  zwölf  Lehen  aufgezeichnet  die,  eines  ausgenommen,  dem  Namen 
nach  übereinstimmen.  Wahrend  1773  aufgebracht  wurden  an  Korn 
19  M.  7  Sr.  3  q.  waren  es  1654:  21  M.  6  Sr.  2^  Ssir. 

1773  an  Haber  16  M.   1  Sr.  2  q. 
1654  „      „      17   „    5   „    1  Sstr. 

Der  Geldbetrag  war  177:):    4  IL  15 

1ÜÖ4  :    10  11.  18  alb. 


II.  A.  M.  Dipl.  Rh.  502. 
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Ks  wri"'f'n  also  die  Abgabf^n  konstant.  K^'bliebpn,  donn  dio  klt'ino 
Verscliiedenheit  konnte  man  wohl  auf  die  1720  feütu'e.set/te  ;>raliei- 
grösse  zurückfahren.  Ai>er  wüluend  noch  1054  die  Abgaben  der  12 
Lehen  gleich  waren:  jeder  1-elimann  gibt  an  Korn  17 1  Sr.  1  «i-i 
Haber  Sr.  3  q.  Geld  21^  alb,  hatten  sich  die  Summen  der 
einzelnen  Geböferschaften  1773  etwas  differenziert.  Eine  gewaltige 
Änderung  ist  aber  in  der  Parzellierung  und  Verteilung  vor  sieb  ge- 
gangen: 1654  hatten  75  Personen  Teil  an  den  Leben  oder  vielmehr 
die  Lehen  war  in  75  Teilen  verlebnt.  1773  dagegen  waren  es  148, 
eine  Vcrmebrnng  um  97,4%,  fast  eine  Verdoppelung. 

Damit  ist  aber  auch  die  Frajie  nach  der  Verlosung  entschieden. 
Sie  war  uumuglich,  wenifiitens  seit  lGö4.  Der  Name  Gehöferschaft 
wird  im  Jalire  1054  überhaupt  nicht  'j.  bi  au.  lit.  auch  tiiidet  er  sich  ausser 
dem  AktenstU'^ke  von  1778  niclit  wieder.  Die  Anwcinluiig  muss  also 
damals  bes.on<lt  re  Veranla»nnL(  gehabt  iial>en.  die  nitht  unschwer  zu 
finden  ist.  Die  zur  Aiifnalniif  de«?  an  Kurtrier  heimgefalleneu  Lehens 
beauftragten  Spezialkommissare  waren  der  Anitsschultheiss  \on  Hunol- 
stein und  der  Schultbeiss  zu  Wederath.  In  deren  Bezirken  waren  die 
Gehoferscliaften  etwas  reguläres.  Sie  wandten  daher  diesen  Namen  auf 
das  ähnliche  Khauner  Verh&ltnis  an.  So  entstanden  ans  den  12  Leben 
die  12  Geböferschaften. 

Was  wurde  nun  ans  ihnen?  Als  zu  Beginn  der  französischen 
Herrschaft  das  Ende  des  Zehntens  verltQndigt  wnrde,  freuten  sich  die 
Besitzer  der  148  TeilstQcke  sehr,  zumal  die  Kriegslasten  so  hoch  waren. 
Doch  hatte  man  den  neuen  Landesherrn  missTerstanden,  da  die  Rentes 
Electorales  nach  seiner  Absicht  abgehist  werden  sollten.  Man  hatte  bei 
der  neuen  liehorde  eine  Ahimug  von  der  Existenz  der  Khauner  Renten, 
abrr  die  148  Inhaber,  sowie  die  fibrijien  /ahlrtichen  llentei)Hichti!jen 
vtM -taiMl'Mi  die  iVanzösische  Amts>.prache  nicht,  und  scliwieuen.  Kruiliih 
til  i  fiiu'iu  Beamten  im  .1.  1812  hol  archivali^chon  Stii<li*n  da-*  Kuiitcii- 
Uegibter^)  in  die  Hände  nebst  einem  N  ei/eii  hnis  der  übrigen  Gefälle, 
Da  trat  der  Umschlag  ein:  man  luussie  zahlen. 

Philipp  Christoph  Neil,  Mitglied  des  corps  legislatif  zu  Trier, 
hatte  mit  der  Amortisationskasse  einen  vom  Finanzminister  gonebroigteu 
Vertrag  geschlossen,  kraft  dessen  er  alle  unbekannten  und  nicht  abge- 
lösten Renten  erworben  hatte,  zu  deren  Entdeckung  er  gelangen  werde, 

')  St.  A.  C.  Act.  betr.  Ro?.  über  die  nach  Schmidtb.  zu  liefernden 
Renten  und  Zinsen  Kelln.  Bernk.  ür,  259. 
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oJer  die  von  den  Ainortisationskassenbearalen  entdeckt  würden,  in 
lufhrereii  Kualouen  des  Saardepartements,  und  nainHiitlich  in  liernUa.-tel 
und  Uhaunen.  In  dt  r  Iterechnunu'  ^^alt  das  Malter  Korn  für  180  //., 
das  Malter  Hafer  1  K»  //  l)if  /ü>amiiu  n-t.  llung  ergiil»  ein  Kapiial 
von  r)722.50  fr.  Davon  bezaidtc  X»  11  ein  Mertel  baar  mit  1432.50  fr. 
an  dio  Staatskasse.  Die  drei  übrigen  Teile  waren  fällig  am  1.  Januar 
1815,  1816  mit  5  "  o  Zinsen,  während  Neil  die  einzelnen  Detail- 
summen  eintreiben  miisste.  Im  Staatsarchiv  zu  Coblens  sind  nur  die 
Entwttrie  und  zwar  in  französisciier  Sprache.  Ferner  wurden  die  (inind- 
renten  von  102  Einwohnern  der  Gemeinden  I^anfersweUer  ond  Nieder* 
weller  anfgefanden  ond  priksentiert. 

2.  Die  Herrscbaftshöfe.  Es  ist  wohl  zweifellos,  dass 
die  herrscbaftliche  Landwirtschaft  in  frahe  Zeiten  hinaofragt.  Seit- 
dem die  Grafen  des  Kabegaos  eine  Barg  im  Bering  des  Hocbgericbtes 
gebant  hatten,  gab  es  wohl  aocb  einen  von  Gemengelage  und  Flnrzwang 
befreiten  Distrikt.  Vielleicht  dass  der  bei  der  Scbmidburg  gelegene 
Ort  auf  eine  solche  .,Heunde"  zurihkcreht.  Der  Name  Bumli  nbach 
fiknde  wohl  so  eine  wirtschaftsiiislui  isijhe  Krklänini:  Seitdem  sWU  ans 
der  friafen-  und  Hochgerichtsgewalt  im  Ixliauner  lie/.irke  die  Lamles- 
liulieir  entwickelt,  sehen  wir  beide  Herrschaften,  Kurtrier  und  ilie 
Wild^rafen,  am  die  Wette  bemüht,  in  jedem  Dorf  einen  Kamcialhuf 
anzulegen. 

So  schildert  uns  Ludwig  Wilhelm  ^)  die  £nt8tebnng  des  Gosen- 
roder  Hofes  nach  dem  £lende  des  30jfthrigen  Krieges:  ^ Dhaun 
den  24.  Olctober  1654.  Nachdem  das  Dorf  Gösenroth  in  ziemlichen 
Abgang  kommen  ist,  und  die  meisten  Untertbanen  gestorben  und  ver- 
dorben sind,  so  haben  vor  ratsam  gefunden,  einen  Hof  allda  ahnzu- 
stellen  und  machen  zn  lassen,  damit  die  Gfiter  und  GeläUe  nicht 
liegen  bleiben  und  zu  Grund  giengen.  Der  Hof  soll  haben  500  Stack 
Schafvieh,  40  Stock  Rindvieh,  10  Schweine  und  Feder-  und  Kleinvieh 
soviel  sich  gehört."  Ludwig  Wilhelm  schenkte  den  Hof  seiner  Frau 
(iemahlin  zum  Geuuss,  so  lang  sie  im  Kheingraflichen  Hause  oder  als 
Wittib  l)leibt. 

ItjT«)  am  14  Februar  wurde  der  Hof  verpachtet  an  NiUas 
Meyer  atis  Uppe.'^t'hicdt  aus  dem  Winterberger  Amt:  1737  an  Michel 
Fast  ans  Raviersbeuren  gegen  eine  Paciit  von  40  M.  Korn  und  40  M. 
Haber,  während  der  vorhergehende  Pächter  noch  einen  Pachtscbilliog 

»)  St.  A.  C.  Rhein-  u.  Wüdgr.  VI  a  IG. 
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von  104  MI.  ZQ  erlegen  hatte.  Die  Rheingräflichen  Erben  verkanften 
(lf*n  Hof  nach  Ausgang  des  Uheingräflich  Dliaunischen  Mannesstammes 
an  die  (i<  meinde  Gösenroth  als  erb-  und  eisrentrunlicli.  Für  s  i  ]\IorL^en 
26  I  Kuthcn  Arkf  i  tVM  mit  der  Srbaar  und  den  übstbäuiiKMi,  Ki  M. 
1  ^  llmlu'ii  Wit'sfidand,  121  llutlien  I^itzonland  nebst  Gart<Mi  und 
llotberini:  bot  die  Gemelndo  3100  (liildcii  ^welche  die  kaufende  Ge- 
meind  Kralt  ihrer  gleichmäsaigeu  Unterschrift  auf  künftige  Pfingsten 
dieses  Jahrs  in  einer  ohnzertrennten  Summe  ohnfehlbar  an  uns  abzu- 
führen verspricht  im  widrigen  nnd  bei  nicht  unhaltender  Zahlung, 
dieser  Kauf  gänzlich  annulliert  und  aufgehoben.''  Die  Erben 
brauchten  wohl  Bargeld,  aber  woher  h&tte  das  ganze  Dorf  eine  solche 
Summe  herbeischaffen  sollen,  wenn  die  Landesregierung  selbst  in 
Finanznöten  ist?  Daher  wurde  1755  das  herrschaftliche  Gut  an 
10  Hofbeständer  verpachtet  auf  6  Jahre.  Die  letzte  Verpachtung 
fand  im  May  1788  an  11  Hofbeständer  gleichfalls  auf  6  Jahre  statt. 
Die  Pachtsnmme  betrug  33  Malter  Korn,  28  M.  Haber. 
Dazu  an  Zins 

2  Ml.   3  S.    2  S.    2 1  <i.  Korn 
7  „     5  „    2  „    2-^24  q.  Haber 
nnd  27  Peterm.  5  ^  in  Geld. 

Kurtrier  hatto  Pill  lloi-^jUh/n  Ilhaunen-Bolh  iibach  ')  Das  Gut 
g<'h(jrte  dem  IvurlurstiMi  und  dorn  Grafen  von  Eitz,  \der  di'*  l'fandschaft 
d«'S  Amtes  Schmiitbur;j;  lesass)  je  zur  Hülfte.  Es  wurde  im  Jahre  1750 
von  Johann  Jakob  Ebert.  approbiertem  Landmesser  zu  Eindenscliied, 
gemessen.  Dif  ^laße  bcsclireibt  EbtTt  ä!<o:  Ein  Nürnberger  Stadt- 
i^chub,  deren  l(\  auf  eine  Kutlif  sein,  dieser  Kuthen  über  Kreuz  giebt 
es  eine  □  Buth,  welche  16  Schuh  hält.  Der  □  Ruthen  werden 
40  R.  für  \  Morgen,  160  R  fOr  einen  Morgen. 

Die  Abmessung  ergab  nun  nach  Klassen  geordnet: 


I.  Ackerland,  Eluhrland. 

M.    Viertel  M.  Ruth.  Schuh. 


a  Gutes  Ackerfeld  

3 

6 

8 

b  Mittel  „   

5 

2 

16 

c  schlechtes  Ackerfeld    .  .  .  .  . 

.  .  13 

33 

12 

d  panz  schlechtes  !•  luriand  .  .  , 

16 

2 

12 

IS 

e  (kies  Heidenland  "  , 

25 

1 

30 

10 

.  .  17 

3ö 

4 

')  St.  A.c.  (  am.  Kell.  Bcrnk.  Nr.  70. 
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II.  An  Wiesenland. 

M.     Viertel  M.    Kuth.  Schub. 

a)  Mittehviesen                                   —       —           11  1 

b)  schlechte  Wiesen                               3       —           10  U 

c}  Ganz  schlechte  Wiesen                      9  3  2  12 

91  M.    8  Vm.    —  6 
Warum  ging  rann  nun  auf  diesen  herrschaftlichen  GOtern  vom 
£igeobetheb  zum  Pachtbetrieb  Ober? 

Die  Ursache  erhellt  aus  einem  Dokument  „Verzeichnis  der 
Frohndge bahren')*',  das  sich  leider  ohne  Datnm  bei  einem  Akten- 
fascikel  vom  Jahre  1785  befand,  aber  sicher  ftiter  ist.  Schon  die 
Weistttmer  zeichnen  genan  auf,  welche  herkömmliche  Spenden  ihnen 
z.  B.  bei  der  Schaarfahrt  gereicht  werden  rnttsesn,  ^^'^^^  ^ 
vorigen  Zeiten  die  Untertbanenschaft  bei  weitem  nicht  so  zahlreich  war  als 
sie  gegenwärtig  ist  und  daher  die  Frobnden  in  Absicht  auf  das  Amt> 
gut  gesammter  Hand  verrichtet  hat,  so  ist  dieselben  bis  hierher  zn 
einer  verhältnismässigen  Abteilung  nicht  zu  vonnögen  gewesen ;  deshalb 
geschiehet  es,  dass  zu  dem  erfordei  liclu  n  Acktiaiibau  45  Ptiti.:»'.  wo 
bei  jedem  2  Menschen  sind,  und  folgsam  90  Mensrlu  ii  <  rsclieinen. 
Diesen  muss  vermöge  des  Herkommens  verabreicht  werden  : 
Zum  Frühstnck. 
Beyra  Hraclicn;  Suppe,  llaberniehlbrey  und  1  Brot  auf  G  Manu 
gerechnet.  Dieses  Brot  und  jenes  in  die  Suppe  betr&gt  auf  1  Mann 
1  //.  mitbin  90      jedes  angeschlajren  nur  zu  1  xr  thut .  .  1.30 

Uabermehl  ^  Simmer   *— .30 

10  Maas  milch   — .40 

Mittagessen. 

Suppe  und  Brot   1.30 

1  Sr.  Erbsen    1.— 

90  schöpfen  Bier   1 .30 

Salz  und  Fett   —.30 

Summa  7.30 

Beim  Rflhren  similiter   7.30 

j,    Korns&en    7.30 

Denen  6  sähem  6  schöpfen  wein   — .30 

Beim  Hahers&en   7.30 

Fflr  6  Schöpfen  wein   —.30 

»)  St  A.  C.  Kurtrier  Cam.  Kelln.  Bemk.  79. 
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Beim  Kornsehnoidt'ii  i)ü  Mann,   welche  Siipitf.   Brot  uud 

Weckbrey  zum  Frühstack  bekommen;  lür  Brot    ....  1.30 

Für  Wf^rk   —.40 

„    Milch  '   —.40 

„    Weissmehl   — .15 

Mittags  Sapp,  Brod,  Erbsen,  GemOss,  aaf  6  Mann  4  //.  Fleisch 

und  jeder  einen  schoppen  Bier  lat   33.35 

Snpp  und  Brot   1.30 

1  Sr.  Erbsen   1.— 

60      Fleisch  per  tfX  5  xr   Ö.— 

90  Schoppen  Bier   1.30 

Kornbinden 

50  ^lann  ein  jeder  ein  ff,  Brot  und  ein  schoppen  Bier  ...  1.40 
32  Fuhren,  die  Korngaben  in  die  Scbeaer  sn  fahren,  auf  die 

Fuhr  2  <fif.  Brot  nnd  1  schoppen  Bier   1.3ü 

Haaberniahcn. 
40  Mann,  diesen  wird  gegeben  Supp  und  Gemüse,  Brot  und 

Bier.    Brot  40    — .40 

1  Sr.  Erbsen   —.30 

Bier   — .40 

Fett  und  Salz   —.12 

Haberscherren  nnd  Binden. 

40  Mann  Brot  und  Bier   1.20 

Hineinführen. 

82  Fuhren  vie  beim  Kornfahren                                  .  1.36 

Bei  Ansmistung  des  Schafstalles  18  Handfröliner  Snpp, 

Brot  und  Kftse  zum  Frahstflck  18  ff  Brot  und  20  xr  Ktoe  —.38 
mittags  Supp,  GemOse,  Brot  and  Bier.    18  xr  Brod  15  xr 

Gemos  nnd  18  xr  Bier   — .51 

Mistfahren.  18.43 
80  Fuhren,  zu  jeder  zwei  Menschen,  160  Mann  bekommen  zum 

Frahstflck  Supp,  K&s  und  Brot,  1  //  Butter,  1  xr  K&se  5.20 

Mittags:  Supp,  Erbsengemfls  Brot  und  Bier   \  2  40 

Supp  und  Brot   I 

Erbsen  1  Sr.  3  Osr   1.45 

Bier   2.40 

Mi  st  breiten. 

7()  Handf ruhner  jeder  1  //  Brot  und  1  schoppen  hier  .  ,  ,  1. — 

6* 
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Graemähen. 

Wie  beim  Koraschneiden   11.55 

Graswenden. 

90  Mann  Brot  und  Bier   3. — 

Kill  t'iilj  ren. 

24  Frohnfnhren  auf  2  //.  Brot  und  einscUliesslicli  Bier  ...  1.12 
Die  2  Frohnschulthoissen  müssen  sich   hierbei  jederzeit 
einhnden  und  bekommen  nebst  Frühstück  und  Mittagessen 
ein  halb  maass  Wein.   Für  Wein  10.  füre  Essen  20  xr. 

Dieses  das  Jahr  hindurch  10  x  beträgt   5. — 

Das  Brennholz  in  der  Fröhnd  berbeizitfabren  praeter  proptor    2')  - 


44  .  37 

18  .  40 

33  .  35 

lOÜ  .  5i> 


Sodann  muss  der  Beamtti"  2  Pferde  halten,  und  wird  für  die- 
selben jährlich  erfordert  24  Mit.  üaber  ä  1  rthl  30  xr  =  30. — 

109  i  Centn.  Heu   54.45 

Knecht  lohn  und  Kost   75. — 

Magd  lohn  und  Kost  ,  50. — 


215.45 

Zar  Erinnerong: 

1)  Die  Beberbergung  derer  Fremden. 

2)  Die  kostspielige  Besuchung  derer  Amtstage  und  die  Teilung 
derer  gering  Sportein. 

3)  Die  Beschwernisse  in  Ansehung  des  Wassers. 

Bei  der  anbaufähigen  Fläche  der  Durchscbnittsgrösse  der  Hof> 
gfltber  verschlangen  die  Unkosten  den  Reingewinn  und  machten  die 
Best&nderwirthscbaft  rentabeler.  So  wurde  1786  das  Herrschaftliche 
Hof,ü;uth')  zu  Rhaunen  und  die  mit  demselben  verbundene  Schäferei 
an  8  Amtsuntertliunt  n  von  Kbaunen  auf  0  Jahre  v».r]iachtet.  Es  wuitn 
21  Morj^en  und  7ü  llutben  mit  Korn  besiit.  I'ntci  paclitunt;  bei 
20  Rthlr  verboten.  Das  von  don  Hulj^üthern  fallcmlo  Stroh  ist  auf 
den  Ili  ii-p' i'  liri-  ilcr  Ilm  si  hatil.  Srliiifci-o!  rn  lirt'oru,  das  I'rlilende 
noch  herbeizuscbatten,  w(>_i  ii  der  liiiui;  den  llofbcstciinlrrn  izeiuirt  und 
zwar  }<o,  dass  die  Acker  zur  ersten  Kornschaar  mit  Dung  gebessert, 
zur  zweiten  aber  gepfercht  werden.  Ilagelschlag  wird  zur  Hälfte  vergütet. 

>)  St.  A.  C.  Wild-  u.  Bbeing.  VI.  e.  167. 
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Sollen  den  Bestandern  die  Hochfürstlicben  Leibeigenen  zu  den 
IL'ewObnlichen  Frohnden:  Koiiiacbneidoii ,  Ilaber  und  Gras  machen, 
Wiesen  putzen  jeduch  in  deren  Bestäiulern  liekostiiziini?  gestattet  werden. 
Juliilicii  müssen  10  zahme  Obstbäume  anucpflaiizt  weiden,  welche  ihnen 
gegen  Ersatz  der  Auslagen  antrescbafft  werden.  Das  Obst  eebört  den 
I^r><;tändorn.  .Teiler  nicht  ucpllanzto  Obstbaum  wird  mit  1  Ktlir.  be- 
st ratt.  Sie  haben  das  Ileu  und  den  Schafstall  rechtzeitig  zu  machen, 
auch  darauf  Acht  zu  geben,  dass  jeder  fürstlich  salmische  Leibeigene 
alljiilirlicb  25  gute  Wellen  wohlcedürrten  Scbaafelaubs  zu  hies.  herr- 
scliaftl.  Schäferei  führt.  Dem  zeitlichen  Beamten  m  Rhaunen  jalirlich 
anderthalb  Viertel  Land  für  Grundbimen,  soviel  für  Kappes  und  eben* 
soviel  fQr  gelbe  nnd  weisse  RQben  an  gatem  Orte  anzugeben,  ordent- 
lich und  wohl  KU  bauen,  zu  bessern  und  die  Frttcbte  nach  Haus  zu 
fahren,  für  100  Bauschen  Eom  und  50  Geb.  Haberstroh  zu  reichen, 
im  Frühjahr  die  herrschaftlichen  Amts^rten  zuzumachen,  und  dem 
herrsch.  Schäfer  sein  gewöhnliches  Brennbolz  heimzufahren. 

Jährlich  findet  eine  Ackerrevision  durch  2  Sachverstiindige  und 
den  Oberförster  statt.  Die  Heerde  soll  wenistens  aus  32'!  Stück  ll.iinmi  l 
bestehen.  Das  mit  (Um  (ienuss  des  llofyuths  verbundene  Ürl^'H/i-iiiiL— 
recht  dari  Ix  i  50  GnMen  nicht  unteihis^r  ii  worden.  Jedes  Jahr  Martini 
mü>M'ii  auf  (if'ti  herrscli.  S]i(Mi  iii  r  abgelielerl  wortlen  .30  ^F.  Korn. 
2()  >[.  Habt  r :  wegen  der  Si  h  ilVi <'i  200  Gulden;  wegen  des  Kapitals 
der  herrsch.  Hammel  von         Gulden  zu  4  ^/o  .'U  tl.  4,")  xr.  21 

Das  Kloster  Wolff)  a.  d.  M.  verpachtete  am  1.'),  16,  17  Dez. 
IT.')?  folgende  0  H  »fe  a)  des  Mengers  vulgo  Montz  Hoff  gab  jährlich 
Sni.  Frucht,  halb  Korn,  halb  Haber,  Kirner  Mass  und  wurde  von 
Unber  Joh.  Nik.  Kayser  von  5  Inhabern  erhoben,  b)  Der  Heubshof 
giebt  jährlich  9|  Sm  Frucht,  halb  Eom,  halb  Haber.  Erhoben  von 
Huber  Philipps  Henn  von  5  Besitzern,  c)  Hallersbof  —  jährlich  10  Sm. 
halb  u.  halb.  Iluber  Heinrich  Thomas  Petri  erhebt  die  Pacht  von 
10  Pächtern,  d)  Der  Rabenhof  auf  dem  Hochwald  4  Sim.  halb  Korn, 
halb  Haber  von  Huber  Heinrich  Thomas  Petri  als  Selbstbesitzer  ent> 
richtet*  e)  Kellershof  giebt  10  Summer,  welche  Joh.  Nik.  Kayser  von 
8  Besitzern  erhebt,  f)  Drautenbof  giebt  7^  Mtr  Frucht,  die  der  Huber 
Heinrich  Thomas  Petri  von  7  Besitzern  erhebt. 

„Wegen  des  dhaunischen  Hofes  zu  Rhaunen,  schreibt  Weyher, 
war  ehehiu  grosser  Streit,  massen  Diiaun  bci.ünders  zu  Anfang  des 

')  St.  A.  C.  Wild-  und  Rheingr.  VI.  e.  1G7. 
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vorigen  Sai<  nli  zu  dasigem  Hof  bans  nicht  nur  verschiedene  13auern- 
h&Qser  nnd  .Scheuren ^  sundern  auch  zu  dem  alten  Hofgnt  viele  iiauern- 
gQter  nach  und  nach  acquirieret  liat" 

Über  die  Scbäferei  bemerkt  er:  „Sodann  ist  die  Schäferei  za 
Rhaaoen  und  der  Weidstrich  za  Gösenroth  mit  berrscbaftlichen  Schafen 
auf  der  Oberkirner  Mark  seit  nndenklichen  Zeiten  hergebracht,  da  im 
Gegenteil  der  Beamte  zu  Scbmidburg  mit  seiner  Herde  Schaf  das  Hoch* 
gericht  zo  Sulzbach  und  Bollenbacb  beveydet;  ja  das  Ingeriebt  Sulz- 
bacb  h&lt  selbst  eine  Heerde  schaf  auf  der  Hochgerichtsweide,  zu  ge> 
schweigen  nach  dem  Bhauner  Schöffenweistnm  und  Rheingrftflichen  Brader* 
teilungen  das  Dorf  Oberkirn  ein  einseitiges  rlieingrftfliches  Ingeriebt  seie, 
nnd  die  Hochf?oricljts  Unterthanen  zn  Rhaunen  Wasser  und  Weydt  von 
denen  Wild  und  Uluinniafen  geniessen  sollen".    (S.  Ilaiiim:  Kli.  I.  27.) 

Wie  sehr  die  Herrschaften  sich  in  dm  Kigentumsbesi  tz 
einzelner  Güter  trosetzt,  geht  aus  der  Erhebung  hervor,  wonach 
die  llerrschaftl.  Wif  -i  ii  zu  Crouimenau,  einem  kleinen  Orte,  54  Par- 
zellen und  8]  Mor^^en  und  10  Ruthen  ausmachten  ^j,  welche  ver- 
pachtet waien. 

„Zu  Schweyerbach  ^)  ist  ein  Hof  so  der  i'faffhof  genannt,  meldet 
ein  vergilbtes  Blatt  wahrscheinlich  aus  dem  17.  Jhd.  Davon  werden 
geben  dem  Kaplan  zu  Kinhbergh  von  Dentzor  Kirch  wegen  2  Mir 
Korn  und  2  Mtr  Ilalx  r  und  ein  Han  mit  (im  Federn.  Das  müssen 
die,  so  die  Güter  in  Hände  haben  gen  Kirchberg  zu  einer  Summa 
einem  Kaplan  daselbsten  auf  den  Speicher  lieffem.  Diese  sind  aber 
die  Gflter,  die  zu  diesem  Hof  gehören:  4  Morgen,  3  M,  1  M,  3  M, 
3  M,  1  M,  3  M,  7  M,  3  U,  1  Wies  za  4  Wagen  Heu;  1  Wiese  unter 
dem  Wald  =5  4  W.  Heu,  der  junge  Wald  in  dem  braunen  Wald. 

Das  Oberkirner^)  Kamerai  hofgut,  früher  Kratzisches  Gut,  be- 
stand nach  der  Abmessung  vom  9.  Okt.  1755  ans 
Morg.    V.M.  Rtben.  Schuh 
29       —      3       12    Wiesen  und  Gartenland 
106        3     30       12    Florland  und  Ackerfeld 

135  3      30  12 

Bei  der  Neuverpachtnnu'  dis  Kammeralhofes  im  Jahre  17s3 
entstand  unangenehmer  konfessioneller  Hader.    Der  katholische  Theil 

1)  St  A.  C.  Handtehr.  18.  Jhd. 

*)  St.  A.  C.  Rhein*  n.  Wttdgr.  VI.  e.  146. 

»)  St.  A.  C.  Kurtrier.  Cam.  Kelln.  Dernk.  272. 

*)  St.  A.  C.  Kurtrier.  Cam.  Kella.  Bemk.  241. 
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der  Gemeinde  wandte  sich  an  den  Kurfürsten,  am  mit  Aosscbliessung 
der  Evnn^elischen  die  LehniiDg  allein  za  babeo,  nachdem  d<  r  Tnnker- 
bof''  bisberan  too  der  ganzen  Gemeinde  nm  eine  gewisse  Paclit  gebaut 
worden  war.  Man  bot  2  Mltr.  Pacbt  mehr,  42  M.  Daranf  erscbienen 
am  18.  März  1783  zo  Bernkastel  Leonard  KQhn,  J.  Gr&ff,  M.  Rech 
aus  Oberkirn  und  erklarten,  um  die  Verdriesslicbkeit  von  den  Evan- 
geliscben  abzuwenden,  mit  noch  n^rej  anderen  deren  haabhaftesten 
knrtrierisehen  Untertbanen*^  aus  Oberkirn  Th.  Conrad,  J.  Konrad  und 
J*  A.  Petri,  sie  wollten  den  Uof  fflr  200  rthr  unter  den  n&mlichen 
Bedingaugen  wie  die  Best&nder  von  1774  Qbemebmen  und  zwar  1)  auf 
18  Jahre  2)  dass  jeder  der  6  Bestftnder  ans  dem  Kameralscbloss* 
Wäldchen  2  Wagen  Brandholz  unentgeltlich  erhalte.  Von  Ehrenbreit' 
stein  aus  folgte  die  llestätignng.  Die  sechs  Bürger  thaten  gut  daran; 
1813  mussten  sie  die  Renten  ablösen.  Noch  heute  besitzen  ihi*e 
isachliommen  den  Sclili»>;s\vald,  der  jetitt  noch  diesen  Namen  trägt. 

Mitte  des  18.  Jhd.  hatte  Kurtrier  die  beiden  Ilochwälderhöfe  er- 
baut '  s.  Die  Wildgrafen  be.sassen  zwischen  Goesenrod  und  Weitersbach  den 
Batzerter  Hof  ^) ;  bei  Stipshausen  lag  der  Bautershof.  Das  Rhauner  Uofgut 
(S.  65)  wurde  unter  der  französischen  Herrschaft  bei  der  Domänenver- 
steigernng  in  Trier  durch  den  damaligen  MaireWeyrich  um  billigen  Preis 
gesteigert.  Er  hatte  auch  das  Salmische  Amtshans  Qetii  Löb)  erstanden, 
während  Bengel  das  Kurtrierische  (j.  Hotel  Bengel)  ansteigerte.  Es  fehlte 
Geld  und  Yertrauen  auf  den  Bestand  der  Fremdherrschaft,  damit  anch 
jegliche  Konkurrenz.   Das  Salmiscbe  Hofgnt'}  hatte  auf  der 

ersten  Schaar  43  Parz.  mit  23  M.    94  R.  4}  Schuh 

2  „     34    „      „    27  „  156  „7^  „ 

3  II  41  23  23  1  2  11 
Die  Hofgärthen  betmgen  11  „  l  ,,  39  .,  3  „ 
Zur  Schäferei  geborten  8   „   11 1  ,,   7 1^  ., 

Weyrich  schlug  diu  l'ai/i  llcn  nach  und  nach  los  —  sie  beissen 
heute  noch  Weyrichs  Ackt  i  odtr  Wiese  —  und  machte  ein  gutes 
Geschäft.    Spater  wnidc  »  r  Amtmann  in  Oberstein. 

4  Forstwirtschaft, 

In  der  Waldordnung  von  1717*)  finden  wir  zum  ersten  Male 
am  Schiasse  die  Aufforderung  der  Gemeinde  den  Wald  auf  alle  Arth 

*)  St.  A.  C.  Act.  misc.  f.  92. 

*}  St  A.C.  Wild.  n.  Bheiog.  71  a  14.  (1709-44). 

')  Urkunde  in  Privatbesitz  zu  Rbatuen,  vexgl.  Jacobs  47. 

«)  G.A.R. 
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uml  Weis,  so\i»  l  al«  tlmnlich  zu  konservieren.  Im  Jahre  1719')  erliess 
Wildgral*  Carl  von  Dliaun  eine  Foi*st-  und  Waldurdniuvj.  Einleiu;iid 
handelt  dieselbe  vom  Förster  Eid.  seinem  Amte,  dann  bLspricht  sie  dif 
Fisch-  und  Krebsdielrrt  ii  n,  das  Jagen,  Hetzen  and  Sclnit/i  n,  d«  s 
weiteren  redet  sie  vom  Waldbrennen.  Eichellesen.  .Wenns  Mästung 
gibt,  sollen  die  IJntertlianen  garniclit  Maeht  haben  Eitheln  zu  lessen.'*) 
Bei  der  Bauhol/ordnung  heis.st  es:  Es  soll  keins  mehr  ohne  Frage 
und  Erlaubnis  gefallt  werden.  Aach  für  die  Unterthanenwalduog  mnss 
jedesmal  Erlaabnis  zum  F&llen  eingeholt  werden.  Des  weiteren 
spricht  die  Yerordonng  noch  von  jnngen  Eichenwäldern,  Brennholz- 
schlikgen,  Koblschlagen,  Wagnerholz,  Brennholz,  Fiötzen  oder  Holunder« 
holtz,  Pottasche  brennen,  Klafter  Holz,  Wildenbiraen  nnd  bringt  zum 
ScblnssVorsehriften  ober  die  Jagdordonngand  die  EclcerichVersteigerungen, 

Im  Jahre  1732  erliess  anch  das  Rbanner  gemeinschaftliche  Amt 
eine  Verordnung  zwecks  Schonung  des  Rbanner  Kirchspielswaldes.  ,,Eb 
ist  billig  und  recht,  dass  die  Waldungen  gehandhabet,  das  Holtz  forst- 
mftssig  konsenrieret  und  hanshälteriseh  ausgeteilt  werden  solle.  Darum 
dann  naliniens  beid«>n  höchst  und  hohen  Herrschaften  volgendes  Reglement 
vors  inkünftige  ^tmaclit  und  selbiger  nachgelebet  werden  solle. 

1°  So  soll,  weilen  der  Schmitt  bereits  vi<'l  s«^int.  auch  keine  gewisse 
Anzahl  determiniert  ist,  uie  viel  davon  im  WaMkiiThspiH  ^nn  snllon  von 
dato  an  auf  !.'>  Mann  ein  Schmitt  «jcrechiiet.  \\i\<[  diesem  soll  jahrlich 
anstatt  zwei  ^itannne  vor  Koidhol/,  nur  ein  Stamm  gereicht  werden. 

2"  Soviel  die  Pottaschebrennerei  betriflt,  so  soll  solche  zur  Kon- 
servation  des  Waldes  «unzlich  verlxtten  sein  und  ein  jeder,  so  solche 
treiben  will,  soll  das  benütigte  Tl.»!/  da/n  von  seinem  Antt  ii  (so  er  an 
den  gewissen  IIolztj\gen.  worüber  sich  das  Waldkirchsniel  vergleiciieu 
wird,  heimfahret)  nehmen  oder  a  jiarte  vom  Waldkirchspiel  kaufen. 

Die  Rhauner  zwei  Eckerb&ume  betreffend,  so  soll  ebenfalls 
zur  Konservation  des  Waldes  einer  schwinden,  und  von  dato  an  der 
Eichbaum  ihnen  passiert  werden. 

4°  Die  gebrannte  Baum  belangend»  weilen  nichts  im  Waldbrief 

darinnen  stehet,  so  sollen  solche  so  lang  sie  stehen  und  von  denen 

vier  gemeinden  angegeben  gemeinschaftlich  verteilet  werden.  Wann  sie 

aber  als  Windfölle  fallen,  so  verbleiben  sie  nach  Massgabe  des  Wald« 
briefs  den  Rhaunem. 

5®  Oleichergestalt  ii&sset  man  es  auch  mit  den  WurzeMumen,  wie 

vorhin  Obltch  gewesen. 

bt.  A.  C.  liheiu-  u.  Wildgrafscb. 
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6^  Soviel  die  jrewisse  Ilolztagc  betriflFt,  und  dass  das  alte  Ilola 
zuerst  aufgemacht  und  verniit2;et,  auch  nichts  nmt willig  abgehauen 
werden  solle,  solche  weitere  gemeinschaftliche  Verordnung  aberlasset 
man  zn  regulieren  dem  Waldkirchspiel. 

1740  am  1,  März*)  wurde  zu  Dhaun  das  Projekt  gemeinschaft- 
licher  hochgn&digster  Forstordnung  Aber  den  vier  gemeinen  Wald  er- 
lassen. Am  22.  April  1750  berichtete  der  Amtmann  an  den  Wild- 
grafen, dass  er  die  Forstordnung  überall  publiziert  habe. 

Am  31.  Dez.  1792  stellte  der  Oberförster  Schmidt  zn  Weiters- 
bach auf  Ersuchen  der  beteiligten  Gemeinden  ein  umständliches  Gut- 
achten*) aber  den  Viergemeindewald  aus.  Der  Verbrauch  überstieg 
den  Nachwuchs,  und  man  erkannte  die  Notwendigkeit,  Holz  zu  sparen. 
Der  lIolzYorrat  wurde  zu  13  884  Klafter  geschätzt,  und  gestattete  hei 
einein  ö!) Jahrigen  Durchschnitt,  uia  den  ^Vald  in  seinem  jetzigen  Bestand 
nicht  nnr  m  eilialtt  n,  .<ündem  noch  in  eintu  In  i  cn  Flor  zu  hringen, 
ein  julu  lirht'ii  Hau  von  2r>()  Klalter.  Daran  iiclini.-n  Teil  das  Amt 
njit  1)  Klattern.  <lie  14  Hirirn  dnninter  5  in  Khaunen  mit  42  Klaftern, 
die  Pfarrer  und  Lehrer  zu  Khaunen,  welche  eine  unhiscliränkte  Ihand- 
hobherechtiguug  behaupteten  und  die  sämmtlichen  144  Gemeindeglieder 
der  Viergemeinden. 

l'nter  französischer  Verwaltung  hatte  der  ünterinsiiektor  der 
Nationalwaldungen  Cnyrim  zu  Ilhannen  1797  der  Viergemeinden  Pferde 
arretieren  lassen,  weil  man  gegen  das  Gesetz  der  ForstTerwaltung  un- 
gefähr 100  Klafter  Holz  gefällt  hatte.  Die  Gemeinden  waren  wahr- 
scheinlich noch  der  Ansicht  wie  1728,  da  sie  in  einem  Bittgesuche  um 
die  Kriaubnis  Holz  zu  fällen  an  den  Kurfarsten  von  Trier ')  schrieben, 
es  sei  »gemeines  Bauemholz,  woran  unsere  höchst  und  hohe  Herrschaften 
nichts  zu  suchen  haben'*. 

Auf  die  Beschwerde  der  Gemeinde  bei  der  Regierung  hin  wunle 
der  Arrest  aufgehoben,  und  die  entstandenen  Kosten  Cnyrim  zur  Last 
gelegt.  Die  Gemeinden  waren  aher  rlerart  gf-n-izt,  dass  sie  ihre  Wal- 
dungen gründlich  verdarhen.  Daraufhin  wurde  von  der  Verwaltung 
des  Saar-Depa;  ttiiu  iit-^  zu  Trier  di  ii  \  i gemeinden  verht»ten.  cthne 
Erlaubnis  der  Forst\(  i  w.iltung  und  ICrlauhnis  des  Departmients  oine 
Axt  in  don  AVald  zu  tracen.  S|»ater  reicliten  die  VierueüH'inchMi  eine 
liillschntl  ein  um  Beibehaltung  ihrer  Waldrechte  und  ei^jcnu  Ver- 

>)  St  A.C..  Rhaunen  Hoch.  C. 

O.  A.  Rh.  —  Jacobs  40. 
»)  G.  A.  R. 
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waltnng.  Der  General  Direktor  Bella  entschied*)  aber  unter  dem 
28.  Floreal  IV,  dass  die  Forsten  unter  seiner  Aufeicbt  verwalte! 
werden  sollen. 

b)  Gewerbe. 

Die  Beschreibung  des  Amtes  Schmittburg  vom  J.  1786  hebt 
hervor,  dass  das  Amt  die  benötigten  Handwerker  selbst  besitze,  sogar 
Abflnss  an  Maurern  und  Leyendeckern  habe;  besonders  fänden  sich 
viele  Zeucbmacher.  Erst  nach  Schilderung  des  nächsten  Zeitraums, 
welcher  von  den  heutigen  wirtschaftlichen  und  sozialen  Verhältnissen 
handelt,  werden  wir  in  der  historischen  Entwicklungsstufe  der  Gebunden- 
heit klarer  sehen,  da  fflr  manche  wissenswerte  Fragen  aus  den  Urkiimlen 
sich  leider  keine  Antwort  ergab.  Doch  vei*suchen  wir  es.  eine  Vor- 
stelliini.'  zu  LirwiuDfii  ul)er  die  Zahl  der  Gewei lictrcibeiiden,  ihre  Art. 
und  reilnja  daran  die  urkundliche  Betrachtung  über  die  ^Virtp.  IMüllor 
und  Bäcker  und  zuletzt  die  Schneider.  In  dem  Verzeichnis  .Icr  10 
Einwohner  Schnappenbachs  vom  .T.  ITIf)  iHtimict  s'ivh  ein  Leinweber, 
der  doch  1  Pf.  2  Ochs,  1  Kuh  und  2  Schw.  besitzt  und  2 '  ■>  M. 
Korn,  1 '.8  M.Haber,  und  1^4  Wagen  Heu  erntete.  Dnr  2te  Hand- 
werker, ein  Zimmermann  hatte  nur  1  Kuh  und  1  Schw.  und  versteu- 
erte nur  ^2  M.  K.  und  V4  Wgn.  Heu.  Unter  den  16  Einwobnem 
Prorscheids  im  J.  1715  ist  ein  verhältnismikssig  wohlbegüterter  Leine- 
weber, desgleichen  ein  Zimmermann  und  ein  Schmied.  Ferner  wird 
ein  fQr  Prorscheider  Verb&ltnisse  wohlhabender  ölmOller  genannt. 
Bontenbach  z&hlte  48  Personen,  darunter  9  Handwerker  und  2  Tage- 
löhner. Davon  sind  2  Maurer  (einer  ein  Zweipferdebauer)  2  Schneider, 
der  eine  besitzt  eine  Kuh,  der  andere  nichts,  ein  Leyendecker  ohne 
Grund-  und  Viehbesitz,  der  Krftmer  und  Leineweber  sind  begütert, 
ebenso  wie  der  Welssbecker,  der  eine  Tagelöhner  hat  weder  Haus  noch 
Gut,  der  andere  eine  Kuh. 

In  (h  11  drei  .(fiiHiinteii  Dürfern  ist  der  prozentuale  Landanteil 
geringer  als  in  den  anderen.  Doch  ist  uns  auch  die  Zahlung  der 
Sulzbacher  Ingerichtseinwohner  erhalten.  Sie  nennt  Job.  Nik.  Stumm 
einen  „berühmten  Schmitt,  Michael  Stumm,  dieser  ist  ein  sehr  be- 
rühmter Golds(dmiitt."  Ausserdem  wird  noch  ein  Kr&mer  genannt  bei 
einer  Gesamtzahl  von  26  Einwohnern.  Wir  sehen  den  grossen  Unter- 
schied von  den  drei  erstgenannten  Dörfern.  Während  sich  dort  als 
Pronzentualzahlen  des  Handwerks  20,  23,  25  ergeben,  kommen  in 

')  G.  A.  Rh. 
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Snl/b;u  ii  nur  1 1  Ilainlwt  i  kt  r  auf  100  Einwohner.  Ferner  sind  die 
meisten  woblhalu  iulf  Bant  rn  dazu. 

Der  Nahriingsspielraum  war  bei  den  grossen  Weiderevieren  nnd  dem 
karixen  Ackerland  etwas  enge  geworden,  so  wandte  sich  ein  Teil  der  Hochge- 
richtsieate  dem  Handwerk  zu,  nm  einen  reichlicheren  Lebensunterhalt  von 
auswärts  za  gewinnen,  ein  anderer  Teil  lajjr  den  im  Orte  notwendif,'en 
Beschäftigungen  ob,  während  einer  oder  der  andere  Uöherstrehende 
Neigung  und  Geldverdienst  vereinte. 

Wenn  der  Amtserlass  Qber  den  Schutz  des  Kirchspielwaldes  fest- 
gesetzt 1733:  n^^il^Q  Schmitt  bereits  viel  seint,  auch  keine  gewisse 
Anzahl  determiniert  ist,  wie  viel  davon  im  Waldkirchspiel  sein  sollen,  so 
soll  von  dato  an  auf  15  Mann  ein  Schmitt  gerechnet  worden",  so  ist  dajr 
nicht  einer  besonderen  Blote  des  Schmiedehandwerks  zoznschreiben, 
sondern  der  Extrajrratifikation  von  2  Stämmen  jährlich.  Die  klugen 
Bauern  schmiedeten  a  haii<\vii  t^?chaftlicber  Weise  deinValdbauiueu  zu  lieb. 

Daöielbc  yilt  vom  Puttaxlu  brennen,  welches  in  eben  derselben 
Amtskundgebung  „gün/lich  vt'il)(»ten  "  winde. 

Wenn  wir  auf  das  Wirtsgewerbe  eingehen,  so  haben  wir 
schon  früher  gesehen,  dass  damit  im  llochgenclit  Khaunen  nicht  ge- 
ringe Gefahren  verbunden  waren.  Wurden  doch  in  dem  einen  Weistum 
(S.  34),  abgesehen  von  einem  Falle,  nur  Wirte  und  deren  G&ste  bestraft, 
weil  sie  verbotenen  Wein  getrunken  oder  geschenkt  hatten.  Ein  Übel- 
täter lag  sogar  in  eigener  Person  ob  letzteren  Vergehens  zu  Schmidt* 
bürg  in  Haft.  Der  Weinschank  war  ein  eintrJkgliches  Monopol,  das 
man  sich  nicht  durch  die  Lust,  eine  andere  Marke  bei  der  feindlichen 
Hochgerichtsherrschaft  probieren  zu  k^innen,  verkammem  lassen  wollte. ' 
Der  Gegner  h&tte  ja  vielleicht  nicht  so  sauren  im  Fasse  gehabt,  und  das 
ganze  Ingericht  wftre  dem  Landesherrn  im  Weintrinken  untreu  geworden. 

Der  Weinschank  an  Rliauner  Kirben  und  di  u  iiiu  li^ten  1 1  Tagen 
der  Festesfreude  war  ein  Reservat  der  VoKtei.  Dass  der  Durst  trotzdem 
mit  der  Bev«dkeru»igszahl  in  den  Jahrhuinb  i  teii  stieg,  geht  aus  dem 
niuhscllLM  ii  Bestreben  des  späteren  Vogteiweistums  (S.  23)  hervor,  den 
Lehnleuteji  um-tändlich  klar  zu  machen,  dass  sie  so  oft  anspannen 
und  Wein  holen  müssen,  wie  die  Tiinkhist  der  Rhauner  und  ihrer 
herbeigeströmten  Gfiste  es  verlangt.  Der  Vogteiwein  wurde  ja  auch 
nur  in  diesen  14  Tagen  kredenzt,  sonst  gabs  Monopol-  Wildgräfliche 
nnd  alle  4  Jahre      J^br  lang  Monopol«  Kurtrierische  Auslese. 

Die  Sorgen  der  I^indesherrscbaft  nm  das  Wohl  der  Untertanen 
nahmen  eine  andere  Richtung  an,  als  die  Pacht  das  Monopol  ersetzte. 
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Mnsßten  doch  die  Khauner  Beamten  jedes  F;is>  Wein  und  Bier  zaerst 
probieren  und  die  Taxe  auf  das  Fass  schreiben.  Doch  lassen  wir  den 
Vertrag*)  selbst  reden,  der  ITTO  aufs  neue  das  herrschaftliche  Wirt^- 
lians  an  Franz  Gass  verpachtete.  „Er  hat  das  zur  Wirtschaft  dienliche 
Tischgeschirr,  sowie  jederzeit  guten,  mit  schlechten  nicht  za  mischenden 
Wein,  gutes  Bier  und  Brandenwein  im  Vorrath  anzuschaffen  and  anszu« 
zapfen,  die  ankommenden  Gäste  mit  behöriger  Höflichkeit  nach  Ver- 
langen in  Spelss  nnd  Trank,  auch  Quartier  zu  bewirten,  nnd  sie  in  der 
Zahlung  bei  unfehlbarer  Strafe  niemahl  zn  fibernehmen. 

Von  jedem  einkellernden  Fass  Wein  oder  Bier  die  gewöhnliche  Probe 
dem  zeitlichen  Beamten  za  geben  und  von  ihm  die  Tax,  wie  hoch  die  Maass 
hiervon  zu  verzapfen  seyn,  zu  erwarten,  diesen  Tax  auf  das  Fass  zu  zeichnen, 
und  solche  bei  willkürlicher  herrschaftlicher  Straf  nicht  zu  übet.schri  iten. 

Solle  in  dem  Advi  ut,  in  der  Fasten  wie  auf  die  h»)chste  Feier- 
tag; alle  Musik  und  Vau/am  vti  boten,  und  s"l(  l;rs  die  übrifzen  Sonn- 
und  Festtafrc  nirmald  mm-  lim  nachniiltii;.'ii:  beiderseitigen  Üeligions- 
Oottesdienst.  aiu  h  iiii  ht  langer  als  bis  Abends  zur  Bettglockenzeit,  bei 
10  Gulden  Straf  auf  jeden  Überlretungsfall  erlaubt  sein. 

Soll  der  Wirt  keinen  einheimischen  da'^t  im  Winter  nach  9  Uhr 
einigen  weiteren  Aufenthall  gestatten,  am  allerwenigsten  ihnen  einiges 
Getränk  reichen,  noch  die  Unterthanen  durch  schädliches  Weinaosboi^en 
zu  schädlichen  Schwelgereien  reizen  bei  5  Golden  Straf. 

Er  hat  richtiges,  von  dem  dasigen  Gericht  richtig  geeigtes  Zapf- 
und  Trankgeschirr  zn  halten. 

Der  zeitliche  Beamte  zu  Uhaunen  wird  daher  die  dasige  W'irterey 
des  Jahres  oftmablen,  wenigstens  ein  viertel  Jahr  einmal  visitieren." 

Die  Pachtsumme  betrng  jährl.  140  Gulden.  Als  besondere  Ver- 
gfinstigungeo  waren  mit  der  Wirtherei  verbunden:  2  Klafter  Holz, 
2  Gürten,  1  Wiese  und  1  Ackerstück. 

Auch  die  Mühlen  waren  in  mittelalterlicher  Zeit  Bannmühlen. 
l)er  Vogt  von  Uhaunen -)  besass  z,  B,  da>  Burglehen  zu  Schmittbun.'. 
item  eine  Mühle  unter  der  Buru  .  .  .  zu  Bune  .  .  die  Mühle  und  die 
Wiese  daran"  Aus  dem  .Tiilire  ir)74  ist  uns  ein  Pachtvertrag^' 
erhalten,  in  welchem  \Vild-  uird  Uheingnif  Friederich  seine  (^romnie- 
naiier  ^Mühle  auf  30  .lalirf  verleimt  .  .  .  i!n>-*  rm  Leibsangehuriuen  und 
lieben  getreuen  Schmidts  Hennen  Peteiii  und  Katharinen  seiner  eUe- 

*)  8t.A,G.  Wild.  tt.  Rheingr.  VIe  167. 

St.  A.  C,  Diplomat.  Wernori.  1414. 
»)  R.  A.  M.  Dil).  R.  V 122. 


Digitized  by  Google 


77 


liehen  Uaossfrauven  und  Irer  beider  Erben  uff  Ir  undetlienig  ersuchen 
onsere  eigene  Muelle  zn  C.  im  Dorff  underwendig  der  Spysswiessen 
gelegen  Best&ndnnsweis  zugestellt  und  verlauhen  haben  ....  dreissig 
Jahr  langk  .  .  und  davon  zu  rechtem  Zinss  und  Muelen  Pacht  in 
unser  Scbloss  Dhaun  .  .  Martini  .  .  Sechs  Malter  Roggen  Körner 
dorrer  liefferbaftiger  Frucht  und  Uere  guellten  Wehrung  lieflTem  .  .  zu 
Aussgang  obbemelten  dreissig  Jahre  vor  anderen  Fremden  solche  unsere 
Mnel  wiederumb  von  neuem  wie  jetzo  beständnusweiss  verleihen.  Es 
sollen  auch  obgemelte  Boständer  die  Beschwernnp:  ernannter  Muelen 
.-ils  nämlich  ein  Kaupi)auncn  (so  das  Haus  Schmittburu'  iahrlicli  darauss 
fallen  bat)  einem  jederzeit  Ambtinann  zu  Schniidtburg  lietiern  und 
au!>sri<'iit"n.'' 

1707  ver)»atlit('tf  Wildgraf  Karl  die  Muhle  ubtrlialb  Rhaunen 
in  Erbbestand  jzegen  einmalig'»'  Zahlung  von  iöO  rhein.  (iuMrii  :\  :{0 
alb  oder  3(1  i>etenn.  und  jührli(^he  Lieferung  von  10  Mltr.  Korn;  zn 
Weihnachten  ein  Milhleuschwein  200  iL  lebendig.  Er  soll  zu  Baon- 
t:  l^it  ^n  haben  die  Eeibeigeneu  zu  Uhannen  und  Sul/.bach,  die  auch  zum 
.Alühleniiau,  Keparierung  und  Hegung  des  Teiches  frohuden  sollen.  Bei 
Xichteinbaltung  des  Vertrages  erfolgt  Auflösung.  Da  der  neue  Pächter 
mit  Weib  und  Kind  warshergisch  leibeigen  ist,  wird  er  umgetauscht. 
Die  Erlassung  der  Rbeingräfl.  Leibeigenschaft  bei  ihrem  etwaigen 
Verkauf  der  MQhle  beträgt  20  Gulden. 

1790  aberträgt  G.  W.  Maas  seine  Erbbestandsmflble  an  seinen 
Sohn  Johannes  gegen  einen  Anschlag  von  1750  fl.  Die  Kanzlei  erbebt 
pro  laudemio  70  fl.  mit  der  gewöhnlichen  Kanzlcitaxe. 

Wevher*)  zählt  Mitte  des  is.  Jhd.  dio  ^lühlcn  des  Hochgerichtes 
auf:  Die  Banninühleu  zu  ilauseu,  Uhauntii,  Weitersbach,  Croiiinienau, 
die  beiden  im  1 111:1  rieht  Stiiishausen  sind  einseitig  Dhaunisch;  die  neue 
Mühle  zu  Kliaiiiicn  ain  Wei:  nach  ()b<  i  kirn  aiul  Gu»eüroth  ist  '1  trie- 
ri^ch  und  i  Dliauiii-rh,  Ferner  siin!  n\  Uhaunen  no*  Ii  «iit'  Metzt'U- 
hau.->**r  Seeg-  und  ili^'  Wartenber-jor  Mahluiulde,  weldie  aiisonsteu  nur 
kleine  Bauern  Noth-  und  Pletschmühlen  gewesen,  anjetzo  aber  mit 
ganzen  Gebäuden  und  sonsten  vergrössert  sind. 

Für  die  erstgenannten  wildgräflichen  BannmOller,  die  als  leib- 
eigene Untertanen  ganz  bestimmte  »Banngäste**  hatten,  gründete  die 
Wildgräfin  Louise  eine  Maller-  und  B&ckerzunft.  Was  die  Zahl  der 
Bkker  betrifft,  so  Hess  sich  z.  B.  in  Bundenbacb  vor  4  Jahren  bei 

St.  A.  C.  Wild-  u,  Rheingr.  VI  c  167. 
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800  Menschen  der  erste  Bäcker  nieder;  ob  er  reflssiert,  bleibt  abzu- 
warten. Man  backt  noch  hratzatage  in  Gemeinde-  oder  Banernback- 
dfen,  welche  fttr  mehrere  Familien  bestimmt  sind.   Nur  in  Rhaunen 

bestehen  gegenwärtig  einige  Bäckereien.  Ferner  ist  ja  fast  jeder 
\Vettbcwerb  von  aussen  unmöglich  gewesen  wegen  der  natürlichen  Ver- 
kehrshinderniisse,  ganz  abgesehen  da\(in.  dass  die  ^ Banngäste"  der 
einzelnen  ^[ühlen,  wie  wir  oben  geseiuu  haben,  sogar  Frohmlit  iiste  m 
Repararaturen  u.  s.  w.  leisten  niussten.  Dalit  i  bedenke  iiian  die  zt  r- 
rissenen  Zustünde  des  Hochgerichts,  die  geringe  Bewolnu!  zahl  *1.'S 
Ingerichts  Hausen,  das  im  Jahre  17Ö3  folgende  Einwohnerzahlen  auf- 
wies: Hausen  17  Untertanen.  Woppenrodt  1"),  Gösenroth  12.  und  man 
wird  das  Kuriose  der  „Zunftordnung  der  Bäcker  und  Müller  in 
der  Kheingrafscbaft  Dhaun  zu  Hausen*^  verstehen.  Wohl  hat  sie 
historischen  Wert,  da  sie  die  Sorge  der  Witwe  Luise  fflr  ihre  armen 
Untertbanen  bekundet,  die  vielleicht  mit  Freuden  die  von  Weyher 
entworfene  Zunftordnung  unterschrieb  als  Heilmittel  für  «dieses  auf 
allen  Seiten  von  aussen  und  von  innen  tarn  in  ecclesiasticis  quam  in 
politicis  zum  Teil  schon  allzuviel  gekränktes,  und  noch  täglich  weiter 
geschwächt  werden  wollendes  Hochgericht  ^)  Bedeutsam  bt  die  Zunft- 
ordnung auch  deshalb,  weil  sie  zeigt,  wieviel  Jahrhunderte  das  Zunft> 
Wesen  seit  seinem  Verfall  brauchte,  um  in  das  abgelegene  Tal  am 
Idar  zu  gelangen.  Wirtschaiti  ich  und  technisch  gestattet  sie  einen 
Blick  in  den  ^Iühlenbet4*ieb  und  die  Fürstenhotfnuugen  der  damaligen 
Zeit.    Sie  lautet :  -) 

Demnarli  uns  \(  rsrlnedeue  L'üt'M  t hauen  hiesiger  llheingratM/haft 
iJhaun  nebst  andern  auf  dem  Hunsrück  wohnhaften  Mftller  und  Bäcker- 
meister unterthänigst  zu  vernehmen  gegeben,  in  dem  zur  Rheingrafschaft 
gehörigen  Hausen  eine  besondere  Müller-  und  Bäckerzunft  aufzurichten,  und 
damit  eines  Teils  die  Nahrung  vor  fremd  und  unzünftigen  desto  ehender 
beizubehalten,  ab  auch  ihr  Gesiud  und  lernende  Jungen  in  dem  heil 
romischen  Reich  und  allenthalben,  wo  es  zünftig  ist,  desto  sicherer 
fortkommen  und  beft^rdert  werden  mOgten.  —  Darauf  hin  gebeten, 
zu  der  Zunfteittrichtung  unsere  gnädigste  £rlaabnis  erteilen  und 
solchen  Endes  eine  Ordnung  oder  Artiknisbrief  ausfertigen  lassen 
mögten,  dass  wir  darauf  ihrem  unterthänigsten  Gesuch  stattgetban,  mit- 
hin  als  YormOnderin  unseres  minderjährigen  Sohnes  und  Rheingrafen 
Johann  Philipp  die  Errichtung  einer  Maller^  und  ^kerzunft  verwilligt 

')  St.  A.  C.  Weyher  in  dor  Kinlfitnncr  seiner  IIati<lsrhr. 
&t.  A.  C.  Wild-  u.  Khcingr.  Amt  Dliaon,  Dorf  Hausen. 


Digitized  by  Google 


79 


haben,  sofort  diese  Handwerksordnans  eioricbten,  aosfertigen  und 
bestätigen  lassea.  Thun  auch  solches  im  Yormandschaftsnamen  hiermit 
nnd  in  Kraft  dieses,  dass  sich  ermelte  Maller  in  Zanft-  nnd  Hand- 
werkssachen danach  verhalten  nnd  nnter  sich  ohne  Unser  nachgesetzten 

Vormundschaf tlichon  Cantzley  Vorwissen  und  approhatio  keine  andere 
VerL'lcirlmn.!  machen  sollen.  Und  bestehet  diese  von  uns  und  unsert- 
wegen viilasstc  Zunftordnnii!?  in  folvjenden  Artikulen. 

1.  bmas  dit'so  Zniifti:(Miüsseü  und  in  si>ecie  die  in  unseres  minder- 
jähriffen  Sohnes  Land  und  Orten  gesessene  Meister  Uns  und  den 
Unseriiien.  auch  Unserer  voiTnundschaftlichen  Kant/lei,  ihrer  respec. 
ohndeni  dahin  habenden  Ptlicht  nach  treu,  hold,  gehorsam  und  ge- 
Avärtij;  sein  sollen,  Unserer  nnd  ihr,  der  Zunft  bestes  zu  prfifen  und 
Schaden  abzukehren,  auch  sich  zu  betleissigen  aller  Orthen,  und  in 
specie  hei  denen  Zosammenkanften,  ein  ehrbares,  stilles  nnd  gottseliges 
l4iben  zu  fahren. 

2.  Wollen  wir,  dass  keine  Maller  oder  Bäcker  in  besagter  Zanft 
aufgenommen  werden  solle,  er  habe  denn  von  ehrlichen  Eltern  sein 
Herkommen,  das  Handwerk  wohl  gelernt  und  zwei  Jahre  darauf 
gewandert. 

H.  Sull  diijonige,  so  in  die  Zunft  will  auf-  uml  anu^enomineu 
wiidtn,  sich  bei  der  Zunft  ficluihrfnd  anmelden,  und  sodann  Ü  Batzen 
(tebottgeid  erlösen  wie  aui  li  Vi  Mass  .Meist«  rwi  in :  mithin  beibringen, 
dass  er  das  Handwerk  ehrlich  erlernet,  darauf  gewandert  und  allezeit 
bei  bewährtem  ohnberufenem  Meister  gewesen  sey.  Alsdann  soll  er 
gnädigster  Herrschaft  einen  Rniphsthaler,  und  in  die  Zunftlade  als 
Mitmeister  drei  Reichstaler  benebst  0  Albus  Einschreibgeld  erlegen. 

4.  Wollen  wir,  dass  gedachte  Zunft  jährlich  ordentlicher  Weist? 
nur  einmal,  und  zwar  auf  den  Dienstag  nach  Ostern,  in  ihrer  Zunft* 
Stube  anf  ermeltem  Haussen  zusammenkomme,  da  dann  die  Zuoftlade 
mit  entblOsstem  Haupte  in  Gegenwart  unseres  jetzigen  Beamten  daselbst 
eröffnet,  die  Umfrage  gehalten,  ein  jeder  2  Albus  Gebotgeld  erleget. 
Und  wer  von  denen  Meistern  nach  9  Uhr  vormittag  nnd  also  zu  spät 
kommt,  solle  der  Zunft  in  ein  Mass  Wein  Straf  yerfatlen  sein,  bleibt 
er  aber  gar  aus,  ohne  sich  bei  offener  Lade  wegen  seines  Ausbleibens 
mit  notdringlichen  und  beglaubten  Ursachen  entschuldigen  zu  lassen, 
derselbe  soll  einen  Reichsthaler  Straf  (halb  «1er  Zunft  nnd  halb 
gnädigster  Herrschaft)  erlegen.  Thut  er  es  zum  andern  .Mal,  soll  er 
sich  wieder  aufs  neue  in  die  Zunft  einkaufen.  Es  sollen  auch  die 
Zunftmeister  ihre  Rechnuugeo  über  Einnahm  und  Ausgab  richtig  führen 
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nnd  ablepren,  uiul  nach  (kixlltpti  justirizierimir  Ihnen  bei  1  Ü.  herr- 
s(  linitlirhor  und  2  Mass  Wein  ZunfUtrate  niciits  schmäliges  nach- 
gesagt werden. 

5.  Sind  beide  Schlüssel  von  der  Zunftladc  dem  altern  und 
jangern  Bruder  oder  Zunftmeister  (wovon  alle  Jahr  einer  abgehen  und 
an  dessen  Statt  ein  anderer  dazu  seiner  Reihe  und  Ordnung  nach  er- 
wählet werden  solle)  zn  behftndigen. 

6.  Solle  bei  Ober-  und  Unterzunftmeister  Umfrage  gehalten 
werden,  was  das  Jahr  durch  passieret  und  eingegangen,  dasselbe  wohl 
untersuchen  und  jederedem  der  GebQhr  nach  Keclit  sprechen.  Wer  aber 
etwas  Rnchbare»  gegen  den  ein  oder  den  andern  weis,  und  solches  bei 
der  Umfrage  vorsätzlich  verschweiget  nnd  hernach  auskömmt,  der  soll 
einen  Keichsthaler  Straf,  halb  der  hohen  Herrschaft  und  halb  der 
/iintt.  '  ilt  iren. 

7.  ^oll^■n  auch  die  Müller  und  Recker  samt  ilm  n  Knechten  und 
(.Ve.'-«  11>  II  si(  h  all'T  Khrbar  und  nesi  hciti-  iiheit  b('tleiÄ.sigt  ii,  von  nrroben 
Zotteil  und  uiiarisiandigeii  Worten  und  Gebärden  sich  enthalftii.  und 
wo  cinor  dar^'eyen  liaudelt,  solle  solches  bei  der  Umfrag  angegeben 
und  nach  Gestalt  der  S  icfien  gestraft  werden. 

Und  da  ein  Mituh  i^tfM-  oinfii  gescholten  hätte,  solle  er  nach 
Beiinden  jedesuiahl  mit  zwei  >[ass  Wein  abgestraft  werden,  wann  es 
aber  ehrenrührige  Scheltworte  sind,  und  dner  den  andern  einen  un- 
ehrlichen Mann,  Schelmen  und  dergleichen  schelten  wfirde,  ist  die 
Busse  ein  Keichsthaler,  halb  vor  hohe  Herrschaft  und  halb  Tor  die 
Zunft.  Geschähe  aber,  dass  ein  Unzttnftiger  einen  zQnfögen  schelten 
oder  sonstcn  des  Handwerks  oder  einiger  Verbrechers  wegen  antasten 
sollte,  so  soll  der  Gescholtene  oder  Angeklagte  solches  dem  Zunftmeister 
anzeigen,  und  sich  so  lang  der  Zunft  enthalten,  bis  die  Sach  von  Obrig- 
keitswegen untersucht,  abgethan  und  also  der  Bescfaoltene  legitimiert 
sein  wird. 

D.  Da  sich  einer  selbst  schelten  würde,  auch  die  Sache  ums 
Flnchen  und  ScliwOren  behaujiten  wuUte,  so  ist  er  nach  üeschalVeuheit 
der  Saclie  willkuhrlich  ab/.ustiakn.    Sidlte  aber 

in.  (las  Verbrechen  exw^-^ivi  sein,  i-o  soll  der  Verbrecher  in 
fünf  f.iilden  Frevel  (halb  gnadigster  Herrschaft  und  halb  der  Znntti 
verfallen  sein  jedoch  vorbehaltlich  anderweitiger  herrschaftlicher 
Bestraf^nL^ 

11.  Solle  ein  jeder  ZunftgenosT-  Iceine  Gemeinschaft  haben  mit 
unehrlichen  infamen  I.eaUten,  als  da  sind:   Scharfrichtern,  Wasen- 
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meistern  und  dergleichen,  also  dass  keiner  mit  dergleichen  Lenten 
essen,  trinken,  spielen  oder  Korzweil  treiben  solle  bei  Erlegung  jeder- 
maligen  Straf  von  2  fl.  (halb  hoher  Herrschaft  nnd  halb  der  Znnft). 
Des-jleichen  wann  sich  einer  an  einem  verreckten  Viehe  oder  Aas 
(s.  V.)  auf  ilf'hi  Land  oder  \m  Wasser  vergriffe,  derselbe  soll  sich  mit 
der  /unft  wieder  aufs  neue  vergleichen  und  vier  gülden  Straf  gnädigster 
Herrschaft  erlegen. 

12.  Wollen  wir  auch,  duss  kein  Müller  oder  Bäcker  dem  andern, 
80  in  der  Zanft  ist,  einigen  Kunden  abspannen  solle,  bei  Straf  2  Uulden, 
es  w&re  denn,  dass  der  Maller  oder  Becker  den  Kunden  aufgehalten 
oder  nntreulich  mit  ihnen  verfahren,  anch  keiner  dem  andern  bei 
gedoppelter  Straf  in  seine  Banngerechtigkeit  heimlich  oder  öffentlich 
fahren,  resp.  Weck  feil  halten,  es  seye  denn,  dass  es  gefragte  Personen 
betreffe,  als  welche  nach  ihrem  Wohlgefallen  können  mahlen  lassen, 
wo  es  Ihnen  beliebt.  Tm  Fall  aber  der  BannmQller  ein  oder  anderer 
seiner  Banngäste  nicht  befördern  könnte,  ist  selbigem  erlaubet  bei 
einem  andern  Müller,  jedoch  in  der  Herrschaft  zn  mahlen,  und  sollte 
obgemelte  Straf  halb  hoher  Herrscliiift  lialb  der  Zunft  erleget  werden. 
Da  im  Gegenteil  ein  Bann^'ast  ohne  vürervvahiitc  l  isache  anderswo  und 
aQ.«4ser  der  ihm  angewiesriien  Bannmüble  mahlen  Hesse,  so  solle  er  einen 
()rfSLMilden  herrschaftlicher  Straf  von  jedem  Siuimer  verfallen  h<  r/.n 
nnd  dem  Bannmüller  den  Molter  von  der  (Jemahluntr  Früchten  zu 
entrichten  schuldig  sein.  Auch  solle  keinem  fremden  Backer  erlaubt 
sein  in  denen  Orten  soweit  sich  diese  Zunftgenossenschaft  erstreckt, 
etwas  von  ihren  Waaren  zu  verkaufen  bei  Straf  der  Konfiskation  zu 
Prolit  der  Zunft.  Vorbero  soll  denen  zu  dieser  Zanftgenossenschaft 
gehörigen  Bäckern  Meistern  anf  denen  Jahrmärkten  der  Vorzug  gestattet 
werden  sich  einen  Stand  fbr  ihre  Waaren  feilzahalten  nach  ihrem  Be- 
lieben vor  denen  Fremhden  an  w&Uen.  Ist  im  betreff  13  der  Ver- 
söhnung des  Gesindes  desselben  Inhaltes  wie  der  Artikel  15  bei  der 
Schnsterzanft  und  Art.  7  bei  der  Bild,  und  Leineweberzunft.  Hin* 
sichtlich  der  B&cker  heisst  es  aber  noch :  die  Bäcker,  so  gewohnt  sind, 
ihre  Stahlen  zu  Kjm  abzohoUen,  sollen  damit  kontinuiren.  Übrigens 
bleibt  es  bei  der  bisherigen  herrschaftlichen  Verordnung,  nemblich  dass 
es  den  Ilundsrückern,  weilen  sie  das  Weissmehl  und  Stahlen  weit  holen 
müssen,  ant  -  in  Peterm&nncbens  Weck  von  den  jedesmaligen  Stahlen 
zwei  Loth  ab/.uthun  erlaubt  ist. 

14.     llinüichtlich    des    Herkonmiens    der    Annahme    und  der 
Lossprechuug   eines    Lehrjungen    gilt    hier     das,    was    in  dem 
TrieriMh«  Arehtv.  Brg.-Ileft  8.  6 
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Art.  5  der  Schuster«  and  im  Art.  6  der  Bild-  and  lieinenweberzonft 
gesagt  ist. 

15.  Hat  der  Lebrjung,  so  anfgedangen  verden  solle,  aJaobaldeo 
einen  Reichsthaler  der  Zunft  (henebst  einem  halben  Reichstbaler  gnadigster 
Herrschaft)  und  4  Mass  Wein  auch  6  Albus  Einschreibegeld  gebührend 
zu  erlegen,  ein  Meisterssohn  aber,  so  das  Handwerk  erlernen  will,  wird 
nicht  anfgedungeu,  sondern  allein  um  die  angesetzte  GebflbrI05gesi)rochen. 

16  n.  17.  Diese  beiden  Artikel  enthalten  im  all}»emeinen  das. 
was  bei  dem  Artikel  (3  der  Schustei/uiift  über  die  Form  der  Lo>»- 
siHtichung  der  Lchrjungen  und  der  denselben  dabei  zu  erteilenden 
Zeugnissen  gesagt  ist. 

1><  Sollen  auch  die  I.ebrjungen,  so  bei  offener  Lade  aufgedungen 
werd*'ii.  lifjbgleirheo  die  Gesellen  'so  olinc  vorherige  Vorzeigung  ihrer 
Lehrbriefe  and  Attestation  ehrlichen  Uerliommens  auch  bekannter 
Maasen  bei  keinem  unzQnftigen  oder  verllkumten  Meister  gearbeitet  an- 
genommen werden  sollen)  angeloben,  dass  sie  dieser  Ordnung  nach  zu 
leben,  und  da  sie  was  peccieren,  der  Zunft  nachgestaltet  Sachen  sich 
snhmittieren  wollen;  und  sollten  deswegen  einen  Bargen  zn  stellen 
sdiuldig  sein. 

19.  Ist  tu  allgemeinen  desselben  Inhaltes  wie  der  Art.  2ö  bei 
der  öcliueidinv-uuii. 

20.  Wer  Gott  lilstert  und  äi|;erlich  flucht,  stehet  auch  in  herr- 
schaftlicher, willkttrlicher  Straf. 

21.  Wer  gescholten  wird,  soll  nicht  wiederschelten,  sondern  den 
so  ihn  gescholten  hat,  bei  der  Ohrigkeit  verklagen  und  seinen  Bescheid 
erwarten,  sonsten  er  halb  so  viel  Straf  erlegen  soll,  als  der  so  ihn 
zuerst  gescholten  hat. 

22.  Es  soll  auch  keiner  den  andern  vexien  n.  reizen  und  locken 
zum  scliolten  udei-  ainlcier  Ungebühr;  desgleichen  was  bei  der  Zunft 
debattiert  und  ab^M  straft  worden,  nirht  ausschwätzen  oder  schmählich 
vorwerfen  bei  einem  Gulden  herrschaftlicher  und  2  Mass  Zunft>traf. 

23  Wer  sich  abemimmt  bei  der  Zunftversammlung  mit  ober- 
massigen Essen  und  Trinken  und  solche  Gottesgaben  Ärgerlich  (s.  v.) 
wieder  ansspeit,  ist  der  Zunft  in  2  Mass  Wein  verfallen. 

24.  Der  Vervorteilung  und  Untreu  einiger' MflUer  vorzukommen 
und  die  Sache  dahin  zn  verschaffen,  dass  dem  Armen  sowohl  als  dem 

Reichen  Billiges  hierinnen  widerfahren,  so  solle  dasjenige,  was  einer 
zum  Mahlwerke  geliefert  auch  wieder  nach  Abzug  des  an  einen  jeg- 
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liclifiti  Ort  ZQgelaaeeneD  und  berkOmmlicben  Molters  von  denen  MQIlern 
ohn?erwechse]t)  obnverftlscbt  ond  ohnverringert  znrUckgebracbt  werden. 

25.  Sollen  die  B&cker  von  einem  Kolter  oder  8  Simmer  Korn, 
das  gat  und  völlig  Gewicbt  in  der  Wage  bat,  an  gatem  gebeiteltem 
Mebl,  wie  es  aus  dem  Beitelkassen  gefasset  wird,  geben  eilf  Simmer 
and  an  Kleien  2  Simmer  alles  gestrichen,  von  geringerem  Korn  alles 
nach  Pio]>urtion. 

26.  Von  einem  Malrcr  Frucht,  halb  Korn  halb  Gerste,  sollen 
<lit  Müller  wenigstens  liefern  ans  dem  Bciiff-lkastcu  U)  Strich  Melil 
und  2  Sümmer  Kleypn.  doch  ciass  sie  von  den  Kleion  den  gebührenden 
Molter  auch  m  lmicn  können. 

27  Alis  (Ich  Orten,  wo  das  Mfhl  nicht  durch  den  ['»Mite!  be- 
reitet, sondern  Mehl  und  Kleyen  durcheinander  gelassen  wiid,  da  kann 
ond  soll  der  Müller  allerwegen  auf  das  Wenigste  nach  Abzug  des 
Molters  liefern  von  einem  Malter  oder  8  Summer  Korn  11  Summer 
Mebl  alles  gestrichen. 

28.  Weilen  die  übrigen  Frttcbte  als  Weitzen,  Siteltzen,  Gersten 
Scfarodenfrficbten  und  Haber  anlangt,  da  sollen  die  Molter  mit  dem- 
selben auch  keine  Gefährde  brauchen,  sondern  einem  jeden  sein  Gut 
auf  vorgesetzte  Maas«  nebst  Kleien  und  halber  Sprey  von  der  Spelz 
getreulich  und  wie  sichs  gebftbret  zustellen,  auch  von  der  Obrigkeit 
des  Orts,  so  oft  es  nOtig,  deswegen  Proben  vorgenommen,  desgleichen 
wo  sie  die  Speltz  scheelen,  uur  der  sonst  gewöhnliche  halbe  Holter 
gezogen  werden. 

29.  Wenn  auch  ein  jeder  bei  Abmahlung  seiner  Früchten  selbst 
seyii  odt'r  jemand  von  seinetwegen  darbey  zu  sein  verordiieu  oder 
schicken  mag,  daran  sollen  die  Müller  niemand  verhindern,  sondern 
eiiiei!  jeden  so  (Wcf^c^  hcirorot  die  Stund,  wann  er  seine  Früchte  auf- 
schütten kann,  hcncniicn  und  verkünden. 

30.  Welche  aber  nicht  selbsten  darbey  spyn  können  oder  wollen, 
denen  sollen  nicht  weniger  ihre  Früchten  mit  bestem  Fleiss  und  ge- 
treulich ohne  allen  Zusatz  mit  unzeitigem  Hauen  der  Steine.  Wässer 
der  Früchte  auch  anderer  unziemlichen  betrügerischem  Mittel  wohl 
gemahlen  und  bereitet  werden. 

31.  Und  wann  die  Müller  die  Möhl  aufheben,  die  Steine  zu- 
sammen oder  um  anderer  Notdurft  willen,  und  sie  alsdann  den  Läufer 
wieder  niedergelegt  haben,  sollen  sie  die  Mflhle  mit  ihren  eigenen 
Früchten  bemahlen.  ablaufen  oder  mit  Kleyen  sftubem,  als  dass  der 
Lauf  voll  und  einem  andern  sein  Mebl  nicht  kirsigt  wird. 

6» 
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32.  Sollen  auch  die  Möllor  das  ordentliche  Molter  an  Früchten 
und  nicht  an  Mehl  zovor  und  ehe  8ie  die  Früchte  anfschatten  mit 
eiDem  hierzu  i,;ericht«ten  und  von  denen  Gerichten  gezeichneten  M&sslein 
nnd  gamicht  darüber  nehmen. 

83.  Es  sollen  anch  die  Möller  ihre  Mahlenheotel  nnd  Mahl* 
kästen  saaber  nnd  rein,  danebenst  die  Rftder  und  laufende  Werk, 
weilen  es  bränchlich  nnd  nötbig,  dsss  sie  solches  gelernet  haben  und 
m  verrichten  wissen,  nach  Anzeige  ihrer  Bestandshriefe  im  wesentlichen 
guten  Bau  nnd  Stand  erhalten  nnd  keinem  Vieh  oder  Geflügel  darinnen 
einen  Zugang  lassen. 

34.  Sollen  sie  auch  alles  Lenthe  Früchte  besonders  stellen 
la.<wen,  damit  Niemand  sein  Gut  verwechselt  (u1(m  sonsten  entwendet 
werde,  alleruiasscn  sie  davorzustehen  und  zu  n  spondieren  haben. 

35.  Sollen  si'*  /n  inahlni  iiidir  nii.iit  aniifiniUMi,  n\s  sie  es  zum 
längsten  in  '5  X  2  \  Miiiaii  n  und  houderlich  bei  ilni  Annen,  als 
welche  nichts  mit  Vonatli  mahlen  lassen  können,  befonlcni  mögen, 
anch  demjenigen,  so  zuerst  kommt,  nach  I'roportion  seiner  Notdurft 
anch  zuerst  mahlen,  nnd  die  Banngäste  denen  fremden  allezeit  vorzi(dien. 

86.  Wo  Banngerechtigkeiten,  sind  sollen  sie  hoher  Herrschaft 
durch  ihn  Connivenz,  fanl-  und  Trftgheit  auch  andere  üble  Bestellnngen 
nichts  deteriorieren  lassen  bei  willkührlicher  herrschaftlicher  Bestrafung. 

37.  Welcher  £nden  auch  Mehlwagen  aufgerichtet  sind,  auch 
nachmals  aufgerichtet  werden,  da  sollen  die  MOhlknechte  bei  ihren 
geschworenen  Zunfteiden  verbunden  sein,  von  der  Wag  in  die  Mühl 
nnd  hinwieder  aus  der  Mühl  in  die  Wag  sodann  nach  Hans  die 
Früchten  und  Mehl  (sowie  sie  sonsten,  wo  keine  Waagen  sind,  zu  thnn 
schuldig)  zu  führen,  Sonn-  und  Feiertage  ausgenommen,  als  an  welchen 
sie  ohne  grosse  Notdurft  nicht  lalii*'ii,  auch  Niemand  m  und  ali/ufnliren 
gestatten  sollen,  also  dass  die  Gebühr  davon  vcniclit»'!  und  ein  j.  drr 
sein  Maass  und  Gewicht  obgesetzter  iMaassen  ohne  Klage  daheim  tinde. 

38.  Falls  auch  ein  ansehnlicher  Mehlhandel  nach  Hausen  könnte 
gezogen  werden,  so  sollen  die  Müller  und  Bäcker  gehalten  sein,  unter 
einander  sich  dahin  zu  vergleichen,  dass  die  allda  aufzurichtende  Mehl- 
wage,  soviel  möglich,  jederzeit  mit  genügsamen  nnd  sonsten  sowohl 
weis-  als  Rockenmehl  bestellet  werde,  damit  die  Ktafer  nicht  leer 
abzuziehen  genötigt  seien,  wie  denn  auch  deme  übrigen  Unterthane 
daselbst  vergönnt  und  erlaubt  sein  solle,  ihr  etwa  vorrfttiges  Mehl  in 
die  zu  etablierende  Mehlwage  zum  Verkauf  aufzustellen  nnd  gleich 
denen  Müller  und  B&cker  dem  Wagmeister  oder  einem  anderen  solches 
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in  dnem  billigen  Preis  zu  Terkaufen  ConiniiisioD   nnd  Vollmacht 

zu  geben. 

39.  Sollen  die  Möller  dran  seya,  <las!s  die  im  Lande  i;e8e>spnen 
Baclter  nnd  Lenthe,  so  keine  Frucht  wachsen  haben,  allezeit  Mehl  um 
einen  hillitren  Prfis  vor  t'ninbdeu  bei  ilincn  haben  können  und  alle- 
uiahl  vor  nin  .Malter  riockonniehl  1*2  Strich  liefern  nnd  kcinp«  Betrugs 
mit  Zu'^at/nirlils  von  anderen  Früchten  als  untpr  Korn.  Speltz,  Waitz 
und  anderer  Art  Mehl,  es  werde  denn  Vermischung  von  den  Käufern 
verlangt  und  also  verakkordiert,  sicki  gelttsten  lassen,  herentwegen  wird 
man  die  Bäcker  von  Obr!L'keit.«;wegen  dahin  halten,  dass  sie  ihr  nötiges 
Mehl  bei  ibme  Maller  in  der  Waage  kaafen,  sofern  sie  eolehes  allezeit 
mit  gnter  Waar  und  in  billigem  Preis,  wie  in  der  Nachbarschaft  fou- 
ragieren  können. 

40.  Sollen  die  Malier,  ehe  und  bevor  sie  ihrer  ftlahlgGiate 
FrOchte  aafschtttten,  solche  sauber  stäuben,  nnd  wann  solche  zavor 

gewogen  werden,  vor  den  Staub  und  Unrath  9       auf  das  Malter 

abziehen. 

41.  Wenn  nun  jemand  in  obge.setzten  Tunkün  das  Mahlwerk 
lMti('tl(-ndc.  naiülich  vom  24.  Art.  bis  hierher  bnielifrilliu'  eiiuu(i<^n 
xMiirlc.  so  soll  nach  gethaner  Anklage  ein  gezeitigter  Leamter  mit  Zu- 
ziehung der  beiden  Zunft-  nebst  2  von  <len  ältesten  Meistern  aul  einen 
hierzu  verordnenden  Tag  die  Sach  untersnclien,  und  da  der  Angeklagte 
schuldig  erfunden  wird,  soll  derselbe  alsobaid  das  Gebotgeld,  nämlich 
1  rt  nnd  2  Ma.ss  Wein  erlegen  und,  denen  so  det  Sdiaiien  geschehen, 
solchen  gleich  nach  Erkenntnis  ersetzen,  auch  der  Zunft  einen  Beichs- 
thaler,  der  Herrschaft  aber  zwei  Reichsthaler  erlegen.  Geschieht  es 
aber  zum  zweitenmale,  solle  die  Straf  auf  zweifach  angesetzt  werden. 
Sollte  er  auch  zum  dritten  Male  brucfafällig  erfunden  werden,  so  solle 
ihm  das  Handwerk  bis  zu  herrschaftlicher  Begnadigung  niedergelegt 
werden.  Wo  aber  formaler  vorsätzlicher  Diebstahl  in  einer  Mühle 
geschieht,  solle  solcher  von  hoher  Herrschaft  mit  Ungnade  abgestraft 
werden. 

42.  Da  auch  ein  Gesell  oder  Lehrjnng  dergleichen  verbotene 
Griffe.  Untreu  oder  Diebstahl,  so  von  seinem  Meister  geschieht, 
ordentlich  oder  auf  frischer  That,  wie  er  solches  zu  thun  schuldig, 
anzeigen  winde  unil  die  Sache  wahr  machen  ktinnte.  so  solle  drni 
Gesellen  nieJits  desto  weniger  sein  \eidienter  L(din  gereiciit  u(  rdt  ii. 
dem  liehrjungen  aber  freistehen  ohne  ferneres  Aufdinggeld,  bei  einem 
Meister,  wo  es  ihm  gefällt,  auszulernen,  und  welcher  Moller  ihm 
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solches  ohne  Ehrhaften  ahscb&get,  soll  mit  5  fi.  halb  gn.  Herrschaft 
halb  der  Zunft  verfallen  sein. 

43.  Eines  Jod«'!!  Müller  oder  Bäckermeisters  Sohn  oder  Tochter 
solle  die  halbe  Zunft  erben,  und  uann  eines  Meistors  Sohn  oder  Tochter 
heiratet,  und  der  Mann  ein  ^liiller  oder  Bäcker  i«5t.  so  hat  er  die 
ganze  Zunft  und  LMfbt  mehr  nichts  als  6  Maj»«  Meister^Yein  nebst 
6  Albus  Einsclirf'ibi4t!ld. 

44.  Sollen  die  Mölbr  und  Backer  dasjeriLTf,  so  bei  der  Zunft 
einkommt  in  dorn  Wirtshaus  zu  Hausen,  allwo  sie  die  Zunftstube  und 
Herbei^  haben  verzehren^  aber  ohne  der  mehrsten  Zunftuenossen 
Consens  keine  Nebenkosten  machen,  sondern  vielmehr  auf  künftige 
Notdurft  etwas  ersparen  und  zurflckhatten. 

45.  Sollen  die  Maller  nicht  aof  die  drei  hohen  Feste  und  alle 
Sonntag  ohne  grosse  Xoth  mahlen^  sondern  ihre  Mahlen  mhen  lassen, 
bei  Straf  1  fl. 

46.  Sollen  allein  die  in  der  Znnft  begriffenen  Blttller  und  Bftcker 
andere  fremden  Maller  und  BOcker  zu  h&nseln  befugt  seiu,  welche  in 
der  etwa  aufzurichtenden  Meblwage  zu  Hausen  oder  sonsten  Mehl  ver- 
kaufen.   Desgleichen  das  Mehl  2u  besichtigen,  und  wo  es  falsch,  ver« 

mischt  und  untüchtig  erfunden  würde,  hinweg  zn  nehmen  und  dem 
bedienten  an/uzeifien.  damit  na(  h  Besciiatienheit  der  Sache  es  entweder 
zu  *  3  vor  dit'  Imlit'  Herrschaft  und  '/h  vor  die  Zunft  konfiszieret, 
oder  der  Vcrkaiit'i  r  in  i;*  biilii  i  )iile  Straf  kondemnirot  wt-i  ilc,  und  sollen 
sie  von  ciuf  in  ticmdcn  Mull«  r  oder  Bäcker  mehr  niclit  annehmen  vor 
die  Hänsselung  ais  3  ti.  in  die  Lade  und  3  Mass  Wein  sogleich  mit 
dem  gehänsselten  zu  verzehren. 

47.  Wo  Bierbrauer  wohnen,  sollen  die  Maller  selbigen  kein 
Maitz  schroden,  sie  bringen  denn  zuvor  von  dem  Bedienten  einen 
Zettel  und  wann  er  merket  oder  wahr  nimmt,  dass  einer  mehr  Frucht 
in  die  Mahle  bringet  als  in  dem  Zettel  enthalten  ist,  soll  er  solches 
dem  Bedienten  gleich  auf  frischer  That  anzeigen,  damit  man  die  nötige 
Untersuchung  vornehmen  könne  bei  Straf  4  fl.  ^/s  vor  die  liohe  Herr- 
schaft Vs  vor  die  Zunft.  Es  soll  auch  ein  jeder  Möller  bei  seinem 
Eid,  desgleichen  ein  Gesell  oder  Knecht  verbunden  sein,  wo  er  mit 
dem  Mal/.schrode  l  iniue  UntK  n  wahrnimmt  als.  da  ein  Bierbraiu  i 
angiebt  (la>  Malz  irohöre  giin/dicli  oder  zum  Teil  einem  llau?.mann  vilvv 
lies'^c  snlihe  anstatl  Speltz  oder  Haber,  und  solches  sich  ander'?  be- 
findet, dasselben  sogleich  auf  frischer  That  anztimelden.  l  nd  <i>\\rn 
die  Maller  s^olcheu  Leuthen  vor  das  Schrotben  mehr  nicht  abnehmeu 
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als  das  verordnete  genannte  Malzgeld,  nämlich  von  jedem  Malter  3  €1 . 
Bargegen  mass  es  der  Malier  abholen  and  wiederbringen. 

48.  Wann  der  Zunftmeister  anf  den  Tisch  schlagt  und  zu 
schweigen  oder  anznhören  gebietet,  und  einer  ohne  Erlanbnis  fort  und 
dazwischen  redet,  derselbe  ist  in  ein  Mass  Weinstraf  verfallen. 

49.  Soll  kein  unzUnitiger  odtr  [rt-iüder  Müller  im  Urtli  oder 
Kirchs]Mfl  wo  Mühlen  sind,  es  ma«  RannperechtiL'kcit  allda  sein  oder 
nicht,  tahren,  Früchte  abzuholen  oder  Mehl  abzuin  iimm  bei  Straf  2  fl. 
vor  die  gnädigste  Herrschaft  oder  1  fl.  vor  die  Zunft,  und  soll  ihm 
jseine  Fohr  arretiert  werden,  in  so  lang  bis  er  die  Strafe  erlegt. 
Desgleichen  wenn  ein  Unterthan  ohne  grosse  Not  in  eine  fremde  Mühle 
fährt,  dei-selbe  soll  eben  solche  Strafe  erlegen,  wie  hiervon  bereits  im 
12  Art.  Meldung  geschehen.  Anch  so  einer  Frttchte  ausserhalb  kaufet, 
und  der  Müller  des  Orts  solche  ohne  des  Käufers  Kosten  abholen  will, 
so  soll  es  der  Kftufer  schuldig  sein,  solche  gekaufte  Frftchte  bei  seinem 
Maller  mahlen  zu  lassen 

50.  Wo  einer  mit  herrschaftlicher  gnädigster  Erlaubnis  eine 
neue  Mohle  bauet,  der  soll  sich  in  diese  Zunft  einkaufen  und  geloben, 
allen  darin  enthaltenen  Artiknlen  nachzukommen. 

51.  Ist  der  Zunft  erlaubt,  diejenigen  Müller  so  die  Zunft  in 
Zeit  6  Mdiint  a  die  imhlicationis  dieser  Ordnunff  nachzurechnen  an- 
lu'liiiit'u  wollen,  und  nirlit  /iinfti^  gelernt  haben,  doch  probiret  und 
tüchtig  erkannt  woiiKmi,  vi  Meister  zu  machen,  alsu  dass  .sie  auch 
Juntren  lernen  kunnt-n  und  soll  dfr  Zunft  einen  Kthr  und  2  Maass 
"Wein  erlegen  Nach  Verflie.ssung  des  halben  Jahres  solle  solches  zu 
thun  nicht  mehr  erlaubt  sein. 

■yl.  Solle  ein  ordentliches  protocoUum  gehalten  werden,  darinnen 
man  alle  in  der  Zunft  V(ir!<oinniende  Handlung,  Aufdingiing  Lossprechung 
Strafen  und  andere  Vorfallenheiten  jedesmal  notiere  und  beschreihe. 

53.  Sollte  sonsten  etwas,  so  das  Uändwerk  und  dessen  Brauch 
betrifft,  von  welchem  sich  hierinnen  nichts  befindet  vorfallen,  das  in 
der  Gtkte  nicht  kftnnte  beigelegt  werden,  darüber  solle  man  sich  bei 
einer  wohhingerichteten  Zunft  K&ths  erliolen  und  danach  Besclieid 
einrichten. 

54.  Sollen  auch  die  Gesellen  ihre  Auflage  und  Gebott  daselbst 
thun,  auch  bei  offener  Lade  die  etwa  mit  den  Meistern  und  Gesellen 
habenden  Streitigkeiten  entscheiden  lassen  und  dem  Entscheid  pariren, 

auch  soll  ein  jezeitiger  Bediente  mit  Zuziehung  einiger  der  Ältesten 
Meister  verbunden  sein,  demjenigen  der  liecht  hat,  vor  seine  Müh, 
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Schadt  oder  Versäumniss  nach  Billigkeit  Satisfaktion  zu  verschaffen. 
Auch  sollen  sich  die  Meister,  wegen  Haltung,  Verptiefjung.  Beköstijriin<x 
und  Belohnung  der  Gesellen  vergleichen.  So  soll  auch  ein  jeglicher 
Meister  verbunden  sein,  wann  er  einen  approbierten  Gesellen  annimmt^ 
solchen  in  den  ersten  14  Tagen  vor  den  Bedienten  zu  bringen,  damit 
er  eidlieb  angeloben  möge,  seine  Zeit  redlich  auszubalten,  wie  auch 
hober  Herrschaft  der  Zunft  und  Mablgftsten  getreu  zu  sein  und  in 
allem  sieb  dieser  Ordnung  gem&ss  zu  verhalten  und  derselben  Gehorsam 
zu  geloben,  und  da  einer  in  ein  oder  anderm  Qbertritt,  sich  der  Straf 
zu  snbmittieren,  und  wann  ein  Mttllermeister  sich  hierinnen  säumig 
erwiese,  soll  derselbe  gn.  Herrsch.  2  Rtbr.  und  der  Zunft  einen  Rtlir. 
zu  erlegen  gehalten  sein.  Desgleichen  soll  ein  jeder  Gesell,  so  ein 
viertel  Jahr  bei  einem  Meister  arbeitet,  einen  Groschen  GesellengeM 
auf  vorhaltende  Notdurft  oder  arme  Gesellen  erlegen. 

55.  Sollen  sie  sich  vergleichen,  wie  es  mit  I^rrrdiirun-j  und  (irr 
I.eichenbegäiigiuiss  eines  abgestorbenen  Meisters.  M<'i-«tiM  iii  oiici  liirer  KitultT 
nebst  Abrichtung  der  Leichengebtthr  dnrch«frli(  n(ls  ^ehaltnn  werden  soll. 

56.  Die  Möhlärzte,  so  sich  in  die  Zunft  begeben,  sollen  mehr  nicht 
in  den  Mühlen  bauen,  als  dasjoniue.  so  in  ihre  Profession  läufft,  damit  der 
Hammerzunft  kein  Präjudiz  ei  wac^hse  bei  willkürlicher  Straf.  Und  sollen 
die  Möller  gehalten  sein,  die  Mttbl&rzte  so  zünftig  anderen  vt^rztizir'hen, 
sofern  sie  um  den  Pras  als  andere  solche  Arbeit  verfertigen  wollen. 

57.  Sollen  diejenigen,  welche  sich  zu  dieser  Zunft  gleich  an- 
fänglich  begeben,  als  zünftige  Meister  in  das  Meisterbucb  ihrer  Ordnung 
und  Alter  nach  geschrieben,  und  so  femer  wie  künftig  einer  ange- 
nommen wird,  demselben  Meisterbuch  mit  Vor  und  Zunahmen  ein- 
verleibt werden. 

58.  Und  letzlichen  behalten  wir  uns  vor,  diesen  Artikulsbrief  zu 
mehren  oder  zu  mindern  oder  befindend  Ding  nach  dieselben  wieder 

zurückzuziehen.  Welchen  Punkten  dann  in  allem  getreulich  nach- 
zukommen und  bestmöglichst  zu  beobachten  auch  nicht  Lristhehen 
lassen,  da.s.s  darwider  gehandelt  werde,  haben  die  sünitlith»'n  Meister 
mit  Treue  aelobet,  befehlen  dtiiinueh  unserer  nachgesetzten  \ormund- 
schaftlichen  Kantzley.  wie  auch  denen  ÜtMinliteii  und  Scliuit iirjs^en  zu 
Hausen  diese  Zunftgenossen  bei  ilnni  ihm  ii  gnadigst  ertsiltt  ii  /uuft- 
artikeln  zu  handhaben  sie  darwider  nicht  zu  beschweren  zu  lassen 
und  die  Verbrecher  jederzeit  zu  behöriger  Straf  anzuhalten. 
Dhaun,  6.  April  1739. 

Louise,  Wildgr&6n  von  Dhaun. 
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Die  Satzangen  der  Leioeweberzunft,  die  vor  allem  einen 
belehrenden  Blick  in  das  gewerbliche  Leben  gestattet  hatten,  konnten 
nicht  aufgefunden  werden.  Desgleichen  nicht  die  erwähnten  Verord- 
nnngen  der  Schnsterxunft  nnd  Hammerznnft.  Es  scheint,  als  ob 
man  dkmtlicbe  Zunftordnungen  schnell  aufeinander  folgen  Hess  und 
manchen  Punkten  solch  geringe  Bedeutung  beilegte,  dass  man  nicht 
einmal  den  Inhalt  der  Paragraphen  in  das  neue  Instrument  Qbertrug, 
sondern  Hnfach  darauf  hinwies.  Dage{i:eii  sind  uns  die  Artikel  der 
Schneiderzunft,  welche  WiUlgraf  Karl  1730  ebenfalls  für  Hansen 
ins  I.obfH  rief,  erhalten.  Wir  lassen  die  Punkte  in  Auswalil  folgen, 
da  die  meisten  Paracraidien  den  ob(Mi  w  ii  .lt  riieL'ebenen  sthr  uhnliih 
sind.  WildLirat"  Karl  stiftete  die  /iinft,  weil  ci-  i^iMu-iiit  ist.  ')  ..dem 
Public«»  Sijwuld  als  dt-iuMi  I Iandwerk(r'i-ii  zmii  bi  stm  Floln-  und  Aurnaliin 
^'Ute  und  löbliche  Ordnung  zu  setzen  und  sie  dabei  zu  uianutenieren." 
Deshalb  verleiht  er  gnädigst  in  bester  Form  „Fundationsbricfe.  privi- 
legia  und  conressiones  nebst  gewöhnlicher  gemeiner  Zunftlade,  Siegel, 
Herberg  nnd  dergleichen  zu  den  Zunftzierden  gehörige  Gerechtigkeiten 
und  zwar  in  unserm  ungehörigen  Ort  Hansen.** 

1.  Soll  keiner  in  die  Zunft  aufgenommen  werden,  er  habe  sich 
denn  wirklich  als  ein  Gemeinsmann  an  dem  Ort,  wo  er  die  Hantierung 
treiben  will,  eingelassen  oder  werde  von  uns  ohnmtttelbar  bestallet, 
und  soll  ein  neuer  einkommender  Meister  Zunftgeld  erlegen  6  G. 
Pihisch.,  halb  unserer  Hentkammer  halb  der  Zunft,  wogegen  dann  als- 
dann »erlaubt  ist,  in  allen  unseren  anj^i hurigen  Orten  die  Jahrmürkt  zu 
gebrauchen  und  einen  otVi  neu  Laden  zu  haben. 

8,  Wer  nicht  wenigstens  3  Jahr  in  der  Fremde  war,  aber  die 
Wi.ssenscbaft  im  Handwerk  hätte,  soll  jedes  Jahr  mit  drei  Gulden  halb 
uns  halb  der  Zunft  zu  redimieren  schuldig  sein. 

12.  Sollen  jedes  Jahr  zn  bestellen  habende  Zunftmeister  oder 
der  Zunftscbreiber  Ober  alle  eingehende  Zunftaufding  oder  Strafgelder 
ein  ordentliches  protocollum  führen,  die  Gelder  besten  Fleisses  ein- 
treiben und  getreulich  unserer  Rentmeisterei  gegen  Quittung  einliefern 

bei  Vermeidung  wirklicher  empfindlicher  Strafen,  wo  diesfalls  Unter- 
schleif oder  VersiUimnis  mit  unterliefe. 

•25.  So  l)ei  der  Zunftversannnlung  einer  über  deu  amit  in  em 
Messer.  Stock  oder  deriileichen  zuckte,  einen  Dolch  oder  PiittVit 
heimlich  bei  sieb  trüge,  der  verfallt  bei  der  Zunft  in  die  Strafe  eine» 

')  St  A.  C.  Wild-  und  KUeiugrafen  Amt  Dhaun,  Dorf  Hausen. 
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Tbalers,  balb  uns  und  halb  der  Zunft  und  bleibt  ans  die  fernere 
Untersnchang  seines  Vorhabens  bevor. 

27.  Der  ZnoftmeiBter  soll  jedes  mal  nach  gehaltener  ordinärer 
und  extraordin&rer  Zusammenkunft  nnsem  Beamten  getreulich  anzeigen, 
so  weitere  Deindicatur  nötig  oder  unsere  Beserrata  anlangt.* 

c)  Industrie. 

Wann  die  Auslx'utiinj?  der  Schieferbrttche,  heute  die  einzige 
aber  ziemlich  einträgliche  Industrie  Hliaunens  und  des  ehemaligen 
Hochgerichtes  begonnen,  ist  ans  nicht  urknndlich  aberliefert.  Froh 
schon  wosste  man  wohl  die  blaugrauschimmemden  Platten  in  kleinem 
Masstabe  nutzbar  zu  machen;  aber  ein  Export,  die  Konkarrenz  mit 
den  rheinischen,  günstiger  gelegenen  Schieferbergwerken,  konnte  erst 
beginnen,  als  durch  die  Landstrasse  Kim -Rhaunen  das  Hochgerichts- 
territorium  erschlossen  war,  und  die  Dampfkraft  von  Kim  aus  die 
Bodenaasbente  in  die  Welt  beförderte. 

Aber  über  E i  sens te i  n  irr  ii b rn  und  H iUt  enindu;;trie  lietieii 
einit'p  dankenswerte  Nachrichten  vor,  zamai  auch  das  Einp;reitVii  dir 
(iebriider  Sfnnim  auf  der  Asbacher  ftfUte.  dem  Stammwerke  d^r  ht  utiit  n 
Neunkircher  Weltfirma,  in  die  Hriclij^crichtsindustrie  von  luterest»»-  i^t. 

Auf  der  Laufersweiler  Gemarkung  befand  sich  Eisenerz,  welches 
der  Hattenmeister  Stumm  zu  Asbach,  c.  2  Stunden  von  Rhaunen  von 
Kurtner  und  Schmidburg,  den  beiden  Gemeinherm  von  Laufersweiler. 
im  Jahre  auf  6  Jahre  in  Bestand  erhalten  und  zwar  um  das 

10.  Mass  and  gegen  20  xr  von  dem  zehnten  Mass.    Dieser  Bestand 
wurde  nach  Ablauf  der  V2  ersten  Jahre  wieder  auf  6  Jahre  bis  1794 
erneaert.    Doch  waren  die  herrschaftlichen  Einkünfte  unbedeutend, 
indem  in  vielen  Jahren  garnichts,  in  den  übrigen  wenig  einkam, 
nämlich  1777:    9  Mass  =  19  xr 
177S:    7    ,,     =  14  xr 
17HS:  84;  „      —  ,}  H.     18  xr. 
1789:  45  =  1  H.    :wi  \r.  — 

Im  Jahre  1787  -)  suchten  zwei  Leute  eiiieii  Srlnn  fvi  lu  iii  zum 
Kupl  rwr-rk  auf  dem  Uaul'er^weiler  liaim  nach.  Aber  auch  den  Wild- 
-M  :it<  II  srhit  iien  eine  Zeitlang  neue  Einnahmen  aus  der  Eisengewinnung 
zuzuHie»:>tn. 

'}  8t.  A.  C.  (iesth.  d.  llerrsi  halt  liauii-rsweilcr  vou  Sittel,  llandsclir. 
»)  A.  a.  0. 
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Wild«raf  Karl  bestätigte  am  4.  Dezember  den  von  seiner  Matter 
am  17.  Nov.  mit  Anton  Steilen  aufi  Sonnenschiofl.  M.  Jägern  von 
Sulzbacb,  II.  llmtzen  von  daselbst  uiiil  Hans  Adam  .Müller  von  \Vt  iters- 
bach  über  die  Eisenbergwerke  auf  dem  Idar  abgeschlossenen  Erb- 
bestaiKbkuiitrakt '  > 

Das  Kisctibfi-L'\vHi]i  ., P.auspl"  conannt.  wird  iliiicn  erblich  ver- 
lieben, auch  alles  .,wo  sich  sonsten  was  an  Erz  weiters  dort  findet ''. 
Die  Beständer  sollen  von  dif  soin  Ber«vvork  die  ersten  10  Jahre,  vom 
I.Jan.  1701  angefangen,  alle  Jahre  200  Gulden,  danach  aber  kttnftig 
j&hrüch  450  Golden  in  baarem,  gaten,  gangbaren  Geld  and  zwar 
allemal  voraus  entrichten. 

Wenn  sie  einen  Hammer  aufrichten,  wozu  ihnen  der  Grund  und 
Boden  frei  gegeben  wird,  müssen  sie  ferner  jährlich  10  Ctr.  gnt  ge« 
arbeitetes  Eisen  nach  Dhaun  zur  Hofhaltung  liefern.  Sie  dürfen  Erz 
graben,  wo  sie  es  finden,  müssen  jedoch  die  Unterthanen  entseh&digen. 
Die  Bestftnder  mflssen  die  Eisenhütte  auf  ihre  Kosten  im  nächsten 
Frühling  auf  hiesigem  Territorio  bauen  „wozu  dann  als  auch  zur  Auf- 
bannng  des  Hammers  wir  versprechen,  ihnen  an«  unsem  Waldungen 
das  benötigte  Holz,  so  etwa  un^rfalir  in  d'ut  t-tlich  und  fünfzig  Bau- 
bäume bestflit'ii  \vii<l.  frei   uiid  uhu»^'  Kntirelt  V('ral>f(tl'j»'n  zu  la.s8en." 

Was  anlangt  (la>  ]5i>'nnholtz  zn  don  Kolilfn.  so  so\h-u  sie 
L'lf'irhfalls  sfUdfjps  nacli  Notdurft  in  den  luesi^cn  Waldungen  frei  und 
oline  Kntgt'ld  haben,  doch  da.ss  solches  nach  nulmmtr  und  Anweisung 
hiesiger  Förster  gehauen  und  dem  \S  ald  kein  Scliaden  zugefügt  werde. 
Bei  Mangel  an  Holz  soll  wie  anderswo  die  Halbschied  am  Canon  oder 
die  quarta  abgehen.  Ferner  dürfen  die  Beständer  das  Bergwerk  nicht 
quittieren,  so  lange  sich  Erz  findet.  Dazn  erhalten  sie  alle  Freiheiten, 
wie  sonst  die  Bergwerke,  und  das  Monopol  für  die  Gegend.  Einer 
hat  sich  für  den  andern  verbürget  mit  Hab  nnd  Gut  bei  mangelhafter 
Zahlung.  Ferner  haben  wir  noch  „akkordieret,  dass  Ihnen  erlaubt 
sein  soll,  vor  die  Schichtmeister,  Steiger  und  Bergknappen,  auch 
Schmelzer,  Former,  Holzhauer,  Kohlenbrenner  und  Handlanger,  so  bei 
dem  Werk  bedient  sein  werden,  nicht  allein  allerhand  tüchtige  Waaren 
an  Kleidung,  Viktualien,  Wein,  Bier,  Branntwein,  Salz,  Schmalz, 
Fleisch,  Gewürz  nnd  Speck  einzukaufen  und  sie  damit  zu  versorgen. 
Jedennocb  mit  dem  expressen  Vorbehalt,  ausser  tleni  Werk  anderen 
unser  Unterthanen  nichts  zu  vtrUauhn  und  unserm  Weinschank  dies- 
falls  keinen  Eintrai;  zu  tluin     Die  kleinen  Streitigkeiten  im  Werk 

')  St.  A,  C.  Rhein-  a,  Wüdgr. 
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sollen  wie  UberaU  in  BergwerkeD  vod  den  Werkmeistern  geachUchtet 
werden,  was  aber  ^brann,  blaa,  fliessende  Wunden  und  andere  sieb 
etwa  begebende  FftUe  anlanget,  so  sind  sie  der  Kantzley  vorbebalten.* 

Es  darf  femer  kein  Raabban  getrieben  werden,  sondern  man 
soll  bergmännisch  verfahren. 

So  tr&amte  man  so  Dhaun  von  kommenden  Einnahmen,  Liefe« 
rangen«  St&dteentwicklung,  w&lirend  es  den  Best&ndern  nm  ganz  anderes 
zu  tun  war.  Sie  hatten  im  Auftrage  des  Hflttenmeisters  Pastert  zu 
Honeiifeld  die  Verhandlungen  führen  sollen,  ^ Steil  aber  nnd  seine 
Konsorten  hernach  zwar  Namens  seiner  (i^■^cl^ickU!  aber  (ien  licstaud 
durch  Vt  rhclihuig  der  von  Pa-stcrl  geliabten  Kommission  mit  sich  t;e- 
bradit,  endlicli  aber  die  mehrsten  Stämme  auf  der  hantciir  von  ihnen 
transferiret  und  verhandelt  wonb-n,  wir  aber  nachRehi  nds  sowohl  vou 
dieser  List  und  erschlichenem  Abtrieb  Bericht  erhalten." 

So  verfügte  denn  der  Wildgraf  die  Aoflosunfr  des  Vertraffes.  die 
auch  l  -n  Beständern  willkommen  war.  Am  9.  Febr.  1705 ')  schloss 
nun  Wildgraf  Karl  einen  neuen,  gemftssigteren  Vertrag  mit  Herrn 
Peter  Pastert 

Die  Pacht  ftir  Hatte,  Erzhammer  nnd  SchneidemOhle  betragt 
150  6.  j&hrlich,  wogegen  sich  der  Fürst  mit  dem  Erzbischof  und 
seinen  eigenen  Agnaten,  welche  ebenfalls  Anspruch  auf  den  Steuer- 
gewinn machten,  vergleichen  will. 

IKe  Landesherrschaft  verspricht  jährlich  1500  Klafter  Holz  zur 
Treibnng  dieses  Werkes,  das  Klafter  12  Schuh  lang  und  4  Schob 
hocii  und  ancli  so  breit  hiesigen  Masses  und  zwar  je  11  Klafter  acgen 
Bezahlung'  von  1  G.  18  Petenuännchen  Rhein,  zu  liefern.  Wenn  der 
Hütfenbeti  it  li  nu  hr  als  löUO  Klalier  erfordert,  so  soll  besondere  Ver- 
handlunff  ^tatttinil-  ii. 

Ftt  i  sind  jt^ducii  ihm  und  seinen  Erben  Bergbauhol/.,  Keilhok^ 
Hammerarmenholz  und  Stielholz. 

Diejenigen,  welche  das  Holz  aufschichten,  erhalten  für  das  Klafter 
2  Ferner  «larf  Pastert    12  Stück  Weidevieh  halten   und  des 

Weidgangs  bei  den  der  Hütte  zunächst  gel^nen  Orten  sich  bedienen. 

11.  Stellen  wir  Peter  Pasterten  nnd  seinen  Nachkommen  frey, 
seine  Arbeilsleut  auf  seine  Kosten  herzunehmen  nnd  zu  unterhalten, 
wo  und  wie  er  es  will,  doch  dass  er  auch  unsern  Unterthanen,  wo 
sie  ihm  bedient  sein  können,  einige  Arbeit  vergflnstigen,  wie  nicht 
weniger  will. 

'j  St.  A.  C.  Acta  mise.  betr.  di»;  Eisenhütte  zu  Weiiershach  1705—1790. 
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12.  Solle  Pastert  und  seinen  Xachfolgern  samt  seinen  Arbeits- 
lenthen,  sie  seien  auf  den  Werken  oder  nicht,  erlaubt  sein,  ihre 
Religion  obngehindert,  doch  ohne  Praejndiz  unserer  alleinigen  her- 
gebrachten  Kirchengerechttgkeit  nnd  Freihdten,  zn  flben,  ancb  selbige, 
wo  sie  mit  keiner  Leibeigenschaft  oder  sonsten  ▼erbunden  seindt,  mit 
keinen  Frohndten  noch  anderen  herrschaftlichen  Real  oder  Personal 
Kritjis  oder  j;emeinen  Beschwerungen,  sie  acquirierten  denn  beschwer- 
liche Güter,  belegt  werden  sollen.  l  alls  sich  aber  zutrüge,  dass  Einer 
odfr  iUititrer  eine  Leibeigene  lieirathen  tbfttt\  so  solle  er  sich  leibeigen 
machen,  oder  die  reison  von  der  I.eiboi^fnschal't  loskaufen. 

Gleichfalls  erlauben  wir  P.  Pastert  und  seinrn  Nachfolgern,  und 
dero  es  in  seinem  Namen  treibt,  vom  Schmelzteich  an  die  Bach  hinab 
^n  Stund  f^'anus  ohne  Entgeld  zu  fischen  und  zu  krebsen. 

Stellen  wir  ihm  Pasterten  frey  umi  s.  Nachfolgern,  die  Hütte 
geben  oder  nicht  gehen  zn  lassen,  doch  dass  nnr  der  jährliche  Canon 
die  hnndert  nnd  fünfzig  Gulden  nebst  anderen  praestandis  ohne  Fehl 
gezahlt  werden,  wie  wohl  wir  doch  lieher  sehen,  dass  das  Werk 
kontinniret  werden  nnd  im  Stand  erhalten  werde. 

Doch  machte  sich  der  Mangel  an  Erzen  im  Hochgericht  fühlbar. 
Am  22.  May  1787  gab  die  Hochfflrstliche  Marggr&flich  Badiache 
Rentkammer  za  Karlsruhe  dem  P.  Pastert  durch  das  Oberforstamt 
Kircbberg  die  Erlaubnis,  das  Eisenerzgraben  im  Amt  Dill  gemein- 
schaftlich  mit  denen  Hüttenmeistern  Stumm  und  auf  die  n&mliche  Art 
wie  in  dem  Oberamt  Kirdiber^'  alx»  /ii  ye^tatten.  dass  jeder  mit  seinen 
Erzgruben  von  dem  aiultini  2<i  Ruthen  entfernt  bleiben,  und  dass  f*r, 
Hüttenmeister  Pastert  die  anstrel'assten  ErzL'riiben  wieder  pehrtriir  zuerst 
mit  dem  be^ mdi  rs  /u  Icjenilen  Schutt  und  alsilann  init  der  ahgehübenon 
Damnionle  /.u  lullen,  den  Schaden  nach  billiger  Absehat/iin?:  ver^iuteu 
und  für  jedes  lu  Mass  derer  gewinnenden  Eisensteinen  24  xr  an  die 
Herrschaft  zahlen  soll. 

Die  vorhin  erwähnte  ßestimmnng  dass  Stumm  und  Pastert 
stets  20  Ruthen  heim  Erzgruben  von  einander  bleiben  sollen,  lässt 
vermoten,  dass  die  Nachbarn  und  Konkurrenten  nicht  im  besten  Ein- 
vernehmen mit  einander  lebten. 

Worum  es  sich  damals  handelte,  geht  hervor  ans  folgendem  Extractns: 
Hochherrschi.  Salm.  Kirburgischen  Regienmgsprotokolli  d.  Kirn 

den  18  Jnny  1787 
in  Sachen  der  weitersbacber  Eisenhütt  Gewerkschaft  Amts  Rhaunen 
und  deren  Factor  Dehaen  (luerulanten. 
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CK  Die  GebrOder  Stamm  auf  der  Aslmclier  Eisenscbmelz  und 

fttrstlicbc  Kegierang  dfthier  quernlaten, 

den  von  <,>ut'iulaiiten  von  dem  10  Mai  11  üb  bis  dahin  1777  in 
1 2  jährigem  Temporalbestand  besessenen  seit  elabirt  gt-weseiien  Dt^stand- 
jaliroii  aber  bis  zum  }  Dt«/.  17.Sf>  ]h'v  relocationoin  tacitam  fort- 
benutzten  Fisi  iistiMubruch  iit  <lt;r  lierscliw^iler  Gemarkung  betretiend, 

Erging  von  Her"'  Nostri  folg.  T'rt»  il: 

1.  Alles  dasjenige,  was  unsere  nachgesetzte  fürstliche  Regierung 
gegen  die  querulantische  Weitersbacber  Uattengewerksciiaft  und  deren 
Faktor  Dehaen  wegen  deren  Entsetzung  aus  dem  relocative  besessenen 
Berschweiler  Eisensteinbruch  verfügt  und  zur  Vollstreckung  bringen 
lassen,  als  der  Gerechtigkeit  und  den  Gesetzen  zuwider  za  kassieren 
und  zn  annullieren, 

2.  Den  Besitz  der  Hütte  zuzuerkennen, 

3.  Denen  quemlatiscben  Gebrüdern  Stumm  von  der  Asbacher 
Eisenschmelze,  dass  sie  unter  falschen,  wabrheitswidrigen  und  uner* 
laubten  Vorspiegelungen  von  Unserer  Hofkammer  einen  Bestand  auf 
mehrgedachten  Eisensteinbrucb  ahndangswflrdig  zu  erschleichen  gewusst, 
dieses  ihr  strafliares  beginnen  für  diesesraal  unter  Aufhebung  all  de^- 
balb  erschlichenen  ernst  iia(  bdrücklichst  zu  verweisen,  auch  die  Ge- 
brüdfr  Stumm  schuldig  und  gciialten  seyen,  die  mit  dem  Ge/älir  und 
auf  Kosten  ib  r  (|nonilantischen  wpitersbarhf^r  Eisenhütten  Gewerkschatt 
genommen  —  und  von  denen  (iebrütb'r  Sturum  wegueführte  Eisenstoine, 
80  viel  als  erwiesen  werden  wird,  wieder  zu  ersetzen,  worüber  denen 
Querulanten  der  anvertraute  Beschlag  unterm  15  dieses  zugestanden 
worden  ist. 

4.  Endlich  aber  Unsere  Hegierung  hier  mit  für  schuldig  erkannt 
and  verurteilt  wird,  der  Weitersbacber  Uttttengesellschaft  alle  aus 
demselben  erwachsenen  Schaden  and  Kosten  ex  proprio  zn  ersetzen 
and  erlegen,  wonach  wir  noch  insbesondere  Unsere  Ahndang  gegen  dss 
gesetz-  und  pflichtwidrige  Verfahren  Unserer  Regierung  ans  vorbehalten. 

Kirn,  18  Jany  1787. 

Friedrich,  Fürst  z«  Salm  Kirburg. 

Wie  wenig  Eisensteine  damals  im  Ilotbgerichte  noch  vorbanden 
waren,  geht  ans  dem  IJericht  der  fürstlirben  Regierung  vom  2  luly 
hervor,  (b  r  lautt  t:  ^Tlnter  dem  31.  Jan.  habe  ich  berichtet,  da i  is 
weitersbacber  Hüttenwerk  durch  die  monopolisti.-5Ll)eii  Absiebten  deren 
stummischen  Gebrüdern  auf  der  Asbacher  Hütte  und  durch  die  gesetz- 
widrige Verfahren  der  Saim  •  Kirburgischen  Hegierung,  wodurch  die 
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dei*selben  ohnentbelirliche  bersweiler  Gruben  entzogen  worden  sind,  fast 
ganz  zu  Grunde  gerichtet  worden  und  daher  eine  Unterstatzung  zur 
Aufrechterhaltung  dei*selben  gehorsamst  angesucht/ 

Die  Firma  Stumm,  deren  Entwicklang  Sombart  *  i  typisch  far  die 
EntwickluDg  der  Eisenindustrie  Mnt,  benutzte  die  durch  die  fran- 
z^sche  Herrschaft  erlangte  Freiheit,  erwarb  1806  das  Keunkirchener 
Eisenwerk,  das  froher  l&ngere  Zeit  der  französischen  Regierung  gehört 
hatte  und  wnchs  heran  zu  einem  Riesenbetrieb, 

Stnmms  ehemaliger  Nachbar  und  Konkurrent,  der  Hüttenmeister 
Pastert  starb  am  28.  Juny  1789,  hinterliess  ein  Vermögen  ?on  700 
Gulden,  welches  das  Gemeinschaftliche  Amt  durch  den  Amtmann  Diel 
und  Hofrath  Embden  unter  seine  Frau  0!^  =  233  fl.)  und  seine 
7  Kinder  —  ä  58  fl.  39  '/g  kr.)  teilte.  Die  weitersbaeher  Hütte 
ist  lieutzutage  eine  Bauerumühle.  die  Asliaditi  Hütte  \uuUe  von 
I  ainilii  stumm  zu  einer  segensreichen  Diakonisäeuanstalt  für  arme, 
gebrechliche  Kinder  bestimmt. 

C.  Kulturelle  Anaiekten. 

1.  Sanität swesen>  Im  Jahre  1630  und  1631  herrschte  die 
Pest  in  Rhaunen,  wegen  ihrer  schnellen  Verbreitung  auch  böse  Luft 
genannt;  wiederum  yon  l$3ö — 38').  Doch  schon  1597  war  die  un* 
heimliche  Seuche  in  die  Rheingrafschaft  eingekehrt,  wie  die  Geschichte 
der  Mark  Thalfang  t.  E.  Chr.  Fröhlich,  der  wir  auch  die  folgende 
Pestordnung  entnehmen,  dartut.  (Leider  hat  der  Verfasser,  der  das 
forstliche  Archiv  von  Anholt  benutzen  konnte,  jegliche  (Quellenangabe 
verschmäht;  auch  die  Autoren,  welche  herungezogen  werden  mussten 
/..  B.  Schneider  nicht  zitiert.  Selbst  wenn  das  Büchlein  nur  für  die 
l'farrgempiiide  als  Jubiläumsschrift  bestimmt  war,  wiirc  dies  wünschens- 
wert ^cwt-seii.  Der  Zweck  macht  uhriticns  auch  d'w  konfessionelle 
Einseitiirkcit  erklärlich.)  In  der  rbeingräflliclien  Pt^stordnuug  von 
1597  wurde  unter  anderem  bestimmt:  Sobald  ein  Mensch,  jung  oder 
alt,  in  einer  Gemeinde  sich  gelegt  oder  gestorben,  und  die  gewisse 
Erkundigung  ergeben,  dass  er  peste  li^e  odei-  verschieden  sei,  als- 
dann soll  der  Pfarrer  mit  Yorwissen  unseres  Schultheisen  oder  hin- 
wieder der  übrigen  gansen  Cremein  mit  den  Glocken  zusammenrufen 
lassen,  und  wenn  sie  dann  erschienen  und  bei  einander,  soll  der 
Pfarrer  ihnen  eine  Busspredigt  oder  Vennahnung  thun  und  ein  Ge- 

•)  KapitäÜsm.  II.  44. 
>)  0.  A.  Rh. 
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meingebet  widt  r  die  Seuche  sjirecheii,  darinnen  um  Linderung  odtM- 
Abnchranng  der  Strafe  und  um  gnädigen  Schutz  gebeten  wird,  wie  er 
auch  sie  zu  erinnern  bat.  dass  sie  mit  einander  christlich  sich  ver- 
söhnen und  das  hl  Abendmahl  ihnen  zum  Trost  gebrauchen  solleo. 
Der  Schultheiss  soll  alle  Leichtfertigkeit  mit  Fluchen,  Schwören, 
Zanken,  Fressen,  Saufen,  Tanzen,  Logen  und  Trügen  ernstlich  ver- 
bieten  und  die  Übertreter  der  Kanzlei  uahmbaft  machen.  Auch  alle 
und  jede  Person,  vornehmlich  die  Hausvftter  werden  erinnert,  das»  sie 
ein  schuldig  Testament  und  Erbschaft  und  dergleichen  Sachen  zu  thun 
haben  und  das  so  schnell  als  möglich.  Wer  inficiert  ist,  soll  sich 
aus  christlicher  Liebe  gegen  den  Nftcbsten  daheim  zu  Hans  halten  und 
niemand  erschrecken. 

Im  Fall,  dass  infizierte  Personen  noch  etwas  auf  dem  Felde  zn 
holen  haben,  so  soll  solches  von  andern  aus  der  Gemeinde  getlian  und 
eingebracht  und  treulich  verwahrt  werden.  l)m  Utgralmis  >-(>ll  wo 
muglicii  lii'i  jt-ticin  Dorf,  da  ciiitT  stirbt  geschehen,  wenn  iiidit  si»  ^uU 
zu  gewisser  Stiiiidc  (i;iss  die  (resnnden  sidi  au^  i\vin  \\r\:  machen 
können,  das  Begräbnis  durch  die  Intizierte  und  ihre  Wärter  selbst 
oder  durch  die  dazu  bestimmten  Totengräber  oder  durch  die  nächsten 
Nachbarn  verrichtet  werden. 

Eine  Pestverordnung  von  1(J12,  12  Sept.  ui»'l>t  ;ils  Arzneimittel 
gegen  die  Seuche  an :  Man  nehme  Weinrauten,  welsche  Nnsskeme  und 
Wachholderbeeren  zu  gleichen  Teilen,  stosse  und  zerhacke  dieselben 
fein  und  giesse  darüber  guten  Essig.  Davon  ndchtem  morgens  einen 
Löffel  voll  und  alsdann  einige  Zeit  fasten.  In  den  Dörfern  soll  man 
an  dienlichen  Orten  Abends  und  Morgens  lichte  Feuer  anzünden  von 
Wachholderreisem  und  Fichtenholz  und  solang  es  brennt,  I^te  dazu 
stellen,  die  Sorge  haben,  dass  kein  Brand  daraus  entstehe.  Auch  in 
den  H&usem  und  Stuben  und  in  der  Kirche  soll  man  mit  Wehnnut, 
Wachholderreisem  und  Beeren  rüucheru,  doch  dabei  mit  dem  Feuer 
behutsam  umgehen. 

Vor  allen  Dingen  soll  man  sich  hüten,  dass  man  in  die  Dörfer 
so  noch  rfin  sind,  k»  iiir  iiitlzicrtp  oder  aus  infizierten  Orten  her- 
komnii  ndf  Leute  aufnehme  bei  Leibesstrafe. ') 

Im  Jahre  17S(>  wurde  Dr.  A.  Weber  als  Leibarzt  des  Fü^^ton 
Friedrich  Job.  Otto  von  Salm  Kirburg  und  als  Stadt-  und  iAudphy- 
sikus  in  den  Farstl.  Salmischen  Landesteilen  bestellt^):  Demnach 

*)  a.  a.  0.  &  43  f.,  vergl.  Back,  Evang.  Kirche  III.  2.  S.  433,  434. 
>)  St.  A.  C.  Rhem-  u.  Wildgr.  1000. 
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durch  den  Abzog  des  Medisinft  Doktoris  Moriz  das  fon  ihm  verwaltete 
Physikat  deren  Farstl.  Salm-Salmiscben,  Wild  nnd  Rbeingräfl.  Landes- 
teilen  in  Erledi^un^  gekommen,  dass  wir  anf  nnterthänigstes  Bitten 

des  marggrurt.  Biiadischen  zeitliorigen  Landphysici  zu  Kirchberg  Dcxtoris 
Weber  bei  dessen  uns  angcrulimter  Gelehrsamkeit  und  Erfahning  in 
der  Heilkunst,  ilmi  r'rniUintos  Landphysik-^t  gnädigst  anmit  übertragen 
haben,  dass  er  soUlics  treu  und  liei.ssig  verwalten,  vor  die  (iesuiidheit 
dasiger  bemittelten  nnd  unbemittelten  Landtscinwobner  mit  gleichem 
Eifer  unverdrossen  besorgt  sein,  durch  seine  medizinische  Hilfe  dem 
Armen  wie  dem  Kelchen,  so  Tag  als  Nacht  beistehen  ohne  vorgehende 
Erlaubnis  des  Fürstlich  Salm-Salmischen  dasigen  Brfelilshabers  aus  dem 
Pbvsikntsort  der  Stadt  Kim  Ober  Nacht  nicht  abbleiben,  bri  etwa 
atisbrechenden  Vtebsenchen  zu  Steaerung  solch  Landverderblicheo  Übel 
dem  Landmann  auf  Befehl  dessen  Vorgesetzten  mit  Rath  an  Händen 
gehen,  anf  die  Gate  und  den  gehörigen  Preis  deren  Medikamenten 
ohne  einzige  Nachsicht  fleissig  sehen,  Qberbanpt  all  dasjenige  thun  nnd 
verrichten  solle,  was  zur  Medizinischen  Wohlfahrt  der  Landschaft  nnd 
Qesnndheit  aller  dessen  Einwohner  gareichend  ist. 

Dafar  erhalt  er  nebst  anderen  Emolnmenten  ans  der  Fürstlich 
Salm-Salmischen  Landeskasse  j&hrlieh  100  Gkilden  rheinisch. 

2,  Hexen vvesen.  1593  wurden  Schneiders  Gretgin  von  Rhaunen 
und  Fluro  Elsen  von  Weitci si>äch,  nach  den  Akten  des  Kirner  Archivs*) 
als  der  Zauberei  ^  erfl;\^lltig  verurteilt  im  September  „mit  dem  Feuer  vom 
Leben  zum  Thode  und  zu  Aschen  zu  verbrennen.  Ais  wir  sie  auch  hier- 
mit  darzn,  Sodann  Jn  alle  nnd  Jede  yst  sie  gewandte  nnd  gangen  ohn 
Kosten  auss  ihren  gQtr  rn  zu  erstatten  nnd  begaben,  condemniren  und 
verdammen".  Aber  schon  im  Jahre  1538  fiel  ein  armer  Waltpmder  bei 
der  Kapelle  zn  Henchelheim  dem  Wahne  znm  Opfer.  Die  coesfelder 
Urkunde*)  schreibt  darfiber:  „Es  ist  vor  Jarem  ein  Waltpmder  in  der 
Capellen  gesessen,  nham  sich  grosser  Andacht  an  nnd  wäre  doch  ein 
grosser  Mörder"  nnd  der  Beweis?  „wie  seyne  Urgericht  nnd  peinliche 
Bekantnns  im  Malefitzboch  Rhanner  Hochgerichts  answeysent.*^  Doch 
scheint  das  Jahr  1593  den  Höhepunkt  fftr  Rhaunen  zu  bezeichnen.  Im 


*)  Schneider  1^.  Den  grauenvollen  Hergang  eines  solchen  Hnnsrücker 
Hezenproseraes  schildert  aktenmftssig  Back,  Erang.  Kirche  III.  2.  S.  360  ff. 
Es  banddt  sich  um  den  Prozess  der  Else  Hammen  aus  Kastellaun,  ein 

^rViatiriges  Scitenstfick  des  Trierer  Prozesses  Dietrich  Flade  (Marz,  Gesch. 

des  Er/stifts  Trier.  1862.  Tf.  .-)32 ) 

*)  Coesf.  2241  b.  bei  Fabr.  öl. 

TrlerisebM  Archiv.  JErg.-Uert  S.  7 
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St.  A.  C.  ^)  findet  sieb  noch  folgende  Benrknndun^' :  ^Das  7m  Anno  93 
die  alte  liiebers,  so  rheingrävisch  eigen  gewesen  und  Zauberey  Lasters 
berüchtigt  gowoseii.  ahie  zu  Schniiillmi  lt  f-'ctangt-n  gelegen,  und  wann 
sie  L'ütlit'h  odiT  peinlich  cxaiuiiniit  wurden,  die  Dliaunische  Bevelhaber 
hierlii  i  kummen,  dem  Examen  beigewohnt  und  alle  noidurft  verrichten 
helfen.    Schmidburg  14  Mai  1(507  Wirsch  Amimann." 

Ein  Bild  von  den  in  der  Wild-  und  Rheingrafschaft  üblichen 
Torturen  und  Taxen  gibt  uns  nachstehende  Taxordnung,  die  sich 
als  Anhang  einer  Wasenraeister-Befetallung^},  nachdem  die  Tortur  er- 
loschen, erhalten  bat.  „Vermöge  das  dem  Wasenmeister  Busch  zu 
Wendelsheim  anterm  21  M&ns  1734  ertbeilten  Erbbestaodsbrief  mnas 
derselbe  am  1.  an  j&hrlicbem  Canone  entrichten  11  Gulden;  2.  bat 
er  wie  seine  Erben,  welche  ibme  als  Scharfrichter  und  Wasenmeister 
folgen,  die  Personalfreiheit,  mnss  aber  bei  aequirirang  liegender  Gliiter 
oder  H&nser  sowohl  ordin&re  als  extraordinäre  Beschwerungen  gleich 
denen  Wendelsheimer  unter  Dhaun  entrichten  auch  wegen  Wasser  und 
Weide  sich  mit  der  Cremeinde  abzufinden. 

Wie  er  nun  überhaupt  bei  Verlust  des  Erbestands  gewärtig  und 
getreu  sein  mus.s,  ;il.sü  hat  er  die  ihm  aufgetragene  Exekution  bedacht- 
sam treulich  und  mit  motrlirheiu  Eifer  zu  verrichten  wovor  ihm  nach- 
stehende lax  soll  bezahlt  werden, 

nenil)lich  : 

1.  vor  einen  Delinquenten  zu  besehen,  ob  an  ibme  eine  Exe- 


kution  schon  vollbracht  worden   1  30 

2.  mit  denen  Instrumenten  zur  Tortur  aufzuwarten,  sie 

werden  angelegt  oder  nicht    ....        ....  1  30 

3.  Vor  den  Danmenstock  anzulegen .                   ...  2  — 

4.  Die  spanische  Stiefel  anzulegen                             .3  — 

6.  Bei  der  Tortur  anzuziehen   3  — 

6.  einen  auf  die  Bank  zu  legen  und  mit  Gerten  zu  streichen  3  — 

7.  an  den  Pranger  zu  stellen  und  mit  Rutben  zu  streichen  3  — 
ohne  zu  peitschen  ......    2  — 

8.  einem  eine  Manischen  zu  geben   2  — 

9.  den  Galgen  aufzubrennen  .    .    •   3  — 

10.  Nase  und  Ohren  abzuschneiden  6  — 

1 1 .  Die  Zung  auszuschneiden  ...    5  — 

12.  mit  glühenden  Zangen  zu  zwicken   .    *   5  — 

')  Kurf.  Trier  Ausw.  Ang.  I  Aa  329. 
»)  St.  A.  C.  Rhein,  u.  Wildgrafschaft. 
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fl.  xr. 

13.  Die  Hand  absuhauen   5  — 

14.  einea  mit  dem  Strang  binznrichten   7  30 

15.  mit  dem  Schwerdt  binzurichten   7  SO 

16.  einen  zn  begraben  oder  das  vom  Uocbgericht  abgefallene 

Geripp  zn  begraben   2  — 

1 7.  den  Kopf  oder  eine  Hand  anf  dem  Pfahl  zu  stellen   .  6  — 

18.  den  Leib  auf  das  Rad  zu  legen   5  — 

10,  einen  zu  radbreclu  n     ,    .             .             .    ,         ,  12  — 

20.  einen  zu  verhrt  niiun     ....         ....         .  5  — 

21.  den  Scheidei  häufen  aufzurichten  .    .         ...         .3  — 

22.  einen  sich  seihet  entleibten  zu  henken   7  30 

23.  einen  zu  vierteilen   ...                                    .  12  — 

24.  die  Viertel  auf  die  Strass  zu  henken   .    .    .        .    .  3  — 

25.  wann  ein  Maletic  art  mit  dem  Waagen  zur  Gerichts- 
stelle  geführt  wird,  oder  doch  der  waagen  gespannet  er 
mitgeben  mflsste   3  — 

2$.  einen  einzusacken  oder  zn  ersäufen   5  — 

27.  eines  Soldaten  Namen  an  die  Justiz  zn  schlagen ...  3  — 


Mit  Ausscbliessung  aller  anderen  nebengebühren  und  zehrungen. 

Wir  sind  in  der  Zeit,  und  auch  das  Jahr  15i).!  tVillt  in  dieselbe, 
da  iihein-  und  \Vil(li:raf  Adolfdi  Ileinricli  von  Dliauii  zu  ]'>eginn  seiner 
KecriernnfT  eine  niiu'  Ilofordnung  erliess,  in  welclur  vv  da.s  ]I(lf.^e.^inde 
zu  chri>tlicher  Zucht  und  sittlichem  Leben  ermahnt,  in  der  er  aber 
auch  mit  Hände-  und  Fus.sabhacken  denen  droht,  welche  die  Waffen 
im  Burgfrieden  des  Schlosses  Diiaun  gewaltsam  gebrauchen.  „Zum 
sechsten  dafem  aber  einer  mit  solcher  aussgezogener  Wehr  Jemand 
schaden  zufüget,  demselben  solle  nicht  allein  die  Uandt,  damit  er 
solchenn  getban,  Sondern  auch  der  Fuess  abgenommen  und  abgelOset 
werden.« ') 

3.  Die  Konsistorial-Verffigung  von  1784.  Nach  den 
Worten  der  Einleitung  des  Aktensttlckes  scheint  die  neue  Zensnrordnung 
vorzüglich  den  „Bitten  des  evangelisch  lutherischen  Kirchen  Vorstandes 
des  Amts  Rliaunt  n  •  ihre  Kxistr^nz  zu  verdanken.  Sie  gewinnt  dadurch 
für  uns  um  so  huhcrc  l»>j.l»'ufuiiL'  vor  allem  zur  WürdiLniiiLz  drs  .^o/.ial 
ethischen  Momentes  auf  da.s  Wirtschaftsleben.  Das  Künsistoriuui  war 
im  Jahr  1775  ins  Leben  gerufen  worden,  als  die  evangelischen  Unter- 

»)  Schneider  146,  169. 
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tanen  seit  dem  Begierangsantritt  der  katholischen  Linie  Salm  1750 
stets  diese  Forderung  stellten. 

Den  Wert  der  Zensurordnnug  erkennt  man  noch  klarer,  wenn 
man  folgenden  Eilass*)  bedenkt.  Schmittburg  26  März  1784.  ^Da 
Herr  Pfarrer  Schmid  zn  Rhaunen  gegen  diessseitigen  Befebl  die  vun 
hochfiirstl.  Salmisclien  Coimistorio  zu  Kyrn  entworfene  und  bestätigte 
neue  Censurordnung  in  der  Kirche  zn  Rhannon  öffontlich  abgelesen  bat, 
als  wird  jeciicbem  der  evangelischen  lieligion  /iigetbanen  Untertbanen 
zu  Sulzbach  befohlen,  sich  nicht  im  mindesten  an  der  ohne  kurfürstlich 
Trierischen  Beytritt  verkündigten  neoe  Censarordnnng  zu  stören,  noch 
selbige  zn  befolgen,  und  wann  ein  oder  der  andere  Kirchenzensor  sich 
anterfangen  würde,  nach  dieser  Zensarverordnung  VerfOgung  zn 
treffen  —  dieselben  alsogleich  zwr  Bebörigen  Straf  angezeigt  werden 
sollen.  Da?on  das  Geriebt  denen  beeden  Censoren  Peter  Elz  und 
Philipp  Winter  insbesondere  benachrichtigen  solle  gez.  Diel.** 

Die  KonsistorialverfQgung lautet:  « Demnach  gegenwärtige  be- 
denkliche Zeiten  nnd  andere  vor  Augen  liegende  göttliche  Verbftngniss, 
welche  aus  dem  Undank  der  Menschen,  aus  der  Verachtung  des 
göttlichen  Worts  und  aus  andei-en  im  Schwange  gehenden  Ärgernissen 
und  Laster  entstehen  und  ferueros  Verderben  androben.  so  solle 
männiglicb  darauf  bedadit  sein,  wir  der  göttliche  Zorn  duicb  wahre 
Busse  und  Besteuerung  des  Leben»  abgewandt  werde.  Und  da  sonder- 
In-itlich  der  höchsten  Episko|>allierrscbatt  oblieget,  als  wcUlicr  liie 
geistlirhrn  Gesetze  aneinpfoblen  sind,  damit  die  vielfältigen  Sünden 
und  Ärgernisse  abgewendet,  und  dagegen  wahre  Frömmigkeit  gute  Dis- 
ciplin  und  christliche  Oiilnmig  unterbalten  werde,  so  haben  wir  auf 
Bitten  do^  ovangeliscb  lutherischen  Kirchenvorstandes  des  Amts  Rhaunen 
die  bisherige  Zensurordnung  reichlich  erwogen,  nnd  nm  sich  hiernach 
str&flicb  zn  richten  dahin  erneuert. 

1.  So  jemand  das  Predigtamt  von  Gott  eingesetzet  mit  Farsatz, 
Bosheit  und  Verachtung  meidet  und  garnicht  in  die  C^meinschaft  und 
Versammlung  kommt  und  keine  Predigt  hören  will,  ein  solcher  soll 
von  der  Censnr  nnd  wenn  dieses  nichts  verhikngt  von  dem  Consistorinm 
gebührend  ermahnt  und  zum  Christentum  angewiesen  werden,  in  Ver> 
acbtnng  dessen  mit  dem  Kirchenbann  durch  das  Gonsistorium  belegt 
und  als  ein  Atheist  der  weltlichen  Obrigkeit  zu  strafen  angezeigt  werden. 

0  St  A.  C.  Acta  fiochg.  Bh.  C. 

')  St  A.C.  Act.  Hochg.  Rb.  C.  —  Die  rbeingrüfl.  Kirchenordoung 
von  1690^93  siehe  Back,  Evang.  Kirche  III.  2.  S.  247,  2d7. 
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2.  So  oft  die  christliche  Gemeiode  ao  Sonn-  Fest  und  verord* 
neten  Bettagen,  wozu  die  Feiertftge  gehören,  die  gleich  den  Bettagen 
nor  halh  gefeyret  werden,  soll  jederman  dem  Gottesdienst  mit  Andacht 
beiwohnen,  dafem  er  nicht  durch  Krankheit  oder  andere  wichtige  Ur- 
Sache  da? on  abgehalten  wird  .... 

3.  Da  jemand  an  Sonn-  nnd  Festtftgen  seine  Handarbeit  nnd 
Handwerk  eigenen  Gefallens  würde  fümehmen  und  etwas  verrichten, 
welchejj  auf  die  Werktage  *j;c'hnrt,  es  geschehe  p^leich  vor  oder  u.u  h  dem 
Gottesdienst,  so  soll  davor  »lerstdlu'  einen  lialhcii  üulden  Straf  erlc^'en. 

5.  Wer  auf  Sonn  und  Festtatjen  deselrichen  auf  die  Fever  oder 
monatlichen  Bpttäc;e  ehe  der  (-i  tri  dienst  fs'f('ndip:et,  zeitlicher  Geschäften 
oder  des  Wuchers  halber  iil»er  Feld  ^thet  oder  mit  denen  .Ttiden  es 
geschehe  in  deroselben  oder  in  seinem  eigenen  Hause  Handelschaft 
treibet,  soll  ebenfalls  einen  halben  Gulden  Strafe  erlegen. 

6.  Den  Sonn  und  Festtag  aber  bleiben  das  Kegeln  allerseitigem 
bei  Strafe  sehen  Alb  verbotten. 

7.  Es  soll  auf  die  Festtag  oder  die  Tage  vor  einem  hohen 
Feste  und  monatlichen  Bettag  kein  Weinkanf  Yerateigerong,  Zanft^ 
versammlong  nnd  anderes  dergleichen  angestellt  werden,  soll  einen 
halben  Golden,  die  abrigen  so  aber  dabei  gewesen  jeder  5  Alhns  znr 
Straf  erlegen. 

9.  Wer  Sonn  nnd  Feiertags  oder  aaf  die  Bettftge  von  Ein- 
heimischen unter  dem  Gottesdienst  in  Wirtshftosem  gefunden  wird, 
soll  zum  ersten  Mal  V«  Gulden,  der  Wirt  aber  1  Gulden  zur  Kirchen- 
straf  erletren.  fürs  andermal  aber  doppelt  soviel  und  darneben  der  Ob- 
rigkeit zu  liuiierer  Straf  angezeiget  werden.  Und  sollen  daher  die 
Censoren  sothane  Hauser  auf  sothane  Tage  dnars  visitieren  und 
darinnen  nachsehen. 

Ks  soll  kein  Gast  Sonn  oder  Feiertags  Winterszeit  über 
9  Uhr  und  Sommerszeit  über  10  Uhr  des  Abends  im  Wirtshaus  ver- 
bleiben und  beim  Weine  sitzen.  W^o  es  aber  geschiehet,  soll  der  Gast 
12  Albus  und  der  Wirt  24  Albus  erlegen. 

12.  Wer  anter  wahrendem  Gottesdienst,  es  sei  an  Sonn  Fest 
oder  monatlidien  Bettftgen  mit  seinem  Tieh  dranssen  auf  der  Weide 
bldbet,  nnd  wann  das  erste  Zeichen  gel&ntet  wird,  es  sei  Tor  oder 
Nachmittags  sich  nicht  nacher  Hanse  begiebt,  soll  anr  Strafe  erlegen 
12  Albns. 

16.  So  jemand  Gottes  Namen,  dessen  heiliges  Wort  nnd  Sakra- 
mei^  sdimfthet,  Iftstert,  flachet  oder  schwOrt  im  Zeichen  oder  sonsten, 
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es  seyc  Blaon  oder  Weib,  Kinder  oder  Gesinde,  soll  ihm  solches  vor 
der  Censar  Torgebalten  ond  er  nach  Gelegenheit  des  Yerbrechens  mm 
ersten  Haie  nm  einen  Gulden  gestrafet,  nnd  da  solehes  nicht  fhichten 
wollte,  der  weltlichen  Obrigkeit  zar  höheren  Strafe  angezeigt  werden. 

18.  Wenn  jemand  abeiglitoibische  Sachen  vor  Erankheiten  so- 
wohl  bei  Menschen  als  Yiehe,  zanberische  KQnste,  Beschwörungen  nnd 

dergleichen  abgöttisches  Wesen  suchet  und  brauchet  oder  mit  Segen- 
spriichun,  Wahrsagen  oder  wie  dergleichen  böse  Stücke  Namen  haben 
möge,  uiiiLMiit^iu  da  soll  solch  grob  und  ärgerliche  Verliroilifii  und 
Misftrant  ii  an  (lotu^s  Allmacht  nnd  Güte  der  Herrschaft  oder  Beamten 
augezciizet  wciilcn,  damit  d'w  iirhurige  scharfe  Strafe  jedermann  zum 
Abscheu  und  Warntmsz  v»'rlüget  wprdrn, 

19.  Demnach  auch  viele  Eltern  die  christliche  Hauszucht  unter- 
lassen und  ihre  Kinder  und  Pflegekinder  zur  Schule  nicht  aebübrlich 
befördern  nnrl  damit  Ursache  sind,  dass  die  Kinder  in  grober  Unwissen- 
heit nnd  wildem  Wesen  aufwachsen,  als  sollen  alle  Kinder,  welche  das 
6.  Jahr  erreichet,  bis  an  die  Zeit  dass  sie  konfirmirt  werden,  zur 
Schule,  die  soviel  möglieh  Sommers  ab  Wintern  zn  halten,  fleissig  an- 
gehalten werden.  Und  sofern  die  Eltern  die  grossen  Kinder  den 
Sommer  Aber  wegen  der  Feldarbeit  nicht  wohl  die  ganze  Zeit  hindurch 
entrathen  können,  so  sollen  sie  dieselbe  nach  der  Ordnang  der  ge- 
wöhnlichen Sommerschule  alltftglich  wenigstens  eine  Stunde  lang  von 
12 — 1  schickten,  nnd  dafeme  sich  hierinnen  jemand  noch  Iftssig  nnd 
widersetzlich  erzeigen  würde,  solle  er  von  der  Ccnsur  darüber  ver- 
nommen werden  und  wohl  gar  denen  Umstünden  nach  gestrafet  werden. 

22.  Wo  jemand  in  täi^lirher  geflissontl icher  TrunKfiilu  it  tiefnnden 
würde  und  auf  Otter«'  LTutiuc  \  orstelluiit,'('n  und  Ermahnungen  davon 
nicht  ablassen  will,  der  soll  schwer  bestraft  werden. 

28.  .\lle  Wiiik(  iL'tdage,  Nachttänze,  zur  Unzucht  reizende  Spiele 
bei  Hochzeiten,  desgleichen  was  ärgerliche  Stücke  nnd  üppiges  Wesen 
noch  mehr  sein  mag,  soll  bei  Strafe  verboten  sein«  und  sollen  alle 
diese  so  bei  diesem  sind  Strafe  erlegen,  die  aber,  so  zn  dergleichen 
ärgerlichen  Dingen  oder  Zusammenkünften  rathen  oder  ihre  H&user 
dazu  gebrauchen  lassen,  sollen  die  Strafe  doppelter  erlegen*  Da  auch 
die  Eltern  und  Herrschaften  ihre  Kinder  und  Gesinde  hiervon  nicht 
abhalten,  sollen  sie  in  gleiche  Strafe  verfallen  sein. 

29.  Desgleichen  wird  auch  das  ärgerliche  Umherlaufen  durch 
die  Strasse  schreyen,  klatschen  und  anderer  Unfug  derer  Fuhrknechte 
und  Mägde  am  2  hl.  Wethnachtsfdertag,  es  geschdie  bei  Tage  oder 
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bei  Nachtzeit  aUes  Ernstes  verboten,  und  welcher  sich  femers  dessen 
nnterfongen  wQrde  soll  gleichfalls  zor  Kirchenstrafe  gezogen  werden. 

30.  IHe  Spielgesellschaften,  da  mit  Karten,  Wfirfeln  und  der- 
gleichen am  Geld  und  Geldeswert  gespielet  wird,  sollen  sowohl  an 
Kirchweihtägen  als  zur  andern  Zeit  gänzlich  nicht  geduldet  werden, 
und  soll  derjenige,  der  in  sciiieiu  Unfug  ergriffen  wird,  für  das  erste 
nnd  2  Mal  einen  GnMen  Kirehenstruf  erletien ;  die  Rädelsführer  aber, 
and  die  «solchen  S]iielerii  nnd  Rasslern  auf  solche  Tage  in  ihrer  Be- 
hausung UnterschltMf  Liehen,  sollen  doppelt  oder  nach  Gelegenheit  hoher 
gestrafet  werden  auch  wohl,  wenn  die  Kirchenstrafe  nichts  verfangen 
will,  der  weltlichen  Obrigkeit  angezeiget  werden. 

34.  Verwegene  Leute,  die  der  hohen  Obrigkeit,  deroselben  Be- 
amten nnd  Dienern,  dem  Pfarrer  nnd  Zensoren  Obel  nachreden,  ihnen 
drohen  oder  sie  schm&ben  .  . .  sollen  der  Obrigkeit  onverzflglich  knnd* 
gemacht  werden. 

....  Allen  diesen  benannten  1  iiakten  nun  ist  hex  Vcrnitiihing 
der  inserirten  auch  iiodi  huhern  Kir«  hen.>trafen  gehorsamlit  li  naclizuleben, 
uiü  was  willt'ii  auch  alljährlich  von  der  Kanzel  der  Gemeinde  soll 
publizieret  werden.  Kyrn  den  11  März  1784.  L.  S.  gez.  Das  Hoch- 
fürstlich Sahn  -  Saluiibch  -  Evani^elisch  -  Lutherischen  Consistorii  Direktor 
nnd  Assessores  Job.  Nik.  Pauiu&ky.    Schlemmer,  Secretarias. " 

4.  Scbnlweseo.  Ein,  swei  Jahre  hat  in  Rhaunen  eine  „prive< 
legierte  Scbnhl*  bestanden,  welche  der  Fttrst  Ton  Salm  Salm  gegründet, 
„insolang  höchst  dessen  Kantsley  nnd  Oberamtsdiener  personale  daselbst 
bestehet.*^  Der  Erzbiscbof  von  Mainz  hatte  sie  bestätigt  Die  Instruk- 
tion^) ist  ons  erhalten,  datiert  Rhaunen  den  20  Aug.  1792. 

Ein  l'rofps>;or  aus  dem  Piaristenkolleg  zu  Kyrn  oder  aus  der 
schwalüx'h-rheinischen  l'iari>terii)rüYinz  soll  in  der  christlichen  L''lire, 
guten  JSitteii,  deutscher,  lateinischtT  und  französischer  Sprache  von  dem 
ABC  an  im  Sch()n>chroil)('n  und  Musik  liebreich  und  fli'i>sii:  untenichten. 
Die  Schule  wird  jährlich  am  Ta^'e  nach  Allerlieiligen  erortnet  und  vor 
Michaelis  geschlossen.  Desgleichen  ist  «^ie  jjeschlossen  vom  Tajie  voi 
grünen  Donnerstag  an  bis  zum  ersten  Werktag  nach  Ostern.  Im  WS 
ist  der  Unterricht  morgens  von  Vs8 — 10«  nachmittags  von  2  —  ^/4  4 
Uhr.  Von  Ostern  bis  Michaelis  von  7— VslO  und  >/42— >/44  Uhr. 
Femer  wird  im  W  S  den  Schnlkindem  wöchentlich  Donnerstag  ein  ganier 
Spieltag,  bei  einem  Feiertage  in  der  Woche  nur  '/t  Spieltag  gegeben. 

StA.G.  Hochg.  Bb.  C. 
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Im  SS  ist  Dienstags  V«,  Donnerstags  ein  ganzer  Spieltag.  Bei  Feier- 
tagen in  der  Woche  fUlt  der  ^/i  Ferien  tag  ans.  Der  Scbolnnterricbt 
ist  unentgeltlich,  doch  geben  die  Kinder  von  selbst  eine  NeD^ahrsspende. 
Zutritt  haben  eigentlich  nur  die  Kinder  wirklicher  fftrstUcfaer  salm- 
salmischer  Terpflicbtet  nnd  besoldeter  Diener  ohne  Unterschied  der 
Beligion.  Doch  können  aaeh  anderer  wohlgesittete  und  hoffnungsvolle 
Kinder  anfgenoramen  werden.  Der  Professor  soll  Priester  s^n  und  in 
der  priveligierten  fQrstlichen  Hanskapell  jeden  Tag  10  Uhr  hl.  Messe 
lesen  und  dem  Pastor  helfen. 

Df»r  Goistlichf  l'ator  Kcnat  bezog  seit  Januar  17i)l  ir>0  fl, 
4  Klafter  Brandholz  und  freie  Wohnung.  Die  Kirncr  IMaristen  waren 
schon  1 794  ')  meistens  geflohen,  damit  wohl  audi  die  Bbauner  prive- 
legterte  Schule  zu  Ende. 

Gab  Art.  19  der  Zensurordnnn?  oinen  flüchtigen  Begriff  von  der 
evangelischen  Schale,  so  gibt  nns  nachfolgender  Bericht  einen  Einblick 
in  die  katholischen  Seholverhftltnisse  Rhaunens  vom  J.  1775. 

Auf  die  von  einem  hochwOrdig-ErtabischOflich  Generalvikariat  v. 
3  April  1775  datierte,  das  Landschnlwesen  betr.  qnaestionen  antwortet*) 
unterzeichneter  Pfarrer  m  Rhaunen  nnterthänig,  pflichtmftssig  wie  folget. 

1.  Wie  der  Scliulnieistor  zu  Rhaunen  mit  Vor  und  Zunahmen 
heisse?  —  Matthäus  Klein. 

2.  Woher  und  wie  alt  er  seye  V  —  Er  ist  gebürtig  von  Bleydeo- 
statt  und  ist  alt  41  Jahr. 

3.  Wie  lang  er  diesen  Schuldienst  versehe  V  schier  4  Jahr  lang. 

4.  Wo  er  vorher  sich  aufgehalten  und  womit  er  sich  beschilf- 
tiget V  —  £r  hatte  sich  zu  Argenschwang  aufgehalten  und  war  allda 
Schulmeister. 

5.  Von  wem  er  zu  diesem  Schuldienst  pr&sentiert  worden?  — 
Er  ist  angenommen  von  dem  P&rrer  und  s&mmtlicben  SendschOffen. 

6.  Ob  er  eine  Commend  habe?  Er  hat  k^e. 

7.  Ob  er  wohl  lesen,  schreiben  und  rechnen  kOnne?  auch  die 
Musik  verstehe?  —  Er  leset  und  schreibet  wohl,  rechnen  versteht  er 
wenig,  wie  auch  Nichts  von  der  Musik. 

8.  Oh  er  gründlieh  in  dem  Christentum  unterwiesen  seye?  — 
Er  ist  gründlich  darin  unterrichtet. 

9.  Ob  er  die  Geschiclilichkeit  besitze  sämmtliche  dieser  Lebren 


')  SciiiH'ider  284. 

Kath.  Pfarrarcbiv  Rhaunen. 
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(h'V  Jugend  beizubringen  V  —  Soviel  l^^scn.  si  hn-ibeii  und  Chiistlehr 
halten  anflehet,  all  dieses  weiss  er  wohl  der  Ju^eihl  beizubringen. 

10.  Ob  die  .Tugend  in  diexMi  Lehren  wolil  zunt  litne.  und  was 
die  Jugend  hieran  verliinderi  /'  —  In  besagten  Stückeu  iiiiumt  die 
Jugend  pro  capacitate  durcbgebend.s  ziemlich  wohl  zu, 

11.  Wie  viele  und  was  für  Stunde  derselbe  in  der  Schul  zu- 
zabringeV  —  £r  bringt  Vor  nnd  auch  nachmittags  wenigstens  d  standen 
zu,  vormittags  von  7  bis  bald  II,  nachmittags  von  12—8  Uhr. 

12.  Ob  die  Jugend  im  Sommer  sowohl  als  im  Winter  in  die 
schnhl  geschickt  werde  V  —  Die  jngend  geht  nar  im  winter  in  die  schahl. 

13.  Wie  oft  in  der  Woche  die  christliche  lehre  in  der  schul 
vorgetragen  werde  —  Wenigstens  alle  Wocb  zweymal,  wiewohlen  der 
Bchalmefet«r  von  dem  Pfarrer  Ordre  hat  alltäglich  etwas  von  der 
christlich  Lehr  der  Jngend  vorzutragen,  wie  er  ancb  that. 

14.  Ob  der  Schulmeister  zugleich  Glöckner  seyV  —  Er  ist  zu- 
gleich (Jlockner. 

15.  Ob  er  zugleich  tlie  Gericlitssrhreiberei  ver.^ehe  nnd  al»  ein 
Pien>L  den  andern  nicht  verhindere?  —  Die  Gerichtsschreiberei  ver- 
sieht er  nirht 

16.  Von  was  für  einem  lebenswaniid  der  Schulmeister  seyeV  — 
ür  führt  nntadelhaften,  nnforbauiichen  Lebenswan<lel. 

17.  Waren  dessen  Einkaufte  genau  zu  spezitizieren  sowohl  an 
Geld,  Früchten,  Wein,  liegenden  Gatern  und  anderen  Nutzbarkeiten.  — 
Des  Schulmeisters  EinkOnfte  seind  gar  gering:  an  Korn  hat  er  6  kleine 
Malter  nnd  etliche  Simmer;  an  Geld  12  fl;  ein  Wohnhftusgen  nnd 
g&rtgen,  weiter  nichts.  Von  einem  in  die  schnhl  gehenden  Kind  hat 
er  30  xr  deren  praeter  propter  bis  20  pflegen  zu  sein:  massen  in  2 
Filialen  die  Fialisten  auf  ihre  Kösten  den  winter  hindurch  einen 
Schulmeister  gemeinlich  halten,  deren  Kinder  wegen  weite  ad  matricem 
nit  kommen  können;  von  welchen  d^  Pfarrschnlmeister  nichs  bekommt. 
Dessen  jura  seind  pro  copulatione  20  \i  pro  sepultura  adulti  cum 
exe<iuiis  20  xr:  pro  sepultura  infantis  .5  xr.  Vom  Tauflfen  auch  nichts 
mehr.    In  fidem  horum  Mossvveiler,  parochus  in  Rliaunen. 

5.  Zur  Pfarrverwaltung.  Die  Schenkung  der  Uhannor  Güter 
an  das  Kloster  Ravengiersburg  im  J.  1277  erfolgte  dureh  Pfarrer 
Isenhard  von  Rune,  Domherrn  zu  Mainz,  und  seine  Magd  Mochtild 
zu  ihrem  Seelenheil  und  dem  ihres  Sohnes  Heinrich^).  Zur  Zeit  der 
Streitigkeiten  aber  das  Patronatsrecht  zu  Hausen  im  Anfang  des  15 

*)  Wttrdtweln,  Subsid.  dipL  T.  415. 
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Jhd.  einigte  man  sicli  dabin,  dass  «Herr  Enders  vom  Stein  Gemeiner  (!) 
der  Haaser  Pastorei"  bleiben  solle'). 

In  der  Periode  der  Glaubensnenerang  —  „zu  den  «iderwilligen 
Gemeinden  gehörte  vor  anderen  die  Pfarrgemeinde  Rhannen**  Back,  die 
evang.  Kirche,  Bonn  1873,  II,  155.  Ähnlich  Ober  Hansen  156,  157 
—  brachte  es  der  ^würdi<;e  und  ehrsame**  Kaplan  Franz  von  Lanfers- 
weiler  fertig,  in  dorn  rhoingraflii-lien  Orte  Cmmmenan  das  Wort  Gottes 
zu  predigen,  dagegen  in  Laufersweiler,  wo  der  Küiiurst  von  Trier  die 
.Mitlni  iscliuft  hatte,  Messe  zu  lesen.  Er  wurde  von  den  protestantischen 
rheingrätiiehen  ..liefehlshabern"  st  ints  Amtes  entsetzt.    (Bark  S.  157  i 

Nacii  Dnrchfülirnii'4  der  lietonnation  traten  die  Missstände  li' r 
Zelinienwirtschaft  (o.  10,  vergl.  Uatk,  II.  602,  und  HI.  i^.)  in  er- 
schreckender Weise  bei  Verleihung  der  protestantischen  l'farrei.  der 
alles  Vermögen  zugefallen,  m  Tage.  Der  Dhaunische  Rath  Dreiss 
schreibt  am  10.  Juni  1567.  «Mag  anch  nicht  ohne  sein,  dass  eine 
90  grosse  Pfarrei  wie  Bbannen  dorch  eine  besser  qnalificierte  Person 
sollte  regiert  werden,  l&ngst  hätte  er  dieses  gerne  gesehen,  aber 
allezeit  gespürt,  dass  bei  seiner  Edlen  die  Kompetenz  so  schmal 
falle,  dass  nicht  leicht  etwas  Rechtschaffenes  dabin  zu  bringen  seie.*' 
(Back,  III.  S.  49.)  Die  Klagen  gegen  den  Pfarrer  Georg  v.  Hasbom, 
a.  a.  0.  S  48  ff.  Sein  Nachfolger  J.  Yitellins  wurde  am  5.  Jali 
1574  auf  der  Rhanner  Hocbgerichtsstätte  hingerichtet  „ob  wegen  Mordes 
oder  anderer  Missetat  liegt,  wie  Back  sagt,  bis  jetzt  nicht  za 
Tage**  (III.  *2.  414  ).  Dessen  Vertreter  J.  Streit  war  nach  dem  Bericht 
des  Aiiitinaiiiia  Weiss  für  eine  so  grosse  Pfarrei  nicht  tauglich;  (a.  a. 
S  74.  An.)  Nun  prikseiitierie  der  Amtmann  Wri>>  (icn  l>avii|  I.euts- 
mann  ^er  sei  Schulmeister  in  Rockenhausen  ue\vp>en ;  sie  hatti  ii  ihn 
zu  Zwcibrik'ken  examiniren,  nnd  da  man  ihn  für  die  Stellf  tauglich 
befunden,  auch  ordiniren  lassen."*  Doch  i<eatsmaDO  fiel  zweimal  bei  der 
rbeingräflichen  Prüfung  dnrcb. 

Pfarrer  Faulstich,  (Seine  Bestallung  Back  HI.  2.  S.  96,  An.)  der 
dem  Rbeingrafen  seine  Stelle  verdankte,  mnsste  seines  flblen  Verhaltens 
wegen  abgeschafft  werden.  Sein  Nachfolger  Hieronymus  Kestner,  den 
V.  Warsberg  am  8.  HI.  1583  präsentierte,  „Hess  sich  derart  an,  dass 
mit  ihm  seines  Lebens  wegen  weder  Gott  noch  der  Gemeinde  gedient 
gewesen.**  (Back  a.  a.  0.  S.  52.)  Amtmann  Weiss  schrieb  schliesslich 
an  den  Rheingrafen:  „Etliche  Pfarrer  habe  er  ihm  und  s.  Superinten- 


*)    Fabriciu.s,  58. 
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denten  ins  Examen  gesendet,  nod  dieweil  man  keinen  derselben  qua- 
lifiziert befanden,  habe  die  Pfarrei  ohne  ständii^^en  Pfarrer  bleiben 
mOssen.  Um  diesem  Übelstande  abzuhelfen,  präsentiere  er  nnnmebr 
den  vvüidigin  und  wohlgelehrten  Herrn  llt.dnricli  Polei."  (Back  III  2 
S.  52,  53.) 

An.  m  S.  63/64,  Neil  erstand  uuch  in  dieser  wirtschaftliehen 
Um-^«  ii\vunL'>periü(lt'  das  ganze  Kluster  St.  Mathias  m  Trier  mit  dem 
grossen  (iarten.  llofh^ring,  dem  BaumcartfU  hinter  der  Kirciie  und  dem 
anstossenden  Weinberg,  Schammet  genannt,  für  91000  Fr.  nebstdrm 
erhielt  er  nach  Marx  Gescb,  der  Erzst.  Trier  V  4(50  so  viel  Wild- 
land gegen  geringen  Preis,  dass,  wie  es  biess,  der  Morgen  ihn  nur  1 
Galdeo  36  Krenzer  zu  stehen  kam. 
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Im  Jahre  1907  ist  io  Trier  im  Anscliluss  an  die  städtische 
Deputation  ffir  Denkmalpflege  eine  Gesellschaft  für  Trieriache  Geschichte 
und  Denkmalpflege  begr&ndet  worden,  die  sich  zur  Anfgabe  gemacht 
hat,  die  Denkmftler  der  Geschichte  Triers  vorzflglich  des  MittelaXters 
zo  pflegen,  an  der  Erbaltnng  und  dem  Schutze  der  Baudenkmaler  mit^ 
znwirken,  anderw^tige  Kunst«  und  kunstgewerbliche  Denkmäler  im 
Original  oder  in  Reproduktion  zu  sammeln  und  dem  st&dtischen  Museum 
im  roten  Hanse  beziehungsweise  der  Anfnahmensaromlung  der  Stadt  zn 
überweisen,  schliesslich  schriftliche  Denkmäler,  welche  für  die  Er- 
kenntnis der  geschichtlichen  Entwicklung  der  Stadt  und  des  Kurfürstcn- 
tnins  von  bedeutenderem  Werte  sind,  zu  verOfff'ntlichen.  Als  erste 
Publikation  erscheint  ein  Rruch>türk  «Kt  erst  vor  kurz(Mii  wioflerauf- 
gi'fundcnen  alten  Trieror  Stadtrichiiunpon,  über  (b'ien  Bedeutung  in 
der  folgenden  Einleitung  einige  Andeutungen  gemacht  sind.  Als  weitere 
Publikationen  sind  vorgesehen  Übersichten  über  die  in  den  Pfarrarchiven 
der  Stadt  enthaltenen  rrkundenbestände  —  die  von  Herrn  Dr.  I#ager 
vorbereitete  Publikation  wird  als  Heft  2  bald  erscheinen  —  sowie  die 
Urkondenbest&nde  des  Trierer  Stadtarchivs,  die  erhaltenen  Matrikeln 
der  Trierer  Universität,  die  Prozessakten  der  Trierer  Hezenprozesse  usw. 
Zugleich  werden  die  genannten  Yer<^ffentlichnngen  als  Beihefte  des 
Trierischen  Archivs  ausgegeben.  Verleger  und  Gesellschaft  hoffen  der 
Erforschung  der  Trierer  Geschichte  durch  diese  Publikationen  zn  dienen 
und  damit  einer  zukünftigen  quellenmilssig  orientierten  Darstellung 
grundlegend  vorzuarbeiten.  Insofern  glauben  sie  auch  um  freundliches 
Wohlwollen  und  Unterstützung  zunächst  aller  Trierer  und  Kurtrierer, 
dann  auch  aller  Freunde  der  Geschichtswisseuscbaft  und  Altertumskunde 
bitten  zu  dürfen. 
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der  Pnblikation  der  Trierer  StadtrecbmiDgen  gedachte  der 

Herausgeber  erst  nach  Abscblnss  der  von  ihm  begonnenen  Neuordnung 
des  so  lange  vernachlässigten  alten  Trierer  Siadiarchivs  zu  beginnen. 
Erst  dann  kann  eine  vollständige  Übersiebt  über  die  Erhaltung  der 
Rechnungen  f^piTelh  ü  \v -rden.  Da  aber  die  be.u'onnene  Ordnuncr  durch 
bauliche  Änderungen  und  eine  Fülle  anderweitiger  DienstoMie^:*  oheiten 
des  Ilf'rausgebers  voraussichtlich  in  der  nächsten  Zeit  nicht  zu  Ende 
geführt  werden  kann,  anderseits  die  auf  den  folgeoden  Blättern  abge- 
druckten Rechnapgeo  bei  näherer  Betrachtimg  von  mehr  als  lokalem 
Wert  erscheinen,  so  glaubte  der  Heraii0geber  nicht  länger  mit  der 
Verdffentlichang  dieser  Stücke  zOgero  za  sollen,  zumal  sie  soweit 
üeh  jetzt  sehen  lAsst,  die  ältesten  erhaltenen  Trierer  Bechnangen 
darstellen 

Die  anter  I  abgedmckte  Bechnang  ist  offenbar  eine  Steoerliste, 
and  zwar  bandelt  es  sich  ebenso  offenknndig  nm  eine  direkte  Stener, 
die  im  Rechnangsjabre  1863/64  erhoben  worden  ist*). 

'  )  Wie  vi.  lft  undere  Uemeiiiden  beklatrt  am  h  Trier  den  Verlust  der 
ältesten  ]*okuineiite  eines  stAdtisrh-konimnnalcii  Hochmingswesens.  Dass  in 
Trier  schuu  geraume  Zeit  vor  der  Mitte  des  14.  Jahrhunderts,  schon  zur  Zeit 
einer  exklusiven  Patriziatsherrschaft,  welche  das  städtische  Finanzwesen  fast 
wie  eine  private  Angelegenheit  der  Oeschlecbter  behanddt,  ein  geordnetes 
Bechnongawesen  bestanden  hat,  beweist  folgende  ans  dem  grossen  8chilF> 
broch  der  ältesten  städtischen  Akten  gerettete  Pergamenturkunde  im  Trierar 
Stadtarchiv:  Anno  domini  1290  feria  quarta  ante  fcstum  pmificationis  beate 
Marie  oranibus  conputatis  inter  dorninos  civitatis  Treverensis  et  Rodnlfum 
dictum  Drinwasspr  rivitus  remansit  debeus  dicto  Kodulfo  in  dueetitis  et 
viginti  orto  libris  minus  derem  solidos.  Item  in  decera  libras  jiro  labore 
Sno  auui  predicli.  Et  est  scieiidum  quod  civitas  teuetur  adhuc  doiuiuo  H.  de 
Schonechin  in  centam  libris  solvendis  in  paschate  fatoro.  Item  est  sclendnm 
qnod  tallia  dvitatis  aani  presentis  est  integia  eiritatis.  Insnper  nos  scabini 
dvitatis  omnes  et  singnli  promittimos  dicto  Bodnlfo  bona  fide  solvere  pecn- 
niaro  mum  antedictam.  In  cnins  rei  testimonium  sigilla  Bonifact]  scttiteti 
et  domini  F.  Hauschilt  prcsentibus  sant  appensa.    Datum  nt  supra. 

*)  Das  Trierer  Rechnungsjahr  lief  vom  21.  Sept.  zu  21.  Sept.  Das 
Rechnungsjahr  1363  64  ergiebt  sich  aus  den  am  Schluss  der  Liste  (S.  53) 

Tricrlsctiea  Archiv.  Ergänzangstieft  8.  | 
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Die  Gemntramme  d«r  erhobenen  direkten  Stenern  betrftgt  9607  ü 
nnd  13  Schilling.  Wenn  wir  dieser  Somme  gegenfiherhnlten,  daee  eich 
der  gesamte  Hanahalt  Basels  im  J.  1361/62  auf  3445  ü  in  Aus- 
gaben and  3415  tf  in  Einnahmen  belief  dann  mOchte  man  an- 
nehmen, daas  unsere  Liste  das  Ergebnis  einer  ansserordentlicfaen  Steuer- 
erhebung darstelle.  In  diesen  Glauben  bestärkt  suntchst  der  Umstand, 
daes  nm  die  Mitte  des  Jahres  1364  zwischen  der  Stadt  Trier  und 
dem  Trierer  Ersbischof  Kuno  von  Kalkenstein  (1362 — 88)  ein  lang- 
wieriger Streit  ausliracir^i,  der  am  2.i.  I)t?z,  durch  kaiserliches 
Urteil  zn  Ungunsieii  der  Stadt  entschieden  wurde.  Im  Gofolye  dieses 
Streites,  bei  dem  sich  am  die  Schirtahrt  auf  der  Mosel,  die  Aus- 
Obnnc  der  i;eisili(  hon  und  weltlichen  Gmchtsbarkeit  u.  s.  w,  handelte, 
liess  der  Erzbischof  alle  Zugänge  zur  Siadt  zu  Wasser  und  zu  Lande 
durch  bewaffnete  Mannschaften  besetzen  und  diejenigen  BOi^er,  welche 
sich  trotzdem  vor  die  Stadt  wagten,  gefangen  nehmen  Ausserdem 
schloss  er  unter  dem  9.  Hai  1364  einen  Vertrag  mit  dem  Herzog 
Wenzel  von  Luxemburg,  worin  dieser  yersprach,  innerhalb  14  Tagen 
nach  vorhergegangener  Mahnung  eine  vollständige  Handdssperre  gegen 
die  Stadt  durchzufahren  und  nötigenfalls  dem  Erzbischof  mit  seiner 
ganzen  Macht  zu  Hälfe  zn  eilen.  Diesem  Bftndnisse  setzte  die  Stadt 
Trier  ein  ähnliches  entgegen,  abgeschlossen  unter  dem  18.  Oktober 
1364  mit  dem  Herzog  von  Lothringen,  wonach  dieser  gegen  eine  jähr- 
liche Zahlung  von  300  Goldgnlden  die  Bflrger  in  seinen  Schutz  nimmt*). 
Unter  dem  23.  Dezember  1364  entschied  Karl  lY.^  dass  die  Stadt 
Trier  mit  der  Vogtei  dastdbst,  Gerichten  und  Hechten  Erzbischof  Kuno 
uelmif,  Schöffenmeister,  ScLutVcn,  Bürger  und  ganze  Gemeinde  diesem 
untertänig  und  gehorsam  sein  sollten*)  etc. 

Gelegf'iitlicl)  der  Krhebniig  der  in  Liste  I  verzeichneten  direkten 
Steuern  stand  die  Stadt  aUo  am  Voralx  nd  bedeutsamer  und  kost- 
spieliger Begebenheiten.    Und  dennoch  handelt  es  sich  keineswegs  um 

vom  Uentmeister  nachgetragenen  Posten  aas  dem  J.  64,  Dass  es  sich  am 
das  Jahr  1363,  nicht  etwa  1463,  handelt,  beweist  u.  a.  der  Umstand,  daas 
die  Namen,  welche  in  der  als  Beilage  1  abgedruckten  Urkunde  a.  d.  J.  1864 
stehen,  fast  «amtlich  in  unsere  Liste  wiederkehren. 

Siphe  Schönbc^rg,  FinaDErerhftltnisse  der  Stadt  Basel  im  14.  und 
lö.  Jahrb.    TübinL'-w  IST!»  S  S(» 

Kftrdinainl  1  .  (  nno  von  I'alkonstein.  Paderborn  und  Mmistt-r  1886 
S.  41  tt",  I  Münsterische  Beiträge  zur  Ocschichtsforschuug.  Hrgg.  von  Th. 
Lindocr  Heft  9.] 

')  Siehe  Beilage  3.   «)  Text  bei  Hontheim  II  p.  233  ff. 
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eine  MsserordeDtlich  gewuaermasten  als  Rftstieog  gegen  die  kommeadeo 
Ereignine  erhobene  Steuer.  Der  Prosentsats,  n  dem  diese  in  der 
Haapteaehe  als  VermAgeDtisteaer  an  beaeidmende  Scbatcang  erhoben 
wurde,  mag  ein  etwas  boberer  gewesen  sein  —  das  TermOgen  wir  nicht 
ra  koDtrolieren  ^)  —  in  der  Hauptsache  bandelt  ee  sich  nm  eine 
Stener,  die  in  Trier  Jahr  fOr  Jahr  erhoben  werde.  Die  Rentmeisterei- 
rechniinu'  dc>  .lalires  1382.83  vcrzeicUuet  an  Einnahmen  im  J.  83*) 
aas  dem  taliium  6036  im  . fahre  1431  im  Ganzen  12  3fi9  //.  aus 
der  Vollf^istf.  E^;  hamirlt  sicli  in  beiden  Fftllen  olVenbar  um  ein 
und  dieijelbe  Sarhe,  die  schon  1290')  als  tallia  erwähnte  direkte 
Steuer,  in  die  niis«'re  Li-'c  (I)  uns  pinen  Einblick  verstauet.  Wird 
sie  wie  gesagt  nur  bruclibtückweise  erwähnt,  so  dürfte  doch  ihre  An- 
setznng  als  ordentliche  jahrliche  Steaer  gegenüber  der  bekannten  Tat- 
sache, dass  die  kleineren  Gemeinwesen  im  ausgehenden  Mittelalter  immer 
mehr  auf  direkte  Besteaemng  im  Gegensata  wa  grossen  StAdten  wie  KAln 
den  Nachdruck  legten,  kaam  Bedenken  begegnen.  Die  Trierer  Yol- 
leiste  (tallia,  tallinm)  ist  nnr  ein  anderer  Käme  für  den  Hildesheimer 
Schoss^)  oder  die  später  als  ordentliche  direkte  Steuer  erscheinende 
Nflmberger  Losung 

Die  gegeaaher  den  Baseler  Finanzverhftltnlssen  so  hohe  Summe 
von  9607  «Qf.  verliert  aber  auch  manches  von  ihrem  flberraschenden 
Charakter,  wenn  wir  die  Trierer  Maniverh&ltnisee  mit  denen  Basels 
vergleichen. 

Die  Trierer  Münze  zertiillt  wie  die  Baseler  in  Ib.^  s.  und  ä. 
Bis  nm  die  Mitte  des  14.  Jahrh.  ist  wie  auch  anderwärts  der  Denar 
die  einzige  ausgf^piiigte  Münze.  Der  Wavl  düs  ü  ergibt  sich  daher 
allein  aus  der  IJerpclninng  d<'s  Silbcrsehaltes  des  Denars. 

Während  nun  das  Feingeliait  des  Baseler  Pfennigs  im  J.  1362 
eine  enorme  Anfbesseraog  erilihrt,  so  das«  er  0,355  gr  feines  Silber 

')  ^Vir  sind  für  Trier  nicht  in  der  ghickliclien  Lage,  iu  der  sich 
Strieder  (Zur  Genesis  des  modernen  Kapitalismus  Leipzig  1^04)  für  Augsburg 
befand,  den  Prozentsatz,  2U  dem  die  Stenern  erhoben  wvrdOB,  sa  kennen. 
Wir  würden  sonst  die  OrOase  der  Vermögen  aus  dem  Steuersätze  mit  an- 
nähernder Sicherheit  b^cbnen  kOnnen,  worflber  so  nur  Vermntongen  statt- 
haft  sind. 

*)  Statt  83  steht  in  der  Rechnung  infolge  Schreibfehlers  73.  Ver- 
mutlich gibt  die  Reclmung  nur  die  Iliilfto  de.K  T.illiunis  ^  "^iehe  oben  S.  I 
Anm.  1.  *j  Vgl.  II  über.  F.,  Der  Haushalt  der  St.idt  Hil.b'!,heim.  Kempten 
1901  S.  56.  »)  Sander,  P.,  Die  reichsatädtische  Haushaltung  Murnbcr^. 
Leipzig  1DG2  S.  337  ff. 

r 


Dlgltlzed  by  Google 


—  IV  — 


entluelt^))  beginnt  sich  der  Trierer  Denar,  der  noch  1386  einen  Fein- 
gehalt von  0,31  gr  anfwelst,  alabald  immer  mehr  in  geradezn  rapider 
Wdse  zn  Terschlechtem  1847  hat  er  nnr  noch  einen  Sübergebelt 
▼on  0,20.    Diesen  Denar  Balduins  (1307 — S4)  Terschlecbterte  dann 

sein  Nachfolger  Boemnnd  (1354—62)  noch  nm  die  Hftlfte').  Anf 
ihn  seht  die  Verschlechterung  des  Trierer  Denars  auf  0,11  gr,  die 
Lamprecht  für  die  /fit  um  1370  feststellt,  zurück,  nicht  erst  auf  den 
damals  regierenden  Erzbischof  Kuno  \  I  alkenstein  (1362 — 88),  der 
allerdin^rs^den  letzten  Schrill  tat,  indem  im  in  seinem  MOnzvertra^  mit 
LnxeinburK'  i.  J.  1371  den  Denar  auf  .^ilber;^ehalt  verschlechterte, 
sodass  der  Übergang  zur  Guldenrechnung  als  einziger  Ausweg  blieb. 

Halten  wir  diese  Verschlechterung  der  Trierer  Münze  vor  dem 
Jahre  1364  im  Auge,  dann  ergibt  sich,  dass  entsprechend  dem  Denar 
daa  Trierer  U.  in  jenem  Jahie  den  dritten  Teil  des  Baseler  Pfandes 
wert  war.  Damit  schnellt  die  anscheinend  ao  enorme  Summe  ^on 
9607  H  direkter  Stenern  anf  den  dritten  Teil  im  Verhältnis  anr 
Baseler  Wfthmng  herab  nnd  der  Baseler  Oesamtetat  von  3445  €t  steht 
nicht  mehr  zn  der  Einnahme  ans  der  direlcteo  Steuer  in  Trier  in  einem 
so  grossen  MissTerh&Itnis^). 

Immerhin  gewinnen  wir  den  Eindmclr,  dass  die  Stadt,  welche 
zn  Beginn  der  sechsziger  Jahre  des  14.  Jahrhunderts  allein  ans 
direkten  Steuern  eine  Summe,  die  fast  dem  gesamten  Haushalt  einer 
Stadt  wie  Basel  gleichkommt,  aufbrachte,  dieser  an  Bevölkerungszahl 
überlegen  gewesen  sein  muss.    Und  dem  scheint  tatsächlich  so  zn  sein. 

SchAnber?  hat  a.  a.  0.  für  Basel  i.  J.  1454  rund  8000  Ein- 
wohner berechnet.    Trier  scheint  schon  100  Jahre  früher  etwa  die* 

>)  Vgl.  Hanns,  Die  MOns-  und  Oeldpolitik  der  Stadt  Basel  im  Hittel- 
alter.  Tübingen  1907  S.  27. 

*)  Vgl.  Lamprecht,  Wirtschaftsleben  Bd.  II  8.  452. 

3)  V<_'1  (\h>  von  Lambrecht  a.  a  übersehene  \otiz  bei  Xcllcr, 
Kurt/tT  l  ntcrncht  von  denen  Alt-KömiSchen,  Frankischen,  Trierischen,  auch 
tiemein-Rheinluudischcn  Pfenninn^on.    Trier  1763  S.  31. 

Den  Münzwert  des  S  hat  Hanauer  (vgl.  Schünberg  a.  a.  O.  S.  125; 
auf  19»40  fr.  berechnet.  Fflr  das  Trierer  ff  erhielten  wir  also  drea  den 
3.  Teil  dieser  Snmme  als  Mfinzwert  Da  die  Kaufkraft  des  Geldes  heute 
etwa  das  zweifache  der  damaligen  Zeit  betragt,  so  erhielten  wir  Ihr  die 
Berechnung  der  Kaufkraft,  welche  heute  ein  Trierer  ff  der  60ger  Jahre 
des  14.  Jahrh.  haben  würde,  das  Produkt  »/»  x  19,40  =  12.93  frcs,  oder 
rund  10  M  —  Für  das  Verhältnis  dos  Trierer  Pfundes  zum  Gulden  geben 
die  Titel  ,|>en«$if>n'  und  ,JahrzinseQ'  der  S.  54  ff.  abgedruckten  Rentmeisterei- 
rechnung  wertvolle  Aufschlüsse. 
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selbe,  venu  Dicht  eine  grtaaefe  Zahl  von  £iDwobDeni  gehabt  sn 
haben. 

Unsere  Stenerliste  (I)  schreitet  in  den  einselnen  Strassen  offenbar 
TOD  Hans  la  Hans  fort  Wohnen  in  ein  nnd  demselben  Hanse  mehrere 
Stenenahler,  so  ist  das  ansdrttcklich  durch  den  Znsatz  „in  demselben 
Hanse"  angedeutet.  Es  scheint,  dass  hier  nnd  da  dieser  Znsatz  darcb 
Unachtsamkeit  weggefallen  ist,  im  allgemeinen  dürfen  wir  annehmen, 
dass  es  sich  Uberall  da,  wo  der  genannte  Znsats  fehlt,  nm  ein  neoes 
Haus  handelt. 

Unter  Zagrundelepun^r  dif^ser  Ansicht  erhalten  wir  rund  2000 
innerhalb  der  Stadlniauern  gelegene  Häuser. 

In  einer  eingehenden  Untersuchung  über  die  Bevölkerungszahl 
KuliiH  im  Ifi.  Jalirhundert  hat  R.  Banck^)  diese  für  das  16.  Jabr- 
bundert  pro  Haus  auf  5  Kopte  berechnet. 

Demgegenüber  bezeichnet  J.  C.  M.  Laurent  aU  alten  Satz  der 
Statistik  die  Gleichung  1  Wohnung  =  4  Seelen. 

Nehmen  wir  diesen  geringeren  Satz  von*  4  Personen  pro  Hans, 
80  erhalten  wir  mnd  8000  Personen  der  LalenbevOlkerung  ohne  Juden, 
Bettler  und  flnktniereode  Elemente. 

Etwa  1760  Personen  werden  als  wirkliche  Steuenmhler  genannt. 
Nehmen  wir  auf  jeden  Steuerzahler  nach  dem  von  Enlenburg")  be- 
rechneten Reduktionsfaktor  4,7  Personen,  so  erhalten  wir  wieder  nn- 
gefUir  dieselbe  Ziffer. 

Etwa  1800  Personen  erscheinen  als  selbständig  erwerbende 
männliche  Bürger.  Multiplizieren  wir  diese  Zahl  mit  den  aus  der  be- 
rühmten Nürnberger  Bevölkerunggamualime  vom  J.  1440  voo  liticher*) 
für  Frauen,  Kinder  und  Dienstpor«ional  berechneten  Keduktionszitlern 
(1.17;  t,64;  0,87),  so  erhalten  \sn  2iUH  brauen,  2952  Kinder  und 
1566  Knechte  und  Mägde,  zusammen  rund  8400  Personen. 

Es  ist  freilich  immer  festzuhalten,  dass  die  ans  anderen  Verhältnissen 
und  für  andere  Jahrhunderte  gewonnenen  Beduktionsziffern  nur  unter 
den  grössten  Caatelen  auf  eine  Gemeinde  angewendet  werden  dfirfen*). 

^)  Beiträge  xur  Geschichte  roniehnilzcb  KOIns  und  der  Rheinlande? 
Mefjflsen  dargebracht  KOhi  1885  S.  299  ff. 

*)  Zur  BcTölkeruDgs-  und  Vermögensstatistik  des  15.  .TahrhiudertS 
(Zeitschrift  für  Sozial-  und  Wirtschaftsgeschichte  Bd.  HI  S.  424  ff.). 

')  Die  Bevölkornnt'  von  Frankfurt  a.  Main     Tübingen  l^^BR. 

*)  So  hat  ncuerdiii^'s  K.  Ott  >  HcvoIktTuußsstatistik  in  der  Stadt  und 
Landschaft  Nürnberg.  Berlin.  Frenkel,  1ÜÜ7)  lur  da»  Jahr  1431  die  auf  je 
ein  Haus  fallende  Dorchschnittszalü  von  Bewohnern  auf  G,ä6  berechnet. 


Digitized  by  Google 


-   VI  - 


Weaa  wir  daher  auf  Grand  unserer  Liste  die  gesamte  innerhalb 
der  Maaern  gesessene  Bevölkemng  Triers,  Geistlichkeit,  Jaden,  Bettler 
und  ^rendes  Volk  eiDgeschlossen,  i.  J.  1363  auf  8 — 9000  sch&tzen, 
so  soll  diese  Zahl  ebeo  nur  eine  Approximatiysahl  sein  ond  kdne 
abflolnte  Gflltigkeit  beanspmehen. 

Sie  fQgt  sich  immerhin  nicht  schlecht  in  die  BevAlkernngsliste, 

welche  Banck  a,  a.  0.  S.  302  anfstellt.    Danach  besass  i.  J.  1387 

Fraiikfurt  etwa  10  000,  Rostock  t  twu  1  1  000  Seelon. 

So  vermittelt  uns  ansere  Liste  eiueu  Einblick  in  die  numeristhe 
Stärke  einei^  Bürgertums,  das  kraftvoll  neben  hervorragenden  Landes- 
herren wie  £rzbi8chof  Balduin  und  Kuno  von  Falkenstein  emporstrebte 
und  diesen  manchen  sorgenvollen  Tag  bereitet  hat. 

Ein  packendes  Zeugnis  der  Kapitalkraft  ond  dee  stolzen  Bflrger- 
nnnes  dieser  stadtischen  Gemeinde  steht  heate  noch  das  alte,  hente 
Kanfbaos  genannte  weitschichtige  Gebftude  am  Kommarkt  zu  Trier, 
das  Rathaus  des  14.  Jahrhunderts.  Dass  es  1303  schon  stand,  beweist 
die  Notiz  unserer  Liste  S.  20 :  Jehan  der  steede  schriver  in  dem 
raithus.  Nicht  minder  wei  tvoU  ersch<'iiR'ii  aber  die  Aufscblüsjse.  welche 
onspre  Liste  nns  fttr  die  soziale  (ill'-dei  ung  der  Trierer  Stadtbevölkerung 
kurz  nach  der  Mitte  des  14.  Jahrhunderts  an  die  lland  gibt. 

Berufeneren  muss  es  Qberlassen  werden,  den  ganzen  Gliederban 
dieses  sozialen  Körpers  „mit  dem  Seziermesser  der  statistischen  Methode*^ 
hloBszolegen,  dem  Herausgeber  sei  es  nur  gestattet,  auf  eine  der  mar* 
kanteeten  Erscheinungen  in  diesem  Sozialgebilde  hinzuweisen. 

Aus  der  grossen  Summe  der  Steuerzahler  treten  eine  Reihe  von 
Muniiern  hervor,  die,  relativ  gesprochen,  über  wahre  Riesenverniöo'en 
verfügen.  Ein  Walrave  (S.  16)  zahlt  300  f1.  Steuer  t^nach  lieufiuem 
Oelde  etwa  3000  Mk.j,  ein  StrtVan  i.^.  lOi  120  //..  Jolian  Wolti* 
(S.  18)  IHO  //.,  Heinrich  von  Hritte  (S.  ü)  100  //..  Niela-  von  der 
Hellen  (S.  2üj  150  0.,  Ernst  Wolff  (S.  25)  öO  ff.,  Ludwig  Erde 
(S.  21)  67  fi,  u.  8.  w.  Worauf  das  Vermögen  dieser  Leute  beruht, 
das  zeigen  uns  andere  Notizen  der  Steuerliste.  Sie  lehrt  uns  S.  3 
einen  Werkmann  her  Steffaios,  S.  22  einen  „Kommesser**  desselben 
kennen,  S.  43  stellt  sie  uns  einen  Steuerzahler  als  Emst  [Wo1£b] 
Werkmann  vor,  S.  49  begegnet  uns  der  Werkmeister  Ludwig  Erdes, 
S.  28  der  Maller  des  Herrn  Walrave,  S.  26  ein  Karcher  (d.  h. 
Fuhrmann)  desselben,  und  S.  39  Tile  Mantricher  her  Walrave  knecbt. 
Noch  heute  haben  die  Trierer  Weingutsbesitzer  ihren  Werkmann. 
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Grundbesitz,  Acker-  und  Weingüter  sind  die  vornehmsten 
Vermögensobjekte  dieser  steaerkräftigen  Bürger. 

Werkmeister  finden  wir  sonst  nnr  in  unserer  Liste  im  Dienste 
von  Männern  und  Instituten,  die  wir  uns  als  Inhaber  grosser  in  wirt- 
scbaftlicher  Uinaicbt  im  Grande  als  Banemböfe  sa  beieicbnender  An- 
wesen 2U  denken  haben.  80  nennt  nneere  Liete  S.  12  den  Werk- 
meleter  des  Dechanten  ?on  St.  Symeon,  S.  49  den  Werkmdster  der 
DeatBcbherren. 

Wir  baben  aber  auch  direkte  Beweise.  13Ö8  vertanscben  die 
adeligen  Damen  des  Klosters  St.  Irmin  mit  dnem  Angeliörigen  der 
Trierer  FamiHe  Erele  einige  Weinberge,  darunter  einen  beim  Wolfe- 

turra  tn  Trier,  im  Jahre  darauf  vertauscht  derselbe  Johann  Ercle  an 
das  Klo>ter  Mettlach  Weinberge,  die  bei  der  liuinunitat  des  Wolfs- 
turmes gelegen  sind  1323  hören  wir  von  einem  Weinberge  der 
Familie  Walravc  oiifi  Walram  im  Tiergarten  bei  Trier*)  u.  s.  w. 

Pass  es  sich  ulier  nicht  blos  um  Weinsiuter,  sondern  auch  um 
Ackerfelder  handelt,  beweist  der  „Konimesser"  des  Herrn  Steplian, 
der  „Müller'*  des  Herrn  Walrave  u.  s.  w. 

Diese  Güter  liegen  zum  Teil  in  der  Stadt  selbst  oder  deren 
näherer  Umgebung,  a.  T.  aber  aacb  weiter  entfernt. 

So  abergibt  Johann  Walrave  i.  J.  1803  dem  Trierer  Ersbischofe 
sein  Hans  oder  castram  Sommerao  im  Rnwertal  bei  Trier  nnd  nimmt 
es  als  Lehen  sorflck^. 

Die  Mittelpunkte  dieser  Gntswirtschaften  sind  in  der  Stadt  Trier 
gelegene  Hofe  von  xum  Teil  sehr  grosser  Aosdehnnng.  Das  von  Banck*) 
far  seine  Untersuchungen  über  die  Bevölkerungsziffer  Kölns  im  16.  Jahr- 
hundert herangezogene  H&userverzeicbnis  von  1573  berichtet  von  einem 
Jonker  Kessel,  der  am  alten  Graben  37  llikuser  stehen  hat.  Bauck 
liat  daraus  riclitig  auf  eine  Strasse  geschlossen,  welche  der  reiche 
Kolner  Grundbesitzer  durch  sein  Anwesen  gezogen  hatte.  Von  solchen 
dnrcii  die  grossen  Ilotberinge  der  Grundherren  gezogenen  Ötra^sm  be- 
richtet in  Trier  si;li()n  im  II.  Jahrhundert  die  laoggedehnte  Walrams- 
nenstrasse.  In  einer  Urkunde  vom  Jahre  1332  heisst  sie  „Herrn 
Walramom  nuige  uMs^e''  ^)  und  verrat  dadarcb  deatlich  ihren  Ursprung. 

Eine  lebendige  Anschauung  von  diesen  ausgedehnten  Hofanlagen 
vermittelt  dem  lebenden  Geschlecht  am  besten  der  alte  Trier  Hof,  der 

•)  Vgl.  Handschriften  S.  161.   *)  Lager,  Archiv  VII  S.  41  N.  146. 
')  Hontheim»  historia  diplomatica  II  S.  19.      a.  a.  0.  S.  821. 
•)  Trierische  Chronik  (Nene  Folge)  lU  S.  Iii. 
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beute  das  Gesellenheim  ist,  das  sogenannte  Fetzenreich,  das  Hof- 
anwesen  des  Trierer  Schöffen  Bonifaz  des  Reichen. 

Diese  latifundienartis/en  Höfe  sind  nnn  aber  nicht  etwa  durch 
Anfsau^uTiq:  des  Kleinbesitzes  entstanden,  sondern  sie  sind  uralt.  Das 
beweisen  die  oft  ringförmig  geformten  Strassen  der  Stadt,  welche  am 
Bande  dieser  Höfe  herliefen  and  so  ihre  Form  erhielten. 

Ein  vorzügliches  Beispiel  bietet  in  dieser  Hinsicht  das  langge- 
dehnte  halbkreisfönDig  gestaltete  Geb&ade  an  der  Ecke  Fahr-  and 
Brodatrasse.  Ein  beute  im  lokalbistorischen  Hnseom  anfbewabrter 
Lageplan  sdgt  ans,  dass  bier  nrsprttnglieh  eine  ausgedehnte  Ho£anlage 
bestand.  8ie  ging  von  der  Familie  Hnsiel  in  den  Beeitx  der  Trierar 
WeibbiscbOfe  ftber*). 

THe  steuerkräftigsten  Mitglieder  der  Trierer  Stadtgemeinde  des 
14.  .latirhundertü  sind  also  die  Inhaber  alter  z.  Teil  recht  ausgedelinter 
Bauernhöfe,  die  Wolf,  Walrave,  Ercle.  von  Britte,  von  der  Hellen  u.  s.w., 
das  Giu.säkapital,  das  sich  angenscheinlich  in  ihren  Händen  tindet.  ist 
aus  der  Naturalwirtschaft  hervorgewachsen.  tTberschüsse  des  Wirt- 
schaftsbetriebes haben  diese  alten  Bauerngeschlechter  zu  Händlern 
oder  Kauiiealeo  gemacht,  die  ihre  eigenen  Clerks  oder  KoDtorschreiber 
baben,  und  wenn  wir  im  J.  1149  Trierer  Bürger  mit  weinbeladenen 
Schiffen  auf  dem  Bbein  in  Köln  and  weiter  rbeinabw&rts  sehen,  dann 
werden  wir  in  diesen  wobl  die  Inhaber  der  angesogenen  grossen  Bauern- 
höfe zu  sehen  haben*). 

Fflr  die  Stadtgescbicbte  ist  die  wichtigste  Frage,  welche  soxiale 
Stellung  den  ursprünglichen  Beaitaem  dieser  grossen  im  Stadtbereich 
liegenden  Hofanlagen  suBuscbreiben  ist. 

Die  Lösung  dieser  Frage  gibt  uns  unsere  Steuerliste  an  die 
Hand.  Sie  bezeichnet  die  genannten  Hofinhaber  als  Beisitzer  im  Ge- 
richt, als  Schotten  (vcl.  f.  20  her  Walrave  der  scheffin;  f.  23  her 
Ludwig  Ercle  der  schuitin;  f.  22  her  Niclas  von  der  Hellen  der 
schüffin)  und  diese  Würde  scheint  an  den  betreffenden  Anwesen  zn 
haften.  Wir  können  über  Jahrzehnte  hin  verfolgen,  wie  in  den  ge- 
nannten Familien  die  Schöffenwürde  vom  Vater  auf  den  Sohn  fibergeht. 

So  enthüllen  sich  uns  diese  grossen  Hofanlagen  im  Trierer  Stadt- 
gehit  te  als  altfreier  Besitz,  der  in  der  frflben  Zeit  des  Mittelalters  die 
Vorbedingung  fQr  die  Belileidong  der  Sch6ffenwfirde  ist 

•)  Siehe  auch  Tri.  rische  Zeitung  1907  N.  683.  . 
")  Vgl  Trierisches  Archiv  XI  S.  Ö9. 
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Die  Inhaber  dieser  Höfe  erscheinen  noch  um  1200  im  alten 
Trierer  Stadtrecht  als  die  alleinigen  YollbQrger.  Sie  allein  wählen 
den  OemeiiideTorftaDd  (eemnrio),  in  dessen  Händen  die  Obbnt  Aber  die 
Allmende  (Wdde-  nnd  Weinbergsknd)  liegt 

Man  darf  diese  Trierer  ScIiOffeDgeschleehter  mit  gntem  Ctowissen 
auf  eine  Stnfe  stellen  mit  den  Erbminnern  in  Httnster*),  die  bis  in 
die  Mitte  des  15.  Jabrbonderts  im  aUeinigen  Besitae  des  passiven 
Wahlrecbtes  xnm  Rate  waren,  nnd  deren  Erbe  oder  Hof  nnr  in  feier- 
licher Gericbtsbandlnng  in  andere  H&ade  ttbergehen  durfte. 

In  Trier  haben  die  Schöffengesehlechter  bis  ora  1300  anscheinend 
unangefochten  das  Gemeinderegiment  in  den  Händen  gehalten  Charak- 
teristisch ist  in  dieser  Hinsicht  die  Wendung  einer  Urkunde  des 
Jahres  1292  '.^cabini  Trevirenses,  per  quos  regitar  universitär 
ipsius  civitatis'-). 

Beruhte  ihr  Vollbürgerrecht  ursprünglich  auf  dem  Besitz  freien 
Kigens  in  einer  Gemeinde,  die  nichts  als  eine  ijandgemeinde  war,  so 
erhielten  sie  es  sich  in  den  Zeiten,  in  welchen  die  auf  dem  Boden  der 
alten  Römerstftdte  erwachsenen  Dörfer  durch  Umwallung  mit  einem 
Festnngsring  an  eigentlichen  Stftdteo  wurden,  durch  die  Art  des  kriege- 
riscben  Dienstes,  den  sie  im  Interesse  der  Stadt  leisteten,  den  INenst 
an  Bobs,  der  sie  mit  den  Ministerialen  vielfach  ins  Bittertnm^)  hinflber- 
fdbrte.  Die  auf  den  folgenden  Bltttera  unter  II  verOifontlicbte  Älteste 
Trierer  Bentmeistereirechnung  a.  d.  J.  187S  seigt  uns  8.  01  ff.,  wie 
ein  grosser  Teil  des  Lebens  dieser  Geschlechter  sich  im  Reiterdienst 
im  Interesse  der  Stadt  erschöpft.  Die  far  diese  Entwieklnng  der  alten 
Trierer  YoIlbUrger  entscheidende  Episode  fUlt  in  das  Jahr  1142^). 
Als  die  bischöflichen  Ministerialen  zur  Abwehr  eines  starken  H  eindes 
nicht  ausreichen,  da  lati'en  sie.  die  langf  in  träger  Ruhe  dahin  gelebt 
haben,  sich  zur  soldatischen  Tatkiaft  auf'). 

Ygl.  Trierisches  Archir  VIl  S.  80:  Item  scabini  centurionem  debent 
eligere.  Hnios  centorionis  inris  est  .  .  .  pastores  orium  ponere  et  .  .  . 
CBstodes  vineamm  in  tribns  bannis  ponere.  Item  ipse  habet  singolare  pla* 
citnm,  qaod  budinc  yolgari  nomine  dicitur. 

*)  Philippi,  Ziir  VerfasauBgageschichte  der  westfftliachen  Bischofs- 
Städte  S.  43. 

•)  Handschriften  S.  143.    *)  Vgl.  Trierisches  Archiv  XII  ^Ö.  87  A.  3. 

')  Trieri.-clit'5?  Archiv  XI  S  fiO 

•)  Zur  equitatiu,  zum  „liiet  ".  werden  in  Dortmund  die  Burger  herau- 
gezogen,  welcbe  mit  800  Mark  aahlten.  RQbel,  Dortmander  Fioani'  und 
Steasrwesen.   Dortmund  1898  8.  41. 
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Die  ümbildang  Kriegswesens,  wie  sie  in  den  immer  be- 
deutenderen Hervortreten  der  Infanterie  liegt,  hat  liauptsächlicb  das 
Ehrgefühl  und  politische  Streben  der  von  alter  Zeit  her  zu  militärischen 
Zwecken  verwandten  Handwerker  M  gpweckt. 

Der  erste  Vfrsueli  der  Trierer  Handwerker  das  ausschliej>sliche 
Regiment  der  Scliutien  zu  bf^^eitigen,  fällt  in  den  Beginn  des  14.  Jahr- 
hunderts, in  das  J,  1303.  „Sie  verjagten  die  erzbischöflichen  Schöffen 
und  deren  Anhänger,  vergriffen  sieb  an  deren  Vermögen,  besetzten  eigen- 
mächtig die  erledigten  Stellen  und  warfen  die  Gerichtsbarkeit  des 
Erabiscbofs  offen  ab.**  Erabiscbof  Diether  (1300^1307)  gab  nach 
und  geetand  den  Bfkrgern  anter  dem  2.  April  1808  einen  Eat  sn*). 
14  consoles,  9  von  den  Ämtern  nnd  5  von  der  , Gemeinde^  sollten 
gemeinsam  mit  den  nirflckgekehrten  Schöffen  fortan  ttber  das  Wohl 
der  Stadt  beraten.  Nur  wenige  Jahre  bestand  die  neoe  StadtTerfsssnng. 
Schon  am  1.  H&rz  1809  hob  Diethers  tatiiriLftiger  Nachfolger  Baldoin 
(1307 — 1354)  diese  anf  (consnles  in  dicta  civitate  non  ponentor  alii, 
quam  scabini,  qui  ab  antiijuo  presidere  ibidem  consueverunt) und 
stellte  das  alte  Verhältnis  wieder  her,  dass  die  dem  Erzbi>-cbot 
eidlich  verpfliciiteten  GerichtRSchöffen  zugleich  die  Verwaltungsbehörde 
der  Stadt  inhiften.  Aber  die  Teilnahme  des  Gewerbes  an  der  Stadt- 
verwaltung setzte  sieli  noch  zu  seinen  Lebzeiten  durch.  Der  gemein- 
same Gegensatz  gegen  den  Erzbischof  scheint  Schöffen  und  Handwerker 
einander  genähert  zu  haben.  Eine  Urkunde  vom  24.  April  1351  stellen 
ans  Scböffenmeister,  Schöffen,  die  meyster  von  den  amptennnddie 
bnrgcr  gemeynlichen  der  stad  von  Trieren^).  ^Wie  lange  vor  dem 
Jahre  1351  die  nnter  Enbischof  Diether  begrttndete  Teilnahme  der 
Handwerker  am  Stadtregiment  wieder  hergestellt  worden  ist,  Uast  sich 
bei  dem  Stande  des  veröffentlichten  orkundlicfaen  Materials  nicht  Ober- 
sehen,  jedenfalls  erscheinen  seit  diesem  Jahre  die  Zflnfte  als  ständige 
Teilnehmer  am  Stadtregiment'). 

')  Vgl.  darüber  die  erschöpfendeu  Darlegungen  hei  Hietscbel,  Das 
Burggrafenantt  und  die  hohe  Gerichtsbarkeit.    Leipzig  1905  passim. 

Siebe  die  Urkunde  bei  Scboop  S.  149;  dazu  Bacr,  Zur  Geschichte 
der  deutschen  Handwerkaamter  S.  271  [Forschungen  xnr  deutschen  Geschichte 
Bd.  24.  Göttingen  1384].  Vgl.  auch  Dominikn&,  A.,  Baldewin  von  Lützel* 
bürg.  Coblenz  18<V2  S.  HO  tt'.  Genauere  Darlegung  des  Details  dieser  Ver- 
fassijiifrskänipfe  wird  die  l>evorst««liende  Publikation  von  Uudolpli  zur  Ver- 
tabsnn^s-  und  V.  r\vaUunf.'sir(«sclnfhtf  der  St.iflt  Trier  hriiiircn. 

')  llontlu'iin  Ii  S.  8;")  mit  falscliem  l>atutii.  uii  Dominikus  a  a.  0. 
S.  82  A.  1  gezeigt  bat.  ♦)  Scboop  a.  a.  0.  S.  102.  ")  Vgl.  z.B.  die  l  rkuude 
Tom  30.  Dez.  1364  bei  Ferdinand  a.  a.  O.  S.  84. 
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Und  in  der  Tat  reprftsentierte  das  Trierer  Handwerk  um  jene 
Zeit  —  wie  unsere  Liste  bewdat  —  eine  Macht,  welche  Berflck- 
eichtignng  in  StadtngimeDt  erbeiBchte.  Von  den  1800  selbständig 
erwerbenden  Personen,  die  sie  anffUirt,  widmen  sich  etwa  1100  (also 
mehr  als  60  Prosent)  dem  Haodweilc  und  der  Urprodnktion.  Sie 
bilden  wie  anderw&rts  den  breiten  Mittelstand^). 

Schon  im  J.  1303  tritt  neben  dem  Handwerk  eine  soziale  Schicht 
bedeotsam  hervor,  welche  als  „Gemeinde*  besefcbnet  wird.  Es  ist  der 
nicht  in  Zünften  oder  Braderschaften  organisierte  Teil  der  Stadt- 
bevölkerung, welcher  als  der  eigentliche  Träger  der  sozialen  Revolution 
des  Jahres  1525  in  den  Städten  anzusehen  ist'^). 

In  den  angeführttn  Ir»  i  (iiii})])^in  der  Schoüen,  Handwerker  und 
Gemeinde  erschöpft  sich  nun  abei'  koim  swegs  die  soziale  Gliederung 
der  Laien bevölkerung  Triers  im  14.  Jahrb. 

Schon  Baer  hat  a.  a.  0.  i>.  258  darauf  hingewiesen,  dass  in 
Trier  im  Handwerk  gelber  im  15.  Jahrhundert  eine  Gruppierung  in 
4  grosse  und  9  kleine  Ämter  hervortritt.  Die  4  grossen  sind  die  Zflnfte 
der  Weber,  Bftcker,  Metzger  und  Lauer  (Lobgerber)  =  Schubmacher. 

Diese  Scheidung  der  Amter  in  grosse  und  kleine  scheint  schon 
geraume  Zeit  vor  dem  16.  Jahrhundert  bestanden  und  einen  Vorrang 
der  genannten  ZQnfte  b^rOndet  sn  haben.  Ein  Einblick  in  unsere 
Steuerliste  zeigt  leicht^  dass  dieser  Vorrang  in  der  in  diesen  Zftnften 
vereinigten  Kapitalkraft  beruht,  In  den  Rentraeisterrechnungen  des 
ausgehenden  Jahrhunderts  erscheinen  die  Vorsteher  der  genannten  Zünfte 
an  der  equitatio  ')  beteiligt.  Das  näherte  diesen  Teil  des  Gewerbes 
der  sozialen  Gruppe,  welche  die  Schöffen  rejiriisentit  ren.  Die  Meister 
der  1  Amter  erscheinen  Knde  des  14.  Jahriiundert>  als  die  Vertreter- 
Schaft  der  den  Sch^^tlen  angegliederten  consules.  dt-s  eigentlichen  Rates'*). 

Die  genannten  4  Ämter  sind  die  kapitalkräftigsten,  sie  sind 
auch,  wenn  nicht  alles  trügt,  die  ältesten.   In  einer  kleinen  Schrift 

')  V^gl.  Laiuproclit,  Archiv  fftr  soziale  Ges»'t/,gebiiiig  1kl.  1  S.  485  flf. 

*)  Nicht  beachtet  von  Haustein,  Wirtschaftliche  Lage  und  soziale  fie> 
wegungen  im  Kurfarstentnm  Trier  während  des  Jahres  lo2&  [Trierisches 
Archiv  Heft  XU  S.  &o]. 

3)  Sifhc  oben  S.  IX. 

*)  riipednuktc  l  rkunde  vom  T  in  Handschrift  1895  (b>r  I  iierer 

btadtbibliothok.  Der  Schlti«^  liiuti  t :  llic  tiij  sint  gewost  her  Jacob  WOilff. 
schcffenmeistiT,  \iox  !•  riih'rit  h  von  der  winroben  und  her  llcunricli  von  der 
blomen,  eyme  von  den  burgern  und  die  veir  mcister  von  des  raitz 
wegen  etc. 
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über  die  Trierer  Zttnfte  berichtetet  Michael  Franz  .losei)li  Müller*), 
dass  er  noch  als  Augenzeuge  gesehen  habe,  wie  bei  Aufzügen  stets 
die  Weber  den  Vortritt  hatten,  diesen  die  BSu^ker  n.  s.  w.  folgten  und 
das»  man  die  Äussere  Ordnung  anf  das  Alter  der  Zflinfte  zurückführte. 

Die  Herleitnng  der  Zfinfte  ans  behördlicher  Grappiemog  zu 
wirtBchaftlicben  Anfsichteiwecken,  wie  sie  zuletzt  Kentgen  YeiBucht 
hat,  scheint  mir  verfehlt  zu  sein.  Die  Zflnite  sind  keineswegs  gleich- 
zeitig und  ans  einer  Wurzel  entstanden,  sondern  folgen  höchst  wahr- 
scheinlich geschichtlich  in  den  einzelnen  St&dten  anf  einander.  Je 
nachdem  ein  Gewerbe  —  hier  die  Metzger,  dort  die  Bftcker  —  zu 
Reichtum  nnd  damit  zn  Macht  nnd  Ansehen  gelangt  war,  hat  sich  der 
Wunsch  ijeregt,  dieses  Anaehen  durch  Gründung  einer  Einiinu  oder 
Innung  noch  zu  stärken  nach  dem  Vorbild  schon  bestehender  Genossen- 
schaften, wie  z.  B.  der  Schotten  oder  Hanscerfissi  n  /"Wechsler")*).  Das 
winl  klar  werdeii.  wenn  die  Geschichte  der  Innungen  und  fratermtates 
in  den  einzelnen  Städten  erforscht  wird. 

In  Trier  bilden,  wie  gesagt,  die  Schöffen  in  alter  Zeit  die  Ge- 
meinde der  Vollbttrger  and  sie  scheinen  auch  schon  frfth  sich  in  einer 
Genossenschaft  oder  Gilde  geeint  zu  haben.  Im  Jahre  1364  erscheinen 
sie  in  einer  St.  Jacohsbmderscbaft  vereinigt  (Beilage  1).  Schon  frfih 
scheinen  sie  auch  eine  Trinkstnbengesellschaft  begrQndet  zu  haben. 
Jene  Trierer  Uatschaif-  oder  Trinkgesellschaft«  welche  das  stadttrierische 
Statutenbuch  ans  den  Jahren  1693/94  erw&hnt'},  ist  eine  Grftndung 
der  SchOifen^). 

Wahrscheinlich  nach  dem  Vorbilde  dieser  Gilde  hat  sich  dann 
schon  um  die  Mitte  des  12.  .Jahrhunderts  in  Trier  die  Gilde  oder 
Zunft  der  Hausgenossen  oder  Wechsler  tiebildct  "■)  und  erst  nach  dem 
Vorbilde  dieser  Genogsensehaften  haben  sich  zunächst  die  Weber,  dann 
die  Bäcker  u.  s.  w.  zusammengeschlossen. 

Die  Hausgenossen  sind  in  Trier  wie  anderw&rts  mit  den  Schöffen» 
geschlecbtem  enge  verschmolzen,  so  dass  sie  eine  einheitliche  Gruppe 
bildeten. 


'>  Knrzijot'tissto  Xotizfii  über  die  Kntsteliun^',   Fortdauer  und  Auf- 
lösung der  Gcwcrb.s  und  llaudwerks-Zünftc  in  der  Stadt  Trier.  Trier  1810  S. 6. 

-)  Vgl.  Trier.  Archiv  XII  S.  85. 

Vgl.  Marx,  Geschichte  des  Erzstifts  Trier  I  S.  440. 

*)  Als  ader  acheffin  matzschaff''  wird  sie  zitiert  in  einer  nngedmekten 
Urkunde  d.  J.  1471  in  Handschrift  1396  der  Trierer  Stadtbibliothek. 

•)  Vgl.  Archiv  XII  S.  85. 
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Die  oben*)  angefahrte  Urkunde  nus  dem  J.  1396  lehrt  uns 
nnn  noch  eine  andere  sociale  Orappe  kennen,  welche  als  ,,BllTger*'  be- 
ceiehnet  wird.  Auf  diese  Gmppe  bat  schon  Baer  a.  a.  0.  8.  271 
hingewiesen.    ^In  einer  bOchst  wichtigen  Urknnde,  in  dem  Protest  der 

Stadt  Trier  v.  J.  1365  gegen  das  Ton  Karl  lY.  in  Prozesssachen  der 
Stadt  gegen  Erzbiscliof  nef&Ute  Urteil  werden  28  Katsiuitiilicder  ge- 
DSODt,  14  Schürten,  4  von  der  Bürgerschaft  und  10  von  den  Ämtern. 

Einen  Eiublick  in  die  Zusammensetzims  dicsor  Grnppe  der 
Bürgerschaft  gestattet  uns  Beilage  1.  Hier  werden  die  särallichen 
Mitglieder  der  Bür2:erbrudcrschaft  im  Jahre  1364  aufgezählt.  Es 
befinden  sich  in  iljr  eine  Reihe  von  Werhglem,  Matheis  Greve  der 
Kr&mer,  meister  Friedrich  der  Goldschmied  und  Matheis  der 
Pister-  oder  Bäckermeister,  meister  Rapprecht  der  Arzt.  Sie  er- 
scheint neben  der  anf  Stand  and  Gebort  beruhenden  Aristokratie  der 
Schöffen  als  eine  anf  kapitalistischer  Grundlage  ruhende  Tereinigong. 
Die  reichsten  Gewerbetreibenden  sind  in  ihr  vereinigt. 

Im  Jahre  1364  verbinden  sie  sich  mit  der  SchOffenbmderschaft 
zu  einer  Bruderschaft,  welche  A  Mftnner  in  den  Rat  au  schicken  be- 
seUiesst  (Beilage  t).  Das  sind  offenbar  die  vier  von  der  Bftrger- 
Schaft,  welche  in  der  von  Baer  angezogenen  Urkunde  des  Jahres  1366 
genannt  werden. 

Die  Begründung  dieser  Einung  ist  von  huehstem  Interesse.  Sie 
bedeutet  im  letzten  Ende  ein*  l.mung  der  Besitzenden  zur  Begründung 
der  politischen  Herrschaft  des  Kapitals  und  zu  deren  Sicherung.  Denn 
schon  sind  Sozialist isiiie  Ideen  in  der  Trierer  Stadtgemeinde  in  der 
Groppe,  welche  als  Gemeinde  bezeichnet  wird,  in  Umlauf, 

„Alff  der  winktie^  ht  bait  sich  verwilkort  nmb  sulche  worde  wille,  ' 
das  er  gesprochen  hatte,  ez  were  zijt,  daz  man  sich  slan  snlde  die 
.gemeynde'*  mit  den  „herren'*')  und  ,Amoild  Masgoitz  sun  hait 
sich  verwillkoret  um  worde  wille  zu  wissen,  das  er  gesprochen  hatte: 
er  Wolde  mit  geroifden  messeren  eynen  dants  umb  dac  cmtz  in  dem 
marte  leyden'^'j. 

So  gestattet  uns  unsere  Liste  in  Yerbindong  mit  anderen  Akten- 
stücken einen  wertvollen  Einblick  in  das  gesellschaftiicfae  Leben  des 
Trierer  Bfirgertums  im  14.  Jahrhundert  Wir  sehen  neben  alten  neue 
Kreise  und  Koterien  sich  bilden,  sehen  wie  diese  sich  suchen  und 

')  S.  XI  Anm.  4 

»)  Vgl.  Hs.  laitö  1.  2  zum  .lahre  139Ö. 
*)  Daselbst  zum  Jahre  1378. 
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flieheOf  als  mBchtigstor  bQodautiildender  Faktor  erscheint  aber  bereite 
das  Kapital,  dem  schon  ein  neiderffllltes  politisch  rechtloses  Proletariat 
gegenoberateht. 

n. 

Die  unter  t  veröffentlichte  Liste  geljört  zu  den  Einnahmeakten 
der  Trierer  Reiitmeisterei,  leider  stehen  ihr  für  eine  so  frühe  Zeit  ^vie 
das  Jahr  13()vJ/04  ist.  kein»'  Verzeichnisse  der  Ausgaben  gegen- 
über. Die  Auspab('regi>ter  lioginnen  erst  mit  dem  unter  II  ab|-'e- 
druckten  Aktenstück,  tiem  Uentmeistereibericht  über  die  Ausgaben  iin 
Rechnungsjahre  1373  74.  Einem  freundlichen  Rate  Knippings  ent- 
sprechend ist  dieses  Aktenstllcli  anverkfirzt  zum  Abdruck  gebracht. 
Es  soll  als  Specimen  seigen,  wie  die  Aosgabeberichte  abgefasst  sind 
und  was  demzufolge  die  Forschnag  von  ihnen  erwarten  darf.  Abge- 
sehen von  ihrer  Bedeatnng  fflr  die  Geschichte  der  Gemeindewirtschaft 
erscheinen  diese  Berichte  dank  ihrer  Redseligkeit  geeignet,  den  empfind- 
liehen  Mangel  einer  stadttnerischen  Chronik  einigermassen  aasangleichen. 
Wie  die  fQr  später  in  Anssicht  genommenen  Publikationen  noch  deut- 
licher zeigen  werden,  geben  die  Abschnitte  aber  die  Tagleistangen, 
Botengänge  und  Ritte  eine  kleine  Stadtchronik. 

So  gibt  z.  B.  die  Rerhuuni:  von  1373/74  wenn  auch  im  einzelnen 
lückenhaft  einen  Einblick  in  eine  Fehde,  in  wclcln-  die  Stadt  mit  dem 
Herrn  von  Harn  bei  I^itbtirg veruic  k»'lt  war.  Zu  einer  gewissen  An- 
schaulichkeit erhebt  sich  die  Dar-telhing  der  Vorbereitungen  (S.  61). 
Über  den  Ausgang  des  Zuges  unterrichtet  der  Posten,  der  für  die  Ver- 
pflegung der  Gefangenen  in  die  Hechnung  eingesetzt  ist  (S.  07). 

Die  nmfangreic)isir>  Partie  der  Rechnung  betrifft  den  Städtebau, 
das  aedificium,  den  Teil  des  alten  „Menewerks**,  ans  dem  das  spe- 
zifisch städtische  Rechnungswesen  herausgeboren  zu  sein  scheint*). 

')  Vpl.  Berthob-t.  Ilistoire  de  Luxcmbourg  T.  VI  217. 

')  Vgl.  Trierisr|i(  <;  An  hiv  \T  S.  <><>  ff.  Ks  ist  dort  der  V«tsiu  h  ^o- 
niaeht  <lie  pjitsteliuu^  einer  selli''tainH'_'fn  Trierer  Stadtir»Miioiiido  ans  ciriir 
Burgbnngcmeiude  hcr/.uleitea.  i><is  urKpningliche  Vcrhaltni»  scheint  sicli  iu 
Augsburg  erbalteu  zu  liaben.  Xoeh  *a  Begtun  des  14.  Jahrh.  (1320—31) 
fliesst  der  grössere  Teil  der  Öffentlichen  Einkünfte  an  den  Baumeister  und 
dieser  hat  auch  fast  den  gesamten  Aufwand  för  Kiiegsleistungen»  Vertei- 
diirungs-  und  Belagerungsmaschineu,  f&r  Söldner  und  Kiie<-]it(\  für  Tk  samlt- 
schaften,  Boten  u.  s.  w.  zu  bestreiten.  Das  scheint  mir  der  primitive  Zastaml 
zn  sein,  d*  i"  cImmiso  wie  die  so  oft  mit  dem  Fe««tun<r?=rin{r  geschmückten  Siesrel 
anf  die  Herliuntt  der  Stadtpeiip  indr  aus  dem  llurgbau  hindeutet.  —  Das 
Kentmeiäterumt  ist  also  aut»  dem  Baumcii>tcramt  herausgewacimen ;  wie  in 
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Diese  Putie  der  Becbnimg  erz&bU  neben  den  angesogenen  Fehde- 
berichten  von  der  Wehrhafligkeit  des  Trierer  Bargertome,  sie  lAsst  auf 
Wohlstand  and  wirtBcbaftliche  Interessen  schliessen,  die  einM  starken 

Schutzes  bedurften.  Wie  schon  zu  S.  6  angemerkt  ist,  schenkte  im 
J.  1395  der  Schöffe  Jakob  von  der  Weinrebe  all  5«t'in  Gut  an  das 
Stildtische  St.  .lai-ohshospitul  unter  .ler  Bodinming,  tlass>  ein  Drittf^I  der 
daraus  hervorgtiheiideii  Einkünfte  der  Sta  K I  •  lestigung  zu  ^nite  kommen 
solle.  Das  ein  sprechendes  Zni'jnis  tur  die  Freude,  die  ein  Trierer 
Bürger  jener  Tage  an  der  in  der  Stadtmauer  gelegenen  Kriegsbereit- 
schaft hatte.  Wie  wohl  man  sie  im  Stande  hielt  und  einen  wie  köst- 
lichen Anblick  sie  im  hellen  Sonnen5;cliein  Gewährt  haben  mnss,  darauf 
deutet  der  Hinweis  auf  die  ttberzionten  KnAofe  an  den  £ri£ern  der 
Mauer  (S.  91). 

Der  Kriegsbereitschaft  der  Stadt  dienen  auch  die  Bflndniase  und 
Verträge,  die  sie  mit  einer  Reihe  von  Dynasten  und  Rittern  abge* 
schlössen  hat,  durch  welche  diese  Edelbflrger  und  Söldner  der  Stadt 
geworden  sind. 

Zur  ersten  Kategorie  gehören  (vgl.  S.  59  nebst  Anmerkungen) 
der  Herzog  von  Brabant  und  Luxemburg,  der  Herzog  von  Lothringen 
und  der  Graf  von  Sponheim.  Das  Verhältnis  zu  den  an  erster  Stelle 
genannten  Grossen  hat  Jahrhunderte  lans  gedauert  und  für  das  Wirt- 
schaftsleben der  Stadt,  fOr  Handel  und  Verkehr  im  benachbarten 
Luxemlmn.'  und  Lotiiringen,  eine  tirundlegende  Bedeutung'  gehabt.  Als 
1568  Jacob  von  Eitz  gegen  Trier  zog,  da  sandte  der  Rat  zunächst 
drei  Vertreter  aus  „gelienn  Luxemburg  und  Lotthringen  als  der  Stadt 
Schirmherren  .  .  .  damit  die  stat  Trier  der  Belegherungh  mOcht  er- 
lettiget  and  endtsetzt  werden** Angesichts  der  Bedeutung,  welche 
der  Schirmvertrag  der  Stadt  mit  dem  Herzoge  von  Lothringen  (1364) 
for  das  Trierer  BOrgertnm  gehabt  hat,  ist  dieser  in  Beilage  3  zum 
Abdruck  gebracht.    Als  Graf  Heinrich  von  Luxemburg  im  Jahre  1802 

Trier  untersteht  aurh  in  mnnclHMi  anderen  Stiidten  dem  Rentmeister  ?e- 
ntxinic  Zeit  noch  das  H;iu\ve>fMi.  Ki>t  ^piU  sondert  es  sich  als  selbst andijr«"* 
Amt  ab.  Vgl.  hierzu  Ivjiipjiiug,  L>ie  Kölner  Stadtrei  hnungen  des  Mittelalters 
[Publikationen  der  Gesellschaft  fiir  rheinische  (leschichtskunde  XVJ.  Bonn 
1897  S.  XI.  V.  Below,  Das  filtere  deutsche  Städtewesen  und  Bürgertum. 
Biel«feld  und  Leipzig  1896  8.  8L  —  In  diesem  Zusammenhang  verdient  auch 
darauf  hingewiesen  zu  werden,  dass  in  Trier  und  anderwärts  mit  dem  Oe> 
meindchaos  der  Lagerplatz  fttr  Banmaterialien  zu  einem  Ganzen  verbunden 
erscheint. 

Vgl.  Trierisches  Archiv  Heft  VII  S.  6ö. 
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Trierer  Barger  wurde,  da  übergab  ihm  die  Bftrgerscfaaft  ein  Haus  in 
der  Brotstnsw,  KODigshane  ^)  genannt  Wie  rege  Besiehangen  die  Stadt 
aof  Gnind  dieses  Bandes  mit  Laxenilmrg  in  vnseren  Tkgen  onterliielt, 
beweisen  die  vielen  Botengänge  za  Hnwart  von  Elter,  Gils  von  Rode- 
macliem,  dem  Propst  von  Lnxembnrg  und  dem  von  Bitbnrg. 

Anf  das  Scbnldenwesen  der  Stadt,  den  Verwaltangsapparat  n.  a. 
kann  erst,  naehdon  eine  weitere  Folge  von  Becbnongen  gedruckt  ist, 
,  nftber  eingegangen  werden.   Die  vorstehenden  AnsfObrongen  haben  dann 
ihren  Zweck  erfallt,  wenn  sie  das  Interesse  zur  speziellen  Forschung 
und  den  Wunsch  weiterer  Publikaiion  anregen. 

0  Hente  Brodstrsase  61. 
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L  Volleiste  des  Jahres  1363/64. 


Uoer  brukke  mn  Trienn^). 

Else*)  van  Hüi  iV  s  s. *)  '  Heynze  der  vijscber  Meierscbios 

jSIatheis  Unk  der  vijsclier  XX  s  s.        brouder  XXVI  *  >. 
Hathija   centener  Hammans  son 

IV  W  8. 

Math! j8  Tan  Lotzembftrch  der  8chrik* 

der  nichil. 
Bartilmis  Malrepaisch  8O11  XXXV 

8  S. 


TilmaD  Meierseidme  X  8  8, 
Peter  der  Zentener^}  HI  Ib  b. 
Henkia  Montabikr  XL  s  8. 
Henkln  Scbijfman  der  vijscher  viH 
8  et  VI  d  8. 


Bouswennich  der  porten. 

Henk  in  Lyven  son  XII  8  s.  Snster  Lftke  dy  clnseners 

Pet.  £swe88er  son  der  vijscber  XX  s  s. 

Binnen  der  porten  wider  umme. 

Tijsman  Constroan  XII  8  8.  |  Henkin   Haltandlants  eidme  der 

Roilf  der  vijsber  X  s  s.  j      vijslier  IV  s. 

Ariiolt  Mnlrppasch  son  X  Ib  s.  HeiiUin  /auf  der  vijsber  III  10  8. 

Henkin  ilijlgont  son  der  vaspander  Ansame  der  vijsber  V  s  s. 

5  s  s.  ;  Heyuze  der  sördich  Xil  s  s. 

Otte  der  vijsher  IX  a  s.  | 

f.  2t         Minder  aent  Barbefin  op  dem  Kalkkooe, 

Jacüp  des  cleynen  Gübliu  eidme  |      Lotidwich  van  Waverin  bijr  vader 
XXV  s  s.  ,      yn  eyme  huse.  Luudwicb  VI  s  s. 


Katrine  Htmnen  wijff  III  Ih  s.  and  |     Mathijs  Katrinen  son  Vin  8  s. 


')  nitra  pontem,  heute  Trier — West.    Das  Dorf  ging  in  der  Fehde 
zwischen  der  Stadt  Trier  tind  (  Irich  von  Manderscheid  1433  zugrunde. 

*)  Im  Original  wird  jed('r  Steuenahler  mit  eisern  ,Iteiii*  eingeführt. 
Ks  ist  im  Dnn'k  überall  weii^elasson. 

8,  =  .solvit  des  Origiuals.    s  ohne  Punkt  —  Schilling. 

*)  Der  Vorstand  der  Ortsgemeinde  ÜberbrOcken. 

Trl«rtan]i«i  Archiv.  Ercliiiiniifali«!«  «.  1 
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Clais  Scbosen  son  VI  s  s. 
Henkln  Peter  Sondelers  nakoynimeD 

X  s  s. 

Uartilmiä  Shosin  son  VI  s  s. 
Tile  des  groissin  Güblin  neffve  op 

dem  kalkbove  VIU  s  s. 
TilmaD  Reiger  der  vijscher  XXX  $  s. 
Henkln  Cmseler  HI  Ib  b, 
Jakob  Ansetz  der  vijscher  VI  8  8. 
Oaebilchin  in  der  deyner  mulen 

ovpn  an  ,T;<<  op  wanit  XII  s  s. 
Heynricli  Hijrman  vner  spnt  BarbeÜD 

op  der  iiiou^plin  VI  Ib  s. 
Heynman  Külkius  son  X  s  8. 
Coynze  Harrescbins  bmder. 
Henkin  Sckoler  XX  «  s. 
Peter  Schelle  XII  «  e. 
Henkin  Humeier  XXVI  s  e. 


Henkin  Suverlich  XLVIU  8  9. 
Bijchwin  Suverlichs  knecbt  onder 

der  porten  vapflme  hove. 
Henkin  van  AVunucniigin 
Diederich  Bijrman  son  XXX  s  s. 
Rijcbart  Heynricbs  son  oven  op  dem 

hove  X  ff  II  d  min.  8. 
Katrine  Kflpchin  onder  der  porten 

nichil. 

Henkin  Harrie  son  enkeynt  dem 

bove  XL  s  s. 

Pcfor  Srhilkiiis  son  XXX  s  s. 
Gi^rart  van  Kirplia  der  wingartman. 
Heerman  van  Wourmeringin  XVII 

8  S, 

Endrijs  Bijrmans  8on  XV  8  8. 
fieynze  Mois  broder  XXX  8  s. 
Henkin  Sarer  nichil. 


Da  zü  den  turne  buoain  zü  den  turne, 

Peter  Onbeschedin  in  der  heerrin  {  Henkin  Schosin  son  der  wanit  za 

hove  van  sent  Jebann  ^)  lU  ff  s.        Bijs  nichil. 
Henkin  van  Esch  XXX  s  8.         1  Tbomraas  Wijlsin  son  nichil. 
Matliijs  van  Tcmmilze  X  ff  8.        f  Der  jongn  Occbin  der  ist  m  wech; 
Peter  Bescbaff  X  ä  s.  i     dat  wijff  wanit  noch  zu  Bijs. 


f.  3 


Bouswendivh  der  nyit  porten^). 


Heynze  van  der  Hoerminnen  III  s. 
Henkin  yn  her  Albortiiis  lioft  VIII.^^s. 
Heynze  Couce  der  olysleger  XV"^  s  s. 


Henkin  Biringen  der  pelzer  VIH  ff  8. 
üeynze  Geb&pze. 


Zu  Lunb rucken-^}. 


Gerart  der  wever  van  Lanbruckin 

XII  s  s. 

Agnes  des  mulners  h&sfrauwe  lllP"^ 
Ib  s. 


Else  Thommais  wiff  was  II  ff  et 

VI  d  s. 

Katrine   Drftden   selers  doicbter 
XVIIl  d  s. 


^)  Der  Herreohof  der  Johanniter,  das  einstige  Hans  der  Tempelherren 

(vgl,  Handschriften  des  Trinor  Stadtarchives  S,  101),  war  schon  1388  im 
Besitz  der  .lohanniter,  da  die  Trierer  Bürgerschaft  ihnen  in  dem  genannten 
Jahre  Schlüssel  von  dem  Briirkentore  zu  ihrem  besonderen  Hausgebranrh 
anvertraute  (Prower,  Annale^  p.  205).  D»  r  Ilot  umfasste  das  Gelände  am 
Moselufer  vom  ZuUamt  bis  zur  Schanzstrasse  und  Brücke. 

Vgl  Marx,  J.,  Die  ßingmaaern  und  die  Tore  der  Stadt  Trier. 
Trier  1S76  8.  66.  «)  LdvenbrQcken  bei  Ttier. 
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Heynze  der  mulener  an  der  bach  ^) 

XII  $  8. 

Henkin  der  vnlre*;  YI  8  et  VI 

d  s. 

Mychel  der  zimmerman  an  der 

brackin  II  TT'""  s'  s, 
Henkin  Spnylpaiiiiin  son  XX  s  s. 
Heermaii   her  Steffains  werkmao 


wan  (?)  V  5  s. 


Henkin  Meertins  sod  VI  Ib  s. 
Heynrich  von  Aichin  entceynt  me 

croinbanme  IV  s  a, 
Heerman  der  spjjbnan  van  Trare- 

bach  nichil. 
Clais  bij  sentemoir  der  wingartman 

VTIT  s  ^. 
Bartiliiiis  üiiiYliart  son  V  Ib  s. 
Peter  van  der  Streufin  XL  s  s. 


f.  3v 


Buswendiah  der  aMerfnireh*). 


Clais  van  Aichin  derpermintmecher*) 


im 


or 


S  S. 


Volmair  der  wingartman  XV  5  s. 
Symont  der  wijsgenrer  Uli"  Ut  s. 
Tile  der  amyt  nichil. 
Agnes  Wiihems  wijff  was  Iin*"^  8  s. 
Bartilmis  Weerners  son  des  vaspen- 

ders  XX  s  s. 
Mathijs         son  XX  s  s. 
Friderich  in  hasinolkf». 
Else  Sckijlkins  wijff  X  ä  11    mm.  s. 
Jacep  der  wingartman  Baigarts 

swigerheerre  XII  8  8. 
Reyner  Henkin  son  vand  me  sieder 

III  1h  s. 
Heynze  Boitzwilre  son  XII  s  s. 
Heynze  an  dem  Karle  VII  s  8. 


Henkin  van  Meciierin  V  s  et  VI  d  s. 
Gerart  van  Witlich  VIII  s  s. 
Jacop  an  Winkilmalen ;  her  ist  auch 

gescbriben  in  wevergasse  XL  8  8. 
Henldn  Baigart  der  pelzer  XIII  a  s. 
Peter  Kobe  VII  s  s. 
Henkin  Wever  XII  s  s. 
Henkin  Diirpel)atii  VI  s. 
Gnebil  op  dem  santburnc  X  s  s. 
^Vilhelm   Crijfzersnstcr   sou\  her 

wanit  zu  Brupach  XX  s  s. 
TiUnan  Zurpil  eon  III  a  s. 
Henkin  Moynbeym  ongehoirsem. 
Tilman  Volmairs  bmder  V  s  s. 
Syboit  der  schrftder  V  «  s. 
Henkin  Lochmans  eydme  X  s  s. 
Gele  Brenders  wijff  was  XXX  8  a. 


Zu  heiigem  cruce^). 
Amolt  der  olysleger  UI  Ib  %, 


f.  4 


Yn  der  Jeiuen  '^). 


Phijiraan  Tilen  son  XXV  8  8. 
Jacop  Jacops  son  XsJld  min.  s. 
Werner  Reiser  an  dem  eantbftme 
UIT'  Ib  8. 


Heynze  an  kesebAme  XX  s  8. 

Henkin  Durregebac  son  V  s. 
Windrftt  Tilen  wijff  was  XXXI  s  s. 
Loudwich  Klimans  eydme  X  ^  s. 


')  Altbacb. 

^  Der  Walker  (Fullo). 

*)  Alttor  in  den  Ruinen  des  Kaiserpalastes  (dieser  im  Mittelalter 
vetns  Castrum  genannt)  errichtet. 

*)  Porgamciitinacher. 

*)  Honte  Heiligkreuz  bei  Trier. 

•j  Olewig,  Tal  bei  Trier, 

I» 
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Henkin  Brftyenu  eydme  XXX  s  b. 
Heynse  Tan  BerkeoUieym ')  XL 

S  8. 

Tile  Drnytwin  sori  XXXV  s  8. 
Peter  Wilhem  son  der  muleoer 
XV  s  8. 

liiciiart  au  dem  saulbüiue  und  Gele 


fliiM  SQSler  XXX  s  vour  sich  und 
sine  suster  s. 

Jacop  AKne8en  son  XXX  s  s, 
Heynze  Roulf  son  XLV  s  s, 
Clais  Wenke;  her  steit  auch  yn 

wol^asse  VII  s  s. 
Aruolt  Wolf  IV  Ib  s. 


f.  4v 


Zu  Castif*). 


A^iie-N      bodun  wijff  \va.s  X  S  8. 
Jaikil  vaii  Castil  VI  b. 
lienkio  Kneuffcbins  son  IX  s  s. 
Feter  Slonfloch  X  s  s. 
Henkio  Boosman  XX  <  8. 
Matbijs  Schalk  XXX  s  s. 
Heyue  Fglman  XXX  8  b. 


Henkln  vau  öüste  VI  6*  s. 
Henkin  Umlauff  XXV  s  s. 
Tilman  Geckeier  III  Ib  ei  XY  s  8. 
Hans  van  Menche  nicbil. 
Peter  Jacop  son  van  Bijrkenvelt 
II  8  s. 


Zu  muesil^}. 


Arnolt  Cro/bnch  stijfson  XXV  8  8. 
ilenkiu  Scii^vois  (V)  VI  s  s. 
Peterman  Friderichson  IX  s  s. 
Tile  Friedens  (sie !)  eidme  XVIII  s  s. 
Peter  Boizwilris  sod  X  s. 


Peter  .Mcmclpr  III  s  s. 
Henkin  Hoizwilris  son  tiichil. 
Henkin  de^.  buichbender  son  III  Ih  s. 
Peterman  Bijdwilris  son  XII  ^  s. 
Heynze  Peterman  swager  XU  5  s. 


Zu  ßeidiitigen. 
Reiner  Baldwins  nakomin  XX  8  6. 


Henkln  van  Seme  Baldwins  eidme 
vm  8  B. 


Yn  dem  Man 


Mesze  Loudwicbs  wijff  was  ntcbil. 
Else  MuelijB  doichter  XXII  8  et 

VI  ä  s. 

Londwich  Schoynweder  son  XII  s  s. 


Henkin  Katrinen  man  des  aldin 
meiers  eidme  XYIE  d  s. 

Henkin  des  paffin  Knecht  van  üren 
XVUI  d  8, 


f.  5 


Zu  Lunbruckin  die  do  hurint  zu  Bruckin*). 


Odilie  van  fTrinberch  V  s  s. 
Arnolt  vand  iin''  Grupynmf^huse  X  s  s. 
Thoulman  vau  l^unbruckin  XII  s  s. 


Henkin  Gelin  son  VIII  s. 
Gnebil  der  rentener  XXX  s  s. 
Arnolt  3Ian  XX  s  s. 


>)  versus  S.  Matthlam.    V-j].  Ln<rcr,  Archiv  VU  S.  42  and  63. 

')  Siehe  T.ajTPf,  Archiv  MI  S.  53. 

')  Dorf  im  heutigen  Gartenfeld  zu  Trier  gelegen  i^daher  der  Name 
Mustor). 

*)  ad  pontcin,  Gemeinde  am  Brückenkopf  in  der  Gegend  der  römi8chen 

B&der. 
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Peter  der  dAs^  XV  s  s. 
Henkin  Makart  son  XXX  8  8. 
Welter  der  scliruilor  XX  5  <?. 
Wilhf'lm  GraR'sart  stijtTader  XX  s  8. 
Gretf  die  steynmezze  XXIIII  s  n. 
MatLijs  der  Carthuser  knechtXII  s  s. 
Coynman  Mychels  eidme  XXV  s  s. 
Reynolt  Peter  son  II  5  et  VI  d  s. 
Syvart  {Muten  eidme  XXXI  s  8. 
Henkin  van  Meckil  XXXI  s  s. 
Gerart  van  Eelsais  II  s  et  VI  d  s. 
Ordolf  Hpynzen  son  op  der  Inl- 
bonen  XLII  s  s. 


Hezze  myt  der  smalin  siten  nichil. 
Peter  Engelin  eidme  VII  s  s. 

Coynze  der   nonnen   Knecht  van 

Urin»)  XXIIir'  s  s. 
Peter  Hoelts  eidme  X  s  s. 
Jacob  Birenger  son  XXV  s  s. 
Clais  der  vrauwen*)  knecht  van 

Unren  XIII  a  a. 
Henkin  Barchart  son  XXXI  $  8. 
Heynze  an  bovencruze  X  s  s. 
I  Heynrich  Clais  vader  van  Lonbruck 

XX  s. 

I  Clais  des  üeynrichs  soo  Uli  s  s. 


f.  5t  Zu  sent  Man 

Welt  er  der  vi  jsher  XXV  s  s. 
Heynrich  Onzidich  IX  s  s. 
lienkin  Dofeltcbin  der  steyntnezze 

VI  5  8, 

Grete  Typolts  wijff  was  van  Yraak 

XI  s. 

Gele  die  vijsherse  XVIII  d  s. 
Pauwils  Heynzen  son  nichil. 
Tlonkin  Dauf?  II  s  s. 
Henkin  der  mulener  III  s  «i. 
Gaebel  der  vijslier  XXXilii *  '  d  s. 
Gerart  der  veere  XXII  5  s. 


m  der  aläer^), 

Henkin  van  l'ulche  VI  6  s, 

Henkin  Swinde  XXXI  s  s, 

Henkin  Uoiskellin  eidme  III  s  and 
VI  d  8. 

Jacop  Enteman  VI  «  s. 
I  ^lai  i«'  Loud wichs  wijlT  was  VII  s  s. 
I  Guebil  vand  me  stalle  X  s  s. 

Yde   Henkin    Tipolts   wijff  was 
Xllir'  s  s. 

Henkin  Jacojts  son  Ilir"^  s  et  VI  d  s. 

Henkin  Reynolt  son  VU  s  et  II  s. 
j  Henkin  Toniman  son  XXV  s  s. 


Zu  Palean^j. 


Peterman  Cratz  bnider  XII  s  s. 

Henkin  Fijlkins  son  V'I  s. 
Matthijs  Nagil  II  s  et  VI  d  s. 

Henkin  der  /inunermaTi  VII  s. 
Heynze   Gioismann   der  muleuer 
XXX  i>. 

f.  6—13  leer. 


Henkin  Heynzen  son  XII  s  s. 
Londwich  Henkin  son  vooAy  VHI  a  8, 
Mycbel  Peter  aon  VHI  s  s. 

Mvcl  Hfermans  wijff  was  XVIII  da. 
Henkin  Uencbemann  III  s  s. 

S6.  II  m  IV  m  et  X  s. 


')  Oercn  —  Sf.  Irniin  zn  Trier. 
^)  ÄbtisBin  von  St.  irmin. 

')  Bencdiktinerabtei  Sr.  Marien  bei  Tiier,  heute  Sitz  des  DiyisioiiB- 
korumaudears. 

FaUien  gegenftl>er  Trier. 
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f.  13 


Ytt  ßroitgaaae  zu  dem  wotoe^)  ai/ine. 


Friderich  van  Emmil*)  XXI  Ib  a.  j 
meister  Matheys»)  LXXXV  Ib  s. 
Jebau  Keynoriie  Ii  Ib  s.  { 
her  Heynrich  van  Brijt  *)  der  scbdfin 

eentnm  Ib  s. 
PeterDonve^)  GC  and  LXXXXII6  8. 
Thomas  Drinkwasser  *)  LX  Ib  s. 
Zu   der   Winraiven   Jacob®)  her 

Stoffains  suster  son  XXX  Jh  s, 
Frideris  Kint  van  der  Wiutaiven  i 

XX  8  I 
Matbijs  van  Mourcheit'),  der  do  | 

waint  in  her  Walzijs  has  LIIl  W  b.  I 
des  Oyselers  hus.  , 
her  Geerlach  van  Brijt ')  XL  Ib  s. 
Henselin  der  bode,  des  do  waint 

zu  der  wagio  X  s  s. 


Agnes  van  dein  Bockler  und  Wer- 
ner*) hijr  son,  albede  X  Ib  s. 
Jacop  vand  me  drachin  XIII  W  s. 
Der  nappe*).  der  steit  iedicb. 
Tiliuan  proiät  Scbeliart  sou  -j  i\i 

dem  sahne  XX  I&  s. 
WezzU  van  Yttil*)  in  her  Faiziii 

nn  hns  eentnm  Ib  e. 
Heynrich  Folpot*«^  L  Jb  s. 
Reyner  der  pister  XL  s  s. 
Zo  dem  valltin  frmawe  Eatrine, 

her  Wilhelio  Englonders  monder 

XXVIIl  Ib  s. 
her  Wilhelm  Englender")  in  dem 

sehe  buse  XL  s  s. 
proist  Schellart'*)  centam  ßor  s. 


*)  Beginnt  in  der  Brodstrasie,  wenn  man  toih  Markte  kommt,  rechts. 
Es  ist  beachtenswert,  wie  hier  in  der  N&he  des  Marktes  sich  das  Oross- 
kapital  zusammendrängt. 

*)  Mitglied  drr  nürgcrbnidorschaft  (vgl.  Beila?<»  1>. 

^)  Wob!  di  r  eine  der  liackeramtsraeister,  dpr  ebenfalls  als  Mitglied 
der  Hiirircrbruderschaft  geuaunt  wird.  Ist  er  identisch  mit  dem  Reutmeister 
der  Stadt  .'    Vgl.  1.  44. 

*)  Mitglied  der  Jakobsbmderschaft  (Beilage  1) ;  auch  Wechsler  (Archiv 
XII  S.  87.) 

Auch  Peter  von  der  langer  Nasen  genannt  (so  in  einer  Urkunde 
des  St.  JakohshoBpitals  vom  J.  1365  im  Trierer  Stadtaxchiv) ;  Mitglied  der 

St.  Jakobsbrnderschaft  (l^eilagc  1). 

•)  l>le«!<»r  .Tnkob  von  dt  r  \V«dnrobo  schenkt  im  Jahn-  1.^95  alles  Gut, 
Haus  un<l  Hot.  (laiteii,  Weingarten,  l  eider  und  Büsche  dem  St.  Jakobs- 
hospital zu  Trier  unter  der  Bedingung,  dass  ein  Drittel  der  Einkünfte  aus 
diesem  Gate  f&r  die  Trierer  Stadtbefestiguug  namentlich  den  Stadtgraben 
verwandt  werde  (Stadtarchiv  Trier,  nngedmckte  Urkunde  des  St.  Jakobho^itals). 

1)  Schöffe  (Beilage  1)  und  Wechsler  (ArchiT  a.  a.  0.). 

')  Brodstrasse  35. 

•)  Bürgerhrudersehaft  (Heilage  1). 

*")  Mitglied  d^r  niiriKf»rlirnderschaft  (Beilage  1).  Vtrl.  (lurz,  Rei^eston 
der  KrzliisrhfSfe  S.  ;>2  ;  Krzbi.scliol'  Bnemund  II.  quittiert  dem  Hürixer  Fleinridi 
Volpot  /u  Trier,  dem  er  auf  4  .Falire  den  Zoll  zu  tochem  ubergeben,  über 
die  Abrechnung  von  3  Jahren.    1356  Marz  27. 

*'}  Schdffe  und  Mitglied  der  Jakobsbrnderschaft  (Beilage  1). 

«■)  Über  ihn  vgl.  Betlage  1. 
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Di"  (rf'y<(» 

Katrinc    Mychelpagen   wijff  was 

XXXV  Ib  8. 
Else  die  do  waint  beneefnen  hijr 

X  s  s. 

HeyDse  der  sdinider  enk^ynt  den 
knodelern')  X  ^  et  II  d  s. 

Bat  hus  zu  dem  bogen. 

Zu  der  blomen')  wider  lunme. 

Henkln  Oulner  VII  W  s. 
Grete  die  ^jchargenmechers  in  dem 

liuse  zii  Od«»ler  X  s  s, 
HenkiQ  hijr  bruder  in  dem  selme 

hnse  III  s  s. 
Wiricb  Jehans  sod  yan  dem  berne 

XXYIII  »  8. 
Knaufs  hus  das  ist  her  Wirichs 

von  Borf?e 
Clais  van  KijlbarGh*)  centum  et 

XL  Ib  s. 
Ueynze  Clais  eidme  van  Kijlburch 

in  dem  selme  buse  XI  /6  s. 
Clais  der  schmder  III  Ib  et  XV  s  s. 


f.  1  Bv  Jehan  der  spidails^)  meister 

XX  5  s. 

Henkiu  eyn  weverknecbt  an  dem 

spidail  II  3  8. 
Bat  hussa  dem  raidde,  dasistSymonts 

van  Berrenkastil,  do  yone  waint 
Jehan  Brenners  eidme;  der  Jehan 

XII  S  8. 

Lutzenburch  der  winknecht  XX  s  s. 
Peter  Eijsweckin  eidme  der  vas- 

pender  XII  s  s. 
Jacop  Trucbin  sod  der  cremer  XV 

Ib  s. 

Gnebil  van  Walderringin  X  s  s. 
Katrine  Grevin  soster  VI  s  b. 
Jonfranwe  Bmytchin  van  der  wagen 
in  sent  Mathijs  boff  XXX  Ib  s. 

Mar?rete  van  Frankefort  III  s  s. 
Dat  hus  zu  dem  berre )  ist  Volmair, 
custer  son  was  van  sent  Gangolf. 

Sü.  Xim  et  U  lib  et  UI  8, 


t  14 


Yn  der  nuwer  gössen. 


her  Welten  monder  hfla  vand  me  }  Bartilmys  in  dem  selme  hnse  V  s 
cruze,  der  halt  eyn  hrfkder.       |     et  Vn  den,    Bartilmys  vur  sieh 

Heynselin  van  Sarbfircb  der  scbrü-        und  die  Liefkin,  die  her  nft 
der  der  waint  bij  dem  hftse  5  s  s.        kauft  halt  XV  s  et  VIT  d  s. 


Liefkin  meister  Gueblin  wijff  wil- 
ner  was  des  schraeders. 


Gelen  hfts  Rijpoltzdoirhter;  do  waint 
inne  Katrine  van  Barin  XVIII  d  s. 


')  Brodstrasse  32  (heute  Buchhandlunff  TJntzV.  vpl.  Ocsta  Treterorum 
edd.  Müller- Wvttenbach  III  S.  39:  anno  1496  ( ivis  (juidam  Treverensis  ad 
caprn»'  n'ui<  uj>atus.  vir  militaris,  qui  «»t  contcnarius  urbis  fiirrat :  sed  hostis 
fartus  (  ivcrs  i  revireases  graviter  infcstabat ;  taptus  siiigidari  iudustria  uon 
procul  ab  urbo  et  in  vincula  ductus  medio  in  foro  capite  tiexus  est 
Franziska  nur;  vgl.  f.  36t. 

*)  Noch  heute  besteht  ein  so  genanntes  Hans,  wenn  man  vom  Bforkte 
kommt»  links  am  Eingang  der  Brodstrasse. 
Bürgerbruderschaft  (Beilage  1). 

*)  Das  Jobanneshospital. 

")  Zum  Hären,  heute  N.  24;  F.rkliaus  der  ITn>^on-  und  Jesuitcustr.isse 
(Hotel  Trierischer  ITnf^.  M.  K.  J.  Müller  berichtft  S.  'M :  Klic  die  Rpckiiiu'isc  he 
Familie  (früher  licsitzer  des  Trierer  Hofes)  gebaut  hat  (I7.i9)  war  an  dieser 
Stelle  das  Wohnhaus  eines  Schmiedes,  den  man  den  „Bäreuschmied''  nannte, 
weil  dieses  Hans  das  Bild  eines  B&ren  hatte. 
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Ny<:lait>  Hilbranz  eidme  III  Ib  s. 
Henkln  vaii  Boitzwilre  V  s.  s. 
Paze  Tilen  wijff  was  van  iiijdburcb 

und  Else  hijr  swigerfrauwe  in 

eyme  hAae.   Päse  XV  16  9, 
Jaoop  Cleyne  XLVm  Jb  s. 
Petermn  der  pijster.  meister  Geel- 

mans  brfider  IX  s  II  6^  min.  s. 
Jennin  der  necker  VII  W  et  X  s  s. 
Zö  dem  roidme  bose^)  Paze  vand 

me  Tourne  XL  s  s. 
Der  Rinzenberger  ^)  X  Ib  Peter 

D<mv6')  h^t  TDr  hyn  bemilt. 
He3nue  badeler  der  do  wanit  in 

her  Jacops  des  paffin  und  siner 

brftder  bon   ^11  s  s. 
Mezze  van  Coynrait.  die  waint  oucb 

in  des  selbin  her  Jacops  b&s 

III  s  9. 

Bartilmys  der  pister  III  Ib  9. 
Jacop  der  boicbbender  III  s  s. 
Die  danve  lidkin  III  s  8. 
Rayner  der  wolwier  Y  /6  et  V  a  8. 
Clais  des  grevin  pijffer  van  Spain» 
heym. 

Coynze  Heynrirli  son  dem  man  sprich 

Himcrnf^rson  nicbil. 
l>ieiiericli  Lu.vlkin  son  des  grevin 

eidme  X  6"  s. 
Henkln  Rorer  der  kardrar  III  s  s, 
meister  Jeban  van  Ccbternach  der 

zimmerman^)  IUI'"  IbetX  s  s. 
Lorette  Winkins  wijff  was  VII 

Ib  s. 

Clais  van  Wij-  TT!  !h  rt  X  *  s. 
meister  Jeban  der  areuburster  XL 
s  s. 

Ilenkin  van  Geepinrait  X  s  s. 
Innengart  Wezzels  wijff  was  III  Ib  s. 
Covnman  ob  ranzergassin  ecke^) 
V  «  s. 


In  dem  kelre  bi.i  dem  Coynuuui 

Dilie  eyn  arm«  wijff  nicbil. 
Wilhelm  van  Ueilinbucb  III  Ih  s. 
Tilman  Hermanson  van  Prume  YIU 

S  8. 

Haibil  des  vnrgenanten  Tilmans 

mouder  VI  s  s. 
Wezzil  der  reifmecher  IIII*"^  s  s. 
Symont  der  linenwever  XXXV  s  s. 

1.  14v  Gecrladi  Margretin  man  van 
Kuse  \  Jl  8  et  Vi  d  s. 

Friderieh  Abiin  son  in  dw  nower- 
gassin  III  s  8. 

Diederlcb  van  Baifort  in  s  8. 

Grete  die  kemmerse. 

Revners  hfts  der  do  waint  /u  Pilch. 

Henkin  Boppart  der  wever  lUI'"^  ib 
et  X  s  s. 

Else  Abliu  wijli  was  X  s  s. 

Heynze  Loudwicb  son  der  schrüder 

X  8  8. 

Clais  Linke  der  smyt  DI  26  et  X  s  s. 
Henkin  Kütehin  der  schomecher 

iiir«^  ih  s 

her  Nyclais  Lancrnasp  der  paffe  als 
eyn  momi)er  Kint  hins  kint  de» 
>(  li(»niecher.s  XL  s'  s. 

Jehaii  Karle  der  smyt  V  Ib  s. 

Embt  der  wever  van  Sulme  XII 8  s. 

Symont  van  Mfirchingin  III  Ib  s. 

Tile  van  WilUngin  XXX  s  s. 

Engilbrecbt  der  sehn  iure  her  VI  Ib  a 

Peter  Ysenbart  son  IUP'"  s  s. 

Clai?5  drr  ey erkaufer  und  Ilenkin  van 
Ileiltflt  der  zymmerman.  des  i^^t 
dathusdüder  ("lai>  \n  waint.  Clai» 
Uir^s  s.,  Henkin  VI  s  et  II  ei  s. 

Item  Henkin  Londwicb  son  ob  dem 
bacbil«). 

Osilie  Milprijs  mait  was  V  s  s. 


')  Neustrasso  Sin.        Huru'erbruiiiTscliaft.    'j  vgl.  S.  6. 

*)  St&dtiscber  Werkiueiserj  vgl.  II  f.  11.   *)  Heute  Viehmarktstrasse. 

*)  Dam  die  Anmerkung:  Der  Henkin  ist  bAswendieb  landis.  Henkin 
Ooldmar  faait  vom  hin  besaüt  VI  a  soint.  Item  in  dem  hftae  waint  Ueve 
vsn  sent  Sladarde  ini**'  $  aolvit. 
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An  der  ander  eijtin  wider  umme  ain. 


Margrete  die  meelris  IUP'  Ib  et 

X  s  s. 
Külkiu  Swane  \il  d  s. 

Oeelmaii  der  pistermeister  eyn  V 
Ib  s. 

Everhart  van  KftUin  der  wever  VI 

s  s. 

Henkiii  Genne  XXXI  s  s. 
meister  Loudwicb  der  kanniogusser 
XL  s  s. 

frauwe  Geerdrftt  her  Jehans  mouder 
vand  me  cruze  XII  1b  s. 

RAUnn  bijr  sod  in  e}  me  hAse  XX  5  8. 

Clais  Mnserich  der  wever  VII  Ib  a. 

Aldt  die  vaspenderse  V  s  s. 

Tilman  van  Broich  der  wever  III  W  s. 

meister  Jehan  vod  der  bardin  XX 
Ib  f^.  • 

raeister  Jeljan  der  vaspender  VI  s. 
Dilie  der  kanningussersin  nijcbt 

IX  9  8. 

Gnebil  der  hinkiDt  pelzer  nicliiL 
Heynricb  Babe  der  schomecher  IIII*^ 

Ib  8. 

Geerkin  der  scholer  in  dem  hfise 
zü  Vijrscheit  Yl  8  8. 

1.  i:>  Williehü  der  pijster  VI  ib 

et  10  s  s, 
SteffaiD  van  Orffeelz  V  /fr  s. 
Weiter  der  lymler  IX  8  8. 
Gnebil  Wolfsclock  bröder  XX  s  8. 
eyn  hous  dae  ist  Boinzwiff  kint. 
Ruele  in  dor  nnwergassen  XL  s  s. 
Heokin  der  pelzer  VUl  W  s. 


Ueokin  Dourtenbusch  der  wever 

XXXIII  s  s. 
Ueokin  Kesseler  der  wever  XL  s  s. 
Henkin  myt  me  bare  IUI"  2&  s. 
Peter  vand  me  banen  XIII  /6  et 

XI  8  8. 

Symoot  van  Waldervingin  XXX  s  8. 

Hpynrich  van  Bunso  XXXI  s  s. 
Peter  Loitt  der  scholer  XXXII  s  s. 
Jacop  Judas  der  schrüder  IIII^'^  Ib 

et  X  s  s. 
Uenkin  Evenkorne  der  wever  XXX 

8  8. 

Henkin  Sbeffin  der  sbrftder  XXX  8  8. 
Kirstiane  van  KftlUn  der  wever 

nichil. 

Henkln  Bijltrrpijl  XX  s  8. 
Henkln  Pintchin  X  s  ^ 
Endrijs  van  Waldervingin  der  scho- 
mecher X  s  s. 
Gele  Lorenzis  wiif  was  VII  Ib  et 

XV  8  8. 

Else  van  Langscbeit  II  s  s. 

Hevnze  Kinkin  aon  der  wever  V  s  s. 
Peter  Uenkina  son  van  Aicbin  VI 

s  s. 

Coyme  HoitFysen  XI  s  s. 
Else  Gatzen  wijff  was  Xll  ihn  s. 
Grete  van  llankindal  Xll  $  s. 
Henkin  predier  VI  Ib  s. 
Ulricb  der  portener  XL  8  s. 
Loadwich  der  zymmerman  van  Sar- 

burch  XXX  8  s. 
Henkin  Stijrne  X  >•  «. 
Uenkin  her  Steifaios  Knecht  XX  ä  s. 


Hiniier  dar  bourch  murin  ^}  der  nuwer  porten. 


Gele  die  Knoden  III  s  s. 
Gele  van  Lntzembftrcb  ni(hil. 
Fislman  van  Seerzenich  Vlii  s  s. 
Peter  Colinbrender  VUl  s,  et  lUF" 
d  8. 


ätadtmaaer. 


Thonunais  Rnckarts  son  XII  s  8. 
Gyles  van  Emmil  III  ^  s. 

Henkin  van  Houstat  III  8  8. 
Thommais  Knode  II  s  s. 

Sü.  ULXXXXVmi     et  VU  8. 
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f.  löv  Yn  palah 

Der  cleyn  Henkln  der  acbrftder  1 
XV  Ih  8.  I 
Heynze  Keynornerson  IIIP'^  Ib  s 
Dat  hfts  zft  Cauwerttn  dat  n&  beist 

zft  Wunninbercli. 
Jeban  vand  dem  guldem  ringe  XL 

Ib  s. 

Henkln  van  Pijspourt  der  do  wanit 

eA  Bi  ijt  X  Ih  8. 
GUis  Bart  XDC  Ib  s. 
Henkln  der  lang  awertfaiger  X  fb  s. 
Cleschin  van  Vijrscheit  der  vrauwin 

raan  vand  dem  schaifT  XLI  Ib  s. 
joutrauwe  Else  van  der  schuldrin 

LXXXXIII  Ib  et  XV  s  s.  i 
Peter  Ulmer  der  schomecher  nicliil. 
Jeban  Clützcbin  der  vaspender  VI  Ib 

et  X  8  8. 
Peter  van  Mensen  der  eadeler,  der 

do  waiDt  bij  Xyverich  III  s  s. 
Heynze  ran  Scbyverich  XIJII  Ib  s. 
meisterHperman  derschrfider  nichil. 
meistor  Meertin  der  scbrüder  XL  s  s. 
Jacop  der  doiclischerrer  XX  s  s. 
Henselin  L  laiiiau  Wijchin  eidme  L 

8  8. 

meister  Jehan  van  Waltrach  der 
bartecher  XL  9  s. 


ga»B9. 

Diederich  van  Berinkastil  der  liart- 
scher  L  8  8. 

Jeckemin  jonfrauwe  Loretten  man 

van  Prume  XII  Ib  s. 
meister  Ulrich  der  goltsmyt  VI  8  8. 
Peter  der  smyt  III  Ib  s. 
Haubuscb  der  winknecbt  VI  ä  ». 
Cmuchin  vid  Aiclintorff  niehll. 
Flips  van  Dftdiindorff  X  Ib  8., 

albede  in  dem  gewantbftse. 
Henkln  van  LoDzerait  der  doich- 

scberrer  auch  in  dem  gewantbftse 

III  s  s. 

Clemele  Ilenkiu  Drincwaääers  wgff 

was  XX  Ib  s, 
Ilenkiu  der  amyt  van  Veldenze  HI  s  s. 
meiater  Gneselin  der  smyt  XX  s  s. 
Jacop  vand  dem  gewaotbfise  XYI  Ib  %. 
meister    Friderich   der  goltsmyt 

XXVIII  Ib  %^). 
Matth  ijs  der  da  waint  zu  dem  Ham 

LXXV  V>  s. 
meistor  (iyse  der  goltsmyt  XXX  a  8. 
Heiikin  der  doichscherrer  nicbil. 
Gele  die  swertfaigerse  V  8  s. 

Sü.  miLXXX  m  et  l  s. 


Die  baoh  ob  van  her  Stsffaina  hus  honn. 


t  16 

Her  Steffatn')  derscheffin  centnm 
et  XX  Ib  s. 

Bartilmys  Dnrenstfiser  der  scho- 
mecher XX  s  s. 

meister  Steffain  der  smyt  IX  Ib  s. 


Heynrich  Keerpchin^  LXXV  ib  s. 
Welter  van  der  Veelz  der  langer 

Petersin  man  VI  Ib  s. 
Meister  Heynze  der  vaspender  X  Ib  s. 


Dar  na  zu  dem  berne*)  bij  der  baitstufen  hinder  sent  Laurenzijs. 

■Grete  die  berrinmecherse  nichil.       Agnes  van  Lutzenbfirch  Jehan  Gollin 
Else  bijr  enclin  in  dem  selme  bftse       wijff  was  und  Ide  liijr  doichter  in 
IIIP*^  s  s.  eyme  hftse  albede  III  s  s. 

')  Vgl.  S.  ß.  *)  Mitglied  der  Bürgerbruderschaft.  ')  Steffaio  Weyrners. 
Siehe  Beilage  1.  «)  Die  heatige  Strasse  „Ad  der  Basilika.«  Vgl.  Kittsbtch 
in  der  Trieriuhen  Chronik  (N'ene  Folge)  Ii  S.  48. 
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Tihnaii  der  linenwever  III  s  s.,  |  Matheus  vao  dem  berne  der  wever 

der  snlde  auch  geechnben  sin  ,     XXX  s  s. 
in  äeiäcligasse.  |  Peter  Back^). 


Ihrna  die  bach  op. 


Henkln  Kauff  der  pelzer  V  b  b. 
Mathijs  Greten  eon  der  schomecher 

XX  s  s. 
Jacop  der  altbüsii'r  III  s  s. 
Her  Hevnrich  der  begart  LXXXXU 

Ib  b. 

meister  Thomaa  van  der  roder 

hosin*}. 
Jehan  Meesson  YIII  Ih  s. 

Giles  der  wever  der  do  «aiot  in 

Bartilmes  huschin  X  5  f. 
Clais  Wolfsclnrk  YII  Ih  et  XII  s  8. 
Heynricli  Grine  der  winknecht  in 

sent  Tbonimais  hoff  VIII  s  3. 
meister  l'eter  der  schomecher  eil  keynt 

brftder  Ganters  hoff  nver  XII  s 

et  II  dm  8. 
Heokin  Welter  son  an  der  brackin, 

der  pelzer  XXV  s  s. 
Wynant  van  Kevien  der  pijster 

III  Ih  s. 

Mychel  Diederichson  van  Aicbin 

'XII  Ih  s. 
Else  meister  Geelmans'*)  doicbter 

V  I»  et  X  s  8. 
Peter  van  Bacheym  der  vaspender 

III  2(  et  X  5  8. 
Heynze  der  lauwer  sin  brfider  III 

/6  et  X  s  s.  yii  pyrnmo  hftae. 
Pauwils  der  aauwer  III  s  >. 
Lietchin  Pauwils  doichter  niehil. 
Heynze  Crüchin  son  III  Ib  Qi\  s  s. 
Katrine  op  der  eckin  X  s  s. 
Wilbems  hfls  van  ?i1che. 


Heynze  van  Locwilre  der  schrCider 

V  Ib  s, 

Symont  der  sherinsliffer  VIII  s  s, 
Jacop  Scliauedrijs  son  XXX  s  s. 
Tile  Rillt  der  zanwer  in  des  clockin- 
guäserä  huä  V  8  et  Viii  d  s. 

f.  16v  Welter  kamminseberffer  VI 

S  8. 

Else  Uottin  wijff  was  VI  .s  s 
Liet'cliin  Rashin*)  doichter  XXII  /6  s. 
Tile  van  Pinzen  der  wever  IIIP^  s. 
Arnolt  VVilhem  son  der  wever  XI  ss, 
Heyuer  der  smyt  VI  s  s. 
Nyclas  der  lynmeler  nichil 
Jacop  der  schrftder  meister  Jehana 
son  deszimmermans  XYIII  s  s.^). 
Peter  der  leiendecker  X  s  s. 
Amolt  van  Moncler 
Henne  van  Limpftreh  niehil . 
Henkiii  van  Echteriiacli  iiicbil. 
meister  Giles  der  verwer  L  s  s. 
Heynne  vaii  brabaut  der  doiclizeerer 

IUP'  B  8. 

Henkln  des  hoifman  son  van  der 
beidin  XX  b  s. 

Jehan  von  Tent  n  der  schrftder  in 
dem  selrae  hüsc  VI  s  s. 

Gele  Dijlknps  Nvijrt  was  VI  s  s. 

Ilannis  van  Dronjiaeh  XXlllI^''  s. 

Henkin  der  laulener  van  sent  Agne- 
tin  X  s  s. 

Heynze  van  Toley  X  5  s, 

Henkin  Ealdars  der  zanwer  III  b  s. 


')  1356  Sept.  22.  Kr/bischof  Boemnnd  II.  verleiht  seinem  Xoitstal- 
macher  rXnitstal  —  *'ine  Art  Wurfgesclioss  I'i  tcr  n,i<  k«'  und  dessen  Frau 
auf  Lebenszeit  das  iiaus  ßudclersgraäs  zu  Trier  (Uörz,  Kegesten  S.  92, 
vgl.  auch  daselbst  S.  H6). 

•)  Söldner  der  Stadt,  vgl.  II  f.  11.   »)  Pisterraeister.  vgl.  S.  9. 

*j  Vgl.  f,  34t.  •)  Vgl.  S.  8  nnd  S.  17. 


Digitized  by  Google 


—   12  — 


Wendihnoit  dip  pelzersn  II  s. 
Agnes    Conzstorler  stijfdoichter 
nichil. 

Heokin  van  Aicbio  VI  s  s. 
Londwich  des  dechin  Werkmeister 

van  seilt  Zymiain*}  nichil. 
Jatte  Heakins  Eycboni  wijff  was 

X  s  s. 

Tile  der  winschruder  X  s  s. 
Else  Makart^  doif^hter  VI  $  a. 
Clais  der  «;aipor  II  s  s, 
Claib  vaii  Bijdburch  IX  s  s. 
Tile  van  Dfidlindorff  XLII  s, 
Else  her  Gerartz  franwe  was  van 

Keil  XVI  ßo  8. 
Tile  liourbacli  der  wever  XL  s  s, 
llenkin  dein  Gerartz  enclin  IUI  Ib 
et  X  .9  s.  und  sal  9\ch  auch 
bLiadiii  van  zweyn  siner  suster 
kinf.  vur  die  kint  XXX  s  s. 
Symont  van  Witlich  der  wever  XX 

Ib  B. 

Hftthijs  Henkln  son  van  Vijsh  Uli** 

Ib  8. 

Grete  Keisers  wijff  was  V  «  et  VIII 

(J  <. 

Grff'  15ourkartz  wijtf  wa'^  nicbil. 
.lutie  tiie  verwerse  XXI  ll>  s, 
llenkin  van  Kenne  der  zauwer  III 

Ib  8. 

Henkln  van  Lanffinfelt  XHII  libr  s. 

f.  17  Peter  van  Echternach  X  s  s. 
Goynze  Svmonts  bronder  van  Witlich 
"XXV  's 

Heynze  van  Sjjijcher  VII  s  s. 
Druyichin  Heynaen  wijft'  was  der 

doichsherrer  IX  s  II  d  min.  s. 
Else  Routtin  doichter  IHI*'^  s  s. 
Xese  van  Tailbaeh  IH  W  s. 
Henkln  in  derengilgassen  XXXV  Ibs. 
Henkln  van  Hnlzspach  der  verwer 

XV  «  s 

Druy  tcbin  vand  me  reiffe  XI  Ih  et  X  ä  s. 


Macht olt  Ileynzen  wijff  was  van 

Sert'rin  \L  s  s. 
Mathijs  vand  dem  noisbaume  centum 

et  XX  Ib  8. 
Jaeop  her  Symont  son  van  Dnedlin- 

dorff«)  XXV  Ib  s. 
Bartilmis  und  Rnelkin  bruder  van 

Brijstcbe  in  eyme  hüse  CCLXXXI 

fh  solvernnt. 
Jacop  van  Keimit  in  bruder  Ganters 

hoff. 

Engilbrecbt  der  penninepredier  op 
der  eckin  XI  Ö  s.  als  her  knnt, 
so  sal  her  swerin. 

Heynrich  van  Vnjsheim  der  scholer 

XX  8. 

Heynze  Trympardor  X 

Henkln  Kuchilchin  her  Walraven 

kiu'cht  XIAII  s  s. 
Guebil  van  Kuellin  nichil. 
Wilhelm  van  der  Kamerin  XL  s  s. 
Jeban  sin  son  der  coster  van  sent 

Lanrensijs  ongehoirsem. 
Tilman  Wilhem  swager  van  Bonne') 

Vlll     et  VI  d  8. 
Henkin  ^^f^tPior  nichil] 
Liefkin  van  \  otiswp  in  eyme  h&se. 

III  s  et  II    min.  s  j 
lieumolt  der  doichscberrer  XX  s  s. 
Bartilmys  vrauwe  Gretin  man  van 

Vijrscheit  centnm  libr  s. 
Bartilmys  der  Zimmermann  III  s  s. 
Else  Gebours  (Ioi(  hter  die  sleiger- 

druckerse  1111"'  s. 
Guebilchin  der  pelzer,  meister  Fhde- 

richs  son  I  fh  s. 
meister  Heynze  der  coch  II  ßo  s. 
Wilhem  van  Bunne  ^)  UI  /6  et  X  «  s. 
Henkin  der  schomecher  op  dem 

breidmestaige  XH  $  s. 
meister  He\  n/o  van  Govelenze  der 

schomecher  XL  $  s. 

Sü  XI  et  LXXV  2&  et  im  8. 


*)  Stift  Si  Simeon  m  Trier.  *)  cf.  S.  13.  *)  Mitglied  der  Bürger« 
braderschaft.  Er  wird  1870  als  Stadtschreiber  genannt  (Handschriften  8. 149). 
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f.  17t     ¥an  seat  Agneteti  an  die  Atäburoh. 


Peter  her  Symont  san  van  Dftdlin- 

dorff*)  centmn  et  X  76  8. 
Henkin  HejmiEen  son  van  Honanilre 

und  sin  vader  in  eyme  boaae; 
Uenkin  IUP'  Ih  s.;  sin  vader 

II  .s^  pt  VI  d  s. 
Henkin  Triiii/.lrade  XV  ßo  s. 
Henkln  der  portener  was  XX  s  s. 
Wilhem  Henkin  son  van  Ruscbeit 

VI  S  8, 

Reyners  hfls  van  Yrang,  der  do 
waint  in  dem  mar. 

Mezza  Bartilmys  wijff  was  an  der 

alderburcb  III  /6  et  X  s  s. 
Peter  Mürchinger  son  lU  a  et  Vi 

den  55. 

Cüynmau  Aleit  son  an  der  alder- 

boarch  XX  s  s. 
Goedüinan  des  fadfroans  brftder  van 

Dijrgarten  YU  s  s. 
Heynze  Nusbroit  der  portner  van 

Laufenfeit  nicbil. 
Wilhelm  ricnschin  der  ]io]zorXL  s  s. 
Henkin  Crijtzer.  sin  wijtt  hail  bezailt. 

XX  s  8.  und  der  man  sal  sweerin 

als  ber  kunt. 


Henkin  Beier  der  vaspender  nicbil. 
Dat  hfts  do  ber  in  waint  ist 
Henkina  Slewedome  der  do  waint 

zu  Wincheringin. 
Aleit  an  der  bourcbmfii-in  V  8  8. 
Henkin  van  TTrin  Uli*""  s  s. 
Lylie  an  der  bourcbmurin  III  6-  s. 
Heynze  der  neeldinmecher  der  do 

waint  zu  Mürcbingin  XU  ö-  s. 
Henkin  Rinker  XL  s  s. 
Londwich  Gürst  van  Yiidte  XXV  $  8. 
Heynze  vand  me  recbe  VI    et  X  5  s. 
Gerart  Kornart  L  »  s. 
Gnebil  der  coster  van  sent  Gervaisijs 

XX  8  s. 
Loudwicli  der  vlpsser  VII  8  s. 
Agnes  Druppin  duicbler  III  i>  II 

min  8. 
Heynxe  Backink  VI  s  s. 
Henkin  van  Aldenhoven  III  s  et  III 

d  s. 

Gerart  Stetzchin  der  kiuwor  X  s  s. 
Peter  vand  dem  doutbous  nicbil. 
Hpyn^T  der  sclielc  VTI  ?/;  s. 
Heynze  van   GriniilchiMt  XX  s. 
Sü.  CLX Villi  Ub  et  XVI  ^• 


f.  18     Den  grauen  nyder  bijs  an  sent  Symiaine  parte. 


Coinze  vand  dem  i(>ffin  lill"'^  //'  s. 
Heynze  Rinc  »on  dt?r  pister  Mjlo  s. 
Bieiater  Coy  nze  Dank  wart  der  sadeler 
VI  s  8, 

Jennin  der  wale')  der  sadeler  XXX 

.S  8. 

mpistcr  Ilichart  der  sebrnder  XII  s  s. 

Jeban  Garet  VI!I  Ui  ^. 

Agnes  Garet  swierlrauwe  nicbil  yn 

eyme  bft>e 
Heynze  van  sent  Diliane  der  swert- 

faiger  X  8  8. 
Menfart  der  lanternemecber  XX  s  8. 
Heynze  der  swertfaiger  des  langin 

Henkins  br&der  lU  /6  et  2  8  s. 


Heynze  van  Seellieym  der  doicb- 

sberrer  X  ö  s. 
Peter  Negilcbin  XV  Jb  8. 
Matthija  der  swertfaiger  meister 

Goeblin  son  X  8  s. 
Agnes  meister  Ginbern  mome  X  s  s. 
Tile  van  Keynbacb  der  doicbsberrer 

VII    5  V. 

Henkln  swcvt  ler  nicbil 
Xantler  Greten  man  der  seiler:.in 
III  W  s. 

Meertin  dem  man  epricht  Colin  der 

Seiler  HU  Ib  et  XIII  9  8. 
Henkin  Vasenatcbtson  III  76  et  X  8  s. 
Henkin  turris  VI  Ih  8. 


»)  Vgl.  S.  12.   •)  Wallone. 


Digitized  by  Google 


—   14  ^ 


Henkin  Kempe  V  Ib  s. 
Fleyiirieh  Grelle  L  s  s. 
Grete      >\vi  v('lprsp  VII  Ib  et  XV  8. 
Tilmau  Enseliii  nakomen  Y  >b  et 

X  S  B. 

Bartilmys  Grelle  VI  tb  ei  \  s  b. 
Henkin  Brancbin  der  cremer  IX  W  b. 

.lordain  der  cremer  XVI  W  s. 
Geerkin  van  Knllin  der  cremerander 

der  posterne ')  XL  .*?  s. 
Tilman  van  Cleeve  in  eymc  huse 

Iii  man  VI  s  s 
Arnolt  in  der  münzen  XXXIIII  Ib 

et  X  «  8. 
Gele  Fitais  wijff  was  van  Covelenzen 

XI  fhr  s. 
Engilbrecbtder  altgew ender  VI  Ib  s. 
Heerman  van  dem  engil  *}  XXX  Ib 

ef  XII  (If-n  8. 
Wl'i  Uf  r  van  Ki  jr      schriuier  XX s. 
Jehaii  Üecljuuiini  der  scbomecher 

m  ib  s. 

Else  meister  Heynzen  wijff  was  van 

Covelenze  Las. 
Welter  sorgenvrij  XX  s  s. 

Henkin  Keiserstijfson  XU  s  3. 
lieumoll  der  bod«*  nichil. 
Engilbret'lit  beier  nichil. 
meister  Coynze  van  Luginbach  nichil. 
Jeckil  van  Coicheym  der  scbome- 
cher») XX  $  8. 

f.  ISv  Heynse  Kölner  der  schomecber 

V  Ib  s. 
Wilkin  der  budeler  niiiiil. 
Henkin  der  spentreler  in  der  cleiner- 

passeu  * )  nichil. 
Mychel  vau  Kune  der  scbomecher 

XXII  $  s. 
Gele  SchnldergaBse  III  $  s. 
meister  Guscbin  der  scbomecher 

XX  8  8. 


Jacop  Kijsweckin  eidme  der  sporin- 

meoher  VllI  sf  s. 
Jacop  der  thessinmcelier  nicbtl. 
Peter  van  Burgonien  der  pelzer 

XXX  S  s. 
Gerart  der  aporinmenger  TI  $  s. 
Henselio  der  tmmmer^)  nichil. 
Abertin  der  scbomecher  IIT  «  s. 
Jeban  Nurimbei^er  der  scbomecher 

V  Ih  s. 

j  Friderich  der  sadeler  XVIU  s. 
j  Clais  Korke  der  sporinmecber  III  s  s. 
Clais  van  Esch  der  sporinmecber 

X  8  S, 

Heynze  meister  Goitzscbalkson. 
meister  Jehan  der  messerschmyt 

V  s  s. 

Jeban  Mykuis der  winknecht  XX  Ih  a. 
Tilman  van  Straisbärcb  derbartscber 
nichil. 

Agnes  die  pelzerse  Vll  s  s. 
Benkin  Hofflinaon  der  altgewender 
VI  8  8. 

Fridrich  van  der  bonen  der  smyt  XU 

s. ;  her  waint  nu  zu  der  honen. 
Liefkin  Bonart  stijfdoicbter  XXXIX 

Diedcnch  der  naiidinzager  11  s.  et 

VI  den  s. 
Agnes  die  sleigerdruckerse  III  s  8. 
Jakop  des  mnnchis  son  der  winknecht 

X  8  S. 

Ileynkin  der  scbomecher  nichil. 
Welter  Mebrij  VI  et  X  s  s. 
Peter  der  byrbruerssen  8on  van  sent 

Maismine  XL  s  s. 
Cleyne  Henkin  Geelman  son  XV 

W  s.6). 
Beamolt  Wolf  IX  Ib  s. 
Reyner  van  Seelheym  XVI  fh  s. 
Henkin  van  Lijcbtenberche  XXXI 

W  8. 


')  Die  heutige  Stenibtrasse.  ilauptmarkt  2.  Vgl.  Hds.  1617 
zum  J.  1420:  »aff  der  Viscbbach  (der  dem  Markte  snnlichat  gelegene  Teil 
der  Simeonstnusc)  unter  den  sehomechem*.  *)  Vgl.  Trieritche  Chronik 
(Neae  Folge)  IV  8.  162.  *)  Trommler.  ')  Mitglied  der  Bürgerbraderschaft. 
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Jehan Beier  «-on  XL  Ib  s.')^yn  eyme 
Mathijs  van  Koren  VI  //'  s  j  huse. 
üeyn/e  van  der  bottiiriugen  XXX 

Ib  s. 
Jacop  Vraiscbin. 

Bostsproist  koecfat  van  sent  Sy miane 
OQgeboinem. 

Agnes  Diederis  wijff  was  van  Boe- 

disheim  LYIII  Ib  s. 
Heynrich  Scholteskemp  XXX  Ih  '). 
Peter  Morgengeselle  der  lynmeler 

VI  s  s. 


f.  19  Heokin  von  Goistingin  Xll 

Coyn/e  der  vasppTulcr  XXXV  s  a. 
lleynze  der  wiiigai  tkueclit  III  s  s. 
Heynze  Spijtzerich  son  VI  Ib  et  Uli 
a.  s. 

Hetlyoe  sine  siistre  Spitzericha 

doichter  V  s  s. 
Amok  Jaikil  IUI  Ib  s/). 

meister  Koyncr  der  vasppnder  an 
sent  Symiainsporten  XXX  8  s. 


Widerumme  an  zu  gcun  under  den  ysernmengern*)  op  der  eckin, 

Clais  van  Küne  XX  s  s. 
Ileynciiin  des  paveiirer  son  V  Ib  s. 
Lamprecht     Greteuman  Oulners 

doichter  XII  Ib  s. 
Hevnrich  Loardanse^)  XXX  Ib  s. 
Heerraan  der  holaebomecher  XL  s  s. 
Reyiur  Waltmans  son  XI  Ib  s. 
Hanois  Norke  der  scbomecber  Xss. 
Heynrich  Greve  der  rrpmer  in  dem 

splmf  liiiHP  ni  Ih  et  XV  s  s. 
Henkin  Umlauft  XI III  rfor  s. 
Coynze  Lauvenbeymer  van  Menzen 

der  waitTenmenger  IX  s  s. 
meister  Heynze  van  Heynzberch  der 

scbomecber  1  ßc  s. 
Clais  der  doicbscberrer  van  Sonberch 

III  Ib  et  II  s  s. 
Arnolt  der  sadeler  X  Ji  s. 
Jehan  vau  P>ertrich  der  doicbscberrer 

XXX  s  s. 
Peter  van  Covelenze  der  schruder 

X  a  8. 

Henkin  der  dreesheler  III  s  et  III  d  ». 
Meister  Rutcher  van  Kallin  der 

schruder  XV  s  a. 
Mathijs  der  schorrer  I  ^  s. 
Jacop  der  drijscbler. 


Cleschin  Eckart  der  scliriidor  V  s  s. 
Conzchin  van  Narinberch  der  Schrä- 
der XV  s  s. 
Meister  Jehan  vau  Sant  der  schruder 

XL  8  8. 

Hartfons  Hondertpontson  II  a  s. 
Henkin  Burkartzsoa  der  awertfaiger 

VI  s  s. 

Heynze  Ilaiclite  I  flo  s.  )yn  eyme 
Rpyner  der  schruder  V  s  sj  huse. 
(  lais  der  drieshfler  XVIH  den  s. 
Heniiin  der  hülscbomccher  nichil. 
Peterse  Vasenaichtz  doichter 

XXXV  s  8. 
Henkin  van  Knllin  der  sadeler 

in  dem  kelre  III  s  et  Uli 

den  s. 

Clais  dor  plasinmecher  XL 
Thierion  der  wale  XXX  s  s 
Henkin   Knars   der  glabinmecber 
XL  6*  s. 

Gaebil  der  glasinmecber  XL  a  a. 
meister  Coynse  van  Salssponrch  der 
goltsmyt  III  Ib  et  II  s  s. 

f.  19v  meister  Jehan  Sweimart  der 
drecscheler  IUI  s  s. 


yn 

eyme 
bnse 

S  8, 


')  Mitglied  der  Bürfjcrbruderstliaft. 

•')  l'IiseultäDdler  (inter  fcrri  veuditores  in  foro  Trev.  ht-i  Lager,  Archiv 

VII  S.  47  N.  179).  Über  eine  fratemitas  der  Eisenhändler  vgl.  Schoopt 
Verfassangsgescbicbte  von  Trier  S.  141  ff. 
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mebter  Jebaus  Sweymart  soo  V  W 

et  X  «  8. 
Gerart  Coyninaiisoii  dor  scheidin- 

mecber  VI  9  s. 
Clais  der  barcber  L  s  s. 
Welter  van  der  cronen  XII  Ib  s.'). 
Diederich  Geelmaos  son  VII  Ib  et 

X  s  s.'). 

Peter  des  langin  Wilhems  son  der 

pelzer  Vll  s  s 
HeynzeRneferderichomecher  DieMl. 
meister  Jeban  der  waDbaschmechor 

ob  mousilgasser  ecken  IX  s  s. 
Jeban  Howas  X  Ib  s.'). 
Cunzschin  Jeckil  L  Ih  s.'). 
Peter  der  spidalrijs  l<nr*cht  V  s  s. 
Friderich  van  Aichin  der  dreesche- 

1er  XV  6  et  II  den  s. 


Jacop  des  monchs  son  Vlll  W  s.'). 
Heokin  Wilhems  son  van  Arle  Uli 
Ib  s. 

Dierieh  Tipolt  son  X  s. 

Eke  sine  suster  HuntchiDS  wljif 

was  X  /6  et  X  s  s. 
Ilonkin  Murchin  der  jx'lzpr  VT  <;  s. 
ber  Ueynrich  Botthum  der  scheftin 

XX*/6  S.2). 
Walrame  her  Ueynrich  son  V  Ib  s. 
Jacop  der  bont  VI  tb  s/). 
DlUe  Koicfas  doicbter  II  8  a. 
Reyman  JongeUns  son  der  pijster 

X  s  s. 

Zu  Meysinburch  Tliijlkin  des  proistz 
knecht  van  sent  Symiane  XXX  8  s. 

Sü.  VIILXXXVI  Ub  et  VI  5. 


f.  30     Kit  aent  Diederichs  gassin  zu  dem  beUhen  geist  an. 


Mezie  die  salzmes-serse  XII  s  s. 
Clals  van  Staisburch  der  bartscher 
VI  s  s. 

Mfchel  der  bartscber  XX  sotid  s. 
Diederich  der  bartscher  L  s  s. 


Katrine  van  Hymmilrait  üliermans 
wijtt'  was  XXI  /6  et  X  s  s 

Jeban  Oltermeo  hijr  son  in  dem 
selme  base  XL  s  s. 

Gaebil  Vuschin  centum  Ih  s 


Weiter  van  Wourmerinf^in  XXX  6-  s.  |  voar  siner  wive  deil  als  van  Wilbems 


Gneswin  van  Hillisbeym  Vnschins 

knecbt  nichil. 
Clais  van  Lyser  LXXXI  Ib  s.'). 
Ymmelottiii  kint  Else  V  Ib  s. 
Jeban  Prandum  LXXX  W  s.^). 
Baldwin  sin  stijfson  IX  Ib  s. 
Jeban  Damp  XX  Ib  s. 
Olescbin  sin  bruder  in  dem  selme 

hftse  VIII  Ib  8. 


waige  van  Arle  IUI  Ib  s, 
Cristine  die  amme  nicbil 
I  Wilhem  Josfin  liir  kon  yu  eyme 
I      huse.    Wilhem  nichil. 
Heynebin  der  lepperer  in  dem  sdme 
bnse  ini  8  s. 
I  her  Walrave  der  schef&n  GCC  Ib  $*), 

Gils  van  Ilicberstorff  XII  Ib  s. 
I  Arnolt  Keynerson  der  pister  L  s  s. 


Mitglied  der  BOrgerbniderscbaft ;  Jacop  der  bent  ist  auch  Wecbsler. 
')  St.  Jakobsbraderscbaft.  Die  Howas  sind  eine  alte  Trierer  ^choifen- 
familie.    Ein  Arnold  Howas  begegnet  ans  schon  1181  als  ScbOffe.   Beyer  II 
N.  50.    X'A.  Schoo]),  VerfussungsgeBChicbte  S.  116. 

^)  St.  Jakohsbntdcnrhaft. 

*)  Johann  Walravo.  1M:.7  März  26  überweist  Krzbischof  Hopmnnd  II. 
seinem  Küchenmeister,  dem  hchötfen  Johann  Walraye  zu  Trier,  für  die  dem- 
selben schuldigen  1700  Gulden  die  erledigten  Tomose  am  Rheinzoll  sn 
Coblens.  (Oörz,  Regesten  8.  93.)  Walrave  begleitete  1356  Boenmad  xnm 
Reichstage  nach  Nürnberg.  Vgl.  Salomen  im  Neuen  Arcbir  fftr  iltere 
Dentsche  Geschichtskunde  Bd.  XXXIII  (1908)  S.  406. 
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Katrine  vaa  dem  ryne  XX  ä  s. 
HiDkio  ]>niev0w«8Mr  nw  m  1&  i. 
Hglchin  U  s  b, 

GoynsederlantenieinBeelierXlSX  $  s. 

Jehan  van  der  ketthen  XX  $  s. 
Diedericb  Jehuis  bnider  tui  der 

ketthen 

Clais  van  Leiche  der  vaspender 

XXXII  8  8. 

Amolt  der  nagilsmyt  nichil. 
Welter  der  breddionecher  XL  8  8. 
Else  Welter  Kempin  isait  wae  VI  s  s. 
Fiel  Dnsinke  wUt  was  XYI  8  et 

II  den  s. 
Henkln  Tratz  der  pijster  L  r 
YsPTiiiienger  Her  sacdref^er  nichil. 
Kati  ine  ineistcr  .Triians  doicbter  die 

scbruderse  XXX  s  s. 
Else  die  sleigerwesherse  V  <  s. 
E3m  bij  Bijdbarch  ber  «ye;  hir 

man  bejat  Heoldii  Tan  Wys. 
Gerart  tan  Borgen  der  sacdreger 

II  S  6. 

Henuan  der  smyt  nichil. 
Geelman  Reyner  son  der  pijster 
vm  8, 

Henkin  Rosincranze  in  Clais  hus 
van  Bardinbnme  V  s  s. 

Ber  selbe  Clais  van  Bardinbnme  Yl 
Ut  s.  ber  bait  oder  nocb  so  swerin. 

f.  20v  Henkin  Boschoff  der  pelzer 

VTT  s. 

Heukm  Bret  der  .sacdreger  Ii  s  et 
VI  d  8. 


Henkln  vau  Aich  in  der  lynmeler 

ni  s  et  TI  <r  a. 
Gleaebin  Cr^  st^jfBon  der  mpender 

X  s  a. 

Friderich  van  Steedb^jrm  der  sac- 
dreger XXX  s  s. 

Welter  van  Meckil  bi  der  bait- 
stouven  XVIH  s  s. 

Jacop  van  Meerclie  V  s  s. 

Else  Gelin  doicbter  van  I^ijsbeym 

n  5  s. 

Diedericb  Swende  der  bintataver 

XIJITT  8  8. 
Clais  Bolant  XX  8  s. 
Heynzp  Zacril  TT  s  8. 
Kainne  bi  dem  Ueynze  Zagil. 
üerman  vaa  Meckil  XXII  s  s. 
Yogil  Fridericbs  son  der  scbomecber 

V  s  a. 

Engil  van  Monder  XYIII  Jb  s. 
vranwe   Hetlyne    ber  Heynrieb 

Bottums  wijff  was  XXX  Ib  s. 
Heynrieb  vand  me  douvil  op  der 

eckin  zu  Uren  ^)  zu  V  «  s 
Else  Clais  doicbter  die  scbruderse 

XX  s  s. 
Clais  van  Covelenze  X  s  s. 
Xatrine  Bakin  wijff  nicbll. 
Heynse  van  BijdbDreb  XXX  s  s. 
Henkin  Robins  eidme  XX  s  s. 
Ulrich  van  Temmilze  XXXI  W  s. 
Tile  Lympin  son  IX  s  s. 
Henkin  Syvart  son  IUI  s  s. 
Cleschin  der  portener  V  s  s. 


Dama  die  selbe  gaaae  wtder  um  op*). 


Tile  Rincbeman  XV  ib  s.»). 
Bartilmis  Meesson  der  schifman. 

Else  sin  wiff  hat  Keloifftetc.  nichil. 
£Ue  Mathijä  wijff  was  van  Kettenem 

Henkln  Bnrineon  der  vijsber  XX  Ib  s. 


Henkin  Veedderles  III  s  s. 
Roilman  Smyutson  der  schifman 

XV  m  s. 
Gerart  van  deui  guldem  ringe  XL  s  s. 
Diericb  van  Oymstorff  XT  s  s. 
Lise  die  nederse  HI  9  s. 


=  Ören  (Irminen).   ^)  Beginnt  am  Moselofer.   Von  dort  aus  die 

rechte  Seite,   *)  Pürgerbrudersohaft. 

Trlerttebef  Arcttiv.  Ergänzuni^tieft  s>.  2 
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Heynrich  Meaze  Vli  W  s.'). 
Wynant  der  wever  1  ßo  s>. 
meister  Jeban  der  Zimmenuan  van 

Editernacli  XXI  9  8. 
Engilbret  der  nagUsmyt  XXX  5  s. 
Ide  van  Meerzich  II  <  S. 
Belckin  scboltes  Brouzs  son  nichil. 
Mathijs  Dympio  brader  der  malener 

XXX  $  8. 

f.  21   Heükin  Loudwicb  8on  \an 

Kestente  II  8, 
Claia  Scbanhuit  io  dem  bo?e  zu 

Rnlant*)  IUI  s  8. 

Peter  van  Kijrsche  LX  Ib  8.*). 

Tilnian  Teule. 

Loudwicb  der  smyt  XX  s  s. 
Mathijs  der  smyt  van  Lutzelinburch 
X  s  s. 

Henkin  van  Darin  in  ber  Ordolfs 

boif  Tan  Urin  XL  8  s. 
HenWin  Molener  der  smyt;  her  i8t 

im  doit.  Else  sine  wijff  XX  s  s. 
jonfrauwp    Yrnif^ngart  SchaiffarU 

doichter  XXH  tb. 


Meciitulf!  Pf  tf»rs  wiff  was  van  Wonr- 

meringiii  XXV  s  s. 
Der  rijcbter  van  Macherin  in  Stru* 

lonxen  hns. 
Peter  der  vladinmecher  YII  Uf  s. 
Draytcbin  Mnchehen  doichter  XLT 

8  S. 

Peter  moistpr  Peter  son  van  Wour- 

meringin  III  Ib  s. 
vrauwe  Grete  van  der  doovin^) 

centum  et  LXX  iü  &. 
Wilhelm  hijr  son  yn  yeme  hose 

XII  8. 
Peter  van  Arle  VI  $  s. 
Haller  der  dij  kuppe  veil  dregit. 
her  Jehan  Wolf  dci-  scbeftin  meister 

centuni  ft  XXX  9 
Tiiman  jonirauwo  Kuiul-uiiI  son  L  s. 
Der  selbe  Tiiman  sal  noeb  gbeen 

van  dem  Sterne,  ist  dat  her  hymme 

Wirt  gedeilt. 
meister  Jeban  der  vtspender  VI  Ib 

et  X  >  s. 
ber  ,1a  ]  Kempe  der  schefiin  Xilll 

Ib  8.«). 


0  St.  Jakobabradersehaft. 

^  Kallenfelsstnwse  1  (heute  im  Beiirk  der  Vereinigteii  Hospitien). 

Kurfürstliches  Lehengut.   1351  Nov.  4  schenkt  Ersbisehof  Balduin  dem  in 

seinen  Diensten  eohr  oft  titigen  Petor  Sarrasi»  von  Echternach  das  Haas 
Kulant  in  der  Di  tiTithgasse  mit  der  daran  liegt  iidtii  Olka  (ein  prossef 
Weinbergsgeliiüde  awischen  Johannes-,  Böhmer*  und  Mttzelstras^'e.  Daber 
heute  Olkstrasse).  Vgl.  (irünewald,  (lescbichte  der  Pfarrei  St.  i'aulus  S.  59. 
Siebe  auch  Goertz  Regesten  S.  112  (IH77  Juni  27). 
')  MttgUed  der  Bürgerbmderschaft. 

')  ad  colnmham;  Teil  des  1768  erbauten  KoUeginrns  Lambertlaiim 
(beate  Landgeriehtsgebtade).  Neiler  beriehtet  über  das  Haus  zur  Taube, 
dass  es  aas  einem  Vor-  und  Hinterhof,  Neben-  und  Hintergebäuden,  Stallen, 
Scheuern  und  einem  Oarten  bestanden  habe.   Marx,  Qeschichte  des  Ers- 

Btifts  V  s.  m. 

*)  Das  so<?r  n;uint<'  „irrosse  Herrn  Ernst  Wolüenhaus'',  welches  zuerst 
zu  der  unter  Jakob  von  Sirk  1413  begründeten  Universität  eingerichtet  wurde. 
Johann  Wolf  ist  Mitglied  der  St.  Jakobsbntderschalt. 

*)  St  Jakobsbmderscbaft.  1356  Jan.  22  benrkondet  Boemmid  TL,  dass 
Jakob  von  Kempte,  Bürger  xa  Trier»  ihm  300  Qolden,  so  lange  dessen  Sohn 
Giselbrecht,  Amtmann  zu  Zell  im  Hamm  sein  wtkrdOi  gelieihen  habe.  Qfia, 
Regesten  der  ErzbisckOfe  S.  9L 
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HenklD  Heevestrijt  9on  der  vaa- 
peoder  X  s  s. 

Ctemencie  van  der  doppin  XII  Ib  s. 
HeokiD  bijr  swager  in  eyme  hose. 
Balkin  van  dem  turne 

LX  Ib  s.  I  in  eyme 

Eatrine  sine  stijffdoichterj  hose. 

X  Ib  s,  ) 
Peter  Rijsweck  IUI  U>  s. ;  und  sal 

Bich  beradln  van  rime  eerve  myt 

me  beerrin  van  Moncler. 
"Wirich  her  Nyclas  knecht  van  der 

Uellin  Iii  Ib  8. 


Bartilmia  Clais  wn  van  Efjlbiireh 
V  Ib  a. 

Henkln  der  lanthememecher  III  a  s. 
Margret«  van  r.nizelinbnrch  nnd 

Gn'tfM  fin  Derinbacb  in  eyme  huse. 

Margrete  nichil,  Grete  III  8  s. 
Else  van  Derinbach  II  8  s. 
Grete  Heermans  wijrt  des  lijeht- 

gussers  die  sin  momper  ist  VI  s  s. 
Claia  der  achomecber  van  Lntaelin* 

bnrcb  III  «  s. 

Su.  XUILXXXVllU  Itb  et  lU  s. 


Yn  Fleisohgaaae*)  op  der  eokin  zu  aent  Dieäerioha  gaasin  an. 


f.  21 V  Colin  der  goltamyt  XY  s 

II  d  min.  s. 
Heyorich  Enselin  son  der  scholer 

XL  s  s. 

Clescbin  der  winknecbi  zn  dem  ateme 
in  W  8. 

Jacop  Knorre  der  mezzeler  meister 
XXVI  W  s. 

Peterman  ploichunscheerinson  in 
dem  selbf  hme  XXX  s 

Herman  GoitkiieGht  der  kremer 
\  Ib  s. 

Gntcbln  der  platinmecher  XXX  s  s. 

Henkln  tmmmer  VI  Ib  8. 

ander  ayme  hnse  in  dem  kelre  Else 

Toytlins  enclin  XVI  $  9. 
Jacop  der  schruder  L  s  s. 
Welter  Kempe  centuin  et  X  Ib  s.^). 
Else  Kaccharts  doicbter  III  Ib  et 

X  s  8. 

Gele  die  keerzenraecber»e  Xil  Ib  s. 


yn 

eyme 
hose. 


Katrine  die  rouvererse  XXXII 

Ib  s. 

jonfrauwe  Jutte  hijr  doichter 
Ordolf  her  Diederis*)  son  . 
Cleecbin  van  Donvinfelt. 
Lneye  des  mnnchis  doichter  IIU  25 

et  X  s  s. 
Jacop  Mathije  80n  des  Jaden  XII 

Ib  s.'^). 

Marie   Zcppin  wijfs  raouder  und 

Jacop  bijr  enklin  in  eyme  liuse 

albede  X  Ib  s. 
Friderich  van  dem  croze 

XXV  Ib  8. 
Matheys  van  dem  croze 

XXXI  w 
der  jonge  Jelian  van  Groningin  IUI 

Ib  s. 

Bartilniis  der  zentener  X  Ib.^). 
Liefkin  Lockentins  wijf  was  XXX  s  8. 
meister  Jebans  kint  van  Orenave; 


yn  eyme 
hase*). 


*)  Der  Frankenturm.  —  Rulkin  ist  Mitglied  der  Bürgerbruderscbaft 
*)  Siebe  die  wertvollen  Zasammenstellnngen  sor  Topographie  der 

Fleiscbstraste  von  Zfltcher  in  der  Trierischen  Laadessextnng  vom  82.  10., 

84.  10.,  89.  11.»  6.  12.,  11.  12.  1906. 

•)  St  Jakobsbruderschaft  (Beilage  1). 

*)  Dieteric-h  Si  liolers  Sohn  (vgl.  Beilage  1). 

*)  Bürg<'rbrn^li  r'^'<:hatt. 

*)  Beide  sind  Mitglieder  der  St  Jakobsbradeischaft. 

2* 
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her  H0^rich  Gemper  der  paff  ist 
bi  jr  ume  ond  hiir  momper  XXIII  s  s. 
Gele  van  Viandüi  in  dem  selbe  bnse 

IUI  s  s. 

der  kesseler  van  Willidi  VII  Ib; 
der  yn  halt  nyt  ge:äwoir ;  Heynze 
vm  dem  moir  ni  die  VH  W  ghen 
Tonr  den  keeseler;  a,  Hejmso. 

meisler  Jehan  van  Andernach  der 
Taspender  IUI  Ib  s. 

Geclman  Vuschins  brouder  XX  Ihs. 

Loudwich  Ileymans  soa  der  mezzeler 
XI  Ib  8. 

Katrioe  Henkln  Cobin  wijff  was 

XXX  26  8. 
Jeiian  Bftckin  der  meuder.  Henkin 

sin  8011  in  dem  selbe  Irase  albede 

xvm  »  a. 


Henkln  der  spidailsmeister  XX  s  s. 
Jeban  van  Maadrin  der  lynmeler 

X  s  s. 

Clais  Loarrer  IUI  Ib  et  X  s  s. 
Hcrnfe  van  Munster  der  schnider. 
Heerman  der  vaspender  X  Ib  s. 
Henkin  der  rimmerman  yan  Bnldn- 
gin  X  «  8. 

f.  22  Heynze  von  Toley  der  sclio- 

mecher  XX  II  s  s. 
Henkln  van  Orenave  der  scbrad^ 

XXXV  s. 
Friderich  der  kesseler  III  /6  et 

X  s  8. 

Katrine  Ricbarts  wijff  was  XH  «  s. 
Peter  van  HoilveelE  XTI  K  s. 


An  der  ander  eijten  oan  ßeiaohgaaee» 


Mnlners  bfla  op  fleiachgasser  ecke 
die  baitatQTe;  do  waint  inne 
Frenakin  XX  solid  8. 

Hannis  van  Meerzich  VIII  Ih  s. 
Clais  Ysenbart  son  van  Lutzenboarch 

der  scholer  III  ffo  s. 
Kulkin  der  seh  rüder  XXXV  S  8. 
Heynze  Mebrijs  son. 
Peter  van  Edegre  X  s  s. 
Vinke  der  spülman. 
Gaebil  der  ateed  bode  X  8  b. 
Rolkin  der  leiendecker. 
Peter  van  Bach  der  vaspender  YIII 

Ib  8. 

Jftckil  roliiihreuder  XXX  .s  s. 
Matliijs  Muschiü  der  winknecbt 

im  8  s. 

Peter  Hanen  son  I  ßo  s, 
Liefkin  Bnespenwertz  wijff  was  IX 
tb  s. 

Onebil  Werrin  son  der  mesxeler  XX 

S  8. 

Henkin  Lamprechts  bruder  van 
Linche  der  scbruder  XXI  s  s. 


Jeban  van  GeUinhnfin  der  scholer 

in  dem  selbe  hnae  XXX  $  s. 
Meize  die  welin  die  Torkenferse 

xn  s. 

Hevnrich  van  Valkinburcbbir  eidme 

in  dem  ^c-lhc  liuse. 
Henkln  Kode,   dem  man  spricht 

Mou$goit2  XXV  s  s. 
Gele  Meertins  wijff  was  des  ame- 

dregers  in  dem  selbe  hose  X  s  s. 
WUhem  van  Enkerich  der  mezxeler 

VHl  IbetXs  8. 
Welter  meister  Mecks  enclin  in 

dem  selbe  buse  Hl  Ib  s. 
Arnolt  van  Kune  der  mezzeler  V  W  s. 
Henkin  Geelman  aoji  IUI  Ih  et  X  s  s. 
her  Jacop  Tristaut   der  scheffin 

LX  W  8.»). 
her  Arnolt  der  scbeffin,  sin  son  L 

8  S.*). 

Jeban  der  ateede  scbriver  in  dem 

raithas. 
her  Peter  Buttbum  der  scheftio 
LXXX  Ib  s.'). 


0  Mitglied  der  St.  Jakobsbraderscbaft 
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berKidw  vao  der  Helleo  den  cbel&D 
vour  sich  und  sin  wa  ^)  eentom 

rt  L  Ib  s. 
Jehan  der  coster  von  sent  Gaogolf 

XX  s  s. 
Uenkiu  van  i'raug  XX  j$  8. 
Gerart  Yao  Harderwicb  der  scboler 

Ec  1^  et  nn  s  8. 

Titmaa  van  Snlme. 

Peter  van  Wiltingin  der  lynmeler 

III  S  8. 

Jacop  der  cremer  vao  Sarbarcb 

V  Ih  s. 

Henkln  Erwijsmenger  der  Schräder 

XV  5  8. 

Heennan  van  Heynzberch  der  seho- 

mecher  XX  s  s. 
Roilf  der  lynenweTer  in  dem  kelre 

van  dem  selbe  hose  ni  Ib  s. 


f.  22v  Mathijsdffirwolslegerllllas. 

Tristant  der  Sarwerder  XV  8  s. 

meister  Heynricb  van  Kempenicb 
der  goltsmyt  XXX  s  8. 

Thomas  van  Bingin  der  cremer 
nicbil. 

Reynbolt  der  goltsmyt  II  ßo  8. 
Henkln  van  Utricbt  der  cremer  m 

W  8. 

Jacop  Kapchin  der  cremer  XL  s  s. 
Clais  der  kanningnaser  vor  sieb  IUI 

Ih  s. 

der  selbe  Clais  vour  die  zwey  kint 

die  Iii  hyrae  sint  III  Ib  s. 
Jacop  i*  xankin  son  van  der  scharen 

m  ifr  s. 

meister  Onebll  der  cmder  XXVI  Jb 

et  X  8  8. 
Loadolf  der  pelzer  Uli  Ib  b. 


üiuter  den  aivenuyderin  V- 


Liefkin  Volmair  doicbter  nichil. 

Vrusemich  der  alibiit/*  i  nichil. 
Mathijs  EverÜDS  soti  Iii  W  s. 
Coynae  Becbervol  der  lyameler  V 

8  8. 

Henkin  Gerart  son  der  lynmeler 

XV  8  8. 


Clais  van  Griuibercii  der  mezzeler 

X  S  8. 

Meertin  von  Diedenboven  der  alt- 

bneser  VI  8  s. 
Everbart  det  holschomecher  in  dem 

kircbove  van  sent  Gangolf  IUI  8  s. 

Sn.  VIII  W  XXV     et  m  8. 


f.  23       Yn  bruekergasae  an  Henkin  Rijeen  hue  ane. 


Henkln  Rijse  der  lanwer  VU  Ib 

et  XT  s  s. 
Else  Jonge  scboltessiu  Bruns  mait 

was  VIU  a  s. 
Heyoze  van  dem  moir  XL  W  s. 
Jehan  Reymcher  der  Korinmesser 

vn  26  s. 
Wilhelm  der  vaapender  Heynzen 

brndervan  dem  moir  XXX IUI  s  s. 
Henkin  meister  Jacop  son  der  vas« 

pender  XL  s  s. 


Ueynze  des  Baissen  nakomen  der 

lauwpr  Ii  s  s. 
her  Loudwich  Ercle  der  scheffin 

LXVIl  Ih  s.»). 
jonker  Fezzijs  van  Uren  XX  Ib  s. 
Heerman  van  Eirsinbacb  in  dem 

selbe  bnse  X  8  s. 
Fridericb  Makart  der  pijster  XXX 

s  s. 

Katrine  .Ichans  wijff  was  van  Mur- 
ebingen V  26  s. 


*)  Beide  Mitglieder  der  St.  Jakobsbruderschaft. 
*)  Seifensieder.  ')  St.  Jakobsbmdenchaft 
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Welter  Wolf  der  vaspender  VI  a. 

Agnes  Boynzen  wijflf  was  XXX III  >  s. 
Ht  nkin  vao  Meerche  der  scbomecber 

V  s  8. 

Jehan  der  pijster  van  Goowendorff 

Jehan  Bois  van  Sntrin  XXUn  s  b. 

Jehan  van  Prume  der  vaspender  L  s  s. 
Everhart  vand  me  Juden  XL  /6  s.*). 
Grete  Richarts  wijfl:  was  des  wageners 

Clais  Gauäiii  eidme  der  wagener  III 

Ib  et  Y  s  6. 
meister  Peter  der  steynmezze  nichil. 
H athijs  vand  me  crijfze  III  s  s.  and 

dat  hos  zu  dem  crüfiEe  das  ist 

Clais  des  leiendeekers.  Clais 

XV  s  s. 

Jehan  van  Anciernach  Elsen  mau  van 

rittin^^iii  IUI  1b  8. 
Jacop  der  duppingubser  iiicbil. 
T}iK>lt  der  scbomecber  III  s  s. 
Mathys  van  Sijrk  der  schomecher 

VI  8  s. 

Amolt  van  Leiche  der  scbomecber 

L  s  s, 

Fielchin  der  blecboaersin  enclin 

V  vS  s. 

TbomaisGuiiiht  rsun  U«r  schomecher 
vur  sijch  und  sine  swigertVauwe, 
der  momper  her  ist  als  her 
sprijcht  im  Ib  B. 

derselbe  Thomais  als  ein  momper 
sins  bmder  Wilhems  kint,  der 
sint  zwei;  vur  die  kint  sal  her 
sich  lienidin  XXX  s  s.*), 

Kijrstiano  van  Macherin  der scbruder 
XX  s  s. 

Clais  van  Waldervingin  der  pelzer 

XXX  $  8. 
Yaenbart  der  bartscber  XX  s  s. 
dat  hns  darna  ist  Sy  monts  van  Prame, 

do  en  waint  nyman  inne. 
Gerart  der  schellin  sleger  XXXV  s  s. 


j  Heerman  van  der  mn?e  den  man 
spricht  Ocheler  V  Ih  et  X  s  s. 
j  op  der  eckio  lienkin  der  scboltes  van 
I  Loisheym. 
Haibil  coynzen  wijff  was  van  Welch- 

pilche  nichil. 
Ode  Heermans  wijff  was  van  Echter- 
nach V  Ib  8. 
Henkin  des  hadinmechers  eidme 

VI  8  8. 

f.  23v  suster  Geerdmyt  die  begine 

VII  s  s. 

Rnlkin  scholtessin  son  van  Loisme 

im  s. 
Henkin  van  Kelde  Rijsin  eidme 

XX  s  s. 
Arnolt  der  pijffer  VI  s  s. 
Katrine  van  Tbenen  nichil. 
Druytchin  van  Thenen  hijr  suster 

in  deiu  selbe  buse  nichil. 
Yliane  van  Murstorif  IUI  s  s. 
Jehan  van  Leiche  der  laawer  Rijsen 

eidme  III  W  s. 
Heynze  der  wijsgerwer  van  Dais- 

perch  IUI  Ib  s. 
Druytcbin  van  Wiltingin  die  sleier- 

weverse  X  s  s. 
Jehan  Ocheler  Mathijs  bruder  van 

der  muse  XL  s  s. 
Amolt  Bollman  son  der  laawer 

XXXT  8  B. 
Abil  her  Steffains  korrinmesser  III 

Ib  s. 

Heynze  .\klburch  der  laawer  IUI  Ib 

et  X  s  s. 
Coynze  van  (ieelzheym  der  wingart- 

knecht  Uli  s  s. 
Hevnze  Kempinson  der  steynmezse 

XX  $  s. 

Henkin  Bnekart  der  wingartknecht 

XL  s  s. 

meister  Gnebil   ScbiUinkson  der 
vaspender  Y  s  s. 


»)  Vgl.  Lager,  Archiv  VU  S.  67. 

*)  Die  Worte  sal  —  solvit  dorcbstriehen. 
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Jehan  Cocler  der  steynmene  II  s  s. 
die  arme  Gele  by  Goclereboiu  die 
walnt  wt  in  Jvdenmargasae  als 

man  sagit. 
Jehan  van  Crijcht  der  weverkneclit 

XXIII  s  II  (l  min.  s. 
Jacüj)  Boparder  der  schomecher 

V  8  8. 

Bele  van  Loncbe  die  raidapennerse 

VI  «  8. 

Henkln  Hennen  XU  s  s. 
Guebil  van  Pouraerin  XVIII  ä  8. 
der  blinde  Mvcbel  X  s  s. 
H»^-ikin  der  lynenwevor  Xll  s  s. 
FriJericli  der  wagenci  XXX  «  s. 
He\Tize  Neusener  XV  il  s  8. 
Katrine  die  stuederse  des  zenteners 

mait  XX  s  s. 
Emat  yan  Scbailpilcb  der  heerin 

knerht  van  sent  Jeban  III  s  e. 
Arnolt  van  Zulpch ;  ber  leaff  acbter 

dem  lande. 


Pblipe  van  Weckeringin  XXX  8  s. 
ein  bns,  das  ist  des  meiers  van 
Ze?eDf  do  en  wanit  nyman 

ynne. 

Heiikin  Heerbrant  SOD  vand  Steed- 

iiHvin  V  Ih  8. 
Tile  Bourkarts  eidme  XII  s  s, 
iienkin  Marchin  der  vai»pender  III 

8  8. 

Clais  der  wijsgerwer  VI  8  s. 
Katrine  Herbrants  doicbter  an  der 

brncken  V  s  8. 
Jacop  Suverlicb  spijlmans  vader 

XX  s  8. 

Margrete  Arnults  wijli  was  des 

'smytze  XL  s  s. 
Kanigunt  Bramer  snouyr  Gotberait 

wijff  was  V  8  8. 
Peter  Bongart  III     et  II  s  s. 
Aleit  op  der  bruckin  nicbil* 
Goebil  van  Sijdelich  der  steynmesze 

op  dem  tarne  XL  8  s. 


f.  24     Darna  uan  der  bruckin  wider  um  op  zu  fleischgaaae  wert, 

an  der  |  Henkin  Scholtes  son  der  smjt  VI 

Ib  s. 

s  Else  sine  mouder  in  dem  selbme 

huse. 

meister  Loudwich  vau  Maiiiihu  der 
Koufman,  der  ist  uoster  lande, 
sine  wijff  Alett  bait  geswoir  und 
gben  VI  8  8. 
Henkln  van  der  hechlin  III  W  s. 
Gele  van  Echternach  zu  dem  spair- 
wer  II  s  8.,  und  «iat  hus  zu  dem 
spairwer  ist  Henkin  hijr  sonc-, 
der  wanit  zu  Echt  i  i  nach  und  halt 
gheen  XXI     el  X  den  s 
Ide  van  der  Veelse  II  8  s.  und  dat 
hns  do  sij  in  wanit  ist  Wilbems 
van  Herichstal.   Das  bns  steit 
bij  dorn  spairwer. 
Jehan  Vrieit  op  der  eckin  na  dem 

8pairwer  HI  Jf>  >. 
Jacop  Voluiair  sou  der  karcher  XII 
t      s  8. 


Weiter  Selkins  stijfson 
brackin  XII  s  s. 

Mathijs  Belen  son  X\  >-  ?. 
G»'!o  Henkin  Li-  vi  iijoui  w  jjtV  XY  ü  a. 
Ht-viize  Bertranison  XX  s  8. 
Henkln  Mytwoich  in  Clais  hus  van 

Kijlbnrch  V  $  s. 
Henkin  der  wijsgerwer  IX  8  s. 
Matheys  der  pelzer  van  Üren  III  8  s. 
Henkin  Pinte  L  s  s. 
Henkin  Schado  XXV  s  s. 
Honkin  der  sleynbrecber  VII  s  s. 
Clais  siu  son  in  dem  selbe  huse 

XI  s  s. 

Bartilmis  meister  Steffains  enelin 

der  smyt  XII  $  s. 
Tile  van  Enkerieh  IX  Ib  s. 
Henkin  van  Lntaenbnrcb  der  wever 

XI  s  s. 

Arnolt  Lunf'jrtrverson  VI  s  s. 
Werner  niei-^ter  Jehan  steynmezz 
son  11  is  et  VI  den  s. 


Digitized  by  Google 


—   24  — 


Myehd  Bohmao  mn  der  wingurt- 

knecht  X  $  b. 
LnlkiD  van  Keerrfch  der  scbomeeiier 

X  5  8. 

Katrioe  Hevestrijtz  wijff"  was  Henkin 

suBter  van  dem  pntze  XX  s  s,  und 
Henkln  Seerzenich  hiir  stijfson,  der 

Terlivet  vour  zwo  deil.  ber  wanit 

za  seot  Sjmforiane. 
Clais  van  Roiaponrt  der  Khomedier 

XX  «  a. 

Peter  Cmeve  van  Yvank  III  8  8. 

Tilman  Vuse  VI  s  s. 

Henkin  Sw  ei  eher  der  die  wiogart 

huyt  XX  s  s. 
Wirich  der  zimmeriuan  \ll  s  s. 
Heynze  van  Rijcherstorff  der  linen- 

we?er  JX  s  s, 
Gnebil  Gelmaira  ddme  der  lanwer 

XL  8  8. 

Peter  Laatferderver  nichil. 
Peter  LfOircherson  derlauwer  VIII  s. 
TUman  van  Halzspach  der  scho- 

mecher  IUI  fb  et  X  5  s. 
Henkln  van  der  Nuwerhurch  der 
■  sin  knecfal  was  XX  s  s. 
Gnebil  Aldbiirebmaick  eyo  lanwer 

knecht  XV  s  a. 
Welter  Jebans  knecht  was  van 

bruckin  XX  s  s. 
Heynze  van  Arle,  sin  wijff  hait 

geloift  etc  nichil. 
Clais  van  Winterstorff  der  sciiruder 

X  s  s. 

f.  24v  Anaemme  van  MaiatHjcht 

der  linenwever  XI  a  s. 
Henkin  van  Loisaym  der  lanwer 

XXV  s  s. 
Nese  van  Bijdbnrcli  \7  b  V  s  min.  8. 
Tilman  van  l'i  ume  der  schomecher 

in  dem  selbme  buse  XV  s. 
Henkin  Donfe  der  wisgartkneeht 

V  a  8. 

Else  Wenlcbkints  wijff  was  XL  a  a. 
Henkin  van  Uoncler  der  vlntser 

V  et  X  a  8. 


TUman  van  Lelcbe  der  ackomecher 
XX  a  8. 

Marie  van  Moncler  nichil. 
Mathijs  van  Schelingin  der  Blosin 

eidme  II  s  s. 
I  Gele  van  Moiicler  in  her  Jehans  hos 
•      van  Namagen  XV  s  s. 
Gerart  van  der  myten  IUI  Ib  et 

xjn  $  8. 

Mathijs  der  ttcfatgnaaer  III  2fr  et  Xai. 
Henkin  van  Metlaeh  der  messelar 

XX  5  s. 

Katrine  Loudwiehs  wijff  was  vand 

dem  spairwer  XII  den  s. 
Kalrine  van  der  Nuwerburch;  iiijr 

man  beist  Jehan  Vuetchin. 
Agnes  hijr  doicbter  in  dem  selbme 

hnae;  albede  X  a  Bolvenut. 
Gnebil  van  Echtemadi  IUI  a  s. 
Londwxeh  van  Sarbnieh  der  schmdw 

XV  s  s. 

Peter  der  pister  und  Hille  sine  sni- 
gerfrauwe  in  cyrae  huse ;  albede 
III  Ib  et  VI  s  solverunt. 

Mychel  des  alden  zentener  son  uver 
brncke  YU  Ib  8. 

Jacop  vand  me  roiat  der  sckomeGher 
L  8olid  8. 

Henkin  vand  dem  slossel  Clamanson 
der  vaspender  V  Ih  s. 

Henkin  der  eyerkeufer  Caritsportin 
bruder  X  s  et  II  den  s. 
I  Henkin  der  vrauwen  knecht  vsas 
vand  dem  bockler  IUI  2&  s. 

Peter  der  amyt  van  der  Veelz  XIX  a  s. 

Jacop  der  kesseler  X  a  s. 

Clais  Selchiu  van  Arle  I  ßo  s. 

Henkin   Grintkamp   van  Witlich 
XVIII  Ib  et  XII  s  8. ;  auch  sal 
iier  sich  beradio  van  zwulf  poot 
j  schulde. 

Clais  der  duppiiigustier  III  W  et  II  s  s. 

Tile  der  vaspender  VI  Ib  s. 

Tilman  meister  Symonts  eidme  der 
pelzer  ob  Jadenmnrgassin 
ecke  m  /fr  et  X  a  B. 
I  LoadwichDmevewaaseraonXXUas. 
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WillMim  van  Kemmerin  der  nsfao- 
mfieher  X  s  s. 

Jacop  van  dem  vijsch  XX  s. 

Ernst  der  winkne<'bt  XY  s  s, 
Katrine  Hin  nedorse  die  do  waint 

in  dem  hiise,  dat  do  ist  Ueynzen 

van  dem  reiff  V  s  s. 
Arnolt  der  scbruder  III  Ib  s. 
Heokin  der  lichtgnsser  XL  «  8. 
Reymbolt  derschmder  m  Brijstighe 

XX  $  e. 

f.  25  Thnnias  der  smyt  VI  s  s. 
Tilman  van  Leiche  der  scliomecher 

X  s  s. 

Peterse  die  pelzerse  XI  s  8. 
Peter  Soarzen  nakomen  der  lanwer 

vor  sieh  und  Goeble  einer  wive 

enclin  YI     et  X  e  s. 
Agnes  Henkins  mooder  van  Oon- 

gindorff  die  pijsterse  II  s  9. 
Endris  der  viilre  XV  s  s. 
Else  Zantv  wijtf  was  XVII  WelXss. 
Loodwicli  van  I^ottenstorll  e}*n  win- 

gartkoecht  IUI  ^  s. 


HenUn  Donfen  eon  X  2^  s.'). 
Heynne  Tan  Zeltank  in  dem  sellnne 

house  X  Ib  s.*). 

'  Druytwijff  die  pisterse  bi  dem  ij'Hfen, 
die  hait  sich  und  hir  goit  gheen 

zu  Urin. 

Arnolt  ?an  Ba^lenach  Narimbergers 

eidme;  her  Grerart  der  s^ger 

bait  iin  hos  inne. 
Henkln  Gunter  stIjfMm  der  aeho- 

mecher  XXX  s  s. 
Wilbem  van  Coicbem  der  pijster 

XX  s  s. 

Symont  der  wale  der  schomecher 

XL  s. 

AruulL  Vau  Murchingin  der  vas- 
pender  III  ß»  et  Y  s  s. 

meister  Goynse  der  keaeeler  XL  s  s. 

Haue  der  smyt  n  s  s. 

Peter  Gansin  son  octo  (sie !)  Ib  s. 

Henkin  Mamme  in  dem  verbnuitim 
hns;  der  wanit  za  Raver. 

Sfi.  VXXn  Ub  et  I  $. 


t  25v 


Yn  aent  Jaoops  gasae*). 


Steffain  der  vijscher  II  5  s. 

Wilhem  Woirme  der  kesenmenger 
XL  VI  s  nil  d  min.  vnr  sich 
nnd  Heynzcbin  Myehel  son  des 
sadders. 

Thomas  Blaiscuychilchin  XX  s  s. 
Pannils  van  Vurne  XXXI  Ib  s.*), 
Bertrame  der  kornemesser  X  Ib  s. 
Jehan  Prandam  Ordolf  Prandum  son 

was  XV  fb  et  X  s  %.*). 
Ernst  her  Jehan  Wolti'ä  bruder  L 


I.Kikin  van  Oispourch  nichil. 
Fiel  Leppercbinä  wijff  was  uicbil. 
Margrete  van  Heseiiicb  IUI  s  s. 
Tbnnkin  van  Viande  in  der  Jaden 
hos  XL  8  s. 
I  Loudwich  Schillinc  V  Ib  s. 
Jacop  Trippilfois  der  cremer  Uli 
Ib  s. 

Katriiie  ^ine  moder  X  Ib  8. 
Katrine  Jehans  Eslingers  wijff  was 
nichil. 

Werner  Botrmans  bnider  II  s  s. 


*)  HenUa  vorae  giifeD»  Mitgtied  der  Btkrgerbniderschaft. 

•)  Mitglied  der  Bttrgerbruderschafl 

•)  Siehe  über  diese  Strasse  die  wertvollen  topnpraphischen  Notizr-n  von 
Zfischer  in  der  Trierer  Landes/eitnng  Yom  27.  <> ,  1111.  1902  and  5.  1. 1903. 
*)  Mitglied  der  Biirgerliriub'rschaft  (Ikrilagc  1). 
^)  Ht.  Jakobsbruderschaft  (Beilage  1). 


Digiiizcü  by  Google 


SymoDt  van  Bgdbnrch  Fntpots 

knecht  was  IUI  >^  s. 

ITenkin  van  Sweich  nichil. 
Heyinan  vrauwo  Kathnenson  der 

pelzcr  XX  s  8. 
Welter  van  dem  oven  der  wiuzepper 

Dichil. 

Henkin  Boirman  der  smyt  XL  s  8. 
Else  Bavoler  sons  wyff  was  X  s  e. 
^Vilhem  her  Walraren  karcber  X  8  s. 
Henkln  der  pister  van  Palean  YUI 

Ih  s. 

Hans  Fianwenilevn,>t  ilt  r  -'  liruder. 

Hf»nkin  l'nilautt  der  jM^ter. 

Jeliaii  Scholtes  sin  eidme  in  eyme 
hnae;  albede  L  $  solvemnt. 

Jeban  Boparder  der  echmder  XL  8  8. 

Glais  Syberch  son  der  pefaser  VI  b  s. 

Henkin  van  Orenave  der  scbomecber 
y  s  s. ;  dat  lius  ist  Gerarts  van 
ScIiittrinLrin  I.onlonwijfs  eidmo. 

Henkin  dar  l)irf'nintin}fersen  son  der 
pelzer;  Katrin»-  sine  wijtV  hat 
geswoir,  wände  der  man  oum  unich 
ist;  Katrine  XXX  8  a. 

Welter  van  Yiande  der  eremer;  her 
waint  m  Wltlich. 

eyn  hus.  das  steit  bi  dem  huse,  dat 
hait  inne  Clais  van  Lijser,  dat 
was  Loulen  wive. 


Diedericb  Eicbomson  der  pister 

jÜHk      .^ki    5  K^* 

Henkin  Eichornson  ain  brooder 

xn  s  s 

Henkin  der  ducbheerrio  ^)  korrin* 

messer  XXX  s  s. 
Katrine  Williem  suster  van  der  lan- 

terae,  meiater  Hicbels  moder 

nicbil. 

Fijlkin  der  scbomecber  III!  8  a, 
Else  Kemptn  «ijff  was  van  NaeviUe 

XVI  d  s. 
Jacop  Fridensson  der  wijsgerwen} 

11    S  S. 

Henkln  van  Welchpilch  der  zymmer- 
man  XVI  s  s. 

f.  26  Jeban  van  Kestente  II  8  s. 
Mathij?  Dorfman  son  XXII  s  s. 
Peter  Dorfman  son  der  püster  XXII 

S  s. 

Henkin  Wt  rner  Moir  son  der  pisier 

XXX  s  s. 
iieukiit  au  dem  ducbmebuse^)  der 

scbomecber  XX  8  a. 
Hellwijff  van  Sirk  nicbil. 
Knnignnt  Peters  wijlf  was  der 

karcbers  VI  8  s. 


An  der  porten  *j  widerum  yn. 


Heyndenrich  der  portener  op  sent 

Meertinsportp  nidiil, 
Paze  Jiskins  wijti  was  XII  s  s. 
Loudwich  Colin  son  M  s  s. 
Henkin  Geburcbin  des  doymdecbin 

knecht  XXI  8  s. 
Matbijs  van  Conrdil  XX  8  s. 
Tilman  der  pelier  XIIII  8  $. 
Ensil  van  Knlredail  nichil 
Katrine  die  kannenpusserse  VIII 8  s. 
Gunther  der  pelzer  X  s  s. 


Henkin  van  Beckingin  IUI  8  s. 
Panwil>  van  Monzil  XII  s  s. 
Matlii  js  der  /.inimerman  van  WelcU- 

pikhe  V  i>  s. 
Fiel  van  Echternach  Ii  s  et  VI  den  s. 
Reyner  van  Keatente  X  a  a. 
Abil  der  mulener  U  s  s. 
Henkin  van  Nufil  XII  s  s. 
Haibil  Sybodin  wijfT  was  XVIII  </  s. 
Uenkin  Hase  der  winscbmder  III 

8  8. 


')  Die  Dcutötlilierron ;  das  ,(lut  hme  hus'  ist  das  Deutschi*  Haus. 
-»  Martinstor,  niedergelegt  im  Jahre  1884  (^Lay). 
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G  u  <  b  i  1  der  pelzer  an  demstaffii  ^)  s. 
Henkln  meister  Ulrich  son  der  smyt 

III  !b  pt  XVII  s  8. 
Clais  i\or  leifndorkfr  VI  s  s. 
Petpr  Mulnt-r  der  wiiisiTuder  XX  s  9. 
llenkin  sin  vader,  der  do  waintin  dem 

kelre  van  dem  selbme  hnse  Dicbil. 
Heokinderhoveman  van  Kydinheym 

II  8  8. 

Stnmpclnn  der  winknecht  III  s  s. 

Symont  der  winschruder  und  mezze 
sine  mofipr  in  oynie  huse;  albede 
IUI  W  et  V  ^  solveriint. 

Der  selbe  Symont  als  eyn  inomper 
Geelmans  kint  des  pijsters ;  der 
Idnt  sint  dra;  vor  die  kint  L  $  a. 

Bartilmia  Steffalns  son  der  pijster 
an  dem  croynbaume  III!  ßo  s. 

Ärnolt  van  Beckingin  der  piater 
V  !b  «?. 

Crysi/ie  die  -i  hruileiso  X  s  s. 
Else  Mykais  suster  V  a. 
Tilman  der  fleit>ehsleger  IUI  s  et 

IUI  d  8. 

Henkln  Kannengosaer  der  winschru- 
der III  s  8. 

f.  26v  Engilchin  Coynzen  wijff  was 
meister  Matlieis  neefne  III  ä  s. 

Matbija  van  Yrank  m  26  et  VI  8  8. 

Onebil  8werze  der  cremer  IH  Ib  s. 

Henkln  Costeraon  der  schomecber 
XX  8  $. 


Jehan  der.  spengeler  van  Kullin 

X  s  s. 

Jacop  Myooenstrail  der  pelzer  XX 

ßo  s. 

.Tutte  van  WaUraih  uichil. 
Gerard  Jude  III  s  s. 
Sercbin  van  Kettenem  nichiL 
Henkln  der  vijBchenneisler  TI  Ih  a. 
Bartilmys  van  der  Teels  der  schm- 

der  II  8  8. 
Katrine  die  cremerse  van  sent  Gan- 

'jolfe  VI  s  s. 
Almm'S  vand  me  oven  VII  s  s, 
vrauwe  Drude  Buspeiiwerts  wijfl  was 

in  demselbme  husc  III  s  a. 
fiartilmis  Heermanson  van  Hove- 

atedin  der  pister  XXXV  s  s. 
Clais  Henft  der  carcber  VI  s  s. 
Dilie  die  cremerse  VI  s  8. 
Clais  (h'v  biidi'lor  VI  s  s. 
der  jonire  Iieymiin  L  s  s. 
Else  des  bai^artz  doicbter  van  liijd- 

burcb  XIIll  Ib  s. 
Henkln  hir  bmder  in  dem  selbme 

huse. 

Meertin  van  der  blomen  LIX  Ib  s.'). 
Aleit  Peter  Trijtterbijs  wiff  was 

IX  Ib  s. 

Wijprecht  der  mnnzer  XXXI  s  s. 
Dilie  Henkin  Juden  wijff  was  I  /lo  a. 

8n.  mXXXI  Üb  et  XIIH  8. 


f.  27 


Buyswendioh  sent  Meertinsz  porte. 


Peter  van  Tol^*  der  wingartman  1  Wever  Else  Jaoops  wljff  was  van 
II  8  s.  {     Wocberingin  XX  8  s. 

')  platea  dieta  Stafla  prope  Sacciferos  bei  Lager,  Archiv  VII  S.  37 
(1270);  die  Sackträger  wohnten  noch  1332  in  der  henttgen  DentachstraBse 
(Handschriften  S.  146  und  S.  145  zum  J.  1328).  Nach  QrOnewald  S.  61 
ist  der  alte  Trierer  Stapelplatz  in  der  Gesend  des  heutigen  Pferdemarkta 

zu  Sachen.    Die  Schiffe  werden  gegen  Ende  des  13.  Jahrhunderts  am  St. 

Martins-  und  Orentor  verlüden.    Siehe  auch  (rrnriowald  S.  09,  Kutzhach  in 
der  Trier.  Chronik  i  Nmie  Folge  11  i>.  48)  und  Sihöniaau  im  Jahresbericht 
der  Gesellschutt  lur  mitzliche  Forschungen  1854,    i'rier  1855  S.  41. 
')  Mitglied  der  Bürgerbruderschaft. 
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dar  na  steil  eyn  hiis  dat  ist  Rnlkins 

van  sent  Mathijs. 
Gele  Scbefers  wijff  wa.s  XX  s  s. 
meister  Jeban  der  clockingusser 

Heynse  der  sacdreger  van  Anwe 
VU  B  8. 

Clais  der  mulner  Titerlicb  son  VI  s  s. 
Mathijs  vand  mc  langmebove  der 

pijster  XL  ,s  s. 
ileukin  Zulpcber  der  wingai  tknecht 

IUI  8  8. 

Herman  der  weschersen  son  III  s 

et  mi  den  a. 
Ide  Diederidia  w^ff  was  und  Ide 

hijr  doichter  in  eyme  boee ;  albede 

X  5  solverunt. 
Droytchin  Clais  Cocbs  wijff  was 
nichil. 


Tlpvnrich  Golde  II  s  8. 
Keyner  van  Orenave  II  s  s. 
Clais  Tcrs  op  dem  vois  IUI  s  s. 
Henkln  van  Soumetau,  her  Walrave 

mulner  HI  a  s. 
Henkln  Frenwelinson  der  wlngart- 

man  III  5  s. 
Jacop  Hoyfrijs  nichil. 
Peter  van  Kestente  Xesen  man  III  $  s. 
Heynze  van  Pukhe  XX  s  s. 
Arnolt  d'.'v  vijbcher  V  s  8, 
Grete  Geburs  wijf  was  UI  s  s. 
Flips  der  vijscher  X  a  s. 
Henkln  Syborcb  V  a  a. 
Coynman  Kempin  son  op  dem  toIs. 
Clais  der  do  waint  zu  Lijser. 
Henkin  Clickart  der  waint  op  dem 

roidme  tnme  nichil. 


An  der  ander  sijten  busin  der  selber  porten. 

Mathys  op  dem  volsse  der  Schröder  |  WilhanTanNnfilderfranwenkoecht 

XV  tb  8.  van  Urin  VUI  s  s. 

dar  na  statt  eyn  hos,  das  iat  Henkins    Henkin  molre  der  Zimmermann  XL 

van  Kuinlanc.  |      s  s. 

Katrine  Alartz  doichter  nichil.      t       Sü.  XXXVU  lib  et  XV  8. 


f.  27v 


Under  den  Juden 


meister  Peter  der  spengeler  Uli  s. 
Abil  Ginbern  der  coch  Ib  s. 
Coynze  des  koirbuscboti  Roprecbtz 

coch  VI  Ih  et  im  s  s. 
Thomais  der  vijöclier  nichil. 
Mathijs  van  Echternach  VI  s  8. 
Ysenbart  der  byrenmenger  V  a  et 

VIH  d  8. 
meiater  Peter  van  Roisponrt  der 

steynmezze. 
Jeban  Goritzporte  der  scholer  Uli 

s  s. 


Jehan  der  wolsleger  in  dem  selbme 

hnse  nichil. 
Rnlkin  Kerpchins  kne<^-bt  was. 
Else  van  Bijdburch  die  birenmen- 

Rerse  V  s  s. 
meister  Coynze  Molle  IUI  s  s. 
Peter  der  glasinmecher  nichil. 
Henkin  Kalfnnwederboyoremenger 

Uli  8  s. 
Henkin  Schrenz  der  koch  V  s  s. 
Heyiizf  der  preis  spengeler  nichil. 
Kijrstiane  Kucbilchin  X  a  s. 


'}  Vgl.  Handschriften  S.  148:  Siward,  genannt  Dusgin  verkauft  im 
J.  1360  ein  sa  St  Martin  gelegenes  Haus  an  den  Glockengiesser  (eanq»» 
narins)  Hermano.  ^  Vgl.  SchOmanii  im  Jahresbericht  der  Oes.  fbr  nütslicbe 
FofSchtiBgen  1860  S.  6. 
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Henldn  van  Remieb  der  winsdini- 

der  nichil. 
Katrine  Platin  moiier  van  T.onguicb 

in  dem  splbme  huse  Ii  s  s. 
Aüt  an  musiiporte  IUI  s  s. 


Henkln  HonnUtsoD  van  DndUndorff 

VIII  Ib  s. 
.lehan  Blickink  X  Ib  s^). 
Meertin  Buscbott  der  winknecht 

VIII  8  s. 

Su.  XXXVU  lib  et  V  s. 


f.  28 


Yn  musllgaase. 


Conrait  van  Reramersin  nicbil. 
Tilman  der  schumecber  der  predier  ^) 

Imeeht  was  XV  s  s. 
Henkln  van  Coordil  der  leafer  VI «  8. 
SteflUn  der  bode  in  der  baitetafen 

XL  $  8. 

Geelchin  Dnrenstußser  doichter  was 
in  dem  seibme  hu.se  Vi  s  8. 

Katrine  Friderichs  stijfdoichter  X 
s  s  ;  hir  man  Wilbem  ist  oaster 
lande. 

Henldn  der  Tleseer  X  9  e. 

DiHe  Loadwicbs  nycbt  vand  me 

strusin  V  s  s. 
Ide  Uais  wijff  was  Pnllijs  des 

am^dreiiers  VIII  s  s. 
Henkln  van  Meckil  der  winkoecbt 

VIII  s  s. 
Henkln  van  Mummindorti  der  zim- 

mennan  XIXII  $  s. 


Henkln  Wijchio  eidme  der  wagener 
III  Ib  s. 

Goynze  Wgchin  eidme  der  zimmer- 

man  V  16  et  VI  s  8. 
Ide  van  Valkenbareh  niebil. 
Hevman  der  Tlesser  nichil. 

Wirich  der  cremer  XX  s  s. 
Jehan  van  Aska  der  scholer. 
Haibil  seine  magit  in  eyme  hose 

XII  d  8. 
Crassart  der  winknecht  nicbil. 
Henkln  van  LntBelinbarcb  der  leien- 

decker  XX  8  e. 
Kirstine  Meynartz  wijff  was  nicbil. 
Else  BnevUlins  Geelmans  wijff  nichil ; 

bir  man  ist  oaster  lande. 
Lulkin  der  Ivnenwever  nichil. 
Len/ijs  der  mezler  Scbilliucä  knecbt 

was. 


Dh  gasae  wider  um  op. 


Else  die  wijsgerwerse  nicbil. 

Henkin  der  daufe. 

Coymse  van  Odilvingin  der  ämmer- 

man  XX  «  e. 
Jaoop  van  Covelenxe  II  s  s. 
Ar  nolt  meister  Symont  son  der  i»elzer 

XX  s. 

Arnolt  des  evenmelrijs  encUn;  her 

wanit  zu  senl  Matijise. 
Coynze  der  wijsgerwer  VI  s. 
Henkin  Mnaebin  nichil. 
Friderich  der  vlesser  VIII  W  et 

X  tO/ffI  B. 

Henkin  Erper  der  winknecht  nichil« 


Henkin  van  Deinzspurcb  der  steyn- 

mezze  XX  s  s. 
Jeban  Settor  XXI  9  8. 
Henkin  Hirxodi  der  lelendecker  H  s  e. 
cleyn  Henkin  der  cremer  XVI  s  s. 
HeynzevanPilch  der  karcher  Uli  %  s. 

i.  28v  Mezze  Gochs  wijff  XVI  s  s. 
Covnze.derdiealaser  veil  hait  XX  s». 
Agnes  Ilerman  iiuebäamen  wijti  wa» 

XXX  8  et  VI  <l  B. 
Henkin  Wich  der  wagener  XI^  $  8. 
Else  Ordolfe  doichter  des  amedregers 

IIU  8  8. 


Mitglied  der  BflrgerbmderBchnft.  *)  Dominikaner. 
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Yn  der  gössen  op  dem  Kaikhoue, 


Sare  van  Ynmk  nicfaih 
Hilee  Thomais  wijtT  was  nichil. 
Apnes  Wolfs  doicbter  Vag. 
Draytwiff  die  «mme  III  s  8. 


Jacop  der  leiendeeker  XVI  s  s. 
die  Tftrio  junfrauwen  in  Katrineo 

hus  van  Bleide ;  Katrine  II  5  a. 

Aleit  hire  gespijUe  nicbil. 


Dama  in  der  selber  gassin  tvider  um  op. 


Loudwieh  Yegedijsch  nicbil. 

Thilman  van  Vijldie  XXI  s  s. 
Janop  der  vuedkemm*  rsen  son  Ylfl  8. 
Katrine  Belin  man  VI  s  s. 
Henkln  Friderijs  Glas  eidme  VI  s  s. 
Mezze  der  Toytkemmersen  doichter 

im  $  6. 

Triatant  der  vnytkenuiiersen  son 

VI  s  s 

Mathijs  der  stomme  nirliil. 
Endrijs  »'vn  win'.'Hrtkuecht  II  S  B. 
Henkiii  Slewin  man  II  s  s. 
Else  van  Dudlindorti  nicbil. 


Henkln  van  Offenbach  Dicbil. 

Henkln  Stalraan  II  s  s. 
Phicl  des  rrnt  r  nt-»rs  swegerinXXX  ss. 
Lise  her  iltnuaus  susler  nichil. 
Tile  Mulener  der  sacdreger  II  s  et 

VI  dm  8. 
Katrine  Ytn  Yiande  nicbil. 
Sare  van  Mynheym  in  dem  gessilcfain 

VI  S  8. 

Clais  Drnytwiff  man,  der  wingarC- 

knecht. 

Herman  der  mulener  III  Ib  s. 
Su.  XXXXUli  lib  et  XIX  s. 


t  29    Yn  Vlandergasae^),  yn  Vfafndergasse  en  gheint  dem  aldme 

huse  uuer. 


Jacop  der  altgewender  HII  s  s. 
Grete  van  Mezzen  VII  s  s.;  hir 

man  ist  nnser  lande. 
Henkln  van  Ilam  XIII  s  s. 
Henkln  van  Wijeh  IUI  a  b. 
Peter  van  Montabur  der  vaspender 

XXV  8  8. 

Henkln  meister  Peters  son  van  Hon- 

tabnr  df r  vaspender  X  s  8. 
Katrine  van  Dreine  nichil. 
Ileukiu  Otrepijs  der  cremer  XVII 

Ib  s. 

Loudwieh  her  Heynrich  son  van  dem 
mnlbaame  XXX  Ib  8.'). 

Heynrich  her  Heynrich  son  vand  dem 
mnlbanme  XII      et  X  8  s.'). 


.lehan  auch  her  Heynrieb  son  van 

dem  iiiulbaiime  XII  Ib. 
Loret  und  Lijscbiii  her  Heynrichs 

ducbter  van  dem  mulbaume  albede 

XXIII  Uf  solverant. 
Jehan  van  Givingny  Vn  ßo  s.'). 
Bnlkin  Tipolt  son  VII  Ib. 
Druytchin  Bartilmi^  aldruve 

Kulcbin  wijff  wa«?  I  XXU  Ib 
Geerlarh  und  Mychei  der  |  et  X  s 

selber  Drnytwijrt'  sune  solverunt. 
Else  des  Saissin  mait  nichil. 
Aleit  van  LntBembnrch  VII  8  s. 
Coynze  des  mnleners  knecht  VIII 8  8. 
Ecbrecbt  der  scholer  XI  Ib  et  XII 

d  8.»). 


')  Beginnt  bei  der  heutigen  Glockenstrasse.    Vgl.  Trieriscbe  Chronik 
^Neue  Folge)  IV  S.  150.   »)  Mitglied  der  Bürgerbruderschaft. 

*}  Notar  der  Trierer  Kurie  und  Mitglied  der  BargerbraderBchaft  Vgl 
Hds.  der  Trierer  Stadtbibliothek  1617  zum  Jahre  1379:  Sein  Haas  liegt 

»Ente«. 
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Else  van  Bredenisse  XXI  s  s. 
jonfrauwe  Loret  Arnolt  Budelers 

seelghe  wijflf  was  XIIII  Ib  s. 
Arnolt  her  Arnolt  son  van  Mezzen. 
Else  meister  Jehans  doicliter  van 

Eclitemacb  VIII  «  s. 
her  Jehan  vand  dem  crnze  der  sebeffin 

LXV  Ä  8.>). 
Jacop  der  penninkpredier  der  Knl- 

norsen  man. 
meister  Gerart  van  Steynsil  der  bli- 

dinmecher  XXXV  s  s. 
Tile  van  Echternach  XVIll  s  s. 
Jacop  Maelris  son  der  cremer  III  Ib  s. 
Heynze  pmmer  der  cremersarin  man 

Ulricb  der  cremer  III  9  s. 
Darna  waint  jonfraawe  Geerdmt 

van  Donno  VTI  ??  p. 
Diederich  der  vaspender  V  lö  s. 
Peter  van  Munstermeynfelt  XX  s  s, 
Katrine  die  durrebeckerse  VI  s  s. 
DUie  die  birenmengerse  III  s  s. 
Jeban  der  waille  kolrbnscboif  Rop- 

precbta  knecbt  VI  s  s. 
Jacop  geisscbinder  II  s  et  Yl  den  s. 
Heaie  van  Sarbnrcb  nicbil. 


Gele  die  acbruderse  XI  8  s. 
Beamolt  jonfrauwe  Metlynen  son 

van  Doune  XXX  Ib  s. 
Mathijs  der  leiendecker  nicliil. 
jonfrauwe   Knningunl   her  Jehan 

Wolfii  saster. 

f.  29 V  meister  Albrecht  der  dat 
silver  smelsit  XXXIllI  s  s. 

Tilraan  van  HpynzberchderpenniDC- 
predi'-r  \  Ib  s. 

Mezze  Kui^clin  wijft  was  van  Walder- 
vingin  VIII  s  s. 

Tile  der  zymmerman  in  sent  Nyclais 
Capelle  VII  $  b. 

Heynze  der  Itnenwever  XX  s  8. 

Dilie  Jeban  Kempenicbs  wijif  was 
XII  s  s. 

Heynze  Ducheheerre  der  scbomecber 

Xll  S  8 

Peterman  der  mynnen  son  meister 
Jehans  van  I'alze  II  s  s. 

darna  steint  swei  hnser,  die  sinl 
der  selber  mynnen, 

Liefkin  van  Pilcb  die  lynnenweverse 
II  s  s. 


Yn  wolgasse  dar  na* 
Heynze  van  Bescheit  VI  5  et  VI  den  s.  !  Knningunt  van  Wijrtzpuurch  vor  sich 


Henkin  van  Loisme  nichil. 

Gele  Henkins  wijff  was  des  spaiders 

nichil. 

Henkin  van  Wijs  der  pelzpr  XII  s  s. 
Arnolt  Tihnan  .son  van  Vilnior  \V  ss. 
Henkin  Pilcher  van  Welcbpilch  YII 

s  8. 

Henkin  van  Lonscheit  HI  s  s, 
Gils  van  Massoltre  II  s  s. 

der  convent  yn  Wollhuse.  Ksningunt 

van  Wetslair  III 
Kir.stiiie  van  Curitzj  f  rT(  und  Geer- 
drut  van  llenikai»tii  albede  VI 
S  solvernnt. 


und  Anne  van  Zwenbruck  und 
Agnes  van  Cnizenach  XII  s. 
Aleit  van  Egil  die  linenwevers© 

IJl  ü  s. 

Aleit  Lisegengerse  doichter  in  tUm 

selbme  base  V  s  i. 
Else  die  iraimm  XHn  de»  s. 
DOie  van  Schanwenbereh  Y  s  s. 

Ratrine  van  Echternach  II  s  s. 
Aleit  Jacops  doichler  def^  craders 

was  IUI  s  et  IUI  den  s. 
Else   die   naichtegail   die  sleier- 

wirkerse  VII  s  8. 
Everhart  Grellin  son  X  s  s. 


Jakobsbniderscbaft. 
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Boster  Gele  vaii  Ecbteriiacli  hinder 
Diederich  Montz  hiis  nichil. 

Aleit  van  Lutzemburcli  II  s  s. 

Loupourch  van  Utrieb  nichil. 

Hene  myt  dem  ▼oiase  nichil. 

YseniiAit  van  Craymse. 

ClaiB  van  Lenningen. 

.Tacop  Damyot  der  srholer  nichil. 

Else  Peters  doicbter  vand  me  aldme- 
hase  nichil. 

Heokin  Veback  des  costers  knecbt 
X  8  a. 

t.  80  Jcban  Greawils  sod  der  pen- 
ninkpredier. 

Olyfer  van  Knllin  der  Hciioler  Xllfls. 
Firrin  der  scholer  XX  s  s. 
Henk  in  Fukers  cidme  X  s  8. 
Thuiuais  Tiiman  aon  van  Yilmor 
nicbil. 

Femyl  van  Sarbonreh  nichil. 
Jntte  Ongdichs  wyff  was  nicbil. 
Henkin  hijr  aon  in  dem  selbme  bn&e 

nichil. 

Clais  Langbame  der  steynmesze  IUI 

8  8. 

Scholtes  Eyflfler  van  Sweich. 
Grete  Rulkins  doicbter  die  creuierse 
VI  a  8. 

Uatbija  Grave  der  cremer  XV  Ib  a.*). 


Grete  van  Kijlburch  die  pertflcbio- 

derse  nichil. 
Diederich  der  korümecber  op  der 

ecldn  enkeint  her  Jebans  hos 

vand  me  cruae  m  a  s. 
Idekin  meister  Jebans  doicbter  des 

artz  in  dem  selbme  base  nicbil. 
.lennette  Richartz  doicbter  XIX  8 

II  d  min.  s. 
Paze  die  cremerse  L  s  s. 
Heynrieb    van    Harderwicb  der 

scboler. 

franwe  Liefmoit  van  Odelar  nicbil. 
Heilwijff  Heynaen  wjjff  was  van 

Kullin  nichil. 
Baldwin  der  pijster  buedil  III  s  s. 
meister  .Telian  van  Knldingin  der 

zimmerman  Xll  8  s. 
Diederich  Mont  XLIII  Ib  s.'). 
meister  Diederich  der  artz. 
Katrins  Engilbrecbta  wljff  was  die 

pisteree  XXX  s  s. 
Jeban  van  Pilch  LXXX  Ib  s.'). 
Peter  van  Sarburcb  IUI  5  s. 
Closohin  Yladin  wive  son  des  proist 

knecbt  van  Sent  Fauline  IX  Ib  s. 
Tile  der  vaspender  von  Echternach 

XXXI  s  s. 

Sä.  mixxxxv  m  et  IX  8. 


t  aOv      Minder  den  prediem*)  enkeint  Guritzporte^)» 


Katrine  die  iumperse  IUI  s  s. 
Jacop  der  ducbherin^}  vaspender 
XV  8  s. 

Aleit  van  Altstor  Tm  s  s. 
Matbijs  van  Welcbpilcb  Y  s  s. 
Gele  Coynman  Hanschiltz  wijff  IUI 

s  s.;  hir  man  ist  usster  lande. 
Henkln  der  winL'arfknPcht  X  s  s. 
Else  meister  Jebaus  mait  van  Zulpche 

II  $  s. 


Tiitnan  liiscb  der  scboler  V  Ih  et 

XIU  s  8. 
Johann  van  Ecbtemach  nichil. 
Goebilcbin  van  Heynaberch  XL  8  s. 
Clai>  van  Bijdbnrch  der  linenwever 

YHI  8  s. 
Peter  van  Yüche  XV  s  s. 
Else   Sijrtenbuese  wijff   was  die 

])elzerse   nichil.    Dat   bus  ist 

Diederijs  van  Mesenich ;  der  hait 


0  Mitf^ed  der  B&rgerbraderschaft.  ^  KloBter  der  Dominikaner, 

heute  Straf  III stalt.  *]  Kürenztor,  t^.  Marz,  Die  Ringmauwn  etc.  S.  70. 
*)  Ygl.  Aamerkmig  so  S.  26. 
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aneh  noch  eyu  kons  bij  Dray  tchia 

die  nederse. 
Peter  van  Olmet  VII  s  s. 
Heynze  van  Lampedin  der  pister 

ix  Ib  s. 
HenkiQ  Cruzemao  III  Ib  s. 


Mathijs  van  Temmilz  X  $  b. 
Peter  des  olyslegers  aoo  X  s  s. 
Henkin  sin  braderaacbdesolysleger 

son  XVIII  s  s. 
£be  van  Witlich  nichU. 


An  Curitzporte  widerum  op. 


Herman  Zaudioh  XXV  s  s. 
Wilhem  van  KuUin  der  smyt  nichii. 
Heynrich  Tau  der  Syren  nichii. 
Aieit  Vau  lletinch  uicbil.  Dal  lius 

ist  Aleit  her  Heyarich  Kempin 

mait. 

Heokin  her  Jehan  Wolfis  knecht  was 

XX  s  s 

Peter  der  korrinraesser  XV  $  s. 

Heynze  der  wijsgcrwer  VI  s  s. 

Peter  vau  Goudwihe  XU  3  s. 

Katrine  die  lysegengerse ;  si.i  liait 
eyn  kint  bij  hijr  des  momper  i&t 
sij ;  dat  kint  heist  Aleit  V  s  s. 

Eise  van  WiUieh  IUI  8  s. 

die  scbeelle  Gele  nichii. 

Else  van  Steedheym  nichii. 

jonfraowe  Drude  van  Namagin  XXX 
s  s. 

Beuraolt  der  pelzer  W  s  n. 

Druytcbin  die  uederse  XX  s. 

die  arme  stutrin,  der  sint  drie 
begineo  in  eyme  hose.  Aleit  vonr 
sieh  und  die  andrin  zwo  VII  s. 

Ropprecht  Geringe,  der  coch  DI  W  s. 

f.  31  dar  na  ^teit  der  groiscovent;  , 
do  inne  waneiit  die  vonfe  sustrin, 
die  her  na  steint  gescribin :  Gele  ^ 
van  Lutzembarch  nichii.  Item  Else 
Colins  doicbter  des  Schröders  vor 
sieb  ond  Habit  van  Rodinborch, 
Drode  von  Trierin  ond  Jennette 
van  Sasenheym.  Duse  sint  ge- 
hoirsem  und  sint  p:ezeichint  V  ?6. 
Die  andern  sint  gerumet,  das  ist 


zu  wissin:  Aidlant  van  Vrijdburch 
die  meisterse,  Aleit  van  Frank- 
forl,  Katrine  lii  jr  sustre,  An^'nes 
van  Andernuch,  Goude  van  Wets- 
lair,  Fye  van  Monstijr,  Geertroyt 
van  sent  Paoline,  Stephanie  van 
Frijdberch,  Knningont  hijr  sostre, 
Beningil  van  Andernach,  Katrine 
van  Oeilinhusin,  Katrine  van 
Wetslair.  K!-e  van  Lutzenburch. 
Item  die  jouge  Fye  und  Fye  hijr 
nicht  van  Teniche:  duse  sint 
gerummyt,  oder  Else  Colins 
doicbter  des  Schnieders  ood  die 
andre  viere  haint  geloift  bijt 
tniwen  an  eyt  etat,  das  sij  die 
andre,  die  gernmmit  sint,  nyt 
en  suUin  entfain  noch  en  keyne 
gemeynschaf  done,  yt  en  sij  des 
raitz  Wille. 
Katrine  Cldia  sustre  vau  Kijlbarch 
YI  3  s. 

Marie  Thommais  wijff  was  des  vas- 

pmiders  nichii. 
mdster  Symont  der  boichbender  HU 

S  8. 

Druytcbin  die  hinkiu  nederse  XI,  .s  s. 

der  kleyne  covent:  Grete  van  Bern- 
kastil  die  meiäterüe  vur  bicb  und 
die  andre  echte  XL  s. 

dama  steit  eyn  hns  dd  sint  ynne 
echt  SQstren  ond  heist  verlijsen 
covent.  Knningant  van  Bourge 
vur  sich  und  die  andre  sustrin  L  s. 

Katrine  des  })roistz  mynne  van  Sent 
Pauline  nichii. 


Trl«rlsclMS  Arebiv.  F.rgiozuDgdhcft  9. 
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Dar  na  an  der  ander  eiJUn  zu  Jehana  hun  van  ^HJaheym. 


Jatte  meister  Albrechts  myone  was 

m  $  8. 

Katrine  van  Longen  in  dm  Bolbme 

hase. 

Dilie  her  NicUis  mait  des  knchin- 

schrivers. 
Jehaa  van  Vrijsheim  VI  W  s. 
Henkin  Vioke  XX  s  s. 
AgD&s  väii  Scbauvviuberch  L  s. 
Heinrich  Derpais  XX  s  b» 


Grete  van  Bijdbnrch  XXI  8  s. 
Wirieh  YiUs  der  penniDcpredierllll 

$  8. 

Everhart  der  oiigellnmecher  VI  s  ». 
Henkio  der  dnehheerrin  knecht') 

X  8  S. 

Heynrich  her  ^iclais  knecht  van  der 

bclHn. 

Tilm&Q  vao  Vilmor   der  scholer 
lU  W  8. 


Yn  der  gaesin  hinder  dem  Domedeehin, 


jonfraawe  Ide  vaD  Bruckio  die  prues- 
tiunen  was  van  Lotsemburch. 

Henkln  Mnsericb  des  thomedechin 
koch  m  2b  8. 


Else  meister  Loudwicba  mait  was 
XXX  s  s. 

Sü.  LVIII  lib  et  6  s. 


t  31  v     ßij  dem  haue  oan  Suetrin  ain  zu  HtueUporte, 


Jaeop  Grem  son  nnder  dem  hove 

van  Saetria  XT  $  s. 
OaUl  der  schomecber  in  dem  bove 

vaD  Saetrio  III  8  8. 
Bariilmis  der  wiDgartknecbt  in  dem 

sc'lbme  bovp  XII  s. 
Peterse  Sijdelicbs  wijtf  was  II  s  s. 
Nese  ber  Haweo  mait  was  III  Ib 

et  XV  8  8. 


Wilhem  der  pelzer  XXVI  8  8. 
Henkln  Hqmmerlln  XX  8  8. 
Gele  Tfaomais  wljff  des  scbeidin« 

mechers  II  s  s. 
Henkio  Smytchin  nichii. 
Tile  van  Bollendnrff  III  8  8. 
Grete  die  wullfesberse  II  s  s. 
Fridericb  vao  Meertijt  der  wingart- 

kneebk  XXX?  8  s. 


An  der  ander  sijten  oan  HfuaUporte  in  die  enge  geeeilofiin. 


Fridericb  Fijlkios  soo  van  Musil 

XXV  s  s. 
Werner  der  cocb. 
GoebU  Morreais  der  pennincpredier 

VIII  8  S. 

Herman  Engilbrecbtz  knecht  VI  s  s. 
Cleschin  her  Loudwicbs  knecht  was 

van  Hijrzsiiercb  XII  s  s. 
Wilhem  Overlender  XII  s  s. 
Ileynze  Herburt  aoü  der  leiendet  ker 

XII  8  8. 

Gerart  der  blinde  nicbU. 


Henkio  Douoie  der  wiagartkoecht 

V  s  s 

Odilie  sine  swegerin  in  dem  selbme 

hose  U  8  8. 
Henkin  Olysleger  XVI 

s  s.  in  eyme 

Else  sine  swigerfranwe  hose. 

V  s  8  J 
Pbijlman  der  leiendecker  IUI  s  s. 
Henkin  Mencbin  XXX  s  s. 
Arndt  Nagilholie  XIII  8  8. 
Henkin  der  sigeler  XX  8  s. 


Knecht  der  Dentachhenren. 
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Wilbem  vand  me  Schaenemedorff  der 

winpitknoebt  VI  «  s. 
die  irre  Pbid.  niefaa. 
Nyclais  van  Oildingio  nicliil. 
Waltpoorch  die  keseomengerse. 
Demoitder  PmmerMii  doichter  nichil. 


Clais  Vederack  des  langin  Frideriä 
WD  in  eyme  böse  niefaU. 

Heyme  van  W^jlre  dur  wingart^ 
koecht  III  8  8. 

Wilkin  van  Seme  II  «  et  Vi  den  s. 

Henkln  Cliogeler  III  $  s. 


f.  32 


An  der  ander  sijten  der  engergesaihhin. 


Ht  ynze  der  buedeler  knecht  Dichil. 
Symont  Friderijs  knecht  van  dem 

cruze  X  s  et  VI  d 
Wilhem  Lour  iiichil. 
Grete  van  Deynspnrch  III  s  et  II  I  (i  s. 
Tfle  van  WecknriDgen  der  wagi-ner 

ofdiO. 

Abertin  Bijs  io  die  Witt  XVI  s  s. 
Enderijs  der  wingartmao  Y  Ib  s. 
Henkln  Gylers  son  van  seilt  Mais* 

myoe  VIII  s  s. 
Cleschin  van  Cocheyme,  her  Mein- 

fnju  knecht  XL  s  s. 
Heokin  Rntchin  der  roschoser  VIII 

S  8. 

Jehan  WeuilsoD  der  steynmeiae 

VI  S  8. 

Aleit  by  dem  selbme  böse  XI  s  s. 


Peter  Bgrman  der  wiDgartmaon  VI 

8  S. 

Thuenys  hus  van  Broapacb,  dat 

steit  ledich. 
Welter  Kute  Engilbrechtz  knecht 

xn  8  8. 

HenkiD  WiokUstijrDe  X  $  s. 

Henkln  des  vaspender  X  s  s. 
Jacop  Fayscbio  in  Kyrsttaoys  kiade 

bus  III  >"  s. 
Tile  Suverlicli  der  ^ jajl mann  IUI  Ä  S. 
Herbrant  der  scholer  XVI  8  9. 
Henkln  Vligenstijcher  in  Tilnjauä 

blu  van  Qe?«  nfebil. 
Glais  der  korrinmeeser  XII  $  s. 
Coynze  van  Keerrenehnl  XII  s  s. 
Pfter  Aldlt-rse. 
Jeban  Speecbte  IUI  Ib  s. 


Darna  in  Chunengaase. 


Henrion  der  mviizer  VIII  s  s. 
Henkln  Chuncn  ejdme  der  win« 

schmder  II  s  8. 
Geelchin  Cleppercbin  Matbijs  wijff 

was  des  froynbodln  nlchll. 
Goebil  £lsen  man  der  kesenmengerse 

XXX  8  s. 
Tilman  Rait  van  Komlanc  XVIII  s  s. 
Gerart  van  Borio  der  sacdreger 

X  .<  s. 

Heynze  her  Symontz  knecht  UU  Ib 
ei  X  $  s. 


Heynze  van  Hohe,  den  man  spricht 
Sijrtendach  der  winschruder  XL  s. 

Else  Scharin  wijff  nirfiil. 
Peter  Gerart/.iOn   des  hj^ügen  der 
äcbruder  hioüer  dem  tboymproist 

III  8  S. 

Henkio   Karle  des  doympioistz 
kareber  was  VI  s  s. 

Else  Swarzerocks  wijff  was  X  8  8. 
Myel  Bartllmys  wijff  was  der  vas» 

penders  VI  s  s, 

Sü.  XXXXVIII  »  et  IX 


f.  32v      Minder  dem  palais  enkeynt  der  pijrshen  an. 

Nese  die  begine  bij  Speechtin  huse.    Tilkin  van  Sweicb  des  costers  dy&er 


Henkln  van  Gcrolsteyn  der  vaspeo- 
der  V  s  8. 


V  W  8. 

{  Symont  van  bijrkenvelt  L  s  8. 
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Htolda  van  BUrkaaTelt  der  riomiMr- 
msD  XXXI  8  B. 

Loudwich  EodeliDs  son  XL  s  s. 
EndeliD  sin  vader  in  eyme  hose  V  s  s. 
Henkln  van  Arle  der  altbaser  nichil. 
HenkiQ  van  Altrei  XXX  Ib  s. 
Peterse  Fijlmans  doicbter  van  Palze 

Uli  s  s. 
Ide  Tan  Lomcheit  nicbil. 


Agnet  bar  Gaerlad»  doicbter  van 
Britt  XVI  dm  8. 

Henkln  hijr  aon  in  eyne  hnse. 
Liefkin  meistar  Ooodenaven  doicbter 

III  5  S. 

Peterse  Coynzen  witt  was  des  leiea- 

deckers  XX  s  et  IUI  dm  s. 
Heukiu  der  schölten  vaü  Wilre. 


Myn  halgilputzB^), 


Loretie  die  blinde  nicbil. 
Margrete  van  Hustat  die  lynen- 

WaVOFM  IUI  8  B. 

Henidn  Hnylweck  der  irartener  in 

dem  palais  nichil. 
Heynze  der  Jeiendecirar  III  i  et  Vi 

(Iph  «5. 

Henkln  Schafrait  II  s  et  UU  dm  s. 
Paze  die  kammerse  van  dem  Scba- 

ynmedorß'e  III  s  s. 
Peter  Dege  der  wingartman  XX  b  e. 
Mycbel  van  Scbelingio  XXII  s  s. 


Odüie  die  kemmerse  VH  $  s. 
Henkln  Scboltee  VI  a  s. 
Peter  der  torrinkneebt  van  Moncler 
Wübam  van  Kgr  VII  s  e. 
Ide  meistar  PoUartx  mait  was  XXIU 
s  s. 

Clais  der  wecbter  XXXI  s  s, 
Katrine  van  ßijdburch  XI  s  s. 
Symont  vao  Bijrkeuvelt  XXX  s  s. 
Peter  der  zimmerman  meister  Bar- 
tilmis  eidme  op  Giatilporte  XUII 

8  8. 


Bij  WijtfBbeitBnaoh  zu*). 


Geelman  Beyners  aon  der  pister 

Ln  8  et  VI  d  8. 
Heynze  van  Heit  b^  Scbelingin  XL 

8  8. 

Fridericb  Glas  XII  s  8. 

Druytc  )iin  sine  doicbter  in  eyme  hase 

nichil. 

Katrine  Puls  doicbter  nicbil. 
Qeie  van  BUdbnrch  XXV  s  \l  d 
min.  8. 


f.  38   Hannie  van  Heylenboicb 
Hatbijscbina  broder  XIII  fb  et 

X  s  s. 

Matbijs  van  Sarborcb  XII  s  s. 

dat  hos  tM  Rore,  das  ist  Füps  van 

Pdlcil  des  bärget  even  son  vau 

Grimbercb. 
Grete  dye  erzerse.  st  ist  doit. 
zu  der  bonen  Katrine  and  Else 

Frngebneain  dnebter  albede  X 

8  aolveroDt. 


Darna  wider  umm  Mnder  aetit  Thomais  hoff^). 


der  Govent   bü  Wijlrebettenteb 
Grete  Sbeake  die  meisterse  vnr 


sieb  und  die  aadm  ecbt  sostre 

XL  8. 


")  Euleapfütz,  v^I.  l.a^er  Ar.  hiv  VII  S.  4'.t.  m  Die  Abtei  Villors-Hott- 
nacb,  Diözosc  Mot?,  lu'sass  eiu  Haus  in  der  Xähe  der  Castilport  fTurm 
hinter  dem  l'rovinzialmuseuin).  Vn:l.  Lager,  Archiv  VII  S.  53.  •)  Hof  des 
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Aone  TO  WeUiDgin  lo  d«ft  borgmiii 

bos  ¥an  Orimbereh  nidiil. 
Heilwiff  Erkenbrecbtz  nijcbt  Wil- 

hems  wTfT  van  Straisporch  III  8. 
Eise  die  nederse  YII  s  s. 
Heynrieb  Gaachil  XXVI  s 
Clais  sin  son  io  eyme  base  nicbii. 
Heynie  ScbottUbacb  XXX  s  s. 
Agnes  PetoneD  endin  in  dem  winkil 

XXXV  8  8. 

Mezze  die  kimmene  in  eyme  liiise 

nicbii. 

Mecbtolt  die  kammerise. 

Nese  van  Bacherach     ]  albede 

Katrine  die  sengerse  hijr     XII  s 

doicbter  in  eyme  base  J  solverunt. 
EBjm  ?aa  Lempadia  nicbii. 
Else  Beyners  doichter  vand  me 

slossil  XXXT  8  8. 
in  Folpots  schare^)  waiut  eyne 

mawe  man  Bprtcbt  si  heise  lüse. 


Loadwich  van  Doofe  der  kardier 

XII  8  8. 

Fridericli  Eichenbndilson  myt  dem 
bnesine  aawen  IUI  s  s. 

Peterse  Bertchios  wijff  was  V  s  8. 

Nyclot  eyne  arme  wijff  oicbii. 

Uerman  Tancmann  XXI  s  s. 

Welter  der  karcber  XV  s  s. 

Grete  Pramen  wiff  was  XL  s  e. 

Diedericb  seholtes  Broyn  son,  der 
pister  Yl  Uf  s. 

Ide  Sacksaster. 

Yrmengart  Wübem  Raccbios  wijff 
X  s  s. ;  bir  maober  en  ist  nycbt 
bij  bir. 

Jehan  Kellenbacb  II  ßo  8, 

instant  coster  H eoMD  son  L  s  s. 

Sare  van  Emmil  nicbii. 

CoynMderleiendecker  vaaGoTelenie. 


Darna  uur  dem  palaia  bij  dem  bogen  ain  in  den  saok, 

Qeerkin  van  Heynsberch  der  scbo*    Anne  van  Broi^  bi  Daistil  die 

mecber  VI  s  s.  nederse  in  eyme  hose  nicbii. 

Myel  Peters  wgff  was  van  Nankirche 

XX  8  8, 


in  dem  sacke. 


Dratrhin  Gorait  Fabers  wgff  was  i 

VIII  s  ' 
üele  die  lilerse  VI  a  s. 

f.  8dv   Clais  van  Bljdborcb  der 
sacdraiger  VI  s  s. 


Flips  der  leicodecker  X  s  a. 
Heynze  Nassars  XXI  s  s. 
Matbijs  Greve  des  doymdecbin  dyner 

IUI  Ib  s. 
Else  die  mynne  van  Sarbnreb. 
Henkln  WiUich  IUI  Ib  s. 


An  der  ander  eijten  vand  dem  eaek. 


Jacop  Gryvil  V  s  II  den  min.  s. 
Heynae  Scbedel. 

Henkln  van  Knslingin  der  korrin- 

messer  XV  s  s. 
Pbiel  Gatzen  wijff  nicbii. 
Goebil  der  korrinmesser  XXXII  a  s.  | 


Meertin  der  bode  III  s  s. 
U^n  van  Porte  V  s.  s« 
Jaoop  van  Sinzfcb  der  sebmder  op 

der  eckin  nicbii. 
Aleit  Tilmans  wijff  was  van  Kallin 

II  aoliä,  8. 


»)  Vgl.  S.  tt  oben. 
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Goebll  Hont  XL  s  s. 
Bartilmys  van  Aicbpach. 

Tile  Malchin  der  hode. 

Wirich  derwanbaschnn  i  her  111176 s. 

Heinrich  Stronke  VI  8. 


Jehan  der  manzer  XLII  W  fl. 
bij  dem  Jeban  der  munzer  wftint 

Henkln  meister  PoUartz  son. 
jEUee  Beiers  wijff  was  in  dem  bove 

zu  der  eicb  XL  a  s. 


Bmten  dem  bongart. 


Geerkin  der  schrnder  TI  ßo.  s. 
Clais  van  Goistingiu  X  s  s. 
jonfimowe  Jiuttie  Imr  Jehus  nycbt 

van  Ale  II  fio  s. 
Coynze  van  der  spenderren  und  Else 

sinedoicbteralbede  X  Ib  solvemnt. 
Else  und  Druvtchin  her  Guntzen 

franwen  kint  in  ovinebttse,  albede 

XX  s  solverunt. 
Gerdmt  die  begine  bij  Cratz  buse 

alreneest  Y  s  s. 


Kirstine  und  Liefkin  in  eyme  buse. 

Kii^tine  V  s  s.    Liefkin  X 

II  d  myn.  s. 
Ide  van  der  Ko  werbarcb  her  Amoltz 

des  rodin  mysne  wai  X  •  s. 
Katrine  ber  Haoscbilu  eocUn  Xlin 

s  s. 

Else  van  Elle  Jacops  moder  van 
Arle  IUI  8  s. 


Enkeint  äer  (xffoltrin  bij  wijakinhe. 


Matbijs  der  schomecber  enkeiot  der 

affoltrin  Z  s  9, 
Endrijs  der  mnlener  XL  s  8. 

Else  sine  stijfdoichter ;  bijr  man  heist 
Petor;  ber  en  ist  oyt  bij  bijr. 

f.  34  Mycbel  van  Vgnebeit  centnm 

et  XX  2&  8. 
Steffain  Mycbels  neef  XL  $  $. 
Else  Herman  Pelz  wijff  was  die 

schriHlpfse  X  s  s. 
Katrine  Heermans  wijff  was  des 

scbruders  XII  s  s. 
Coynze  van  \  oldeder  ächruder  nicbil. 
Abil  der  echmecber  1  fio  b. 
Henkln  der  cmder  XLY  Ut  s* 
derselbe  Henkin  vnr  Geschin  ber 

Arnolts  flon  des  roden  Uli  Ib 

et  X  s  8. 
Ueynze  sin  son ;  aldrij  in  eyme  buse. 


EnsilcfainscholteBBroyn  son  IUI  Ib  s. 
Lampreebt  van  Arle  XV  W  s. 
Hartlieff  der  scboler  XXXI  s  8. 
Claman  Wijcb  der  scboler  VI  s  s. 
ZQ  der  affoltrin  Katrine  Schavartz 

doichter  XXV  s  s. 
Mecbtold  Bartilrajs  snster  van  Brijs- 

tige  und  Katrine  bir  nichi ,  albede 

XLVIU  s  8. 
Else  van  Hovestedin  XXYU  s  8. 
Else  van  Lijatorff  XI  s  s. 
Agnes  Heyn^en  doichter  van  Vijr- 

scheit  XL^  I  s  s. 
die  jonfrauwen  ^emeynentlich  vur 

dat  lius  zu  der  aü'oltrin  L  s 

solverunt. 
Peter  Muucbe  des  doymdecbin  dyner 

XXX  Ib  8. 

I    Sa.  IlilXXXXV  lib  et  XVII  5. 


f.  34v       Yn  der  hindereter  gaeein  bij  Ruschen  iiue. 


Haibil  dijrvengerst«. 

Gele  Diederis  witi  was  des  wolsleger 

m  8  8. 


Coynze  Grintkampe  nichil.  Dat  hus 
do  ber  iune  waint,  ist  des  schoUes 
van  Grenderich. 


Gil8  van  Syvennich  V  ?d  et  X  s  s.  I  Nyclais  in  dem  winkil  L  8  e. 
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Wilhem  in  dem  winkil  XYIII  $  s. 

Httikin  Binzvelder  XX  s. 

dar  nai  steit  eyn  hus,  das  ist  Iden 

van  Trimelet  die  hovisfrainve. 
Katrine  Peigins  frauwe  V  Ib  et  X  s. 
Wendilmoit  die  woliesserse  VI  s  s. 
Tilman  Ruscben  son  XI  U>  s.^). 
Katrine  Boacbs  doichter  X  Ib  a. 
Aibil  Heynae  Pertchin  aon  in  eyme 

hase  XX  s  s. 
Mathijs  van  Lampadin  III  ib  s. 
Heynze  Colinhrenderson  XL  s  und 

dat  her  sagin  sal  solvit  XIj 
Jelian  van  Wijtrich  nirliil. 
Ueerman  van  Wijs  XIIII  Ib  s. 
Friderich  Kalf  VI  »  s. 
Claia  Tan  Bijdbarcb  YIII  $  s. 
Hyel  lioe  awegerin  in  ^yme  hoae  II  a  a. 


Tile  des  schelle  Tilen  son  nichü. 
llenkin  Hagen  nichil. 

Mathijs  Conrdoler  son  XV  s  a. 
Henkin  Lunbruckers<^n  son. 
Grete  Heynzen  wijft  was  des  zauwers 
II  s  s. 

Heynrieb  van  YmmiDdorp  der  «ever 
nicbü. 

BarCilmia  van  Lattetinbarch  VI  a  a. 
Moynhenldn  der  sanwer. 

Grete  van  Aichin  in  eyme  huse  nichil. 
Jehan  Weoich  kint  der  leiendecker 

X  s  s. 

Chunkin  Loadwich  kaufmans  wijff 

was  IIU  s  s, 
Claia  yan  Grantstorff  III  s  s. 

Sa.  LXim  lUf  et  VII  8, 
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Yn  Kmogasae*), 


Mathijs  Wackin  son  VI  s  s. 
Goebil  van  Andernach  X  a  a. 
Else  Mathijs  wijff  in  Crokgasse 

XIIU  Jb  9. 
Tile  Vouszagil  XVIII  s  s. 
Heynze  van  Schelingin  X  s  s. 
Gele  Coynzen  doichter  op  der  eckin 

XI  s  s. 

Tile  Mantricber  her  Walraven  knecbt 

VI  a  s, 
Heynze  Fielin  son  XX  a  a. 

Else  Yfermans  wijflF  III  s  s. 
Grete  van  Straisbarch  in  eyme  base 

nichil. 
Amolt  van  Aicbin. 


Tile  van  Barbach  der  zenwer  XVI  a  s. 
Jntchin  Frideria  doichter  des  leien- 
deckers  enkeynt  dem  hose  voer 

nichil. 

Wolter  van  Maistrijcht  nichil. 
K\t        rijtmecherse  X  s  s. 
Henkln  Vinzildoppe  XY  s  s. 
Gele  van  Lebacb  V  s  s. 
Peter  Zanchin  X  a  s. 
Reyner  van  Vilebe  X  a  s. 
Peter  Onreynwicht  XV  a  s. 
Grete  Ramechers  swegerin  II  s  s. 
Aleit  schoyn  Arnoltz  wiff  was  nichil. 
Thomais  Mathijs  ThUimau  son  XL 
a  8. 


Yn  Conengasse. 


Mezze  Ramechers  wijff  XXI  a  et 

VI  d  8. 
Clais  Honwen  eidme  II  s  s. 
Henkin  Trimpardei  IUI  Jb  et  HU 

a  s. 

Katrine  Palens  doichter  und  Jotte 


hijr  mome  in  eym^  huse ;  albede 
V  Ib  et  VI  11  >  solverunt. 

Else  Bouchs  doichter  XI^  *•  s. 

Tile  van  Meckil  IUI  ^2»  et  X  a  s. 

Grete  Gneblin  vranwe  van  Urin  XIII 
Ib  8. 


')  Im  J.  1384  begegnet  ein  Tilraau  Kusciie,  Amtsmeistcr  des  Webeiamts. 
')  Lager,  Archiv  VI  8.  81  (N.  101). 
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Wider  umme  in  der  eehter  gasain. 


£lse  Uenkins  wijff  wa^  van  Heotre 

V  8  8. 

Nese  van  Prume  in  eyme  base  nicbil. 
E]Be  Bartilmifl  viff  was  vaod  me 

Katrine  Bramontz  doichter  in  eyme 

hnse  III  8  et  IUI  s  s. 
Mechtold  Bertrayma  doichter  XX 

S  8. 

Heyuze  der  zaawer  van  Oildingin 

VI  s  s. 


Katrine  van  Eerillbach  die  kern- 

merse  in  eyme  hose  II  s  s. 
Peter  van  Rore  VI  s  s.    \  aldru 
Drnytwiff  siDe  mome  nichil  in 
Katrine  Henkins  wiff  was  e}ine 
Ecbrechts  son  nieMl  Jhoiise. 

f.  35  Katrine  van  Pilch  II  s  s. 
■\Iathevs  Lecwijlson  XX  8  s. 

des  srlieel  Tilen  Else  II  s  s. 
Tile  der  Douvil,  der  zauwer  XXI 8  s. 


Yn  Wez. 

Grete  DoQvennistwijffwaaXXXIIas. 

Uenkin  hijr  son  in  eyme  hnse. 
Peter  Courdelers  eidme  V  s  s. 
Henkln  Conrdeler  X  s  s. 
Peter  Alartz  ?on  II  .s  s. 
MaLliijs  vun  Meyn  X  s  8. 
Heynse  jQtten  knecht  XXX  s  s. 


eis  gasse, 

Coynman  vand  me  reiffe  XII  a  8. 

Giles  Scheafchin  HII  s  s. 

Hannis  van  Straispurch  nichil. 

Gerart  Gneblin  son  van  Scbode  III 
Ib  et  H  s  s. 
i  Coynman,  der  do  was  eyn  pelzer; 
I     her  ist  hq  eyn  aaawer  XIII  s  s. 


Hynder  eent  Germane. 


Tile  Blais  Covnrait  son  was  an  der  1 

alderburch.  ' 

I 

Mezze  Hans  wijff  van  Keymmerin 

II  S  8. 

Tile  van  Covelenze  der  schruder 

XXXIIII  den  s. 
Henkiu  Eesgeme  Uli  s  s 
Else  van  Wellin  Uli  s  II  <l  min.  s. 
Katrine  Elsen  doichter  die  vnlrijsse 

n  s  8. 

Lamprecbt  van  Barch  der  sacdraiger 

VII  s  s. 

evn  hus  das  ist  Peters  van  Viandc 

Henkln  van  Tnttiugen  der  wever 
vur  sieb  und  Gueblin  kint  op  dem 
kalkhove  zu  Bijs,  die  heischint 
Hannis  nnd  Lyse  III  Z&  et  X  s  s. 

Peter  van  Himmilrait. 

Gnebil  der  noppinnersen  son  der 
pijffer  XX  s  s. 


Kirstiane  van  Aichin  der  wever  V  s  s. 
Zijdilman  Henkins  swager van  hwnU 

tinfeit  XX  s  s. 
Ide  Heinner  franwe  was  II  s  s. 
Ilenkui  Kamminscherfer  VI  Ib  s. 
Katrine  sine  swegerin  in  eyme  base. 
Everhart  Coynaen  son  op  der  eckin 

m  2»  et  X  s  8. 
Richart  der  vnrkenfersen  son  Y  s  s. 
Gele  van  Allenbach  die  kammerse 

HI  s  s. 

Margrete  bijr  saster  in  eyme  hose 

II  s  s. 
Tile  Wernerson  des  vas- 


penders  YII  s  s. 
Gele  van  Meerchin  die 
kammerse  nichil 

Clais  van  Vilcbe  YIII  s  s. 
Clais  van  Holzheym  nichil. 

Sa.  LXXXVI  IIb  et  I  s. 


m  eyme 
hose 
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f.  86  Yn  Ronen  gasae^)  öija  op  die  Wwerpitttze, 
Paie  GnebliD  wijiF  wis  vaa  WijBch- 


pilflcbeit  X  s  B. 

Ide  Eilfzewin  in  eyme  hnse  nichil. 
Tile  van  Bardfnburne  XXX  s  s. 
Reyman  G nhlin  son  van  Urin  XLI  s  s. 
Jacop  Loudwicbsson  van  Talle  XII  s. 
Jehan  wever  XXVI  Ih  s. 
Tilman  sin  bruder  in  eyme  hase 

XXY  »  %. 
BartilmiB  van  dem  yijsch  V  \b  e. 
Peter  Grintkamp  III  /6  et  II  8  s. 
Coynse  op  der  eckin  X  Ih  s. 
Thomais  der  leienderker  IX  s  s. 
Mai  Li  ete  sine  swigerlVauwe  in  eyme 

huse  nichil. 
Uenkin  Buckink  nichil. 
«»ter  Gl«re  die  begine  H  «  a. 
Grete  die  begine. 
Henkm  Graten  man  Hennana  snonyr 

vand  dem  engil  IUI  s  s. 
Aniült  van  Berpercb  der  wolsleger 

nichil. 
Heynze  der  paveier*). 
Coynze  der  wingartknecht  III  n  s. 
Heynze  der  karcher. 
Henkln  Coynzen  son  op  der  eckin 

XX  S  8. 


Henkln  Yridach  XXXVH  9  a. 
Heynae  colenbrender  VI  ^  et  V  a  s. 
Katrine  van  RecBcheit  XII  s  s. 
Demoit  van  Binzfeit  bir  nycbt  in 

pyrae  huse  III!  «  s 
Henkln  vand  dem  waide  X  s  s. 
Tile  Henkins  neeff  in  der  engii- 

gassin  XUII  s  a. 
Gnebll  Konee  X  a  a. 
Henkln  van  Witlieh  der  zlmmer* 

man  VI  a  et  II  c{  a. 
Friderich  der  mannenmecher  XVUI 
s  s. 

Mathijs  van  df^m  diji  L'arten  VI  Ih  9. 
Katrine  Reynkins  wijti  was  van  Bijd- 

bnrch  nichil. 
Tile  Coynrait  son  van  Alve  HI  /d  a. 
meiater  Gerart  van  Berper  der  sym- 

merman  XXX  a  a. 
Henkln  van  Honstat  X  s  s. 
Gele  Henkln  Vetten  doichter  nichil. 
Grcto  hir  moder  nichil. 
Jehan  van  Limpoarch  Iii  nl.iu^eidme 

in  der  engilgassin  II  :>  et  VI  d  s. 
Heynze  van  Urendorff  XIIII  a  a. 


f.  36v      Yn  der  engiigassen^)  hinder  den  knodeler*). 


Grete  van  Vi  jrsclieit  die  begine  X  s  s. 
Paze  van  Sijrk  die  waint  in  dem 

kelre  des  ?elbin  hnsp  TT  s  <?. 
in  dem  covent  Grete  die  mtislerse 

vur  sich  und  die  anderin  L  s. 
Henkln  der  coch  XXXHI  s  s. 
Wilkin  Henkina  eidme  in  der  engil- 

gaasen. 

Nese  Jacops  doichter  van  Tailbach 

nichil. 


Grete  hir  nycbt  in  eyme  hnae, 

Grete  nichil. 
Heynrich  van  Covtdenze  der  begart 

vur  sich  und  Heynze  van  Dour- 

drijcht  sin  geselle  L  s. 
Henkln  Ruemer  van  Sent  Panline. 
Elchin  Jacop  Beigera  wijff  waa 

vn  Ib  8. 


')  Bahneoatnne.  *)  Pflasterer. 

^  Diebente  geschlossene  Gasse,  welche  zwischen  der  Jesuitenapotbeke 
and  dem  Friedrich-Wilhelin-nymnasinm  zur  Wobi-rbarh  fnhrtf.  Sic  war  zu 
einer  Zeit,  wo  die  heutige  Jesuitenstrasse  geschlossen  w^ar,  der  gewöhnliche 
Yerkehrsdurchgang  cwischen  Brod-  besw.  Nenstrasse  und  Weherbach. 

*)  Die  Fransiskaner  oder  Minoriten.  Vgl.  S.  7  Anm.  2. 
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Heokio  van  Pmme  der  smyt  XXX 
8  a. 

Coynze  des  kamerers  knecht  van 
sent  Mathise  vur  sich  und  Mezze 
sine  c  oncubine;  die  wanit  in  dem 
selbiue  hase  XLY  s  s. 

dar  oa  atdt  eyn  hos,  das  ist  Peters 
des  dr06se68i&  son  van  Kijrperch. 

Henkin  Veite,  der  waint  in  dem 
selbme  huse  XX  s  s. 

Kathoe  Sumychs  doicbter  XL  s  s. 

Everhart  (\pt  ptevnm^^'zze  Fraosois 
düichterman  XXX  s  s. 

Wilkin  vaud  mf  laude  III  Ib  a. 

Wilhem  van  Trume  XX  Ib  s. 

Wilhem  sin  aon  in  eyme  boae  XL  $  «. 

Reynman  Mebr{jB  son  aichil. 


Katrine  Goniait  Boiaeen  wiff  «äs. 
m  2&  et  y  «  s. 

Jehan  van  Donnp  sohlt  XT  Ib. 
Henkin  meisterWidpn  eidme  III  //os. 
Goynze  der  vaspender  Vlil  s  s. 
Henselio  Wide  der  wuntartze  XII  s. 
Henkin  meister  Widen  enclin  in 

eyme  hose  XL  a, 
Henkin  Maebbrij  der  achomecher 

nichil. 

meister  Steifain  der  smyt  ^)  IUI  W  s. 
Grete  sine  doicbter  in  eyme  bose 

nichil. 

Jehan  van  Aldennair  XII  Ih  s. 
darna  steil  des  burgrevin  hus  van 
Berinkaatit. 
Sa.  CLUI  Ib  et  Tin  a. 


f.  37 


Londwicb  Brender  der  leiendecker 
XX  a  8. 

Peter  der  schmder  van  Lins  VI  a. 
Henkin  van  Bijdbnrch  der  lynnen- 

wever  VI  a  a. 
Mecbtold  sine  moder  in  eyme  bose 

nichil. 

Gele  Thomraais  doichtfr  op  der  bach 

die  iiederse  Y  ä  ö. 
Jehan  van  Aicbin  der  penniocpredier 

y  0»  8. 

Oaebilchin  der  winsepper  II  a  a. 
Henkin  van  lleilfelt  L  >■ 
Riebart  Fabert  aon  der  winkoecht 

XTI  8  8. 

Jacop  der  karcber  van  Welcbpilcb 

V  W  et  VI  s  s. 
ein  has  das  ist  Eicborn  van  Edis- 

beyni. 

Olaia  der  ateynmezze  der  waint  in 

dem  sdbme  huse. 
Clais  vrauwe  Ueilwive  son  van  dem 
spijdail  IUI  W  a. 


penninc- 


Jeban  van  Ezwilre  der 
predier. 

Tilnmn  der  Zimmermann  nichil. 
Neae  Sintermana  w^ff  was  in  dem 

selbme  huse. 
Hannis  van  Waldervingin  der  pelzer 

L  s  s 

Cunzchin  der  leiendecker  Hill  s  s. 
Fridericb  Sciiavart  der  pelzer  XII 
Jb  8. 

jonfrnnwe  Messe  des  f(ritz")  nicht 

van  Hoynillstein  XXXI  3  s. 
Peterse  van  Riols  in  eyme  hnse 

nichil. 

Fridericb  Coynraitz  eidme  der  pister 

X  s  s. 

Matliijs  van  Brijdal  VII  Ib  s. 
Aleit  sine  stijffdoicbter  in  eyme  bnae 

VI  a  B. 
Else  van  Viande  IHI  s  s. 
Agnes,  die  mait  was  van  dem  gnldem 

ringe  XII  s  s. 
Grete  Baldwins  wgft'  was  XL  s  s. 


*)  Im  Dienste  der  Stadt;  cfr.  II  f.  11.  *)  Hente  Nagelstrasse  genannt 
*)  Vogt. 
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Bichart  Geepin  son;  voor  sidi  und 
sin  800  Henkiii  der  bij  himme 

waint  L  s  s. 
Diedericb.  i\oT  scboltes  was,  von 

Brandin bercli  ^)  XV  Ib  s. 
£ngil  Wirichs  wijff  van  Swarzen- 

berch  XX  s  s. 
Biederich  Tan  Coardil  Dlederis 

Jeekils  geselle  an  der  winkilmolin. 
Gerart  vao  Heynspercb  der  scholer 

VI  Ib  s. 


Heynae  van  Witlieh  der  pelzer 

XX  s  s. 
Henkln  Schutz  nichil. 
Enq:il  van  sent  Panline. 
Else  Ottin  wijff  van  Oispurch  II  a  8. 
Ide  van  Beckiogin  nichil. 
Soumerdanze  der  spijliuan. 
Henkln  Sandennn  in  eyme  hose. 
Henkln  G^bar  der  vaspender. 

Su.  LXXmi  Hb. 


f.  37v 


Yn  sent  Jehans  gasae. 


Clais  vand  dem  sleckin  der  vaspen* 

der  XX  Ih  h. 
meister  Iloupprecbt  der  arze  XXIUl 

fb  Y  s  min.  s.*). 
Aber  IUI  der  wale  der  leieuUecker 

xxim  8  s. 

Wühem  Ongerer  der  steynmezze 
xn  s  8. 

Henkln  van  Zeevin  der  karcher  X  5  s. 

Pauwils  bij  dem  selbrae  Henkln  van 
Zeevin  XVHI  s  s. 

Henkiii  van  Echternach  der  steyn- 
mezze XII  8  s. 

Clais  van  Lijtche  auch  ey n  steynmezze 
in  eyme  hnse  X  s  et  Uli  <l  s. 

dar  na  steit  eyn  hos,  das  ist  Schutz 
van  Hulzspach,  in  dem  walnt  eyn 
Aleit  nichil. 

ßaldwin  van  Witlich  der  scbomecher 
X  s  s. 

Weiter  van  Orenave  Ernest  werk- 

man  nichil. 
Peter  van  sent  Drasme  der  tanwer 

xun  8  8. 

£rff  van  Temmilz  X  s  s. 
Heynze  Wamagil  X  s  s. 
Abertin  van  Hargart  der  lanwer 

XV   S  5. 

El>e  Ilenkin  Damps  snouyr;  Henkin 
der  ist  dauff;  albede  Xiiiili  s 
solverunt. 


Henne  van  Lontaerait  der  lanwer 

XXV!  <  s. 

Jacop  Vonke  der  carcher  X  s  s. 

Henkin  Peiit  V  s  s. 

Tile  Heut  der  wingartuiau  Xi^  a  8. 

Werner  des  Moir  son  der  carcher 
VI  s  s. 

Katrine  van  Mandrin  HI  s  s. 
Heynne  van  Bonne  III  s  s. 

Tile  der  karcher. 

Peter  Chonnen  son  X  s  s. 

Mathijs  der  hovenian. 

Henkin  van  Sirk  der  kurvemecher 

XX  8  8. 

Eerwin  Hont  der  oocb  XX  s  s. 

Ooebil  van  Ulmen  XX  s  s. 

Heynze  Eulfchin  X  s  s. 

Baldwin  der  carcher  X  s  s. 

Baldwin  Wackererson  XX  s  s 

Clais  Groisvijsch  der  schifman 

Clais  van  Buvilliusin  VI  s  s. ;  dat 
huä,  do  her  mne  waint,  ist  siner 
moder,  die  wanit  an  Bovilhusin. 

Mechtolt  Hejnzen  wijff  was  nichil. 

Henkin  Tilmanaen  van  Weelin  XU 
s  s. 

Endrijs  der  vlozer  van  Hulzspach 

IH  //>  * 

Rulkin  des  pelzers  son  van  Seerche 

III!  10  et  y  s  s. 
Mezie  Hevnzen  wijfT  was  nichil. 


•)  Der  Krämeramtameister.    Vtrl.  Da.<  alte  Ztinftbuch  des  Krumcramts 
in  der  Stadtbibliothck  zu  Trier.   *)  Bürgerbruderschait. 
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Bertil  in  dem  Hain  der  vlatzer  \  aldrn 

XT.     f5  I  in 

Clais  Kuge  Eisen  man  V  s  s.  j  eyme 
Henkln  sin  son  )  bus. 


Hamraan  van  Mfrtijt  Tiirhil. 
Henkln  van  Pounierin  Elsen  man 
in  her  Wolfs  türme  Y  s  s. 


f.  38    Van  hw  Wolf 9  turne  V  totdBr  umm  op  aent  Jehat»  gasae. 


Henkln  Schnneck  der  sff'vnbrecher. 
Henkln  Crassart  der  wingartknecbt 
nichll. 

die  lamme  Mechtolt  nicbil. 

eyn  bns  das  ist  Londvichs  smyt 

son  Tao  Metlach. 
SteffiiiD  der  wingartknecht. 
Henkln  Mnlner  van  Luttenlmrcb 

HI  8  s. 

Ernekin  van  sent  Jehanne  IX  Ib  s. 

Henkln  van  Seeiclie  VI  !h  s. 

Else  Chinzilmoas  witi  was  V  Ib  et 
VIH  8. 

Mathijs  bijr  encHn  leaft  aichter 
lande;  tine  soslrin  haint  Bin  goit, 
die  eyne  snstre  ist  Bfatbise  wijff 
op  dem  vois;  die  andre  ist  des 
fVMitf'iK^rs  sons  wijff  uver  brocke. 

Gele  Arnoltz  wijff  was  van  Bijs 
XI      et  XI  8  8. 

bi  lier  Gelin  waint  hir  doicbter 
die  sij  iiatte  van  Jeban  van  Bai- 


lingin ;  meister  Gymbern  ist  hijr 
schuldich  zwethondcrt  pont. 

Jacop  van  Seerche  XIIII  Ib  s. 

Jeckil  Sharlinc  son  der  schiümau 

XV  8  8. 

Henkln  carrer  van  Yttil  XXIU  $ 

n  ä  min.  8. 
Agnes  van  Metlach  bij  der  capellin 

in  sent  .Tebans  gasse;  dat  bns 
ist  her  Ansim  des  paffin  XX  s  s. 

Agnes. 

Arnolt  van  Hoilveelz  III  s  s. 
Hans  van  Meerzich  der  scbitman, 

der  waint  sn  Meerzich  und  sine 

wijff  die  waint  hij. 
Heynze  van  Scbelink  der  laower 

in  /6  et  X  s  8. 
Peters  hus  van  Wourmerinpin;  do 

wanit  inne  eyn  vjjsrher;  man 

spricht  her  Heise  Gubie. 

Sa.  CXXVm  lib  VI  $. 


Yn  f/eftgasae. 


Ensil  van  Bardinbach  XVITI  s  s. 
Henkln  van  Hargardin  der  lauwer 

HII  Ib  ei  \  s  8. 
Henkin  Santwilrls  son  vor  sidi  und 

Greetcbin  siner  snster  doicbter, 


Arnoltz  dolchter  van  Vreudin- 
b ereil  was.  der  momper  ist  Henkin 
XLll  ^  8. 

Thomals  Oats  der  kuiwer  *)  TU!  8  s. 

Dmytwiff  Losin  wijff  was  XII  s  s. 


»)  Vgl.  Handschriften  S,  161  und  Kutzbach,  Trierisches  Archiv  Bd.  II 
S  50  und  53  ff.  —  lÄn  in  der  Stadtbibliothek  aufbewahrter  Plan  ans  den 
.lahrc  1757  zeigt  den  Wolfsturrn  i'tour  au  lonp)  in  dem  grossen  zur  JohaniütPr- 
Cominendf  trcltörigen  Garten,  dort  i-twa  wo  heute  Strasse  hinter  dem 
Zollamt  zur  Mosel  führt,  gelegen.    Kr  wurtlc  184J7  abiit  brocheii  (I-ay). 

*)  Vgl.  Verzeichnis  der  Haudüchritten  S.  149  (1361  Üer  Schuster 
Thomas  Crats  and  Qerta,  seine  Frau,  verkaufen  ihr  Haue  in  der  Johaaneastr. 
genannt  ,zn  dem  Yelde**  bei  Johannes  Lose  anf  der  einen  Sdte  nnd  Johannes 
Nürnberger  anf  der  andern  Seite  ffir  22  Ib  Trierer  Denare.) 
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HeDkiii  GoldüAir  XX  W  b, 

Rulkin  van  Tailbach  TI  /6  s. 
Bulkin  van  Scheidin  Bin  linecht 

XV  s  s. 

Tile  van  Tailbach  11!  W  et  X  s  s. 
Ueiikiu  LrusilmaDS  bruder  uichil. 
Else  Kempin  wijff  was  Uli  5  s. 
Henkln  Edilknecbt  XY  8  s. 
Mesze  van  Welcbpilcli  XYIII  den  s. 
Henkln  Gappildei  der  wingartman 

XXI  s  s. 
Tile  der  olysleper  nichil. 
Welter  der  corriomesser  XXX  s  s. 

f.  38v  Peter  vau  Steedheym  der 

karcber  XH  $  s. 
Droytwiff  Heynrieb  Engelina  wiff 

was  nu  8  8. 


Henkln  Tan  Edisheym  II  s  s. 
Heynze  van  Edisheym  Lijfkins  man 

der  kaTiimeTi''fherfer  VI  s  8. 
Peter  Cniesbilman  VI  s  s. 
Heynze  an  dem  putze  X  s  s. 
Wilhem  van  Atiwe  IUI  &  s. 
Jeban  Tan  Lyve  der  wingartman 

xxn  8  8. 

GnebilRijach  der  wingartman  XH  8  s. 
Tile  Tan  Edisheym  der  wingartman 

VI  8  9. 

Uenkin  Kupchin  Knyben  son  V  ä  s. 
Heynrich  Pelzer  der  wingartman 

VI  s  s. 
Jacop  der  olysleger  V  s  s. 
Eatrine  Heynrichs  wIff  was  des 

steynbrechers  nicbU, 
Welter  Onmpler  TI  s  s. 


An  der  ander  aijten  der  eeiber  gaseen» 


Henkin  Stijme  Heynsen  son  Tan 

Palean  nichil. 
Clais  Schranse  eidme  Tan  Temmilz 

IX  s  s. 

Henkin  Fötor  und  Heynze  drij  bruder 

van  Stf  i  Iheym  in  oyme  huse. 
Die  schone  Gele  Uli  s  s. 


Agnes  Tan  Edisheym  VII  s  s. 
Henkin  Scbrans  der  wingartman 

VUI  8  s. 
Tile    Knybe   der  wingartkneckt 

vm  s  8. 

Peter  van  Wesil  der  vaspeuder  III  s  s. 


¥and  me  spairwer^)  bi  der  nfjfporten  op  und  Mnderden  Auguetinen, 


Peter  Burnemanson  XXlllI  s  s. 

Peter  hasinvenger  XII  s  s. 

EUe  van  Bijdburcb  nichil. 

Katrine  die  bnycherse.  \ 

Friederich  Tan  Borne  Messen  " 
man,  die  ist  doichter  der|  ^^^^ 
Katrine  ) 

Reyner  Frideris  Werkmeister  Tand 
dem  crnzc. 

Henkin  Rasseierhode  XIII  s  s. 

Loudwich  van  Dudlindorff  VII  s  s. 

Coynrait  van  Sti  aispurch  XV  den  s. 

Jeban  Tan  Menzin  der  wingartman. 

Henkin  Tan  Lenningin  der  wingart- 
man U  8  8 


Henkin  Haymleckers  eiidin  Uli  8  s. 
Aleit  die  karamerse  IUI  s  s. 
Heynmau  van  Nenche  IIU  6*  s. 
S\-mont  Affinbart  der  wever  HI  s 
et  TI  d  8. 

f.  39  Henkin  Kelreman  III  8  s. 
Tile  Brunsteurfer  der  steynmezze 

VIII  s  s. 
Henkin  lieriukaätii  der  wingartman 

III     et  II  d  s. 
Jehan  Meigener  der  Schräder  Yin  8. 
Tile  OngelaoTe  II  8  s. 
Henkin  Yuse  der  smyt  lU  s  s. 
darna  steit  eyn  hns,  das  ist  Mathijs 


')  Hans  snm  Sperber. 
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wijti  in  der  ieiven,  die  beist  Ide 

XXXIIII  8  s. 
Kirstiane  der  mulener  van  Wide- 

malen  II  s  t. 
Else  Bine  moder  in  eyme  hiue  niebil. 


Henkin  Pipe  der  winL'ar'rrtan  X  s  s. 
Guebil  der  gravemecber  IUI  $  s. 
Jacop  van  Burscbeit  niciul. 
Henkin  DrischiUincder  wingartmui. 
Gele  die  wolkemmerse  XVIII  d  s. 


Yn  der  Mndenter  gössen  Mnder  den  Augustinen» 


Heynze  Brendels  eidme  der  steyn- 

meue  XXX  s  b. 
HeDkin  van  A  Uli  b. 
Henkin  van  Kijlbarcb  der  wingart- 

man  YIU  $  s. 
H«ynxe  van  Fraakfort  der  leien- 

deck  er  X  s  s 
Heynrich  \aii  Knliin  nicliil. 
Mettil  van  Geuwerstorli  nichil. 
Henselin  van  WijrUspurch  der  win- 

gartman  Yin  s  s. 
Amolt  der  Bchmder  YI  s  8. 
Clais  van  Celle  in  dem  Ham  der 

wingartman  Y  8  s. 
Clais  Schuy  t  Cmselin  bmder  Uli  s  s. 


Henkin  van  Alderzusin. 

Peter  van  Berpercb  der  ämmennan 

im  Ib  8. 
Tile  des  scbmders  bnider  der  win- 

gartman  nichil. 
Guebil  van  Emmil  III  W  et  II  s  s. 
Tile  van  Badinbeym  der  wingartman 

VI  8  s. 

Hannis  der  nattinmecber  vaii  Geilin- 

hnsin  XVUI  d  s, 
Wilbeym  vao  Nydenb^ym  nichil. 
Heynrieb  Oeisbart  X  s  b. 
Gele  van  Merricb  nicbil,  die  waint 

in  Arnoltz  has  van  Kemmerin. 
Henkin  der  dorre  III  «  s. 


An  der  ander  sijten  der  selber  gasain. 


Henkin  van  Bnrcb  der  Bcbomecber 

nichil. 
Henkin  Proist  nidiil. 
Paze  die  raidspennurse  nichil. 
Jacop  van  Metlach  der  wingart* 

man  n  a  e. 
Nese  die  radespennerse  niehil. 
Lenris  meister  Jehans  eon  van  Ber- 

percb  X  s  8. 

f.  39v  .Tarop  Clais  son  in  lianzen- 
gasse  ^  j  der  steynmezze  XI  s  et 
Uli  d  s. 

Heynze  vand  me  Swanke  XI  Ib  s. 


Henkin  van  Heilfeit  der  zimmennan 

XXXUI  s  s. 
Henkin  Schoytcruselin  der  steyn- 

iiipzze  XX  s  8. 
iiargi  ete  der  Craychtersen  swegerin 

XLV  9  8. 

Henkin  Flesebilchin  YII  a  8. 
Gnebil  van  Bijdbnrch  lU  a  b. 
Henkin  van  Ham  der  vingartknecht 

II  s  ?. 

Sarc  Henkins  wijff  was  des  wevera 

II  s  et  VI  d  s. 
Druytchin  die  wapinstijcberse  nichil. 


Yn  Ranzengasse 


Mechtold  Monclerse  die  kammerse 
nichil. 

Coynze  der  olysleger  XX  s  8. 


Ppter  van  Welchpilche  V  s  s. 
Ilcnkin  van  Luysch  XXX  s  s. 
Wynant  Keover  V  a  8. 


*)  Viebmarktstrasse. 
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Endrijs  Stirne  VI  $  s. 
£lse  her  Jehaos  Scbadin  mair 
III  s  s 

Mettil  Wilkins  Uoichter  van 
Aichin  XVI  d  s. 


in 

eyme 
hiue 


Aleit  Boschlindoichter  ]  albede 
Else  hire   snster  inj    VITT  s 

eymo  bnf-p  |  solverunt. 

Henkln  van  Siiste  X  s  et  VJIl  d  s. 
He}iize  van  Eesch  der  wingartknecbt 

VIII  s  U  d  min.  s. 


Yn  MenmurgasBe^)  an  der  echin  ane  bij  der  nuwer  gasein. 


Mechtolt  meister  Oeelnuuis  saater 

des  pisters  nichil. 
Ueyuze  van  Aicbin  der  lanteiueu- 

mecher  ideUI. 
Londwicb  mdster  Jacop  Knorin 

bnider  X  Ib  s, 
Thomals,  dem  man  spricht  Tobyas 

van  Meerch  XI  s  s. 
dat  hus  do  der  Thomais  in  waint 

und  dat  htis  dar  ua  sint  Peters 

Tilen  son  van  Bijs. 
dar  na  steit  eyn  hus,  dat  ist  Clais 

van  Sarbnrch. 
Hennan  van  Raitche  V  a  s. 
Ode  van  Bijdbnreh  sine  Bwiger- 

frauwe  V  s  s. 
Henkin  Ottin  son  der  winschrader 

IUI  8  et  IUI  (i  8. 

Gijis  van  scnt  Pauline. 
Katrine  van  der  Nuwerburcb  XXIIII 
8  s. 

Peter  Helfe  der  wever  m  Jb 
Peter  Peters  son  van  Morcfaeit  der 

pister  XLY  $  s. 
Weiter  der  qnintemesleger  YIU 

Gele  der  seüersen  sustre;  dat  hus, 
do  äij  inne  waint,  ist  Pazen,  die 
waint  zu  Pilcb. 


Clemei  Henkins  w^ff  was  van  Arle 

XX  8  8. 

f.  40  Heynridi  der  lanwermeister 

XII  Jb  s. 
Ooeswin  der  pemdncpredier  Y  Ib  s. 

Else  van  dem  Pale;  Heynze,  hir  man, 

ist  onster  lande ;  Else  XXX  s  8. 
Heynze  van  dem  woWe  der  steyn- 

niezze  XXI  8  s. 
Wilkin  van  Aichin  XV  s  n. 
Henkin  Lamprecbt  IUI  s  s. 
Peter  der  steynmesse  II  8  s. 
Heynze  van  Witticli  der  sieynmeue* 
Ensil  der  spijiman  XU  s  s.^aldro 
Druytchin  sine  suster  VII  s  s.  in 
Jacopchin  hir  soster  kint  eyme 

YIl  s  8.  Jhuse. 
Hevnze  Prrtchin  nicbil. 
lieiiivin  Manniubacii  dtr  zimmermao 

XY  s  9. 

Coynze  van  der  Nawerburcfa  der 

pelser  XII  s  s. 
Jacop  der  steynmezse  XXYII  s  s. 

Bruyn  der  steynmezze. 
Irmengart  van  Moncler  Y  a  II  d 
min  8. 

Peter  Cluppil  der  wingartman  Xllll 
s  s. 


An  der  ander  elften  dereetber  gaesin, 

Jutte  van  Kür  nif  lnl 


Hermander  mnlenerjlftynzen  knecht 
op  dein  maveii  III  s  s. 

V&ie  van  Lukerieb  die  begine  U  ä 
et  YI  <r  B. 


Heynrich  van  Koire  der  wingartman 

XVJII  s  s. 
Matbijs  Bittergal  van  Yttil  XL  s  s. 


*)  Jtkdemwttraste. 
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Anne  die  sieionveverse  III  «  s. 
Kattinc  die  sleierweverse  Iii  Ib  et 

II  s  s. 

Ueyaze  vau  Lijiche  der  leiendecker 

XX  S  8. 

Gele  die  lyoneweverse  iiicbil|  «Idrie 
Heilwijff  die  linenweverse  in 

III  8  s.  eyine 

Gcolchin  van  Temmilz  III  s  s.  hasp. 
Irni^'Tit'art    (Jerartz   witt'  waa  des 

steynmezze  XXXV  s. 
Lenzijs  van  Walder  vingin  V  s  s.; 

dat  hoB  ist  Henkins  van  Mer- 

storff. 

Heynrieb  der  holzhenwer  TI  a  s. 
Ja€op  Tan  Anwe  in  eyme  htue  II 

S  8. 

Heynze  van  Wolfsveit  VI  s  s. 
Jehan  Nuburch  der  steynrnez  IUI 

f>  s. .  dat  bus  ist  üeynmans  van 

Welle. 

der  covent.  Mezze  Tan  dem  Honte- 
rucke  vnr  sich  und  die  andre 
vijr  anstren  XLVI  $. 

Henkin  Oltermans  knecht  XL  8  8. 

Mathijs  der  je'jor. 

Else  Gueblin  wijffvanWit-j  iri 

lieh  XX  s  s.  !  eyme 

Fielchin  die  nederse  X  s  s.J  huse. 
Else  van  Bardinbacb  X  s  s. 
Peter  Bnriaboff  der  ganchler  im  a. 

f.  40v  Menlart  der  linenwever  III 

8  B. 


in 


Gele  Friderichs  doicbter  van] 

Bijs  XL  SS.  1 

Drnytchin  Bartilmi;»  '^*^'*^''^^'^|hi^* 

van  dem  vijs»cb  II  j>  s.  j 
Everbart  der  malener. 
Heynze  van  Seliarpilch  der  zymmer- 

man  Vm  «  et  VI  <l  s 
Peter  linenwever  des  mait  van  dem 

guldin  rini4;e  ist  sine  wijff  Till  s  s. 
Grete  Peters  wijtl  was  van  Monr- 

cbeit  XII  s  s. 
Oaebil  van  Meerzich  der  pijster 

XII  s  8. 

Clais  van  Beslieh  XX  a  B.\in  eyme 
Tilkin  die  enclin  XL  s  8.|  huse. 

Ilannia  der  budeler. 

Henkin  van  Meckil  der  aaodreger 

XII  s  s. 
Walrave  van  Diedinhoven. 
.Tacojt  Keyners  sonder  pister  IX  ÄS. 
Hille  van  Witlicli. 
Gijls  der  steynmetze  XXX  s  s. 
Jatte  des  seibin  G^ls  soster  nicbil. 
0ilie  die  radespennerae  nicbil. 
Peter  der  wever  nichil. 
Luiidwich  van  Pilch. 
Arnolt  van  Wiltingin  der  wiDgart- 

man  Y  j>  s. 
Else  van  Sarburch. 
Margrete  hir  moder  in  eyme  hnse, 
Lieve  Tan  Wxtlicb  Uli  s  s. 
Clais  Kirstiains  bmder. 
Richart  der  scbomecber  nicbil. 
So.  CLXII  Ub  et  vm  8. 


Kit  ChappiUgasse^). 


Jacop  Tan  Crnzenacb  nicbil. 
Henkin  Veelzer  van  Trierwiire  Hss. 
Elcliin  des  pavdgers  mait  waa 

XU  d  s. 

Clais  der  scbauffdecker  M  $  U  d 

min.  s. 

Henkin  Gymberne  der  wiugartman 
III  8  s. 


Henkin  Hillen  aon  der  saodreger 
HI  8  8. 

S}inont  Schelkeppins  aon  HU  8 

II  d  min.  s. 

Thomais  van  Bijdburch  llll  «  s* 

Henkin  hliuk  V  5  S. 

Wiliiem  van  Meyn  der  vroynbode 

III  8  8. 


*)  Die  heutige  Frauenstrasse.  Nach  Scbdmann  bei  M.  Y.  J.  Möller  S.  62. 
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Henkln  van  Bijdbnrchd^rscliomeGher 

VIII  s  s. 
Fiel  van  Wolclipilch  IUI  s  s. 
Tile  van  Velle  her  Loud wichs  Erden 

Werkmeister  V  s  s, 
Heynxe  van  Rolle  der  vogillersen 

man  y  s  8. 
Peter  Gneleher  mi  s  s. 
Welter  van  Olke  nichil. 
Jehan  van  Wilre  der  duchbeerin^) 

Werkmeister  XVI  s  s. 

f.  41  Peter  Colinbrender  III!  s  b. 
Peter  der  simmerman  XU  s  $. 
Welter  der  armer  man. 

Gerart  der  crijfzer  X  s  s. 
Henkln  Balkin  Y  s  et  IUI  dm  b. 

Jehan  der  stucker. 
Clais  Rosinda!  nichil. 
Heynze  Guychinger  iiirliil. 
Bele  van  Aicliin  und  Katrine  blr 
doiebter  albede  nicbil. 


der  blinde  Heynze  VI  s  s. 
Hannis  Durtenbuseh  nichil. 
Mathijs  der  leiendocker  III  s  s. 
Eise  Wilheiui»  wijtt  was  III  $  s. 
Katrioe  Meckelers  U  s  s. 
Else  Henselins  wijif  II  s  8.;  der 

man  lenft  aicbter  me  lande. 
Agnes  Peters  wijff  was  des  lelen- 

deckers  VIII  s  s. 
Peter  van  Moirbach  U  S  8. 
.lacob  Mom  l'  !■  ITT  s  s, 
Agnes  I''iilkms(uii>  wijflf  van  sent 

Jehanne  III  s  s.  . 
Fiel  KnHcbins  doiebter  nicbil. 
Katrioe  Hoscboins  moder  ond  Ho- 

schoin  hir  son  io  ^rae  böse; 

albede  U  8  solvemnt. 
Henkln  Dryvois  der  wiokoecbt  Uli 

Tile  der  dürre  III  s  et  Vi  d  s. 


Yn  B9h9ymBr  gaaae*). 


Gele  die  stuckerse  nicbil. 
Henkln  Vrecb  der  conrter  nicbil. 


Gele  Meertins  malt  was  van  der 
blomen. 


An  der  ander  aijten. 


Geelman  der  winbcbruder  XUII  s  s. 
Baldwin  Duppernerson  Y  s  s. 
Coynze  erwijsmeng^  oicbtl. 
Matbijs  erwismenger  XIII  s  s. 
Peter  Lonpinesser  nichil. 
Hanois  Hoixoase  Ii  s  s. 


Heynze  Wilkinson  van  Wucherin 

il  ä  s. 
Henkln  Yeller  lU  8  s. 
Heynse  Starke  UH  s  s. 

Sq.  VIUI  lib  et  YHI  s. 


f.  4lv    Op  dem  orde^j  bij  Welter  Kempin^}  hua  ayne  zu  der 

mezzeler  gasae^). 


Heynze  Sertio  nicbil. 

Henkln  des  raeisterB  enclin  XX  s  s. 

Gn  jbilchin  Creyozscbin  der  mezzeler 

XX  S  8. 


Henkln  ?an  Sant  der  winscbroder 

XL  s  8. 

Heil  wijif  Crantz  doiebter  die  pisterse 
Vll  Ib  8. 


■)  Yfl.  S.  26.  ^  BBhmerstniBse.  Ygl.  Lager,  Archiv  YH  3.  48. 
*)  Auf  der  Ecke  (vgl.  Laurent,  Aacbener  Stadtrechnnngen  S.  444  8* 
T.  Ort).  •)  Siehe  S.  19.  ■)  Heute  Metselstrasse. 
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Fiilni?\n  der  olyslegt-r  XX  .s  s. 
Fijikiii  dci'  pijster  und  Else  sine 

amye;  albede  VII  Ib  solvernot. 
Henkln  der  sljdelerseD  son  und  Oele 

sine  wijff  XXII  s  solveront. 
Peter  Geerlacb  son  der  pister  XXIUI 

s  s. 

Henkln  liipolt  son  der  mezzeler 
IUI  s  8. 

Peter  van  Durin  der  broiibudeler 
nichil. 

Katrine  Fridericlis  wijff  was  XII  s  s. 
Loodwleh  Keekerich  nichiL 

Tile  Kulner  XXXII  s  s. 

Heynzo  Garroit  der  pister  III  /d  s. 

Gnebilchin  Altlieuft  III  Ib  s. 

Katrine  Yaenbartz  wijflf  was  VII  8  s. 

Heynze  Sack  XXX  i<  s. 

Grete  Jitchins  doicliter  die  nederse 

XXIUI  8  8. 

Peterman  Pijizson  VIII  s. 

R»'\iim;in  BuyMliin  IX  s. 
Fiel  üeiikin  Pijtzen  wijff  was  Lss. 
Ilenkin  van  dein  i>ntze  XX  8  s. 
Wezzel  van  Pellin^nn  VUl  s  8. 
Heyn/e  Gebiir  XV  v  s. 
Mailiijs  van  Temmil/.e  III  s  et  VI  s. 
Aleit  des  raspenders  swigerfranwe 

an  sent  Zymianis  porte  IUI  s 

et  VI  rf  B. 
Guebil  van  Rijle  III  *  s. 
Peterse  Boinjnnrf  wijff  XVI  s. 
Coynman   van   Schelink  Scbilliok 

kii'-cht  11  .s  s. 
Henkln  Clauians  son  IUI  tb  s. 
Londwich  der  fleisdreger  III  8  s. 
Peterchin  Shufferchins  son  IX  ^ft  s. 
Henkin  Vnescbln  Groismans  knecht 

XXXVI  8  8. 


Symont  der  sacdrepor  XVI II  rlen 
Mathijs  van  1  njltenheym  VI  s  s. 
Arnolt  der  sacdraiger  II  s  s. 
Qeelcbtn  Heymans  doichtcr  XXV 

8  8. 

Henkln  Scbilünk  der  mezzeler  UU 

ib  8. 

Heynze  Werring  son  XX  s. 


Haibi!  lltymans  wijff  was 
H(  siiian  iiir  son  in  eyme 
buse 


albede 
VIII  //. 
solverunt. 


f.  42  Heerman  von  Meyn  der  zint' 

merinan  XV  s  s. 
Kirstine  VI  s  8.  )in  eyme 

Meeliiolt  liirsuslre  VllI  s  8.J  liuse. 
Ilenkin  Uroisman  and  Heynze  sin 

briider  in   eynie  huäe;  albede 

IUI  Ib  Sülverunt. 
Henkln  meiger  VII  Ib  8. 


albede 
XU  8 
solvenint. 


Rijff  der  scholer 
Wilhelm  der  amedreger 

in  eyme  buse 
Heynze  Jost  son  III!  ib  s. 
Coynze  Abil  Ducblautas    son  der 

pijster  XX  s  s. 
Mathijs  Dulkers  eidme  XX\il  5  s. 
Yrmengart  die  pisterse  Everliiia 

Wiff  WSfl  XVI  8  8. 

Henkin  Wolf  X  s  s. 

Katrine  Dorfraans  wiff  was  HU  8  s, 
El>e  Wolfs  nioder  iiicliil. 
Synart  d^r  colendre^'t-r  nichil, 
Ilenkin  van  KuUin  der  tripeuer 
niibil. 

Haibil  van  Covelenze  die  varen 

jonfrauwe  nicbil. 
Gele  Spechts  doichter  van  Covelenze 

niebiL 


Yn  wungasse'). 


Else  Unzidicbs  doicbter  X  8  8. 
Hermao  Koil  der  baitstnfer  knecht 
Vin  8  s. 


Tilman  des  fladinneebera  eidne 

XII  8  et  II  d  8. 
Peter  Scboltes  VI  8  s. 


>)  Zwischen  Dietrich-  und  Böbmerstrasse.    Vgl.  M,  F.  J.  MüUer  S.  63. 


Digitized  by  Google 


-   51  — 


Heynze  van  Kuse  der  wiDgartknecfat  I  Henkln  van  Meyn  der  wingurt- 


vni  s  s. 

Arnolt  Hichartz  son  XXX  s  s. 
Katrine  van  Len^enbach  uicbil. 
Tüe  van  Mt'vn  V  s  s. 
Jacop  van  Kailin  nichil. 
HeyDricb  van  Wolfsfelt  X  0  8. 


itnecht  VI  s  et  II  (/  s. 
Henkln   Schranze  der  baistaver 

XII  flo  s. 
Jeljan  Eelsaser  der  sacdreger  VI«  8* 

Sü.  CXXYim  lib  et  V  s. 


f.  42v 


meister  Jeban  der  boifoleger  Xim 

fb  s. 

HtMikin  Oncle  der  smyt  II  s  et  VI  d  s. 
Peter  Gavende  der  coch  V  Ib  s, 
Ivatrichin  des  lan^in  (ioicliter. 
Eise  meister  Abiin  liauwe  was  des 

vaspenders  III  Ib  s.  vur  sieb  und 

Henkin  fair  bmder. 
Henkln  bir  bruder  in  eyme  böse. 
Hrynze  van  Basil  VII  8  s. 
Jeban  Vinclln  XI.  s. 
Covnze  Beler  der  lynenwever  V  « 

et  VIII  d  8. 
Tile  der  smyt  in  ber  Jebau  Üigators 

bns  nichil. 
Bontekeye  die  birenmengerse. 
Engil  die  linenweverse  in  eyme  hnse; 

die  EnuW  wanit  sn  Urin  II  «  s. 
Aleit  die  linenwevejse  Tl  s  s, 
Gele  Stois  viff  was  des  winknecbts 

V  8  s. 

Geerlacb  der  pijster  XL  s  s. 
Vrijachin  der  winknecbt  X 
Mfchel  ?an  Roispoart. 
Fiel  van  Palzil  nicbil. 
Hl  ( rinan  der  pelzer  Mynninc  son 
X  Ib  s. 

Henkln  Louterdrank  der  winknecbt 
X  8  et  XU  d  s. 


Gelf  Ilasinscbinders  wijff  was  nichil» 
Henkln  der  messersmyt  III  Ib  s. 
Peter  Tritdeiijuit  und  Tile  der  zim- 

merman  8iu  swierhetire  albede 

X  8  solverunt. 
Bijrkbanc  der  winknecbt  11  s  s. 
Henkln  Spijtznagil  der  smyt  III  9  s. 
Matbijs  Boirmans  knecht  II  s  s. 
Tilman  Hasenvel  X  s  s. 
Peter  Heymse  aon  op  dem  graven 

XXX  s  s. 
lleiikin  Dn<ink  der  pelzor  nicbil. 
Hais  llijrt'  van  l)ünvt;  IUI  s  s. 
Henkln  Dympe  der  mulener  van 

Palean  Tl  W  s. 
Oeelcbin  meister  Tilmans  doicbter 

VI  8  B,;  bir  man  ist  nnster  lande. 
Henkln  van  Budlieli  der  kareher; 

sine  wiff  belst  Ful  nichil. 
Liefchin  Stnniix  liins  witt"  was  nicbil. 
Peterse  van  2suinaj;in  nichil. 
Reyner  der  steynniezze  III  s  s. 
Loudwich  der  hodinsnyder  VIII  s  s. 
die  smalcicb  Geelchin  nicbil. 
Nese  van  Bijdbnrcb  nichil. 
PoUart  der  niezler  nicliil. 
meister  Jeban  Teller  II  s  s. 
Pauline  van  Frankfort  in  eyme  huse. 
Su.  LI  lib  et  III  8. 


U  43 

Henkln  Meier. 
Jacop  Hoinseropp  T  W  s. 
Heynze  van  Kirsinbaeb  der  win< 

Schräder  XI  «  s. 
Henkin  Convars  Nesen  man  XX  s  s. 


Die  gaaae  bij  aent  Katrinen. 

Heynze  Vogil  XII  8  s. 
Hevnrieb  van  Holzeym  II  •  et 
VI  d  8. 

meister  Jeban  der  vaspender  X  Ufs, 
Tile  Sijrlers  eidme  Y  s  s. 


Ton  der  Trierer  Scb4)ffenfamilie  Walrave  angelegte  Strasse. 

4* 
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Jacob  van  der  eich  nichil. 
meister .]( luiii  van  Frankfort  XX  8  s. 
Flips  van  Coveleoze  der  vaspeDder 
nichil. 

Tile  Ganen  son  der  schiftnan. 
Riebart  Haiix  eidme  der  ecbifnuui. 
Katrine  Heyozen  wyff  was  van  Sar- 

burch  III      et  X  «  8. 

Kiisl**ftil  Hoinscrops  bruder. 
Uenkin   Kerpcbio   der  scbiffman 
XXX  s  8. 


Geerlac))  van  sont  Jebaone  XXXI 8  s. 
Mychel  ilalfbalier. 
Tilman  Mommart  son. 
Ciais  btirne  der  zimmcriuan 
Else  Pete»  wiif  was  ▼an  Temmilze. 
Loodwieb  SmyotsoD  YII  f&  ei  X  s  s. 
Symont  van  Remicb  der  scbiffkoecbt. 
Wirich  Ihuw  eidme. 
Geelchin  Schcti-liins  doichter. 
Katrine  Pitergans  doicbter  oicbü. 
Jacop  Kakart. 


Dana  na  Tilman  Rineheman^f. 


IleiiKln  van  Kuii/:e, 
Thijschiri  Wollart  VI  s  8. 
Else  Scboltessin  wijf , 
Henkin  der  goamaige  X  8  s. 
dem  orde. 


yn 


Nyclais  van  Wijrdiu. 
Peter  Sturzlink  V  s  s. 
Smytcbin  der  scbifftnao. 
Heynrich  Lyrope  der  scbiffmao. 


ßij  her  Jehan  Erclin*)  huse  op. 


Tile  Longinesser. 
DrnytwifT  die  pisterse. 
Else  Kobincnm/  wijflf. 
Aleit  die  wcsriu  rse  III  s  s. 
Jenuette  Steynvogilz  wijflF  was  V 

8  S. 


Henkin  Kodinkircbellllss 
Roilf  vanDockindorff  VII  $  s 


:) 


in  eyme 
böse. 


f.  43v  Ido  Stodileit/.  wi  jti"  was  IX  ss. 
Clais  GuuiuaiKiti  fiiiuie  V  s  s. 
Peter  Tbijrler  XXX  8  8. 


Yn  oijaoher  gaase. 

DraytdiiD  Poorelitls  wijff  was  nicbil.  i  dar  na  steit  des  scboltessin  hos 

Nyclas  der  saiger  II  s  s.  ■     van  sent  Matbise. 

Nyokilroan  van  Kettliem  vm  III  s  s.  Roilf  van  Gyngendorff  der  sscdreger 

Meier  Mommartz  '•oii  der  schitfman.  IUI  s.  s. 

Gnehil  der  port«  ner  was  V  s  et  ilds.  i  Guebi!  Ysenmenger. 

Peter  van  (  eltauk  VII  Ib  s.  MechtoitEdilgesellin  wijflF  was  V]  s  6. 

Ualdwin  der  baitstuver.  ,  Diederich   Ijsvart    der  sacdreger 

Henkin  Rofbont  binder  dem  kircb-  XU  8  s. 


bove. 

Elsediebegine  opdemkircbboveX  as. 
Peter  Goomaigen  s  i   ler  pelzer 

bouswendirh  des  kirihboves. 
Uenkin  van  Sijrke  der  vaspender 
XXX  8. 


Peter  van  Montabor  nicbil. 
Dmytcbin  Frideridis  wijff  was  des 

kn.sters  II  8  s. 
Paze  in  dem  selbme  hnse  nicbil. 


SQ.  XXXXY  Ub  et  XIX  s. 
Sn.  totalis  Villi  VI  üb  VH  lib  et  XIII  8. 


')  cfr.  S.  17.   «)  Scbdffe  1888  (Arcbir  VI  S.  81)  und  68  (Handscbriften 
S.  16t).   Vgl  S.  21. 
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f.  44  Atino  LX  quarto, 

« 

S&bbaibo  po8t  festom  beati  DyoniBii  habnit  nwgister  Matbeus*)  XI  W 
a  coUectoribQS  pro  amids  dacis  LntJsembargeDsis. 

postea  Dongentas  et  XXX  Ib  pro  amicis  dacis  Lothoriiigie*). 

c 

vi^ilia  Marliui  (juatnor  mille  VI  et  L  libr^). 

Johannen  Bruncbiii  habuit  LXIII  Ib,  computatis  et  defalcatis  IX  libr, 

iü  quibus  tenebatur  ratione  subsidii  quarta  po^t  Marlinum. 
XX  s  pro  familia.    Item  III  Ub  eadem  vice  pro  expensis. 

vigilia  Barbare  domino  Jobanni  Lupo^)  et  suis  sociis  XVII  et  LXXV  Ib, 
Lambert«)  Jt-  AfIudo  pro  laboribas  impensis  LX  W  computatis  et 
(it  falcatis  XV  Ib,  in  quibtts  ratione  sobsidii  teoebatar  b'^(V)  feria 

secunda  pü.st  Lucye. 

eodem  die  recepit  magister  Matlieus  L  Ih  a  Petro  de  Kijrche^),  qaas 
idem  mai?i>tpr  Mathens  alibi  deliberavit  nomine  civitatis. 

Proist  Srhollart*')  babuil  a  collectoribui^  centuui  et  LXX /6  quas  defal- 
La\it  de  subsidio  in  quo  ipse  et  filius  suus  tenebantur. 

i'etru!»  Donfe^)  et  Barth,  de  Brijstche*)  habiurunt  quingentas  libras 
quas  exposnerunt  nomine  civitatis  in  editicio  seu  constructione  muri 
circa  sanctum  Martinum. 

Anm>  iXV, 

socunda  die  aprilis  magister  Matheus  recepit  centum  flo.  in  sacco 
civifoti--  Tn'Yfrensis  in  domo  Petri  de  Donfo  Pt  hiusfV)  centum  tio. 
tradiiiit  dit  tus  magister  Matheus  amici.s  domini  ducis  Lothoringie. 

pro  expensis  in  domo  Bruckin  circa  Ephiflfoninni  doniini  anno  liXITll  VI  lib. 

n       .in  rninputatione  in  domo  con&ilii  feria  tertia  iu  septimana 
crucis  anno  LXV  III  Hb  et  I  s. 
pro  papiro  et  libro  et  pro  sacco  III  Ub  et  XVllI  s. 
magister  recepit  eadem  vice  a  Petro  Donve  CLIIl  lib  et  XIII  a. 

Vel  S  fv  '  Vjfl  Boilatrc  Nr.  3.  ')  Hinter  Jibr  folgte  ursprünglich 
pro  ainicis  diu  is  Luxi'tnburgeuhis.  Ks  ist  nacbtruglitli  geloscht.  *)  Schöffen- 
meister, vgl.  S.  18.    '•')  Vfl.  S.  18.    «)  Vgl.  S.  6.    •)  Vgl.  S.  6.    »)  Vgl.  S.  12. 
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II.  Rentmeiatereirechuuug  vom  Jahre  1373/74. 

f.  1  einen '1  boden  zu  lierrn  Huwarde  von  Elter*)  mit  einem  l>ripve. 
do  iii  vaut  er  sin  nit  da.  do  lieff  er  zu  Duil.  da  in  vant  ei 
sin  aver  nyt  da  lieff  er  daonen  zu  Scliessingeo.  da  iu  vant  er 
sin  aver  nit  ande  gaif  (gaff)  sinra  wive  den  ^rieff.  dem  boden 
gaff  ich  12  grase. 

des  fridag  dar  na  do  ginck  ein  Me  mit  einem  brieve  za  dem  proyst 

von  Lntsembnrg  as  von  einre  antwerden  von  lierm  Hnwartz  half 

▼on  Elter.   dem  boden  gaff  ich  4  grcae. 
uff  alre  heyligen  avent  do  sant  Dyderich  Munt^  einen  boden  za  Sar- 

barg  zn  Gobelgin  dem  scholtiss  von  Sarborg  in  der  stede  wegen. 

dem  boden  gaff  ich  2  grose. 

des  dnnrstaj?  na  sent  katherinen  dag  do  sant  min  lieire  von  Tryren 
einen  boden  zu  beige  in  der  stedp  wegen  zu  dem  von  Moncler*) 
as  von  eins  friden  halff.  Item  des  fridag  dar  na  do  ginck  der 
selbe  bode  wider  umb  zu  berge  und  braigt  einen  fride  brieff. 
dem  boden  gaff  ich  3  Ib. 

des  fridag  vur  der  beiliger  driger  ivunmg  dag  do  ginck  ein  bode  zu 
Palzil  zn  myme  berren  von  Tryre.   Item  des  samstags  do  ginck 


^)  Das  in  den  Rechnnngen  jener  Zeit  übliche  Schema  sowie  der 
Umstand,  dass  nnsere  Rechnung  gleich  mit  Snmma  II  einsetzt,  beweist,  dais 
das  entb  BUtt  verloren  gegangen  ist.  Es  enthielt  das  Kapitd :  Von  dagen 

zn  leisten  und  vur  die  herreu  in  den  hcrbergen  zu  bezalcn." 

«)  Vgl.  über  ihn  Hontheim  Ii  S.  232.  H  druckt  dort  irrig  Eitz  statt 
Elter.  Die  Abkürzunfr  ?.  fiir  er  hat  Ilm  irrf  L'i'fuhrt.  Es  handelt  sich  um 
das  hixem burgische  (jes(  bbicht  derer  von  Kfter  sieht'  (inr/,  l\otr''sttMi  S  117: 
Cuno  von  Falkenstein  beurkundet  von  üuward,  bcrrn  zu  Elter  und  stiqienich, 
t roch s essen  des  berzogtums  LQtzelbnrg  namens  des  henogs  WensesUns, 
ISOOO  Golden  erhalten  zn  haben,  1S88  Joli  21.  Vgl.  aneh  Toepfer,  Urkon- 
denbnch  I  S.  266:  Theodorich  Munt  (s.  oben),  Bttiger  zn  Trier,  qnitti«rt  dem 
Nicolaus  von  Hnnolstein  über  100  Gvlden  von  Hnwarts  von  Elter  wegen. 
1369  Mai  6. 

3}  VpJ,  Noto  2  und  oben  S  32. 

*)  Vi;l  (icst.i  Trevirorum  edd.  Müller  et  Wyttenbach  III  H.  H7  Anno 
inter  civitatem  Trovirenseiu  et  dominum  Joannem  de  Vircio  discordia 
et  guerra  et  cum  Friderico  de  Monclair  diuturoom  bellum  fuit,  praedüs, 
incendüs  ad  invicera  saevitnm.  Qood  bellom  a  dnce  Lothoringiae  et  Conone 
archiepiscopo  anno  1366  die  6.  deeembris  compositum  fnit.  —  Hewer,  Die 
Borgen  an  der  Saar.  Trier  1847  S.  17  ff. 
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der  adbe  bode  wyder  umb  za  Palzil  zu  Heynrich  Muten  do  in 
vant  er  sin  nit  da.  do  lieff  er  zu  der  Nuwerborg.  da  vant  er 
hin,  hin  zu  biden  nff  elDen  dach  ingain  deo  von  Honder.  dem 
boden  gaff  icli  3  gruae. 

des  selben  dags  do  ginck  ein  bode  zu  Sarbnrg  zu  berren  Potpr  von 
der  Leyen^  ),  hin  za  beden  uff  deo  selben  dach,  dem  boden  gatt 

ich  8  [iro^r. 

des  dunrstag  vur  scnt  Ag^lCIU^  dai:  du  L'inck  ein  bode  zu  Kirjieifi:'^) 
mit  einre  antwerdeu  von  der  lierren  lialrt.  dy  der  stede  iren 
dienst  buden.    dem  boden  gaff  ich  10  (jrosc. 

des  inaindag  na  aide  vase  dage  do  ginck  Goswin  der  bode  zu  Erren- 
bretstein*)  zu  myme  herrn  von  Tyren  und  zu  myme  herm  von 
Colen  as  von  der  gevangen  halff.   dem  boden  gaff  ich  50  s, 

des  samstag  na  lieuiiniscere  do  (do)  sant  der  hirtzoge  von  Lottringen 
her  an  uuse  herren  von  der  stad  in  des  wegen  von  Moncler. 
dem  boden  gaff  leb  4  fjfrose. 

des  dinistag  na  otuli  da  ginck  ein  budc  zu  Smydeburg  mii  einem  brieve 
zu  herrn  Nyclase  von  Smidborg'^).  do  in  vant  er  sin  nit  da. 
do  lieff  er  zu  Cocbeim.  da  vant  er  hin,  do  qnam  der  bode  her 
nmb  und  lieff  do  za  stand  wider  umb  za  Smydeborg,  hieme  zn 
wider  biden.  do  in  vant  er  sin  nit  da.  do  lieff  er  za  Greven- 
berg,  da  vant  er  bin.   dem  boden  gaff  11  ffroae. 

äff  palm  dach  do  santen  nnse  herren  Gobtlgin  den  boden  zu  Witlich 
zu  myme  herren  von  Tryren  in  des  wegen  von  Muntcler.  dem 
boden  gaff  ich  10  $.  Su.  2:  26  Ib  19  s. 

f.  iv  Dyt  ia  äaz  aoheneken, 

Primo  des  aiidc  l  en  dages  iia  sent  katherinen  dag  do  war  geschenk 
dem  i)rüyst von  Latzembnrg  4  sester  wins,  so  der  win  nnd  der 
knegt  loin  steint  vUr  24  s* 


')  Heinrich  Mulo  von  di  r  Neuerburg  bei  Wittlieh.  Vgl.  über  ihn 
Schauuat-Bärscb,  Kitlia  illustiata  II  2  S.  113.  Dazu  Lamprecht,  Dcutsched 
Wirtschaftsleben  in  S.  220  and  491.  Er  ist  knrf&ratlicher  Amtmann  in 
Wittlich  nnd  Söldner  der  Stadt  Trier  (vgl.  nnten  8.  69). 

*)  KnrfflrstUeber  Amtmann  sn  Saarborg.  Vgl.  Hontheim  II  S.  909. 

')  Friedrich  von  Kirberg. 

*)  Pfalzel  Tiärhst  Kbrenbreitstein  die  bevorsugte  Besideus  dea  Kur- 
fiirsten  Cuno  van  I'alkenstfin 

5)  S(iUlner  der  Sudt.     \  gl.  8.  59.    Er  wird  Trierer  Bürger 

(Ungedruckte  Urkunde  im  Stadtarchiv  Trier).  Siebe  auch  Lamprecht  a.  a.  0. 
S.  4S9  A.  7  nnd  die  Orientieningskarte  daselbst. 

*)  Siehe  Hontheim  II  S.  282. 
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des  dinsta'/  var  sent  thomas  dag  do  wart  geschenk  greve  Fryderlch 
von  KirbrTg  und  Itorrn  ThilmanDe  vom  Steine^)  2  tleschen  mit 

wine.    dye  stoiuden  viir  38  s. 

des  selben  da-'t-s  do  warf  u:eschenk  dem  juncherren  ?0D  CastUberg^ 
b  iiialder  haver.   dy  stoinden  vur  10  Ib 

off  Jftrs  avent  do  wart  gt'schenk  dem  baschove  von  Metze ^)  eine  ame 
wins.   dy  stoint  vur  9  Ib. 

des  mainda«  na  d^r  heilit'*»r  driger  kunyngin  dag  do  wart  geschenck 
mins  lienen  durwertern  von  Tryren  4  gülden  und  8ime  portere 
1  guldm,  Sa.  7  j&  17  s  6  «i 

äff  h&lff  vMtdach  do  gaff  ich  herren  Ordolff  Sch(der^)  120  Robertos  0uldm. 

Sa.  8:  218  W      8  S  ä, 

Dift  sint  dy  penaien, 

Primo  d's  (lin«itags  na  Jars  dag  do  gaff  ich  berrn  Kv^rarde  dem 
sclioilnit  ister  von  Symeane*)  50  Mentzer  ffulden.    Öu.  113  Ib. 

gaff  icb  Ficii  der  cremersen  43  Ib  15  s. 

meisler  Gobelen  dem  crader  26  libr.  Sa.  4:  161  Ib  b  9. 

f.  2  Dyt  sint  dy  heirp.n  und  dy  bürgere  von  yrme  jarzinse,  der 
hin  sGhynenäe  und  uaiiende  waz  uff  unser  frautuen  iycmyas  dach. 

Primo  gaff  ich  herro  Friderich  von  Yppilburge  14  HeDtscber  and  4 
nawer  galden  rar  yden  Mentschen  golden  45  $  and  vor  yden 
nnwen  galden  31  8  6  Sa.  37      3  tf. 

herm  Jacob  Kempen')  10  Mentacher  galden.  Sa.  22  ib  10  s. 

Clase  TOD  Lyser')  15  Mentscber  galden.  Sa.  B3  Ib  15  s. 

meister  LunpreU  kinden  15  Mentscber  galden.         Sa.  Zd  Ib  15  s. 

Cointzgin  Jefcelen*)  5  Afentscher  gülden  and  5  galden  von  Florents 
vor  yden  Mentschen  galden  45  s  and  Tor  yden  galden  von  Florents 
34  s  6  So.  19  Ib  19  s. 


*)  Tilman  vom  Stein,  kartrier  Amtmann  zu  Schmidtbnrg.   Vgl.  Lam* 

precht  a.  a.  0.  S.  229.    To.'pfer  I  S.  362. 

Sirlu'  T.^mprccht  III  S.  557.    Tn.-pfor  T  S.  322  fr. 

^)  Dietricli  V  (IV)  Bayor  von  l{o]){(;irU  (1B6Ö — 84  Hischof  von  Mets). 

*)  SchoHc:  v^rl  S.  19  üben  und  iloatheira  II  S.  250. 

^)  Everhardus  Pravek  de  Osnaburg.  Siebe  Sauerland,  Vatikiimscbe 
Regesten  Bd.  IV  S.  870  N.  696. 

*)  Die  Glftobiger  der  Stadt  sind,  wie  der  Vergleich  mit  dem  unter  I 
Terdffenttichten  Aktenstttck  beweist,  fast  alle  Trierer  Bttrger.  Vgl.  S.  18: 
her  Jacop  Kempc  der  scheflin. 

»)  S.  16.   •)  S.  16. 
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hem  Johan  Walraven')  35  gülden  von  Florents  und  50  nuwer  gülden 
var  yden  gülden  von  Florents  34  s  6  d  und  vur  yden  nuwen 
gülden  31  56  d.  Sa    139  Ih  5  s. 

3iatbise  vom  noysbaum^)  6  Mentzer  gülden  und  45  nuwer  gülden. 

Su.  82  W  5  s. 

franwen  Gutten  von  Meirsch  10  gülden  von  Florents.    Su.  17  /6  5  s. 

in  sent  Jacobs  spidale  15  gülden  von  Florents  in  Peters  wegen  von 
Kirsch*).  Item  5  galden  von  Florents  in  Hatbys  wegen  von  Mnrt- 
seheit*).  Item  10  nnwer  galden  in  herm  Wilhelm  Engelenders  ^)  wegen. 
Item  12  DQwe  gnlden  in  Qliss*)  wegen  von  Kilbnrg.   Sa.  66  Ib» 

8ymottde  von  Witlich^)  10  golden  von  Florents.        8n.  11  Ib  b 

herrn  Walrave  Bottom*)  15  golden  von  Florents  ond  20  nuwer  gülden. 

So.  b7  10  7  8  6  d, 

Peter®)  von  der  langer  nasen  20 golden  von  Florents  vur  yden  gülden 
36  s\  Sn.  30  W. 


Jacob  von  dem  viescb^^j  6  gülden  von  Florents  und  15  nuwer  l'uUIpu. 

Su.  33  Ib  19  s  6  d. 


Heiitzeii  von  More")  5  gülden  von  Florents. 

Su. 

8  Ih  13  s. 

meister  Thomas  von  der  roder  hosen")  2.")  nuwer  gülden. 

Su. 

3!> 

Ib 

8  .s. 

Gobiltfin  von  Sarbiirtr  10  nuwer  guldt  ii. 

Su. 

lö 

Ib 

15  S. 

Johanne  meister  Math«^us")  sune  25  nuwer  gulUen. 

Su. 

39 

W 

8  s. 

herm  Heynrich  von  Brit'*)  10  nuwer  gülden. 

Su. 

15 

Ib 

15  S. 

dem  proist  von  Lutzemburg  25  nower  golden. 

So. 

39 

Ib 

8  s. 

Bartmiss  von  Virscbett**)  25  nower  golden. 

So. 

39 

tb 

8  s. 

dem  prior  von  Sprenckerabacb  20  nower  gnlden. 

So. 

31 

W 

10  s. 

Rnlkin  vom  torn*')  15  nower  golden. 

So. 

23 

W 

8  s. 

Lodwich  von  Pilch  60  nower  golden. 

So. 

47 

U) 

5  s. 

Ck>liDe  meyster  Hatheos  eydem  10  nower  golden. 

So. 

15 

Ib 

15  s. 

f.  2v  Jobanne  dem  cruder  15  nower  golden. 

Su. 

23 

Ib 

13  s. 

Dyderich  Monde")  10  nuwer  golden. 

So. 

15 

Ib 

15  s. 

Clesgine  von  Virscbiji*^)  10  nnwer  galden. 

Su. 

15 

Ih 

15  S. 

Jacob  Cteynen  10  nawer  gnlden. 

Su. 

15 

Jb 

15  s* 

Mathise  vom  Ham'*)  5  nuwer  gülden. 

Su. 

7  i 

18  8. 

Peter  Hennekins  sonne  in  der  engilgassen'^)  15  nower  gülden. 

Sil.  23  Ib  13  s. 
Su.  5;  lOU  iö  4  8, 


')  Vgl.  S.  16  A.  4  und  die  Einleitung.    -)  S  12        S.  18.    *)  S  6. 
>)  S.  6.    *)  S.  7.    ^  S.  12:  Syraont  von  Witlith  der  wt-viT.    »)  Sobn  des 
Schöffen  Ileinrich  Bottum.    Siehe  S.  16.    *j  Peter  Donve.   Siehe  S.  6. 
Vgl.  S.  24.    »')  Vgl.  S.  21.   »»)  Vgl.  S.  11  ond  unten  8.  69.    »)  S.  6. 
Schöffe.  Vgl.  S.  6.   »)  S.  12.   *•)  S.  19.   «0  Siehe  oben  S.  54.   »)  S.  10. 
»)  S.  10:  .Mathij«,  der  da  waint  zu  dem  Ham<  LXXV  Ut  s.    *«)  Vgl.  S.  1*2. 
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Dit  18  äaz  ioh  hieger  und  dager  in  der  ateda  wegen  ues  gen  hain. 

Primo  des  maindag  na  sent  Malheiu  dag  do  quam  mebter  Stephan 
der  smit*)  und  sade  üDsern  herren,  man  were  yme  noch  schnldich 
von  ysen  und  von  nagelen.  do  Messen  mich  iinsre  berren  mit 
yme  recbmen.    do  gebrachen  yme  noch  5  Ib.    dy  gaff  ich  yme. 

des  dinslaj?  na  sent  Remeiges  daj?,  do  ginck  der  cendener  Friderich 
von  dem  cruce  und  Heinrich  vom  mulbaam^)  dy  wingarde  nmb 

stad  besiene*).    die  verzerden  3  /fr  4  5. 

gatf  ich  von  dfin  lioni  uW  der  miwer  porten  und  von  dem  horn  u& 

Kunt/iMi  'j  biuckeii  zu  buseii  3  t/ro6€. 

uff  sem  Kaihrrinen  dach,  do  gaff  ich  dem  armbroistmecher  von  eine 
und  fuiititzeich  stnckcii  aniibi  usteu  zu  machen  und  von  ieli(  hem 
48  s.  und  gaü  )uie  vor  sinen  hass  zinss  52  s.  und  gaff  yme 
einen  Mentsehen  golden  nbertanta.  Sn.  100     4  9 

gaff  ist  meister  Goselin  dem  smyde  einen  Robertne  gülden  von  einre 
berthen  m  machen,  dy  gebrochen  waz. 

gaff  ist  3  grose  nmb  ein  düster.  ^ 

uff  sent  Aßricius  dach  do  gaff  ich  myme  hßnm  von  Tyreo  3  Ib^'). 
praff  ich  uiiih  ein  nue  par  herthen  10  Ib. 

uff  unser  Irauum  lycmiss  dach  do  gaff  den  herren  von  unser  frauwen 
1  ^  Zinse. 

f,  o    uff  aide  vase  avent  do  hieasen  mich  herre  Johann  Praudum 
herre  Henrich  Rottiini  iin<l  herre  Ordolff  Scholer  1  Ib  pennyng 

gen  uff  eine  -tail.  da  sij  wäre  wissz. 

gaff  ich  5  grose  von  den  tzweuin  treven  ave  zu  dune,  dy  vur  dy  brücke 
geHossen  waren  in  dem  grosen  wasser. 

')  Stadtwerknieisti  r ;  siebe  unten. 

Schöffenfamilie.    Vj^I.  S.  19  und  Beilage  1. 
*)  Mitglied  der  Bürgerbruderschaft  und  Wechsler.   Vgl.  S.  30  und 
Beilage  1. 

*)  Vgl.  die  Klagen  Balduins  i  Sclioop  S.  löGj ;  Iteiu  liant  sie  (die  Trierer 
Börger)  uns  dicke  gehindert  an  unserro  rechte,  das  wir  hau  daran,  daa  wir 
die  läse  setxen  und  daz  wir  zweyne  dage  das  vorlesen  han. 

*)  Siebe  die  Anmericong  s«  f.  lOv  unten. 

•)  Unter  dem  84.  Oktober  1367  schloss  die  Stadt  Trier  mit  Erzbischof 
Cnno  einen  Vertrag,  wonach  der  Erzbischof  die  Stadt  in  seinen  Schutz  nahm 
nnd  diese  ihm  dafür  jährlich  3()00  /6  Tritrischer  Währung  zu  zahlen  hatte 
unbeschadet  des  schiedsgerichtlichen  Urteils  Karl  IV.  Vgl.  Ferdinand 
a.  a.  0.  S.  50  und  9!);  Hrower  II  p.  236  ff. 

*)  Johann  Praudum  ist  der  Schöffeumeister,  Bottum  und  Scholer 
Bind  Schöffen.  Es  ist  beachtenswert,  in  welch  anbescbrftnkter  Weise  sie 
über  die  Einkünfte  der  Stadt  verfügen.  Über  die  Finanzverwaltang  durch 
die  Schöffen  vgl.  die  Einleitung. 
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gaff  ich  umb  swo  halwe  amebatgin  8  Ib. 

das  snndagB  letaro  do  gaff  ich  eynie  knegt  3  grose  der  dye  spem  in 
dem  raithnse  in  dem  ho?e  hat  off  gehauen  nod  sij  in  den  stal 
gedragen  hat. 

gaff  ist  12  graae  nmb  ein  grose  ysen  sloas. 

in  der  carwechen  do  gaff  ist  4  grose  nmb  papijr.  Dax  wart  Wilhelm 
«»  Bonne»).  ^  6.:  8  1  88  »  4  .  6  A 

üyt  Bifit  djf  Herren  utiä  aoMener  uon  Jarguiden  dy  hin  aehinenden 

waren  zu  meigen*), 

Phiuo  (leni  hyrtzogen  vun  Brabant ')  300  Uk 

dem  hyrtzogon  von  Lottringin  300  Ib^). 

greve  Johanne  von  Spainheim  80  ih'\. 

juncherren  Conen  von  Wünnenberg  15 

berrea  Nyctaolase  von  Smydeburg  10  W). 

Heynrich  Mnlen  10  lh% 

meyster  Thomas  von  der  hosen  10  guldtn^), 

Scbyls  von  Dane  8  Ib^^). 

Johanne  Hornbach  5  Ib. 

Risehen  5  ffr. 

Quentzer  Ö  fb. 

Peter  von  Ham  3  2fr.  ^ 

Cogin  von  Elses.  Sa.  7.:  6  2fr  59  /fr  5  s. 

M  (" 

f.  3v    Su.  de  dimidio  anno  estimat  $e  pro  6  3  et  4  /fr  6  if. 

f.  4  Anno  domini  millesimo  eiusdem  trecentesimo  seputagesimo 
quarto  (1374J  a  festo  pasche  usque  ad  festum  beati  Mathei  apostoii. 

Von  erste  von  dagen  zu  leisten'')  und  vor  dy  herren  in  den 

herbrigen  zu  bezalen; 

Primo  des  mitwechen  in  der  oyster  wechen  <1o  waren  unss  herren  von 
der  stad  zu  myme  herrn  von  Xryren  zu  Paltzil  uff  einen  dach 

*)  Der  Stadtschreiber.  Kr  heisst  auch  Wilhelm  Scholer  von  Bonn. 
S.  12  und  weiter  unten.  ■)  Remiginstag.  *)  Im  J.  1902  wird  Heinrich,  Graf 

TOn  Luxemburg,  Trierer  Bürger,  Hontheim  II  S.  15.  Zu  d»?n  Schicksalen 
dieses  langjährigen  Bündnisses  zwischen  der  Stadt  Trier  und  Luxemburg 
vgl.  daselbst  III  S.  473  ff  *\  Vpl  Aii!:i£rf  3.  ')  Der  Graf  von  Sponheim 
wird  1305  Trierer  EdclburL'cr,  Siehe  Hontheim  II  S  82ft\  •)  f>  wird  Trierer 
Bürger  UiUl.  rngedruckte  l  rkunde  im  Stadtarchiv.  ')  Siehe  8.  55.  *)  Vgl« 
Anm.  1  S.  55.  •)  Siehe  S.  57.  Aegidius  von  Daun  (Schils  =  Gille«  « 
Aegidius).  Töpfer  II  S.  17  mid  48.  y^^i,  luitans  s.  y.  Tagleistnng  und 
Lamprecbt  Deataches  Wirtscbaftleben  Bd.  III  Register  s.  v.  Dagtac. 
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inu'ain  den  von  Moncler  und  riden  des  samsUgs  dar  na  wider 
uiiili.  do  wart  Vfitzert  utt  den  dagen  51  5. 
uff  sent  Marcus  avf nt  do  reit  der  bnrgermeister ')  und  unss  herren  ein 
deil  und  ander  bur^t  i"  von  der  f»tad  zu  Paltzil  zu  niMne  lierren 
von  Tyren  uflf  einen  dacht  as  von  des  Conners  haltt,  do  wart 
vertiert  uff  Clais  basB  44  8. 

nff  eent  Walpurgis  avent  do  reit  herre  Joban  Praudum^)  and  nna 
herren  von  der  stad  au  Paltzil  zn  myme  herren  von  Tyren  nff 
einen  dach  as  von  des  Conners  halff.  do  wart  vertzert  nff  Claiss 
hnss  nnd  so  man  dem  veren  zn  loin  gaff  39  $. 

des  8amsta({  na  nos  herren  affartz  dage  do  hiess  mich  herre  Joban 
PraiKluni  Schieis  von  Done')  gen  4  golden,  daz  er  viere  dage  hie 
in  der  stad  was.  Su.  6  Ib  6  8. 

nff  sent  Maidartz  avent  do  r»  it  herre  Johan  Praudum  und  unss  herren 
von  der  stad  zu  Paltzil  zu  myme  herren  von  Tryren.    do  gaff 

icli  «ieiii  veren  3  grose. 

uff  >ent  iVtcrs  nnd  sent  Paulus  avent  da  reit  horre  Johan  Praudum 
und  uiiss  berren  von  der  stad  zu  Paltzil  zu  nivme  herren  von 
Tryreu  as  von  des  wegen  von  Muiitcler.  do  wart  vertzeirt  uü 
Claiss  hnss  und  so  ich  dem  schieffmanne  gaff  der  Johan  Hoven 
snn  hemff  ftirte  5  Ib  10  s. 

des  dunrstag  vor  der  zwelff  boden  dage  do  reid  her  Johan  Praadnm 
und  unss  herren  von  der  stad  zu  Paltzil  zu  myme  herren  von 
Tryren  as  von  des  Ringreven*^)  halff  nnd  von  der  jaden  halff. 
do  wart  vercert  uff  Claiss  huss  und  so  man  dem  schieffmanne  gaff 
ZQ  Jone  von  aververde  29  s. 

des  maindai;  vnr  sent  ]\Iarf?arets  dage  do  santpn  unss  herren  von  der 
stad  lit'irtni  ]\r«'(Tar!  und  Sehlis  von  Dune  zu  Hunvlstpyn  utf  einen 
dach  (it  r  da  was  ingain  den  Ivingreven,  do  vertzeirden  sy  r>  Ib 
und  gali  Schils  von  Dune*)  ein  malder  even;  daz  stoint  vur  45  s. 

Summa  8  Ib  5  s. 

des  dynstag  na  unss  frauwen  dag  nativitatis  do  iure  herre  Joban  Praudum 
nnd  unss  herren  von  der  stad  zn  Bliebe*)  uff  einen  dag  in  gain 
des  hirtzogen  (f.  4v)  fmnt  von  Lotzembnrg  und  hatten  dar 
geheden  greve  Otten  von  Kirberg^)  und  den  domprost*).  do  wart 
vertzert  uff  dem  dag  und  so  man  vor  den  greven  betzailde  in  der 
herhrijjen  und  «o  }rh  ijcn  srhieffluden  nnd  von  den  perden  zu  loin 
gaff,  dy  dy  schijff  uff  zugen.         '  Su.  91  /6  4  s. 


Verias'!%un^si»eschichilich  bemerkenswert;  vgl.  die  Kiiilfitun?  ')  Der 
Scböffenmeister.  ')  Söldner  der  Stadt.  Siehe  oben.  *)  Kbcingrat  Johann  II. 
1 1383.  •)  Siehe  oben.  •)  WaaserbUlig  ')  ^^  ildgrar  Otto  v.  Kirberg  f  1409. 
Vgl.  Tflpfer,  Urkandeabnch  der  Yögte  tod  Hnnolstein  I  S.  336.  Schneider, 
C,  Gei<chichte  des  Wild-  und  Rheingrüflichen  Hauses.  Kreqz&ach  1864  S.  80. 
*)  Bobert  von  Saarbrücken. 
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des  «imsfagt  na  sent  Matlieus  dag  do  reit  her  Johan  Praadam  und 

nns  Ju'rrfn  von  der  stad  zu  Paltzil  zu  niynu'  lierron  von  TrjTen. 
Do  gaü  man  (lein  veren,  der  sij  aber  fart  und  deu  werckladeo 
za  Paltzil  3&  s  6  c?. 

Su.  1:  121  Ib  12  s  (>. 

f.  5  Dit  ist  dy  uerlost  uon  den  perdeii  und  liy  zerungen  dy 
unss  henan  zu  PUch  uertzerden  do  sij  uor  Harn  waten  gezogen. 

Von  erste  gaff  ich  her  Onlolfl' ')  70  Robertos  gülden  vnr  ainen  hengiat 
der  yme  an  Paltzil  erdraock.  Sn.  110  Ib  5  a. 

gaff  ich  Clesgin  ?on  Vierscheit*)  50  Robertos  golden  vur  hin  pcrt 

daz  verriden  wart  off  den  Rintjrcven.  So.  78  Ib  15  8. 

gaff  ich  herrn  Nyclasen  von  der  Hellen  ^)  38  Robertos  gülden  vor  sin 
pert  and  vor  sin  hämisch  daz  sin  knecht  vor  Ham^)  verloiss. 

Su.  59  10  14  s. 

uff  sent  Jakubz  aveni,  dü  i^aff  ich  7  5  umb  zwene  blaisbelge  und  2  s 
umb  colcii  nnil  12  s  unib  waiss  und  3  s  umb  ligt  und  5  s  uinb 
einen  uii/.  4;  ^  umb  pinuagil  und  ü  grose  umb  nagil,  die  zu  den 
leitern  cinamen  ond  och  dy  si  mit  bin  Törten.  Sa.  51  ^. 

gaff  ich  des  burgreven  knogten  von  Pilch  4  Robertus  gülden,  dy  dy 
mere  braichten  daz  daz  hnsa  gewonnen  was.         So.  6  76  6  s. 

gaff  ich  drin  knegten  dy  dy  dri  gevangen  bndchten  3  Robertos  golden. 

So.  4  ^  14  s  6  d. 

gaff  ich  omb  viere  dennen  boltzer,  dy  so  deo  hecben  qoamen  16  s. 

gaff  ich  drin  spijlmannen  ond  eime  baaoner  3  Robertoa  golden. 

Sa.  S  Ib  d  s. 

gaff  ich  metster  Oyleisa*)  4  Robertos  golden.  So.  6     6  s. 

gaff  ich  den  vier  zimberfnannen  6  Robertos  golden  ond  gaff  dem  viren 
flticker  2  Robertoa  golden.  So.  15  Ib  15  s. 

gaff  ich  dem  borgreven  von  Pilch  vor  dy  zeronge  dy  anss  herren  und 
dy  atad  vertzerden  zn  Pilch  des  naichts  do  aij  von  Harn  zogen 
ond  80  yme  geschenckit  wart  140  ^  10  a. 

sant  ich  niss  4  ame  ond  4  seater  wins  aa  y  dy  ame  galt  8  Ib. 

So.  29  Ib. 

sant  ich  oss  an  brode  zo  drin  malen  42  tb  12  s.  des  quam  her  umb 
16  Ib  wert.  Sa.  26  Ib  12  s, 

gaff  ich  viere  carchern  dy  dy  leitern,  dy  tartscben  und  ge«ucb  na  vorten 
8  Ib  nnd  iraff  drin  von  üren  und  zwenin  von  Ac  icüchem  3  grose, 
dy  hin  linltfen  und  k'att"  von  sil»en  perden  14  mosc  dy  breit  uss 
fürten.  Item  loiude  ist  eime  carcher  von  zweuin  perden  der  win  und 

*)  Der  Schöffe  Ordolpb  Scholer.  Siehe  oben.  *)  Siehe  oben  S.  57. 
•)  Vgl.  S.  20.  «)  Bei  Ditborg.  *)  Der  Geschatemeister. 
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(5v)  broit  ussfurte,  dem  gaff  ich  1  Ib  und  gatf  des  seiigert»  carcher 
von  sent  Pauline  5  s.  zu  driuckgelde  und  gaff  den  winschrodern 
3  grose,  dy  den  vviu  loiden.  Su.  14  Ib  1  s. 

gaff  ich  meister  Stephain  dem  smyde  von  45  ysen  an  zu  «lane  von 
ydem  ysen  2  s.  Su.  4  Ib  10  s. 

gaff  ich  umb  6  schinen  isens,  dy  zu  den  leitern  quamen  3  Ib  und  gaff 
3  2^  danron  m  versmiden.  Su.  6  Ib. 

gaff  ich  umb  seyl  22  s. 

gatf  ich  16  8  umb  zwey  ves<;in.  da  man  pile  inne  furte. 
gaff  ich  unib  boltzer,  dy  zu  den  ieitern  quauien  51  s. 
gaff  ich  uuib  zwo  wirvelin  4  s. 

gaff  ich  den  von  Bydeburg  28  gülden  vür  yren  sciiadeu.     Su.  42  Ut, 

c 

Sa.  2:  6  55  /6  11  $  6  d, 

DU  sint  äy  siohe  pert,  dy  hinäer  mich  yeaatten  aint 

Von  einte  des  dnnrstag  na  sent  Jacobs  dage  do  livert  mir  Jolitn 
von  Altze  sinen  roden  hengist;  der  stoint  bie  dri  wechen  and 
einen  dach;  der  kost  so  dach  so  naicbt  an  voder  an  hauwe  und 
an  stroe  5  s.  Sa.  5  Ib  10  s. 

off  uns«  fratiwen  avent  assuniptioiii<  do  livert  mir  Hulkin  vom  cruce') 
sinen  Hwartzen  hengist;  der  hait  bie  gestanden  44  dai;  und  der 
koste  so  dach  so  naicht  5  s.  Su.  1 1  tt». 

uff  des  heilij^en  cruces  avent  do  lyvert  mir  her  Arnoit  Tristant*) 
sinen  swartzen  bens^ist  und  Michil  von  Virscbeit')  seinen  hengist; 
do  stoint  faerrn  Ar[nolt]  bengist  6  dag  hinder  mir  hie^  und  Michils 
hengist  14  dag;  dy  kosten  so  dach  so  naigtb  yclieher  5  s.  —  10  Uf, 

bain  ich  geben  nmb  smaltz  nnd  umb  oley  amb  bunych  und  nnib  mel 
und  nmb  ander  gereitschaff,  dy  zu  den  perden  gehoricb  was,  Slb  12$, 

So.  3:  30  ib  2  s. 

f.  6  Dit  aint  dy  boden. 

Von  erste  des  danrstag  vor  ban  vyre  and  banvastage  do  sant  min 
herre  ?on  Tryre  einen  boden  her  an  unss  herren  von  (TOn)  der 
stad  as  von  des  Ryngreven  balff.    dem  boden  gaff  ich  15  prose. 

nff  sent  Marens  avent  an  der  naicht  do  sant  meister  Thomas  einen 
boden  zu  myme  herrn  von  Trir  zu  Paltzil  in  der  stede  wegen, 
dem  boden  «äff  ich  2  gruse. 

des  sundag  na  ban  vire  und  banvastage  do  jxinck  ein  bode  zu  greve 
Johanne  von  Spainbeim^)  mit  einem  brieve  zu  ürevenberg  as  von 

■)  Siebe  oben  S.  19  a.  8. 31.  *)  Schöffe  vgl.  S.  20.  *)  Siehe  oben  S.  38. 
*)  Johann  III.  von  Sponheim«8tarkcnburg  1351—99.  V^.  Lehmana,  J.  G., 
Die  Orafschaft  u.  d.  Grafen  von  Sponheim,  Bd.  II  (Krenniaeh  1869)  S.  4dir. 


Digitized  by  Google 


—   63  - 


des  Ringreven  halff.    do  Ueff  der  selbe  bode  vort  zu  greeff  Otten 

von  Kirberg  orh  mit  einem  briove,  und  der  bode  braiclit  don 
selbt-n  brieff  her  umb  an  unss  hcrrcn  von  der  stad.  dem  bodeu 
gaveii  unss  hen  en  einen  anderen  brieff  wider  umb  an  greeö  Otten. 
dem  boden  gatf  nh  3  Ib. 

des  maindag  in  der  der  crutz  weihen  do  ginck  ein  bode  mit  einem  biit  ve 
zu  Büsbach  zu  Scbils  von  Dune*),  do  in  vant  er  sin  nit  da  do 
lieff  er  vort  zu  Sirsberg,  do  vant  er  hin.  dem  boden  gaff  ich  1  W. 

uff  Ulli  lierren  uffarU  avent  do  sant  her  Üidolff  einen  boden  znm 
Steine  in  der  stede  wegen  na  eime  knegt.  der  boden  quam 
sonder  antwerde.    dem  boden  gaff  ich  1 

samstag  in  der  pingist  wechen  do  ginck  ein  bode  ^u  Siri>berg  mit 
einem  brieve  va  dem  von  JUoncler  as  von  Schenoynss  halff  des 
sadelers.  Der  bode  braicbt  eine  antwerde  her  umb  mit  dem  munde, 
dem  boden  gaff  ich  1  W. 

des  selben  dag  do  ginck  ein  bode  zn  sent  Terbyt  (?)  za  jnncherren 
Godenarde  von  Cronenberg  *)  as  von  Sehennyns  haJff  des  sadelers. 
der  bode  braicht  eine  antwerde  her  nmb  mit  dem  mnnde.  dem 
boden  gaff  ich  10  grose, 

des  samstag  na  nns  berren  lichamps  dag  do  ginck  Goswin  der  bode 
zum  berren  von  Rodenmacbem.    der  boden  wart  wendicb.  dem 

boden  gaff  ich  1  W. 

des  sundaK  dar  na,  do  ginck  ein  bode  zum  berren  von  Rodenmacbem 
zu  Schesberg  von  der  gevangenen  halff.  der  lach  da  einen  dach  einrc 
antwerden  zn  Warden,    der  bode  braiclit  die  antwerde  her  umb 

an  un>s  liencii.    fl*'U)  boden  gaff  ich  10  ijmse. 

uff  sent  Mtidiutz  dach  do  ginck  ein  bode  mit  einem  brirve  zu  greef 
Johanne  von  Si»aibneim  zu  Grevenberg  as  vua  den  schieffluden, 
dy  bekümmert  waren,  der  bode  braicht  eine  antwerde  her  umb. 
dem  boden  gaff  ich  5  groae. 

f.  Gv  des  BUiidugs  na  senl  Madart^  dug  do  ginck  ein  bode  zu  gieelV 
Jobanne  von  Spanheim  und  zu  dem  berm  von  Rodenmacbem  zu 
Lntzembnrg  as  von  der  gevangen  halff,  und  der  boden  lach  da 
einen  dach  einre  antwerden  zn  warden.  dem  boden  gaff  ich  6  gro9e, 

snndag  vor  sent  Johana  dag  baptistae  do  ginck  ein  bode  mit  zwenin 
brieven  zu  greeff  Johanne  von  Spainheim  und  zn  dem  herrn  von 
Rodenmacbem  zu  Lntzemburg.    da  in  vant  er  ir  nyt.    do  lieff 

er  vort  zn  Si  lieslter^'.  da  vant  er  den  berren  von  Rodenniachern 
und  lieff  vort  zum  greven  zn  Yvysch  d:i  in  vnnt  it  sin  nit. 
der  bode  braigt  eine  aniwerde  von  dem  herrn  von  Kodenmachern. 
d«n  boden  gaff  ich  bO  s. 


*)  Siehe  oben. 

*)  An  der  KyU.  Vgl.  Scbannat  IIS.  343. 
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des  mandaig  na  sent  Johann?  da?  do  ginck  Pin  bode  zum  herrn  von 
Rodenmachem  zu  Yvi*'-ch  as  von  dfs  dati  lialff.  den  man  lti>ten 
Sülde  in  uaui  den  Hiitzofzcn  vo«  Urabant.  der  bode  braigt  eine 
antwerde  her  umb  an  unss  berrn.    dem  boden  gaff  ich  50  8. 

uü  atiit  Peters  und  sent  Paulus  avent,  do  ginck  ein  bode  zu  Smyde- 
barg  za  herren  NycUse  von  Smidebnrg'J  as  vom  dw  Riiigreven 
half,  der  bode  quam  sonder  antwerde.  dem  bodeo  gaff  ich  6  grcee, 

des  Bondag  na  sent  Peters  und  sent  Paolos  dage  do  ginck  ein  bode 
so  Smidebnrg  so  berro  Nyclase  von  Smydeborg  as  orab  einen 
friden  von  des  Riogreven  halff.  der  bode  lach  da  einen  daeb 
rinre  antwerden  so  warden    dem  boden  gaff  ich  1  Ib. 

des  mairxlao;  vur  sent  Kilianus  dag,  do  ginck  ein  bode  zu  Husbach  so 
Schils  von  Dane,  da  in  vant  pr  sin  nit.  do  lieff  er  vort  zu 
Buschvelt.  da  in  vant  er  «in  aver  nit.  do  lieff  er  wider  umb 
zu  Hnsbach.  da  vant  er  liin.  der  boiie  l)r;iicht  eine  antwerde 
her  umb  mit  dem  munde,    dem  boden  patt'  ich  10  grose. 

des  dunrstag  vur  sent  Kilianus  dap:  do  f:inck  ein  bode  zu  herrn  Nyclase 
von  Smydeburg  zu  Suiydeburg,  bin  zu  bieden  uff  einen  dach  zu 
Honolstein  in  gaio  den  Ringreven.  der  bode  laeh  da  einen  daeb 
einre  antwerden  so  warden.   dem  boden  gaff  ich  1  Ib, 

des  snndag  na  der  zwelff  boden  dag  ginck  ein  bode  zu  Molenbacb  zn 
verslain  waz  raeren  daz  da  were.    dem  boden  gaff  ich  16  s. 

des  maindag  dar  na  do  ginck  ein  bode  zn  Gerartstein  ta  Oerarde 

von  Liesbeim*).  da  in  vant  er  sin  nit  (f.  7).  do  lieff  er  vort 
zu  Scboineckin.  da  vant  er  hin.  der  bode  braigt  eine  antwerde 
her  amb  mit  dem  munde,  rlem  boden  ßaff  ich  22  s. 
des  sundag  vor  sent  (sent)  Marien  Magdalenen  dag  do  ginck  ein  bode 
mit  einem  brieve  zu  Broich^)  zu  dem  herrn  von  Broich  as  von 
des  herrn  wegen  von  Harn,  do  in  vant  er  sin  nit  da.  da  lieff 
er  vort  zu  Dune da  vant  er  hin,  der  bode  braigt  eine 
antwerde  her  nmb.    dem  boden  paff  ich  5  groiss. 

des  selben  dag  do  ginck  ein  bode  /u  Bydeburg  zu  dem  proist  von 
Bydebnrg  as  von  des  berrn  wegen  von  Ham.  der  bode  braigt  eine 
antwerde  her  nmb  mit  dem  mnnde.  dem  boden  gaff  ich  8  prose, 

des  sandag  na  sent  Jaco|>s  dage  do  ginck  ein  bode  zn  Yianden  zo  dem 
greven  von  Yianden^)  as  von  des  herrn  wegen  von  Ham  nnd  ginck 

zn  Ham  zn  Gnndilbrecht  nnd  ^inck  do  zu  Bydebnrg  zu  dem  proist 
von  Bydebnrch  auch  von  des  herren  halff  von  Ilam.  der  bode 
braicht  eine  antwerde  her  umb.    dem  bode  gaff  ich  8  grosc. 

Siehe  6.  66.  ')  Liessem,  Kreis  Bitbnrg.  1853  belknd  sieb  Gerhard 
von  Sch&neckea  im  Besitz  des  Schlosses  Liessem,  welches  damals  vmi  En- 

bisehof  Balduin  belagert  und  erobert  wurde.  Schannat  II  1  S.  231.  ')  a.  d. 
Salm.  Vgl.  Schannat  IIS.  334;  1356  Dieterich  von  Dann  Herr  zu  Broich. 
*)  Simon  von  äpouheim-Yianden  (t  1414). 
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nff  sent  Stephains  avent  do  ginck  <  in  boile  wider  umb  zu  Vianden^  zn 
dem  greven  uod  zu  Ham  zu  Gundilbrecbt  und  zu  dem  proist  von 
Biodebnrff  a?  von  des  berrn  wegen  von  Ham.  der  bode  braigt 
eine  aiitwerde  her  umb.    dem  gaff  ich  8  ffrose. 

äff  sent  Stpphains  fiacli  do  ginck  (An  bode  zn  inyme  herni  von  Tiyr 
zu  Ek-iiIii  ( t-^tein  as  von  des  herrn  wegen  von  Uam.  dem  bodeo 
«äff  ich  Ij'd  s. 

des  siiTiistau'  vur  sent  Laurentius  dag  do  ginck  ein  bodf  zu  Vianden 
zum  greven  von  Yianden  und  ocb  zum  herrn  von  Harn,  dem 
boden  gaff  ich  6  ffrose. 

des  snndag  vnr  unser  lieber  franwen  dag  assumptionis  do  ginck  ein 
bode  zn  Bydebarg  zn  dem  proist  von  Bydebarg  mit  einem  briere. 
der  bode  qaam  annder  antwerde.   dem  boden  gaff  ich  10  s. 

des  snndag  na  ans  franwen  dag  do  ginck  ein  bode  zn  Witlicb  zn 

Heinrick  Mulen')  hieme  zu  wider  bieden  den  dach  der  zn  Pilch 

gewest  solde  sin.   dem  boden  gaff  ich  3  grose. 
des  selben  dag  do  ginck  ein  bode  zu  Sarbarg  zu  herrn  Peter  von  der 

Leven  ^)  ymme  den  selben  dach  zn  wider  byden.   dem  boden 

gaff  ich  2  grose. 

nff  sent  fscnt)  Bartmis  dag  do  ginck  ein  liode  zu  Bydeburg  dem 
proist  von  Bydeburg  as  (as)  von  der  hiiucn  halff,  dy  herrn  NycUiiss 
knecht  von  der  Hellen*)  verlorn  hat.    dem  boden  L'aff  idi  8  s. 

des  selben  dag  do  ginck  ein  bode  zu  liUtzemburg  zu  dem  proi^t  von 
(f.  1\)  Lutzemburg  as  von  Johans  halü  von  Berge de  der  siede 
wider  sagit  Latte,  do  in  vant  er  sin  nit  da.  do  lieff  er  vort 
za  Dydenboven.  der  bode  qnam  snnder  antwerde.  dem  boden 
gaff  ich  9  groiss. 

des  samstag  na  sent  Bartmiss  dag,  do  ginck  ein  bode  zn  Bydeborg 
za  dem  proist  as  von  eins  dag  halff  nnd  ginck  och  vort  zn  Ham 
zu  Gundilbregt.  der  bode  braigt  eine  antwerde  her  nmb.  d«n 
boden  gaff  ich  6  groiss. 

des  dienstag  na  sent  Bartmiss  dag  do  ginck  ein  bode  zu  Lutzemburg 
zu  dem  fiorrn  von  llodenmachern  mit  einem  brieve.  do  wart  er 
vvyder  wendich  zn  Menstorff.    dem  boden  L'afT  idi  4  (jrose. 

des  sundag  vur  unser  frauuen  dag  nativitatis  do  gmck  ein  bode  zu 
Sarburg  zu  Herrn  Peter  von  der  Leven  mit  einem  brieve.  der 
bode  braigt  eine  antweide  her  iimb.    dem  boden  guff  ich  2  grose. 

des  maindag  dar  na  do  ginck  ein  bode  zu  Rodenmachern  (zu  Uodeii- 
roacbern)  mit  einem  brieve  (brieve),  as  von  der  herren  und  der 
juncherren  halff  dy  intzait  (V)  hatten,  do  in  vant  er  sin  nyt  da. 
do  lieff  er  vort  zn  Moese,    da  vant  er  hin.   do  lieff  der  bode 


V  Siehe  obm  S.  65.  ^)  Amtmann  von  Sarbnrg.  Siehe  oben  S.  55. 
*)  Schöffe.  Siehe  oben  S.  20,  *)  Derg  bei  Bemich. 
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dannen  und  liftt  ni  Lutzembuig  und  lach  da  vyre  dage  einre 

antwerdnn  tu  Warden,    dem  boden  gaff  ich  4  Ib. 

äff  unser  lieber  Irauwen  dag  nativitatis  do  L'inrk  ein  bode  zn  Witlich 
zu  Heinrich  Mulen,  hin  zu  bideti  nff  ein  ddvh  in  irain  den  hirtzotren 
von  Brabant.  do  in  vant  er  sin  da  nit.  do  lieff  er  vort  zu 
Manderscbeit.  da  fimd  er  hm.  der  bode  bf«igt  dne  «otverde 
her  Qinb  an  ans  herreD  mit  dem  mande.  dem  boden  gaff  ich  6  grose. 

des  selben  dag  do  ginck  ein  bode  zu  Lntsembnrg  m  dem  berm  von 
Rodemacheni.  do  in  vant  er  sin  nit  da.  do  lief  er  vort  za 
Sentzich.  da  vant  er  hin  (dem),  der  bode  braigt  eine  antwerde 
her  umb  an  unse  herren.    dem  boden  gaff  ich  25  $. 

des  selben  dag  do  ginck  ein  bode  zn  dem  wilde  grevoi  von  Kirberg 
hin  7.11  byden  uff  einen  dach  in  gain  den  hirtzogen  von  Brabaot. 

dem  boden  gart  ich  1 

des  selben  dag  do  '.'inck  ein  bode  zu  Honihtoin  zn  dem  vode*).  hin 
zu  byden  uft"  di-n  x  lbcn  dach,    dem  boden  giff  ich  4  f/roiss. 

des  sanistasr  na  unser  Jranwcn  dacli  nativitatis  do  ginck  ein  bo(b^  zu 
Lut/eniliurg  zu  dem  herrn  von  Koderuuachern  mit  einem  brieve 
as  von  des  dag  halff,  der  zu  Pilch  waz.  do  in  vant  er  sin  nit 
da.  da  lieff  er  zn  Rodenmachem.  (f.  8)  da  vant  er  sin  aver 
nijt.  do  lieff  er  wider  (wider)  umb  zn  Lntzembnrg.  da  vant  er 
bin.   dem  boden  gaff  ich  10  ffrose. 

des  selben  dag  do  ginck  ein  bode  zn  dem  berrn  von  Bmch  zu  Brach 
as  von  Gerartz  halff  von  Liesheim'),   dem  boden  gaff  ich  8  s, 

des  snndag  na  unser  fraowen  dag,  do  htess  herre  Jo.  Prandum  mins 
herren  boden  von  Tryr  gen  24  s. 

des  mitwechen  na  unser  frauwen  dni:  nativitatis  do  ginck  ein  bode  zu 
Sarburg  mit  einem  brieve.    dem  boden  gaff  ich  2  grose, 

des  fridag  na  des  heiliiren  cruces  dag  exaltationis  do  ginck  ein  bode 
zu  Hrrrijss  zu  (Umu  belliss-^)  mit  einem  bryve.  der  bode  braigt 
eine  antwerde  her  umb  au  uns  herren.    dem  boden  gatt'  ich  23 

des  sam«taL'  na  dos  beiü-rrn  cruces  dag  do  ginck  ein  bodo  zn  Roden- 
maclM  iii  zu  dem  ijeirn  van  Kndf-nniaciiern  as  von  den  perden, 
dy  liauwen  Schenaten  gi  nuiiinit  a  waren  in  der  grahaflf.  do  in 
vant  er  sin  nit  da.  do  liefF  er  zu  Sirck.  da  vant  er  liin.  der 
bode  braigt  eine  antwerde  her  umb  an  nns  berren.  dem  boden 
gaff  ich  1  ib. 

')  Vogt;  .Nikolaus,  Ib  rr  und  Vmjt  ;'n  HiiiioUtoin  Siehe  oben  S.  64. 
^  l)ailli.  Seit  (h  m  14.  J.ilu iiuudcrt  Lrisihciiii  Lothringen  in  drei 
liaillages  oder  herzogliche  Anjtsbezirke  geteilt:  in  den  von  >»ancy  mit  dem 
Amtssitze  Nancy,  den  tou  den  Vogesten  mit  dem  Amtssitze  Mirecourt  und 
den  von  DeutschlothriDgen  mit  dem  Sitze  Wallerfangen.  Der  letatere  ist 
hier  gemeint.  Über  die  Amtskompetenzen  vgl.  Derichsweiler,  H ,  Geschichte 
Lothringens.  Wiesbaden  1901  S.  243  ff. 
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des  &and«g  na  des  heiligen  enur  s  dag  do  reyt  Thil$nn  von  Vyanden  zu 
Rodenmacbern  mit  einem  fride  brieve  aa  von  des  harren  wegen  Hain. 

off  sent  Matheus  avent  do  ginck  ein  bode  zu  Castilberg  zu  Gerard  von 
Liesheim,  do  in  vant  er  sin  nit  da.  dem  boden  gaff  ich  6  groae. 

Sq.  qnarta  51  Ib, 

f.  8v   Dy  sint  koste,  (fy  dij  geuanqen  und  dy  knegth  gekostet 

haint,  äy  aij  hüten. 

Von  erst  uff  eschdach  do  gaff  ich  nss  105  Ib  dy  dy  gevangen  und  dy 
knegtbe  vercert  hatten  von  sent  Wilfarts  dag  an  bis  an  den 
vnrgen.  esch  dach. 

haint  sij  veroert  von  esch  dag  an  bis  an  pingist  avent      Ib  T  s,  ^ 

haint  sij  vercert  an  pingist  aventz  an  bis  an  der  zwnlff  boden  dach  y 
des  daga  7  s.  Sn.  18  2&  lö  a  6 

haint  sij  veroert  von  der  zvnlff  boden  dag  an  bis  des  dinstag  na  sent 

Mufiieus         y  des  dag  d  s  (y  d.  Su.  12  lü  l!i  s. 

gart  idi  den  knegthen,  dy  sij  hüten»  30  gülden  Uobertus. 

So.  47  »  5  s. 

wart  mir  geven  in  des  ]»aötois  teschen  29  Roberl us  gülden  und 
5  Mentscher  gnlden.  Sn.  56  18  a  6  dy  sint  aibegeslagen 
an  der  vnrg.  summen  dy  her  na  gesammet  steyt. 

Su.  qninta  196  Ib  8  a. 

f.  9  Dyt  18  daz  scheneken. 

Von  erste  des  ^Ht^vt  cheu  vur  den  pingisten  do  wart  geschenck  meister 
Oflbern  2  gülden.  Su.  3  Ih  3  s. 

des  sundag  vur  sent  Margareten  daic  dn  wart  fre-chdick  dem  horrn 
von  Kodenraachern.  Herrn  Hnwaid»'  vun  Eller 'j  und  dem  proist 
von  Lutzemburg  /.wo  tifschen  niii  vviiie  as  y  dy  quart  galt  2  s, 

Sa.  53  8  so  loin. 

des  selben  dag  do  wart  geschenck  dem  grevcn  von  Sarbrucken  zwo 
fleschen  des  selben  wins  und  gaff  3  a  darvon  dar  au  dragen. 

Summa  40  s. 

wart  Herrn  Ordolff  geschencli  50  Robertos  golden.    Su.  78  Ib  15  a. 
des  sundag  na  unser  frauwen  dag  nat  do  wart  gescbenclc  herrn  Thil- 
manne  vom  Steyne*)  eine  flesche  mit  wyne.  dy  stoint  vur  26  a. 

Sn.  sexta  87  Jb  17  s. 

')  Vgl.  oben  S.  o4. 

*)  Tilmann  von  Sleiii-Kallealels  (Burg  im  Ilanenbachtale  im  Ilochwald). 
Über  ihn  eingebende  Daten  bei  Toepfer  I  3.  36S.  Er  sUrb  vahncheinlich 
1377.  Vgl.  oben  S.  66. 

6* 
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Dyt  aint  dy  pensien 

Von  ente  des  diastag  vur  seni  Jolians  dag  bap.  natWit.  do  gaff  ich 
berrn  Everarde  dem  Bchoilmeister  von  sent  Symeane  50  Meutscher 
gttlden.  So.  113  10. 

meiBter  Gobelen  dem  crader  25  ib, 

Fien  der  cremerschen  43  Ib  15 

Johannes  der  cnider  20  Mentscher  gülden.  Sa.  45  26. 

So.  septima  226  Ib  5  s. 

f.  9v  Dyt  aint  dy  harren  und  dy  bürgere  oon  yrme  Jarzinae, 
der  hin  aohinende  und  uallende  uiaz  uff  unaer  Heben  frauuten 

dach  zu  hatuem  August 

Von  erste  gaff  icli  herrn  Fridericli  von  Ippilbur^'e  14  Mentsclier  jiuMen 
und  4  ninvfn  irnlflf»n  mv\  izaft"  vur  yden  Ment^clien  gülden  45  s 
und  vur  yden  lunvi  n  LiuMen  M  s  G  d.  Sn.  87  W  1  >\ 

herrn  .lacop  Kempen  10  Mentücher  gulde  und  gaif  vur  yden  tftildcn 
4  5  s.  Su.  22  10  10  s. 

Clase  vnn  l.ysor  15  Mentscher  gülden.  Sn.        Ib  15  a". 

uieistcr  Larnpretz  kinden  15  Mentscher  gülden.  8u.  83  Ib  15  .>■. 

Congiii  .Thekelen  ö  Mentscher  gülden  und  5  gülden  von  Florents,  vur 
yd>  II  Mentscheu  galdeu  46  und  vur  yden  gülden  von  Florents 
40  >.  Su.  21  W  5  s. 

herrn  Johanne  Waliam  35  unl  von  FlorentJj  und  imer  culden 
vur  yden  gülden  von  Flutvnts  40  ü  und  vur  yden  nuwen  gülden 
31  5  H  r^.  Sq.  148  Ib  15  8. 

meibter  Mathise  von  dem  Xoishauu»  5  Mensciier  gülden  und  45  nuvver 
golden.  So.  B2  Ib  d  s. 

frauwen  Gutten  von  Mersch  10  gülden  von  Florents.        Sa.  20  W. 

in  seut  Jacobs  hospitale  15  gülden  von  Florents  in  Peters  wegen  von 
Kirsch.  Item  5  gülden  von  Florents  in  Matbiess  wegen  von 
Mnrtscheit.  Item  10  nawer  gnlden  in  berrn  Wilhelm  Englenders 
wegen  und  10  nuwer  golden  in  Claiss  wegen  von  Kilbarg. 

So.  71  tb  10  $, 

Symode  von  Witlich  10  Oalden  von  Florents.  So.  20  Ib. 

herrn  Walram  Bottum  15  gnlden  von  Florents  and  20  nuwer  gülden* 

So.  61  Ib  10  8. 

Jacob  von  dem  viesch  G  golden  von  Florents  und  15  nawer  gülden. 

So.  35  Ib  5  scItHUug. 

Ueintzen  von  dem  more  5  galden  von  Florents.  Sq.  10  Ib, 


')  Fast  wOitUche  Wiederholung  von  oben  S.  56. 
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meist  er  Thomas  tod  der  roder  bösen  26  nawer  gülden. 

Sa.  39  Ih  6  s. 

Gobilgin  von  Sarbnrg  10  galden  genant  Robertos.     Sa.  15  ?6  15  8. 

Michil  Michi)  neven  von  Virscbeit  5  nuwer  golden  in  Clesi^ina  wegen 
von  Yirscheit.  8a.  7  f6  18  s. 

f.  10   Johanne  meine  sunne  25  nawer  gul<len.  Sn.  3J)  Ib  b 

herrn  Hein  rieb  \üii  Dritte  lO  nnwer  gülden.  Su.  15  W  15  s. 

dem  \)\o\>\  von  Lutzemburp       nawer  gülden.  Su.  39       H  s. 

BartDiis  von  Virscheit  2ö  nuwer  j^uMen.  So.  89  Ib  6  8. 
liulkin  von  dem  torii  1  fV  nuwer  ^nilden.       -      Sa.  23  Ib  12  s  d. 

Ludich  von  Filcli  30  nuwer  gülden.  Su.  47  Ib  5 

Johanne  dem  cruder  15  nuwer  gülden.  Su.  23  Ib  13  s. 

Dyderieh  Munde  10  nawer  gülden.  Su.  15  Ib  15  s. 

.lacoh  Cleinen  10  nuwer  guiden.  Su.  15  /d  15  8. 

Mathiese  von  dem  Uam  5  nuwer  golden.  Sa.  7  ^  18  s. 

Peter  Hennekins  sane  in  der  engilgassen  Iii  nawer  guiden. 

Su.  23  Ib  8  s. 

dem  prior  von  Sprenckersbach  20  nower  golden.      Sa.  31  ib  10  s. 

Sd.  VUI:  982  Ib  19  s. 

Dyt  is  daz  ich  Meger  und  dager  in  der  stede  wegen  uas  gen  han. 

\Lii{\  ich  den  herrn  von  sent  Svmeanc  40  s  /inse. 

Von  ('V-Xi'  (k's  samstag  na  sent  Äfarous  dage  do  galf  ich  herrn  Ordolff 
knaben  Scbunckessiel,  der  da  eidranck,  zu  vieschen  und  zu  begain 

3  0»  4«. 

des  sondag  oa  sent  Marens  dag  do  hiess  micfa  faerr  Johann  Praodom 
Wilhelm  Scboler  von  Bonne  ^)  geben  1  galden  as  von  brieven,  dy 
er  kopiert  bat  von  des  ballf  von  Moncler. 

off  sent  Walpnrgis  dach,  do  hiesen  mich  berre  Jo.  Praodam  *)  und  herre 
Ordolf)  eime  knegt  gen  40  s. 

gaff  ich  4  gr<m  nmb  ein  closter;  daz  quam  an  den  grendil  an  der 
naw«r  porten. 

gaff  ich  nmb  ander  balff  pnnt  grünen  waiss  6  gririae. 

des  snndag  na  sent  Paalins  dag,  do  gaff  ich  omb  swelff  span  gortel 
und  omb  12  crapen  and  omb  kocherre  12  /6. 

gaff  ich  omb  ein  schieff  15  galden  und  gaff  umb  sintere  und  umb 
kttben  (?)  9  s  and  sweain  meistern  15  s,  dy  das  schieü  buten. 

Sn.  24  Ib  7  8. 

gaff  ich  eime  knegt  3  grose  von  eime  perde  da  der  gevangen  off  quam. 
1)  Der  Stadtschreiber  vgl.  S.  12  n.  71.  *)  Schöffenmeister.   *)  Schdffe. 
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f.  lOv  Kauft't  ich  71  punt  hair  seyl,  y  daz  punt  unib  3  s  und  paff 
7  urosf^  umb  seil  —  quam  zu  der  cleinre  blideD.    Su.  11  Ib  14  s. 

gftflf  ich  24  ßrosr-  umh  einen  ruck  Icdors  zu  eime  schoe  tu  der  Miden. 
des  hain  ich  noch  ein  stuck  hie  heime,  und  gart  dar  von  zu 

machen  10  (/rostK  Su,  5  Ib  2  a. 

gaff  ich  umb  fine  hiisc.  as  sij  vviu'it  luindert  punt  und  funü  und  tzwentzich 
punt  und  -raff  umb  y  daz  punt  M  Su.  37  W  10  j>. 

gaÜ  ich  18  s  umb  anderlialff  punt  waiJ>s. 

dedich  maciien  4  wessen  kirtzeu,  dy  stoindeo  vur  7  Ih  und  1  so 
wais  SU  machloin. 

kaulft  ich  14  s  urab  I  i  doneu  seilz,  die  (^uamen  uft  den  nuen  toru, 
dy  gevangen  uss  nnn  in  zu  lasen. 

So.  nona:  110  W  19  8. 

des  dinstag  vnr  seut  Jacobz  dag  do  quam  Gerart  von  Liesheim  ^)  her 
dy  8tad;  dem  hain  ich  gelnweo  49  IIb  14  daz  er  hie  gelegen 
hatte  bis  in  dy  sibente  wech.  Item  gaff  ich  yme  1  gülden  von 
eime  gevangenen.  Sa.  51  i&  5  9  6  (f. 

Sa.  decima  61  26  6  «. 

Dyt  is  uom  torn  zu  Öuntz  und  uon  den  porten  hie  umb  atad  zu  Huden. 

Von  erste  gaff  ich  von  dem  torn  su  Cantz*)  50  Ib. 

▼on  der  brocken  15  76. '] 

▼on  Oren  porten  6  Ib. 

von  sent  Mertins  porten  10  Ib. 

vom  roden  torn  7  Ib. 

von  seilt  Symeains  porten  10  Ib. 

von  Lurwetz  porten  4  Ib. 

von  Mu>il  itortcn  3  Ih. 

von  d(T  AMoi-bur^'  «"^  Ib. 

von  der  im  wer  porten  8  10. 

von  der  nyporten  ti  Ib. 

Su.  uQdecima  127  Ib. 
■)  Siehe  oben  S.  64. 

^  Vgl.  die  Klagen  Erzbischof  Balduins  vom  5.  Mftrs  1351  gegen  die 
Trierer  Bürger  (bei  Schoop  a.  a.  0.  8.  154):  „Item  haldent  sie  den  torn 
Ton  Kuntz  (Conz  am  Einttuss  der  Saar  in  die  Mosel  und  am  südlich pn  Ein- 
gang des  Trierer  Talkessels)  inne  als  vor  ye,  der  von  rechte  unser  ist,  wan 
die  hrucke,  die  stra.s.sc,  das  gcrichte  und  goleyde  daselbes  unser  sin;  uad 
hau  wir  si  oueli  vom  riebe  " 

Die  Tore  sind  von  der  Bnicke  ab  in  topographischer  Folge  auf- 
gezählt. Über  die  einseinen  Tore  vgl.  Marx,  Die  Ringmanem  der  Stadt 
Trier.  Trier  1876. 
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f.  11  Dyt  slnt  dy  hernn  und  dy  aoidenere  von  yrme  Jarsoide  und 
guiden,  dy  hin  aUe  Jan  90hinende  aint  uff  aent  Remeigen  daoh^). 

Von  crsto  «atf  ich  dem  liirtzogen  von  Brabaul  300  W. 

dem  biitzogfMi  von  Lott ringen  800  W. 

greve  Johanne  von  Si^ainhevni  M)  Ib. 

^'reve  Otten  von  Kirli^r^'  20  ib. 

juncherren  Conen  von  Wünnenberg  15  10. 

herrn  Xy.  von  Sraydeburg  10  W. 

Heinrich  Malen  10  Ib. 

meyster  Thomas  von  der  roder  hosen  10  ytilden,       Su.  lö  ib  15  s, 

Schils  von  Dune  8  Ih, 

Johanne  Hornbach  5  Ib. 

Rieschen  5  W, 

Qnentzer  d  Ib, 

Peter  von  Ham  3  W. 

Cogin  TOn  Elses  3  Ib. 

Gerarde  von  Ltesbeim  50  s. 

Su.  XII:  681  tb  15  8. 

Von  erst  den  vier  orden  20  Jh. 
herrcn  .Tohanne  Praiidnni -)  luu  10. 
dem  centener  von  ilei-  stadt  40  Ib. 
meister  Stephain  dem  smyde')  10  Ib. 
Goswine  dem  boden  (5  Ib. 

Gobilgine  dem  boden  10  Ib  und  2  gülden  zu  einem  rocke. 

meister  Jobanne  dem  zimmermanne')  10  Ib. 

meister  Glase  dem  steynmetzen')  5  Ib. 

Wilhelm  TOn  Bonne  ^)  50  Ib. 

meister  Mathese^)  60  U>. 

dem  gesinde')  40  s. 

Su.  XIII:  316  tb. 

f.  llv       Summa  de  anno  dimidio  estimat  se  pro  XXXV 

XXXVll  tO  14  8. 

f.  12  leer. 


Vgl  oben  S.  59.  Mit  Jobaun  Praudum,  dem  Schöffenmeister, 
beginnt  die  Reihe  der  rar  StadtTervaltnng  gehörenden  Personen.  *)  Werk' 
meister  der  Stadt.  *)  Der  Stadtschreiber.  Der  Rentmeister.  *)  Die 
familia  civitatis. 


Digitized  by  Google 


72  — 


f.  I2y  Dit  18  daz  hoiltz  daz  dit  Jare  zu  der  siede  öue  humen  ist 

Von  erst  iitf  sent  Agnetlieu  dach  do  kaufft  ich  wider  meister  Julian 
von  Sirck  den  vasbenden  38  stock  holtzer,  y  daz  stuck  omb 
6  groiBS,  nnd  loinde  Wilkine  dem  careher  von  drin  dagen,  daz  er 
dasselbe  holtz  von  Oren  uff  in  das  raithnss  farte  nnd  gaff  y  des 

da^;  22  s  nnd  loinde  meister  Johanne  dem  zimbermanne '"i  sich 
drittem  von  den  drin  dagen.  da/  sij  daz  holz  versingen  und  laden 
holtien.  do  gaff  ich  meister  Johanne  y  des  dages  (>  s  nnd  den 
zweuinn  knegten  iclichem  y  des  dag?  5  s.  Su.  39  }h  is  s. 

des  dinstag  na  sont  Agnetben  Uo  kaufi't  8  stock  holtzer  äff  dem  mart 

nmb  4  Ih  y  s. 

des  mitwcchün  dar  na  do  kanfft  ich      kfffer  nmb  7  grose. 

des  tridag  na  vaäedage  do  kaufft  ich  einen  traiff  und  6  stock  ander 
holtzer  umb  4  /Ä  6  s. 

kaufft  ich  4  plocher  m  dylen  zu  segeo  umb  4  Ib  nnd  gaff  4  gros 
darvon  in  daz  raytlniss  zu  luren.  Su.  3  Ib  12  ^. 

des  (lundag  do  man  sanck  remioiscere  do  kauff  ich  22  stuck  holtzer 
umb  13  Ib  8  s. 

kaufft  ich  200  eichen  her  donen  umb  50  dy  ^uameo  an  dy 
brück  hy  des  decht  n  huse  von  sent  Symeane. 

kaufft  ich  14  stuck  holt/er  um  8  /6  5  s  und  gaff  lH  s  dar  von  in 
daz  raithnss  zu  fnren.  So.  9  Ib  l  s. 

kaufft  ich  wider  Claiss  Ysenbart  6  treve  und  10  keffer  umb  8  W  und 
gaff  6  gross  dar  von  in  daz  raithnss  zu  fnren.    So.  8  Ib  IS  8, 

kaofft  ich  wider  Wilhelm  von  Enckericb  6  stock  holtzer  nmb  b  Ib  10  s 
und  gaff  3  groias  dar  von  in  daz  raithnss  zu  fnren.   Sn.  b  W  19  s. 

kanfflt  ich  nff  dem  mart  4  stuck  holtzer  umb  29  8. 

des  dunrstag  in  der  oysterwechen  do  kaufft  ich  3  stuck  holtzer  nmb  33  8. 

«ff  ban  vire  und  banvast  dach  do  kaufft  11  stuck  holzer  umb  6  ib  8  s. 
kautli  ich  71  dyle  umb  10  Ib  12  8. 

f.  13  uff  sent  Marcus  dach  do  kauff  ich  8  stock  holtzer  nmb  6  Ib  l  8, 
des  sundag  na  sent  Marcus  dag  do  kaofft  ich  11  stuck  holtzer  und 

5  keffer  umb  &      14  s. 
kaofft  ich  41  dyle  umb  6     4  s. 
kaofft  ich  8  stock  holtzer  ond  8  keffer  omb  4  ZA  11  s. 
kaufft  ich  12  keffer  nmb  24  s. 
kaufft  ich  4  keffer  umb  10  s. 

uns  herren  offartz  dach  do  kauft  ich  37  dyle  y  den  dill  omb  32  <f. 

Su.  4  »  17  s  8  d. 


>)  Vgl.  S.  71. 
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des  snnda^:  na  uns  herren  nffarts  dag  do  kauff  ich  4  stock  holtzer  and 

12  kefler  nmb  54  8. 

kanfft  ich  11  stock  boltzer  urub  48  s. 

off  pingist  avent  do  kaufft  ich  9  bolteer  ond  4  keffer  umb  3  W  4  8. 

des  selben  dag  do  kaofft  ich  1  traiff  ond  1  ander  holtz  omb  8  groiss. 

des  d>'nstag  in  der  pingist  wecbeo  do  kaofft  ich  8  stock  boltzer  und 
7  keffer  omb  4B  s, 

des  selben  dag  do  kaofft  ich  94  dyle  j  den  dill  nmb  5  encliscb. 

Su.  11  Ib  15  5. 

kaofft  ich  34  dyle  y  den  dill  omb  3  s.  Sn.  b  ib  2  8. 

off  unsers  [iierrn]  licbams  avent  do  kaufft  ich  4  holtzer  ond  4  keffer 

umb  2(i  s. 

uff'  sent  Madartz  dach,  do  kautft  ich  4  stuck  holtzer  omb  28  s. 

gaff  ich  omb  40  dyle  omb  y  den  dill  7  englisch.  So,  7  Ib 

des  fi  idag  vor  sent  Paolins  dag  kaofft  ich  2  treve  ond  2  stock  ander 
holtzer  omb  52  s. 

des  dinsta^'  na  sent  Paolins  dag  do  kaofft  ich  10  dyle  ond  4  treve 
omb  ö7  8, 

Su.  I:  185  10  4  8, 

t  13v  Dit  aini  dy  zimberfude  ooti  den  porten  und  von  den 
örueken  und  oon  den  noitstellen  und  oon  den  spätren  umb  atad 

zu  machen. 

Vo«)  erste  des  simiiapr  na  sent  Mertins  da«  do  loinde  ich  lutister 
Johanne  dem  ziuibfeimanne  sich  zweuten  vuu  lunti"  dagen.  daz 
sij  hatten  gemacht  an  den  leitern,  dy  umb  stad  steent  und  an  dem 
noitstalie  off  der  brocken,  ond  gaff  idichem  y  des  dag  2  grose 
und  loinde  drin  knegten  von  eyme  dag,  dy  hin  den  noitstal  in 
und  uss  holffen  zien  ond  gaff  idichem  4  s.        So.  3  \h  12  5. 

des  sondag  na  sent  Katherinen  dag  do  loinde  ich  meister  Jobanne  dem 
zimbermanne  sich  drittim  \on  zwenin  da^,  daz  si  hatten  gewart 
an  dem  noitstalie  an  der  brücken  und  an  dem  noitstalie  uff  dem 
roden  torn  ond  gaff  iclichme  y  des  dag  2  grose.    Su.  12  gr<töt. 

des  sunda?  nn  <5ent  Anderfi  dag  do  loinde  meister  Johnnnr'  d^m  zim- 
bermanne sich  drittln  von  zweiiin  dair  da/  den  noitstal  wider 
nmb  gemacht  hatten,  den  sy  gebrochen  hatten  und  gaft  idichem 
y  des  daif  '1  yrosc.  Su.  12  grosn. 

des  sundag  utl  kirsavent  do  loiude  ich  fueister  Johanne  dem  zimber- 
manne sich  drittim  von  eime  dag  daz  sij  dy  Sparren  wider  machten 
an  der  nyporten,  an  der  nower  ond  an  mosilporten  und  gaif 
ichlicheme  des  dag  2  grfoe.  So.  18  j). 

off  den  tzwentzichten  dach  do  loinde  ich  meister  Johanne  dem  zimber- 
manne sich  drittem  von  drin  dagen,  daz  sij  dy  dri  porten  Uverbrock 
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dy  daz  ^va^Ner  zu  brochen  ))at  wider  umb  gemacht  halten  und 
gaff  iclirluMii  y  des  dat?  2  ffrosc.  Su.  18  (/rose. 

des  sundag  n;i  M'iit  AL'iielheii  dag,  do  loinde  ich  zweuin  zinilierkneglen 
von  fuiiti  dageii,  dy  sij  gemacht  hatten  utV  der  vvassei  poi  ten  by 
sent  Meitine  und  gaö'  iclichme  y  des  dag  2  grosse  und  gaff 
6  grose  umb  nagil,  dv  dar  zu  quamen  and  gaff  Heade  dem  carcher 
6  8  von  vire  verdeD,  dy  er  an  dilen  und  an  gdialts  dar  forte, 
das  och  dar  zu  quam.  Sa.  4  /6  6  s. 

des  sundag  uff  seot  Valerina  dach  do  loinde  ich  meister  Johanne  dem 

ziiubermanne  sich  dritiim  von  drin  dag,  daz  sij  boltz  gehaun 
hatten  im  konor  walde  zu  der  brücken  zu  Kuntz  nnd  daz  sij 
daz  st'lbf'  holz  veniuirhtpn  an  der  selber  brocken  za  Kuntz  und 
gaff  yclichme  y  des  dau'  2  (^rusr.  bu.  34  >\ 

gaff  ich  Wilkine  deui  cuk  lir  r  5  !h  von  den  vuru.  drin  dag,  daz  er 
daz  eg.  holtz  n^s  dem  walde  zu  Knntz  an  dy  bi  u(  ke»  gefurte  hatte 
und  gaff  dem  veieii  von  liinych  o  grüne,  der  öij  uvt-rfurte  und 
imff  dem  farster  2  s.  Su.  4      12  s. 

f.  14  des  sundag  na  uiisfi-  tVamvcn  lyrmiss  dag.  do  loinde  ich  meister 
Johannp  dem  zimbtrmainit*  sich  veitom  von  funff  dag,  daz  sij 
machten  zu  Oren  an  der  nuwer  porten  und  gaff  yclichme  y  des 
dag  2  grose.  Su.  6  W. 

des  sundag  uff'  pa^saia  dag  do  loinde  idi  lueiäLur  Johaune  dem  zimber- 
manoe  sieh  siebentim  von  ses  dag,  dy  sij  gemacht  hatten  an 
der  brocken  hinder  des  dochenen  hose  von  sent  Simeane  and  an 
den  plancken  za  sent  Bfaaritias*)  und  och  an  den  plancken  zu 
sent  Mertine  und  gaff  yclichme  2  grose,  Sa.  12  26  12  s. 

äff  aldefaise  dach  do  loinde  ich  meister  Johanne  dem  zimbermanne  von 
eime  dage  sich  fUnff'tem,  daz  sij  die  plancken  bij  sent  Mauritius 
uff  slogen  und  gaff  yclichme  y  des  dag  2  grote.         Su.  30  s. 

gaff  ich  eime  knegt  8  s  von  zweuin  dngen.  daz  er  den  graven  off 

gewurft'en  hatte,  da  dy  plancken  insteent. 

kauff't  ich  1  fuder  gross  quadersteyne  umb  42  5,  so  kaoff  so  farloin, 

dy  quame  zu  den  selben  plancken  zu  belegen. 

des  sundag  do  mau  ui  k  reminiscere  do  loinde  ich  meister  Jolianne 
dem  zimbermanne  ^icb  sybentem  von  2  dau  dy  sij  gemacht  hatten 
an  dem  noitstalle  zu  sent  Brictius  und  gaff  yclichme  y  des  dags 
2  grase.  So.  4  2&  4  s, 

des  sundag  do  man  sanck  oculi  do  loinde  ich  meister  Jobanne  dem 
zimbermanne  sich  siebentim  von  vire  dag,  dy  sij  gemacht  hatten 
zu  Oren  an  der  porten  und  gaff  yclichme  y  des  dag  2  grosse, 

  Su.  8  2&  8  s. 

^)  Reinieh  bei  Conz.  ')  St  Mauritios  am  Moselofer  ganz  nahe  bei 
St.  Martin.  Vgl.  Hds.  1409  der  Stadtbibliothek  S.  39a  „off  der  ftossersteD 
Stadtmauer  bei  St.  Maoriz  gegen  dem  Pollinsberg  hinttber  an  der  Motel.'* 
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gaff  ich  Heade  dem  careher  4  groae  von  den  porten  uff  und  ave  xa  faren. 

dea  anndag  do  tnao(clc)  sanck  jodica  do  loinde  ich  eime  Kimbermaiine 
von  drin  dag,  das  er  dy  Trastern  an  dem  torn  zu  Kaotz  tind 
ein  dincic  da  man  uff  pnte  macht  ood  gaff  yme  y  des  dag  2  grase. 

So.  18  s. 

uff  oyster  nvent  do  loinde  ich  meister  .Tohanne  dem  ziinb^^rmanne  sich 
verlern  von  zweuin  dasfpii.  daz  sij  gemuclit  liatten  an  dem  nmvon 
noitstalle  zu  sent  Mauritius  uad  gaff  yclichme  y  des  dag  2  (fiose. 

Su.  48  s. 

des  >.undai?  do  man  sanrk  quasimodo  do  loiml»*  ich  nieister  .lohanne 
dem  zimbei manne  sich  dritten  von  drin  dag,  die  aij  gemacht 
hatten  an  dem  nawen  noitstalle  und  gaif  yclichme  y  des  dag  7  8. 

Su.  3  Ib  3  8, 

des  sandag  var  ban  vire  and  ban  vastag  do  loinde  ich  meiater  Johanne 
dem  aimbermanne  sich  zweatem  von  sea  dag,  dy  sij  gemacht 
hatten  an  dem  nnwen  noitstalle  und  gaff  yclichme  y  des  [dag]  7  s. 

Sa.  A  10  A  8, 

f.  14v  des  sundag  na  ban  vire  und  banvast  dage  do  loimle  ich 
meister  Johanne  dem  zimbermanne  sich  tzweutem  von  drin  dagen 
dy  sij  gemacht  hatten  an  dem  nuwen  noitstalle  und  gaff  yclichme 
y  des  dag  7  8.  Su.  42  «. 

dea  bundag  na  des  heiligen  crucis  dage  do  loinde  ich  meister  Johanne 
dem  ambermanoe  sich  drittem  von  eyme  dage  den  sie  gemacht 
hatten  an  den  dflren  in  dem  rathose  ond  gaff  ydichem  des  dag  7  s. 

^  Sa.  28  8. 

off  sent  Jacob  dach  do  loinde  ich  meister  Johanne  dem  zimbermanne 
sich  sibentim  von  eime  dag,  den  sij  gemacht  hatten  den  sij  warten 
an  den  leitem,  dy  za  Harn  quamen,  ond  gaff  yclichme  y  des 
[dagj  8  8.  So.  56  s. 

des  sundag  na  sent  Jacobs  dag  do  loinde  ich  meister  Jobanne  dem 
zimbermanne  sich  tzweutem  eyme  dag,  daz  sij  dyle  gemacht  hatten 
£0  dem  nawe  tom  und  gaff  yclichme  des  dag  8  s.      Su.  16  5. 

des  sondag  vur  sent  Laurentius  dag  do  loinde  ich  meister  Jobanne 
dem  zimbermanne  sich  tzweutim  von  vire  dagen,  dy  sij  ppemacht 
hatten  an  der  nuwer  porten  und  den  cranen  wider  butten  und 
gaff  iclichme  y  des  dages  7  s.  Su,  3  Jh  4  s. 

gatl  ich  innb  anderhalff  hundert  surspicher  aagil  dy  zw  dem  cranen 

qiiamcii  t>  ;irose. 

des  sundag  vur  srnt  Laurentins  daa  do  loinde  ich  meister  .Ioh;inne 
dem  zinibcrnianne  sich  tzweutim  von  vire  daj^en,  daz  sv  tinon 
schrägen  und  einen  schirm  zu  den  bussen  gemacht  hatten  und  guii 
icHcbem  y  des  dags  8  s  und  gaff  24  8  amb  200  nagil,  dy  zu  dem 
schirm  quamen.  Sn.  4  Uf. 
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des  sundag  na  nt  Lenen  dag  do  loinde  ich  (ich)  raeister  lohnnne 
dem  zimb»'rm;inno  ^i-li  t/wfutim  von  vire  da?  <\y  sij  Lroinacht 
hatten  an  einre  bilden  in  üeiu  raitbuse  und  {laff  ydichme  y  des 
da^'  7  ^.  Su.  56  s. 

des  snnda^  na  sent  Bartrais  do  loinde  ich  meisler  Johanna  dorn  zira- 
lieimanne  sich  zweutim  von  funflf  dageu,  dy  sij  gemacht  halten 
in  dem  raithuse  an  der  cleynre  bliden  und  gaff  yclichme  y  des 
dag  7  8.  Sil,  d  Ib  10  8. 

des  sundag  na  sent  Paulins  dag,  do  loinde  ich  meister  Johanne  dem 
zimbermatine  sich  drittim  von  fonff  dagen,  wand  sij  warten  oeh 
nff  sent  Paulins  dach,  das  sij  gemacht  hatten  an  dem  swengil  an 
dem  crannen  und  bereiten  das  schieff  an  der  bmeken,  da  der  cranne 

insteyt,  und  loinde  drin  opperknegten  von  eime  dag  das  sy  das 
holtz  holffen  laden  und  in  daz  schieff  dropen,  und  gaff  den  meistern 
ycliclicTiU'  V  dos  dag  7  8  und  den  opperkneirtrn  yclichme  des  dag 
")  s.  uud  loinde  Heude  dem  carcher  von  vire  verden  holtzis.  dy 
er  user  dem  raithuse  fürte  zu  sent  Johanne  uff  die  stad  und  gaff 
yme  von  yder  verde  2  s.  Sn.  6  2&  8  t. 

f.  15^)  des  sundag  na  unser  franwen  dag  nativitatis  do  londe  ich 
meister  Jobanne  sich  drittem  meistern  von  famff  dagen  und  drin 

kiieuten  von  zweuin  d.mpn.  dy  sij  liatten  gemacht  an  der  hlidfu 
und  an  dfm  cranen  an  (b^r  brücken  und  dy  kticgte  holffen  dy 
blide  uff>et/pn  und  och  an  ih  m  cranen  iiiaihcn.  do  gaff  iih  den 
meistern  yilichnie  y  des  dag  7  s  und  den  knegten  yclichme  y 
des  dag  6  s.  So.  7  '6  1  9. 

kaufft  ich  300  gross  spichcr  nagil  y  daz  hundert  umb  12  s.  dy  quamen 
an  den  cranen  und  an  dy  blide. 

loinde  ich  Ileude  dem  cariher  von  13  verden,  daz  er  dy  blide  uss  und 
in  fürte  und  forte  och  den  alden  grendil  von  sent  Symeains  porten 
in  daz  raithuss  nnd  gaff  yme  von  yder  verde  2  8.      So.  26  s. 

des  sundag  na  des  heiligen  crucis  dage  exaltationis  do  loinde  ich  meister 
Johanne  dem  zimbermanne  von  drin  dagen  ond  sweoin  knegten 
von  vire  dagen  dy  sij  gemacht  hatten  an  dem  nowen  grendil  vor 
sent  Symeains  porten  und  gaff  yclichme  y  des  dagea  7  s. 

Su.  3      17  5. 


')  f.  15  ist  ein  lileiner  Zettel  beigeklebt  mit  folgendem  WorÜaat: 
Notandnm :  omnihus  couipMtr^tis  rcraansit  sextariis  a  feste  pasche  usque 
Remigii  2&J  Ih  16  —  Itcni  remansit  talloiiio  a  fosto  pasche  usquc  Rpmitrii 
K2  {/j  IH  8.  —  Ks  iiaiidelt  sich  offenbar  um  ein  Bruchstuck  der  Kinnalimon 
aus  dem  J.  1373 — 74,  das  insofern  bemerkenswert  ist,  als  es  uns  zwei  c^uellea 
dieser  Einnahmen  nnd  cwar  indirekte  Stenern,  das  auf  dem  ^'einschank 
ruhende  Sestergeld  und  den  Zoll,  kennen  lehrt.  Besfiglicb  des  Sestcrgeldes 
vgl.  Lamprocht,  Deutsches  Wirtschaftsleben  III  S.  4^6  Anm.  1. 
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des  snndag  na  sent  Matheiis  dag  do  loinde  ich  tzweuin  ziuiberknegtben 
von  fünft  (lajzeD,  dy  sij  gemacht  hatten  an  dem  selben  grendil 
und  gaff  iclichme  y  des  dau  7  s.  Su.  3  /6  10  s. 

Su.  secunda:  113  W  1  s. 

f.  15v  Dit  sint  dy  seger. 

Von  erst  des  sinnlnir  na  iin^pr  franwen  lycraiss  dag  do  loinde  ich 
tzweuyn  pfireien  von  (Irin  »lag,  da/  sij  fjf'.f^ppt  hatten  vieren  <?iten 
zu  dem  noitsiaüe  und  an  den  rilrn  der  nuwer  porten  in  üren 
und  caff  ycliclinie  y  des  daij;  J  [jrase.  Su.  3«> 

Uli  pa!ssui>dacli  do  loinde  icb  tzweuin  segeren  von  ses  dag,  daz  sij 
geseget  hatten  dy  planken  zu  .sent  Mauritius  und  ein  ploch  zu 
dylen  und  gaff  yclicbme  y  des  dag  6  s,  Su.  3  Ib  12  s. 

uff  aide  vasedag  do  loinde  ich  sweuin  segeren  von  ses  dag  daz  sij 
geseget  hatten,  p!ocbere  zu  dylen  und  gaff  yclichme  y  des  dag  7  8, 

Su.  3  W  12  s. 

des  sundag  do  man  sanck  ocul!  do  loinde  ich  tzweuin  segern  von  (von 
segero)  von  ses  dagen  daz  i^ij  geseget  hatten  holtz  zu  dem  eieker 
zo  sent  Mauritius  und  ein  plocli  zu  dylen  nnd  gafi  icli<  lime  y  des 
dag  6  8.  Su.  3  Ih  12  s. 

nif  sent  Jacob  dach  do  loinde  ich  tzweuin  segeren  von  eynie  dag,  daz 
sij  geseget  hatten  zu  den  leiteren,  und  gaff  yclichme  des  dag  7  s. 

Su.  14  s. 

des  sundag  na  sent  Helenen  dage  do  loinde  ich  tzwrniii  >e.:ei('n  von 
eim(»  dag,  daz  sij  geseget  hatten  zu  der  kysten  an  der  bilden 
und  iratl"  yclichme  7  s.  Su.  1 4  s. 

des  sundag  na  des  heiligen  crucis  dag  exaltationis  do  loinde  ich  izweuiu 
segeren,  daz  sij  geseget  hatten  zu  dem  grendil  an  sent  Symeains 
porten  von  tzweuin  dag  und  gaff  iclichme  y  des  dag  7  s. 

%      Su.  tertia:  15  /6  8  s. 

f.  16  leer. 

f.  17  Dift  18  der  bu  von  dem  eriier  by  aent  Mauritius  und 
von  den  andern  erokem,  dy  zu  der  eyoh  gemaoht  eint  von  den 

zimberluden. 

uff  aide  vase  dach  do  loinde  ich  meister  Johanne  dem  ziuiheniianne  sich 
syhentim  von  fanff  dag  dy  sij  gemacht  hatten  an  dem  ereker  by  sent 
Mauritius  und  gaff  ichlichme  y  des  dag  2  grose,   Sn.  10     6  s. 

des  sundag  do  man  sanck  reminiscere  do  loinde  ich  meister  Johanne 
dem  zimbermanne  sich  sybentim  von  tzweuin  dag,  dy  sij  gemacht 
halten  an  dem  ereker  by  sent  Mauritius  nnd  galf  yclichme  y  des 
dag  2  (fi'oisse.  Su.  4  ib  4  $. 

0  Siehe  Anm.  sn  S.  74. 
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des  snndag  Uo  man  sanck  oculi  do  loinde  ich  meister  Johanne  dem 
zimbermanne  sich  sybentiin  von  zweuin  dag  dy  sij  gemacht  hattt  n 
an  dem  ercker  zu  sent  Mauritius  und  gaff  icliehem  y  des  da^ 
2  grose.  Sa.  4  2&  4  s. 

des  sundag  do  man  sanek  letare  do  loiiule  ich  nieistt-r  Johanne  dem 
zimbermanne  sich  funfftem  von  ses  dagen^  dy  sij  gemacht  hatten  an 
dem  selben  ereker  nnd  gaff  ielicbme  y  des  dag  2  grose.   Su.  9  Jb. 

des  sundag  do  man  sanck  judica  do  loinde  ich  meister  Johanne  dem 
simbermanne  sich  sestim  von  ses  dagen,  dy  sij  gemacht  hatten  an 
dem  egenanten  ercker  nnde  gaff  iclichme  y  des  (f.  17t)  dag 
2  grokse,  Sa.  10  Ih  16  s. 

uff  pelm  dach  do  loinde  ich  meister  Johanne  dem  zimbermanne  nch 

fnnITtiin  von  fumff  dag.  dy  si  an  dem  Sellien  ereker  gemacht  hatten, 
nnd  gaff  iciichme  y  des  dag  2  grose.  Su.  7  W  10  s. 

uff  0}'Ster  avent  do  loinde  ich  meistpr  Johanne  dem  zimbermanne  von 
drin  da^,  dy  si  an  dem  selben  ercker  gemacht  hatten  und  gaff 
yclichme  y  des  daj;  2  f/rossr.  Su.  :)  //->  12  s. 

gaff  ich  umb  zwullT  duspnt  ^uisiiirhpr  nagil  umb  y  daz  hundert  10  s 
und  };aff  umb  zwey  hundert  aihl«  r  nagil  10  S.  Su.  Ü  Ib  11  a. 
dy  (juameu  zu  dem  egciiaiiten  ercker. 

gatf  ich  Ileud'-  *h m  carciier  29  prose  von  nune  und  drissich  vtrdcn  er 
an  gehult/.  au  dylen  und  un  idanckeu  dar  fürte.     Su.  A  Ib  7  s. 

des  sundag  na  uns  herren  uffartz  dag  do  loinde  ich  meister  .Juhanne 
dem  zimbermanne  sich  zweutim  von  fumff  dagen,  dy  sij  gemacht 
hatten  an  dem  nnwen  ercker  zn  der  eych  nnd  gaff  iclichme  y  des 
dag  7  s.  Sa.  3  26  10  s. 

nff  pingist  avent  do  loinde  ich  meister  Johanne  dem  zimbermanne  sich 
veirtim  von  ses  dag.  dy  sg  gemacht  hatten  an  dem  ercker  by 
der  eycli  and  gaff  iclichme  y  des  dag  7  s.  Sa.  S  Ib  6  8, 

des  sundag  na  pingista^'  do  loinde  ich  meister  Jolianne  dem  zimber- 
manne sich  (sich)  fumfflim  von  drin  daL',  dy  sij  fiemacht  liatien 
an  dem  selben  erker  und  gaff  iclichm<  y  des  daiies  7  $.  Su.  b  W  b  $. 

des  sundag  na  uns  herrfu  lichamps  dag  do  loindf'  ich  meister  Johanne 
dem  zimbei mann«'  .<irh  vrii  tim  von  vier  dag.  dy  sij  gewart  halten 
an  dem  reiben  ercker  und  gaff  yclichme  y  des  dag  7  s. 

Su.  5  Uj  12  s. 

des  sundag  na  sent  Madartz  (hiu'e  do  loinde  ich  meister  Johanne  dem 
zimbermanne  sich  vertim  von  ses  dag,  die  sij  gemacht  hatten 
an  den  erckern  zn  der  eych  und  gaff  iclychme  y  des  dag  7  s. 

Sa.  8  15  8  s. 

des  sundag  vor  sent  Johannes  dag  baptiste  do  loinde  ich  meister  Johanne 
dem  zimbermanne  sich  veirtim  von  drin  dag  dy  sij  gemacht 
hatten  an  den  selben  erckern  und  gaff  iclichme  y  des  dag  7  s. 

Su.  4      4  8. 
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gaff  ich  mnb  scherspicber  nagil  nnd  ninb  ander  nagil  dy  zu  den  erckern 
qnamen  und  von  erst  nmb  1600  scherspicber  nagil  (f.  18)  nmb  y 
das  hundert  10  8  und  nmb  200  ander  nagil  10  s.   8a«  8     10  s. 

loinde  ich  TTende  dem  carcber  von  27  fadern  holtz  dar  an  füren  and 
och  wider  in  daz  riUihaas  aa  faren  and  gaff  yme  54  s. 

Sa.  IV:  107  W. 

f.  18  Dyt  sint  dy  steynrnetzen. 

Von  erst  des  snndag  vor  seot  Nydaias  dag  do  loinde  ieh  meister  Clase 
dem  steynmetzen  sich  zwentem  meistern  und  eyme  opperknegt  von 
tzwettyn  dagen,  dy  sij  gemacht  hatten  an  sent  Symeains  porten  aod 
gaff  den  meistern  yclicbme  y  des  da»  2  grase  nnd  dem  opper« 

knegt  y  des  dag  4  .<?,  nnrl  gaff  4  «  umb  zwo  carren  santz.  und 
paff  3  s  da  zu  fiireii.  uii«!  craff  Ileude  dem  carcher  1  ib  von  vire 
fudern  steinen  von  bni«  Uhu  dur  zu  furen.        Su.  d  Ib  1  s  min. 

uff  passaisdach  do  loinde  meister  li(  yntzi  ii  vun  dem  wolve  sich  virtem 
von  vier  dag  und  drin  oppeiknegieii  och  von  vire  dag,  dy  sij 
gemacht  hatten  an  der  brücken  dy  gevallen  waz  by  des  dechenen 
bns  von  aent  Symeane  und  gaff  den  meistern  yclicbme  y  des  [dag] 
2  groiss  nnd  den  opperknegten  yclicbme  y  dea  dag  4  s, 

Sa.  7/5  4  5. 

gaff  ich  Heade  9  groee  von  fumf  fadem  boltz  nnss  dem  raitbuss  nnd 

von  2  fndcrn  holtz  von  sent  Johanne  dar  zu  füren  nnd  von  2  fadern 
aldem  holtz  wider  in  daz  raitbuss  zo  füren.  Sa.  27  s. 

(f.  ISv)  gaff  ich  Ileude  dem  carcber  10  s  von  fumff  maidern  calkis, 
dy  er  uss  dem  raithuse  dar  fürte. 

kanfft  ich  12  schedil  santz,  dy  och  dar  qnamen,  eo  kauff  so  furloin 
y  den  schedil  umb  7  englisch.  Sa.  21  s. 

kaufft  ich  12  foder  steine,  dy  quamen  ocb  dar,  so  kanff  so  furloin  y 
daz  foder  umb  9  s,  So.  5  R>  8  s. 

des  snndag  Invocavit  do  loinde  ich  meister  Glase  dem  Steinmetzen  sich 
drittem  von  fumff  dag  und  eyme  von  zweuin  dag,  dy  sy  gemacht 
hatten  an  dem  schorstoine  uff  sent  Symeains  porten  und  gaff 
yrlirhme  y  des  dacr  2  /7ro>v  und  loinde  eime  opperknet'tcn  von 

vire  daL'.  di  m  L'aÜ  ich  y  ile>  dag  4  s.  Su.  ^  Ib  18  s. 

L'aff  ich  umb  gehauwen  steynt-,  dy  zu  dem  schorsteine  (|uanien  2  f/ulcien. 

gatf  ieh  Heudn  d» m  carcber  von  zien  Verden  steyne  von  kalke  und  von 

saiiiie  dar  zu  füren  1 

des  sundag  na  uik>  herreu  lichamps  dai?  do  loinde  ich  meister  Clase 
dem  steynrnetzen  >icli  /weutim  m''v>tern  und  vire  opperknpgten  von 
vire  dag  daz  gemacht  hatten  au  der  muren  ovendich  der  brücken 
und  gaff  den  meistern  iclichme  y  des  dag  7  s  und  den  knegten 
ychlichme  y  des  [dag]  Ö  s.  Sn.  6  ?5  16  s. 
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gaff  ich  Wilkine  10  grose  von  10  fadero  steioeo  dar  zu  fQren.   Sa.  30  9. 

des  sandag  na  sent  ^Ia<lartx  dag  do  loinde  ich  meister  Glase  dem 

steynmotzon  sich  tzweutera  meistern  uml  virf  oi^perknegten  von 
<i  dag,  da/  -~S]  gemaf'hf  hatten  an  d'T  miireu  zu  sent  Johanne 
und  gaff  den  nK'istern  iclicbme  y  des  dag  7  s  und  den  knegten 
yclichme  y  de^  dug  5  s.  Sn.  10  /i»  4  .s. 

loinde  ich  Wilkine  dem  catclin  von  10  fudern  steinen,  dy  er  fürte  von 
brücken  zu  sent  Johanne  und  gatf  ym  von  ydem  fuder  4  s. 

Sa.  35 

des  sundag  na  sent  Jobannes  dag  do  loinde  ich  einem  meister  und 
einem  opperknegcbt  von  eyme  dag,  den  s}'  gemacht  hatten  an  der 
burgmuren  by  der  dutscher  porten  and  gaff  dem  meister  des 
dag  7  s  und  dem  opperknegt  5  s.  Su.  12  s. 

gaff  ich  Heade  dem  carcber  6  5  von  eime  maider  calk  und  von  eime 
schedil  spi.sen,  die  er  uss  dem  raitbuse  dar  fürte  and  von  eime 
fader  steine  fürt  er  von  der  eych  dar. 

des  selben  dag  do  loinde  ich  Ysenmenger  von  zwoain  dag,  daz  er 
gewisent  hatte  uff  der  dutscher  porten  und  gaü'  yme  y  des  dag 

2  ijrosr,  Su.  12  s. 

gaff  ich  Yff'Tim'ii.j('r  \oti  /.w(  niii  dagen  dy  er  gewisent  hatte  uff  sent 
Symeans  porten  y  des  dag  2  yro&e.  Su.  12  s. 

f.  19  ttff  der  12  boden  dag  do  loinde  ich  einem  meister  und  eiste 
opp<'rknpgth  von  eime  dag  daz  sij  gemacht  hatten  einen  sinen 
und  eine  want  bfnvorffpn  hatten  uff  sent  Symeains  porten  und  crnff 
dem  meister  7  >  iiiid  dem  knegt  5  s.  Su.  I  J  >. 

loinde  ich  ÜPii  if  dr>m  carcher  von  4  carren  santz;  dy  stoinden  so  kauff 
80  loin  lu  s. 

Su.  V:  51  Ib  19  s. 


Dyt  sint  dy  Steinmetzen  von  dem  murewerch  daz  sy  gemacht 
hauiL  an  dem  torngin  by  sent  Muuntius  utid  an  der  muten  zu 

der  eych. 

Von  erste  des  sundag  do  man  sanck  Judica  do  loinde  ich  eyme  steyn- 
metzen  und  oyrnf  opporlcnegt  von  drin  dag.  dy  sij  gemacht  hatten 
an  dem  tonigm  by  sent  iM.iuritius  und  «jaff  dem  meisteren  y  des 
dag  2  '//"Sö  und  dem  opp'Mknou't  y  d*'s  dag  4  .s\         Su,  30  s. 

uff  peliu  dach  do  loinde  ich  eyme  öteyiimelzen  und  /wouin  opperknek'ten 
von  tzweuin  dag  daz  sij  gemacht  hatten  uu  dem  selben  tom 
und  gaff  dem  mejrster  y  des  dag  2  grate  and  den  knegten 
yclichme  y  des  dag  4  s.  So.  28  $. 

gaff  ich  Heade  dem  carcher  von  4  malder  calkis  oss  dem  raithase  dar 
sa  faren  und  von  echt  schedelen  sants  as  y  der  schedil  galt  2  9 
so  kaaff  so  farlon  40  s. 
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gaff  ich  nieister  Johanne  vod  Franckfort  1  gülden  amb  steine,  dy  m 
demselben  torn  qnamen. 

des  sanda?  io  man  sanck  Jabilate  do  ioinde  ich  Wilkine  dem  carcber 
von  1 7  fudern  steynen,  dy  er  fürte  von  Bracken  za  sent  Mauritius 
und  gaff  yme  von  y  der  verde  5  8.  Sü.  4/6  5». 

gaff  ich  nmb  66  scbedil  santz  so  kauff  so  schiefÜoiB  und  so  furloin 
y  der  äcbedil  3  8.  Su.  9  Ib  18  s. 

f.  19t  gaff  ich  Heade  dem  carcber  14  grase  von  14  maldem  kalkis 
df  be  boilt  uver  Bruck  und  fnrtp  .^i  j  zn  der  eych  wnd  gaff  tzweuin 
knegten  8  \  dy  len  kalck  holffea  osa  dragea  and  loden  und  gaff 

4  s  dar  von  zu  messen.  Su.  53  s  6  ef. 

des  snndag  vor  Philippi  et  .Tacobi  do  Ioinde  ich  mei^ter  Clase  dem 
steynmetzen  sich  drittem  meisteren  und  drin  opperknegten  von  drin 
dag,  daz  sij  gemacht  hatten  an  dem  torngin  zu  sent  Mauritius 
und  gati  den  meistern  yclichme  des  dag  7  s  und  den  knegten 
yclichme  y  des  dag  5  s.  Su.  3  ?6  12  s. 

des  sundag  vur  des  heiligen  crucis  dag,  daz  is  funden  wart,  do  Ioinde 
ich  meister  Cla^e  dem  Steinmetzen  sich  veirtim  meisteren  und  vire 
opperknegten  von  vire  dag,  daz  sij  hatten  gemacht  an  dem 
torngin  nnd  an  der  mnren  ni  sent  Manritias  und  gaff  den  meistern 
ydiehme  y  des  dag  7  s  nnd  den  knegten  yclichme  y  des  dag 

5  $,  Stt.  9  W  12  s, 

des  selben  dag  do  Ioinde  ich  VUkine  dem  carcher  von  16  fader 
steynen  dy  hoilt  er  za  Bracken  nnd  furt  sij  in  sent  Mauritius  zu 
der  maren  nnd  gaff  yme  von  y  dem  fader  2  grose,   Sa.  4t  W  16  s. 

des  sundag  na  ans  herren  nffarts  dag  do  Ioinde  ich  Wilkine  dem  carcber 
von  35  fudern  stevnen  dv  er  hoilt  zu  Brucken  und  fürte  sii  an 
dy  eych  zu  der  maren  and  gaff  yme  von  y  dem  fuder  2  grose. 

Su.  10  Ib  10  s. 

off  pingist  dach  do  Ioinde  ich  meister  Clase  dem  steynmetzen  sich  virtem 
meisteren  (meisteren)  und  vire  opperknegten  von  ses  dagen  dy  sij 
gemachL  liatten  zu  sent  Mauritius  und  zu  der  eych  an  den  muren 
und  galt  den  meistern  yclichme  y  des  dag  7  $  und  den  opper- 
knegten yclichme  y  des  dag  5  s.  Sa.  14  7&  8  s. 

des  selben  dag  do  Ioinde  ich  Wiiiviue  dem  carcher  von  funti  fudern 
Steinen,  dy  er  holt  m  Brucken  nnd  fhrte  sy  an  dy  eych  and 
Ioinde  yme  von  zwenin  fadem  dy  er  fnrte  in  daz  raithass  and 
gaff  yme  von  y  dem  fader  2  grose,  Sa.  42  s. 

des  sandag  na  pingist  dag  do  Ioinde  ich  meister  Claise  dem  Stein- 
metzen sich  veirtem  meisteren  and  vire  opperknegten  von  drin  dageU) 

dy  sij  gemacht  hatten  an  der  mnren  zu  der  eych  nnd  gaff  den 
meistern  yclichme  y  des  dag  7  8  nnde  den  opperknegten  yclichme 
y  des  dag  5  s.  So.  7  Ib  14  s. 

Trierlioltaf  Areiilr.  ErginsoD^eft  «.  6 
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des  selben  dag  do  loinde  ieb  Wilkioe  dem  carcher  voo  8  fadern  steinen 
dy  er  von  Bracken  zu  der  eyeh  forte  nnd  gaff  yme  von  y  dem 
fader  6  s.  So.  48  5. 

des  sunJag  na  uns  herren  licbamps  dag  do  gaif  ich  Heude  dem  carcher 
(f.  20)  von  14  carren  sants  so  kaaf  so  schieffloin  nnd  furloin  y 
dy  carre  umb  5  engliesch.  Su.  35  s. 

kanfft  ich  wider  Mathiess  Hiinen  stm  M  malder  calkis  y  daz  malder 
umb  14  s  und  gatt'  f!ar  von  zu  messen  4  s  und  jjaff  tzwpuin 
knej^ten  8  dy  den  kultk  us»  drogen  und  lodeu  und  gatt  vüu  y 
dem  malder  zu  füren  bis  an  dy  eych  3  s.    Su.  12  Ib  9  $  6  d. 

kaufft  ich  wider  Peter  IJongart  17  malder  calkis  y  daz  malder  umb 
Ii  8  uDd  12  s  den  knegtea,  dy  den  kalck  loden  nnd  masen  nnd 
gaff  3  5  von  y  dem  malder  za  farloin;  des  kalkis  quam  ein  malder 
an  die  eych  nnd  12  malder  in  daz  raithoss  und  2  milder  an  dy 
aldebnrg.  Su.  15  26  1  s. 

des  snndags  var  sent  Jobans  dag  do  loinde  ich  meister  Clase  dem 
Steinmetzen  sich  drittim  meistern  von  vire  dag  nnd  zveuin  meistern 
von  6  dag  und  vire  opperknegten  och  von  ses  dn^  dy  sij  gemacht 
hatten  zu  der  eych  an  der  muren  und  den  meistern  yclichme 
y  des  dag  7  8  und  den  opperknegteo  yclichme  y  des  dau  5  s. 

Su.  15  ///  1«;  s. 

gaff  ich  Heude  dem  carcher  von  1  maldern  calkis  von  y  dem  mald*^r 
3  den  kalck  den  hoilt  er  in  «lern  raithuss  unu  turte  hin  zu 
der  eych.  So.  12  s. 

kaufft  ich  12  carren  santz  so  kauft'  so  schieffloin  und  so  farloin  y  dy 
carre  nmb  2  s  6  Sa.  30  s. 

gaff  ich  Wilkine  dem  carcher  von  12  ftidern  steinen,  dy  er  von  Bracken 
forte  zu  der  eych  von  y  dem  fader  6  s.  Sa.  3  A  12  s. 

Sa.  YI:  129      4  s. 


f.  20v   Dyt  sint  dy  steinmetze  oon  dem  muren  werek  daz 

gemacht  und  den  grauen  gefudert  haint  an  der  alderburg  an  bis 

an  Curtvetz  port. 

Von  erst  off  sent  Jobans  baptisten  dag  do  loinde  ich  meister  Clase  dem 
Steynmetzen  sich  zweatim  meistern  nnd  drin  opperknegten  von  vire 
dag,  das  sij  gemacht  nnd  gefoder  hatten  an  der  alderburg  in 

dem  graven  nnd  loinde  drin  opperknegten  dy  da  sant  proven  nnd 
durch  dy  hurt  woitlen  von  zweuin  da?  und  catT  den  nieisten  n 
yclichme  y  des  dag  7  s  und  den  opperknegten  yiiiclmie  y  des 
dag  ö  s.  Su.  ~  Ib  6  s. 

kaufft  ich  wider  Cruselers  kint  6  malder  kalkis  y  daz  malder  umb  14  s. 
dy  quamen  an  die  aldeburg  und  gaff  2  8  dar  von  za  messen  and 
gaff  6  grose  dar  von  zu  fikren.  Sa.  Ö      4  s. 
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kanfft  5  malder  calkis  wider  Jekil  Schirler  y  daz  malder  nmb  14  $ 
der  quamen  3  malder  in  daz  raithass  und  2  malder  an  mnsilport 
in  den  graven  und  gaff  von  y  dem  malder  in  daz  raithass  zn 
foren  einen  grosen  und  4  s  an  mnsilport.  Sn.  4  ä>  7  s. 

des  anndag  na  sent  Petri  et  Pauli  do  loinde  ich  meister  Glase  dorn 

steynmetzen  sicli  diittim  meisteren  nnd  vire  oppprknrgten  von  funff 
da»?,  dy  si  gemacht  hatten  an  dem  L'ravcn  an  iUt  aldcrbürg  und 
an  mubilport  und  gaff  den  (den)  meiöteren  .v(  lichme  y  des  dan  7  s 
und  den  opperknetrten  yclichme  y  des  dag  :>  s.    Su,  10  Ih  5  s. 

ioinde  ich  eime  0|ti)erknegt  von  drin  dag,  der  sant  zu  der  nachtgalen 
grutV  und  gaü"  yme  y  des  dag  5  s.  Su.  15  s. 

loinde  ich  Heude  dem  carcher  von  sestzich  scliedelin  santz,  dy  er  von 
der  naclitgalen  bis  an  musilport  in  den  graven  fürte  und  gaff  yme 
von  y  dem  zchedil  1  8,  Sn.  3  Ib, 

loinde  Hende  von  6  malderen  calkis  dy  nss  dem  raithnse  fnrte  an 
mnsilport  und  gaff  yme  von  y  dem  malder  3  s.         Sa.  18  s. 

des  snndag  vnr  sent  Kilianns  dag  do  loinde  ich  meister  Glase  dem 
Steinmetzen  sich  tzweotem  meisteren  nnd  vire  opperknegten  von 
fnmff  dag.  dy  sij  gemacht  hatten  an  musilporten  an  dem  graven 
und  gaff  dem  meisteren  yclichme  y  des  dag  7  5  und  den  knegten 
yclichme  y  des  dag  5  s.  Su.  7  Ih  Ki  $, 

loinde  ich  eime  rarchfr  von  3.)  fudortn  steinen,  dy  er  fnrfe  von  Brucken 
an  musilporte  und  gaff  yme  von  y  dem  fuder  dar  zu  füren  4 

Sn.  7  Ib. 

kauff  ich  2  mahl»  r  \\u\cr  .Mathijss  Hnnen  sun  umb  2Ö  i»  und  galt  8  $ 

von  ])ijss  bia  an  (1'.  21)  musili'ort  zu  fnren.  Sn.  36  s. 

de*  sundag  uff  der  12  boden  dag  do  loinde  ich  meister  (  läse  dem 
steynmetzen  sich  vertem  meisteren  und  syben  opperknegten  vun 
fumff  dag,  daz  sij  gemacht  hatten  an  dem  graven  an  musilport 
and  gaff  den  meisteren  yclichme  y  des  dag  7  s  and  den  opper- 
knegten yclichme  y  des  dages  5  s.  Sa.  1&  /5  15  s. 

loinde  ich  eime  knegth  von  drin  dag,  der  da  sant  gmff  zn  der 
nachtgalen  nnd  gaff  y  des  dag  5  s.  Sn.  15  s. 

loinde  ich  Heade  dem  carcher  von  34  carren  sandis  die  er  fnrte  von  der 
nachtgalen  an  mnsilport  nnd  [gaff]  yme  von  yder  carren  1  s.  Sn.  34  s. 

loinde  ich  eime  carcher  von  18  Indem  steynen,  dy  er  von  Bracken  forte 
an  mnsilport  nnd  gaff  yme  von  ydem  lad^  4  s.   Sa.  8     12  s. 

des  snndag  na  sent  Marie  Magdalenen  dag  do  loinde  ich  drin  meisteren 
und  fumff  opperknegten  von  fumff  dagen,  dy  sij  gemacht  liatten  an 
dem  graven  an  musilport  und  gaff  den  meisteren  yclichme  y  des 
dag  7  8  und  dem  opperknegchen  yclichme  y  des  dag  :'>  s. 

Sn.  12  Jb  10  s. 

^)  Vor  dem  Mustor  im  Garteofeld.  Die  Saudlager  erklaren  sich  dadurch, 
dass  hier  einst  die  Mosel  lief. 

6* 
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loiode  ich  eime  knegtlie  der  da  sant  grnff  by  nacht^aloi  von  famff 
dag  und  gaff  yme  y  des  dag  5  s.  So.  25  s. 

loinda  ich  Heude  dem  carcber  von  200  scbedil  sandis,  dy  er  von  der 
naigtgaleo  fort  an  dy  musUport  und  gaff  yme  Ton  y  dem  scbedil 
1  s.  8u.  7  Jb  10  s. 

loinde  ich  eyme  rarcber  von  21  faderen  steynen,  dy  er  von  Bnicken  furt 
an  masilport  und  gatf  yme  von  y  dem  fuder  4  8.    äa.  4/6  4$. 

kaafft  ich  uver  brück  20  malder  calkis  und  zu  Bijss  10  malder  y  daz 
malder  umb  14  s  und  gaff  10  s  dar  von  zu  messen  und  gaff 
zwenin  knesrtben.  dy  hin  loden  10  s  und  gart  euue  carcber  von 
14  maldern  von  y  dem  malder  4  i>,  die  er  an  musilport  furt  and 
gaff  von  15  maldereo,  dy  in  das  raithn«  g^orten  worden,  van 
y  dem  malder  8  s  nnd  gaff  von  1  malder  3  8  an  faren  an  aeot 
Symeains  port.  Sa.  27  Ut  4t  s. 

des  sandag  na  sent  Jacobi  dag  do  loiode  ich  vire  meisteren  und 
vomff  opperknegttien  von  vire  dag,  daz  8|j  gemacht  hatten  an 
dem  graven  an  mnsiipnrt  und  gaff  den  meisteren  yclicbme  y  des 
dag  7  s  nnd  den  opperknegthen  ycUchme  y  dee  dag  5  s. 

Su.  10  Jh  12  5. 

(f.  21v)    des  snndag  vur  sent  Laurentius  dag  do  loinde  ich  drin  ste\n- 
metzen  und  fumff  opperkneglhen  von  ses  [dau],  dy  sij  gema«  ht 
hatten  an  dem  vurgeoanten  worck  und  gail  yclicbme  y  des  dag  7 
nnd  den  opperknegtben  \  clichme  y  des  dag  5  9.    Sn.  13  Ib  16  s. 

gatl  ich  Heude  dem  carcber  8  gross  von  8  malderen  calkis  uss  dem 
raithose  dar  so  fnren.  Sa  24  s. 

gaff  ich  Heade  dem  carcber  44  s  von  44  schedelen  santi  von  der 
nachtgalen  an  mosilport  zu  fnren  nnd  gaff  elme  knegthe  6  s,  der 
yme  den  dach  laden  halff.  Sn.  49  s. 

des  snndag  na  sent  Lanrentins  dag  do  loinde  ich  drin  meisteren  nnd 
fnmff  opperknegtben  von  fumff  dag  ond  eynem  mcister  von  drin 
dag,  dy  sij  gemacht  hatten  an  dem  graven  by  mnsilporten  nnd 
gaff  drn  meisteren  yclicbme  y  des  dag  7  s  und  den  opperknegtben 

yrlichme  y  des  dag  5  s.  Sn.  12  U)  11  s. 

loinde  ich  eime  carchet  von  1 1  faderen  steynen  von  Brucken  an  musilport 
zu  füren  und  gatl  .vme  von  y  dem  fuder  4  $.  Su.  5«  s. 

gaü  i(  Ii  H  ude  dem  earcher  von  10  malderen  calx  uss  dem  raitbuse 

au  uiu>ilport  zu  füren  10  grose. 

des  suudag  na  sent  Helenendag  do  loiude  ich  drin  ineisieren  und  fnmff 
opperknegten  von  fumff  dag,  dy  sij  gemacht  hatten  an  dem  selben 
werck  und  gaff  den  meisteren  yclicbme  y  des  dag  7  s  nnd  den 
knegten  yclichme  y  des  dag  5  s,  Sa.  11  2&  10  s. 

kaafft  ich  wyder  Kathiess  Hnnen  snn  10  malder  calkis  y  das  malder 
nmb  14  -s  nnd  gaff  4  s  dar  von  an  messen  nnd  gaff  von  y  dem 
malder  4  s  an  mosilport  an  fnren.  Sn,  9  Ib  A  s. 
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loinde  ich  dme  carcher  12  fader  stetneD  vob  Braek«!  an  mnailport 
ond  gaff  yme  von  y  dem  foder  4  «.  Sq.  48  8, 

des  sondag  na  sent  Bartmis  dag  do  loinde  icb  zweain  meisteren  nnd 
yjT  opperlmegthen  von  fnmff  dag,  dy  aij  gemacht  in  dem  selben 
werck  nnd  gaff  den  meisteren  yclichme  y  des  dag  7  •  und  den 
opperknegtben  ydicbme  y  des  dag  5  $,  Sn.  8  Z&  10  a. 

loind  iefa  eime  knegt  der  sant  gegraven  bat  by  nagtgallen  von  2  dag 
nnd  gaff  yme  y  des  dag  5  s.  8n.  10  s. 

gaff  icb  Hende  dem  chareber  30  s  von  drissich  carren  sants,  dy  er 
von  der  nacbtgalen  an  mnailport  gefnrten  batte  (f.  22)  Item  des 

siindag  na  sent  Panlins  dag,  do  loinde  leb  meister  Clase  sieb 
drittem  meisteren  nnd  fuinff  opperknegtben  von  fumff  dajj;.  dy  sij 
gemacht  hatten  an  dem  graven  by  rousilport  nnd  «raff  drn  meystereii 
yclicbiue  y  des  dag  7  s  und  den  kneten  ycUcbme  y  des  da;^  5  s. 

Su.  10  W  5  s. 

loinde  icb  eime  carcher  von  eclit  fiul  nn  steinen,  dy  fer]  hoilt  zu 
Brucken  und  fort  sij  an  mubilpoi  t  und  gaft  yme  von  y  dem  fuder 
4  s.  Su.  32  s. 

galf  ich  Hende  dem  carcher  2  ffrose  von  2  malderen  cah  nss  dem  rait- 
hube  dar  zu  fureu  und  4  s  von  einem  malder,  daz  boilt  er  zu  liijss. 

Sn.  10  8. 

gatf  icb  dem  selben  10  8  von  10  scbedelen  santz  von  der  nachtgalen 
der  m  foren. 

des  sundag  na  unser  frauwen  dag  nativitatis  do  loinde  ich  meister  Clase 
dem  Steinmetzen  sieb  drittem  meisteren  nnd  vire  opperknegten  von 
eyme  dage  den  sij  gemacbt  hatten  in  dem  graven  by  der  schellen 
nnd  gaff  den  meistern  iclichme  des  dag  7  s  und  den  opperknegten 
yclichme  des  dag  5  s.  Sn.  41  s. 

gaff  ich  Hende  dem  carcher  6  s  von  ses  scbedelen  spisen,  dy  er  fnrte 
von  mnsUport  an  dy  schelle. 

gaff  ich  nmb  stegeholtz  omb  Wide  ond  umb  bnrde  40  s. 

Sn.  YII:  219  I». 


Dyt  aint  dy  steine  und  daz  wenk  daz  zu  der  etede  brücken 

kumen  ist» 

Von  erste  des  anderen  dag  na  sent  Marcus  dag  do  gaff  ich  Schenei  kern 
25  Ib  umb  25  fuder  gehauwener  [steinej.  dy  quamen  an  der  siede 
brück  nnd  gaff  Yekil  Schirler  5  s  von  y  dem  foder  von  Rinicb 
herave  sn  fnren  an  dy  brock  nnd  gaff  Wilkine  dem  carcher  40  s 
dar  von  nff  so  foren.  Sn.  33     5  s. 

gaff  ich  drin  knegtben  16  s  dy  dy  steine  holffen  laden. 

gaff  icb  5  Jb  nmb  40  schedil  santa  so  kaoff  so  forloin. 
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kaofft  ich  10  malder  calkiB  y  das  malder  umb  14  s  wider  Craselers 
kinder  nnd  gaff  dar  von  zu  meseen  2  8  6  d  ond  gaff  10  grase 
von  Bijss  bis  an  die  brock  zu  (nren.  Sq.  8  A  11  s  6  <f. 

des  snndag  na  nnsers  herren  licbamps  dag  do  loinde  ich  sweün  std- 
metzen  von  vlre  dag,  das  sij  hatten  steine  gehanwen  an  der  brocken 
ond  gaff  iclicbme  j  des  dag  7  s.  Su.  3  ^  16  s. 

des  snndag  na  sent  Madarts  dag  do  loinde  ich  drin  Steinmetzen  von 

ses  dag  daz  sij  steyne  gehauen  hatten  zn  der  arcken  off  der 
brocken  nnd  gaff  iclicbme  y  des  dag  7  s.  So.  6  26  6  9. 

des  snndag  vur  sent  Johane  dag  do  loinde  ich  drin  Steinmetzen  von 

drin  (la<>:cn,  daz  sij  steyne  gehauwen  an  der  brücken  zu  der  arcken 
und  gaff  iclichme  y  des  dag  7  s.  Summa  3  Ib  d  s. 

des  snndacf  na  sont  rjuilins  dag  do  kaiiff  ich  10  malder  calkis  wider 
Cruselers  kinder  y  daz  malder  unib  14  s  der  quamen  9  inaldt  r 
an  dy  brnck  und  saff  dar  von  zu  fnrloin  von  y  dem  malder  :!  5 
und  daz  ander  inuider  <iuam  au  musilport  und  dar  von  zu  furloin 
4  8  nnd  gaff  3  s  dar  von  zn  messen.  Su.  8  !b  14  «. 

des  sundag  na  unäer  frauweu  dag  nativitatiä  do  loinde  ich  meister  [Clase] 
dem  Steinmetzen  sich  drittem  meisteren  nnd  vire  opperknegthen 
von  vire  dag,  daz  sij  gemacht  hatten  an  der  brocken  nnd  gaff  den 
meisteren  yclichme  y  des  dag  7  s  nnd  den  knegthen  ydichme  y 
des  dag  5  s.  So.  8  Ib  12  s. 

loinde  ich  Heude  dem  carcher  von  9  Verden  daz  er  stegeholtz  dar 
fürte  zu  dem  cranen  und  gaff  yme  von  y  der  verde  2  s  und  aaff 
yme  7  s  von  26  schedelen  santz  so  von  kauff  so  von  furloin  und 
paflf  yme  8  s  (f.  23)  von  vire  schedelen  zilen  dy  er  uss  dem  rait- 
huse  dar  fürte.  Sn.  3  ib  18  s. 

des  sundag  na  des  heiligen  crucis  dag  exaltationis  do  loindp  ich  u»ei»Ur 
Clase  dem  Steinmetzen  sicii  drittem  meister  und  drin  üi»perknegten 
von  fumff  dag,  dy  [sijj  gemacht  hatten  an  der  brocken  nnd  gaff 
den  meistern  iclichme  y  des  dag  7  $  nnd  den  opperknegthen 
iclicbme  y  des  dag  Ö  s.  Sn.  9  Ib. 

kanfft  ich  wider  Arnolt  Hnlrepasch  2  malder  calx  nmb  28  s  nnd  gaff 
dar  von  zn  fnren  6  s.  So.  34  s. 

des  snndag  na  sent  Matheus  dag  do  loinde  ich  mdster  Clase  dem  steyn- 

metzen  sieb  drittem  meisteren  und  drin  opperknegthen  von  fnmff 
dag,  dy  sij  gemacht  iiatten  an  der  brücken  und  gaff  den  meisteren 
yrlilichme  y  des  dag  7  $  and  den  opperknegthen  yclichme  y  des 
(lag  5  s.  Sa.  U  ib  10  :f. 

gatV  irh  umb  zweu  butuin  12  5, 

kauüt  ich  wider  Symont  von  ^Vitlil  Ii  4  centner  blijss  und  G9  pnnt 
blijgiss  y  den  centner  uinh      /A.  Su.  2H  Ib  ü  s. 

kaufft  ich  1  centner  und  2u  punt  bligiss  wider  herrn  Johann  Wolff 
frawe  y  den  centener  umb  5  Ib.  Su.  U  Ib. 
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bain  ich  Jekelen  Schirler  gen  9  Ib  von  drin  wecben  toq  sehieff  za.  loiD, 
da  der  craoe  iosteyt. 

kaafft  ich  14  donen  seyls  j  dy  done  umb  1  a.  dy  qnamen  an  dy 
bracke,  das  sehieff  zc  meren.  Sq.  14  8, 

gaff  ich  nmb  coleo  9 

Sn.  Tin:  144  Ib  6  8. 


Dyt  sint  dy  steynbreeher. 

Von  erst  des  snndag  inisericordia  domini  do  loindt*  ich  tzwenyn  steyn- 
brecbern  von  ses  daL^'en.  daz  sij  steyne  gebrochen  hatten  zu  Brucken^) 
und  i?aff  yclichine  y  des  dag  5  s.  Sn.  3  ^h. 

des  sundag  jabiiate  do  loimle  irh  tzweiiyn  steynbrecheren  von  tumtf 
dag.  dy  sij  steyne  gebrochen  hatten  zu  brücken  und  gaff  iclichmu 
y  des  dag  5  s.  Su,  50  s. 

des  sondag  na  ansers  herren  uffartz  dag  do  loinde  ich  oyme  stcynhrechor 
von  fumff  dacr,  daz  er  steyne  gebrochen  hatte  zu  Brucken  und  gatl 
yme  y  de^  tlag  5  s.  Su.  25  s. 

uff  pingist  avent  (do  avent)  do  loinde  ich  tzweuyn  steynbrecheren  von 
drin  dag,  daz  sij  steyne  gebrochen  hatten  zu  Brucken  und  [gatt] 
yclichme  y  des  dag  5  s.  Summa  30  s. 

des  sundag  na  pingislag  do  loinde  ich  tzweuyn  steynbrecliern  von  uiin 
dag,  daz  sij  steyne  gebrochen  hatten  zu  Brucken  und  gaff  yclichme 
y  des  dag  6  8,  So.  80  8. 


Naeh  Lage  dar  Sache  kann  es  aich  hier  nor  nm  den  Qeb&ndekoiDplez 
der  alten  römischen  Bftder  bei  der  Moaelbrttcke  handdn.  Dieser  trug  den 

Namen  ,ad  pont*  in'  und  seine  Insassen  waren  die  railites  de  Ponte  (tgl. 
Handschrift  der  Trierer  Stadtbibliothek  1661  S.  37?  zum  Jahre  1311):  ex 
domo  finonihim  Ludovici  railitis  de  ponte  et  vinea  ciasdem  domui  contigu» 
sitis  extra  iimros  Trevereuses  iuxta  domum  doinini  Petri  de  Ponte  militis 
in  loro  nunnipato  vulgariter  ,zu  Brücke.'  lui  Jahre  1873  sclieiat  dieser 
Gehaudt^kotuplex  gauz  oder  grösstenteils  verlassen  gewesen  2u  sein,  so  dass 
er  Ton  der  Stadtgemeinde  als  Steinbruch  sn  Zwecken  der  Stadthefestigung 
henntst  wurde.  (Zu  rergleichen  ist  auch  Schoop  S.  156  [Klagen  Balduins 
wider  die  Stadt  Trier  J.  1351]  N.  28  Item  clagen  wir,  daz  etzliche  barger 
teyl  hal>en  zu  Brücke  und  es  von  uns  nicht  emphan,  daz  doch  unser  und 
unseres  stiftes  cypen  ist  und  zumale  von  uns  zu  leben  riihret )  —  Ist  die 
hier  vor^jetragene  Ansicht  richtig  und  icii  weis.s  nii  ht,  wo  man  sonst  in 
,Hrufken'  so  vielo  Fuder  Stfiiu^  uf'broclicn  halten  soll,  wie  unsere  liechuung 
erwähnt  —  daiia  ergibt  sich  lür  die  archaologisciie  Erforj*chuug  der  Trierer 
Stadtbefestigimg  die  Mahnung  sar  Vorsicht,  damit  nicht  s]s  römisch  ange- 
sprochen werde,  was  nur  mit  altem  aus  der  römischen  Periode  stammenden 
Material  erbaut  ist.  Vgl.  Trieriscbe  Chronik  N.  F.  IV  S.  177  IT. 
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des  sundatf  na  uns  herren  lichamps  dai?  do  loindo  ich  tzwriiyn  ateyn- 
brecheren  von  vire  dag,  daz  sij  steyne  gebrochen  hatten  zu  Bracken 
und  t^aff  yclichme  y  des  dag  5  8.  Su.  40  s. 

des  buüdag  na  sent  Kiliains  dag  do  loinde  ich  eyme  Steinbrecher  von 
von  vir  dag  daz  er  steyne  gebrochen  hatte  zu  Brucken  uud  gaff 
yme  y  des  dag  &  s.  Sa.  20  9, 

off  der  zwolff  boden  dach  do  loinde  ich  eime  steynbrecber  von  drin 
dag  d«z  er  steyne  gebrochen  hatte  zo  Broeken  imd  gaff  yme 
y  des  dag  5  s.  Sa.  15  s. 

des  snndag  na  sent  Marien  Hagdalenen  dag,  do  loinde  ich  eyme  steyn- 
hreehere  von  drin  dag  (dag),  das  er  steyne  gehrochen  hat  ond 
gaff  yme  y  des  dag  6  s.  Sn.  15  s. 

8n.  IX:  14  25  5  «. 

Oyt  aint  äy  paoeyger^). 

Ton  erst  off  sent  Merlins  dag  do  loinde  ich  eyme  paveyger  von  16  doiien, 
dy  er  paveyt  hat  intuscbent  den  zweuyn  porten  zu  Oren  und  gaff 
yme  von  yder  denen  6  8.  8n.  4  26  16  s. 

gaff  ich  Wilkine  dem  oarcher  4  25  von  16  fnder  steynen  dy  er  Ton 
Brneken  forte  m  Oren  an  dy  porte. 

kanfft  ich  wider  Claiss  vom  spidale  32  carren  aantz  y  dy  carre  nmb 
18  ä  und  gaff  Hende  dem  careher  2  s  von  yder  carren  dar  m 
fnren.  So.  6  /5  11  9. 

des  snndag  na  ans  herren  nffarts  dag  do  loinde  ich  eyme  paveyger  von 
32  denen,  dy  er  paveit  hatte  zn  Kants*)  an  der  brücken  und 
gaff  yme  von  yder  donen  8  s.  Su.  12  W#  12  8. 

Loinde  ich  Heude  dem  careher  von  7  dag  daz  er  dem  meister  steyn  und 
santz  zu  furt  ond  gaff  yme  y  des  dag  6  ffrose.    Sn.  6  tb  (i  s. 

loinde  ich  eime  knegt  von  sibon  da?  und  cime  von  tzweuin,  daz  sij 
sant  und  steine  holffen  laden  and  zu  dragen  und  gaff  yclichme  y 
des  dag  5  5.  Su.  45  s. 

nff  pingist  avent  do  loinde  ich  eyme  paveiger  von  12  denen,  dy  er 
paveyt  hat  zu  Oren  an  der  porten  und  gatf  yme  von  y  der  donen. 

Su.  5  ?5  16  8. 

des  selben  dag  do  gaff  ich  umb  3ü  carren  santz  so  kauft  so  furloin 
umb  y  dy  carre  2  s  6  d  und  gatf  12  s  von  12  carren  geriss 
von  item  werck  in  daz  wasser  zn  fnren  and  gaff  14  gr^e  von 
7  fodem  steynen  von  Brocken  sn  Oren  zn  foren.   Sn.  6  26  14  s. 

des  snndag  vnr  sent  Jobannes  dag  baptista  do  loinde  ich  Heidenrich 
Ton  14  dooen,  dy  er  paveit  hatten  in  Oren  an  der  porten  und 
gaff  yme  von  y  der  dooen  7  s.  Sn.  4  25  11  s. 


*)  Pflasterer.  *)  Siehe  S.  70  A.  2. 
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gaff  ich  von  34  carrcn  santz,  dy  man  holt  an  dem  rodf  n  tnrn  und 
furt  sij  zu  Oren  von  y  der  carren  1  s  und  gart  izweuin  knegten 
10  s  dy  den  sant  zu  hauif  worfen  und  laden  holtieo.    Sa.  44  s. 

Su.  X:  54  Ib  lö  s. 


f.  24?  Oit  is  daz  amydemrok. 

Von  erst  des  maindaii  vur  sent  Africius  dag  do  gaff  ich  S  grase  umh 
ysen,  daz  quam  tzAi  crampeu  und  zu  ringin  an  den  noitstale  uff 
der  brücken  and  gaff  meister  Goselin  9  grose  darvon  zu  smyden. 

Sa.  51  s. 

des  selben  dag  do  gaff  ich  33  s  umb  einen  halven  centener  ysens  und 
gftff  omb  7  flchinen  amb  y  dy  schioe  3  grme.  daz  quam  an  dy 
dry  Porten  aver  brück  nnd  gaff  meister  Goselüie  von  dem  werck 
4  üb.  Su,  9  tb  A  8  mlniis. 

des  Bnndag  na  nnser  franwen  lycmisB  dag  do  kaafft  ich  4  centener  ysens 
nmb  12  Ib.  dy  quamen  an  dy  dry  porten  nver  brück  nnd  an  dy 
port  zu  aent  Johanne  und  an  den  ercker  zu  sent  Martine  und  an 
mnsilport  und  an  dy  nuwe  port  vinstern  und  duren  zu  henckin 
und  gaff  meister  Goselioe  von  dem  werck  zu  machen  11  Ib  2  s. 

Su.  23  m  2  s. 

kaafl't  ich  27  schinen  isinz,  y  dy  schiue  umb  9  s,  und  zwenin  centener 
and  sestzich  punt  oseiuuntz,  y  den  centener  umb  3  10  Ib  s  und 
siben  and  aitkg  pnnt  blijss  y  daz  pant  umb  1  8.  daz  qnam  an 
dy  port  zu  Oren  nnd  gaff  meister  Goseline  dar  von  tu  loin  24  Ib 
10  s.  Snmma  60  Ubr  9  s  6  d. 

des  snndag  jndica  do  kanfft  ich  tzwo  schinen  ysins  nmb  18  s  nnd 
12  pont  blijss,  y  das  pnnt  nmb  1  s,  daz  quam  zu  Knnta  an  dy 
vinstern  an  hencken  nnd  gaff  meister  Goseline  dar  von  zu  lone 
IS  s.  Su.  48  S. 

gaff  ich  umb  iiwo  schinen  ysins  1  Ib  und  tl  s  nmb  i'nnt  l«]yss. 
daz  quam  zu  slossen  und  zu  gehcnck  an  dy  di'ire  uff  dem  gan^'e 
by  sent  Katherinen  und  gaff  meister  (ioseline  dar  von  zu  lone 
48  s.  Su.  4  Jb. 

des  saiustag  vor  banvire  und  banvastag  do  kautit  ich  ein  ysen  sloss 
wider  meister  Goselin  umb  9  s  und  tzwo  schinen  ysins  umb  18  s. 
dy  qaamen  zn  gehenck  an  dy  dnre  nff  der  brücken«  und  gaff 
meister  Goseline  dar  von  zn  lone  18  s.  8n.  45  s. 

des  selben  dag  do  kanfft  ich  7  schinen  ysins  y  dy  schine  nmb  3  grase 
nnd  gaff  meister  Goseline  6  grase  nmb  tzwen  ysen  sioss.  dy  qnamen 
an  den  ercker  by  aent  Manritins  und  gaff  meister  Goseline  zu  lone 
3  {6  3  S.  Sa.  7  16  12  8. 

gaff  ich  3  grose  von  eyme  claster  zn  machen,  daz  qnam  an  den 
(f.  25)  grendil  zn  sent  Symeain.  Sa.  9  8, 
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uff  banvirt'  und  banvast  dach  do  kaufft  ich  auderhalven  ceutent  r  und 
drtttzeen  punt  ysias  y  den  centener  umb  3  Ib  15  5.  da^  «^uam 
an  den  nowen  noitstal  and  gaff  meister  Goseline  dar  von  zu  loin 
9  Ib  6  8.  Sn.  15  Ib  12  8, 

äff  pingist  arent  do  kauft  ich  dri  centener  ysins,  as  y  der  centener 
galt  S  Q  Sy  und  fnmff  echinen,  as  y  dy  schine  galt  9  s,  nnd 
42  s  umb  einen  halven  centener  blijss.  das  ist  kämmen  an  dy  dnre 
und  an  dy  vinsteren  in  dem  raithase  an  dem  gevenckenisse 
und  zu  den  knetlencn  (V) ;  und  fiaff  meister  Goselinc  dar  von  zu 
lone  und  von  tzweuin  ysin  slossen,  dy  och  dar  qnamen  1;>  Ib  und 
gaff  sinen  knofjten  8  s  m  diinckgelde.  Su.  29  U>  13  c>. 

des  sundag  na  uns  herren  lichamiis  daj?  dü  gaff  ich  nmb  vsin  und 
stale  48  s.  dsn  quam  zu  drin  sciiüfelin  und  zu  eyme  scheüianier 
nnd  zn  drin  hau  wen  und  gaff  meister  Goselin  dar  von  zu  loin  46  s 
und  gaff  yme  nmb  tzwene  besiegen  eymer  24  «.    Sn.  6     16  8, 

uff  sent  Maidartz  dach  do  gaff  ich  nmb  ysen  8  grcse.  das  qnam  zn 
tzweuin  par  lingin,  und  gaff  meister  Goseline  dar  von  za  loine  40  s. 

Sq.  8  26  4  s. 

des  fridag  na  sent  Johans  dag  do  Icanfft  ich  12  schyoen  ysins  y  dy 
scbine  umb  9  s.  dy  quamen  za  den  drin  erckern  zu  der  eych 
und  gaff  meister  Goseline  dar  von  tzn  lone  von  yden  der  schinen 
9  s  zu  versmiden.  Su  10  Ib  IG  s. 

des  selben  daj?  do  gaff  ich  0  .^^  umb  ein  ysen  sloss  und  4  5  umb  blij, 
daz  f|uam  an  die  dure  an  dem  ^'raven  an  der  alderburg  und  gaff 
meister  Gosolin  von  der  duron  zu  henckcn  9  s.  Su.  19  s. 

des  sunda?  vur  s,ent  Kilians  dag  do  kaufft  ich  700  ysins,  y  den 
centener  umb  3  Ib.  daz  quam  zu  den  flammen  an  dy  brück  und 
gatY  meister  Goseline  von  y  dem  centener  zu  versmiden  3  Ib  und 
gaff  sinen  knegten  10  s  zn  drinckgelde.  Sn.  42  th  10  s. 

des  sundag  na  sent  Bartmiss  dag  do  kaufft  ich  einen  centener  and 
26  pnnt  helmspeenf  y  daz  pnnt  umb  15  pennyng  nnd  ein  halven 
centner  osemnntz  nmb  11  groae  nnd  nuin  schinen  ysins,  y  dy 
schine  nmb  10  s.  daz  quam  zu  den  tartschen  und  zu  zweain 
gej'sfassen  und  (f.  2öv)  za  der  cleinre  bliden  und  zu  zweuin  räderen 
zu  dem  schrawen  an  der  bnsen  und  paff  meister  Goseline  von 
yder  schineu  zu  versmyden  10  s  und  von  dem  centener  4  Ih. 

Su.  2(y  Ih  4  s. 

des  selben  dag  dn  saff  ich  meister  Bormanne  von  tzweüin  sulen  zu 
beslane  und  umb  daz  y.sen,  daz  dar  zu  quam  8  W. 

kauüt  ich  tzwene  centener  und  25  punt  ysins  y  den  centener  umb  3  Ib. 
daz  quam  zu  izweuin  grosen  hechen  und  zu  dem  cranen  und  zu 
den  wintasen  and  zu  eyme  wendhach,  zu  czweain  crampen,  des 
man  scbieff  an  mert,  and  zn  tzweuin  qoanten  nnd  zu  tzweuin  baden, 
da  man  den  martir  (?)  in  dreit,  und  zu  eime  slussil  zu  der  grossen 
busen  und  zu  eime  stempil,  da  mide  man  dy  elotzer  in  sleit,  ond 
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zu  eime  grosen  hamer  och  zu  der  busen ;  und  gaff  meister  Goseline 
von  y  dem  centener  zu  versmyden  4  Ib.  Su.  lö  U>  15  9. 

gaff  ich  unib  6  schinen  ysins  iimb  y  dy  schine  9  s.  dy  (luamen  tn  den 
ciotzen  zu  den  basen  und  gaff  meister  Gosseline  von      loin  54  s. 

Su.  D  Ib  S  s. 

des  ^nn^lat;  iia  tlcs  heiligen  rrncis  dag  kauff  ich  2  srliynen  ysins,  y  dy 
Miiiiit'  umb  3  tjrose  und  gaff  meister  Goseline  dar  von  zu  loine 
lind  umb  ein  sloss  1  Ib.  dai  c^uuiu  an  den  gerissen  turn  by  der 
nnwer  porten.  Sn.  38  8. 

desselben  dag  do  kanfft  ich  5  schinen  umb  15  grose.  daz  quam  zu 
dotxen,  zq  der  groser  bneen  nnd  galf  meister  Goselin  dar  von  an 
vemnyden  15  ffrose,  Sn.  4  Ib  10  $. 

des  sondag  na  sent  Mathens  do  kanilt  ich  18  pnnt  ysins  umb  40  s. 
daz  qnam  an  den  grendil  an  sent  Symeains  port  nnd  an  tzwenin 
elnsselin  zu  der  groser  bnstm  nnd  gaff  meister  Goseline  dar  von 
m  loine  3  V>.  Su.  5  Ib. 

Undecima  su.:  276  Ib  9  s  6  d. 


(f.  26)  Dyt  aint  dy  ieyendeoker. 

Ton  erst  des  dunrstag  vur  sent  Agritius  dag  do  kaufft  ich  einen  sehedil 

leyen  nmb  5  Ib  und  gaff  Krffeii  dem  carcher  dar  von  daz  er  sij 
fürte  an  dy  clusc  zu  sent  Mauritins  4  fjrose  und  gaü  eyme  knegte 
5  s  (l'T     j  hallV  latioii  und  wider  umb  intladcn.    Sn.  5  Ih  17  s. 

äff  sent  Aiiuethen  dacb  do  loinde  [ichj  meister  Peter  dem  ieyendecker 
sieli  t/,\v('ütiui  meistern  nnd  eime  knaben  von  tzwenin  dag,  dy 
sij  gedeckit  utl  der  porten  zu  sent  Martine  und  uff  dem  iiuse  zu 
der  copen  nnd  gaff  den  meistern  yclicbme  y  des  dag  6  s  und 
dem  knaben  y  des  dags  4  s.  Sn.  32  «. 

gaff  ich  12  8  nmb  deck  nagele  nnd  nmb  lata  nagele. 

uff  aide  ?aise  dach  do  loinde  ich  meister  ?eter  dem  Ieyendecker  sich 
zwentem  von  drin  dag,  daz  sij  gedeckit  hatten  uff  sent  Symeains 
porten  und  an  der  aldeiburg,  da  dy  steyne  den  dach  hatten 
ingeslagen  nnd  gaff  ycliclime  y  des  dag  6  8  und  gaff  nmb  1000 

diMknairil  8  >'  nnd  umb  500  latz  nagil  8  Su.  r>2  >. 

nff  lialttast  dach  do  loinde  ich  meister  Peter  dem  Ieyendecker  sich 
drittem  von  vir  dag,  daz  sij  daz  duffhuss  by  sent  Manritins  ave- 
gebrocbeii  hatt<  n  nnd  dy  kneuffe  von  dem  ercker  uberzintben  und 
gaff  iclichme  y  de»  dai:  i\  Su.  3  /6  12 

uff  pelmdach  do  loinde  niei>t('r  Fi  ter  dem  leyen<i<'rkt  r  sich  fumfftem 
meystereu  und  tzweuin  knaben  von  tzweuin  dag,  dy  sij  gedecket 
hatten  uff  dem  nawen  ercker  by  sent  Manritins  nnd  gaff  den 
meisteren  yclichme  y  des  dag  6  s  nnd  den  knaben  ydichme  y 
des  dag  3  s.  Sn.  3  Ib  12  s. 
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uff  oyster  avent  do  loinde  ich  meister  Teter  dem  leyendecker  sich 
sestetu  meisteren  und  Uvveuiu  knaben  von  fumtl'  dag,  daz  slj  gedeckt 
hatten  an  demselhen  ercker  und  gaff  den  meisteren  iclichme  y  des 
dag  (5  8  und  den  knaben  yclichme  y  des  dag  3  s.    Su.  10  /6  10  s. 

kauüt  ich  zweue  centener  ulden  blijss  umb  H  10  8  s  und  kaufft  zwo 
tafeka  mama  blijss  as  sij  wigen  eiDen  sender  und  aitiich  inuit 
y  den  centener  nmb  6  Ib  und  kaoffit  13  imnt  sienae  y  das  punt 
omb  5  Sn.  21  26  13  3 

Iianfft  ich  drittenbalven  schedü  und  eine  carre  leyen  mnb  10  tb  b  » 

and  {t  26v)  gaff  eyme  carcher  9  ffrose,  der  sij  zu  sent  Mauritins 
fürte  und  gak  eime  knegt  3    der  sij  halff  laden.    Sa.  11  Ib  14  8. 

gaff  ich  nmb  tine  quai  t  oleiss  und  umb  2  punt  anslytz  11  s. 

des  sunda?  na  finasimodoLrcniti  do  loind  ich  meister  Peter  dem  leien- 
decker  sich  vertem  mevster»  n  und  eyme  knaben  von  drin  dag, 
dy  sij  gedeckt  hatten  utt  (U  ui  -elben  ercker  nnd  gaff  dfn  meisteren 
yclichme  y  des  dag  6  s  und  <ieni  knaben  y  des  dag  3  s  und  gaff  3  lö 
umb  breder  und  omb  latzen,  dy  dar  zu  quamen.    Su.  7      1  B. 

gaff  ich  nmb  14000  decknagU  amb  y  daz  dnsent  7  8  nnd  amb  4000 
henffdit  nagele  y  das  1000  nmb  10  $  nnd  am  5000  lats  nagele 
amb  y  das  1000  14  s  and  nmb  hnndert  tinckit  (?)  nagele  omb 
y  den  nagil  8  d  and  gaff  5  s  nmb  hnndert  blij  nagil  und  gaff 
15  8  nmb  coben.  Sa.  13      14  s  B  d. 

des  sundaj?  na  pingistag  do  loinde  ieli  meister  Peter  dem  leyendeeker 
sich  drittem  meystfiii  und  eyme  knaben  von  drin  da;r.  daz  sy 
gedeckt  haUeu  von  Uren  porien  an  bis  an  sen  Symeaui^  \«'rt  und 
gaff  den  meistern  yclichme  y  des  dag  7  ü  und  dem  knubeu  y  de« 
dag  7  englisch.  So.  3  Ib  14  s. 

des  aondag  na  ans  herren  lichamps  dag  do  loinde  leb  meiatw  Peter 
dem  leyendeeker  sieb  viertem  meistern  and  eyme  knaben  Yon  vire 
dag,  daz  si  gedeckit .  hatten  an  sent  Simeains  porten  an  bis  an 
sent  Johans  port,  and  gaff  den  meistern  yclichme  y  des  dag  7  s 
und  dem  knaben  y  des  dag  3  s  S  d  nnd  gaff  nmb  4000  decknagil 
und  umb  1(»00  latnagil  42  s.  Su.  H  Ib  6  s. 

uff'  sent  Johans  dach  do  loinde  ich  meister  Peter  dem  leyendeeker  von 
29  denen  dacliz  dy  er  ^^emacht  halt  au  den  drin  erckern  zu  der 
eych  und  gaff  yme  von  y  der  denen  vor  nagil  und  vur  werck 
11  s.  Sa.  15  a  19  8. 

gaff  ich  amb  6000  latzen  44  s  and  gaff  10  Ib  amb  tswene  schedil  leyen, 
dy  za  den  erckeren  qoamen  nnd  gaff  4  groae  von  den  l^yen  dar  za 
fnren  ond  gaff  5  $  eyme  knegt,  der  dy  leyen  faalff  laden  nnd  intladea 
and  gaff  4  s  den  gesellen  an  drinckgelde,  dy  daz  werck  masen. 

Sa.  13  Ib  5  8. 

(f.  27)   gaff  ich  umb  ster^eboltz,  daz  da  qaam  an  den  onwer  ercker 

by  sent  Mauritius  27  a*. 

XII  summa:  125  26  9  s  6 


Digitized  by  Google 


—  93  — 

Oit  i$  äaz  wenk  von  Contzerbruok  und  uon  dem  uloe  in  den  graoen, 

d68  andern  dag  na  des  heiligen  crncis  dag  inventionis  do  gaff  ich 
6  grose  von  6  maldern  calkis  zu  Kuotz  zu  furen        Su.  18  s. 

des  sundasi  aa  unsherrn  offartz  dag  do  loinde  ich  raeister  Clase  dem 
.sie^iimetzen  sich  veirten  meistern  und  lumH  opperknegthen  vou 
famff  dag,  dy  si  gemacht  hatten  an  dag  zu  CöntB  an  der  bmken 
und  swene  dag  in  dem  raitbose  und  gaff  den  mdstern  ycUcbme 
y  des  dag  7  $  und  den  opperknegthen  ychme  (de)  y  dee  [dag] 
5  8.  Sn.  Id  Ib  6  s. 

des  selben  dag  do  gaff  ich  8  grose  umb  8  earren  santa.  dy  quamen 
in  das  raithoss  so  kanff  so  loin  dar  an  fnren.  Sa.  34  s. 

nff  pingist  dach  do  loinde  ich  Heynrieb  von  Born  sich  tzwentin  von 

ses  dag  und  vir  opperknegthen  von  fumflf  dagen,  und  jjaff  Heynrioli 
y  des  dag  7  8  und  don  Ivncfften  yclichrae  y  des  [dags]  5  daz 
sy  gemacht  hatten  an  dem  vloss  in  dem  graven  zu  sent  Symeane. 

Su.  S  W  \  2  .i. 

des  sundag  na  pingisten  do  loinde  ich  dem  selben  Heynrich  (f.  27 v)  sich 
tzweutim  von  driu  dag  daz  sij  gemacht  hatteu  an  dem  selben  vlosa 
nnd  gaff  Heinrich  y  des  dag  7  s  nnd  dem  knegt  y  des  dag  &  s. 

Sn.  36  8. 

gaff  ich  Heynrich  YOn  Born  12  ib  yon  dem  wege  by  Engtstrich  zu 
machen. 

Sn.  Xni:  37  ^  15  s. 


Dyt  daz  werch  daz  meister  Oylisa  gemacht  hait. 

Yon  erste  des  sondag  vnr  sent  Lanrentins  dag  do  loinde  ich  meister 
Gyliss  von  famff  dag  nnd  sime  kn^k  von  drin  dag,  daz  sy  dy 
buyssen  hatten  gebort  und  gaff  dem  meister  y  des  dags  8  s  und 
dem  knegt  y  des  dags  6  s.  Sa.  68  $. 

des  sundag  na  sent  Laurentius  dag  do  loinde  k\\  meister  Gyliss  von 
vire  dag  und  sime  kne^  von  tzwpuin  dag,  da/,  sy  gebort  hatton 
an  den  busen  und  galt'  dem  meister  y  des  dags  8  s  und  dem 
knegt  y  des  dags  Ha.  Su.  42  5. 

des  sundag  na  sent  Helenen  dag  do  loinde  ich  meister  Gyliss  von  vir 
dag,  daz  er  gemacht  hatten  an  einre  bussen  und  an  einre  suien 
und  gaff  yme  y  des  dag  8  s.  •         Su.  32  a. 

des  sundag  na  ijent  Bartmiss  dag  do  loinde  ich  meister  Gyliss  von 
ftimff  dag,  daz  er  polver  gemacht  hatt  and  gaff  yme  y  des  dag 
8  s.  Sn.  40  $, 

(f.  28)  des  sandag  na  sent  Panlins  dag  do  loind  ich  meister  Gyliss 
von  fomff  dag«  daz  er  dotzer  gegossen  nnd  polffier  gemacht  hat 
and  gaff  yme  y  des  dags  8  s.  Sn.  40  s. 
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des  suridat:  na  un>s  fraiiwen  dau'  iiativitatis  do  loinde  ich  meistor  Gyliss 
von  tumtf  (lagen  daz  er  polüer  gemacht  hatte  und  gafi  vme  v  des 
da^  8  s.  Sn.  40  s. 

des  sundau'  na  des  heiligen  crucis  dag  exaltationis  do  loinde  ich 
meibter  Gyliss  von  fumff  dag,  daz  er  polffer  geniaclit  hatt  und 
clotzer  zu  der  bussen  gegossen  hatt  und  gaff  yme  ,v  des  au;^  ö 

Sa.  40  $, 

gatV  ich  2s  s  umb  28  punt  blijss  zu  den  clotzen. 

des  sundag  na  sciit  Mathens  dnir  do  loinde  ich  meister  Gyliss  von  famff 
dai:,  daz  er  furt  piie  und  poiffer  gemacht  hat  und  gaff  yme  y 
des  da«  8  8.  Su.  40  s. 

gaff  ich  meister  Gyliss  vur  brieitschaff  dy  er  kauffen  hat  4  Ib  d  a, 

Sa.  XUll:  22  W  9  8. 

f.  28v  Dyt  sint  dy  Stegen. 

Von  erst  des  sundag  uff  seot  Donysios  dach  do  loinde  ich  meister 

Clasc  dem  f;fo}  nmt  tzpn  sich  drittpm  von  drin  dagen,  daz  sy  geatzt 
hatten  an  UncHl  (f)  porten  an  bis  an  snnt  Mauritius  und  gaff 
>  (  lichnie  y  des  dag  5  s  und  gaff  8  grose  umb  holtz  und  8  i> 
uuib  wyde  und  gaff  eyme  carcher  5  s  der  daz  holtz  und  dy  wide 
dar  forte.  Su.  3  Z&  7  8. 

des  sundags  vur  sent  Lucas  dau'  do  loinde  irh  meister  Clase  dem  stpyn- 
metzeu  sich  drittem  von  tzvveuin  dag,  daz  sy  ge»tegit  hatten  au 
der  eych  an  bis 'an  Sent  Merline  und  gaff  iclichme  y  des  dag 
5  8  and  gaff  8  s  nmb  wide  ond  nmb  steholte.  Sa.  28  s. 

des  sundag  do  man  saiick  uculi  du  loinde  ich  meister  Clase  sich  drittem 
von  vir  dag,  daz  sij  gestehet  hatten  an  der  eych  an  bis  an 
kneffilport  and  gaff  tzweain  yclichme  y  des  dag  6  s  and  eyme  y 
des  dag  4  8  and  gaff  b  Ib  12  8  nmb  stegeholtz  and  amb  wide 
und  gaif  Hende  dem  carcher  dar  von  za  faren  4  grose. 

Su.  10  26  8  s. 

XV  sa:  Ib  W  3  8* 

bain  ich  Schoineckern  gelawen  63  äff  steyne  dy  man  za  der  brocken 
hain  sal.  dar  var  so  halt  der  prior  von  den  wysenbrodeni  geloifft. 

herm  Johanne  Prandnm  20  galden  off  sine  steyne  zu  Bmeken. 

Sa.  31  Ib  20  5. 

XVI  SU.:  84  »  10  s. 
Samma  totalis  estimat  se  pro  1595  Ib  19  s. 

f.  29   Summa  summarom  estimat  se  pro  10437  W  B  8  S  ä. 
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50  Uf  Toa  berro  Walram  Bottum  as  Ton  der  Jaden  ^)  halff. 

48  5  mdster  Stephaio  von  taweuin  rjden  as  von  24  ysen,  dy  er  anslach. 

Gedenck  Henneckins  des  darren. 

Es  Jolgt  mit  dunklerer  Tinte  nadigeiriujen : 

Thilgin  de  Yienna  a  Ib. 
roagistro  Matbeo  20  Ib  de  fobrica. 
dorren  fa.  eenlom  8  Uh  et  8  s. 
20  Ub  centenario  pro  nno  equo. 
10  lib  Wilh.  de  Bnnna. 

24  ßor  dedemnt  dominns  Jo.  Prandnm  et  Bottom  Sy.  de  Vitlicb  et  alii. 

Sq.  totalis  10588  Ub  et  6  s. 

magister  Matbeus  remansit  praescripta  summa  defalcata  in  400  \b 
38  l%h  et  2  s. 


>)  Vgl.  Görz,  Regesten  der  EnsbischOfe  S.  S&2:  Im  September  1362 
sehUesst  Cono  von  FalkeDstein  mit  ScbOffenmeister,  Sehftffen»  Meistern  von 
den  Ämtern  nnd  Bürgerscbaft  zu  Trier  einen  Vertrag,  in  dem  nnter  anderem 
Stipnliert  wird,  dass  die  .Inden  der  Stadt  Trier  für  den  sogenannten  Juden- 

schntz,  so  laiiL't'  ihrer  nicht  mehr  als  25  FainiütMi  sind,  jährlich  öO  'h 
s(  hwarzfM-  Turnose,  wenn  dio  Zahl  ihrer  Familieji  niier  2')  steigt.  IfK)  }h  an 
die  stadtisclie  Kasse  zahlen  sollen.  Mehr  als  ö<)  .ludenfamilien  sollen  sich  nicht 
m  der  Stadt  ansiedeln.  Siehe  auch  Ferdinand,  F.,  Cuno  von  Falkenstein. 
Paderborn  1883  8.  40. 
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III.  Beilagen. 
1. 

Ifereinigung  der  St.  Jacobspitals  -  Bruderschaft  zu  Trier  mit  der 
BQrger-Brudemhaft  1364.   (Original  im  SUuitarchiv  Trier.) 

In  Godis  namen,  Amen.  Want  djr  Yergenkelich  gedenke  der 
meynscheyde  myt  der  oihingeii  der  sehriffi  wiit  beirolt,  dar  nmb  so 

dnn  wir :  Joban  Wolff  scbeffenmeyster,  Jacob  TristanU,  Steffan  Weyrnen, 

Henrich  Buttom,  Gerlacli  von  Dritte,  Johan  vome  Crnre,  Peter  Buttom, 
Wilheym  Englendor,  Johan  Walraiff,  NycUis  voti  der  Hellen,  Ludewich 
Erkil,  Jacob  Kempe,  Ilenricli  von  Brittc  und  Arnolt  Jacobz  Tristantz 
scheffen  zu  Trier,  Fetzijs  aon  wilne  her  CoUins  in  vleyschgass  ritt^rs, 
Ordölf  son  wilne  her  Dyderichs  Scholen,  Matheis  vome  Cruze,  Henrich 
Hentz,  Jobao  HoaSi  Johan  eon  wibe  Ordolffs  Proidums,  Johan  aon 
wilne  her  Johan  Proidnmf,  Emst  Wolff,  Vryderich  vome  Cmee,  Thil- 
man  von  Britte,  Dy derieb  her  Gerlachz  son  von  Dritte,  Clays  son 
lirnrichz  Meutze,  Clays  son  her  Nyclays  von  der  Hellen,  Wilheym 
>i  Ii  litTart.  "Walther  Kemp,  Peter  von  der  Lan<rernaisen  bruder  ge- 
meyneclich  der  hruderscliaft  sente  Jacobz  spydailz  zu  Tryrn  in  vleis- 
gass  utt'  eyn  gite,  und  wir  Ilenkin  vome  !.'iiMering,  l'eter  von  Kirsche, 
Thomas  Drinckwaszer,  Johan  Drinckwaszer,  iiulkiu  vome  turren,  Joban 
von  PUUch,  Meyrtin  von  der  blomen,  Henrich  Seboltiakemp,  Rolkin 
son  wilne  Scbilits  vome  Gmce,  Hatbeis  der  pistermoyster,  Bartholomeis 
der  centener,  Tbile  Rintscheman,  Jacob  des  mnoch  son,  Cnntzcbin  Jockel, 
Arnolt  Jeckii,  Jacob  der  hont,  Ludewicb  von  dem  mnlboyrne,  Heyntz 
sin  bruder.  Wilhe>Tn  vome  Cruce,  Joban  proyst  Scbelart  von  Bydebnrcb, 
Tbilman  sin  son,  Joban  Rintzenberger,  TT'  urich  Falpot,  Jacob  wilne 
Matbys  son  in  vleysgass,  Weyrner  vome  i)uckelor,  Dyderich  Mont, 
Matbys  Greve,  Cleynhenkin,  Welther  von  der  cronen,  Dyderich  Gelenians 
sune,  Gerlach  Kulcbin,  Mycbel  Kulchin,  Pauwels  von  Vurne,  Joban  der 
kmder,  Clays  von  Lysser,  Henken  vome  gryfen,  Henrich  Kerpcbin, 
Clays  von  Kilbnrcb,  Wetxel  von  Nyttel,  Johan  wilne  Miehelpatdgen 
son,  Mathijs  von  Murtscbeyt,  Henrich  Lurdantz,  Joban  Blicking,  Vry- 
(b  ridi  der  goltsmit,  Yryderieh  von  EmnieMe,  Wilheym  von  Bunne, 
Jolian  von  Gyvfn»'\ ,  Rtiprecht  der  artz.  Kj^brecbt  von  Egberge*),  Joban 
von  Pispurt,  den  mau  nent  von  Britta,  Joban  wilne  Johan  Be^'person, 
Heyne  von  Celtanck,  Joban  Kenip  uffme  irraven.  brnder  f2:emeyneclich 
der  burger  bruderscbarti  zu  Tr\r  uii  die  ander  site,  kunt  allen  luden, 
die  dose  gewerdigo  schrifft  an  sallen  sien  und  baren  lesen,  dai  wir 


^)  Aach  Peter  Donve  genannt 
Notar  bei  der  Trierer  Xorie.  Vgl.  Eds.  der  Trierer  Stadtbibliothek 
N.  1617  zom  J.  ].m 
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an  gesyeD  bain  uod  syeo,  za  vorderst  des  almechtigen  godis  loff  und 

ere«  sente  Marien  siner  lyber  mnter,  sente  Jacobs  des  aposteln  godiS 
nnd  aller  godis  hcyligen,  der  egen.  brudersrhafft  nutz  und  ort-  und  unser 
bruder  gemeyneclich,  die  vervaren  '^int.  d^n  god  u'nade,  und  unser  und 
Dnser  nakumen  seien  heyl,  hain  wn  m  uieelich  und  alle  eyndreehteclich, 
mit  voirsiclitichen  wolberadeu  mude,  duse  zwo  bruderschaüt  zu  eyner 
bruderscbafft  gemachet  and  machen  and  hain  sij  also  verejnget  and 
ejrne  gemachet,  das  alle  die  brnder,  die  in  dosen  xwey  bradeFscbaffk 
sint  nnd  hernamails  werdent,  snllent  gemeyne  eyne  bruder  sin  und  sn 
eyner  bruderscbalil  geborich  sin,  und  sulIen  wir  and  unser  nakninen 
ewelich  und  ymmerme  die  bruderscbaiTt  getruwelich  hanthaben  und 
halden  nnd  alle  gut  tzinse.  besitznnge  und  schafft,  die  die  egen. 
zwo  bnidcrscbafft  hatti n,  liaint  and  gewynnen  niu^en.  sullent  geme>Tie 
sin,  und  suUhu  geiuevn  verüben  und  evvelicli  und  ymmerme  zu  sente 
Jucobs  »pidail  egen.  gehorich  sin  und  allewege  sullen  heysseu  bruder 
sente  Jacobs  spidails,  da  Seibis  des  allmechtigen  godis  loff,  sente 
Marien  siner  Über  mnter,  sente  Jacobs  des  aposteln  godis  nnd  aller 
godis  beyligen  tu  eren,  den  armen  sieben,  die  in  den  spidail  entphangen 
werdent,  zu  trusten,  zu  laven  und  zo  banthaben,  and  sol  man  in  dem 
selben  spidail  ewelioli  und  ymmerme  vif-rwerbe  in  dorn  jair  zu  den  vier 
vroinvasten  des  samstaitjes  in  iegelicher  vroynvasten,  jargezijde  dun  aller 
der  vervaren  bruder  und  byden  voir  die  levende,  und  sol  der  pryster 
des  spidails  der  diese  jargezijde  deyt,  mit  vygilien  und  mit  heelmyssen 
zu  iegelicher  yroynvasten,  von  dem  begenckenisse  nnd  jargezijde  vonff 
Schilling  haben,  nnd  sol  der  meyster  der  bmderschaflt  dem  pristerye 
zn  der  zyt  die  vonff  Schilling  geven  nnd  bantreychen  nnd  snllen  die 
brnder  gemeyneclich,  die  in  diesser  brudmshafft  sint,  zn  dem  jargezijde 
kumen  und  mit  irme  offer  die  misse  lusen  voir  die  levcndich  tind  voir 
die  dud<'n,  und  welche  bruder  zu  diesser  missen  kumt,  dem  sal  der 
meyster  der  bruderschaft't  seyss  penning  weninge,  als  zu  Tryer  pen'je 
und  ffeve  ist.  geven.  Auch  sullen  die  bruder  der  vnrg.  hruder.scbatlt 
alr  jerlicbs  des  andern  daiges  na  sente  Remeyusdaije  zhautf  und  by 
eyn  ander  kamen  nnd  sullen  kysen  semeclich  lynen  meyster 
nnd  vier,  die  in  der  steyde  ralt  gain  sullen,  die  nytscheffen 
en  sin,  want  die  scheffen  doch  in  den  ralt  gehnrich  sint,  nnd 
Sailen  die  vier  brader.  die  wir  also  dar  zu  kysen  und  gekoren  hain, 
in  der  stevde  ralt  von  Trvr  irain.  nrali  der  stevde  vrvheit,  ere.  noit 
und  nutz  zu  hesorL'on.  und  sullfu  wir  alr  jerlich.'?  av^^-  dun  /wene 
bruder,  die  zwey  jar  in  den  rait  ua  eyn  gang'Mi  sint  und  zvvene  ander 
ersetzen  bij  die  zwene,  die  eyn  jair  in  den  rait  gegangen  sint.  Auch 
Sailen  wir  alle  und  unser  iegelicher  sunderlich  nnsem  meyster  und  den 
vieren,  die  in  den  rait  gekoren  sint,  underdenich  nnd  gehoirsaro  sin  in 
allen  erharen  gaden  Sachen  und  eyndrecbtich  getrawe  brnder  sin,  und 
welche  bruder  in  dieser  hruderschafft  gehofart  oder  gehindert  wurde  zn 
unrecht,  das  der  meyster  und  die  vier  die  in  der  steyde  rait  gekoren 
sint,  herkenten.  das  snllen  rler  meyster  und  die  bruder  genv^yneclich 
den  bruder,  ar  ers  besinnet,  helffen  be^huden  und  weyreo,  gelicherwijs 

7:ri«rtscli6i  Arclilv.  Ergänzungiheft  9.  7 
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ftb  ginget  die  InradeFScliafft  aod  die  bnider  gemeynecltch  an.  Anch 
ensnllent  in  dieser  braderschaflt  sin  nyt  ne  dan  hondert  brader,  und 
wtnne  an  dere  seilen  gebrichet,  so  mugent  der  meyster  and  die  vier, 

die  in  den  rait  j^ekoren  sint,  erbare  lüde,  die  dieser  bniderscliafFi  ge- 
sionent,  entphain  in  dir-o  brudersrhafft  bis  an  die  zail  vargescbrieven 
und  nyt  me,  und  suilen  die  lüde,  die  in  die&e  brudcrschatft  entpbangen 
werdent,  als  erbare  sin,  daz  der  meyster  und  die  vier  dez  enkeyncbea 
verwis  enhuren  von  den  bmdeni,  und  sol  der  bruder,  der  alsna  int- 
phanges  wirt,  in  diese  bntderschafft  nnd  m  diesem  spidail  eg.  geven  vier 
deyne  golden  von  florenen  gnden  goldis  ond  »waren  gewiebtas  ar 
das  wert  an  peymunt  dar  voif,  und  vier  phnnt  waisses;  und  eyns 
iegelichen  bruderson,  der  eltzte  na  sins  vader  dode,  der  in  dieser 
bruderschaflft  nyt  enist.  der  so\  geboren  sin  zu  der  hniderschafft.  und 
snllen  yn  der  meyster  und  die  vier,  ar  ers  gesinnet,  binn<'n  maindes 
vrist  entfain  in  die  bruderseliafft  mit  zwen  phunden  waii-sts.  die  er 
geveu  »o\,  und  wo  er^  uyt  bynueut  maindes  vriät  engesinnet,  bO  sol  er 
der  bmderscbafft  entphallen  ein,  er  e&konde  dan  kantlieh  nnd  wisseelich 
entschnlteniese  gewysen;  nnd  welch  bmder  in  dieser  bmderscbafft  ist 
nnd  verveyrt,  des  bette,  so  wie  ia  siejt,  sol  dem  spidail  zngefaorich 
sin  und  sal  man  das  in  den  spidail  geven,  is  enwere  dan.  das  der  bmder 
voir  sime  ende  betrerde,  das  man  das  betle,  so  wie  is  iteyt,  mit  sime 
zugehur  sinen  eyrben  zu  lusen  freve,  so  snllf-nt  des  vorvaton  bruders 
eyrben  das  bette,  als  is  steyt.  mit  sime  zugehure  wider  iusen  niuL-en 
mit  zwen  cleynen  gülden  guden  goldis  und  swaren  pewirhtis  ar  das 
wert  an  peymunt  dar  voir.  Aucb  sol  man  zu  eyns  iegelicliis  bruders 
gravelijcben  nnd  eyns  ieglicbis  bmders  wibe  nnd  eltstem  sone  geben, 
ar  mans  geainnet,  vier  nuwe  keyraen  von  echt  pbnnden  waisses. 
Auch  sol  der  meyster  und  die  vier,  die  in  den  rait  gekoren  sint,  den 
bnidern  die  sij  in  diese  bradmchafft  entpbeynt,  diese  bryeve  von  woirt 
zu  woirte  lesen  oder  dnn  lespn  ond  sullent  den  bruder.  den  sij  in  diefe 
brnderschaflft  entfeynt,  dtm  lw'Iovph  mit  truwon  in  eydistat  zu  balden 
alle  diese  puncte  nnd  aitukil.  die  voir  und  na  in  diesen  br>eve  ho- 
grytien  sint.  Aue  Ii  suilen  der  meyster  dieser  bruderschaft  und  die  vier, 
die  in  den  rait  gekoren  sind,  diese  bmderscbafft  getrawelicb  hanthaben 
und  halden  nnd  bewairen  nnd  behnden  allis  das  zn  dieser  bmderachalEt 
gebnrich  ist;  nnd  als  ie  eyn  jar  nss  ist  nnd  man  eynen  andern 
meyster  und  die  vier,  die  in  den  rait  sollen  gain,  gekoren  halt,  als 
vurgeschriven  ist,  so  suUen  der  meyster  und  die  vier,  die  da  gewest 
sint.  dem  nuwen  ra^vster  und  den  vieren,  die  des  jar«?  verlibent  und 
in  den  rait  gain  sulb  n,  nlT  antworten  allis  do  >j)idails  gut  und  hin 
bevolen  wart,  und  suilen  >n  gude  rechnung  duii  von  alme,  dass  sij 
uffgehaven  und  us-sgegeven  haint;  und  want  Peter  von  der  Langernaiseu, 
bnrger  zn  Tryer,  unser  bmder,  den  spidail  vorg.  sere  gebessert  nnd 
gebnwet  bait,  so  bain  wir  byme  gegnnnet  ond  gönnen,  so  welch  syt 
eyn  pryater  des  spidails  verveyrt,  das  er  also  Unge,  als  er  levet,  eynen 
andern  erbaren  man,  der  eyn  prister  ist  ar  bynnent  dem  jair  pryster 
werden  mach,  die  Capelle  nnd  elter  des  spidails  geve,  nnd  welche  sgt 
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yme  lyves  gebricht,  so  sol  der  meyster  nnd  swene  die  altste  scheffen 

und  zwene  die  altxte.  die  in  den  rait  gekoren  sint,  al  m>  dicke  der 
spidftil  piTsters  nyt  enhait  und  loys  ist,  dem  spidail  eynen  andern  er- 
baren man  geven,  der  piyster  ist  ar  bynnent  dem  jair  pryster  werden 
m-Avh.  Die^e  hruderscbafft  und  alle  puncto  und  artyckil,  so  wy  sij 
voir  und  na  begryffen  und  geschrieben  styent.  j^eloben  wir  bruder 
vurg.  semeclicb  und  unser  iegelicher  sunderlicb  mit  guden  truwen  in 
eydialad  voir  uns  und  uneere  nakumen  ewelich  und  ymerme  vaste, 
stede  nnd  nnverbrachelich  an  balden  nnd  berwyder  nyt  an  Ironien  noch 
an  dnn  in  keyncberbande  w^i,  nnd  dasa  dieee  bmderBcbailt  mit  allen 
pnncten  nnd  artikelen  voirbegryflfen  veste,  stede  und  nnverbrucbelicb 
verlyben,  so  bain  wir  semeclicb  der  stede  ingesigel  an  diesen  brieff 
byden  hencken.  und  wir  ^rheffen  der  steyde  von  Tryer  fif^n.  erkennen 
daz  wir  umb  bcden  wegen  unser  vurg.  bnider  serarclicljen  bain  der 
der  selver  steyde  ingesicrrl  an  diesen  bryof  trebaiifjen,  der  gegeven 
wart  do  man  zalt  na  Cristus  geburte  dusend  drubonderl  vier  und 
sesiocb  jair,  dea  nesten  sondaiges  na  sente  Peters  nnd  sente  Fanwels 
datge  der  heyiiger  Aposteln. 

2. 

Die  Trierer  Hausgenoesen  maehen  Mannt,  duroii  weio/ie  Personen 
die  erledigten  Stelien  besetzt  werden  soHen,  IBSh 

Kunt  sij  allen  den,  die  diesen  brieif  sbient  oder  bureut  lesen 
nu  oder  herna,  dat  wir  burger  zu  Triere  eygentlicben  genanten  bus- 
genoiasen  han  nnde  aoe  syu  gangen  nnder  uns  nnde  ein  eynmntlicb 
bit  pnren  mntwillen,  Ut  vorsichticbeide  nnde  wolbedecbtigen  mnde 
rnide  bit  ganzen  willen  eyndrecbtich  worden  unde  ban  geweit  unde 
gegeben  von  sonderlichen  genaden  und  vruntschaft  eynen  stayl  oder 
stat  des  husgenossen  amptis,  der  Icdt'  h  wor  fon  ist  von  dode  Gerardis 
seligen  von  «lerne  iiiulbomne.  Wilbame  genant  Scliafart.  bnrtror  zn  Triere, 
der  doch  nyet  von  rechter  lynipen  dar  zu  geboren  wa^,  umb^  eynen 
stuyl  oder  stat  des  selben  amptis,  der  ledich  wurden  ist  von  dode 
Jacob  Ronerers  seligen,  han  wir  geweit  nnde  gegeben  hem  Johanne  Ercle, 
Bcheffen  zn  Triere,  oncb  von  sonderlicher  genaden  nnd  vtuntscbafft, 
der  onch  nyet  dar  an  geboren  was  von  rechter  lynigen.  Dar  na  hayn 
wir  geweit  ander  brüder  des  selben  amptis,  die  warden  solen  sin, 
biz  die  ampt  ledich  werdent,  zu  wissen :  den  ersten  stuyl,  der  ledieh 
wirt,  so!  lial>en  Friederich  Matlieis  snn  von  dem  (."ruce,  von  .Iaco])e 
des  nioncbis  sone  ^rewelt ;  den  zweyten  sol  haben  Gerlacb,  son  liartho- 
loiueiü  dea  Huden,  von  syrae  vadtr  geweit ;  den  dritten  sol  haben  Geluian 
Ohme  von  Henrich  von  Dritte  geweit ;  den  vierten  sol  haben  her  Lodo- 
wich  von  Hinberg  von  her  Johanne  Walraven  geweit;  den  vnnften 
sol  haben  Richart  von  der  doppin  von  Fetaise'),  Johannes  Welterkina 
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8006,  gowelt;  den  ehesten  sol  haben  Johan  Zant  von  hern  Ordtt^h 
Howas  geweit ;  den  siebenten  eol  haben  her  Batholomeis  Meuze  von 

herrn  Johanne  Wolve  geweit  von  genaden  unde  sonderlicber  vruntschaflft, 
der  doch  nyet  von  rec-htPi-  lyni-jf^n  darzu  geboren  was:  den  achten 
sol  haben  Jacob,  son  hern  Ja.  ob  Trisuindis,  von  Fet/.ise  '  '  suiie,  hern 
Colious,  gewölt,  den  nü)uLeu  sol  haben  Friedrieb  Werner  Welterkins 
8on  TOD  Nychokse,  sone  hero  Thilmaos  TOn  Lutxellimbniig,  geweit; 
den  shienten  sol  haben  Heinrich,  eon  hern  Henrichs  yon  dem  Mnlbonme, 
genrelt  von  eynen  vader,  herm  Henriche  vorg.;  den  elftm  sol  haben 
Bonmont  Bartholomeis  Wolvis  son  von  Diederiche  herm  Ernstis  sone 
geweit ;  den  zwelften  sol  haben  Arnolt,  son  herrn  Jacob  Tristandis  von 
syme  vorg.  vader  geweit;  den  druzhienten  sol  haben  Jacob,  son  Jacobs, 
des  kamerers  unsers  herren  von  Triere  von  Ernste  Wolve  geweit; 
den  vierzhieuten  8o[l]  haben  Johan,  son  herru  Henrichs  von  dem 
muylboame  von  Johanne,  sone  herru  Trlätandis  in  sente  Simeonis 
gasse  geweit;  den  Tonfithienten  eol  haben  Bolkin,  Rnlkins  ton  in  hose- 
gasse  von  herrn  Peter  Bottom  geweit;  der  sheahienten  sol  haben  Johan, 
Mertins  son  von  Rore«  von  Thilmanne,  sone  Tbilmans  von  Britte,  geweit; 
dm  siehenzbienten  sol  haben  Jacob,  son  Jacobs  des  Hundes,  von 
Johanne,  Ordulph  Proudoms  sone,  jrewelt;  den  achzhienten  sol  haben 
Conze,  son  Jacobs  des  Höndes,  von  Arnolde,  sone  berrn  Amoldis  von 
Metzen  geweit;  den  nuynzhienten  sol  haben  Rulkin,  son  Scbilez  von 
dem  Cruce,  von  herru  Johanne,  syme  bruder  geweit;  den  zwenzicbsten 
sol  haben  Mychel,  son  Bartholomeis  des  Hoden  von  Jobanne  Uowas 
geweit;  den  eynnndxwenzichsten  sol  haben  'Walrave,  son  herm  Henrich 
Bottom,  Ton  syme  vorg.  vader  geweit;  den  xweynndeiwenzichsten  sol 
iialH  n  Wilham,  Matheis  s  n  m  dem  Cmce,  von  Johanne,  Bartbolomeis 
Wolvis  sone  geweit;  den  dreiundzwenzigsten  sol  haben  Diederich, 
Mattheis  son  von  dem  Cruce,  von  Peter  Tritherbi  gewelt;  den  vier- 
undzwenzichsten  sol  haben  Jacob,  son  lierrn  Diederichs  Scbob'rs,  von 
syme  vorg.  vader  geweit:  den  vnnfundzwenziiisten  sol  haben  lionuiont, 
son  Bonmont  (lauweschiltz,  von  Schils  syme  bruder  geweit;  den  äbe:»- 
undeswenzigsten  sol  haben  Jobann,  son  herm  Johans  von  der  Vds,  von 
Johanne,  sone  herrn  Johan  Prondoms  geweit;  den  siebennndezwenzidisten 
sol  haben  Diederich,  son  herm  Diederich  Scholers,  von  Weiter,  sone 
Writers  von  Britte  geweit;  den  echtondeKwenzichsten  sol  haben  Diede> 
rieh,  f?on  herrn  Gerlachs  von  Britte,  von  syme  vorg.  vater  geweit, 
nnde  ieclicher  aller  der  von;.,  die  cjewelt  sint.  so  wannn  <i.\n  -^ttnl 
oder  stat  b^dieh  wirt  nnde  hienip  g-'Unndichet  wirt  von  dem  meyster 
des  selben  auiptiä  unde  mit  zweyn  brttdern  des  selben  amptis,  so  ist 

')  Dieser  ßonifaz,  war  gelegentlich  des  Aufstandes  der  Trierer 
Ziinffo  i.  J.  1303  —  darüber  Bär  a.  a.  0.  S.  270  —  Stadtschultheiss.  Sein 
Sohn  (  iluius,  den  eine  im  Coblenzer  Staatsarchiv  befindliche  Urkunde 
d  .1.  IHÜO  iniles  nennt,  war  vprmählt  mit  Lysa  von  Srhoenecken.  Ein 
aus  dieser  Khe  entsprossener  Sohn  Gerhard  war  Propst  zu  St.  Marien  bei 
Trier  nnd  sa  PrAm. 
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er  allen  deo  brfldern  sclmldieli  zn  geben  sbedcb  scbfllinge  penninge 
nnde  dem  meyiter  eynen  Tierdnnck  pemiinek  sQbers,  nnde  ist  sebuldig, 

besitzunge  siner  siede  von  dem  meyster  zu  entpbane  binnen  ninyndjs 
vrist.  Wie  er  des  nvet  endeit,  so  entfellit  er  von  allem  dem  rechte 
s^-ns  staylis  unde  welungen,  unde  der  stuyl  sol  werden  gegeben  aber- 
mitz  den  meister  des  selben  amptis  deme,  der  dem  plieine  in  der 
welungen  aller  nhest  na  volgit  bit  den  vorg.  vorvvurteu  unde  wisen. 
Unde  ieclicher,  der  geweit  ist,  der  mach  sitzen  in  sins  welers  stat  oder 
l>7  sime  Weier  up  eyner  stat  nnde  op  ^yme  docke  nnde  anders  nyet 
kit  genaden  nna  welers,  ob  ers  hyme  gan.  Onck  were  id,  dat  eyn 
Weier  starke  nnd  keynen  son  enlieze,  e  der  von  bieme  geweit  ist,  in 
were  gangen,  so  mack  er  by  siner  bruder  oder  ohmen  giyn  sitzen  an 
«vn  doch  oder  an  «syne  stat.  ob  ers  hieme  gan.  biz  hyeme  sin  stuyl, 
tlarzu  er  -/^wf^lt  ist,  vi'llit.  wie  oucli  in  keyner  tnid'-r  stat  sitze,  dan 
da  er  \on  rechte  sitzen  sol,  als  vorgeschrieben  ist,  keynerleige  wijs. 
Oueh  en^ai  noch  en  mach  keyn  bruder  sinen  stuyl  verandern  noch 
Temzem  noch  an  keynen  man  wenden  keynerleige  wijs  noch  die  bmder 
seien  des  nyet  gestaden  bit  dem  eyde.  Alle  diese  Yorgescbrieben  stocke 
geloben  wir  bit  tmwen  in  eydia  atat  veste  nnde  stede  sn  balden  nnde 
her  wieder  nyet  m  komen  noch  zu  done  bit  gerichte  oder  ane  guckte 
keynerleige  wijs,  alle  argelist  oz  diesen  brieve  gescheiden.  Dat  dit  veste 
unde  stede  sij.  «o  han  wir  der  siede  si^l  von  Triere  an  diesen  brieff 
bieden  henken,  der  gegeben  wart  na  Cristns  geburte  dosent  dnihundert 
eyn  unde  vunfzich  jair  des  andern  dages  na  sente  Mertins  dage  des 
heiligen  bischoves. 

3. 

Sohimwrtrag  zmaehen  der  Staät  Trier  und  Lothringen, 

1864  Oktober  28. 

In')  dei  nomine  Amen.  Nos  Johannes  dnx  Lothoringie  et 
marekio  et  magister  scabinomm,  acabini,  consoleSf  ci?eB  et  tota  com- 
mnnitaa  civitatis  Treverenais  notnm  focirnns  tenore  presentinm  boins, 
qnod  nos  attendentes  et  coosiderantes  honorem  et  magnnm  profectnm 
commodnm  et  otilitatem  dncatas  et  civitatis  predictonun  animo  deliberato 
af  cum  consilio  amicomm  nostrorom  coraranTifnm  fecimna,  inivimus  et 
ordinavimiis  inter  nü>  concordem  et  perpetiiam  alli^^ationem  seu  con- 
ft'df^rationem  iuxta  modum  et  t'onnam  infra  scriptas.  In  {»rimisi  nos 
Johannes  dux  pro  nobis  et  nostris  heredibus  accepimus,  recepimus 
et  acceptavimas  et  per  presentes  accipimas  recipimos  et  acceptamna 
magistmm  scabinorom  acabinoa  consnles  dves  et  totam  commanitatem 
antedictoa,  eomm  familiam  et  booa  nna  com  aliia  qni  ad  jnstidam 

'  N'ach  einor  Kopie  des  15  und  einer  Kopie  des  16.  Jahrh.  im  Stadt- 
archiv Frier.  Vgl.  I^crdioand,  F.,  Cuno  von  Falkcnstein.  Paderborn  und 
Monster  1886.    S.  45. 
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ifA^U*^»n  civitatis  Treverensis  pertinent,  in  nostram  proteGtionem 
tnitiftnwii  enstodiwn  et  conductum,  ita  qnod  ipsi  libere  et  secare  sine 
molestatione  quacuratine  in(iuietatione  ypI  arrestatione  aut  scijuestratione 
nostrum  vel  subditorum  aat  vasallorum  sea  fidelium  nostrorum  p  r 
totum  nosfram  ducatam  per  terram  et  aquam  accedere.  ire  transue  et 
eonim  bona  duci  facere  possint  et  poterunt  in  futurum,  mediaute  tarnen 
et  etiam  i>alvo  iure  et  tollonio  consuetis^  quse  ab  eis  recipere  et  habere 
«oosaevimiiB  et  etiam  ipsi  nobis  et  noetria  aotecesaoribas  solvere  et  dare 
«onsoeTenint  naqae  in  diem  eonfectiome  preseotiom  litteramm.  Et  in 
oaan  quo  aliqnts  sobditomm  nostrorum  io  noetro  dncata  degentium 
eosdem  magiBtram  scabinomni  scabinos  consules  cives  communitatem 
ant  aliquem  pornm  sen  ipsornm  bona  invaderet  aut  ipsis  vel  ali<iuibii3 
ipsorum  in  corpore  vel  in  boni.s  daiiipna  inferrei.  debebimiis  et  tenebimur 
ad  bor  I  on-ilium  et  auxiliuin  tantum  adbibere  -  -  iuxta  tarnen  iura  et 
observantiaiu  patne  dicti  iiostri  ducatus  —  ac  si  talia  in  persona  nostra 
propria  fuissent  commissa.  Si  antem  aliquis  robditornm  nostroram  aeu 
nofltri  dneatns  dampnificasaet  aut  dampnnm  intoliaset  vel  in  poateram 
inferret  dvitati,  civibos  vel  eorum  snbditis  sen  alicni  eornm  in  corpore 
vel  in  bonie,  qni  coram  nobis  vel  nostris  officiatie  non  vellet  stare  iuri 
et  facere  seu  pati  iustitie  complementum,  tnnc  nos  vel  ofticiati  nostn 
dum  et  quotiens  super  hiis  fnerimus  requisiti.  tenebimur  et  debebimus 
iuxta  posse  et  sine  iraude  compellere  et  constringere  talfiu  iniuriatorem 
seu  malefactoroni  ad  restitnenduiu  bona  ablata  ar  rapta  vt-l  ad  emen- 
daudum  et  bulveudum  ipäis  civibuä  dampuum  et  iuterosse  et  ad  satiä- 
fiidendnm  de  eimdem  rapinae  dampnia  et  Interesse,  quae  ipsi  dvee  vel 
eomm  aliqnis  oecaaione  talis  delicti  et  taliter  perpetrati  passi  fniasent. 
Si  antem  talee  ininriatores  vel  foresfactorea  ex  dncatn  egrederentnr  eea 
mansionem  facerent  et  coram  nobis  vel  nostris  offidatis  iuri  stare  paratis 
se  ofFerrent,  talibus  debebimus  dies  et  terinino?  prsctigere  in  locis  vicinis 
tntis  et  securis.  in  quibas  et  ad  <sn:T»  <lMTn])num  passi  vel  alii  ex  parte 
Ipsorum  seu  civitatis  Treverensis  lil)ere  tute  et  secure  posaent  ire 
accedere  et  ins  suuiu  persaiui  intlilate.  Et  quicunque  ipsorum  iniuria- 
tomm  sen  malefactorum  ad  terminos  sibi  et  parti  advjgrse  prsefixos  non 
compareret  ant  contnmnaciter  se  absentaret  et  inii  stare  recnsatet 
ooram  nobis  vel  nostris  officiatls,  contra  talon  seu  tales  nos  sen  nostri 
beredes,  dicti  ducatus  duces,  debemas  et  tenebimur  consulere  dictis  civibos 
et  ipsos  invare  eo  modo  sicat  facere  tenemnr  contra  alios  nobis  sabditos, 
qni  tarnen  nobis  homagium  non  ferissont  aut  fidelitatem  non  iunissent 
seu  nobis  alligati  non  cssent.  Pra'terea  recipimus.  accej)tamus,  retinemus 
et  admittimus  ao  recipere.  acceplare,  retinere  et  admittere  debebimus 
dictuH  cives  et  eorum  adiulores,  dum  et  quotiens  nos  super  boc  duxeriut 
requiroidnm,  ad  et  in  omnia  nostra  castra  et  fonalicia  slta  in  tena 
tbentonica  nostri  ducatus  contra  omnem  hominem  sen  queracumque 
ipsorum  adversarinm  et  iaimicnm  prssentem  et  fotnrnm,  dominis  nostris 
principibns  serenissimis  imperatore  et  rege  Fraode  pro  tempore  nec 

')  cum  die  Kopie  des  IG.  Jahrh. 
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nun  no'^tri■^  \a-alli?.  ipii  roraiu  nobi^  vel  nostris  ofHciatis  vfüfnit  =:tare 
iuri,  dumUixat  excepUi,  hoc  etiam  adiecto.  quod  <}uandücunque  et  (iuo- 
tienscanque  civitati  et  civibus  Treverensibus  incumbit  necessitas  mittendi 
et  ponendi  in  et  ad  nostra  fortalicia  et  castra  supradicta  stipendiarios 
Tel  alios  armatos,  tnoc  iUos  debent  et  debeboot  taliter  mittere,  ponere 
et  disponere,  qood  ex  Ulis  vel  ia  Ulis  nobls,  nostris  vasallis  homiDibiu 
vel  subditis,  qut  ipsoram  non  easeot  inimici,  aliqua  dampna  non  fiant, 
et  io  casu  quo  coDtrarivm  fier^  casualiter,  tunc  ipsi  cives  tenebuntnr 
haiasmodi  dampnum  resarcire  ^^on  rpfnnderp  jiixta  ius  et  palrie  obser- 
vantiam  sive  morem*).  Est  etiain  adiectum,  quod  si  qnisquara  domi- 
noruni,  quicumque  foret  ille,  gwerram  haberet  cum  civitate  et  civibus 
supra  dictis,  nos  seu  heredes  nostri  tenebimur  et  debebimus  eisdem 
ci?itati  et  eivibos  sabYenire  et  eos  iavare  com  nostns  fortalitiis  et 
castris  in  Alimmania  nostri  dacatos  sitis,  aec  noa  com  ceDtnm  annatis 
bene  snfficienter  et  honorifice  paratis  et  bastatis  mUitlbns  armigeris  et 
aliis  honestis  in  armis  usitatis  qui  vulgariter  dicantnr  ^hundert  glanien* 
io  theathonico,  et  in  gallico  dicuntur  vulgariter  ,zafU  glat/nes.'  De 
Ulis  centum  armatis  debebimus  mittere  et  ponere  quinquaginta  armatos 
in  nostra  castra  et  fortalitia  dicta-  terrre  pro  gwerns  coltidianis,  nostris 
pe^iculi^  et  oxpensis,  alios  vcro  (piimiuaujinta  armatos  mitlemus  et  mittere 
debebimus  dictiä  civuuti  et  burgeusibua  eorum  periculis  et  expensis, 
ei  super  hoc  secnndo  puncto  ipsi  ciYes  nos  dmerint  reqairendnm.  Et 
quam  cito  boinsmodi  qainqoagiota  annati  ad  ciTttatem  Tmerensem 
perveoerint  parati  ut  prefertar,  tone  eivitatenses  debebnat  ipsis  expensis 
ministrare  et  dampna  refundrrc  eo  modo  sicut  aliis  qai  ibidem  pro 
stipondio servient  et  iacebunt.  Consimili  modo  nos  eivitatenses  predict« 
civitatis  debebimus  in  eadem  nostra  civitate  retinere  et  j)onere  ibidem 
quinquaginta  consimiles  armatos  liastatos  et  paratos  ad  tneiidum  civi- 
tatem  nostram  et  ad  equitanduin  ex  illa  contra  inimicoi^,  dum  nobis 
visam  faerit  expedire.  Esto  etiam  quod  dicti  civitas  et  civitatrases 
gwerram  haberent  contra  sliqaein  simpliciter  domioam,  non  baronem, 
tnnc  nos  dnx  predictns  sen  nostri  beredes  debebimns  sea  debebant  eisdem 
civitati  et  civitatensibas  sabvenire  et  eos  iavare  com  centam  armatis 
bastatis  et  aliis  bene  paratis  eo  modo  «luo  scribitur  ante  vel  cum 
pancloribns,  si  eivitatenses  de  paucioribus  velint  contentari.  Et  quam 
cito  huiusmodi  nostri  armati  venerint  ad  civitatem  Ireverensem,  tnnc 
e<ini  ipsorum  debent  insi)ici  et  estijuari  disrendo  in  ligwa  Tlii-utonica 
Sternen  consimili  modo  sicut  equi  aliorum  stipendiariorum  ibidem  pro 
tempore  exiatentinm  et  iaeentinm,  et  bninsmodi  equomm  estimatoram 
estimatio,  si  capti  vel  amissi  fnerint  ant  perierint,  ab  ipsis  civitatensibas 
debet  solvi  mlHtibos  armigeris  et  aliis  armatis  memoratis.  Pr«terea 
si  aliqais  potens  dominus  civitatem  Treverensem  obsidere  vellet  et 
ol)^ideret  aut  ali<|ua  fortalitia  prope  eam  construere  inchoaret  t  t  erijT:eret, 
nos  dnx  persoiialiter  seu  nostri  heredes  etiam  personaliter  cum  omni 
nostra  potestate  et  adiatorio  tenebimur  et  debebimus  tmiusmodi  obsessioui 
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et  construclioni  ■^pn  erectioni  resistere  et  illas  ini|Minj2:nare  infra  qoatoor 
septimanas  a  tempore  <iun  ip^i  civitatenses  per  i|  -^iirnm  cprtas  litteras 
no8  vel  locum  nostri  teuenlem  iluxerint  re<iuiren(luiii  pioxirae  coniputandas. 
Si  etiam  coiitingeret  aliquem  da  adiutoribus  vel  äervitoribos  Dostris  seu 
nostrorum  heredam  aut  aliquem  de  civitateosibos  eorom  adiotoribiu  vel 
serTitoribns  ab  inimids  vel  aliquem  de  iaimicis  a  nobis  nostris  beredibof 
ipsis  civitatennbiis  noetrie  vel  eonim  adiotoribos  ant  servitoribiis  capti- 
vari,  emolamentnm  et  daropnum  exlnde  provenientia  nos  dneem  sea 
nostros  berede  et  ipsos  civitatenses  concernet  pro  eqaali  portione,  ita 
qnod  nos  et  ipsi  lucrum  dividemus  et  dampnum  supportabimus  pro 
e«iuali  parte.  Si  etiam  uniim  vel  plnra  de  fortalitiis  nostris  amitteretittir 
itaqöod  inimici  civitatis  illud  vel  illa  i  apcrent  vpI  lucrarentur  (Hiaiitt-r- 
ctmique  occaäioue  tarnen  gwerre  civitatis  et  civium  Trevirenbium,  quod 
dene  avertat,  tnnc  dicti  civitatenses  non  debeot  cum  eorom  inimids 
compositionem  intre  neqiie  trengas  dare  ultra  quindenam  sine  nostra  vel 
offidati  noetri  pro  Alamannia  nostri  dacatos  volnntate  vel  aaseosn, 
quotienscumque  huiasmodi  castram  sen  fortalidnm  WBH  castra  vel  for- 
talicia  sit  amissa  et  eill^  seu  ipsornm  pacifica  possessio  nobis  in  .^tatu 
(juo  ante  gwerrain  fiierunt,  restitiieicntur,  nisi  huiusmodi  Castrum  vol 
fortalitiuni  seu  castra  vel  fortalitia  igm  ab  inimicis  civitatis  combuie- 
rentur  aut  destruerentur,  et  in  hoc  casu  nichil  debet  dictis  civitatensibus 
ioputari  neque  ipsi  propter  talem  comboscionem  vel  destractionem  aut 
soper  damno  exinde  proveniente  a  nobis  vel  nostris  heredibos  ad  rationem 
poni  debeot.  81  etiam  dicti  dvitatenses  baberent  aliqnas  dietas  obser- 
vare  et  ipsi  nos  vel  oostros  heredes  seo  oonsiliam  nostnim  pro  bnios- 
modi  dietis  observandis  reqairerent.  tnnc  nos  vel  noatri  berede«  per- 
sonrilit'  r  tencbimnr  et  d'^ln-birnns  ad  huiusDiodi  dietas  accedere  vel 
saUom  iii)<;trnfn  mnsilium  miltere  ad  id  faoiendum  videlicet  ad  ijisos 
civitatoiiU  s  üiuuidum  et  consulendum  ipf^oruai  exj)ensifl  nobi-  \r\  nn^tris 
heredibuä  ^»eu  couailio  nostro  per  eosJem  civitatenses  miiubtrandis. 
Pneterea  si  nobilis  dietas  dnx  Lotboringie  sapradictns  vel  stü  heredes 
gwerram  babereot  com  aliqno  potenti  vel  alio  domino,  nos  civitatenses 
non  permittemns  neqae  consentiemos  quid  coiqnam  inimicoram  dicti 
domini  diicis,  nisi  talis  inimictis  esset  noster  concivis  frater  competi  ns 
seu  conveniens  forum  de  rebus  et  bonis  seu  denariatis  que  iufra 
civitatem  Treveren^em  existerent  vel  vender*»nt,  hoc  exepto  quod 
dominus  archiepisroims  ecclesie  Treverensis  pro  tompore  sua  et  suorum 
clericorum  sibi  subditorum  bona  educere  poterit  et  non  alius.  Pra?terea 
dicttts  dominus  dux  et  sui  berede«  poterunt  venire  et  accedere  ad  dictam 
nostram  dvitatem  ad  expendendnm  ibidem  saas  pecnnias,  qnandocnmqoe 
et  qnotienscitmqne  voloerint,  ita  tarnen  qood  ex  dvitate  nostra  aliqoem 
ipsorum  de  inimicis  noo  dampnificent  vel  illis  dampniücatis  eandem 
civitatem  immediate  sen  sine  intervallo  reintrent.  Si  etiam  dictus 
dominus  dux  vel  sui  herodes  gwerram  habcrent  cum  aliquo  potenti 
domino  vel  aliis  quibnj<(iim<|nr.  dum  tanun  non  essent  nostri  confivps 
vel  nobis  allieati.  nos  cives  Tievert  iiH  s  debebimus  et  tfnfbimur  eis 
scilicet  domino  duci  et  suis  heredibus  pro  eorum  pecunia  conveniens 
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forum  de  <nuiibiu  denarialis  nostrie  in  dvitate  nostra  exiBteBtibos  dare 
sea  daii  procarare  et  hec  totiens  qnotiem  ipA  indigeinmt.  8i  aatem 
ipse  dominiiB  dox  gweorram  haberot  eum  aliquo  nostro  conciTe  vel  iiobis 

alligato,  tunc  nos  cives  debebimns  ntriqup  parti,  si  nos  super  hoc 
reqtiirant.   pro  eorum  pecniiia  fhrp  seu  exhibere  conveniens  forum 
Omnibus  deuariatis  civitatis  nostre.    Nostri  etiam  cives  infra  civitatein 
degentes  non  debebunt  in  hoc  casu  aliqnid  facere  vel  perpetrare  conti u 
ipsoin  dominum  ducem  vel  eius  beredes  exceptis  tameu  civibus  nostris 
inqnilinis  qoi  aliqnibne  domiDis  bomaginm  fecisaeot  ¥el  fidelitatem 
imaasent.   Nam  tales  poterant  dominis  suis  sabveniro  vel  assktere  et 
eos  invare,  dum  tarnen  ez  hoc  vel  propter  hoc  non  redpiant  pecaaiam 
domini  vel  aliud  emoloiaeotinB.    Et  si  nOBter  dax  supra  scriptus  vel 
nostri  brroflr^  hnljeremus  sen  acqnirermns  vel  acqnirerent  aliquem 
vasaallum  in  eivitate  Treverensi,   tales  vaasalli  debebunt  nobis  servire 
et  succedere  modo  et  forma  quibiis  supra.    Praetf  r*  a  nos  dnx  vel 
nostri  beredes  non  debebimus  castra  vel  fortalitia  in  Alauiaiiiiia  nostri 
dueatos  extra  manne  nostras  ponere,  impingnorare,  vendere  vel  alito* 
alieoare,  propter  qaani  atienatioDem  aupra  dicta  Concors  et  perpetoa 
aUigatio  et  confederatio,  quam  cum  nostris  fidelibas  dvibas  Troverenei- 
bns  feeimns  ordinavimns  et  inivimus,  minni  posset  vel  aliqnaliter  inpediri, 
quae  potius  debeat  inviolabiliter  observari  omni  modo  et  forma  supra 
«joriptis.    Praeterea  si  aliquod  Castrum  vel  fortalitinm  nostii  diuatna 
situm  in  Alamannia  einsdem  ducatus  obsideretur  occasione  immiciiie 
civitatis  et  civinm  Treverensium.  tunc  iidem  cives  Trevirenst»  debebunt 
nobis  mittere  totiens  quotienu  occasione  g>^erre  ipsorum  opus  fuerit  et 
ipsoB  DOS  beredes  vel  lociim  nostri  tenens  per  Utteras  nostras  reqoisi- 
Terimns  adiatores  et  servitores  ipsorom  qnos  Tre?eris  penes  se  pro 
tone  babebont  ad  defendmidam  boiiisniodi  castmm  vel  fortalitinm  ob* 
sessiim,  salvo  tarnen  ipsis  civibus  quod  dicta  ipsomm  civitas  maneat 
hominibus  benemunita.    Proraittiums  etiam  nos  dux  snpra  scriptus  qnod 
nobis  defuncto  seu  viam  huiusce  carnis  ingresso  no>iri  Iifredes  annis 
maiores  du<  t  >  l.othorink'ie  et  Alamannie  ibidem  infra  annum  a  die 
obitu<i  noiin  inoximo  numerandum  illa  eadem  facere  promiltere  et  teuere 
sea  observare  ac  ipsorum  Utteras  super  hiis  dare  debebunt  dictis  civibus 
omni  modo  et  forma  qnibos  nos  Johannes  dnx  praemissa  et  infra  scripta 
promi«>jmns  et  etiam  Utteras  snper  hiis  tradidimns  dvibns  memoratis. 
Si  vero  nostri  beredes  duces  Lothoringie  et  Alamannie  ibidem  nobis 
de  medio  snblato  fuerint  annis  minores,  tone  ipsorum  tutores,  curatores 
seu  manbnmi  debebunt  pro  eis  et  ipsorum  nomine  facere  illud  idem. 
Ip>is  vero  lieredibus  nostris  predirtis  f\d  annos  maiores  pervenientibus 
ipsi  debebunt  farere  })ioniilterc  et  obser\are  sujira  et  infra  scripta  ac 
litteras  suas  >upra  hiis  dare  omni  modo  et  forma  quem  ad  mudum  nos 
feeimns  in  blis  scriptis.   Praeterea  nos  cives  snpra  dicti  tenemnr  et 
dare  fea  soWere  debebimns  praefato  domino  dnci  et  suis  heredibus 
Lothoringie  et  Alamannie  ibidem  dadbns  castra  et  fortalida  dnsdem 
Alemanniae  tenentibus  et  ))ossidentibus  ob  honorem  et  servitiam,  in  qno 
sea  qniboi  idem  dominus  dux  et  sni  heredes  nobis  civibus  tenentur  et 


Digitized  by  Google 


—  106 


in  posterum  facere  tenebuntur  ut  snpra  scriptum  esit  singulis  annis 
(juint/cntas  tibras  pagaw^nf!  Trpver-'^n'^'S  pro  fempfrrc  ustuilis  et  datiüi  in 
vivifatf  Ireveretisi^  Luielicet  dmcHtaö  e(  quinquayttUa  libras  infraquiniknam 
proxttmmpmt  festum  sancH  pasche,  d  alias  ducetUctö  et  quiiiqwxginta  libras 
in/ra  qwndBmm  proximam  poat  festum  S.  Remigii  in  capite  octobris 
hoc  adiecto  ei  firmitor  tenendo  qiiod  ipse  dominus  du  ?el  wai  heredes 
predieti  non  poterant  nec  dabebont  buiiiiiDodi  pensionem  sao  pecaniam 
qwngnUartim  lifmirum*)  in  toto  vei  in  aliqaa  parte  ad  maiios  alterias 
transferre  illa  impignorando  vel  vasallos  seu  fideles  ex  eadem  acqairasdo 
aut  aliqualitercnmi|ue.  Premissa  omnia  et  singala  no^  Johannes  dtix 
supra  scriptus  pro  nobis  et  nustris  heredibus  Lt^tliorinL'if  et  Alamannie 
ibidem  dncibus  eandem  Alaniaaniam  ac  castra  seu  lortaiiria  eiusdem 
terre  teoeotibus  et  possidentibas  inviolabiliter  rata  grata  et  ürma  tt;uere 
et  obeerrare  per  honorem  baronalem  promittimos  recta  bona  fide  ac 
per  fidem  looo  ioramenti  et  contra  prsmisaa  non  venire  vel  fiacere 
directe  Yd  indirecto  per  nos  vel  alinm  neqne  fieri  procurare  qnocomqoe 
oolore  qneiito  vel  qaerendo.  Et  in  casa  quo  nos  vel  nostri  berede« 
contra  premissa  vel  eoram  aliqaa  faceremus  vel  venireinus  aut  fieri 
procurarermjs  sea  ipsi  nostri  heredes  facerent  vel  venirent  aut  fieri 
procurareut  quocumque  color^  qnesito  vel  querendo  «luod  deus  avertat, 
prefati  civitas  et  rives  de  nubis  et  no8tris  heredibus  conqneri  poterunt 
neque  tenebuntur  uadere  seu  solvere  prefatam  pensioaem  <iuiugent4irum 
l&ranm^)  nobis  sea  beredibas  nostris,  qoi  contra  premissa  veleomm 
aliqna  fiwerent  vel  venirent  ant  fieri  procararent.  Et  nibilominns  idem 
cives  potemnt  manoa  snaa  ad  omnia  bona  nostra  bomines  et  sobditos 
nostros  ae  pingnora  nostra  apponere  et  apponi  facere  ac  apprehendere 
neenon  illa  vendere  et  distraliere  ad  libitum  ipsorum  sine  iudicio  et 
oifensa  vel  coiitradictionn  fuinscum(iue,  quousque  no?  vel  nostri  beredes 
eisdem  civibus  omnem  detectum  eorem  occasiont»  jtremissomm  ipsis 
provenientem  adimpleverimus  seu  adimpleverint  nostra  herednm  subditurnm 
nostromm  vel  alterias  cuiuscumque  otiensu,  iiupedimento,  defensioue  vel 
eontradictione  non  obstante.    No9  etiam  maxister  scabinomm,  tcabini, 

M  Dip  cursiv  pedruckten  Worte  sind  in  der  Kopie  dof^  TF>  Tahrb.  von 
einer  spateren  Hand  (8.  XV)  durchstrichen  und  durch  folpoiuie  ersetzt:  tre- 
centos  florcnoR  aureos  boni  auri  et  iusti  ponderis  Maguutiuensis  videlicet 
centom  et  quiuquagiuta  florcnos  aureos  predictos  infra  quindenam  proximam 
poBt  festum  saneti  pasche  et  alios  centnm  et  quinquaginta  florenos  infra 
quindenam  proximan  post  festnm  beati  Remigii  in  capite  Octobris,  salro 
tamen  nobis  civibnB  et  civitati  predictis  quod  prefatam  pensionem  trecente- 
Dorum  florenomm  antefato  domino  duci  et  i>uis  heredibuB  pro  quolibet  terraino 
solutionis  solvcre  poterimus  cum  auro  prodicto  vel  paframento  Treverensi 
in  civitate  Treverpnsi  pro  tempore  usuali  et  dativo  prout  nobis  livibus  et 
civitati  aostre  videbitur  expedire.  —  Die  Kopie  des  16.  Jahrhunderts  hat 
nur  diesen  korrigierten  Text. 

')  Ausradiert  nnd  von  derselben  Hand«  die  vorher  korrigiert  bat,  er- 
setst  dnrcb  ytrecentonim  florenomm*. 
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coniolei  et  tota  comnmiiitas  snpradicti  promittimiis  oomta  et  singnla 
pramissa,  in  qnantnm  nos  ooncernoot  inviolabiliter  teoere  et  obeerrare 

et  contra  illa  non  vf^nire  aliqnaliter  in  futurum.  Et  in  casn  (jno  contra 
prpmissfi  vel  eorum  aiiqaa  veniremus  vel  faceremas  directe  vel  imlirecie 
et  specialiter  si  in  solatione  dicte  pensionis  suis  terminis  facienda 
negligentes  essemos  vel  remissi,  volumuä  et  sponte  arbitramar,  qnod 
dominus  dictas  dox  vel  sni  heredes  buiosmodi  pecaniAm  sibi  vel  eis 
defidentem  stsüm  nno  mense  elapso  post  termimim  solationis  f&cieode 
recipiant  ad  osaras  et  hninsinodi  nsare  cmrant  oobis,  qsensqne  ipei 
domino  duci  vel  eins  heredibus  de  debito  principali.  usuris,  danqiiiu 
et  expenns  plenarie  faerit  satisfactam,  et  at  nichilominos  bona  nostra 
nbicnm'in»'  pxistentia  possint  invadero  impignorare  illa  vendere  distrabere 
vel  alieuarc  prout  sibi  vel  eis  vidrh  iur  expedire  nostra  seu  alicnins 
nostram  contradictione  vel  offensa  uon  obstante,  dolo  et  fraude  in  et 
super  preiuissis  omnibus  et  singnlis  i^emotis  penitus  et  exolusis.  In 
qaoinm  oamimn  prami^sorom  testimoDiam  et  robaris  firmitatem  nos 
iobaones  dox  et  marchio  snpra  scriptos  pro  nobis  et  nostriB  heredibos 
antenominatis  sigillnm  nostram  nosqae  magistri  seabiDomm,  seabiDi, 
consules  et  cives  commaaitatis  snpradicte  sigillnni  nostre  civitatis  pre- 
sentibus  litteris  dnximus  appendenda.  Datum  anno  domini  millesimo 
trecentesimo  sexagesimo  qnarto  die  beatorum  Symonis  et  Jude  aposto- 
lomiüy  vicesima  octava  die  mensis  octobrU. 


Digitized  by  Google 


-    108  — 


Orts-  und  Personenregister. 


A  (Ae,  Ay),  Aach  Ldkr.  Trier  5, 46,  ßl 
Aachen a(2X),  9,11,12,16,17,30  i 

(2  X),  ^  42,  42  (3  X),  49 
Aichpaeb,  Aschhach  Kr.  Ottweiler  38 
Aichzstorff  (V)  lü 
Albertin,  berr  2 

Aldenhoven,  Altenhof  Kr.  Prüm  (V)  lü 
Alderzusin,  Eltcrsbausen  Ldkr.  Trier 
4ß 

Ale,  Ahlen  Kr.  Wipperfürth  38  i 
Allenbach  Kr.  Bernkastel  M 
Altenahr  Kr.  Ahrweiler  42  ! 
Altrei,  Altrich  Kr.  Wittlich  3fi 
Altstor,  Alster  Kr  Malmedv  ü2 
Alve,  Bleialf  Kr.  Prüm  41 ' 
Alz"V,  Johann  von  G2 
Andernaci.  Kr.  Mayen   20,  22,  33 

(2  X),  30  : 
Ansim,  der  patTe  41 
Arle,  Arlon  16,  24  (2  X),  36^  3Ö  (2  X),  | 

41  Lambert  von  &3  I 
Arnold,  der  rote  38 
Aska,  Waldesch  bei  roblenz(?)  22  i 
Auw  Kr.  Bitbarg  28,  45,  48 

i 

Bach  2Q 

Bacharach  Kr.  St.  Goar  32 
Bachem  Kr.  Merzig  11 
Back.  Peter  11 

Badenheim,  Badem  Kr.  Bithurg  46  ^ 
Baifort,  Befort  L  Luxemburg  8 
Bardenbach  Kr.  Merzig,  44,  48 
Bardinborne,  Badenborn  Kr.  Bitburg 
17,  41 

Bartholomaeus,  der  zender  (1364)  9fi  ' 
Basel  51 

Bastenach,  ßastojitne  L  Belgien  25 
Beckingen  Kr.  Merzig  26,  27,  43 
Berg  bei  Remich  (Luxemburg)  6&  ' 
Berge  (Kr.  Saarbarg V),  Wirich  von  2  ; 
Berkentheim  b»!  Trier  (heute  ver-  I 

schwunden)  4  I 
Bernkastel  16,  3L  33,  42,  4ö  Simon  I 

von  2 

Berperg,  Berburg  L  Luxemburg  41 

(2X),  4fi 
Berr)'s,  Boer8ch(*?)  L  Elsass  ßß 
Bertrich  Kr,  Cochem  lä 
Bescheid  Landkr.  Trier  31 
Besselicb  Landkr.  Trier  48 
Betteusdorf  L  Luxemburg  2ä  \ 


Beyer,  Johann  96 

Bigator,  Johann  äl 

Bys,  Bies  b.  Trier  2  (2  X),  44, 47,  48,  84 

Bingen  (Rhein)  21 

Binsfeld  Kr.  Wittlich  39,  41 

Birkenfeld  4,  Hö,  3ü  (2X) 

Bitburg  Kr.  Bitburjj  8,  12,  12  (2  X), 
24.  26,  27,  28,  32,  34,  aß  (2  X),  37^ 
39,41,42,45,46,47,48,  49,  51, 
62;  Propst  von  B.  64 

Blicking,  Johann  29,  ÜG 

T.  d.  blumen,  Martin  27,  49,  96 

V.  d.  bockler,  Agnes  6^  Werner  6^  9fi 

Boitzwilre,  Butzweiler  Ldkr.  Trier  3 

Bollendorf  Kr.  Bitburg  34 

Bonifazius  96 

Bonn  (Bunne)  43^  Wilhelm  v.  B.  12, 

59,  69,  9fi 
Boppard  (Rhein)  8,  23,  2fi 
Born  4ä 

Bottum  (Bottom),  Heinrich  16^  17^ 
96;  Peter  20.  ^6,  IQÖ;  Walrave  16, 
57,  68,  95,  im 
Bourge,  Burg(y)  Kr.  Wittlich  33 
Brabant  11 ;  Herzog  v.  B.  59,  66,  21 
Brandenberjr,  Brandfnburg  L  Luxem- 
burg ;  Dietrich  v.  lir.,  Schultheiss  43 
Branbach  (Brupach)  g,  11,  3& 
Bredenisse,  Stadtbredimus  b.  Reniicb 

L  Luxemburg  31 
Briedel,  Kr.  Zell  42 
Brijstighe  (?)  25j  Bartholomaeas  von 

B.  12^  63i  Rulkin  von  B.  12 
Brijt,  Britten  Kr.  Merzig  lÜ 
Britto,  Dietrich  von  96^  IDQi  Ger- 
lach 6.  36,  96;  Heinrich  6,  57,  69, 
9(l  99j  Tilmann  96,  IDQ 
Broch  b.  Dagstuhl  Kr.  Merzig  32 
Broich  66j  Dieterich,  Herr  zu  B.  64 
Brücke  (ad  pontem)  b.  Trier  81_i  Ida 

V.  d.  B.  34 
Branchin,  Henkln  14^  Johannes  53 
Budeler,  Arnold  31 
Bucdisheim,  Büdesheim  Kr.  Prüm  15 
Büdlich  Ldkr.  Trier  51 
ßüschfeld,  Kr.  Merzig  64 
Bulcingin,  Bihinj^en  Kr.  Saarburg  2ü 
Banse,  Bonsbeuren  Kr.  Wittlich  9 
Barbach  Kr.  Prüm  (?)  12,  39 
Burch  Kr.  Bjthnrs(V)  40,  4fi 
Rurgen  Kr.  Bernkastel  od.  St.  Goar  12 
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Burin,  Beuren  T.dkr.  Trier  7,  äö 
Burscbeit.  liur»cbeid  Kr.  Bitburg  i& 
Butzweiler  Ldkr.  Trier  8 
Buvilhusio  (?)  iß 

Castel  (Castil)  b.  Trier,  ausserhalb 
der  Stadtmauern  L  d  Gegend  des 
Amphitheaters  4 

Castßlberg,   Cassclburg  b.  Kyllburg 

;")(),  ül 

Celtanc,  Zeltingcn  Kr.  Bernkastel  Ö2j 

8.  a.  /eltingen 
Clas,  der  steinmezze  42,  71,  Ii* 
Cleve  14, 

Cleyne,  Jacop  8.  67,  6ä 
Clevnhenkin  9ß 

Coblenz  12,  U  (2  X),  15,  17,  29^  37, 

40,  41,  QÜ  (2  X ».  52 
Cochem  14,  25,  35,  55 
Coenen,  Wald  bei  C.  24 
Colinus,  Ritter  96,  IDQ 
Commlingen  v^omlanc)  Ldkr.  Trier 

28, 

Councr,  der  (V)  {iQ 

Conzdorf,  C'oosdorf  L  Luxemburg  12 
Cordel  Ldkr.  Trier  26,  29,  39,  40,  43 
Coynrait  8:  8.  Beyer  I,  S.  782 
Cravmse.  Crames  Kr.  Wittlich  32 
CrijVht,  Crüchten(?)  Kr.  Erkelenz  23 
V.  d.  cronen,  Welter  16,  9ß 
Cronenberg,  Godenard  von  ÜÜ 
V.  d.  crnze,  Friedr.  19,  35,  45,  58, 
96,  99^  Johann  9,  31,  32,  0(1  100] 
Matthias  19,  90,  llü;  Rulkin 
96,  lOOi  Schils  96,  100^  Weiter?; 
Wilhelm  9«,  IDQ 
Cuno  V.  Falkenstein  (1362    88)  5ä 
Daisperch,  Dasburg  Kr.  Prüm  22 
Daistil,  Dagstuhl  Kr.  Merzi^  ä2 
Damp,  Johann  Ifi 

Daun  3L  42^  Aegidius  (Schils)  v.  D. 

52,  60,  63,  64,  U;  Dieterich  v. 

D.,  Herr  zu  Broich  64 
Derinbach,  Derenbach  L  Luxemburg 

12  (2X) 

Deinspurch,  Densborn  iVj  Kr.  Prüm 

29,  35 
Diedenhofen  21,  48,  65 
Dietrich  Bayer  von  Boppard,  Bischof 

von  Metz  56 
Dijrgarten,  Tiergarten  b.  Trier  13,  41 
S.  Diliane,  Odili  'nberg  L  Klsass  Ld 
Dockendorf  Kr.  Bitburg  52 
Donve,  Peter  6,  8,  53,  57,  96,  98 
Donven  L  Luxemburg  24,  37,  51 
v.  d.  doppin,  Clemencie  19,  Richard  92 
Dordreciit  41 

v.  d.  douvin  (ad  colnmbam)  Grete 
1&4  Wilhelm  IS 


Douvinfelt  (?)  12 
s.  Drasme  (?)  43 

Drinkwaner,  Henkln  10|  Johann  96j 

Thomas  6,  M 
Dudelndorf.  Dudeldorf  Kr.  Bitburg  10, 

12,  29,  3y,  45;  Symont  von  D.  13 
Durin,  Düren  18,  6Q 
Dml,  Touli?)  54 

I  Echternach  11,  12,  18,  22,  28,  24, 
26,28,31(2X),32(3X),43i  Johann 
v.  E.,  der  Zimmermann  8.  18.  31 
Edegre,  Ediger  Kr.  Cochem  2SL 
Edisheim,  Idesbeim  Kr.  Bitburg  42, 

45  (4X) 
Eelsaiss,  Elsass(?)  5 
I  Eerilll»ach,  Erlenbach  (?)  Kr.  Witt- 
;      lieb  4Ü 

'  Egberge,  Egbert  von  30,  96 

I  Egü,  Igel  b.  Trier  31 

I  Ehrang  (Yrang)  Ldkr.  Trier  5,  13. 

21,  24,  27,  3Q 
I  Ehrenbreitstein  55. 
'  Elses,  Cogin  von  69,  11 
Elter.  Huward  von  54,  Ol 
Emmil,  Emmel  b.  Saarburg  9,  37, 

46;  Friedrich  von  E.  6,  96 
Engländer,  Wilhelm  6,  57 ,  (J8,  96 
Enkirch  Kr.  Zell  2a         47;  Wil- 
helm von  22 
Enslingen,    Esstingen    Kr.  Bitburg 
25.  32 

Ercle,  Joh,  52,  9^  Ludwig  21,  49,  96 
Ernst,  herr  43,  HU 
Esch  Kr.  Bitburg  2,  14,  42 
Exwilre,  Exweiler  42 

Faiziis,  BoniCazius  6 
I  Falkenberg  29 
Fell  42  (2X) 

Fetzijs,  Bonifazius  %^  IDO 
Filsch  30,  32i  8.  auch  Vilche 
Flandern  23 

Frankfurt  7,  33^  46,  ölj  meister  Jo- 
hann V.  F.  62,  öl 
Freudenbtirfj  Kr.  Saarhurg  44 
Friedrich  der  goldschmicd  96 

I  Friesheim,  Johann  von  34j    s.  u. 

:  Vriesheim 

'  Fulpot,  Heinrich  6,  26,  37,  9^ 

!  Qcelman,  pistermeister  8,  9,  11,  14, 
I      16,  47,  96 

I  Geelzheym,  Gilzem  Ldkr.  Trier  22, 
1  Geepinrait,  Gebroth  (?)  Kr  Kreuz- 
nach 8 
Geilinhufin  (?)  2Ü 

Geilinhnsin,  wohl  Geilhausen  Kreis 
Waldbrocl  33,  46 
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Oerhardstein  6^ 
GerharduB  cantor  2a 
Gerolstein  Kr.  Daun  H5 
Geuwersdorf,  ob  Gewelsdorf  (?)  Kreis 
Jülich  4ß 

Givigny,  Johann  von  30^  3fi  , 
Gobel,  der  cruder  21^  ßfi  i 
Goistinpen,  Gostingen  L  Luxemburg  : 

Gougindorf  (?)  2h 

Goselin,  meister  8ö 

Goudwilre,  Gutweiler,  Ldkr.  Trier  33 

Gouwendorf,  Gindorf  Kr.  Uitburg  22 

Grantsdorf,  Gransdorf  Kr.  Wittlich  39 

V.  greifen,  Hcnkin  9fi 

Grenderich  Kr.  Zell  3S 

Greve,  Heiririch  lö^  Matthias  der 

krämer  32,  9fi 
Grevenburg  öö,  fi2 

Grimberg^GrimburgLd kr.Trier 4, 21 .37  ! 
Grimilscheit,  Griebelschied  (?),  Für- 

stpntum  Kirkonfeld  13. 
Grouiugin,  Grouingeu  l'J 
Grünoinehus,  Grünhaus  b.  Trier  i 
Gubil,  8.  (iobel 

Guelcher,  Jülich  4ii  ' 
Gyliss,  Geschützmeister  61,  äS  ! 
Gyngendorf  (?)  52  1 
Gyseler  ti  | 

Harn  Kr.  Trier  Land  (?)  30,  44.  46: 
bei  Hitburg  fil  ff.,  Ü4  ff..  75^  Gun- 
dilbrecht  v.  IL  604  Mattheis  v.  IL 
10,  57,  Olli  Peter  v.  IL  59,  21 

Härder  wich  (Ilarderwijk  L  Gelderland) 
2L  32 

llargart,  Hargarten  Kr.  Merzig  oder 

Priim  43,  ü 
Hausbach  f  Hu8har}i  )  Kr.  Merzig  63,  ßl 
Haustadt  (lloiistatj  Kr.  Merzig 9, 36^ 41 
Hansweiler  (Houswilre)  Kr.  St.  Wen- 

d«'l  15  i 
Hauweschilt,  Bonmont  100  [ 
v.  d.  bechlin,  Henkin  23 
V.  d.  licidtMj  H  I 
Heilinbuoli,  Heilenbach  b.  Seffern  Kr. 

Prüm  8,  3fi 
V.  d.  hellen  Niclas  19,  21 .  34^  61^  65, 9fi 
Heilfeit,  Heltant  Kr.  "Sa.» rhu rg  8,  4fi  ! 
Heit  bei  Schelingcn  (Schillingen)  Ldkr.  ' 

Trier  3fi 

Henkin  der  cruder  38^  der  dürre  46^ 

95 ;  L  d.  engelgasse  57,  fiü 
Hentern  Kr.  Saarburg  44J  ! 
Hericlistal.  Herrestalerhof  Kr.  Trier 

Stallt 

Heinsberg  Kr.  Heinsberg  (Rhld.)  15, 
21,  3L       37,  43 


Hijrzpercb,  Hersberg  L  Loxbg.  34j 
Ludwig  V.  Ii  im 

Hillisheyra,  Hillesheim  Kr.  Daun  Ifi 

Hymilrait,  Himmerode  16, 

hoerminen,  Heinze  von  der  2 

Hoilveelz,  Holenlelz  L  Luxbg.  20,  44 

Holz  Kr.  Saarbrücken  (?)  35 

Holzhevm  40j  äl 

Hont.  Jacob  der  16,  96,  im 

Hontzrucke  ifi 

Hornbach,  Johann  bd^  71 

Hovestedin,  Hosten  b.  Auw  Kr.  Bit- 
burg 27,  38 

Howas  34;  Johann  16,  60,  96,  lOOi 
Ordulf  löQ 

Hulzpach,  Holzbach  Kr.  Simmem  12 
24,  43  (2  X) 

Hunolstein  Kr.  Bernkastel  60,  64^ 
Vogt  von  IL  42j  Nicolaus,  Vogt 
von  iL  Gü 

Jekil  (Jaikil),  Arnold,  15,  96^  Cogin 

68 ;  Cunzchiu  16,  ÖB,  LMi 
Immendorf  Kr.  Coblenz 
Johann  der  cruder  67,  69^  96j  der 

glockengiesser  2& ;^r  Zimmermann 

21 ;  72 ff.  8.  a.  Echternach,  Johann  von 
St.  Johann  44^  49j  52 
Ip]>elburg,  Friedrich  von  66,  6S 
Isenbart,  Clas  22 
Ittel  Ldkr.  Trier  44.  42 
Judaeo,  Matthias  de  19j  Jacob  sein 

Sohn  la 

v.  d.  kamerin  (Kemmerin,  Keymmerin) 
KÄmerhof  bei  Aachen  (?)  12.  25, 
40,  ifi 

Keerenchul  (?)  35 

Keerich,  Könch  b.  ('apellen  L  Luxem- 
burg (?)  24 

Keerpchin,  Heinrich  lü 

Keil,  Kail  Kr.  Cochem  12 

Keimit,  Kaimt  Kr.  Zell  12 

Kelde,  Kell  Ldkr.  Trier  22 

Kellenbach  Kr.  Simmem  ä2 

Kempe,  Heinrich  33 ;  Henkin  14 ;  Jacob 
der  Schöffe  18,  56,  68,  96 ;  Johann 
96j  Walter  17,  10,  4H,  9<> 

Kenipenich  Kr.  Adenau  21 

Kenn  Ldkr.  Trier  12 

Ker]»''hin.  Heinrich  9fi 

keseburue  b.  Trier  [Olewigtal)  3 

Kesten  (Kestente)  18,  2fi  (2X),  ^ 

Kcftcnem,  Kettenbeim  Kr.  Düren  17, 
27,  52 

Kevien  (?)  11 

Keynorne,  Johann  6  (ist  er  mit  Johann 
dem  cruder  identisch?) 
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Kijr,  Kühr  b.  Niederfell  Kr.  St.  Goar  i 

14,  36,  41  : 
Kijrperch,  Kirchberp  Kr.  Simmern  42 
Kijrsche,  KirschLdkr.  I'rier  18^  Peter 

von  K.  18,  53,  57j  68,  afi 
Kirberjr,  Friedrich  t.  öö,  5fi;  Otto  ' 

von  K.  60,  63,  66j  21 
Kirpha,  Kirf  Kr.  Säarburp  2 
Kirsinbacb,  Kirsbach  Kr.  Adenan  21, M 
Knorre,  Jacob,  der  metzlermeister  IS 
Köln(Kullin)  9(2X),  12,  14i2X),  Ih. 

{2X),  2L  31,  32  (2  X),  33,  37,  46, 

50  .2X),  öl  55  ; 
Konz  52,  70i  Brücke  zu  K.  74,  93;  | 

städtische  BefesUtrunpr  zu  K.  58,  75, 

88,  89 
Koren  (V)  15. 
Kreuznach  31,  4fi 

Knlchin,  Bartilmis  30;  Gerlach  96; 

Michel  m 
Kulredail,  Köllertal  (?)  2fi 
Kune,  Conen  Ldkr.  Trier  14,  15,  2Ü 
Kuse,  Cues  b.  Bernkastel  8,  äl 
Kvllburfr  23,  32,  33,  4fi;  Clas  von  K. 

'7,  l«!  öL  68,  9fi 

Lampaden  Ldkr.  Trier  33,  37^  iÜ! 
Lanipret,  meister  56,  68 
Landscheid  Kr.  Wittlich  3L  36 
Lantrsclieid  h.  Bacharach  (?)  ä 
Lauftinfelt,  Lanfeld  (?)  Kr.  Wittlich 

12,  13,  4D 
Lehach  Kr.  Saarlouis  3S 
Leiche,  Lcllip  L  Luxbtr.17,  22  (2  X), 

24,  25 

Len«jonhach,  Lingenbach  (?)  Kr.  Wip- 
perfürth 51 

Lennin<rcn  b.  Hemich  L  Luxemburg 
32,  45 

T.  ~J  Leven,  Peter,    Amtmann  zu 

Siuirburp  55,  ßä 
Liescr  28^  Clas  v.  L.    16,  26,  56, 

68,  m 

Liesheim  (Liessem),  Gerhard  v.  64, 

66,  67,  70,  21 
Lijchtenberpe,  Lichtenberg  14 
Lijstorf,  Lisdorf  Kr.  Saarlouis  3fi 
Limburp  11,  41 

Lincbe.  LitiHtpen  1».  Morsch  in  Luxem- 

burp  2ö 
Linz  Kr.  Neuwied  42 
Littpen  Kr.  Wittlich  43,  4fl 
Lockweiler  11,  4D. 
Loncho,  Lonnip  Kr.  Mayen  23 
Lonpon  Ldkr.  Trier  3A 
Lonpuich  Ldkr.  Trier  22 
Lonscheit  s.  Landscheid        1 10,  43 
Lonzerait,  Lantzerath  Kr.  Malmedy 


Lorich  b.  Aach,  Ldkr.  Trier  24 
Losheim  (Loissvm)  Kr.  Merzig  22, 

24<  31 

Lothrintren,    Johann  L   (1346  -90) 
Herzog  von  L.  53,  55,  59,  71,  101 ; 
bellis  (hailli)  von  L.  66 
Lourdanze  (Lurdanze)  Heim  ich  15, 96 
Lupinbach,  Luckenbacb  (?)  Kr.  Ade- 
nau 11 

Lunbrucken,  Löwenbrücken  b.  Trier  2 
Luxemburg  (Lutzcmburch)  Li  2,  9, 

10,  18,12l2X),  2a  23,  29,  30,  32, 

33  2  X).  39,  44:  Hcrzdi?  von  L.  53; 

Propst  bfT  57.  67,  G9 ;  Tilmann 

von  L.  lÜQ 
Luysche,  Lörsch  Ldkr.  Trier  46 
Lyve,  Leiwen  45 

Machern  (Mechern),  Könipsmachern 

in  Luthr.  3,  18,  22 
Mainz  (Menze)  10.  15.  45 
Mandrin,  Mandern  Ldkr.  Trier  20, 

39,  43 
Miinaerscheid  66 

Mannenbach,  Mannebach  Kr.  S;iar- 

burtr  il 
Masliulder  Kr.  Bitburg  3L 
Mastricht  (Triebt)  24,  39 
Matheis,  meister  iStudtrontmeister)  6, 

53.  95^  der  pistermeister  IM. 
S.  Mauritius  zu  Trier  74,  91 
S.  Maximin  b.  Trier  14,  35 
Meckel  Kr.  Bitburpö,  17, 29, 39, 48,42 
Meerche  (Merrich),  Mötsch  b.  Bit- 

burp  22,  4Q  (Meerchin)(?),  46,  42 
Memfrid  35 

Meusdorf  L  Luxemburg  65 
Merchingen  (Murchingen)  Kr.  Merzig 

8,  13,  21,  25 
Mersch,  Gutte  von  57,  üS 
Merstorff,  Mörsdorf  Kr.  Cochem  4fi 
Mertijt,  Mertert  L  Luxerab.  34,  11 
Merzig  Kr.  Merzig  18,  20,  44^ 
Mesenich  Ldkr.  Trier  25,  32 
Mettlach  24,  41  (2  X),  46 
Mettrieb,  Metterich  Kr.  Bitburg  33 
Metz  30^  Arnold  von  M.  31,  100; 

Dietrich  Bayer  v.  Boppard,  Bischof 

von  M.  5fi 
Meuze,  Bartholoraaeus  100:  Clas  96; 

Heinrich  18,  2fi 
Meyn,  Mayen  40,  4§,  50,  51  [2  X) 
Michelp;u(i?en  7,  26 
Minheim  Kr.  Wittlich  3Q 
Momraendorf  (?)  29 
Monclair  a.  d.  S.uir  4,  U,  17,  24 

(3  X'),  36,  46,  47,  49,  6£k  Friedr. 

V.  M.  19,  54,  60762 


Montabaur  30,  52 
Mouzel  Kr.  Wittlich  2fi 
Morbach  Kr.  Bernkastel  iä. 
V.  d.  more,  Heinze  21,  67,  6fi 
Morscheid  Ldkr.  Trier  47,  48i  Mat- 
theit V.  M.      67,  68,^ 
Mo88c(V)  65 

Münster  L  Liixembarp  (?)  20,  3E  ' 
Münstermaifeld  Ivr.  M.ayen  31 
V.  d.  mulbaume,  Gerhard  96^  Hein- 
rich 30,  58j  Uöj  100]  Johann  30^ 
100;  Ludwi«  30, 
Mnle,  Heinrich  55,  09.       fi^i  ü 
Mulenbach  6A 

Münch,  Jacob  16^  96^  99^  Lucye  seine 

Tochter  19 
Munt,  Dietrich  32,  54,  57^  69,  9fi 
Murstorf,  Mörsdorf  Kr.  Cochem  22 

Henche,  Nenni^  Kr.  Saarburg  ih 
Neuerburff  h.  Wittlich  24  ^2  X),  38, 

Neumajien  24.  33,  hl 
Neunkirchen  Kr.  Ottweiler  31 
Neusen  Kr.  Aachen  Land  23 
Newel  Ldkr.  Trier  26,  2Ü 
Nubur)r(V)  43 

NürnberfT  14,  lä  ' 
V.  d.  nusbaum,  Matheis  12,  57,  68 
Nydinheim,  wohl  irrin  (infolfje  falscher 

Trennun«r)  für  „Idenheim"  Kr.  Bit-  ' 

burK  27,  AB 
Nyttel.  Nittel  Kr.  Snarburfr,  Wezzel  I 

von  N.  Hj  ü  (8.  ü  steht  infolge  fal-  I 

scher  Trennnnjr  Yttel) 

Odborn,  meister  61 

Odelar,  Udler  Kr.  Daun  32 

Odiltinjrin,  Udelfangen  Ldkr.  Trier  29 

üffenbach  Kr.  St.  Wendel  SQ 

Ohme,  Gelmann  Ii9 

Oildin$;eD,  Holdinpen  L  Luxemburü 

35,  m 
Olk  Ldkr.  Trier  49 
Olmet,  Olmuth  Ldkr.  Trier  33 
Oren  (Ocrcn),  St.  Irmin  zu  Trier  72, 

74;    Ordolf  v.  0.  18^  Junker  Bo-  i 

nifaz  V.  0.  21  ! 
Orenavc,  Orenhoren  Ldkr.  Trier  19,  I 

20,  2«),  28,  43 
Osburg  Ldkr.  Trier  25,  43 
Otrepijs,  Henkin  3Q  * 
Ovmstorff.  Onsdorf  b.  Nittel  Kr.  Saar- 
'burg  12  I 

Palean,  Pallien  b.  Trier  5,  2i\  51 
S.  Paulin  b.  Trier  4L  43,  H 
Pauw^ils,  Paul  11  ff.  (passim)  ( 


Pellingen  Ldkr.  Trier  5Ü 

Pfalzel  31,  36,  M ;  als  kurfürstliche 

Residenz  55.  59  ff. 
Piesport  Kr.  Wittlich  lOj  Johann  v. 

P.  9Ö 

Pilch,  Wasserbillig  L  Luxemburg  8, 
11 ;  Johann  v.  P.  96:  Lndwig  v. 
P.  57,  69 

Pinzen,  Pintsch  t?)  in  Luxemburg  H 

Pittingen  L  Luxemburg  22 

Ponte,  Ida  de  34 

Porze,  Porz  Kr.  Saarburg  31 

Poumerin,  Pommern  Kr.  C  >cbem, 
23,  44 

Praudum,  Johann  16,  25,  58,  60j  6<l 
69,  71,  94,  95,  96,  lOOj  Ordolf  25, 
96,  im 

Pravek,  Everharduß,  de  Osnabupj, 
scholasticus  in  S.  Simeon  zu  Trier 
66,  6fi 

Prume,  Prüm  8,  22,  24,  31,  35,  40, 
42  {2  <);  Lorette  v.  P.  lü;  Simon 
V.  P.  22 

Pulche,  Polch  Kr.  Mayen  5,  28 

Quentzer  57,  H 

BaitgeC?)  41 

Rankind.iI(V)  9 

Raescheit,  Rescheid  Kr.  Schleiden  41 
Reinich  b.  (  onz  85,    Fähre  14 
Remich  L  Lu.xemburg  29,  52 
Remmersin,   Reraerschen  L  Luxem- 
burg 29 

Revnbach,  Rbeinbach  Kr.  Rheinbach  13 
Rhein graf  (iO,  62,  64 
Riese,  Henkiu  21 
Rijclier8torf(V)  16,  24 
Rijle,  Reil  Kr.  Wittlich  dö 
Rincheman,  Tile  17,  62,  9fi 
z.  goldenen  ring,  Henkin  9Ü 
Rinzenberger  8,  96 
Riol  Ldkr.  Trier  42 
Rische  59,  11 ;  Tilmann  32 
Rodemachern  L  Luxemburg  63,  61 
Rodonkirchen,  Ldkr.  Uöln  52 
Rodinburg,  Rodenburg  L  Luxeuib.  33 
Roiro  (Korc),  Rohr  Kr.  Schleiden  40, 

47i  Martin  v.  R.  lÖQ 
Rosenthal  Kr.  Mayen  V)  49 
Rosport  L  Luxemburg  24,  28,  51 
Rünerer,  Jacob  99 
Rul  (Rulle),  Röhl  b.  Idenheim  Kr. 

Bitburg  1,  49 
Ruldingin,   Rollingen  b.   Mersch  L 

Luxembnra  32 
Rulkin  in  hosegasse  100 
Rupprecht,  Chorbischof  28,  31 ;  der 

arzt  43,  9fi 


Rusche,  Tilmann  33 
Raschelt,  Roscheid  Kr.  Prüm  13 
Ruwer  Ldkr.  Trier  2ä 
V.  d.  r\ne(V)  12 

Suarbrucken,  Robert  von,  Dompropst 
zu  Trier  60;  Graf  von  S.  Ül 

SaarburK  9,  21,  24^  3L  32  (2  X),  36, 
3L  47^  48,  62,  66,  66j  Amtmann 
T.  S.  5i2;  Schultheiss  v.  S.  54; 
Gobilegin  v.  S.  57^  69 

Saarwerden  21 

Saisse,  der(V)  3Q 

Salxburj«;  16 

Sant(V)  15,  43. 

Sasenbeim,   Sanem  (Sasseoheim)  L 

Luxemburg  33 
Schafart  (Schavart)  18^  Friedrich  42^ 

Wilhelm  99 
Scliailpilch,  Scharfbillig  Kr.  Bitburg 
23,  48 

Schaufnbersj,  Schauenburg  über  Tho- 
ley Jl,  M 

Scheidin,  Scheiden  Kr.  Merzig  Ah 

Schelingin    (Scholinc),  Schillingen 
Ldkr.  Trier  24,  36,  39,  44,  5Ü 

Schellart,  pro8t  (Propst)  6,  53.  96; 
Tilmann  9ü 

Schesberg,  Scherzberg  (V)  Kr.  Kor- 
bach ü3 

Schessingen  (?)  M 

Schillinc  29 

Schirler,  Jekil  83 

Scbittringcn,  Schuttringen  L  Luxem- 
burg 26 

Schmittburg  (Kr.  Simmern),  Nicolaus 

Ton  55j  59,  64,  II 
Schode,  Schoden  Kr.  Saarburg  4Ü 
Schoendorf  Ldkr.  Trier  35,  3Ü 
Schueueckcn,  Gerhard  von  ü4 
Scholer,  Dieterich  19,  Sli  100;  Jacob 

100 ;  Ordolf  19,  56^  58,  61,  67,  69, 2ß 
Scholteskemp,  Heinrich  15,  2ü 
V.  d.  schüren,  Franco  21 
Schwarzenberg  L  Hochwald  (Wadern) 

43 

Schweich  Ldkr.  Trier  24,  26,  32,  3ö 
Schvverich  (V)  ID 

Seeiheim,  Sehlem  Kr.  Wittlich,  13, 14 
Seerche,    Serrig  Kr.   Saarburg  43, 
41  (2X) 

Seerzenicb,  Sirzenich  Ldkr.  Trier  9 
Scffrin,  Seffern  Kr.  Bitburg  12 
Sentzig  Kr.  Diedcnhofen  6ii 
Serne  (Sernou:  Trier.  Archiv  Vll  78), 
4,  35 

Siegburg  (Sybcrch)  26,  28 

Siersberg  L  Lothr.  ü3 

Sijdelich,  SidUngen  (V)  Kr.  Sarburg  23 


Sinzig  Kr.  Ahrweiler  32 

Sierck  L  Lothr.  22,  26,  41,  43,  52,  ßü 
I  Sirzenich  Ldkr.  Trier  21 
:  Soubcrch(?)  lö 

Souiuerau,  Sommerau  Ldkr.  Trier  28 

Spijcher,  Speicher  Kr.  Bitburg  12 
.  Sponhrira,  Johann  v..  59,  (12,  03^  21; 
Pleiter  des  Grafen  von  Sp.  8 

Springiersbach  57,  69 

Steedheym,  Stedem  Kr.  Bitburg  17, 
23,  33,  45  (2  X) 

Steifain,  herr  (Stephan  Weyrners)  3, 
9,  IQ  8.  a.  Weyrners 

v.  Stein,  Tilmann  56,  63,  62 

Steinsei  L  Luxbg.  31 

Stephan  der  schmied  42,  58,  62, 71,  95 

Strassburg  14,  16,  37,  39,  40,  45 

Sulme,  Sülm  Kr.  Bitburg  8,  21 

Suste,  Soest  4,  42 

Sntrin,  Sötern  22 

S.  Symphorian  b.  Trier  24. 

Syre,  Sauer  (V)  33 

Svvennicb,  Sievenicherhof  b.  Trier  .38 

Tailbach  (?)  12,  41,  45 

Temmilze,  Temnu'ls  Kr.  Saarburg  2, 
17,  33,  43,  45,  48,  50,  52 

Tenen  (V)  U,  22  (2X) 

Teniche  (?)  33 

S.  Terbijt  (?)  63 
i  Tholey  Kr.  Ottweiler  IL  20,  22 
<  Thomas  von  der  roder  hosen  11,  67^ 
59,  62,  69j  21 

Tipolt  16,  30 

Trarbach  3 
I  Treis  Kr.  Cochem  30 
!  Trier: 

A  usscniremeindcn :  buswendich 
der  alderburcb  3;  St.  Barbara  1; 
Beidlingcn  4 ;  Brucken  (ad  i>on- 
tem)  4,  24 ;  Castil  4 ;  Heiligkreuz 
(zu  heiligem  crucc)  3;  Löwcn- 
brtickon  JWj  Mar  4, 13;  Musil 
4_;  Olewig  (yii  der  leiven)  3^ 
j         Pallien  5,  45;  I  berbrücken  (ultra 

pontem)  L  24 
I      Häuser:  von  der  bardin  9j  v.  dem 
I         berne  2;  z.  d.  berre  2;  z.  d. 
1         blomen  7,  22 ;  v.  d.  bnckler  6,  24  ; 
z.  d.  bogen  2:  z.  d.  bonen  14, 
36j  v.  d.  bottilrigen  15j  domus 
bruckin  53;  z.  cauwertin  lü;  z. 
)        d.  ropen  91^  z.  crijlze  22j  v.  d. 
I         crouen  Ifi;  v.  d.  doppin  16;  vand 
j         me  douvil  ITj  v.  d.  douvin  (ad 
!         columbam)  T5j  v.  d.  drachen  6^ 
V.  d.  engil  14,  41 ;  die  geysc  2 ; 
z.  h.  geist  16j  z.  grifen  2öj  vand 
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nie  hanen  9j  40^  d;i8  alte  h;iu8  j 
30,  32;  vand  me  Juden  22^  z.  d,  ( 
Eötthen  12;  z.  laterue  21i;  z. 
Meisenbarff  16 ;  z.  mulbaume  30j 
V.  d.  musc  z.  d.  myten  24; 
d.  nappe  (1;  z.  Odelar  2;  v.  d. 
ofen  2ßj  22;  palais  (Basilika)  H5, 
37:  V.  d.  pale  47j  z.  raide  7j 
vTa.  reche  13;  v.  d.  reffin  lü; 
V.  d.  roiffn  12j  25,  40j  2.  jrul- 
denen  rin{fe  10,  17.  42.  i&;  z.  d. 
roidme  huse  8j  z.  rore  36j  v.  d. 
roist  2£i  z.  d.  salrae  Bj  v.  d. 
schaifT  lü;  v,  d.  schuldrin  10; 
y.  d.  «leckin  48^  v.  d.  slussil  24, 
37;  z.  d.  spairwer  23.  24.  45; 
z.  gpendorren  38j  v.  d.  stalle  oj 
z.  Sterne  18^  IS;  v.  d.  strusin  22; 
V.  d.  swanke  40]  z.  d.  valkin  6j 
2.  Vljrscheit  "^v.  d.  vijsch  25^ 
41,  48 ;  z.  d.  waj;in  fi,  7j  z.  d. 
winraiven  ß;  z.  wolve  il2;  z. 
Wunninberch  10;  v.  d.  zieder  3 

Höfe:  her  Albertins  bof  2]  z.  d. 
eich  38^  bnidcr  Guntershof  11,  ' 
12;  S.  Mathcis  bof  2;  der  lanfje 
bof  2ä.\  her  Ordolf  bof  von  Uren 
(St.  Imiin)  18^  zu  Rnlant  18j  v(»n 
Soetern  34]  S.  Thomas  bof  Uj  3G  ; 

Kirchen, Klöster,  Stifter,  Ka-  I 
pellen:  z.  affoltrin  38j  S.  Affne-  ' 
ten  13]  Aui;u8tiner  45]  S.Brictius  \ 
74;  Dentschherren  2(i  32,  34,  49]  i 
T)om:  Domdecbant  26,  34,  37,  :^ ; 
Domprobst  35]  Dominikaner  (pre- 
dief)  29,  32;  Franziskaner  2;  S. 
Gan^'olf  7^  21,  27]  S.  German  40] 
S.  Gervasius  13;  Johanniter  2, 
23,  76,  7i[]  JoTuinnisbospital  7]  : 
S.  Irmin  5,  2ö;  Kartäuser  ä;  ^ 
Katharinen  fii;  S.  Laurentius  10, 
12.]  S.  Marien  die  aide  ö;  S.  Mar- 
tin 74]  S.  Mattheis  28,  29,  42, 
52;  S.  Mauritius  24^;  S.  Nicolaus 
31 ;  S.  Paulin  32, 33,  Q2 ;  S.  Simeon 
15,  16,  56,  69]  Decbant  12,  72, 
21;  Weilerbettcnach  3Ü;  Wijs- 
kircbe  38  | 

Stadtbef estipuncr:  L  Tore: 
alderhurch  (Kaiserpalast)  3,  13^  ' 
70,  82;  ('astilport  'dü;  Curit/.port 
28,  32,  33,  70]  Deutschpnrt  80] 
KnetlTJiort  04]  Martinstor  26,  70] 
Musiiport  29,  34.  70,  83]  iiuwer 
port  9,  69,  m  91]  Nyport  (Neid- 
port) 2,  4o,  7Ö]  Orenport  (St. 
Irmin)  TOj  S.  Simeonsport  13, 


15^  50,  70,  76,  79]  Wasserport  b. 
ST  Martin  24  —  Tore  jenseits 
der  Mosel  L  73,  82.  2.  Türme: 
Frankerturm  ISA.  1;  neuer  turra 
20 ;  d.  rote  türm  ß ;  S.  Martiu  28, 
70,  73]  Scbellenturm  85;  Wolfs- 
turm 44  —  zu  S.  Barbara  2;  zu 
Konz  70,  Ih 

Stras.scn  und  Ortsbezeich- 
n  u  n  <r  e  n :  hinter  d.  Augustinern 
4fi;  Beheyraerpasse  43;  z.  d.  beme 
lD;b.d.  hoffen  32;  bovend.bongart 
38;  breidmesteig  12]  broitjiasse 
6]  bruckergasse  21]  cbappils- 
irasse  48]  chunenf^asse  35^  39; 
cleinerjrasse  14 ;  a.  d.  croyubaume 
27]  S.  Dietericbsgasse  lA;  hinter 
d.  Domdechant  34;  zur  eich  62, 
22 ;  die  enge  ffessilchin  34 ;  engil- 
Kasse  41;  en>ttstrich  93;  fischer- 
Kasse  Ü2 ;  tieischgasse  &2;  flander- 
UJisse  30]  d.  fjraven  13]  op  d. 
praven  47^  51]  a.  bai^nlputze  36] 
d.  binderste  gasse  38]  hose^fasse 
42;  S.  Jacobseasse  2ä;  S.  Johans- 
passe  43]  unter  d.  Juden  28; 
Judenmurtfasse  23,  24,  42;  opa. 
kalkbove30;  Kroc{rasse  32 ;  mez- 
zelerjLrasse  43;  moselpasse  16. 22; 
nuwerxa.sse  7]  palaisgasse  10]  d. 
pijrsche  35]  a.  d,  posterne  14] 
ranzerpasse  8,  46]  RonenErasse 
40;  L  d.  sack  32;  unter  d.  sivcr- 
suyderin  21 ;  a.  d.  staffil  27;  velt- 
passe  44]  op  d.  vois  28T  Wal- 
ravenupasse  51;  vrevergasse  42; 
weberplatz  41;  we/.zelspa8se  4Ü; 
wollpasse  31;  wunpasse  6Q 

Trierweiler  Ldkr.  Trier  35,  36.  48,  49 

Triniclet,  Trimmeiterhof  b.  Trier  39 

Trimport  Kr.  Bitburp  32 

Instant,  Arnold  20, 62, 96, IflQ ;  Jacob 
20,  96,  liJÜ;  L  d.  Simeonspasse  lÖÜ 

Tritterby,  Peter  27,  IQQ 

Trittenheim  Ldkr.  Trier  5D 

TuII,  Toul  (?)  41 

V.  d.  turne,  Rulkin  19,  5L  «9^  2ü 
Turris,  Henkin  13 

Tuttinpen,  1'ettinpen  Kr.  Saarbnrp  4Ö 

ülmcn  Kr.  Cochem  43 

Urin,  Oeren  (St.  Irmin  zu  Trier)  5, 
12;  Kuren  Ldkr.  Trier  4,  23,  39, 
41,  5L  Ol  (die  Zuteilung  zu  Oeren 
und  Kuren  ist  zweifelhaft) 

Lrendorf,  Ordorf  (V)  Kr.  Bitburp  41 

L  trecbt  21j  32 


Valkinburcb,  Falkenbertr  Kr.  Adenaa 
20 

V.  d.  Velz,  Fels  in  Luxemburg  24j 
27;  Ide  v.  d.  V.  23^  .Tohanii  v.  d. 
V.  lOOi  Welter  lÜ 

Veldense,  Veldenz  Kr.  Benikastel  IQ 

Vianden  L  Luxemburg  20,  2^^  2(>,  ao, 
40,  fi2 ;  Graf  Simon  v.  "Sponheim 
u.  Vianden  (f  1414)  (>4i  Thilgin 
V.  V.  67,  95 

Vierscheid  Kr.  Neuwied  41;  Bartrais 
V.  V.  57j  69i  Clescbiu  10,  52.  Gt, 
69;  Grete  12^  Michel  38,  62,  üü 

Vilmar  a.  d  Lahn  aL  32,  34 

Vijsch,  Fisch  Kr.  Saarburp 

V.  d.  Tisch  (Fisch)  Bartilmis  48^ 
Jacob  26,  51  68 

Vilche,  Filsch  Ldkr.  Trier  13,  39, 
4Q;  8.  a.  Filsch 

Volde{?)  38 

V0U8WC(?)  12 

Vrijdburch  (V)  33  (2  X) 

Vrijsheim,  Freisen  Kr.  St.  Wendel  12 

Vume,  Föhren  Ldkr.  Trier  2ä:  Pau- 

wels  V.  V.  96 
Vnschin,  Gubil  16 

Waldervinnin,  Wallerfangen  Kr.  Saar- 
louis  1  9  (2  X),  22,  3L  42,  48 

Waldrach  Ldkr.  Trier  10,  21 

Walravft  12,  16,  2iL  28,  39^  Johann 
^V.  57,  68,  96,  Üil 

Walzijs,  herr  fi 

Wa^serbillifT  (Pilch)    L  Luxemburj; 

29,31,32,40,47,48,60  ff.  65, 

66;  Bur-rgraf  v.  W.  61 
Wnvprin,  Wawern  Kr.  Saarburu  1 
WeckeriDjicn,  Weckrinnen  Kr.  Dieden- 

hofen  23,  35 
Wehlen  Kr.  Bernkastel  43 
Wellen  Kr.  Saarbur<r  40,  48  (V) 
Wellingeu  Kr.  Merzip  31 


I  WclschbilliK  Ldkr.  Trier  22,  2fi  (2  X), 
31,  32,  42,  45,  46,  49 
Welterkin,   Friedrich  Werner  KX); 

Johannes  92 
Wesel,  Oberwesel  a.  Rhein  ih 
Wetzlar  31,  33  (2  X) 
j  Weymers,  Stephan  10,  96 
,  Widf,  der  wuntarze  42. 
;  Wies  I  Wijs)  Kr.  Sjwrburu  8, 17, 31^39 
!  Wijch.  Seiterweich  (V)  Kr.  Bitburg  3Ü 
Wijrdin,  Werden  Kr.  Kssen  52 
Wijscbpilscheit,  Wispelt  (?)  Kr.  Witt- 
lich 41 

Wijtrich,  Wichtrich  Kr.  Euskirchen  39 
Wiltinsren  Kr.  Saarburg  8,  21,  22,  48 
Wincheringen  Kr.  Sa^trhurg  13 
z.  winrebe,  Jacob  6 
Wintersdorf  Ldkr.  Trier  24 
Wittlich  3,  20,  24^  33  (2  X),  37,  iL 
I     43  (2  X),  47,  48  (3  X),  65j  Simon 
I     V.  W.  12,  67,  68,  86i  kurf.  Resi- 
denz 55 
!  W^ocheringcn  (?)  21 
I  Wolf,  Arnold  4_i  Bartholomaeus  100; 
Beumolt  14j  Bonmont       ;  Krust 
25,  96,  lOOi  Johann  18,  25,  31,  33, 
53,  96,  im 
Wolfsfeld  Kr.  Hattingen  (?)  48,  51 
,  Wormeringen, Wormeldingen L  Luxbg. 
2  (2  X),  16,  18  (2X),  44 
Wuchcrin,  Wochern  Kr.  Saarburg  49 
Würzhurg  31,  46 
Wunenberg,  Cone  von  59,  21 
Yvysch  (unbek.,    Diöz.  Trier)  ver- 
brannt 1262 
Zaut.  Johann  lilü 
Zell  L  Ilam  46 
Zeltingen  Kr.  Bernkjistel  25 
Zewen  b.  Trier  23,  43 
Zulpch,  Zülpich  Kr.  Euskirchen  23, 

28,  32 
Zweibrüchen  31 


Sprach-  und  Sachregister. 


achter,  hinter  23  ff.  (p;wsim) 
altbuser,  schuhflicker  11  ff. 
altgewender  14 
amebutgin  59 

amedreger,  (»hraträger  20,  29,  5Q 
ammc  16,  3Q 
amye  (amia)  511 
arcke  86 

armbnister,  armbrustmacher  8 


armbni.*<tmacher  58 

Arzte  32,  43,  96  s.  a.  wuntarzt 

Ausbürger  der  Stadt  59 

bach,  weberbach  lü  ff. 

Badstuben  10,  20,  29 

Bäckerzunft :    2    Amtsvorsteher  9; 

Büttel  der  Bäckerzunft  32 
Biider,  römische  82 
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collegia- 


27,  41i  als 

41^  47^  48, 
41.  iä. 


Iii 


basuner  Ol 

Itartscher,  barbier  lü  S. 
Baumeister,  städtischer : 

lisches  Amt  Ü3 
Beamte,  städtische  21 
be^ard,  laienbruder  llj 

Eigenname  3. 
Bepinen  22,  83^  35,  38, 

52  —  Convpnto  3L  33, 
BelaKerunfTBwerkzeujre  ßl 
bellis,  batlli  üü 
berrinmcchcrse  (V)  Ifl 
BevöIkernn'T  s.  wale 
bircuincni^erse  2fi 
bhisbaljü^  ül 
blechuserso  (V)  22 
blide,  Wurfmaschine  70, 
blidinmecher  äl 
blij,  blei  8ü  ff. 
bode,  böte  ß 

Bögen  in  den  Strassen  32 
bouswennich,  auswendig  1 

bovpncruze  5 

breddiDmecher,  brettermacher  12 
8.  Brictlus  zu  Trier  21 

broitbndelor  Ml 

bruckiu,  Brücke  über  den  Weber- 
bach 11 
Bruderschaften  iM 
Brunnen  ib^  5Ü 
buchbinder  4,  8,  23 
buchil,  Hügel  8 

hudeler,  Küfer  8,  14^  27,  35,  4ß 
buden  9Ö 
bucdil,  büttet  32 
Bürgerbruderschaft  Dfi 
bürgermeister  tiÖ 

burgmauer  (liourchmure),  stidtmauer 

9,  13,  8Q 
burgreve  32 

buse,  Kanone,  Donnerbüchse,  franz. 

buse,  Höhro  (Laurent)  70,  Öö 
buycherse  (V)  ih 
bijrbruerse  11 

oamerarius  von  S.  Mattbeis  12 
cender,  zcndcr  (ortsvorsteher)  1 
clamme  SO 

clockingusser,  glockengiesser  LI 
clotz  9Ü,  93 
cluse  Ül 
clusenerse  1 

düster  58^  Vorlegeschloss  am  Gren- 
del m 
coch,  Koch  12,  2fi 
colendregcr  5Ü 

colinbrpnder,  als  Eigenname  2 
Coucubiueu  31,  12 


coster,  Küster  21 
crampen  82 
crane,  Kran  2a 
crapen  tiS 

cremer  21  ff.  (passim) 
cremcrse  31 
crijfzer  (?)  19 

crovnbaum  (Ortsbezeicbnung)  3 
cnider,  Krauthändler  (?)  21,  38,  5ß 
cruderse  31 

dccknagil  iil 
dennen,  tannen  til 
dijrvcn}:or;>e  3S 
doichscherrer,  tuchscherer  IQ 
donne,  tonne  2Ö 

dreesheler  (drijsheler),  ^Drechsler  15 

dros-sess,  truchsess  12 

duffhus  (doufhus),  Tatifliaus  13,  91 

duppingusser,  topfgiesser  22,  2A 

durrcbeckerse  31 

duser  5 

Edelbürger  der  Stadt  59 
eidme,  eidam  1  ff.  (passim) 
eimer,  beschlageuer  9Q 
enclin,  cnkel  lü 

enkeint,  gegenüber  2  ff.  (passim) 

erbare  lüde  ÜS 

Erker  a  d.  Stadtmauer  12 

erwijsmenger,  als  Eigenname  21 

erzerse  3l2 

evenmeler  211 

eyerkäufer  8,  21 

Eyffler,  als  Eigenname  32 

eyrschaft,  erbschaft  22 

Fahrendes  Volk  30,  5ü  s.  a.  spijlman 
Finanzverwaltung,  städtische  58;  vgl. 

a.  die  Einleitung 
fladinmecher  Ml 
tlcischschläger  22 
tleischträger  5U 
Flosa  im  Stadtgraben  23 
Flurschaden,  Entschädigung  62 
Frauen  als  Gewerbetreibende  :  berrin- 
mechersc  ID;  bijrbruerse  11;  buy- 
cherse 45^  cremerse  31j  cruderse 
31;  dijrvengerse  38;  durrebeckerse 
31;  fulrijssp  40;  kanningusserse  9, 
So;    kerzenniecherse    19^  lynen- 
weverse  36,  48j  noppinnerse  40j 
pelzerse  12,  14,  25^  pertschinderse 
32;  ivisterse  25,  49]  raitspennerse 
46  •  rijtinecherse  39;  salzmcsscrse 
16;   scliargenmecherse  7j  schm- 
derse  31_j  seilerse  13.  47^  sleiper- 
druckerse  12,  14j  sleTgerwescherse 
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17;  sleierwirkcrse  31j  steinmezze 
5;  stuckerse  40;  stnderse  23]  swert- 
fai;icr8e  10]  swevelerse  I4j  yas- 
pcnderse  ü;  verwerse  12;  visclierae 
5i  vurkeuferse  40j  wapinsticherse 
46;  wescherse  28;  zijdelerse  üü 

Friedebrief  54 

froynbodc  35 

fuder  79,  82 

Fuhrpark,  städtischer  61 

furster,  förster  71 

furtpile  dl 

Oädemcher,  die  so^.  bei  S.  (laD^iolf  21 
Gang  an  der  Stadtmauer 
gauchler  18 

Gefängnisse  der  Stadt  70,  liO 
Gehälter  der  städtischen  Beamten  21 

gehiiltz  14 
geisschiuder  Iii 
Gerbermeister  42 
geriss  88 

(iescheoke,  städtische  M ;  an  Schöffen 
62 

Gescbützmeister,  städtischer  Bl,  liH. 

Gesinde,  städtisches  21 

gespicle  3Ü 

Gewandhaus  lü 

gpysfiisa  2ö 

gezuch,  rüstung  61 

glanien  103 

glas;  der  die  gleser  veil  hat  21! 

glasinmecher,  glaser  15^  28 

Gloeken^'icsscr  2S 

Goldschmiede  10,  19^  21^  3« 

goumai?r»  52 

graveliche,  grableiche  28 

gravemecber  4ß 

grendc'l  69.  76,  89 

Gulden,  Wert  56^  s.  a.  die  Einleitung 

liamisch  GQ 

harseil  2ü 

h.isinolkc  (vgl.  Beyer  III  S.  1201)  3 

hasinvenger  45 

haue  (hauwe)  65j  9ü 

Hausgenossen  ^ 

heche  6^^  ÜÜ 

helraspeen  110 

Ilengstpferde  62 

herren  —  schöffen  6Ü  ff. 

herthe  58 

heuffditnagel  22 

Hochwasser  23  ff. 

hodinsnyder  51 

Hofanlagen  L  Trier:  Einleitung  S.  VII 
hofaren  22 
hoifsleger  51 


holschomecher,  holzschuhmacher 

(Laurent  S.  438)  25 
holzheuwer  48 

Honig  als  Arzneimittel  f.  Pferde  62 
hovemara  (hot'man),  Werkmeister  13, 
27,  48 

hoynremcnger,  honighändler  2fi 
liudinmechcr,  hutmachcr  22 
hurt  82,  85 
hus  ^i)urg  61 

J;iknl)sbruderschi»ft  26 
Jakobsliosjiital  57,  ü8;  als  Anstalt  für 

„siehe"  92 
jeger  48 

intuschent,  zwischen  88 
jonfrauwe  7,  Iii 

Juden  28,  (»0,  9a;  der  Juden  haus  25 
junker  21 

Kämmerer  von  St.  Matthias  52]  des 

Trierer  Erzbischofs  ILK) 
Kalkbrennerei  81 
Kalkofen  bei  s.  Barbara  1  ff. 
kammersc  (kemmcnsc),  wollkämmcrin 

8  ff.  (passim) 
kamrainschcrffor,  der  Schärfer  von 

Wollkämmen  11  ff. 
kanningusser,  der  Kannen  aus  Zinn 

giesst  9  ff. ;  als  Eigenname  22 
Kapitjilimus,  moderner ;  Entstehung 

a.  d.  Naturalwirtschaft:  siehe  die 

Einleitung  S.  VII 
karcher  (carurarius).  Fuhrmann  8 
kaufmann  23,  39 

karle,  an  dein  (vgl.  Heyer  IIIS.  1201 : 

carral)  ä 
keerzenmecherse  lÜ 
kcffer  22 

Kellerwohnung  8^  15,  19.  21,  27,  41 
kesenmenger  2b\^  kesenmengerse  35 
kesseler,  Kessel- ;  Pfannenschläger  20, 

24 ;  als  Eigenname  2 
Kirchhöfe  21,  52 
kirtzc.  kcrze  2ü 
kiste  (a.  d.  blide)  22 
Klöster.  Schenkungen  an  25 
knabe,  knappe  62 
knauf  (a,  Ecker)  21 
knecht  2j  ritterlicher  <>! 
knetlene  2Ü 

knodeler,  Franziskaner  7,  41 
kocher  69 

korffraecher,  korbmachcr  32 
korinmesser,  kornmesser  21  ff. 
Krämerzunft  4Ü  A. 
Kran  a.  d.  Mosel  26 
kuben  62 
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kucliinschriver  31 

kuppe,  der  dij  kuppo  veil  dregit  1& 
kurvemecher  lil 

kysen  (kiesen),  erwählen  112  j 

I«a^erplatz,  städtischer  72^80  (unten), 

lanternemechcr  (lunterna)  l^i  tll  | 

hitznafrel  Iii  ! 
lauwer,  gerber  11.  21  ff . 
leiendecker  2ü  ff. 

lepperer  lü  i 

leufer  2Ü  \ 
licbtfrusser,  lichtuiesser,  kerzenmachcr 

19,  21  I 

lilerse  ai  I 
linenwever  (lynenwover)  ßff. :  lynen-  , 

weverse  3(> 

lisejiencer  Hlj  liseKcn^rorsc  äiJ  j 

lulbonen,  op  der  ä  | 

lumperse  32  I 
lynmeler  11,  15^  17,  21 

mait,  ma^fd  8  | 
roanher,  ehemann  32 
manncniecher  Ii 
Marktxclte  lül 

S.  Martin,  Stadtbefestipruniz  bei  53,  21 
martir  (V)  ÜÜ  ' 
Masse :  fuder  HL.  nialder  79j  tonne 

70.  88 
S.  ~>rauritiusklause  öl 
mcelris  ü 
meier  1 

meistor      8,  !),  ID  (8  X)  ff. 

meren  (ein  schiff  in.)  87,  Äl 

messerschniyt  11,  hl 

mezzeler,  metztrcr  2Ü 

monie,  tante  (dialektisch  möhn)  L3 

momper,  Vormund  8 

Mosel,  Lauf  in  alter  Zeit  83j  Über-  | 

schwemmun«r  58;  —  brücke  8ä 
niouselin,  Mosel  2 

Mühlen:  A^rnetenmühle        am  Alt- 
hach  3;  zu  S.  Barbara  2;  wide- 
mulo  iii;    winkilmule  (Nähe  des  j 
Kaiserpalastes)  3.  4ä  < 
mülener  (Müller)  alsEiirenname  18, 28  \ 
münze:  Münze,  die  Trierer,  ara  Alt-  i 

markt  11 
munzcr,  münzer  27,  H5,  38 
mynne  (concubine)  M,       34,  87,  38 

nuichtigall,  als  Beiname  31 ;  als  Orts- 

bczeichnunfr  83  1 
natrilsmyt,  na^relschmied  12 
naildinzufrer,  nadelzieher  11 
nakoymmen  2 


Namen,  der  SpieHeute :  Soumerdanze 
13;  imperativiiiche :  Hijs  in  die  witt 
35;  Boinjour  ÖÜ 

nattinmecher  4ü 

nederse,  Näherin  12 

neefve,  neffe  2 

needilmechcr,  nadelmacher  lä 
uonne  5 
n(»ppinuerse  IQ 

notstal,  ein  Wurfpeschoss  TS^  89 

olyslej/er,  olisrsrhlä'ipr  2  ff.  (passim) 
onbeticheidin,  unbescheiden ;  als EiKeu- 
n.ame  3 

ongehoirscm,  säumiger  Steuerzahler 
3  ff. 

onsinnig,  irrsinnig  21i 
opperknecht  2fi  ff. 
orde,  ecke  4^  52 
orden,  die  vier  21 
orgelinmecher  3i 
osemunt  8Ü  ff. 

paffe  11 

palais  35j  36 

paveiger,  ptlasterer  15,  41,  88 

pelzer,  kürschner  2 

pennincpredier  12  ff.  (passim);  vgl. 
Du  Cange  (Ilenschel)  s.  v.  questa- 
quaestores,  qui  in  ecciesiis  inter 
otficiorum  divinortim  sollemni.i  pro 
so  vel  pro  aliis  eleemosyna  depos- 
cunt.  —  Diefenbach  s.  a.  quaes- 
tuarius :  semler,  bitter 

pcrmintmecher,  pergamentmacher  3 

pcrtschinderse  32 

l'ferdebehandlung  fi2 

pijffer,  Pfeifer  8,  22^  ID 

pile  Ü2 

pinnagil  ül 

pister,  Bäcker  fi  ff.  (passim^ ;  pistcrse 

2h.  ;  pistermeister  2fi 
planken  21 

pl.atinmechcr,  plattenpanzermacher  19 
ploch  72,  22 

ploichunscheerin  (von  plocke  =  Woll- 

tlockeV)  19 
portener,  pförtner  9  ff.  (passim) 
predier,    Dominikaner  2^  32j  als 

Eiffennamc  9 
l'reise :  Blei  92^  Eisen  90,  Hulz  22  ff; 

Kerzen  70^  Seil  TOi  Wachs  TOj 

Wein  56,  ü2 ;  Zinn  92 
proist,  propst  32 
Pulver  93 
]iutz  21 

quanten  9Q 

quinternensleger,  Zitherspieler  12 
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raidspennerse  23,  i& 

Rat  der  Stadt,  «eine  Aufgabe  92; 
Verfassung  ^  97^  s.  a,  die  Ein- 
leitung 

Rathaus  (domus  consilii)  20^  53;  In- 
neres 90j  als  städtischer  Lajrer- 
platz  72;  Reparaturen  75j  Stall 
im  R.  5a 

reifraecher  8 

Reiterdieiisit  (e<iuitatio)  der  Schöffen 
60,  fiä 

Kcntmeister  der  Stadt:  Gehalt  11 

richter  iü 

rijtmecherse  3ii 

rile  U 

ringe  8^  ÜQ 

roschuser  2ä 

rouvererse  13 

ruck  7Q 

■acdreger,  sackträger  17  ff.  (passim) 

sadeler,  sattler  10,  ü  ff. 

saiger,  s&per  12^  52 

salzmesserse  Iii 

Sandlagcr  z.  Trier  83 

santborn  L  d.  Olewig  b.  Trier  3  ff. 

schargenmecher  2 

schauffdecker 

scbedil  TS  ff. 

scheidinmecher,  schcidenmacber  (Spe- 
zialität der  Schmiede)  16,  3i 
schelhamer  9Q 
Schellenschläger  22 
scherer,  tuchscherer  Ih 
scherinslifler  11 
scherspichemagil  72 
Schifibiiu  m 
Schiffknecht  52 
schiffmann  12  ff. 
schine  8S 
schirm  25 

Schirmvertrag   zwischen  Trier  und 

Lothringen  lül 
Schöffen:  ihre  Beziehung  zum  Stadt- 

ischen  Rat  22 
scholer  (notarius,  clericus)  il  (2  <). 

19,  2Q  (2  X),  21,  28,  29,  3a  A. 

32  (4X),  34,  35,  38  (2X),  ^  als 

Eigenname  2j  stadtschreiber  62 
schomecher  8  ff. 
schorstein  22 
schrägen  25 
schrawe  SQ 

schruder,   Schneider  1  ff.  (passim); 

scbrudersc  31 
schufelin  20 
schuh,  am  Geschütz  lö 
Schuldcnwesen  der  Stadt  5fi  ff. 


Schultheiss  42. 

seilcrse  il 
'  seier,  sciler  2 
'  sengerse  32 
;  senternoir  3 

Sestergeld  Iß 

siehe  ill 
I  sigeler  31 

Silberschmelzer  31 

sine  8Q 

.sinter  Gä 
,  siversuydcr  21 

sleigcrdruckcrse  12,  11  —  wesherse 
12  —  weverse  48  —  wirkerse  31 

smalcich  51 

smyt,  Schmied  3  ff. 

snouyr  (schnür),  des  Sohnes  Frau  23 

Söldner  der  Stadt  Trier  52 

Sozialismus,  Einleitung  S.  XIII 

spaider  31 

spangurtel  fiii 

Sparren  (a.  d.  Stadttoren)  73 
spengeler,  blcchschmied  14,  22 
spichernagil  lü 
1  spidal,  Hospital   16,  42j  spidails- 

■      meister  20 

'  spijlman  3,  20,  23.  35,  43,  47,  Sl 

I  spisc  80 

;  sporiuraccher  lA 

Stapel  zu  Trier  22 

stad  2fi 

Städtebau  (aediticiuin)  53 
Stadtbefestigung  73  ff. ;  bei  s.  Martin 

53;  Turm  zu  Konz  58 
StäHtbote  20,  71 
Stadtgraben  82,  23 
Stadtkran  2fi 

Stadtmauer  (burchmure)        82  A.; 
Aussehen  (Erker)  77,  89,  21 

Stidtsäckel  (saccus  civitatis)  53 

Stadtschreiber  20,  59.  69,   95,  96; 
Gehalt  71 

Stidttore  70^  Ausrüstunti  der  58 

Stadtzcnder  58,  TL  95,  2ij 

Stegeholz  85 

Stegen  24 

Steinbrecher  23 
i  stcinniczzc,  die  5 
!  Stempel  20 

Steuercnipfanger  53  —  -erhcbiing  33 

Steuern,  indiiekte  2fi 

V.  d.  Streutin  3 

stucker  49j  stuckersc  42 

studerse  23 

Sturmleiter  6t.  73,  77 

stymem,  taxieren  103 

sule.  90,  23 

surdich  1 
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surspichornii^il  lä  8.  ti.  scherspicher- 

nagil 
suster  21 
itwertfaifrer  lü 
Hweveler  13 

8wigerheere  3,  51  -fruuwe  8 

Tay,  •Tätlicher  (dicta)  üil 
tiirtschc  61 
torngin,  tiirmchen  öü 
torrinkneiht.  turmknccbt  3fi 
truiff  (trevp),  balken  58^  12 
Trinkgeld  (12,  90,  22 
tripener  aü 
truckitnat:il  iJ2 
tnimmer,  ti<»mmler  Ii 

al>crt:inz  üii 
utt'pu/.  75 

vnndme,  von  dem  2  ff.  (piissim) 
vaspcadrc,  fassbinder  1  ff.  (passim); 

vaspenderse  S 
veere,  fährinann  ä 
verde,  führe  21  ff. 
vervaren,  verstorben  ÜI 
verwer,  tuchfiirber  11 
vierdunck  10t 
vierwerbe,  viermal  iil 
viltz  ül 

virensticker  fil 

vladinmcoher.  Kuchenbäcker  ÜB 
viesser,  Hösser  13^  24^  M 
vogillerse  ili 

volicista,  Steuer;  sieheEinleitungS.  III 
vroynbode  AS>  s.  froynbode 
vuedkommerse  Uü 

vulre,  Walker  (fullo)  a  ff.  ;  viilrijsse  40 
vurkeuforso  20^  40 

Wachdienst,  stadtischer  lü 
Waffen  J)0.  Hü;  Preise  der  WatVen  üü 
waiffcnmenger,  waffenniacher  Iii 
wav'oner  22 

wale,  Wallone  13,  25, 31^  43^  walin  20. 

wanbuscbmerher(Vcrfertijrerdes  Klei- 
dungsstückes, das  unter  dem  Panzer 
jretragen  wird)  HL 

wapinstijclicrse  4fi 

warten,  arbeiten  28  ff. 


Welcher  s.  Hausgenossen 

wechter,  wÄcbtcr  3ti 

Weinberge ;  amtliche  Besichtigung  58 

Weinlese  58 

Weinpreise  62 

Weiuschank  iQ.  • 

weissebrüder 

wendliach  9Q 

werkleute  ül 

werkman  3^  lä 

Werkmeister  12,  45,  19;  städUsche 
58,  21 

wescherse,  Wäscherin  28,  52 

wever,  weber2ff.  (passim);  als  Eigen- 
name 3 

Wide  85 

wijsgerver  ä  ff- 

wilfartsdag  fi2 

wilner,  weilant  2 

wingartknecht  22 

wingartman  2  ff .  (passim) 
j  wlnknecht  11  ff. 
I  winschmder  12,  2fi  ff. 

wintase  9ü 

winzepper  26,  12. 

wirvelin  üi 

wissen,  weissen  (kälken)  8Q 
Wohnungswesen  8.  Trier :  Absatz  ,Höfe' 

und  , Kellerwohnung' 
wolkemmerse  lü 
wollesserse  31 
wolsleger  21 

wolwier,  wollwieger  L  d.  wollküche  8 
wundarze  12 

ysen,  eisen  89 

ysenmenger,  eisenhändler  15  ff. ;  als 
Eigenname  17^  52 

sauwer,  der  Tuchbereiter,  der  das 
Tuch  wäscht,  walkt  und  auf  dem 
Rahmen  trocknet  IL  32 
7ijdeler8e  öQ 
zile  m 

Zimmermann  21  ff- 
Zoll  2fi 

Ziinfte,  Entstehung  der  Z.:  8.  Einleitung 

S.  XII 
Zunftmeister  6,  iL  S& 
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